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Enthält die KRirchengefchichte vom. Yahıe Chriſti 1201 bis 125r. 
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Chronologiſche Tafel 
der Kirchengefchichte, | 
des dreyzehnten Jahrhunderts. 





Zwey und dreyßigſter Theil, 
Vom Jahre Chriſti 1201 bis 1251. 
5201, tung. im drutſchen Reiche, die glei 


nach dem Tode des: Kaiſers Zeinrichs VI 
ihren Anſang nahm, als ein Theil der 


deutſchen Fuͤrſten den Philipp Herzog 


| von Schwaben, der andere aber den 
Otto Herzog von Sachfen zu ihrem Koͤ⸗ 
nig erwaͤhlte. Pabſt "Innozenz IH'nahm 
| ſich anfangs weder des. einen ‚ noch des 
anderen an; erklaͤrte fich aber. endlich doch 
für den: Otto, weil-diefer der römifchen 
Kirche zugethan war, und wollte: daß 
Diefe Streitſache bey dem heiligen Stuble 
entſchieden werden ſollte, weil von dem 
Pabſte einſtens die kaiſerliche Wuͤrde vom 
Morgenlande nach Abendland uͤbertragen 





a2 — 





1201. 


Sabre (4 + Ehromologifche Tafel: | Bebre 


der 


Belt. worden ift, und weil der Pabſt diefe * 
5201, Krone aufzufeßen bat, mithin auch wiſſen — * 
‚ muß, ob er fie feinem Unwuͤrdigen aufſetzt. 
irchenrath zu Soiſſons, allmo Philipp der 
König von Srankreich die Genehmhal⸗ 
tung feiner Ehefcheidung mit ngeburgen 
u erhalten hoffte. Als er aber-Tah} daß 
alle Angeführte Grlinde wider fein Geſuch 
ftritten, fuchte er fid) Dem Endurtheile zu 
‚entziehen, machte fid) in aller Frühe mit 
Ingeburgen davon, und ließ den ver 
fammelten Vätern zu wiſſen thun: er er: 
kenne nun Ingeburgen für feine recht- 
r mäßige Ehegemahlinn, und verlange nicht 
mehr von ihr gefchieden zu werden. Deſſen 
“ungeachtet verfperrte er fie Doc): in. das] : 
Scchloß zu Eſtampes, und fuchte neuer, 
dings die Gutbeißung feiner Ehefcheidung 
bey dem heil. Bater. 
* wird ein Ritter, Namens Evraud 
verbrannt, weil man ihn der Ketzerey der 
Bulgaren, welchen Namen man den] . 
- neuen Manichaͤern gab, Üiberführet bat. 
In dieſem Jahre ftirbt jene: Agnes, mit wel, 
der Philipp der König von, Frankreich 
zum allgemeinen Aergerniße bisher in der 
fündhaften Ehe gelebt hat.. Auf Anfuchen 
diefes Königs erflärte hierauf Innozenz III 
defien mit ihr erzeugte Kinder für recht, 
mäßig. 
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Chronologiſche Tafel. 5 Iahıe | 
Belt. Urſprung des Ordens der regulirten Chorherren ** 
des heil. Auguſtins in dem Kirchfptengell ikt 
von Kangees in Dem fogenannten Stw! 
Dententhale (Val des Eceliers). 
Zeitlicher Hintritt Joachims, des Abtes i 
Ralabrien, der ſich durch feine Ptophe⸗ 
— geihungen fo fer berühmt gemacht hatte. 


—— 
ai 


diefem Jahre fegnen audy das Zeitliche: 
Ehriftian der Enbifhof von’ Maynz, 
Jaroslav der. Bifchof zu Breßlau, und 
Johann VI’ der Biſchof zu Olmüg. An 
Die Stelle des Erften folgt Sigfried II, 

Des Zweyten Eyprian, u des Dritten 
Robert nach. 

5202. Vierter Kreunug nach dem. he Lande wozu 
ein gewißer Fulko, Pfarrer zu Lreulli, 

durch feine ſonderbare Beredtſamkeit die 
franzöfifchen Völker am allermeiſten ange 









1202, 





eiferet bat. Diefer Pfarrer hatte fehr 
geoße Bekehrungen gemacht, bemirkte die 
Stiſtung der Eifterzienferabtey bey St. 
Anton zu Paris, und nahm felbft das 
Kreuggeichen an, flarb aber vor dem Auf-| 
bruche des chriftlichen Kriegsheeres, 

Tod Kanuts VI des Königs von Daͤnemark, 
nach welchem; Waldemar, der II dieſes 
Namens regierte. 

In dieſem Jahre ſegnen auch das Zeieliche: 

Udalſchalk der Bifchof von Augsburg, 

| Thimo der Bifchof von Bamberg, Ron, 

| 














a3 rad 





A 
rad II der Biſchof von. Straßburg, Orco|‘ 


Wele. 
5202.1 








Chronologiſche Tafel. 


der Bifchof gu Speyer, und Konrad der] 
Bifchof: zu Wuͤrzburg, welcher umge 
bracht wurde. : Dem Erſten folgt: Hart⸗ 
wich; ‚dem Zweyten Ronrad, dem Drits 


‚ten Seinrich II; dem Vierten = 
::MIyıund dem Künften Heinrich IV nach. 
Ankunft der. Kreuzfaͤhrter zu Venedig, iM 


ſie, weil fie. den. mit dieſer Republik eins 


- gegangenen Vertrag nicht erfüllen konnten, 


fi) zur Belaͤgerung der Stadt Zara wir 
der das: ausdruͤckliche WVerbot des heiligen 
Vaters brauchen laſſen mußten, » ; 


Aleriue, ein Cohn des vor.fieben Jahren vom 


Throne zu Zonftäntinopel-verftoßenen] - 


und im Kerker  fehmachtenden Kaiſers 


Iſaako Engel, koͤmmt in die von den 
Venezianern eroberte Stadt Zara, und 
ſucht Beyſtand um- Den widerrechtlich ein, 


5 sgedeungenen. Kaiſer Aterius TIL zu verjas 


gen, und feinen ungluͤcklichen Valer an 
deſſenStelle wieder einzuſetzen. 


— Sen: ‚HI: fickt ‚feinen: Kaplan. Johann 


mit der Vollmacht eines Geſandten nach 
Bulgarien, weit ihn der Koͤnig Johann, 
oder. Johanniz, der ſich dem heil Vater 
unterwarf, und von ihm die Krone zu er» 
halten verlangte, Darum gebeten hat. Die 


fer Koͤnig ſuchte dadurch feinen Thron wider 
die Macht Der Griechen zu — a! 


en in 


sr 
* r 


Belt Um dieſe Zeit werden auch die Armenlet durch Bin 


Jahre Chronologiſche Tafel. Jahr 
= ihren König mit: bes romiſchen RUHE ver⸗ 


1203. 


Nach einer adhttägigen Belagerung tedberen 
Die Kreuzfaͤhrter den 13 Tag des Heumo⸗ 
nates die Stadt Konſtantinopel Mach⸗ 

dem Kaiſer Alexius III die Flucht etgrif⸗ 

fen hatte, wurde fein Bruder Iſauk aus 
dem Kerker hervorgezogen, aufden Thron 
wieder eingefegt, und der junge Alexius, 
| dee Sohn Iſaaks, zum Kaiferigektönet. 





einiget. Br 


| Diefer neue Monarch fchrieb‘ den heit. 
" Bater, und verfprady ihm die motgen⸗ 
ländifchen Kirchen unter den. Gehorſam 
des heil. Stuhles jlı bringen , gleichwie er 
auch. den Kreusfährtern fehr vieles verſpro⸗ 
dyen ‚:darnady aber fein Wort nicht ger 

halten hat. 
| B- zroifchen dem heil. Barer; und 
dem:: Philipp König von Srankteich, 
weil Innozenz III, dazu gebeten; !einen 
Schiedsmann, und Zriedensflifter zwi⸗ 
ſchen dieſem König, und jenem von En⸗ 
gelland machen wollte. | | 
Kirchenrath zu Meaux, weichen der’ nad) 





Sranfreich. abgefchickte paͤbſtliche Ge 
fandte, und. Abt von Lafamard ver 
ſammelte, nachdem er an der Wiederher⸗ 
| ftellung des Friedens zwifchen den Koͤni 
gen von Frankreich, und. Engelland 
Bi a 4 au 


\ 


18 Ehronologifche Taf. | Iahee 


ver 


nur fruchtlos gearbeitet harte. Aus Furcht Fern 
;. damit. nicht etwa dieſer päbftliche Su 
:  fandte zu Kirchenftrafen fchreiten möchte, 263. 
. faßten bier die frampöffäyen Bifchöfe den) 
Epgytſchluß zu dem heil. Stuhle zu appelli⸗ 
axen und fich mit dem heil. Water zu ber] 
rathſchlagen. 
Stiftung der Abtey zu Trebnitz in Schleſien 
unweit von Breßlau durch den Seihrich 
Herzog von Schleſien, und Pohlen au 
Einrathen ſeiner Ehegemuahlinn Der heil. 
gedwig. 
zen Hintritt des Patriarchen von erw 
-rfaleim ‚:: des ehrmürdigen Mönchen; der 
vor diefem Erzbiſchof zu Caͤſarea geweſen 
Wwar. An feine Stelle wird der nach Mor⸗ 
genland abgeſchickte paͤbſtliche Geſandte 
Suffried zwar erwaͤhlet, weil er aber] 
dieſe Wuͤrde keineswegs annehmen wollte, 
ſolgte ihm Albrecht aus Parma, huerſt 
regulirter Chorherr, dann Biſchof zu Bo⸗ 
bio, und endlich zu Vercelli, nad): 
Sermann der Biſchof von Muͤnſter, und 
bard II der Biſchof von Paderborn 
ſegnen ebenfalls in dieſem Jahre das Zeit, 
liche. Dem Erſteren folgt Otto, dem 
- ; Lebteren aber Bernhard nad. . 
Auch Leſcus, oder Kechus der König von 
Poblen flirbt in diefem Jahre, Nach 
ihm regiert Ladielav III, 











| Srofe 





Ehrsnologifche Tafel. 


Große Veränderungen zu — — 


Aus Ueberdruße, weil der junge gaiſer 
Alerius fein gegebenes Wort nicht erflillte, 
Fündigen ihm die Kreusfährter den Krieg 
an. Diefe neue Unordnungen, die daraus 





9] ehr 


entfprangen ‚ verleiteten Die riechen uns| 


ter Der Anführung des Alexius Dukas, 
mit dem Zunamen Murſiphilus, zu eis 
ner: Aufruhr , in welcher der-junge Alerius 
gefangen, hingerichtet, und Murſiphi⸗ 
lus an feine Stelle zum Kaifer. eingefegt 
murde, Weit bey folchen Umſtaͤnden Die 
Lateiner den Krieg für gerecht hielten, in, 
dem fie die Griechen unter den Gehorſam 
des heil. Stuhles zu bringen fuchten, bes 
lägerten fie Aonftantinopei neuerdings, 
eroberten: dieſe Stadt glücklich, machten 
reiche Beute daſelbſt, und eigneten- fich 
eine fehr große Menge heiliger Reliquien 
zu, Die fie untereinander theilten,, ‚und das 
von nachher viele in die abendländifchen 
Landfchaften Eamen. Rad) der Eroberung 
von Aonftantinopel erwaͤhlten fi) die 
Kreuzfährter den Balduin Grafen von 


Flandern, zum morgenländifchen Kaiſer, 


und Erönten ihn mit größter Feyerlichkeit 
in der Kirche der heil. Sopbia, meldyes 
Unternehmen ſelbſt der: heil. Vater in eis 
nem allgemeinen — gebil 


ge bat. ... T 


a5 Waꝛt⸗ 


Weit. Matthaͤus von Montmorenci ſtiſtet die Abs] Yebutr] 
5204, tey zu Ports Royalbey Eheoren; fechs rn 
. ‚Meilen: von Paris. 
Pabſt Innozenz TU erbauet zu Rom ein Spi⸗ 
tal für die Armen, und Kranken aufaigene] 
“ Koften in: der fogenannten Sachfengaffe, 
"und führt daſelbſt die Geiftfichen von dem 
+ heil, Beifte ein, ‚welchen jüngft zu Mont 
“ pellier ein gewißer Graf Wido ein Spi⸗ 
©; gaberbauet: hat: Diefem Grafen, als dem 


"erften Meirter diefes Ordens, beftdttigte 
| 
| 


Yabfelro Chronologiſche Tall. J 


7 "der heil. Vater feine neu eingeführte: Ders 
faſſung. 
In Diefem Jahre wird Wolfger der Bifchof 
"zu Daffau Patriarch zu Aquileja, und 
bekoͤmmt bey der Kirche, Die er verlaflen 
> ‘hat, einen gewiſſen Poppo zum Nachfolger. 
Dir Heil Vater ertheilt drehen Fuͤrſten, die 
ihn darum gebeten haben, die koͤnigliche 
Krone. Johanniz, oder Johann der 
Koͤnig von Bulgarien, und von der 
Wallachey empfaͤngt ſie von der Hand 
des paͤbſtlichen Geſandten, und Kardinals 
Leo, und führt in feinen Staaten die 
roͤmiſchen Gebräuche ein. Prz'imislav 
‚2. deri dritte König von Böhmen erhält fie 
* "durch den Otto König von Deutfchland. 
Peter H der König von Arragonien abe 
oͤmmt ſeibſt nach Rom, und wird dafelbft 
von dem Innozenz III gekrönet, bey wel⸗ 


Zahre Chronologiſche Tafel, ar 


der 


Bett. P. cher Gelegenheit .er : fein Königreich dem 

5204} . heil. Stuhle zinsbar macht. 

Bonrad 11, der Biſchoſ zu Regenfpurg ver. 
läßt in Diefem ZJahre das Zeitliche. Nach 
ihm ſteht Ronrad, der Il. dieſes Namens, 
5 Diefer. Kirche vor. 

5205. Albrecht Biſchof zu Kiga im Lieflande ſtiſtet 
einen neuen Ritterorden zur Vertheidigung 
der neubekehrten Chriſten wider die Helden, 
von weichen es noch. eine große Menge in 

! Diefem Lande gab.” Diefe neue Ritter tru⸗ 





— — 


gen ein Kreuz auf ihrem Mantel; und wür 
den nach der Zeit mit dem — Ritter; 
orden vereiniget, ... 7 “>! 
Nach eine langen Berathflhlagung mit den 
———— beißt Innozenz UT die Erobe | 
rung der Stadt Rönftameinopel gut, und 
verſpricht den. für die Kreuzſaͤhrter ertheil⸗ 
ten Abiaß allen denjenigen, welche zu 
Beſeſtigung des’ neuen Reiches von Kon⸗ 
ſtantinopel beytragen, um Dadurch die 
Zurückeroberung Des heil. Landes zu er⸗ 
feichteren. 

Tod Aimeriche des Königs —— und 


ö— — — — — nn —— — — 


Jeruſalem, welchem auch fein Sohn 
gleiches Namens, und ſeine Ehegemahlinn 
Iſabella in die Ewigkeit nachſolgt. Die 

rauf wird dieſes erledigte Koͤnigreich erſt im 
Jahre Ehrifti:1208 wieder beſetzt. 


Bal⸗ 


Iahre 12 Ehronologifche Tafel 


Belt. Balduin der Kaifer von Konſtantinopel wird 

5205.. von dem Johann König der Bulgarn in! —— 

einem unglůcklichen Feldzuge gefangen, und — 

umgebracht, an deſſen Stelle indeſſen ſein | 

Bruder Zeinrich Meichsverwefer wird. 

| Aud) BZeinrich Dandolus. der Doge von Or 
nedig, durch defien meife Rathſchlaͤge es 
den Kreuzfaͤhrtern gelang mit. der Erobe] 
rung der Stadt Ronftantinopel füch des 
griechifchen Reiches zu bemaͤchtigen, ftirb 
ebenfalls in diefem Jahre. 

Nach dem Tode AZuberts des Erzbifchofes ; 
Zantelberg in Engelland fchreiten di 

Moaoͤnche der Kathedralkirche, welche be, 

haupteten, daß ſie allein das Recht haͤtten 
den Erzbiſchof zu erwaͤhlen, zur. neuen] \ 
Wahl; allein Die dabey entflandene Spab] * 
tung 308 : langwierige, und verdrießli 1. 
Folgen nad) ſich. 

Adolph der Enzbifchof vom Koln, die groͤ 
Stüße Otto des Königs von Deutſch⸗ 
land, den er auch zu Aachen gekroͤnet 
hatte, ſchlaͤgt fich zur Parten Philippe, 
und wird deshalben auf. päbftlichen Befehl 
zuerft in den Kirchenbann geworfen, end 
lich aber gar feiner Würde entſetzt. An 
feine Stelle wird Bruno der Probſt zu 
Bonn zum Erzbifchofe von Koͤln erwaͤhlt, 
den der heil. Vater in feinen Schug nahm. 


Nach 








& 
der 
Be 
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Ehronologifche Tafel. 13 
Nach der Eroberung der Stadt Ronftantino: 
pel verläßt der Patriarch Johann X La» 
materus feinen Sig. Die Lateiner er 
waͤhlen hierauf den Thomas Moroſini 
zum Patriarchen von Bonftantinopel, 
der aud). von dem Pabſte in Diefer Würde 
beftättiget wurde. 
In Diefem Zahre fegnen das Zeitliche: Poppo 
der Biſchoſ zu Paſſau, Diethelm der 
Biſchof zu Koſtnicz, uud Sartwich der 
Biſchoſ zu Kichſtaͤtt. Dem Erften folgt 














Zonrad dee Biſchoſ zu Trient giebt freywillig 
= bisheriges Hirtenamt auf, und be 
en gewißen griederich zum 


Weil = — in dem Kriege wider die 
Cateiner es mit den Bulgaren gehalten, 
und einige Vortheile Dabey erfochten haben, 
fiengen fie an fi Hoffnung zu machen, 

dag fie ihe verlorenes Reich wieder zurück 
eroberen. würden. Zn diefer Hoffnung 
erwaͤhlen fie den Theodor Laskaris zum 
Kaifer,, und Erönen ihn zu Nizaͤa in Na⸗ 
tolien, welche Feyerlichkeit Durch) den von 
| den Griechen neuerwaͤhlten Patriarchen 








Michael Auftorian vollzogen wird, weil 
Johann X Camaterus freymwilig fein 
Patriarchenamt niedergelegt hat, 


| 


nn 4 Chröfistozifche Tafel Iapkı 

Welt. »et, [Zufamminkünfte zu Montreal, und zu Par] Seburt 

5200. miers in KLanguedsc wider die. Kesereyen| Eil un 
der Waldenſer, und Albigenſer. Die, 

Bekehrung dieſer Ketzer zu bewirken, hatte 

der heil. Water. Goſandte dahin geſchickt, 

die über den. geringen-Erfolg beſtuͤrzt von 

ihrem ganzen Vorhaben ſchon abſtehen 

woͤllten, als wider alles Vermuthen Dies 

0 von Agebec-Bifhof:von Osma ı 

© Raftitien Auf feiner Reife Durch Mont⸗ 

pellier zu ihnen ſtieß, und ſie nad) feinem) 

- Beyfpiele alle Außertiche Pracht: abdanken 

hieß. Dieſe Miſſion bekam alsdaun ein 





ganz anderes Anſehen; Und. ’die erſten | 
’ Srlchte davon erfuhr man zu Pamiers, | 
: wo. einer:bohrden. größten Kegern feinen | 
- Zorlebren in die Hände des. Biſchoſes von 
Ooma ſeyerlich — ſich belehret a 
hat, ee 

De heil. Dominik, — Ehorherr, * 
Subprior bey Der Kathedralkirche zu Os⸗ 
ma, der den Diego auf allen feinen Reis 
fen begleitet, hatte, wohute der Zufammen 
— zu Pamiers bey, und wurde hierauf 
das Haupt dieſer Miſſion und der Stifter 
des Predigerordene. 

Johann der jakobitiſche —* zu alexan⸗ 
dria, ſtirbt in dieſem Jahre, nach deſſen 
Tode dieſer Sig zwanzig Jahre unbefegt 
bleibt. 

Stiſ⸗ 


It Chronologifche Tafel, 215 Dahıe 
Bit. [Stiftung des Nonnenktofters zu Pruille durch Seh 
8 den heil. Dominik. un 
5207. Um Diefe Zeit verbreitet ſich auch in Dem pabſt⸗ 1207. 
lichen Gebiete Die Ketzerey Der Patarener, 
oder Manichaͤer, welchen einen Damm 
zu: fegeny und fie auch mit. zeitlichen. Mits 
tein zu begwingen Innozenz III nad) Vi⸗ 
terbo koͤmmt, allwo er befichlt: daß alle 
Keser, die man in dem ‚päbftlichen Ge 
biete entdecken wird, fogleicd) gefangen eins 
gezogen, und der weltlichen Macht ausge 
folget werden folen, damit fie nach den 
Geſetzen geftrafet werden. 

Durand bon queska, einer von den zu Dar 
miers befehrten Ketzern, ftiftet nach feiner 
Zurückkunft in Zatalonien einen neuen 
Drden , der. die Geſellſchaft der armen 


| 
| 
| 
| 
u 





fi) zur befonderen Pflicht machte die 
Kebereyen zu beſtreiten. 

Diego, der Bifchof. von Osma, der inzwifchen 
zu feiner Kirche zuruͤckgekehret, und: dar: 
nad) wieder zur Bekehrung der Ketzer nach 
CLanguedoc zuruͤckzukehren Willens war, 

| fegnet verdienſtvoll das Zeitliche. 

Die Lieflaͤnder werden um dieſe Zeit vollkom 
men zu dem chriſtlichen Glauben bekehrt. 

Ian diefem Fahre verlaflen das Zeitliche Hein⸗ 
rich 1V Der Bifchof zu Würzburg, und 
Eyprian Dee Biſchof an Breßlau. Anl 

die 


Super 16 Chronologiſche Tafel. Ihre 
weit. die Stelle: des Erſteren wid Dierrich, Cl h 
5207. des Lesteren aber Lorenz eingefebt. — 
Weil die Mönche bey der Kathedralkirche zu: 7" 
Aantelberg uneinig waren, ‘und einige | 
derfelben ihren Prior Rinald, die übri- 
gen aber den: Johann Biſchof von Nor⸗ 
wich erwähtt haben, verrirft Innozenz 
IH nach unterfuchter Sache die Wahl des 
einen ſowohl, als des anderen, und fchlägt| 
ihnen den Stephan Langthon Domberrni. 
bey der Kathedralkirche, und Kanzler bey 
der hohen Schule zu Paris, wie auch] 
wirklichen Kardinal von St. Chryfogon 
vor, der Durch ein Kompromiß zu dieſer/ | 
Würde berufen wird. Allein Johann] 
der König von Engelland, Der über Diefe| 
Wahl hoͤchſtens aufgebracht war, erwecket 
deshalben eine harte Verſolgung wider die 
Moͤnche zu Kantelberg. 
paͤbſtliche Geſandte Peter von KRaſtelnau, I 208. 
der in Bekehrung der Keger in Languedoc 
unermüdet war, wird den 15 Jaͤner um⸗ 
gebracht, an defien Tode Raymund VI], 
der Graf von Touloufe, dee ihm den]' | 
Tod angedrohet, den Ketzern den größten | 
Schutz gegeben hat, und der deshalben | 
ſchon lang in Kirchenbann geworfen war, |. 
der Anftifter gervefen feyn fol. Innozenz 
III ließ Dielen Grafen neuerdings in Kir⸗ 
chenbanm erklaͤren, und verordnete in Lan) 
gue⸗ 


5208. 





der 
Welt. guedoc einen Kreugug wider die Keber Ar Gebr 
5208. weil diefe in ihrer Bosheit immer vers —— 


Chronologiſche Tafel. 17 Iafer 





mefiener nicht anders mehr als mit Ge 
malt zu bändigen waren. er 


— Innozenz III erfahren hat: daß, 





Johann der Koͤnig von Engelland den 
Stephan Langthon keineswegs zum Erz⸗ 
Wiſchoſe von Kantelberg annehmen wole,| 
und uͤberdieß die Mönche dieſer Kathedral⸗ 
kirche fo hart verfolge, unterwirſt er ganz 
Engelland dem Interdikte. 

Philipp der Herzog von Schwaben; der mit 
dem Otto um die Krone von Deurfchsf 
land ſtritt, wird den 22 Tag des Brach⸗ 
monates von dem Otto Pfalzgraſen von 
Wittelsbach zu Bamberg umgebradht.| 
Mit feinem Tode hörte die Spaltung im 
deutſchen Meiche auf, und wurde König 


| 

| 

| 

| 

| ; O6 Ir Aus demnach Ge 
| Pr 

| 





ſammlung zu Frankfurt in feiner Wuͤrde 
vollkommen beſtaͤttiget. 
Feindſeligkeiten zwiſchen ea und|| 
Benuefern, : \ 

» dieſem Jahre begeben fich zur im Kue: 





Bruno der Erzbiſchof von Rölny Zart 
wich der Biſchof von Augebamy;,; und 
- Zartberg der Biſchof zu Hildesheim. 
An die Stelle des Erſten folge der beit, | 
JEngelbrecht, des Zweyten Sigftied III, 
u. des Dritten ebenſals ein Sigfried nach. 
EEE XXXII.Th. b | 


Jahre 18 
der | 
Bei. Kreugug in Scankreich wider Die albigenfer, in 


209. 


Chronologifche Tafel. 


vor welchem Raymund der Graf von 
Touloufe,, der die Ketzer am meiften 
ſchützte, und deshalben der Kirchenftrafet 
unterlag, in nicht geringe Furcht gerleth: 
daß er die päbftlihen Gefandten um Die 


gosfprechung zu bitten genöthiget war. Um]; 
fid) nur Sicyerheit vor den Kreugfährtern] 


zu verfchaffen, nahm diefer Graf fogar| 
ſelbſt das Kreuzzeichen an. | 


Kirchenrath zu Avignon, allwo ein und. zwan⸗ 


zig Satzungen verfaßt. wurden, welche] 
die neuen Ketzer in Languedoc betrafen. 


Nach einigen in Deutſchland gehaltenen Staats⸗ 


verſammlungen reiſet König. Otto ‚nad)| 
Wölfchland, und wird zu Rom von dem 
heil. Vater zum Kaifer gektoͤnet. Unter 

anderen Berbindlichkeiten verfprach er no) | 
vor feiner Krönung nebft der Berteii| 
gung der Rechte der römifchen: Kirche > 


auch die Zurhckftellung der entriffenen Erbe 


(haft der Gräfin: Mathild zu verſchaf⸗ 
fen, und verpflichtete fich hiezu fogar mit 
einem Eide; allein weil man ihn in der 


Lombardey anders uͤberredet hat, molltel - 


er nad) der Krönung fein beeidigtes Ders 
ſprechen nicht allein nicht erfüllen ,:.fondern 
er fchritt ſo weit: daß er fich ſogar auch 
noch anderer dem heil, Stuhle zugehöriger| 
Staaten bemächtiget hat. Ä 





Um 


Sabre 


der 


fti. 


En SER. 


1209. 


Jahre chronologiſche Tafel. 19 Iabre 


der 

Welt. = ug Diefe Zeit fehreibt Albrecht der lateiniſche —8 
Patriarch von Jeruſalem den Rarmelis)| —— 
ten Kegeln vor. Diefe Geiſtliche führen 
von dem "Berge Rarmel, auf welchem fie 
ein Klofter hatten , den Namen, und wol 
fen ihren Urfprung von dem ‚Propheten 
Elias herleiten. 

Johann König von Engelland wird’ wegen 
Bedrücung der Kirchenfreyheit, und Ver⸗ 
folgung der Geiſtlichen in Kirchenbann 

geworſen. 

Der heil. Franz von Aſſiſi, der ſich um dieſe 
Zeit durch ſeine ſtrenge Lebensart beruͤhmt 
gemacht hatte, bekoͤmmt mehrere Nach⸗ 
folger, und wird der Stiſter des Fran⸗ 
zisfanerordene. 

od Reinhars des’ Bifchofes zu‘ Chur, nad) 
deſſen zeitlichen Dintritte Arnold diefer 
Kirche vorfteht. * 

Die Kreuzfährter in Languedoc eroberen mehr 
rere läge, und unter diefen Beziers, 
und Carcaſſone, allwo viele der halsſtaͤr⸗ 
rigen Ketzer hingerichtet werden. Simon 
Graf von Montfort wird zu ihrem oͤber⸗ 
ften Befehlshaber erwaͤhlet, der aber in 
feinem übertriebenen Eifer vielg“Hnbefcheh 
dene Schritte wagte. — 

210. ortfegung des Kreuzzuges wider Die’ wigen⸗ 1210 

| fer, in. welcher Simon der Graf von 

| Montfort ih dem Kirchſprengel von Car⸗ 
ba... caffone 


Belt. caffone Minerbe eroberet, allwo ſich Sun 


* 


| Jahre 20 Chronologifche Tafel. Jahre 


5210, viele Ketzer befanden, Die, meil fie fid —— 
keineswegs befehren wollten, zu. dem, 
Scheiterhaufen verurtheilet wurden, Als] 
Diefer angezündet wurde, flürzten fich viele 
in denfelben; Die übrigen aber jtanden end» 
lich doch von ihren Irrthuͤmern ab. 
Rayınund der Graf von Toulouſe wird. aber 
mal in den Kirchenbann geworfen ‚. meil 
er. fein Verſprechen Die Keger, und Mäurl 
ber aus feinem Lande zu vertee ben keines⸗ 
wegs erfuͤllen wollte. 
Klrchenrath zu Paris, in welchem die daferbft| 
entdeckten neuen Keger, welche Anbäng 
eines gerißen Amalriche waren, dem 
weltlichen Gerichte ausgefolgt, und nach⸗ 
her auf Befehl des Königs von Frankreich 
theils verbrannt, theils in ein ewiges Ge 
faͤngniß gemorfen merden. 
Fu. diefem Jahre beftättigt. Innozenz Im den 
neuen Drden des heil, Franz von Aſſiſi, 
jedoch durch Feine Bulle, ſondern nur| 
mündlich. 
In Palaͤſtina wird die zeitliche Herrfchaft der 
Chriſtglaͤubigen ſo ſehr geſchmaͤleret: daß 
hann von Brienne ſich nicht mehr von| 
Terufalem, fondern von Acri einen Koͤ⸗ 





nig nannte. 

Auch zu Bonſtantine pel werden die Umstände] 

der Lateiner immer gefaͤhrlicher, weil] 
— 


—— ç — — — —— —— — 
— G — — —— — — — 





Chronologifche Tafel. st Ichr 


der wer ı 
Welt, nebft dem von den Briechen ermählten) Sebu 
| 5210, Kaifer Theodor Kaskarie aud) Michael, — 
oder Michaeliz, ein außer der Ehe erzeug⸗ — 

ter Sohn des Johanns Engels, ſich 

wider den Kaiſer Zeinrich aufwarf, Feind» 


feligfeiten ausübte, und mehrere wichtige 


in Kirdyenbann erklaͤret, weil er wider fein 
beeidigtes Verfprechen gehandelt hat. 

zu Roftuis flirbt Blichof Werner, Ihm 
folgt Ronrad II nach. 

Der Kreuzzug wider die Albigenfer wird von 
Zeit zu Zeit mit immer größerem Eifer 
betrieben, wobey die befeftigten Plaͤtze 
CLavaur, und Cafler eroberet, und viele 
der halsftärrigen Keger verbrannt werden. 
Pad) diefer Unternehmung bekoͤmmt Sis 
mon von YWMiontfore neue Hüuͤlfsvoͤlker 
ſowohl aus Lothringen, als aus Deutſch⸗ 
land, und verſucht damit die Stadt Tou⸗ 
louſe zu belaͤgeren, und den Graſen Rays 
mund zu bezwingen; muß aber aus Man⸗ 
gel der Lebensmittel von ſeinem Vorhaben 
abſtehen. | 

Der heil. Stanz von Aflifi bekoͤmmt von den 
Benediktinern die nahe bey der Stadt 
Aſſiſi gelegene Kirche zu unfer lieben 
Stau, von Porziunfulas genannt, die 
er zur Zeit feiner Belehrung in guten 

b3 Staud 


Plaͤtze an ſich zog. 
Kaiſer Otto IV wird von dem Innozenz III 
. 1211, 


— —— ——— 
— —— — —— — — 


———— — — —— —— — u — — 
— — — — — — — — — 
— — — —— 


Jabte [22 * Ehronologifche Tafel, * 


Belt. 


211. 


Stand geſetzt hatte. Dieſes war das erſte Eu 
Haus, und der Urfprung des Drdens der — 
minderen Bruͤder. Dieſer heil. Ordens⸗ * 
ſtiſter machte ſich das Predigtamt zur ſon⸗ 
derbaren Pflicht, legte dieſe auch ſeinen 
Nachfolgern auf, denen er mehrere Kloͤſter 
erbauete, davon jene zu Eortona, Pife, 
und Bologna die größten waren, 

Die Völker in der Lombardey fallen von dem 
Kaiſer Otto IV ab; und weil Diefer in 
dem Kirchenbanne verftricht lag, verlaflen 

ihn auch die deutfchen Fürften, und ev 
wählen fi) in der Staatsverfammiung 
zu Coblenz den Sriederich König von 
Sizilien, und Sohn des verftorbenen 
Kaifers Heinrichs VI, zu ihrem König, 
dem fie als einem Rinde einftens die Treue 
gefchworen hatten. 

Auch in Engelland fallen die vornehmften 
Herren des Königreiches von dem Joͤhann 
ihrem König ab, und finden ſich mit dem 
Philipp König von Frankreich ab, da 
mit er von ihren Staaten Beſitz nehme. 

Um diefe Zeit ſteht Maria von Oignies in der 

- Sraffehaft Namur in großem Ruſe der 
Heiligkeit, und macht ſich Durch ihre gläns 
zende Beyſpiele der Tugenden nicht allein 
zum Muster allen Ehefrauen, Aungfrauen,| 
und Wittwen; fondern zieht auch wirklid)| 
viele nad) fid), Die ihrem Lebenswandel 

nachahmeten. Tod 








——— — —— ç nn nn nn — 


der 
Belt Tod Sperchers II des Königs von Schwer Stu 


Jahre Chronologiſche Tafel. a3| Jahre 

a I, den, nach welchem Zrich X regiert. 

Thomas Morofini der lateinifche Patriarch 
zu Ronftantinopel fegnet das Zeitliche, 
nad) deflen. Tode eine Spaltung bey der 
Wahl des Nachfolgers entfteht, die ſich 
auf etwelche Zahre hinaus verzog, und 
welche Entfcheidung erft in einer Zuſam⸗ 
menkunft des allgemeinen Rirchenrathes 
vorkam. 

Kaiſer Otto IV gehoͤret hatte: daß 
Die Deutſchen, die wider Ihn aufftanden, 
an feine Stelle den Sriederich König von 
Sizilien, wider den er in Waͤlſchland 
Krieg führte, ermähler haben; kehrt er 

| nad) Deutfchland zurück, und ihm folgt 


na 


| Striederich nad), der ihn dahin zwingt, 
daß er ſich nach Sachfen retten muß. 

| Da die Engellaͤnder den Johann nicht mehr 

für ihren König erkennen wollen, und an 

deſſen Stelle den Philipp König von 

Frankreich zur Befisnebmung ihres Koͤ⸗ 

nigreiches einfuden, läßt Innozenz II 

Deshalben einen Kreuzzug öffentlich befannt 
machen. 

| Kirchenrath zu Paris, welchen der pähfttiche 

Geſandte, und Kardinal Robert von 

Eurfon zufammenberufen läßt, und mo 

| zur Verbeſſerung der Kirchenzudyt den 

Biſchoͤſen, Aebten, der Kierifey, und 

| b4 - Dv 








Jahre [24 
des 

Welt. 

‚212, 


Die heil. Klara nimmt in diefem Jahre bey” 


o 


Ebronologifche Tafel. 


Drdensgeifttichen mehrere Satzungen vor, 
gefchrieben werden. 


unfer lieben : Stau von Porziunkula 
das Bußkleid von der Hand des heiligen 
Stanz von Affıfi, deſſen Lebenswandel 
nachzufolgen fie ſich vornahm, an; ver 
fammelt darnad) mehrere Zungfrauen, 
und wird die Gtifterinn der fogenannten 
armen Frauen, oder des Drdens der 
Alarifjerinnen. 


Herrlicher Sieg der Ehrifigläubigen in Spar 


nien uͤber die Mohren bey Las: YIavas, 
unweit von Sierra Morena den 16 Tag 
des Heumonates, in dem über einmal 
bunderttaufend Miobren in der Schlacht 
blieben, gegen einmalhundert fünf und 
achtzigtaufend gefangen wurden, eine fehr 
reiche Beute in christliche Hände fiel, und 
der König von Marocco -felbit in Die 
Flucht gefchlagen wurde. 


Fortfegung des Kreuzzuges in Languedoc wi⸗ 


der die Albigenfer. 


Der Eifer den Kreuzzug mitzumachen war um 


dieſe Zeit fo groß: daß Kinder fomohl aus 
Deutichland, als. Sranfreich nach dem 
heil. Lande eilten; wovon aber viele unter 


Sabre 
der 


Geburt 
sur 


— — — — — — — — — — 


Weges vor Hunger, Durſt, und Hitze 


umkamen; viele in der Lombardey aus 
ge 


— — ———— — — — — 


| 





Belt geraubt wurden; die Übrigen hingegen . 
5212.|.__ mußten befpämt nady Haufe kehren. | 
Tod des Sanktius Könige von Portugall, en 
nach welchem Alpbons II regiert. 
Auch) Johann der Erzbifchof von Trier vers 
läßt das Zeitliche, und bekoͤmmt einen ge 


3 wißen Dietrich zum Nachfolger. 
5 





Chronologiſche Tafel. 25 Jahre 


Tod Des Michaels Autorians, nad) welchem] ı2ı 2, 
fi) die riechen einen gewißen Theodor 
Eopas zum Patriarchen von Ronftantis 
nopel ermäblen. 

Innozenz III laͤßt den 19 April ein Einladungs⸗ 
ſchreiben zu einem allgemeinen Kirchenrathe, 
der im Wintermonate des Jahres 1215 
gehalten werden ſoll, ergehen, und giebt 
eine Bulle zu einem neuen Kreuzzuge her⸗ 
aus, um den Chriſtglaͤubigen in Palaͤſti⸗ 
na zu Hülfe zu eilen. | 

Gluͤckliche Schlacht der Kreuzfährter in Lan» 

| guedoc bey Muret den ı2 Tag desl 
Herbſtmonates, in welcher die Albigen, 
fer gefchlagen wurden, und in welcher 
auch Deter II der König von Arragonien, 
der fich feines Wetters Raymunds Des 
Strafen von Touloufe angenommen hatte, 
umkam. | | 

Auf die Nachricht, daß Philipp der König von 
Frankreich Engelland in Beſitz nehmen 

| wolle, geht König Johann jene Beding⸗ 

l niße ein, durch die er ſich allein die Los⸗ 

| b 5 ſore⸗ 

| 


Welt forechung von dem bisherigen Kirchenbanne 
5213. verfprechen konnte, gleichwie er felbe nad): 
ber auch wirklich erhielt. Johann machte 
fogar feine zwey Königreiche Engelland, 
und Irrland dem heil. Water zinsbar, 
und erklärte ſich für einen Vaſallen der 
römifchen Kirche. Eben diefer König foll 
um die nämliche Zeit Abgeordnett zu dem 
König von Marocco geſchickt, und die 
fem angetragen haben fein Königreich zins⸗ 
bar zu machen, wofern er ihm wider feine 
Feinde Beyſtand leiften wuͤrde; ja er zeigte 
fich fogar bereitwillig den chriftlichen Glau⸗ 
ben zu verlaffen, und dafür den mahome, 
| tanifchen anzunehmen; allein der König 
- von WMiarocco felbft verabfcheuete diefen 
legten Entfchluß fo fehr: daß er die Ges 
fandten mit defto größerer Verachtung von 
ſich ſchaffte. 

Tod des heil. Johanns von Matha, Stif⸗ 
| ters der Trinitaren, oder des Ordens 
| der allerbeiligften Dreyfaltigkeit. 

Cuitolph der Bifchof von Baſel verwechſelt 
| ebenfalls in dieſem Zahre das Zeitliche mit 
| dem Ewigen. Zhim folgt Walbeid, oder 

Waldrick nad) 

5214. Der Kardinal Pelagius, telchen Innozenz 
III in Angelegenheit der Wahl eines neuen 
Patriarchen nach Ronſtantinopel ge⸗ 
ſchickt hatte, laͤßt den Griechen in dieſer 

Stadt 


Chronologiſche Tafel. 


Jahre‘ Ehronologifche Tafel. “7 Jahre 
Bei Stadt ihre Kirchen fperren, weil fie dag; Geburt 
5214. Anſehen der römifchen Kirche nicht erkennen nr 
mollten. 1214. 
Stephan Langehon Erzbifchof zu Kantelberg 
hält einen Kirchenrath zu Duneftaple, 
allwo er wider den päbftlichen Geſandten/ 
Niklas Bifchof von Srefcati zu dem beil. 
Vater appellirt, weil dieſer Gefandte fich 
das Recht zueignete die erledigten Kirchen 
mit Vorftehern zu befegen. 
| Zeitlicher Hintritt Alpbons des Königs von 





 BRaftilien, welchem fin Sohn Seinrich 
nachfolgt. Auch Wilhelm der König von 
Schottland ftirbt in diefem Zahre, nad) 
welchem Alerander II regiert. 
tiftung der Abtey, vom Siege genannt, bey 
Senlis, welche Philipp der König von 
Frankreich zur Dankfagung für einige uͤber 
den Kaifer Otto IV, und König von En, 
gelland errungene Bortheile gemacht hat. 
Kirchenrath zu Londen im Brachmonate, als 
wo der päbfiliche Geſandte Niklas Engels 
land von dem Interdikte befreyet, nach» 
dem zuvor von der Vergütung des Scha⸗ 
dens, den Johann den Kirchenprälaten 
|  Diefs Mönigreces berufaher hate, ge| 
handelt worden war, 
Baldun. ein Bruder Simons von Mont⸗ 
fort, wird auf Befehl Rayınunds dee 
Grafen von Toulouſe aufgehenkt. 





Zu 


Jahre 28 Chronslogifche Tafel, | Sabre 


Bl. Welt. Zu Antiochia ftirbt der Patriarch Theodor ei 
5214. Balfamon, welchem Rainier nachſolgt. 

Zu Brixen fegnet ebenfalls das Zeitliche Biſchof in 
Ronrad, und bekoͤmmt einen gemißen 
Berchthold zum Nachfolger; ju Prag 
hingegen ſtirbt Bifchof Daniel, nad) wel 
chem Andreas Diefer Kirche vorfteht. | 

Dietrich der Erzbifhof von Koͤln wird in dies 
fen Jahre feiner Würde entfegt, an deflen 
Stelle der heilige Engelbrecht eingefegt 
wird. 

Albrecht der Patriarch von Jeruſalem, der 
fidy durch feinen erbaulichen Lebenswandel 
felbft bey den Heiden Ehrfurcht erworben 
bat, wird zu Acri von einem Fremdlinge, 
deflen ausichmeifenden Lebensmandel er 
nicht ungeftraft ließ, umgebracht. Sein 
Nachfolger wird Rudolph. 

5215. 1Als Johann der König von Zingelland fein] 1215. 
Anfehen immer mehr verfallen, und die 
Empörung der vornehmften Herren feines 
Königreiches fah, nimmt er das Kreup 
zeichen an, und glaubt ſich durch die Pri⸗ 
vilegien der Kreuzfährter in Sicherheit zu 
ftellen. Allein auch Diefes half nichts; 
denn er ward nach eroberter Stadt Lons 
den gezwungen den Engellaͤndern die von 
dem heil. Eduard, und König Zeinrich 
erlangten Freyheiten zu befchwören. Jos 
bann — hierauf zu dem Pabſte, 

welcher 





Jahre Chronologiſche Tafel: 29° Jahre 
E welcher eine fo erpreßte Snadenbewilligung Far 


5215. für ungültig erklärte, und Die Auſwiegler 
in den Kirchenbann warf. 215. 
Ludwig, der Sohn Philipps des Königs| 


von Srankreich wird nad) Engelland 
| gerufen, und dafelbft zu Londen gefrönet; 
er mußte aber darnach diefes Königreich]. 
roieder verlaſſen, als der ungluͤckliche Koͤ⸗ 
nig Johann farb. | 
Gervsfius wird von dem. Pabfte zum Patris 
archen von. Aonftantinopel.eingefegt. 
Berbard der. Biſchof zu Osnabrück wird Erz⸗ 
bifchof zu Bremen. Nach ihm fteht Adolph 

u Der Kirche zu Osnabrück vor. 
Zeitlicher Hintritt des griechifchen Patriarchen], 
u von Aonftsneinopel Theodors Copas,| 











| nad) welchem ein gewißer Maximus nicht 
über ſechs Monate regiert, und einen gerf 
wißen Manuel Charitopolus zum Nach⸗ 
| folge bekoͤmmt. 
Nach der Schlacht bey Muret ſetzt Simon] 
J der Graf von Montfort feine Eroberun⸗ 
gen weiter, die ihm zuzuſicheren der paͤbſt⸗ 
liche Geſandte Peter von Benevent zu 
Montpellier einen Kirchenrath hält, bey 
welchem ſich nebſt drey, und dreyfig Bi⸗ 
ſchoͤſen auch mehrere Herren dieſer Land⸗ 
ſchaſten einfanden, und wo ſechs und vier- 
| zig Sagungen verfaßt wurden, 


| 
| 2 


Jahre 30 Ehronologifche Tafel. 


— In dieſem Jahre giebt der paͤbſtliche Geſandte, 

5215. und Kardinal Robert von Eurfon einige 

Sasungen für die hohen Schulen zu Pas 

ris heraus, Die in einem Probinzialkirchen⸗ 
rathe-verfaßt worden find. 

XII Allgemeiner , und IV fateranenfifcher Kir, 
chenrath, davon die fiebenzig Satzungen 
bey den Kanoniften: berühmt find, meil 
fie der Kirchenzucht,, die nachher eingeführ 
vet wurde, zum Grunde dienen. Nach 
diefen Satzungen madjte Innozenz II 
in Abficht auf den Kreuzug nach dem heil. 
Lande, und auf die näheren Anſtalten dazu 
eine Verordnung bekannt. 

Sn n dieſem allgemeinen Kirchenrathe wurde auch 
von der Angelegenheit der Abigenſer ges 
handelt, und Raymund der Graf von 
Toulouſe bat daſelbſt um in jene Staus 
ten wieder eingeſetzt zu werden, die ihm 
durch Die Kreuzfaͤhrter 'entriffen worden 
find. Allein der heit: Vater fähte mit 
Bewilligung des größeren Theiles des 
Kirchenrathes den Entſchluß: daß Rays 
"mund für immer von feinen Staaten auss 
gveſchloſſen bleiben, "und mir jährlichen viers 
hundert Marf Silbers Buße thun fol. 
od Manegolde des Biſchoſes zu Paſſau, 
| welchem "ih Verwaltung diefer Kirche ul⸗ 
rich IE nachfolgt. ne 


* Der 








Srankreich von — Koͤnigreiche Beſitz 


Fulko der Biſchof von Toulouſe ſchenkt dem 


Chronologiſche Tafel. z1 Ihre 


Menge feiner Brüder in verfchiedene Länder] —— 


& Der beil. Franz von Afifi fchickt eine sroßele Sebur: 
5216 


Chriſti. 


ab, um daſelbſt das Wort Gottes zu ver!” 


Fündigen. Dieſe apoſtoliſche Sendung 
hatte in Deutſchland nicht: den beften Er 
folg; denn weil diefe Sranziefaner aus 
Waͤlſchland Famen, und man auf fie 
einen Verdacht hatte, als. ob fie Keber 
wären , nöthigte man fie das Land zu räus 
men. 


ia Pabſt Jnnozenz II, an deflen Stelle 


” 16 Tag des Heumonates flirbt zu Peru⸗ 


den 18 des nämlichen Monates Cenzius 
Savelli Kardinalpriefter von St. "Tor 
bann, und Paul ermählt wird, und den 
Namen Zonor IH annimmt. 


heil, Dominik die Kirche des heil. Ro⸗ 
mans, allwo diefer Heilige fein erſtes Klo⸗ 
fter anlegt, feinen Brüdern die Regel des 
beit. Auguftine mit einigen ſtrengeren Zu: 
fägen vorfchreibt,, und dann feine Ordens⸗ 
fagungen dem heil. Vater vorlegt, der 
Durch zwo Bullen vom 22 Tage des Ehrift 







monates.diefelben gutheißt, und beftättige. | 
Johann der König von Engelland, yoider 


welchen fich feine Unterthanen fo fehr em» 


zu 


Inbre 132 Chronologiſche Tafel. —* 


Welt |. zunehmen einluden, ſondern wirklich ſchon Seh 
5216.)| nach Engelland gelocket haben, fucht ſich — — 
71» zwaran den Aufwieglern zu rächen; mußte an 
aber der überlegenen Macht nachgeben ; und 
> indem er fich mit dem Eöniglichen Schatze, 
. und Kleinodien flüchtete, ward er fo uns 
glücklich denfelben zu verlieren. Don den 
vornehmſten Herren verfolgt, und Über 
den Verluſt feines Schages aͤußerſt nieder, 
geichlagen, verfällt er in eine higige Krank, 
beit, an derer deh 28. Tag des Weinmor 
nates zu Nevark ftarb, nachdem gr feinen 
-sehnjährigen Sohn Seintich III zum 
Thronfolger eingeſetzt hatte. Durch dieſe 
VWeraͤnderung, und dftch die dringenden 
Vorſtellungen des heil. Waters geſchah es: 
daß Prinz Ludwig nicht allein von den 
Engelländern, ſondern fogar von den 
u: .. Heanzofen. verlaflen “wurde, und eben 
. 5 darum wieder zurückkehren mußte. 
eitlicher Hintritt Heinrichs des Kaifers zu 
» Ronfantinopel, nach welchem Peter 
von Courtenay ‚Grafiwon Auxerre für 
dieſen Thron erwaͤhlet wird, nachdem 
Andreas Der Koͤnig von Ungarn dieſe 
Wuͤrde keineswegs annehmen wollte. 
* 22 Tag des Chriſtmonates beſtaͤttigt Pabſt 
Bonor IH;den Orden des heil. Dominite, 
nn... der nachher anders auch Eee 
den genannt wurde. 
if Seins 





SZeinrich der König von Zaftilien verläßt Seburi 


riſti. 
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El 


nad) einer dreyjährigen Regierung das —— 
Zeitliche. Nach ihm beberrfcht Zerdisı 
nand III das Königreich. 

Andreas der König von Ungarn iſt der aller 
erfte, der in dieſem Yahre nach dem hei⸗ 
ligen Lande zieht; kehrt aber nad) dreyen 

| Monaten wieder zurück, und glaubt fein 
Geluͤbde fehon erfüllt. zu haben, weil ihn 
feine eigene Staatsangelegenbeiten in fein 


Ludwig der Sohn des Königs von Frank⸗ 
reich genöthiget war mit dem König Seins 
eich III Sriedensbedingniße einzugehen, und 

Diefes Koͤnigreich zu verlaflen. 
Den criftlihen Waffen in Paläftina den 
göttlichen Gegen zu erbitten hält Honor IU 
| einen feyerlichen Bittgang zu Rom, der 
gleichen Andachten auch die übrigen Bis 
ſchoͤfe in ihren Kirchfprengeln auf päbft- 
lichen Befehl halten mußten. } 
Als die Flotten der deutſchen Kreugfährter bey 
Spanien. vorüber fegelten, wurden fie 
Durch einen Sturm an das Ufer gewor⸗ 
fen, und von dem König von Portugall 
darnach erfucht wider die immer mehr und 
mehr fi) verbreitende Macht der Muſel⸗ 
männer Hülfe zu feiften. Nur die Srißr 
länder festen ihren Weg nad) Dem heit. 
Sodeau Kircheng. XXX 1L. Th. c Lande 


Königreich zuruͤckrieſen. 
Herftellung der Ruhe in Engelland, nadydem 





Jahre [34 
Welt. 
52 L 7. 
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Lande weiter fort, die: übrigen aber unter 
Anführung Wilhelms des Grafen von 


. Holland halfen nicht alein die Mohren 


auf das Haupt fehlagen, fündern auch 
die Feſtung Alcazar zurlckeroberen, die 
den Rittern von St. Jakob, oder vom 
Schwerte genannt, entriffen worden ift. 


Zeitlicher Hintritt Lupolds des Biſchofes zu 


Worms, welchem Seinrich II nachſolgt. 


[Deter der Kaifer von Aonftantinopel wird 


| 


von dem heil. Vater zu Rom gefrönet, 
als er aber den Venezianern die Stadt 
Durazzo eroberen half, ward er fammt 
dem päbftlichen Sefandten "Johann Lo» 
lonna Kardinalpriefter bey der Kirche der 
heil, Praxedis von dem Theodor Fürften 
von Epirus gefangen, und ftarb bald 
darnad) in diefer Gefangenfcaft. 


In diefem Zahre ſtirbt den 18 Tag des Wins 


termonates Rudolph der Patriarch zu 
Antiochia, welchem zwar Sonor III den 
Deter von. Aapua einen Retter Peters 
des Kardinal von St. WMarzell zum 
Nachfolger geben wollte; darnach aber 
fi auf Anfuchen der Kierifey zu Antio- 
chia anders entfchloß , und einen gewißen 
Rainer Vicekanzler der römifchen Kirch 
zum Patriarchen einfeßgte, und in zweyen 
Jahren darnach zu Viterbo weihete. 


Un 
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— lm Diefe Zeit verbreitet fi) der Dominikaner er 
orden immer mehr und mehr, und der 
heil. Dominik, der in diefem Jahre nach a 

Spanien koͤmmt, ftiftet daſelbſt Kloͤſter 
ſeines Ordens zu Madrid, Segovia, 
Guadalajara, Zamora, Palenza, 
ZAompoftell, und Burgos. 

Berftärkung der Macht der Krewfährter in 
dem heil. Lande durch die Ankunft der 
Hülfsvölker aus den abendländifchen Land» 
fchaften. Den Miufelmännern alle Uns 
terftügung aus Aegypten abzufchneiden, 
ziehen die Kreusführter mit ihren Flotten 
vor Damiata, und belägeren diefe be- 
feftigte Stadt durch neun Monate. 

Keumüthig ftirbt in dieſem Jahre Kaifer. Otto 
1V, nad) deflen Tode die deutfchen Für: 
ften den Sriederich II König von Stzis 
Hien Ddiefen erledigten Thron ehcipen 
laflen. 

Zu Paris befommen in diefem Zahre die Vaͤ⸗ 
ter aus dem Dominikanerorden, oder 
des Predigerordens die Kirche des heil. 
Jakobs; daher man fie auch Dort Jako⸗ 
biner nannte. i 

Während des Kreuzzuges mider Die Albigenfer 
koͤmmt Simon der Graf von Montfort 
in der Belägerung der Stadt Touloufeum, 
Nach ihm bekoͤmmt die Würde des öberften 
Befehlshabers fein Sohn Amairich. 


c2 An 





ö— — — — — — —— — —iſx 


— —— 


R 
€ 
n Diefem Jahre ftirbt Erich X der König von 


Welt 
521. 


| 


Auch Otto der Bifchof zu Wiünfter, und, 
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Schweden, nad) welchem Johann regiert. 


Sriederich der Biſchof zu Trient vers 
laflen das Zeitliche. - Erſterem folgt Dies 
trich III, Letzterem aber. Adelprer, oder 
Albrecht II nad). ° | 





5219. Um diefe Zeit waͤchſt die Anzahl der minderen 


Brüder von dem Drden des heil. Franz 
dergeftalt an: daß man derfelben bey dem 
erſten Generalfapitel, fo in dieſem Fahre 
unweit von Aſſiſi gehalten wurde, fchon 
ber fünftaufend gezählet hat. Mehrere 
von dieſen minderen Brüdern glaubten 
es für nüglich zu feyn den heil. Vater um 
ein Privilegium zu bitten, Damit fie vers 
fchiedener ſich ereignender Hinderniße bat 
ber nicht allein ohne Bewilligung, fondern 
‚auch wider den Willen der Bifchöfe aller 
Orten predigen dürften. So wenig der 
beit. Scanz zu einem folchen Gefuche feine 
Einwilligung geben wollte, fo ertviederte 
er vielmehr: feine Brüder follten lieber die 
Kirchenprälaten Durch die Demuth, und 
Ehrfurcht, fo wie Die Völker durch ihre 
Lehren, und gute Beyſpiele zu gewinnen 
fuchen, und ſich mit feinem anderen ’Pris 
vilesium rühmen, als daß fie Feines bes 
fisen. Diefer beil. Ordensftifter gab for 
gar die Öberfte Aufſicht über das einzige 


von | 
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von ihm errichtete Nonnenkloſter bey St. —— 
Damian von ſich, und weil auch feine —— 
Prüder mehrere dergleichen errichtet hats — 
ten, wollte er zur Erhaltung ihres guten 
Namens keineswegs auch ihnen Die Auf—⸗ 

ficht über dieſelben laſſen; denn er befuͤrch⸗ 

tete, Damit zu einer Zeit, wo Gott Die 
Weiber von ihnen genommen bat, der 
Zeufel nicht etwa dafür Schweſtern ge 
ſchickt haben möchte. 


| Zu Freiſingen verwechſelt in diefem Jahre das 


ji 


= 


Ç BENENNEN >> 


Zeitliche mit dem Ewigen Biſchof Otto U, 
und befömmt Gerolden zum Nachfolger. 
Pad) einer neunmonatlichen Belägerung et» 
oberen in dDiefem Jahre die Kreugfährter im 
Morgenlande die Stadt Damiata in 
Aegypten, wohin auch der heil. Franz 
von Aflifi Fam, ſich fogar in das feind⸗ 
fiche Lager wagte, und den Sultan Me 
ledin mit feinem Wolle zum chriftlichen 
Glauben zu bekehren verſuchte. Wiewohl 
ihm die damalige Zeitumſtaͤnde nicht ge⸗ 
ſtatteten die gewuͤnſchte Frucht von ſeiner 
Bemuͤhung zu ſehen; fo ward er Doch mit 
A Ehren, und Geſchenken von dem Sultan 
entlafien. 
Rainer wird Patriarch zu Antiochia. 
Um diefe Zeit empfängt der heil. Dominik diel 
Gabe Wunder zu wirken, erweckt mebrere 
| 3 — 
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Belt. Todte zum Leben, und befreyet einen Bes Geburt 
ſeſſenen von dem böfen Geiſte. 
220. Berard von Torbe, Peter von St. Gemis, 1220. 
nian, Adjur, Akurs, und Otto fünf 
mindere Brüder, weldye von dem heil. 
Stanz von Aſſiſi das Evangelium zu pre 
digen ausgefandt waren, werden den 16 
Jaͤner zu Marocco umgebracht. Selbſt 
der Koͤnig von Marocco war es, der 
ihnen die Koͤpfe abſchlug, weil ſie ſich zu 
dreyen wiederholtenmalen in ſeiner Gegen⸗ 
wart zu predigen unterſangen haben. 
Erſtes Generalkapitel des Dominikanerordens 
zu Bologna den 17 May, allwo der heil. 
Dominik in die Würde des Ordensgene⸗ 
- rals gefegt wird. Hier ward feftgefegt: 
daß die Brüder diefes Predigerordene 
zur vollkommenen Armuth verbunden feyn, 
und alle ihre bisherige Finkünfte, und lie 
gende Güter fahren laſſen follen. 
Seiederich II der König von Sizilien, — 
Deutſchland verbindet ſich den Kreuzzug 
nach dem heil. Lande zu machen, und be⸗ 
wirkt dadurch: daß er den 22 Tag des 
Wintermonates in dieſem Jahre zu Rom 
zum Kaiſer gekroͤnet wird. Allein ſeines 
erneuerten, und eidlichen Verſprechens 
ungeachtet hielt er darnach doch ſein Wort 
nicht, ſondern begab ſich nach der Kroͤnung | 
zuerſt nad) Apulien, und denn nad) Sizis 
lıen. Nach 
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Wet | Nach eroberter Stadt Damiata werden Die —— 

152:0.| * Umftände der dortigen chriſtlichen Einwoh⸗ — — 
ner immer gefährlicher, weil fie von den Ze 
meiften Kreusfährtern verlaflen toorden 
find, und fic) Dadurch den Streiferegen der 
Muſelmaͤnner deftomehr ausgelegt fahen. 

Der beit. Stanz von Aſſiſi hält in dieſem Fahre 
nach feiner Zurückkunft aus Aegypten 
das zweyte Generalkapitel, in welchem er 
den Slias, welchen er waͤhrend ſeiner 
Abweſenheit ſeine Stelle vertreten ließ, 
abſetzt. 

5221. Der lateiniſche Patriarch von Konſtantinopel 
Gervaſius ſegnet das Zeitliche, an deſſen 
Stelle der heil. Vater einen gewißen 
Matthaͤus einſetzt. 

[Anfang des dritten Ordens des heil. Sranz von 

Aſſiſt, melchen diefer Heitige einzuführen 

gleichfam gezwungen war, meil fogat Eher 

feute aus gottfeligem Antriebe ihren Stand 
verlaffen, und in den minderen Orden 
treten wollten. Einen folchen Eifer zu 
mäßigen fchrieb ihnen der heil. Sranz eine 

Lebensart vor, bey der fie ohne ihre Haͤu⸗ 

fer zu verlaſſen, und ohne fich zu fo großer 

Strenge zu gewöhnen, fich bey Gott wohl⸗ 

gefällig machen können. 

Den 6 Tag des Sommermonates befchließt 

feinen verdienftvollen Lebenslauf der beit. 

Dominik Stifter des Predigerordene. 

4 In 


— — — — 


1221. 


— — eu, 


— — — —— — 
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Belt, In diefem Fahre wird der heil. Sonarens⸗ —8* 
221. geboren. 





Martertod der beit. fieben minderen Brüder: 1221. 


Daniel, Samuel, Domnus , oder 
Domnulus, Angelus, Leo, Niklas, 
und „Sugolins, welche zu Ceuta in 
Afrika das Evangelium geprediget haben. 

Zu Ende diefes Jahres ftirbt Manuel Ebaris 

. topolus der griechifche "Patriarch von 
Ronftantinopel, weldyem German II 
nachfolgt. 

Nach dem Tode Peters des Kaifers von Rons 
ftantinopel follte zwar fein Älterer Sohn 
Philipp der Grafvon Namur den Thron 
befteigen; weil fid) aber dieſer weigerte eine 
fo täftige Würde anzunehmen, folgt an 
feine Stelle fein Bruder Robert, der in 
gegenmwärtigem Zahre von dem Patriars 
chen Matthaͤus zum Kaifer gekroͤnet wird. 

Um Diefe Zeit wird der heil. Anton von Padua 
durch feine Berdienfte berühmt: 

Zeitlicher Hintritt Ulriche II des Bifchofes zu] 
Pafiau, Sigfrieds des Bifchofes zu 
Südesheim, und Arnolds des Biſchofes 
zu Chur. Dem Erſten folgt Gebhard, 
dem Zweyten Aonrad II, und dem Drit⸗ 
ten Zeinrich IV nad). 


5222. Jordanes wırd nad) dem Tode des beil. Dorlı 222. 


miniks zum zweyten General dee Dredis 
| ge ordens indem Generalkapitel zu Paris 
| erwaͤhlet. All⸗ 
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Bel. (Allgemeiner Kirchenrath von Engelland, wel⸗ —8— 

5222. cher zu Oxfort im Bradymonate gehalten] m 

murde, in welchem man neun und vierzig 
Satzungen bekannt machte. 

Noch ein anderer Kirchenrath zu Durham in 
Engelland, allwo ſieben und achtzig 
Satzungen verfaßt wurden. 

Tod des griechiſchen Kaiſers Theodors Lae⸗ 
karis, nach welchem ſich ſein Schwieger⸗ 
ſohn Johann Dukas Vatazius ebenfalls 
zum Kaiſer aufwirſt, und den Lateinern 
den Untergang zu bereiten ſucht. 

Sonor II ertheilt den Sachſen, welche wider 


die Heiden in Liefland die Waffen ergrei⸗ 


22. 


a ee 


fen, den nämtichen Ablaß, der den Kreuz 
fähetern in Palaͤſtina verliehen war. 
Um diefe Zeit nimmt die Kegerey der Albigens 
fer immer mehr überhand, und je gluͤck⸗ 
licher Raymund der Graf von Touloufe 
in feinem Feldzuge in Languedoc wird, 
defto mehr verfält daſelbſt das bisherige 
Anfeben Amalrichs von Montfort, der 
mit allen feinen bisherigen Eroberungen 
auch feine Rechte dem König von Frank⸗ 


— — — — — — — — — 


reich antraͤgt. | 
Ungemein ſtarkes Erdbeben in der Lombardey, 
welches auch auf der Inſel Eypern Scha⸗ 
den verurfacdhte. 
5223. Kirchenrath zu Parie wider die Albigenfer ‚| 1223 
welchen der paͤbſtliche Geſandte Aontad| 
. e5 gg? 
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Belt | verfammeln ließ, weil Die Ketzer in ihver lese.‘ 
5223. Vermeſſenheit fehon fo roeit kamen: daß ——— 


fie fich nicht allein eigene Bifchöfe, fondern — 
auch ſchon einen Afterpabſt einſetzten. 

Philpp Kdnig von Frankreich ſtirbt. Nach 
ihm regiert fein Sohn Ludwig VIII. Auch | 
Tobann der König von Schweden, und | 

‘  Alpbons III der König von Portugall | 

verfaffen dag Zeitliche. Nach dem Erften | 

befteigt rich XI, nad) dem Zweyten 
aber Sanktius II den Thron. 

Den 29 Tag des Wintermonates in diefem 

Jahre beftättigt Pabſt Honor III durd) 

eine Bulle den Orden der minderen Brüs 

der des heil. Sranz von Aſſiſi. 

Tod Alphons III des Königs von Portugal, 
nad) welchem fein Sohn Sanktius II 
regiert. 

In diefem Zahre nimmt der Drden, der von 
Prlöfung der Gefangenen den Namen 
führt, und den heil. Peter von CTolaskus 
zum Stifter hat, feinen Anfang. 

Zeitlicher Hintritt Heinrichs II des Biſchofes 

zu Straßburg, Heinrichs IV des Bis 

ſchofes zu Chur, Otto des Bifchofes zu 

Würzburg, uud Albrechts III oder 

Adelprete des Bifchofes zu Trient. Dem 

Erften folgt Berthold, dem Zweyten Ru: 

dolph, dem Dritten Dietrich, und dem 

Bierten Gerbard nad). | 

In 


























— — — — — — - 
— — — — — 
— — — — — 


Bet. In Diefem Jahre ſchreibt die heil. Klara den|&eturt 


Ehrifti. 
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5224. Nonnen ihres Klofters bey Ste. Damian 
Kegeln nach jenen des heil. Franz von!'?7+- 
Aſſiſi vor. 

Kaifer Friederich II giebt Verordnungen wider 
Die Keger heraus, die er mit Deyfügung 
zeitlicher Strafen verfchärft. 

In einer wunderbaren Erfcheinung empfängt 
in dieſem Jahre der heil. Sranz von Affıfi 
die Wundmahlen Jeſu Ebrifti, die er 
feine Lebtage hindurch an feinem Leibe 
herumtrug. 

Wilhelm Biſchof von Modena beglebt ſich/ 
nach Preußen, Liefland, Churland, 
und in die benachbarten Landſchaſten, um 
daſelbſt das Evangelium zu predigen, und 
die daſelbſt aufkommenden Kirchen zu be⸗ 


| feſtigen. 

In Languedoc fängt an die fo ſehr daſelbſt/ 
berrfchende Kegerey der Albigenfer aus 
gerottet, und unterdrückt zu werden. 

Konrad II Bifchof zu Speyer, Berthold 
Bifchof zu Briren, und Andreas Bir 
fchof zu Drag fegnen in diefem Jahre das 
Zeitliche. An die Stelle des Erften folgt 

Beringer, an jene des Zweyten Seinrich 

| IV, an jene des Dritten aberPeregrin nad). 

Auch Adolph der Bifchof zu Osnabruͤck vers] 
läßt das Zeitliche. Sein Nachfolger wird 

| Engelbreche Graf von Iſenburg. e 
its 
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Kirchenrath in Schottland zur Verbeſſerung o Ser 
der dortigen Mißbraͤuche. 

Tod Rudolphso des lateinifchen Patriarchen ui. 
Jeruſalem, an deflen Stelle Birold, 
oder Gerald, der aus einem Abte zu 
Clugny Biſchof zu valenee ward, nach⸗ 
ſolgt. 

Zonor III laͤßt zu Breſcia jene befeftigte Plaͤtze 
niederreißen, welche ſich die Ketzer daſelbſt 

zu ihrer Vertheidigung erbauet haben, die 

in ihrer Verwegenheit ſchon ſo weit Bas) 
men: daß fie der Katholiken nur fpotteten, 
einige katholiſche Kirchen verbrannten, die 
Dberhand gewannen, Trotz bieteten, und 
fogar die römifche Kirche in Kirchenbann 
zu erklären gottlos, und fchamlos genug 
waren. 

Mißhelligkeiten zroifchen dem heil. Vater, und 
dem Kalfer Srtederich II, weil Erſterer 
einige Kirchen , die ſchon lang ohne Ober⸗ 
haupt waren, mit Biſchoͤſen befest hat. 

Kaifer Sriederich II, der fich mit einem Eidel 
verpflichter bat nach dem heil. Lande zu 
ziehen, verlangt einen Verſchub diefes Un⸗ 
ternehbmens auf zwey Zahre. | 

Der beil. Engelbrecht Erzbifchof zu Koͤln 
wird durch Veranſtaltung feines Wetters 
Sriederiche des Grafen von Iſenburg, 
den er wegen der harten Bedrückungen 
des Kloſters Eſſen ermahnet hat, mit 

ſieben 


Ja 
Bel. 
5225. 








5 
| 
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fieben und vierzig Stichen umgebracht. —8 


Sein Nachfolger Heinrich ließ dieſen Tod 
nicht ungerocyen, fondern verlangte ben! 
Dem Reichsrage daflır Genugthuung, und 
feßte auf den Kopf Sriederiche taufend 
Mark Silbers. 

Staatsverfammlung zu Nuͤrnberg, und bald 
Darauf eine andere zu Frankfurt, in wel 
chen beyden Sriederich Graf von Iſen⸗ 
burg der an dem Erzbifchofe von Koͤln 
ausgeübten Mordthat wegen in Die Reichs⸗ 
acht erklaͤret wird. 


#- zu Maynz, , mo der nämliche Gra 


Sriedericy in Kirchenbann erfläret wird, 
und wo feine Brüder die Bifchöfe von 
Mönfter, und Oenabrüc, weil fie an 
der begangenen Mordthat Theil gehabt 


haben follten, und fi) nicht binlänglichr 


rechtfertigen Eonnten, auf den nächiten 
Kirchenrathzu Luͤttich angerviefen werden. 


Biſchoͤſe einige zeitliche Rechte vergebens 
zu behaupten fuchten. 


Noch ein anderer Kirchenrath zu Bourges in 


5 zu Melun, allwo die franzöfifchen 


Angelegenheit der Albigenfer, almo fo» 


wohl Raymund VII der Graf von Tou⸗ 


louſe, als Amalrich der Graf von Mont 


fort ihre Anfprüche geltend machen wollten. | 
Zeitlicher Hintritt Dietrichs des Bifchofes zu 


Würzburg, nad welchem Hermann 
dieſer Kirche vorfteht. Zn 





Ehrifti. 


1225. 
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Belt. „Belt. In Diefem Jahre wird der heil. Thomas von Geburt 


Aquin, geboren. - ut 

5226. Kaiſer Sriedericy II, der im. vermichenen, 1226. 
Sabre Jolanden die Tochter Johanns 
von Brienne des Königs von Jeruſalem 
geheurathet bat, eignet fich in dieſem Fahre 
mwillführlich das Königreich Jeruſalem zu, 
Über welche midervechtliche Entreißung ſich 
König Johann bey dem Pabſte, und dies 
fer wieder bey dem Kaifer Sriederich UI 
beklagt. 

Kirche ‚u Cuͤttich, allwo der Handel der 
Bifchöfe von Münfter , und Osnabrück 
bey dem heil. Stuhle zu Rom anhängig 
gemacht wird, wohin fi) auch beyde ver- 
fügten ; weil fie aber ſuͤr ſchuldig befunden 
wurden, fegte fie beyde der heil. Water 
ab. Dietrich) der Bifchof von Muͤnſter 
ſtarb auf feiner NRückreife vor Sram, und 
befam Ludolpben zum Nachfolger; an 
die Stelle des abgefegten Engelbrechts 
Bifchofes von Oenabräck hingegen ward 
Engelbrecht Graf von Teckiemburg 
eingeſetzt. 

Friederich der Graf von Iſenburg, der mit 
ſeinen Bruͤdern den Biſchoͤſen von Muͤn⸗ 
ſter, und Osnabruͤck nah Rom kam, 
und noch weniger daſelbſt Gnade fand, 
koͤmmt in verftellter Kleidung nad) Luͤt⸗ 
sich; wird aber dafelbft erkannt, dem 

Kell 
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Zadıe Chronologiſche Tafel, 4 
Welı, 


Seinrich Enbifchofe von Koͤln ausgefolgt, 
5226, und zur Strafe für die an dem heil. En, 
gelbrecht ausgeführte Mordthat geräderet. 
Staatsverfammlung zu Paris, allwo, nach. 
dem der päbftliche Geſandte wider den 
- unbußfertigen Raymund VII Grafen von 
Touloufe den Kirchenbann verhängt hat, 
Zudwig VIII der König von Srankreich 
einen Kreuzzug wider diefen Grafen ver, 
ordnet, und ihm darnach wirklich viele 
feiner Lehen entreißt. 

Den 4 Tag des Heumonates flirbt der heit. 

Stanz von Aſſiſi Stifter des Ordens der 
minderen Brüder, nad) deffen Tode die 
Wahrheit von feinen empfangenen heit. 
Wundmahlen noch mehr beftättiget wird. 

Kirchenrath zu Weſtmuͤnſter in Eingelland in 
Angelegenheit der Praͤbenden. 

Um dieſe Zeit ſtirbt Rainer der Patriarch zu 
Antiochia, welchem Albrecht nachfolgt. 

Auch Matthaͤus der lateinifche Patriarch zu 
Aonftantinopel verläßt in dieſem Jahre 
Das Zeitliche. Nach ihm wird Johann 
von Abbeville, der Bifhof von Biſanz 
auf diefen Stuhl erhoben, 

Während feines gluͤcklichen Feldzuges wider die 
Albigenfer jtirbt Ludwig VIII der König 
von Frankreich, nach welchem fein Sohn 

| Zudwig IX, der nachher in die Zahl der 
Heiligen eingetragen zu werden verdiente, 
den Thron befteigt. Kaifer 


Yahre 48 . Chronologiſche Tafel, * 


Wiel Kaiſer Friederich IT, der. fi) mit dem beit. ara 
5226, Vater entzweyet hatte, bewirbt fich wie|— — 
der um deſſen Freundſchaft, weil ihn feine," " 
Staatsangelegenheiten in der Lombardey 
dazu zwangen. 
Tod Ladislavs II des Königs von Pohlen, 
nach welchem Boleslav V regiert. 
Deregrin der Bifchof zu Prag giebt freywillig 
fein Amt auf. Sein Nachfolger wird 
Johann H, 
ARudolpb der Bifchof zu Chur, und Konrad 
II der Biſchof zu Regenfpurg feguen 
das Zeitlihe. Dem Erften wird Ber; 
tbold, und dem Zweyten Heinrich IV zum 
Nachfolger gegeben. :: 
Sernbard III der Bifchof zu Paderborn wird 
zu dem Bisthume Sabina übertragen. 
Nach ihm regiert Willebrand Die Kirche 
su Paderborn. 
5227. Johann von Abbeville der lateiniſche Patri1227. 
arch zu Konſtantinopel giebt ſein Amt 
freywillig auf, und wird Kardinalbiſchof 





von der Kirche der heil. Sabina. An 
feine Stelle wird Simon der Erzbiſcho 
zu Tyrus auf den Patriarchenftubl nad) 
ARonftantinopel übertragen. Der grie 
ifche "Patriarch Manuel ftirbt in dieſem 
Jahre, an deſſen Stelle German UI 
nachfolgt. 


zu 


Jahre Chronologiſche Tafel. 49 Jahre 
Belt. Tod des Pabſtes Zonors IH, nach welchem 33 
5227.| fogleich der Kardinal Zugoun Bifchof) an 
von Oſtia, und Velletri einhellig zum; " — 
Pabſte erwaͤhlet wird, und den Namen 
Gregors IX annimmt. 
| Nach dem Tode Ludwige VIII des Königs 
von Stanfreich, weil fein Nachfolger 
den Kreuzzug wider Die Alb’tgenfer nicht 
mit dem naͤmlichen Nachdrucke fortfegen 
Eonnte, eroberet Raymund VII der Gra 
von Touloufe viele feiner. verlorenen Fe⸗ 
ftungen zurück. 
Kirchenrath zu Narbonne wider. die Albigen, 
fer, allwo zwanzig Kircyenfagungen vers 
faßt werden. 
Weil Kaifer Sriederich II nad) feinen wieder: 
| | holten, aber nicht erfüllten Verheißungen 
nad) dem heil. Lande zu ziehen fich felbft 
| | der Strafe des Kirchenbannes unterwor⸗ 
fen hat, wenn er im gegenwärtigen Jahre 
fein beeidigtes Wort nicht halten follte, 
wird er wirklich in Den Kirchenbann erklärt, 
weil er Urfache von der Zerſtreuung des 
bereits verfammelten Kreuguges ward, in: 
dem er vorgab: er Fönne abermal nicht 
| nad) Palaͤſtina ziehen. 
| 


— — — —————————— —— — — 


Bekehrung der Cumaner, oder Comaner eines 
heidniſchen Volkes, ſo das Land von der 
Moldau bis zu dem Uſer der Donau 
bewohnte. 

 Godenu Rircheng. XXXIL. Ch. d In 


Joßre (50 Chronologiſche Tafel dere 


Relt, ‘t. (Zn der Lombardey nimmt die Ketzerey der pP»; Behr 

5227. tariner immer mehr überhand. - : 

In dieſem Jahre fegnen das Zeitliche Sigfried * 
III der Bifchof zu Augsburg, und Frie⸗ 
derich der Bifchof zu Kichſtaͤtt. Diefem 
folgt Zeinrich, und jenem Sibotho nad). 

Willebrand der Bifchof zu Paderborn’ wird 
zur Kirche nad) Urrecht Übertragen‘, und 

| ihm wird zu Paderborn Bernhard IV 
zum Nachfolger gegeben. 

5228. Fortſetzung des Kreuzzuges wider Die Aibigenfer, 1228. 
zwiſchen roelcher Zeit der heil. Bater feinem 
in Frankreich ftehenden Sefgndten ‚dem 
Kardinal Roman den Auftrag macht aus 
allen Kräften an der Wiederherftelung de 
Friedens zu arbeiten. 

Kirchenrath zu Perugis, allmo der Kirchen⸗ 
bann wider den Kaiſer Sriederich II ers 
neueret wird, meil Diefer anftatt in fich zu 
gehen Durch alerhand Gemwaltihätigkeiten] 
fih an dem Pabite fowohl, als an den 
Geiſtlichen, und ihren Gütern gerächer 
hat. 

Aus Staatsabfichten bewogen, eilt Kaifer 

Friederich 11 nach) Dem heil. Lande, um 
diefes Königreich in Befigzu nehmen, weil 
er von dem Tode Roradine des Gultans 
von Damaskus. gehöret, und. gefürchtet 
hatte: Johann von Brienne der König 
von Jeruſalem möchte inzwifchen feine 

entr 





Ehronologifche Tafel. 51 Ins 
entriffene Rechte wieder behaupten. War] Geb: 


Jahre 
der 
Welt. 

| 5228. 


| 


EEE EN 
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gleich dem Kaiſer ſeines Kirchenbannes * 
wegen von Dem heil. Vater verboten nad! 
Paläftina zu reifen, ſo ließ er fi) doch 
nicht davon abhalten ‚ und gieng mit dem 
Sultan von Aegypten einen Vertrag ein, 
um nur die Stadt Yerufalem zurückzus 
befommen, die er auch wirklich, aber uns 
ter ſolchen Bedingnißen zurückbekam: daß 
Darüber die dortigen Ehriftgläubigen wider 
Den Kaifer deftomehr erbittert wurden. 

Stephan Langthon der Erzbiſchof von Kan⸗ 
telberg ſtirbt in dieſem Jahre. An ſeine 
Stelle wird zwar ein gewißer Walther 
von Semesham erwaͤhlet, deſſen Wahl 
aber von dem heil. Vater verworfen, und 
ein gewißer Richard für Diefe Würde 
beſtaͤttigt. | 


A ⏑ 
- (9 


In Diefem Zahre wird der heil. Stanz von 


Aſſiſt mit aller Feyerlichkeit in die Zahl 
der Heiligen crFlärt. | 

Tod Roberts von Courtenay des Kaifers von 
Zonftantinopel. 


Während der Abweſenheit des Kaifers im beit. 


Lande, fällt Raynald der Herjog von 
Spoleti, der über Sizilien eingefegt 
mar, mit feinem Bruder Berthold in die 
päbftlihen Staaten ein, und zwingt auch 
den Pabſt feiner fandesfürfktichen Rechte 

d 2 | fi) 


Iahre 52 Chronslogifche Tafel dat 


Belt. fich zu bedienen, um Gewalt mit Gewalt? gern 

5228. zu vertreiben. 

Unter der Antührung Johanns von Brienne 
Königs von Jeruſalem dringt das paͤbſt⸗ 
liche Kriegsheer in Apulien, und macht 
daſelbſt mehrere Eroberungen. 

5229. Aufgebracht Über eine der hohen Schule zu 1229. 

Daris zugefügte "Beleidigung, für die 

Feine Genugihuung geleiftet worden iſt, 

verlaffen alle Lehrer diefe Stadt, verſchwoͤ⸗ 

ren fich nimmer mehr zurückzukehren, = 





1228 
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zerſtreuen ſich in verſchiedene Landſchaften. 
Der Koͤnig von Frankreich geht mit dem 
| Rayınund VII Brafen von Touloufe 


einen Friedensvertrag ein, in welchem er 
ihn unter folgenden Bedingnifen in feine 
vorige Staaten wieder einfegt: daß er 
die Keger, und Mäuber ausrotten; den 
Kirchen ihre entriffene Güter, und Rechte 
zurückftellen; und alle verurfachte Unkoͤſten 
erfegen fol. Der Graf verfprady übers 
dieß fünf Jahre fang dem Kreuziuge in 
Paläftina beyzuwohnen; zehn Fahre lang 
zu Touloufe Lehrer der hohen Schulen zu 
unterhalten, und ſich mit der Kırdye voll» 
kommen auszuföhnen. Wach dieſer = 
fühnung nahm endlich der fo langwierige 
Krieg wider die Hbigenfer ein Ende, 
und ee ward dafür in allen Landfchaften 
ein Ketzergericht eingeführet, um Die Ketzer 

ent- 


— — — — — ——— — — 


Jahre Chronologiſche Tafel, 53 — 
on Sebu 


enttveder zu befehren, oder ihre Daß 
5229. rigfeit zu beftrafen. | 
u gehörige Anftalten getroffen zu haben ver⸗ 





laͤßt Kaiſer Friederich II ploͤtzlich Palk- 
ſtina, weil er von dem glücklichen Fort- 
gange der päbfilihen Waffen in Apnlien 
gehöret hatte. Nach feiner Ankunft, und 
weil auch inzwiſchen der König Johann 

| von Brienne abgerufen war , fangen mie 
der die kaiſerlichen Waffen zu fiegen an; 
worauf der Kaifer abermat in Kircyenbann 

| geroorfen wurde, und erft nach — in 
ſich gleng. 

Johann von Brienne Koͤnig von Jeruſalem 
wird unter folgendem Bedingniße anf den 
Faiferlihen Thron erhoben: daß ‚er feine 
Tochter dem Balduin einem Sohne des 
verftorbenen Kaiſers Roberto zur Ehe 
geben foll. 

Kirchenrath zu Touloufe, allwo die Einwohner 
diefer Stadt mit dei Kirche ausbeſohnt 


Ehe Jakobs des Königs von Arragonien 
‚mit Eleonoren für ungültig erklaͤret wird. 
Zeitlicher Hintritt des Hugo II Biſchofes zu 
Luͤttich, und Geinriche des Bifchofes zu 
Eichſtaͤtt. Dem Erfteren folge Johann 
Appian, Legterem aber Heinrich II nad). 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


werden. 
Kirchenrath zu Tarragona, in welchen die 
d 3 Elias 





EEE. 





Sabre 54 Ehronologifche Tafel. | Jahre 
Belt. Elias der Drdensgeneral der minderen Bruͤ⸗ ein 


230, der wird auf die Borftellungen des heil. — 
Antons von Padua von dem Pabite ſei⸗230 
ner Winde entfebt. 

Gregor IX vermindert durch eine Bulle jene 
8 Strenge ‚, die den minderen Brüdern in 
dem Teftamente des heil. Sranz von Affıfi | 
borghfhriehen mar. | 
k Kaifer Friederich II, der nad) feiner Zuruͤck 
Funft aus Palaͤſtina an der Wiederherftels, 
lung des Friedens arbeitete, wird von ie 
Kirchenbanne losgefprochen. 
Die Chriftgläubigen in Preußen, welche den 
| Krieg, und die Verfolgungen der Heiden 
nicht länger mehr aushalten Ponnten, rufen 
Die deutſchen Drdensritter zu Hürfe, und 
verfprechen ihnen alles dasjenige einzuraͤu 





men, was fie eroberen würden. 
zu Aſſiſi wird der Leichnam des beif. Franz 
aus der Kirche Des heil. George in jene 
neu, und prächtig erbaute, Die den Namen 
des heil. Sranz führt, mit großer Pracht 
| übertragen. 
Bekehrung der Churländer. | | 


— —— 





Errichtung eines neuen Bisthumes auf der Inſel 
Majorka. 

ITod Sigfrieds II des Erzbiſchoſes zu Maynz, 
welchem Sigfried, der IH — Namens 
nachfolgt. 





— — 


Gre⸗ | 


it Gregor EX fertigt in dieſem Jahre eine Bulle Bed 


Eh Mi 





5231. zum Beſten der. hohen Schule zu-Parie| — 
aus, welche wegen.der vor drepen Jahren 
zugefügten Beleidigung auseinander ge 
gangen war. 

Kirchenrath zu Chaſteau Gontier zur Vereſſe⸗ 
rung der Kirchenzucht, allwo ſieben und 
drevhig Satzungen verfaßt wurden. 

Ein anderer Kirchenrath zu Rouen in der naͤm⸗ 
lichen Abſicht, davon man neun und vier⸗ 
zig Satzungen zaͤhlt. 

Der beit, Anton von Padua belhch feinen 
xuhmvollen Lebenstauf. ., 

Rad) vielen überftandenen Widerwärtigkeiten 


ſabeth Landgräfinn von Thüringen, und 
Tochter des Andreas Königs, von Uns 
garen, ibe Leben. 

Weit die großen Früchte ,-melche Die neuen n Sri 
den der Dominitaner, und der minderen 
Bruͤder aller Drten hervorbrachten, bey 
den Rirchenprälaten Berdruß, Eiferfucht, 
und dadurd) Hinderniße erweckten, nimmt 
Gregor IX die Bettelorden in befonderen 
Schuß, und ertheilt:ihnen befondere Frey 
heiten. 

Johann von Brienne wird in diefem Aahre 
zum Ralfer von Ronftantinopel gefrönet. 

Richard der Erzbifhof von Aantelberg ſtirbt 
auf feiner Rückreife von Rom, Nach 

| d 4 Ih] 


& Chronologiſche Tafel; 55 Ib 


) 
— 
| endige and in Diefem Jaboe die del. Ei 
| 
| 


123: 


Belt, ibm ward Radulph der Bifchof von Chi⸗ — 

3231.1 cheſter, und koͤniglicher Kanzler erwaͤhlt; B rt 

weil aber Gregor IX: diefe Wahl nicht ber aa 
ſtaͤttigen wollte; folte Johann der ‘Prior 
bey der Kathedralkirche zu Aantelberg zu 
dieſer Würde erhoben werden, dem fie 
‚aber: feines Altershalber der heil. Vater 
widerrieth. Die Wahl traf hierauf den 
Johann Bloud einen Gottesgelehrten 
von Oxford; doch auch dieſe Wahl autte 

der heil. Vater verwerſen. | 

Gerold dee Biſchof zu Sreifingen wird feifier 
Würde entfegt, an deſſen — Sigfeied 

| nachfolgt.. | 

Aufruhr in Engelland wider diejenigen, welche 1232. 

aus Rom gebüttig, oder dafelbft eine Zeit | 
geweſen, und bey den — — 
waren. 

In Deutſchland werden durch den Ronrad 
von Marburg viele Ketzer entdeckt, und | 
zur verdienten : Strafe gezogen. Unter 
diefen befanden fi) namentlich die Sta⸗ | 
dinger, welche ſich in der Landſchaft | 
Bremen verbreiteten. 

Aus potitifchen Urfachen bewogen fuchen die 
riechen Gelegenheit um ſich mit der rd⸗ 
miſchen Kirche zu vereinigen. In dieſer 
Abſicht ſchreiben der griechiſche Kaiſer, und 
der Patriarch dern Gregor IX, welcher In 

- feinee Antwort ihnen verfpricht Abgeord⸗ 
nete zuzuſchicken. Zeit⸗ 





Jahre [56 Chronologiſche GM Hr 
| 


a — — 





5232. 








= |Zeitficher Hintritt Simone des tateinifhen Pa,| bar 
5232. triarchen zu Ronftantinopei, nach web ai 
chem dieſer Gig Über ein Zahr lang leer 232. 
ſtand, bis endlich Niklas von Dlazenz 
der Biſchof von Spoleri dahin Üibertra, 
gen wird. | 1 
j Diefem Fahre fegnen auch das Zeitliche Be⸗ 


= Chronologiſche Tafel, s7] Iabre 





ringer der Bifchof zu Speyer, Gerhard 
der Biſchof zu Trient, Lorenz der Bifcho 
zu Breßlau, und Robert der Biſchof; 
”: Olmüs. Dem Exften folgt Aonrad IV, 
dem Zweyten Aldriger, dem Dritt 
Thomas, und dem Bierten Stiederi 


nach. 

Gebhard der Biſchof zu Paſſau wird vo 
ſeinem Sitze vertrieben. Nach ihm regier 
Ruͤdiger dieſe Kirche. 

3233. War gleich der Kreuzzug wider. die Albigenfer] 1233. 
| fchon ‚geendiget, fo fuhr man doch noc) 


| 
| 
| 





immer bey Unterfuhung der Keber in 
Languedoc mit aller Strenge nad) jenen 
Verordnungen fort, die ſowohl Rays 
mund VII der Graf von Touloufe, als 
der in Diefem Zahre gehaltene Kirchenrath 
zu. Beziers herausgegeben haben. 

Der heil. Bater ſchickt Dominifaner nad 
Nocera, um die Dafelbft befindlichen Sa⸗ 
razenen zu befehren. 

[Ungarn wird von dem Erzbifchofe zu Gran) 
dem Anterdifte unterworfen, weil König 

D5 an: 
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Jahre ss Chronologiſche Tafeh Iahre 
Welt. Andreas mehrere ſehr nachthaͤlige Miß⸗ aan 
5233. +; bräuche nicht verbefferen wollte. 
Bertbold ber Viſchof zu Chur wird: in diefem 1233. 
Jahre erftochen. An feine Stelle wird] 
Arich IV. zum: Bifchofe eingefeßt. 

5234. ” werden im Zäner dieſes Zahres mehrere] 1234. 
Unterredungen zu Nizaͤa zwiſchen Dem 
griechiſchen Patriarchen German U und 
„feiner Kleriſey, und zwiſchen vieren paͤbſt⸗ 

lichen Abgeordneten, davon: zween aus 
Dominikaner, und zween aus de 
ee ar waren, in: Abfid) 1 
auf die: Stteitfrage: ob ‚der heil. Geift | 
von dem Pater, und Sohne ausgeht, 
und in Abficht:auf das ungeſaͤuerte Bro 
—— Der griechiſche Kaiſer wohnte 
ſelbſt dieſen Unterredungen bey; ſeine Ab⸗ | 
ſicht dabey aber war dadurch die Gnade" ": 
des Pabſtes zu gewinnen, weil er vor | 

| dem Johann von Brienne Dem Kaifer Ä 

| von Konſtantinopel überfallen zu wers 
‚den befürchtete. - 
Kirchenrath zu Nvmphaͤa, allmo Die Grie⸗ 
„chen ihre boͤſe Denkungsart gegen die 
Lateiner, wie auch ihre Halsſtaͤrrigkeit 
an Tag legten, und eben dadurch alle 
- Hoffnung zur Vereinigung der griechifchen 
Kirche mit der römifchen vereitelten.: 

In Deutfchland werden die Stadinger auf 

das Haupt gefchlagen, und unterwerfen 
ſich alsdann der.römifchen Kirche. Pro 
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der , er 
SexProvinzialkirchentath zu Arles ‚ in welchem] Yebu 
5234 vier und zwanzig Sagungen oͤffentlich bes u 
ı Bannt gemacht wurden. ‚pp 
Kirchenrath zu Spoleti, allwo ein neuer Kreup 
zug nad) Daläftina angefagt wurde, wo⸗ 
bey ſich nebſt dem Pabſte die lateiniſchen 
Patriarchen von Ronſtantinopel, Jeru⸗ 
| falem, und Antiochia eingefunden baben 
und wo Gregor IX ſelbſt dm Kreupu 
geprediget bat. ' Ä 
Der heil. Edmund wird Enbifchof ju Ran» 
telberg. 
Konrad II der Biſchof zu Koſtnitz, Zeinrich | 
11 der Biſchof zu Eichſtaͤtt, Geinrich I 
der Biſchof zu Worms, und Zeinrich 
der Bifchof zu Briren fterben in diefe 
Fahre. Dem Exften wird Zeinrich, dem 
Zweyten Zeinrich III, dem Dritten La 
| dolph, und dem Vierten Egno zu 
Nachfolger gegeben. | 
5235. Dominik der Stifter des Predigerordene] 235, 
wird in diefem Jahre in die Zahl der Hei⸗ 
ligen erklärt. | 
Kirchenrath zu Narbonne in Abſicht auf das 
Ketzergericht, allwo den Kegern, und ih» 
| ven Bertheldigern die Kirchenbuße vorge; 
fhrieben wird. | 
Zeinrich der König von Deutfchland, ein 
Sohn des Kaifers Sriederiche II, empört 
ſich wider feinen Vater, wird gr’ ge⸗ 
ng 


.* 
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Belt. faͤnglich eingezogen, und auf feine Lebtage Sebure 
5235. in einem Gefaͤngniße in Apulien eingefperrt.|— — — 
Bouͤrgerliche Unruhen in der Lombardey, zwi⸗ 1238. 
ſchen welchen auch Wido von Corregio, | 
1. ‚der Bilchofzu Mantua umgebracht wird. 
Egbert der Bifchof zu. Bamberg vermechfelt | 
das Zeitliche mit dem Ewigen. Nach ihm 
ftebt Doppo, wiewohl unruͤhmlich, dieſer 
Kirche vor. 
In Spanien werden um dieſe Zeit den Muſel⸗ 
maͤnnern ſehr wichtige Plaͤtze entriſſen. 
5236.jRirchenrath zw Tours, allwo unter den vier⸗1236. 
zehen daſelbſt verfaßten. Satzungen den 
Kreuzfaͤhrtern, und anderen Chriſten vers 
boten wird den Süden etwas zu Feide zu 
thun, fie umzubtingen, oder ihrer Güter 
zu berauben, indem fie die Kirche Duldet, 
‚und nicht; auf den Tod, fondern auf Di 
Belehrung des Sünder wartet. Der: 
gleichen Rerfolgungen litten Die — 
vorzuͤglich in Spanien, und Frankreich, 
und ſchaften ſich nur durch Geld in Ens 
gelland vor denſelben Sicherheit. 
Tod des Andreas Koͤnigs von Ungarn, nach 
welchem fein Sohn Bela IV regiert. 
Durch den gluͤcklichen Fortgang der chriſtlichen 
Waffen wird um dieſe Zeit die Macht 
der Muſelmaͤnner in Spanien gewaltig 
geſchwaͤchet, und nachdem der heil. Fer⸗ 
dinand Ul König von Caſtilien in die 
ſem 





— 
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Sul fem Sabre die Hauptftadt Kordua erobe ei 
20. ret hatte, der dafelbft verfallene biſchoͤfliche— 
Sitz wieder errichtet. 





Die heil. Agnes eine Schweſter Wenzels des 
Koͤnigs von Boͤhmen tritt in dieſem Jahre 
in jenes Kloſter des dritten Ordens des 
heil. Franz, ſo ſie zu Prag geſtiftet, 
und wohin hr die heil. Klara fünf " 
Nonnen gefhhickt hatte. 

Aus einem falfchen Verdachte angeeiferet, als 
ob der heil: Water mit den aufrührifchen 
Bölkern in der Lombardey 2 
wäre, bezeigt ſich Sriederich II gegen den» 

feiben feindfelig. 

Tod Johanns des Bifchofes zu Prag, nad) 
welchem Bernhard diefer Kirche vorfteht. 

537. jVereinägung des Ritterordens, vom Schwertel 1237. 

gemannt, in Kiefland mit dem deutfchen 
Ritterorden. 

Adolph Graf von Zollſtein tritt in den Orden 
der minderen Bruͤder. 

Kirchenrath zu Conden, in welchem das Der 


—— — — 
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bot des allgemeinen lateranenſiſchen vierten]. 
Kirchenrathes mehrere geiftliche ‘Pfründen 
zu befigen erneuert wird, 
Jordanes der General des Predigerordens 
koͤmmt auf feiner Ruͤckreiſe aus dem heil. 
Lande in einem Schiffbrudhe um, Ddeflen 
Leichnam nachher gefunden, und zu Acri 
begraben wird. 
a 
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Bet. 
237. 


238. 
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In diefem Zahre fterben auch: Zeinrich der 
Erzbiſchof von Roln, Yeinrich III der! 
Biſchof zu Eichſtaͤtt, Ulrich IV der" 
| Bifchof zu Cbur, und Konrad IV der 
Biſchof zu Speyer. Dem Erften wird 
Konrad, oder Kuno; dem Zweyten Sries] 
derich II; dem Dritten Wolkhard; und 
dem Bierten RKonrad V zum Nachfolger 
gegeben. 


German II dem griechiſchen Patriarchen! 
von Ronſtantinopel unterftügt, erfiärt 
den Pabſt, und die ganze römifche Kirche 
in Kirchenbann, und erhebt feinen Sitz 
über jenen zu Rom, weil der heil. Peter 
die Kirche zu Antiochia eher als Die 
römifche regieret bat. 
Provinʒialkitchenrath, welchen der * 


— — —— 





von Bourdeaux im Aprilmonate zu Coig⸗ 
nac verſammelte, und wo zur Verbeſſe⸗ 
rung der Kirchenzucht acht und dreyßig 
Satzungen verfaßt wurden. 

Otto der paͤbſtliche Geſandte in Engelland 
nimmt ebenfalls in dieſem Jahre die Der: 
befierung der Klofterzucht vor. 

Jakob der König von Arragonıen erobert den 

"28 Tag des Herbfimonates die Stadt 

Valenzia, laͤßt daſelbſt die tärkifchen] 
Moſcheen in Kirchen umaͤnderen, worauf 
allda auch ein biſchoͤflicher Sitz errichtet 
wird. Wil⸗ 








Gehurt 
* 


Der griechiſche Patriarch von Antiochia, vomiı 
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de 
Ba Wilhelm der Biſchof zu Paris läßt ſich in die Seh 
33 ſem Jahre von den Gottesgelehrten die —— 
Frage beantworten: ob es einem Geiſt⸗1* 
lichen erlaubt fey mehrere geiftliche Pfruͤn⸗ 
den zu befigen; und befümmt die ver 
neinende Antwort, die er felbft in einer 
Abhandlung erwiefen bat. 

Der heil: Raymund von Pegnafort wird Se 
neral des Dredigerordens, 

Heinrich II der Biſchof zu Baſel, und os 
hann Appian Bilchof zu Luͤttich ver 
wechfeln das Zeitliche mit dem Ewigen. 

An die Stelle des Erfteren koͤmmt Lus 
told II, des Lesteren aber Wilhelm. 

my. Heinrich, oder Henz der natürliche Sohn des] 123% 
Raifers Sriederiche II bemächtigt fich der 
Inſel Sardinien, und eignet ſich den 
koͤniglichen Titel zu, ‚Der heil. Vater, 
der feine Rechte auf diefe Inſel hatte, ent: 
zweyet fid) deshalben mit dem Kaifer, wis 
der den er noch mehrere ‚andere Klagen 
führte, und erklärt ihn feyerlich zu Rom 
in den Kiechenbann , weswegen fid) Frie⸗ 
. derich II mwenigftens an der Kierifey zu 
rächen fuchte. 

Hinrichtung der Manichaͤer zu Monheme in 
Champagne den 13 May, die im “Bey 
ſeyn des Königs von Navarra, und der] 

| | vornehmften Herren des Landes, Des Erz 





bifhofes von Rheims, und firbenzehent 
Biſchoͤſe gefchab. Der 
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der dei 


Welt Der heil: Ludwig IX König von Frankreich de 
52394 laͤßt Die doͤrnerne Krone nad) Paris brin⸗ — 
gen, die ihm Balduin U der Kaiſer von 

BReonſtantinopel verehret hat. 

Kirchenrath zu Tours in Angelegenheit der 
Kirchenzucht. 

Wieder ein anderer Kirchenrath bey St. GQui⸗ 
rin in Angelegenheit des von einigen 
weltlichen Herren mißhandelten Thomas 
Beaumez Probſten zu Rheims. 

Tod Giralds des lateiniſchen Patriarchen von 
Jeruſalem, welchem in dieſer Wuͤrde 
Wido der Biſchof zu Nantes nachſolgt. 

In dieſem Jahre ſterben ferner: Berthold der 
Biſchof zu Straßburg, Wilhelm der 
Bifchof zu KLürtich, und Bernhard der 
Biſchof zu Prag. Dem Erften folgt 
Seinrich II, dem Zweyten Robert, 
und dem Dritten Niklas nad), 

5240.|Um diefe Zeit übt Kaifer Sriederich II in den 1240. 
päbftlihen Staaten immer größere, und 
arößere Feindfeligkeiten aus. 

Kirchenrath zu Worcheſter in eu 

wegen Verbeſſerung der Kirchenzucht. 
Tod des beil. Peters Gonzalez aus dem 





+ 
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Predigerorden, eines fonderbaren Bes 
fchügers derjenigen, die über Meer reifen. 
| Stiederich, II vertreibt aus dem Königreiche 
Sizilien die Dominikaner, und mins 
deren Brüder, - 


Zeit⸗ 
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Bet Zeitlicher Hinteitt des berühmten Kardinals Sehr 
52) Jakobs von Vitry, der die morgenlän, | — 
diſche Gefchichte von den Zeiten Maho⸗ — 
mets bis zum Jahre Chriſti 1229 ge⸗ 
fehrieben, in der abendländifchen aber 
den Zuſtand der lateiniſchen Kirche ges 
ſchilderet bat. f 
Aud) der heil. Raymund, mit dem Zunamen 
Nonnatuo, aus dem Drden von Er⸗ 
loſung der Gefangenen fegnet das Zeit, 
liche. 
sagt. Kaiſer Friederich IL läßt jene Kiedhenprätaten'x24r. 
gefangen nehmen, die zu Meere nad) Rom! 
zu dem von dem heil. Vater angefagten] 
Kirchenrathe reifeten, wo die, Urfachen, 
| der Spaltung zwiſchen dem Meiche, und 
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Prieſterthume unterfucht werden follten; 
der heil. König Ludwig IX aber nöthigte 
ihn ‚hierauf die franzöfifchen Bifchöfe wie⸗ 
der auf freyen Fuß zu fielen. 

Seindlicher Einfall der Tartaren in Ungarn, 
welche das ganze Land an dem Ufer der. 
Donau verheereten, und bis an Die Graͤn⸗ 
zen von Oefterreich, Böhmen, und 
Poblen drangen, ‚König Bela rettete 
fi) nad) Dalmazien, wo er bis in das 
Jahr 1243, oder nach dem Zurückjuge 
der Tartaren blieb. 

Den 21 Tag des Sommermonates verläßt 

Pabſt Gregor IX das Zeitliche, nad) 

Godenu Richeng. XXX ILThH. e weh 
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welchem während der wirklichen Beinds Ser 

feligkeiten des Kaiſers Friederichs II den ul 

27 Tag des Weinmonates Görtfried) +" 

Caftiglioni, ein Maylaͤnder, und Bet 

ter des verftorbenen Pabſtes Urbans III, 

und Kardinalbifchof von Sabina auf den! 

heil. Stuhl erhoben wird, und den Na⸗ 

men Coöleftins 1V annimmt, in acht 

sehen Tagen darnach aber ftirbt. 

Der beil. Raymund von Pegnafort entfagti 
feiner bisherigen Würde eines Ordens⸗ 
generale. 

Friederich, der Friedliebende, Biſchof zul 

Olmuͤtz, ſtirbt in dieſem Jahre, nach 

welchem zwar ein gewißer Wilbeim ev 








waͤhlet wurde; weil ibm aber König 
Wenzel nicht gut war, und deshalben 
Ronraden von Sriedberg an feine Stelle 
beförderen wollte; ward die Sache bey 
dem beif. Stuhle anhängig gemacht, der 
die Wahl Wilhelms biligte, doch die 
fer verbat fid) darnach befagte Würde. 
Tod MWaldemare II des Königs von Dänes] 

mark, nach weichem rich VI regiert: | 

242. Mehrere Inquiſitoren von dem fogenannten, 1242. 
Kegergerichte aus dem Drden theits der! 
Dominitaner, theild der minderen Bro: 
der werden von den Kegern in Kangue| 
doe umgebracht. 


Tod 
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Re Tod des Elias Patriarchen von Antiochia, En 
5242.) weichem Ebriftian nachfolgt. 

Dietrich der Erzbifchof von Trier, und Popper 
der Bifchof von Bamberg befchließen 
ebenfalls in dieſem Jahre ihr Leben. Er: 
fterer befümmt Arnolden, Lesterer aber 
einen geroißen Zeinrich zum Nachfolger. 

3243.1Wilbelmm der Biſchof von Modena, der alglı 243 
päbftlicher Geſandter in Orengen ftand, 
theilt dieſes Land in vier Bisthuͤmer. 

Verſammlung zu Paris, allwo mehrere irrige 
Säge verdammet werden, die einige oͤf⸗ 
fentliche Lehrer an diefer hohen Schule 
behauptet haben. Einige Schriſtſteller 
fegen dieſe obemmung auf das Jahr 
1240 zuruͤck. 

Deter Amelin der Erzbiſchof von Narbonne, 
Durand der Biſchof von Alby, und 
Siniokalch der Biſchof von Carcaſſone 
belaͤgeren, und erobern das Schloß Mont⸗ 
ſegur in dem Kirchſprengel Toulouſe, ſo 
man für unüberwindlich ausgab, und 
wo ſich nebft vielen Raͤubern auch ſehr 
viele Ketzer aufhielten, die ihrer Hart⸗ 

| näcigkeit wegen zur. berbienten Strafe 
gezogen wurden. 

Nachdem der päbftlihe Stuhl ein abe, acht 
Monate, und fieben Tage leer geftanden 
war, wird für Ddenfelben der Kardinal] 
Sinibald Siefehi Graf von Kavagno 

e2 aus 
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Welt. aus Parma ermwählet, der den Namen Seburt 
| Innozenz IV annahm, ‚und den 28 Tag en 
| des Brachmonates gemweihet wurde. 

5244. Kalle Friederich II’geht zwar mit dem neuen] 1244. 

| Pabſte Friedensbedingniße ein, die zu 

halten er fi) mit einem Eide verbindet; 
weil es ihn aber bald mieder reuete Diefes 
gethan zu haben, bricht er feinen Eid, 
und bey. folcher Unficherheit begiebt fich 
‚Innozenz IV nad Lion, wo er ſich 
mehrere Jahre aufbielt. _ 

Der heil. Ludwig IX König von Seankreich 
verlobt fi) mährend feiner gefährlichen 
Krankheit, wenn er von derſelben genefen 
folte, nad) dem heil. Lande zu ziehen, ſo 
fid) um Diefe Zeit in der übelften Lage 

- befand, weil die -Rorasminen, die der 
Sultan von Babylon unterftügte, in 
daſſelbe einfielen. 

5245 . Allgemeiner Kitchenrath zu Lion, welchen der] 1245. 
beit. Bater während feines Aufenthaltes in 
diefer Stadt halten ließ, und wo Kaifer 
Stiederich I feiner Würde entfest wurde. 

Der heil. Ludwig IX übernimmt die Gtelle 

eines Vermittlers zwifchen dem Kaifer, 
und dem heil. Vater, und hält Deshalben 
mit dem Innozenz IV Zufammenfünfte 

Alexander von Sales aus dem Drden derl 
minderen Brüder ftirbt in dieſem Zahre, 

der ſich durch feine ausgebreitete Kenntniße 
in 
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Weit. in der Gotteögelehrtheit , und durch feine —8— 
5245. fürtreffliche Schriften berühmt gemacht hat. 
Zn diefem Zahre flirbt auch Konrad V der — 
Biſchof zu Speyer. Nach ihm ſteht 
Seinrich dieſer Kirche vor. 
5246. Provinzʒialkirchenrath von Narbonne zu Berlı246. 
ziers in Abficht auf das * 





| wozu der heil. Water den Inquiſitoren 
eigene PBerhaltungsbefehle ertheiter hat. 

Seinrich der Landgraf von Thüringen wird 
nad) der Abfesung des Kaifers Sriedes 
riche II zum König von Deutfchland 
erwaͤhlet. 

Der heil. Ferdinand II König von Kaſtilien 
erobert in diefem Zahre von den Mohren 
Taen in Audalufien. 

Kirchenrath zu Lerida wegen Ausföhnung Ja⸗ 
Fobs des Königs von Arragonien, der 
im Kirchenbanne lag, weil er dem Der 
rengar Bilhof von Girona. unter dem 
Vorwande, als ob diefer das Stillichivei- 
gen der Beicht gebrochen hätte, Die Zunge! 

abſchneiden ließ. 
Um Diefe Zeit werden die chriftlihen Waffen 
in Spanien gegen die Mohren immer 
| fiegreicher. 

| Sanktius König von Portugall wird von 
feinem Throne verftoßen, nah welchem 

| | fein Bruder Alphons regiert. 


e3 Eber⸗ 
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der 


Belt (Eberhard II der Erzbiſchof von Salzburg, > er 
5246, Robert der Biſchof von Kürtich, Srie = = 
derich II der Bifchof von Eichſtaͤtt, und 7 
Bernhard IV der Bifchof zu Daderborn 

vermwechfeln in diefem Fahre das Zeitliche 

‘mit dem Ewigen. Dem Erften folgte 

| zwar Burkhard nad), doch meil 3 





nach erlangter Weihe farb, regierte nach 
ihm Philipp. Der Zweyte hingenen ber 
kam einen gemwißen Heinrich, der Dritte 
ebenfalls einen Zeinrich, aber den IV- die 
fe8 Namens, und der Vierte Simonen 
zum Nachfolger. 
5247. KRaifer Sriederich II koͤmmt nad) Turin, und 1247. 
will bis nach Lion zieben; faßt aber wie 
der einen anderen Eintichluß, und kehrt 
zurück um Die Stadt Parma zu belägeren, 
allwo die paͤbſtliche Partey fich des Platzes 
bemeiſteret hatte. | 

Entdecfung einer Verſchwoͤrung wider den beil.| 
DBater, welchem man nad) dem Leben 
ftrebte, von welcher Zeit an der heil. Vater 
auf fehr guter Hut ftehen mußte. 

Innozenz IV bemüsset: fich mehrere von den 
jenigen, die in. der griechifchen Spaltung 
fieckten, zu dem Mittelpunkte der Eatholis 
ſchen Einigkeit jurbckzuführen. 

Die Tartaren von ihren Grauſamkeiten abzu— 

| balten ſchickt der heil, Vater Dominika⸗ 

| mer, und Franziskaner zu denfelben ab. | 
| 2 


Doch | 


nn — 


Doc) der Erfolg zeigte: Daß dieſes Unter» | Ser 
47) nehmen die gewünfchte Feucht nice nach| —— 


sah Ehrsnologifche Tafel. 71] Jeh 
E der 
ſich gezogen hat. 124 

Wilhelm der Graf von Zolland wird zum 

| König von Deutichland ermählt. 

Haquin wird Durch den päbftlichen Gefandten| 
Wilbelm von Modena zum König von 
TIorwegen gekrönet, und entfchließt ſich 
den Kreuzzug nach dem heil. Lande mit, 
jumachen, —F 

Tod des heil. Theobalds Abtes zu Vaux 
Cernai, der aus dem vornehmen Ge⸗ 

| ſchlechte Montmorenci abitammte. 

In dieſem Jahre ſterben auch: Ludolph der 
Biſchof zu Muͤnſter, Landolph der 
Biſchof zu Wormo, Sigfried der Bis 
ſchof zu Regenſpurg, und Aldriget der 
Biſchof zu Trient. Dem Erſten folgt 
Otto H; dem Zweyten Ronrad III, und 
Darauf, meil dieſer noch das naͤmliche 
Jahr itarb, Richard; dem Dritten Adals 
bert; und dem Bierten Egno nad). 

3248. Berdammung des Talmuds, auf welchen diel 1248 
Jüden mehr als auf die heil. Schrift hiel⸗ 
ten, die in Frankreich durch den päbft- 
tichen Sefandten geſchah. 

Mit einer ſehr anfehnlichen Begleitung tritt Der 
heil. Ludwig IX König von Frankreich 
den Kreugug nach Di: iäftına an, und be 
ſucht unterweges zu Lion den heil, Vater. 

e4 - » Zu 
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der 





wi Zu all in Schwaben entftehen neue Ketzer 8 
5248. aus Gelegenheit derjenigen, welche Die — 


Kirchenftrafen verachteten. 1248. 
wilbelm von Holland entreißt der Partey 

des Kaifers Sriederichs II Aachen, und 

laͤßt fich daſelbſt zum König von Deutſch⸗ | 

land kroͤnen. | 
Kirchenrath zu Breßlau in Schleſien, allwo | 

dem heil. Vater gewiße Einkünfte von den 
geiftlichen Pfruͤnden eingeräumet werden. 
Ein anderer Kirchenrath zu Valence wegen 
Aufrechterhaftung des Glaubens, des 
Sriedens , und der Kirchenfreybeit. | 














In diefem Zahre wird das Bisthum Olmuͤtz 
mit den Bruno von Schönberg befegt. 

Der heil. Ferdinand König von Zaftilien 
entreißt In dieſem Sabre den Mohren 
Sevilla die Hauptitadt von Andalufien, 
und ſtellt daſelbſt das verfallene Erzbis⸗ 
thum wieder her, 

Seinrich der Bifchof zu Koſtnitz, und Kon⸗ 
rad II der Biſchof zu Hildesheim vers 
laſſen in dieſem Zahre Das Zeitliche. Dies 
fer bekoͤmmt einen gemwißen Heinrich, 
jener aber Eberharden zum Nachfolger. 

De beit. Ludwitg IX König von Frankreich 

erobert in diefem Jahre die Stadt Da- 

miata in Aegypten, und fährt in feinen 

Unternehmungen wider den. türkifchen 

Sultan mit Unerſchrockenheit fort. 


(een — 
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Ban 1249. 


| 
| 
| 


Der 


dei \ 
Bet: Der heil. Vater beftättiget die Errichtung des] Srduc: 
5a neuen Bisthumes zu Jaen in Andatufien.| 
gorenz aus dem Orden der minderen Brüder, 17+9- 
päbftlicher Beichtvater, und Gefandter im 
Morgenlande arbeitet mit größtem Eifer zu 
Nizaa an der Bereinigung der fchifmatis 
ſchen Griechen mit der römifchen Kirche; 
allein mehrere Hindernife unterbrachen 
wieder dieſes Geſchaͤſt. 

Tod Alexanders II des Königs von Schott⸗ 
land , nad) welchem Alerander, der M 
Diefes Namens, regiert. 

In diefem Jahre befchließt auch fein Leben: 
Sigfried der Erzbifhof von Maynz, 
welchem Ebriftian II zum Nachfolger ge 
geben wird. 

Lutold U der Bifchof zu Baſel verläßt frey⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
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Berchthold dieſe Kirche. 

250. Als der heil. Ludwig IX König von Frank⸗1250 
reich während feines Kreuzjuges tiefer in 
Aegypten drang, leider er an feinen] 
Kriegsvölkern, Die durch DBortheile von 
den Muſelmaͤnnern angegriffen werden, 
nicht allein überausgroßen Verluſt, fon» 
dern geräth feibft in Gefangenſchaſt, aus 

| welcher er nicht eher als nach Erlegung einer 
großen Geldſumme, und nad) Zurüͤckſtel⸗ 
| fung der Stadt Damiata entlafen wird. 


e5 Raifer 
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welt. Raifer Sriederich II ſtirbt in diefem Fahre. gehn 
5250. Auch Egno der Biſchof zu Brixen fegnet in 
diefem Fahre das Zeitliche, und bekoͤmmt 1250 
einen gewißen Bruno, oder Braun zum 
Nachfolger. 

Ruͤdiger der Biſchof zu Paſſau wird abgeſetzt. 
An ſeine Stelle folgt zwar Konrad, der 
aber bald darnach ſich für dieſe Würde be: 
dankte, und : darauf Bertholden zum 
Nachfolger hatte. 

Tod SErichs XI des Königs von Schweden, 
und Zriche VI des Königs von Däne- 
markt, Dem Erften folgt Waldemar, 
dem Zweyten aber Abel nad). 

Stiftung des Kollegiums der Sorbonne zu 
Paris, das nad) der Zeit eines der anr 
ſehnlichſten, und beruͤhmteſten ward, durch 
den Robert Sorbon, oder von Sor⸗ 
bonne, koͤniglichen Kaplan des heiligen 
Ludwigo IX, 


Khro- 
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Erzbiſchoͤfe, und Biſchoͤfe 
zu Worms (*). 


J. Zeitpunft. 
Erzbiſchoͤfe. 


1. Mifktor der erſte Erzbiſchof zu Morms wohnte 

dem Kirchenrathe bey, der im Jahre Chriſti 
347 zu Koͤln auf Befeht des Pabſtes Julius gehal⸗347. 
ten wurde. Bon ihm ift vorhanden, mie, und mit 
mas für einer Formel er feine Stimme zur Ders 
dammung Des Euphrates gegeben bat, 





2. Amand 


(*) Worms, tn den mittleren Zeiten Wormesfeld, Wors 
mazf.ld, oder Wormfergau genannt, lateiniſch Wormatia, 
Vormatia , und ehebeſſen Augufta Vanglonum, ift eine der Altes 
fien freyen Neichsſtaͤdte. Ihren Namen wollen einige, wies 
mohl mit Ungewißheit, von den Würmern, die in großer 
Anzahl zwiſchen den alten Mauern der zerftöhrten Stadt ger 
funden worden, andere von dem Lindwurm, den die Stadt 
in iysem Wappen geführte, herleiten. Wahefheinliher 
aber iſt? daß fie vor Zeiten Wormigmagen, lat. Bormitoma- 
gus, oder Herbetomagus, und Borbetomagus genannt worden, 
aus weicher Benennung nachher \Vormetomagus , Vormagia, 
sder Wormatla entitand, &ie hatte einftens auf ihrem ſoge⸗ 
Bannten Pfauenchore folgende Aufſchriſt: Specula Vanglo- 

N aum, 


ob Ehronologifches Verzeichniß 


2. Amand regierte nad) dem Zeugniße mehrerer 
Schriftfieler nad) dem Ableben Viktors die Kirche 
zu Worms, auf welchen alsdann 

3. Karl 


num, wie dann diefer Ort vor Zeiten derjenigen Völker, die 
Vangiones biegen, und viefe Gegend bewohnten, die Haupt⸗ 
ſtadt gewefen iſt. Dad) ift mit Zerſtoͤhrung cer Stadt auch 
die bejagte Sinfchrift zu Brunde gegangen. Einige von den 
Alten nennen Worms auch Vanglam, vermuthlich von den 
Dangionen, obgleich unter diefem Volksnamen auch öfters 
die benahbarten Speyerer verftanten werden. Die natürs 
liche Lage diefer berühmten Reichsſtadt befinter fih auf einem 
angen.hinen, und ebenen open in der Unterpfalg 4 Meilen 
von Speyer, 4 Meilen von Oppenheim, 6 Meilen von 
Maynz, und unmeir vom Aheine, in welchen ſich die bey dies 
fee Stadt vereinigte Prim, Eiß, und Siſenbach ergießen. 
Ihrer Fruchtbarkeit wegen ift fie jo fehr bewohnt : dal; man vers 
ſicheren will, es pflegen täglic) von mehr als Hundert Ortſchaf⸗ 
ten Leute auf den Marke nad) Worme zu kommen, die den» 
nod) alle vor Sonnenuntergange zu Hauſe feyn können. Der 
vorüber rauſchende Rheinſtrohm neben den angenehmen Wies 
fen, und Büfchen geben von einer Seite, von der anderen 
aber die rings umher angelegten Obſt Küchen : und Wein⸗ 
gärten, moher man jeher ſchmackhaften Rheinwein bekoͤmmt, 
der Stadt eine fhöne Zierde. Die Stadt felbft ift nit doppels 
ten Mauern verſehen, jonft ohne alle Bejasung, und zwar 
groß, doc) eben fo arın, und einſam, teil fie jehr viele wuͤſte 
Plaͤtze hat, die ſeit der franzdfifhen Berheerung vom Jahre 
1689 noch nicht hergeftellt find. Nach der Meinung verſchie⸗ 
dener Gefchichtfchreiber joll Worme von Trevir, oder Treiber 
einem von den dreyen Söhnen des Manni (fo der zweyte 
König der Deutſchen geweſen, und 2000 Jahre vor Chriſti 
Geburt gelebt hat) im Jahre der Welt 2346 auferbauer wors | 
- den feyn, und aljo bereits zu Abrahams Zeiten geſtanden 
baben.: Indeſſen bezeugen nebft anderen Schriftftellern die 
Zeitbuͤchet der Stadt Worms: daß fie noch bey 1500 jahre 
vor Chrifti Geburt fih ihres Urfprunges zu rühmen habe, 
Seitdem aber hatte fie viel Ungluͤck ausgeſtanden; denn der 
Erdbeben, Feuersbränfte, und anderer Zufälle, wodurch fie 
Schaden litt, nicht zu gedenken, iſt fie im Jahre Chriſti 407 
von den Wandalen, im “jahre 457, und 938 von den Guns 
nen, im. Jahre 891 von den Vordmaͤnnern, und befagters 
maßen im Jahre. 1689 von den Sranzojen verwuͤſtet — 
af 
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3. Karl folgte. Allein von beyden hat .man 
Beine zuveriäßige Nachricht, woher fie abftammten, 
und um roelche Zeit fie ihrerKirche vorftanden. Das 
Alterthum meldet indeflen: doch von ihnen den Ruhm 
der Heiligkeit, mit. dem fie von dieſer Welt geſchieden 
find. . 65 | | 
4. Chro⸗ 


bat fidy aber immer wieder erhiolet. Unter den farholifhen 
Kirchen ift Die nach der franzöfifchen Zerſtoͤhtung kofibar wier 
der beigeftellte Kathedralkirche vie hertlichſte, nebſt welcher 
ſich zu Worms noch 4 Kollegiatkirchen, 1 Pfarrkiſche, ein 
ehemaliges Jeſuitenkollegium, ein Gymnaſium, 3 Moͤnchs⸗ 
und eben ſo viel Nonnenkloͤſter befinden. Es ſind wohl kaum 
an einem anderen Orte mehrere fuͤrſtliche Verſammiungen, 
koͤnigliche, und kaiſerliche Vermaͤhlungen, und andere feyers 
liche Zufaminenkünfte geſchehen als in dieſer Stadt, gleiche 
wie man auch vafelbft im Jahre Chriſti 1495, 1521, 1545, 
und 1578 Neichstage gehalten hat. Das Bisthum belans 
gend, ob man gleich aus Mangel alter Urkunden von deflen 
Urfprunge nichts gewißes beftimmen kann, fo wollen doch 
einige demſelben große Vorzüge einräumen; denn es foll dem⸗ 
felben anfaͤnglich Maynz, und, wie andere wollen, wohl gar 
noch 26 andere Bischimer unterworfen geweſen ſeyn. Man 
liest wenigftens ; dafi die erften Vorfteher diefer Kirche Erz⸗ 
bifhöfe waren, welche Mürde bis zu dem Amand II forte 
währte, nachher aber nad) Maynz übertragen wurde. Das 
bodyvärdige Domkapitel hat feinen Ei in der Reichsſtadt 
Worms, und befteht aus 13 Kapitular: und 9 Domizellars 
herren. Die zu dieſem Biethume gehörigen Lande werden 
von der Pfalz, und dem Rheinſtrohme ganz umgeben, und 
gehören dazu die Städte Ladenburg, wo einftens die biſchoͤf⸗ 
liche Reſidenz war, VNeckerhauſen, Strafbeim, Altenbach, 
. Stmges, Sinterbeubach, und Dürnftein, nebſt verfchiedenen 
anderen Orten. Bor Alters wurde der Limfang des Wormier 
Bischumes in 4 Erzdiatonate eingetheilt; nachher aber ber 
fand es aus 10, und endlih aus 8 Dedanteyen, wovon 
heut zu Tage 5 übrig ſind, und 2 den bloßen Tirel davon 
führen. Der Biſchof zu Worme iſt des Obereheiniſchen Kreis 
fes Direftor, und ausſchreibender Fuͤrſt, und begebit über 
die Stade Worms die Oberherrfchaft Im Reichsfuͤrſtenrathe 
wechjelt er auf der geiſtlichen Bank mit Würzburg feine Stelle 
um. ein Masritularanjıhlag ift 2 zu Pferd, und ir 
u 
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4. Chrotold übernahm die Regierung des 
Wormſer  Kirchiprengels nah dem Tode Karis. 
Wenn diefer, wie einige behaupten, den von Den 

. Zunnen. vermüfteten Drt Wuͤmpfen im Sabre 
551. Chriſti 551 fol. hergeftelt haben, fcheint er ſowohl 
als feine Vorfahren lang regieret zu haben. 

5. Der beil. Ruprecht, oder Rupert, von 
dem bereits in dem KV Theite gegentwärtiger Kirchen⸗ 
geſchichte F. 98 in der Anmerkung umſtaͤndlicher ger 
handelt worden. ift, wird in Der Reihe der Erzbiſchoͤfe 
zu Worms der Fünfte gegäblet, und verwaltete zu: 
gleich Die Kirche zu Salzburg, almo nachher ihm 
zu Ehren die Pfarrkirche eingeweihet worden ifl. 

6. Amand, der II diefes Namens, folgte 
zwar dem heil. Ruprecht nad), doch weis man 
nicht: ob er noch bey Lebzeiten, oder erſt nad) dem 
ode diefes Heiligen. dem ‘Bisthume zu Worme 
um Dberbirten gegeben war. Go viel it indeffen 
gewiß: daß Dagobert in Ruͤckſicht auf die Verdienſte 
dieſes Biſchoſes der befagten Kırche viele Geſchenke, 
Sreybeiten, und Privilegien verliehen hate d 

Ans 


Fuß, oder 76 Fl., und zu einem: Kammerziele giebt er 50 
Rthir. 64 Kr. Im Wappen führe dieſes Hochſtift einen 
fchrägliegenden filbernen Schläffel mit aufwäıts gerichteten 
Schließbiait in einen ſchwarzen mit 8 gültenen Andreas: 
kreuzen beftreuten Felde. Einige ſetzen onflatt der Kreuz 
Spangen, oder zugeſpitzte Steinchen. Der Helm traͤgt au 
einem tothen Koͤßen mir goldenen Quaſten ein ſechseckigte 
mit Pfauenfedern geziertes Schirmbret, auf welchem da 
wormſiſche Wappen nochmal zu ſehen iſt. Uebrigens bedien 
ten wir uns bey gegenwartigem chronologiſchen Verzeichniß 
der Bifchöfe von YWorme nebſt anderen Schriftſtellern vorgüs 
lic des Johanns Sriederiche Schannat. Hiß, Eccl, Wormat, 
welchen wir geößtentheils gefolger find. ’ 
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Andere Gefchichtfchreiber fegen einen gernißen Ge 
told, und Bervilius zu Rachfolgern des Amande U; 
doc) dieſe irren fich ſehr, weil Diefe nicht der Kirche zu 
Worms, mohl aber jener zu Maynz vorftanden, 
wie roir Diefes bereits unter den Bifchofen von YTaynız 
geliehen haben. Hier wäre alfo eine große Lücke von 
mehreren Fahren von dem Amand II an bis auf den 
Frembert zu erfegen, und man weis nicht, wer in? 
yoifchen die Kirche zu Worms regieret hat. Bey 
dieſer Dunkelheit ift uns nur fo viel befannt: daß 
zur Zeit, als der heil. Bonifaz, oder Thugur Erz⸗ 
bifchof zu Maynz ward, Worms aufhörte ein m 
bischum zu ſeyn. | 


“ 


II. — 
Biſchoͤfe. 


rembert, oder Errabert, ſcheint um das 
Jahr 770 die biſchoͤfliche Regierung angetre⸗770. 

ven: zu haben, als Karl der Große das. verfallene 
Anfehen diefes Bisthumes wieder hergeſtellt hat, 
Ihm lag nichts fo fehr am Herzen als feinen Kirch 
forengel fleißig zu befuchen, alle abergläubifche Miß⸗ 
braͤuche auszurotten, Kirchen zu erbauen, und Dom⸗ 
herren zu feiner Kirche zu ftiften. Man zog ihn bey 
weltlichen , und geiftlichen Berfammlungen zu Ratbe, 
und er half in dem Kirchenrathe zu Frankfurt die 
Keberey des Felix beftreiten, gleichwie er auch die 
Rechte feiner Kirche gegen ale unbillige Foderungen 
iu 
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zu vertheidigen wußte. Mit jenen Qugenden, die 

einen Bifchof zieren, ausgerüftet, und mit dem Ruhme 

feiner Kirche genüget zu haben flarb Erembert um 
803. das Jahr Chriſti 803. 


2. Berenhar gelangte zwar durch feine Ges 
lehrſamkeit, Geſchicklichkeit, und durch feinen Eiſer 
für die Religion zur biſchoͤflichen Würde zu Worms; 
er. blieb aber dabey immer demüthig, fo ‚große Ehre 
ibm auch immer jene Aufträge machten, die er zu 
vollziehen befam, und wofür die Belohnungen feiner 
Kirche zum Beſten kamen. Seiner Dirtenpflicht ins: 
gedenk roeidete er die ihm von Gott vertraute „Heerde 
mit größter Sorgfalt, und fuchte feine Geiftlichkeie 
bey den damaligen unruhigen Zeiten von allen Ges 
fahren ficher zu ftellen. Sein hohes Alter, und 

feine erfhöpfte Kräfte beriefen ihn endlid im Jahre 

823. Ehrifti 823 den 21 April zur Krone der Unfterbs 
lichkeit, und nod) heut zu Tage fieht man. bey dem 
Hochaltare einen Grabftein, den ihm die danfbare 
Nachwelt im XIII Jahrhundert gefegt u Aus 
ſcheint. 


3. Fulkoik, Fulkonin, oder Fulkan, trat 
nach Berenhars Tode an deſſen Stelle, und erhielt 
die kaiſerliche Beſtaͤttigung der Privilegien feiner Kirche. 
Während der heftigen Feindfeligkeiten zroifchen den 
Söhnen Ludwigs des Scommen folgte Diefer Biſchof 

841. im Zahre Ehrifti 841 dem Lothar im Feldzuge nach, 
man weis aber nicht; ob er zu feinem Bisthume mies 
der 
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der glücktich zurückgekehret, oder in dieſem gefaͤhr⸗ 
lichen Gtücksfpiele gebtieben if. Man meis nur fo 
viel: daß er in dem erftbefagten Jahre noch vor dem 
Brachmonate das Ende feines Lebens erreichet bat. 


4. Samuel, ein Schäler Alkuins, und Ras 
bans, und ein Mann von tugendfamen,- und er⸗ 
baulicyem Lebenswandel wurde aus der Abtey Lorfch 
wı dem Bischume nad) Wormo berufen, um durch 
feinen mädytigen Schuß den feindlicdyen Anfälen zu 
teogen. In den verfchiedenen Kirchenräthen, denen 
er beywohnte, legte er fülche Proben feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit, tiefen Einficht, und Geſchicklichkeit ab: daß 
fi) auch der König bey ihm Raths erhofte, und 
unter anderen Gnaden, und Wohlthaten ihm aud) 
die Minzgerechtigkeit verliehen bat. Als Abt zu 
Lorſch zugleich, befuchte er im Zahre 859 Ddiefes 359. 
Kloſter; verfiel aber daſelbſt in eine ſchwere Krank, 
beit, an der er den 26 Zäner ſtarb. Biſchof Eber⸗ 
bard ließ im Zahre 1273 den 15 Tag des Brach⸗ 
monates feine Afche nach Neuhaus Übertragen, und 
mit einer Znfchrift unweit von dem Altare des heil. 
Kreuzes aufbewahren. 


5. Gunzo, oder Gunto, ein Herr von 
vortrefflichen Gemüthsgaben, und mit Tugenden 
eines Biſchofes ausgeruͤſtet, wurde zum Nachfolger 
Samuels erwaͤhlt, und von dem Pabſte in dieſer 
Wuͤrde beſtaͤttiget. Nebſt der Wachſamkeit für feine 
Heerde ſuchte er eine dauerhaſte Ruhe in ſeinem 

Godeau Kircheng. XXXII. Theil. f Kirch⸗ 
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Kirchfprengel einzuführen, und mandte daher das 
Meußerfte an um nur die Feindſeligkeiten unter den 
Großen zu erfticken. Während feiner Regierung 

872. ftecfte im Jahre Chriſti 872 ein Donnerftraht mit 
der Stadt Worms auch die Kathedralfirche in 
Brand, nad) welchen unglüclihen Zufale Gunzo 
Bein Jahr mehr lebte, fondern nod) in dem naͤmlichen 
den 18 Tag des Wintermonates fi) zur ewigen 
Ruhe begab. 


6. Adalhelm, , der die betruͤbten Umftände der 
damaligen Zeiten bey der Kirdye zu Worme zu vers 
befleren im Stande war, gewann gar bald die eins 
helligen Stimmen der Domberren, um Nachfolger 
des Gunzo zu werden. Gleich beym Antritte feinee 
bifchöflichen Regierung erbauete er ſowohl die Kathe⸗ 
dralficche, als die Wohnungen der Domherren; 
fprang auch den Bedürfnigen feiner unglücklichen 
Pürger bey, und wurde wegen feiner Kiugbeit, und 
Gefchicklichkeit zu verfchiedenen wichtigen Aufträgen 
gebraucht. Getreu in Erfüllung feiner Amtspflichten 
endigte auf folche Art Adalbelm die Tage feines Les 

888. bens im Zahre 838, und zwar nad) einiger Meis 
nung den 17 Zäner, 


7 Theotholaf, Diethelach, von anderen 
auch Dietolph genannt, gelangte durd) einmüthige 
Wahlitimmen der Domberren zu dem Bisthume 
nad) Wormo, und nügte nicht allein dem Gtifte 
bey Sr, Cyriak durch einen vortheilhaften Guͤter⸗ 

tauſch, 
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tauſch, fondern auch feiner Kirche durch jene Gna⸗ 
den, in denen er bey dem König Arnulph ftand, vom 
dem er zum Erſatze des Schadens, den fein Biss 
thum litt, nebft der Beftättigung der alten Rechte; 
und Freyheiten, auch mit einträglichen Landglıtern 
beſchenkt worden iſt. Diefen Schaden hatte der 
Einfaß der Nordmaͤnner verurfachet,, den nad) über» 
ftandenem Sturm Theotholak wieder gut: zu machen 
mußte, und dabey vorzüglich feine Sorgfalt zum 
Beſten der Klerifen, und feines Volkes, wie auch 
zur Unterftügung der Wittwen, und Waiſen richtete, 
Den: Sottesdienft zu beförderen fieß er viele Kirchen 
ausbefleren, viele vom Grunde erbauen, und trug 
für die Vergroͤßerung der Ehre Gottes auch da uns 
auſhoͤrlich ein mwachfames Aug, als ihm am kaiſer⸗ 
lien Hofe die Erziehung des Thronfolgers vertrauet 
mar. Ze trefflicher er, obne eigennügig zu ſeyn, fich 
in die verfchiedene Denkungsart der Leute zu ſchicken 
wußte, und fi) Dadurch bey jedermann beliebt machte, 
deſtomehr ward er bedauert, als ihn der Tod im 
Jahre Chriſti 914 den ı Tag des Herbſtmonates 914. 
von diefer Welt nahm, denn er hatte ſich auch durch 
feine häufige Wohlthaten unvergeßlich gemacht. Er 
fol zu Neuweiler gejtorben feyn, welcher Ort viel 
wahrfcheinticher Winweiler beißen follte; denn eben 
diefes Landgut hatte er feiner Kirche verſchaffet. 


8. Richowo, oder Rigonno wurde bey der 
etwas uneinftimmigen Wahl dem Linther Abte zu 
Lorſch vorgezogen, und mit Eaiferlicher Unterftügung 

| f 2 end» 
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endlich von dem Pabſte zum Biſchofe von Worms 
beſtaͤttiget. Eben die kalſerlichen Gnaden bewirkten 
dieſem Biſchofe nicht allein die Peftättigung der 
Privilegien ſeiner Kirche, ſondern auch mehrere an⸗ 
dere Wohlthaten, die dem Bisthume noch reichlicher 
zugefloffen wären, wenn der Tod den Kaifer Ronrad 
nicht zu frühzeitig entriffen hätte. Der feindliche 
Einfal der Sranzofen in Lorbringen, die bis 
Worms drangen, beunruhigte zwar feine bifchöfs 
liche Regierung; er feiftete ihmen ‚aber bis zum Frie⸗ 
densſchluße kraͤftigen Widerftand. Weit betrübter 
war der Einfall der Ungarn in Deutſchland, die 
auch die Gegenden von Worms verheereten , und 
worauf Richowo fi) alle Mühe gab, und Wohle 
thäter auffuchte um die Kirchen in guten Stand wies 
der berzuftellen. Diefer Bifchof- wird feines untadels 
haften Lebenswandels, feiner tiefen Einſichten, und 
feines Religionseifers regen befonders angerühmet, 
und indem er mehreren ſowohl geiftlichen, als welt⸗ 
fichen Verſammlungen beymwohnte, ereignete es ſich 
eeben: daß er während des Reichstages zu Worms 
950. im Jahre Ehrifti 950 erkrankte, und den 7 Tag des 
Herbſtmonates zum algemeinen Leidwefen feinen 
Geiſt auſgab. 


9. Anno, aus einem anſehnlichen Haufe aus 
Heſſen gebürtig, ward zuerft aus dem Klofter des 
beit. Maximins zu Trier als Abt zu Bergen bey 
WMändebure eingefegt, und dann zur Megierung der 
Kirche zu Worms berufen, wozu ihn feine 
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Semlrhsgaben , Klugheit, und Rechtſchaffenheit 
fähig machten. Auch unter den unzuhigen Zeiten bes 
ſtrebte er fi) Das Wohl feiner Klerifey, und feines 
Bolkes aus allen Kräften zu beförderen ; bereicherse 
feine Kirche mit, dem Zumachfe mehrerer Güter; ver 
ſchaffte ihr die Baiferliche Beftättigung ihrer ‘Priviles 
gien; wußte die Stelle eines Sriedensftifters mit vie 
ter Geſchicklichkeit zu vertreten; und erwarb ſich durch 
feine PBerdienfte bey dem Kaifer großes Anfeben. 
ein zeitlicher Hinteitt erfolgte im Jahre Chriſti 978 — 
den 23 Tag des Wintermonates. 


10. Hildebold, oder Hiltibold, ein Beu⸗ 
der des verſtorbenen Biſchoſes Anno, ward auch 
deſſen Nachfolger in dem biſchoͤflichen Amte, wozu 
ihn ſeine Gelehrſamkeit, Klugheit, und Froͤmmigkeit 
bey den Domherren empfahl, und ſein Anſehen als 
eines kaiſerlichen Kanzlers nicht wenig beytrug. Eben 
dadurch wuchſen ſeiner Kirche ſehr viele zeitliche Vor⸗ 
theile zu, Die er auch anderen zu bewirken wußte, 
vorzüglich geiftlichen Stiftern, für die er eben fo wie 
für die Verbeflerung der Kirchen beforgt war; denn 
fo viel Zeit ee nur immer bey den Öffentlichen Ges - 
ſchaͤften entbehren Eonnte, wandte er fie ganz zum 
Nugen, und zur Aufnahme feines Bisthumes an. 
Auf ſolche Art ftarb er ruhmvoll im Jahre Chriſti 
998 den 4 Tag des Sommermonates, und fein ggg, 
Leichnam tourde in der Kirche zu Neuhaus bey Dem 
Altave des heil- Peters begraben. 


f3 11, Frank, 


86. . Chronologifches Verzeichniß 


—* Ir. Frank, oder Franko, ebenfalls aus eis 

nem adelichen Haufe aus Heſſen, Abt zu Lorſch, 
fourde durch den Kaifer Otto III zum Bischume 
nach. Worms befoͤrderet, und reifete mit eben Dies: 
fem Kaifer nad) Rom, mo er eine Ahndung hatte: 
daß er bald fterben würde. Der Kaifer nötbigte ihn 
hierauf zu fagen, men er fich zu feinem Nachfolger , 
wolinfchen wurde, auf welches ihm Frank feinen 
Bruder Burkhard nannte, und der Kaifer vers. 
ſprach ihm endlich feinen Wunſch zu erfüllen. Ge. 
jung au) Frank war, fo farb er doch witklich 
bald darnach, und ward zu Kom beerdiget. 


12. Erpo, oder Erpho, einer von den uns 
geftümmen Mitwerbetn um. das Bisthum Worms, 
999, erlangte es zwar im Jahre Ehrifti 999 von dem 
Kaifer Otto TIL, erlebte aber nicht den vierten Tag 

nach feiner Ernennung, und uns ift außer feinem 
Namen fonft nichts von ihm bekannt. - - | 


13. Razo, ebenfalls einer von den Mitwers 
bern um das Bisthum Worms, bewirkte nicht 
minder: daß der Kaifer feinem ungetümmen An 
fuchen nachgab; lebte aber nad) feiner Ernennung 
nicht. Über vierzehen Tage, denn er ftarb auf feiner 
Reife aus Wölfchland nad) Worms. eines jähen 
Todes, als er nad) Chur kam. 


14. Burfhard, oder Buggo, ein Bruder 
des obenermähnten Bifchofes Franks, wurde dem 
Baiferlichen Werfprechen zufolge erft nad dem Tode 

| | | der 
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der Bifchöfe Erpo, und Razo zum Bilchofe von 
Worms im Zahre Chriſti 1000 eingeſetzt. Er 1000, 
fand bey den Kaifern in großen Gnaden, brachte 
dadurch feiner Kirche viele. Wohlthaten zuwegen, 
und wohnte mehreren ſowohl geiftlichen, als weiß 
lihen Zufammenkünften by. Diefen Bifchof rühmt 
die Gefchichte als einen Mann von ungebeuchelter 
Stömmigkeit, Rechtſchaffenheit, und von allen Gas 
"ben, Die einen Seelenhirten verehrungsmärdig mas 
chen, der ſich vorzuͤglich durch feine ganz :befondere 
Nächftenliebe ausgezeichnet hat, So mild, und 
freugebig er gegen andere war, eben fo fiteng ver 
fuhr er mit ſich feibft, indem er feinen Leib durd) 
Faſten, und Wachen abtödtete, und zu feiner taͤg⸗ 
lichen Koft nichts als Brod, und Gemüfe, zum 
Tranke aber Waller nahm. Er litt an Lähmung 
der Glieder, und als er fein Ende nahe ſah, ent 
feste ee ſich nicht im geringften Darüber, fondern 
gab mit Gott innigft vereinigt unter dem Gebete 
der Anmefenden im Jahre Ehrifti 1025 den 20 Tag 1025, 
des Sommermonates feinen Geift ganz fanft, und 
rubig auf. Er hinterließ nichts als drey Denaren in 
feinem Handſchuhe, und einen Eleinen Koffer. wor 
zinnen man ein Bußkleid, und eine Bußkette fand, 
die vom vielen Tragen abgenügt war, und die feine 
Schweſter die Aebtißinn Mechthild zum Geſchenke 
bekam. Nach einer allgemeinen Trauer wurde fein 
Leichnam in der Kathedralkirche unter einem erhobenen 
Grabfteine beerdiget, und mie fehr man fich feine 


Seiligfprechung gewunſchen hat, erhellt Daraus, weil 
f4 man 
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man bey ſeinem Grabe nicht nur eine Lampe unter⸗ 
halten, ſondern auch ſeine Gebeine, welche von ei⸗ 
nem ſeiner Nachfolger gehoben, und in einer gemal⸗ 
ten Truhe hinter dem Hochaltare geſtellt wurden, 
jaͤhrlich an dem Jahrstage zur Schau ausgeſetzt hat. 


15. Azzecho, oder Azego, Graf von Naſ⸗ 
ſau, kam durch einhellige Stimmen der Domherren 
zur biſchoͤflichen Regierung nach Worms, welcher 
Kirche er durch jene Gnaden, in welchen er am kai⸗ 
ſerlichen Hofe ſtand, viele zeitliche Vortheile ver⸗ 
ſchaffet hat. Seiner heiligſten Pflichten dabey immer 
ingedenk wandte er feine Sorgfalt vorzuͤglich auf die 
Herftellung der Zucht unter feinem Volke, und der 
Kleriſey; beftrebte fi) den Gottesdienst immer mehr 
zu beförderen; und erbawete mehrere Kirchen. ‘Einige 
Zwiſtigkeiten mit dem Stifte Lorſch führten zwar 
feine fünfte Regierung, nad) Beylegung Derfelben 
‚aber regierte er ganz ruhig bis in das Jahr Chriſti 

21044. 1044, in welchem er den 18 Zäner ſtarb. Das 
Stift zu Wimpen zähft ihn unter feinen Wohlthaͤtern. 


16. Adalger, der von adelichem Gefchlechte 
aus Zefien abftammte, ward aus einem .Eöniglichen 
Kanzler zum Bifchofe von Worms erwaͤhlet, brachte 
ſeit dem Antritte feiner Regierung feiner Kirche ſchoͤne 
Güter zu, und mußte durd) feinen Fleiß die Einkünfte 
derfelben noch mehr zu vwergrößeren, über welches 
alles, fo wie auch Über die alten Rechte, und Frey⸗ 
beiten er. die Laiferliche Beftättigung erhiell. Noch 

Wweit 


—* 


der Erzbiſchoͤfe, und Biſchoͤfe zu Worms. 89 


weit größeren Nutzen wuͤrde er verſchaffet haben, 

wenn ihn nicht der. Tod zu fruͤhzeitig, nämlich den 

20 Tag des Sommermonates im Zahre Chriſti 1044 
1044 entriffen hätte, 


17. Arnold, ein gelehrter, kluger, und gottess 
fürchtiger Mann, und Pöniglicher Kaplan gelangte an . 
die Stelle des verftorbenen Bifchofes Adalgets, und? - 
wiewohl er darnach aud) das Amt eines Baiferlichen 
geheimen Rathes ungern genug annahm, fo erfuhr 
er doc) dafür, wie nuͤtzlich dieſes für die zeitlichen 
Kechte feiner Kirche geweſen war, und wie viel Gus 
tes er dadurch auch beym Eaiferlichen Hofe geftiftet 
bat. Mit dem Ruhme eines wahrhaft erbaulichen, 
und heiligen Bifchofes ftarb endlih-Arnold im Jahre 
Chriſti 1065 den ı May, und auch an ihm fchäßt 1065. 
das Stift Wimpen feinen Wohlthaͤter. 


18. Adelbero, Graf von Rheinfelden, ein 
Möndy zu Sangallen, und Rudolphe des Herzoges 
pon Schwaben “Bruder, der Nachfolger Arnolds 
wurde den 22 Tag des Ehriftmonates im Fahre 1065 
zum Biſchofe von Worme gemeihet. Anſtatt von 
feiner Regierung was zu melden ſchildern Die Ges 
fchichtfchreiber feine außerordentlihe Geſtalt, und 
feinen ungeftalteten Körper, der von dem vielen Effen 
in kurzer Zeit fo ungewöhnlich) zunahm: daß er im 
.Zahre Ehrifti 1068 erſtickte. Dieſes geſchah nad) 1068, 
einiger Meinung den 8 May, nach anderen aber den 
6b Tag des Sommermonated. 


15 19. Adal⸗ 
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19. Adalbert, Herjog von Sachfen, eih 
Herr, der feiner Tugenden wegen angeruͤhmet wird, 
batte als Biſchof von Worms eine fehr harte Re⸗ 
gierung; denn weil er an den böfen Unternehmun⸗ 


gen, des Kaifers Zeinriche IV feinen Theil haben 
tote, ward er duflir verfolge, und weil von dieſer 


Zeit an die Bürger feiner Stadt wider ihn zugleich 
aufrührifch zu. werden anfiengen, mußte er fich zu 
Öfterenmalen flüchten, und konnte zu feinem Sitze 
nicht eher zurlickkehren, als bis mit dem Tode deB 
Kaifers ruhigere Zeiten erfolgten. So oft er its 
‚zroifchen ben feiner Kirche fich aufhalten konnte, uͤbte 
er fein bifchöfliches Amt allzeit mit größtem Eifer, 
und fein oberherrfiches Recht über die Stadt Worms 

27 dis in das Zahr Chriſti 1107 aus, in welchem er 
den 6 Tag des Heumonates die Schuld der Natur 
bezahlte. Die Gefchichte nennt ihn die Zierde der 
Biſchoͤſe feiner Zeit, die Stüße der in Deutfchland 
wankenden Kirdye, und das Stift Mimpen rühme 
ebenfals feine Freygebigkeit. 


20. Eppo, einer von denjenigen, welche die 
während der in Deutfchland herrſchenden Spal⸗ 
tung fchifmatifche Partey fuchte, um des mächtiges 
ren Anbanges wegen mit ihnen die Bisthümer zu _ 
befegen, gelangte mit Hintanfesung der freyen Wahl 
der Domberren, und nur vom koͤniglichen Hofe uns 
terftügt fehr leichte zur Verwaltung der Kirche zu 
Worms. Die Semüther zu gewinnen bezeigte er 
fi) bey dem Antritte feiner Regierung fehr freygebig ; 

er 
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er vergab aber bald darauf die Rechte feiner Kirche 

um nur Den Wohigefälligen zu fpielen, und ſich mit 

Ehren bey feine Würde zu erhalten. Daber liest 

man auch nichts rühmliches von ihm, und es klingt 

ſehr befremdlich, wenn jüngere Schriftftellee Dinge 

von ihm erzählen, die fie nicht darthun koͤnnen, naͤm⸗ 

ih: Eppo fey ein meifer, gelehrter, tugendfamer 
Mann, und vor feiner Erhöhung Probſt zu Goßlar 
gewefen. Er flarb im Jahre Chriſti 1115 den 4 IIIS, 
Tag des Weinmonates. 


21. Burkhard, der II dieſes Namens, von 
Ahorn, Domherr zu Bamberg, wurde von den 
Kapitularherren zu Worms zur Regierung ihrer 
Kirche berufen, weil fie an ihm jene fchöne Figens 
(haften fanden, die man in den damaligen unrubigen 
Zeiten an dem oͤberſten Dorfteher ſich wlnfchte. 
Defto verhaßter aber war Burkhard in den Augen 
des Kaifers, welchem ausjumeichen er ſaſt immer 
herumitren, und ihm ausweichen mußte, zroifchen 
welcher Zeit er Doch keineswegs unterließ, fo gut es 
naͤmlich Die Umftände geftatteten, feiner ihm von 
Gott vertrauten Heerde nüslich zu feyn. Erft nach 
aufgebobener Spaltung, und nach dem Tode des 
Kaifers genoß diefer Biſchof ruhigere Tage, und 
zichnete fi) nebit feinem apoftolifchen Eifer durch 
feine ungemein große Freygebigkeit gegen die Kirchen, 
und Ktöfter aus, darunter jenes zu Schönaugen die 
größten Wohlthaten erfuhr, wo er auch begraben 
wurde, als im Jahre Chriſti 1149 den 6 Tag des 1149, 
Chriſt⸗ 
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Chriſtmonates der Tod feinen ruhmvollen en 
das Ziel ſetzte. 


22. Konrad von Steinbach, war zwar nod) 
jung, doch von großen Einfichten, und vieler Ernſt⸗ 
haftigkeit, ala er in wenigen Tagen nad) dem Tode 
Burkhards II von den Domberren durch ordent 
lihe Wahlftimmen zum Bifchofe von Worms ers 
wählt wurde. Er mußte dem Kaiſer auf feinen weis 
ten Reiſen nachfolgen, während welcher Abweſenheit 
feinem Bistyume mancher Schaden zugefügt wurde, 
dem der Enbifchof von Maynz mieder abhalf, und 
zwiſchen welcher Zeit fi) auch Die Bürger zu Worms 
neue Rechte zuzueignen anfiengen. Nach feiner Zus 
rückkunſt ſchaͤlte fi) Ronrad von allen weltlichen 
Gefchäften los, um einzig und allein jene, die mit 
feinem Hirtenamte verbunden waren, deſto vollkomme⸗ 
ner zu verrichten; auf Begehren des Kaifers aber 
mußte er darnach gleichwohl noch als Gefandter zu 
dem griechifchen Kaifer abgehen, bey welcher Geles 
genheit er auch nach Jeruſalem reiſete, dafelbft Ans 
dachtshalber die heil. Derter befuchte, und von dans 
nen auch Antiochis befuchen wollte, ob er gleich 
ſchon von einer Krankheit überfallen war. Er hatte 
aber kaum das Schiff beftiegen, fo nahm feine Krank: 

1171. heit fo gewaltig zu: daß er im Zahre Ehrifti 1171 
den 13 April fein Leben daran eingebüßet bat. 
Sein Leichnam wurde nach Acri gebracht, und 
daſelbſt begraben. 


23. Kon: 
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23. Konrad, der II diefes Namens, von 
Sternberg, wurde nad) erhaltener Nachricht von 
dem Tode Ronrads von Steinbach von den Doms 
berren zum Bifchofe zu Worms ordentlich ermäblt ; 
feine Beftättigung hingegen litt Verſchub, weil zwi⸗ 
fchen dem Pabfte, und Kaifer Mifhelligkeiten herrſch⸗ 
ten, die benzulegen nebft anderen Baiferlichen Ges 
fandten auch Konrad II zu dem heil. Water nad) 
Anagni gefchickt ward. Nach glücklich geſchloſſenen 
Sriedensbedingnißen kehrte dieſer Biſchoſ zu feiner 
Heerde zurück ; arbeitete an Werbeflerung der Kiofters 
zucht; bezeigte fich gegen mehrere Kirchen wohlthaͤtig, 
und ließ dabey das zeitliche Beſte feiner Kirche nicht 
außer Acht, indem er ihre Einkünfte zu vermehren, 
und die DBeftättigung ihrer Privilegien zu bewirken 
wußte. Mit diefen Berdienften fegnete Biſchof Kon⸗ 
rad II das Zeitliche im Jahre Ehrifli 1192 den 18 1192. 
Häner, deſſen Leichnam in der Kathedralkirche zu 
Worms ruht. 


24. Heinrich, von Maſtricht genannt, kam 
Durch die Einfeßung des Kaifers zu dem Bisthume 
nach Worms, weil diefer fi) das Recht zuzueignen 
anfieng den erledigen Kirchen Vorſteher zu geben, 
fo oft fi) unter den Wahlherren eine Mißhelligkeit in 
den Stimmen ereignete. Diefer Bifchof begann feine 
Regierung auf eine fo erbauliche Art: daß der Pabſt 
fein Bedenken trug ihn in feiner Würde zu beftättis 
gen; feine Untergebene hingegen fchästen an: ihm 
einen wahren Vater; denn alle feine Handlungen. 

waren 
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1195. 


1106, 


maren fo zu fagen eben fo viele Beweiſe, mit mas 
für einer Liebe, und Sorgfalt er die ihm von Gott 
vertraute Heerde geweider hat. Er war ein fharfe 
finniger, und fehr gütiger Herr, doch mußte er das 
bey die Rechte feiner Kirche mit eben fo großer Stande 
baftigkeit zu ſchuͤtzen, und zw vertheidigen. Den 
Kiöftern war er nicht alein fehr zugethan, und für: 
ihre gute Zucht ungemein beforgt , fondern er zeichnete 
auc) feine Regierungsjahre dadurch befonders aus: 
daß er einen iimmermährenden Frieden zu erhalten, 
und den Gottesdienft immer mehr und mehr zu bes 
förderen ſich beftrebet hat- Man würde ihm eine 
fange Reihe der Zahre gewuͤnſchet haben; allein Der 
Tod entriß ihn im Zahre Ehrifti 1195 den 23 Tag 
des Chriſtmonates, und fein Leichnam wurde in dere 
Kathedralkirche zu Worms mitten im Ehore beerdiget. 


25. Leopold, oder. Lupold von Schönfeld, 
Probſt bey der Kathedralkirche zu Worms, zu Wim⸗ 
pen, und Neuhaus, wurde durch ordentliche Wahl⸗ 
ſtimmen der Domherren im Jahre Chriſti 1196 zum 
Nachfolger Heinrichs eingeſetzt, und in dieſer Wuͤrde 
beſtaͤttiget. So gluͤcklich ſeine erſte Regierungsjahre 
waren, wo er ſeine große Zuneigung gegen die Kloͤ⸗ 
ſter, beſonders gegen jenes zu Schoͤnaugen an Tag 
legte; ſo ward er doch darnach in deſto groͤßere Kriegs⸗ 
unruhen verwickelt, als er ſich zur Partey Philipps 
wider den Koͤnig Otto geſchlagen, und worunter ſein 
Bisthum ſehr großen Schaden erlitten hat. Wie 
er ſich nun bey ruhigeren Zeiten wieder erholen konnte, 

bes 
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beſchaͤftigte er ſich mit Gutmachung des zugefügten 
Schadens, und übte die Pflichten eines wachſamen 
Hirten mit größtem Eifer aus. Nur .die Gnade 
des Kaiſers konnte er nicht fo leicht erlangen; denn. 
obgleich dieſer allen anderen das. Vergangene vers 
gaß, fo vertrieb er doch den Keopold in das Elend, 
zwiſchen roelcher Zeit der Erzbifchof von Maynz das 
Bisthum Worms verwalten mußte. Nach vier 
Jahren änderten ſich die Umftände, Daß der Kaufer 
diefen Biſchof doch wieder gnaͤdig aufnahm, und 
war Leopold ſchon ehedem in feinem bifchöflichen 
Amte eifrig, fo war er es nachher noch mehr; 
brachte dabey die feiner Kirche entriffenen Güter 
glücklich) zurück; und wußte feine Iandesherrliche Rechte 
vorzüglich wider Die miderfpenftigen Einwohner zu 
Worms, die, vom Friyheitsgeifte aufgebläht, nicht 
geringe Unruhen ermwechten, zu fchügen. Weil er 
fi bey Behauptung feiner Rechte der Schärfe bes 
dienen mußte, feblte es nicht an Verleumdern, Die 
feinen Namen brandmarkten; doch Leopold ließ | 
ſich Durch die boshaften Zungen nicht irre machen, 
fondern fuhr fort mit dem Zeugniße feines guten 
Bewußtſeyns getröft, die Pflichten eines Fuͤrſten, 
und Biſchofes genau zu erfüllen. Da er eben mit 
Beylegung der bürgerlichen Unruhen befchäftiget, und 
als Gefandter nad) Apulien abgeſchickt war, ſtarb 
et dafelbft im Fahre Ehrifli 1217. 1217. 
26. Heinrich, der II diefes Namens, Graf 
von Sarbruüͤcken, Probft bey der Karhedralkirche 
in Worms, und u Neuhaus, ward an Die Stelle 
| des 
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des. verftorbenen Bifchofes Leopolds erwählt, nach» 
dem man von deflen Tode zuverläßige Nachricht ers 
baten hatte. Diefen Bifchof machten nebit feinem 
hohen Herkommen auch feine Tugenden fchäßbars 
er war aber in feinen: Unternehmungen fehr ungluͤck⸗ 
lich, weil er in die verwirrteften Zeiten gerieth, wo 
Kaifer Sriederich II die alten Rechte, und Privis 
Iegien der Kirche abzumürdigen, und zu vernichten, 
fein Sohn Heinrich hingegen die Kirchengüter an 
ſich zu ziehen ſuchte. Seine Regierung beunruhigs 
ten am allermeijten die miderfpenftigen Bürger zu 
Worms, bey denen felbjt die fchärfften Verord⸗ 
nungen des Kaifers nicht fruchten wollten, bis fie 
endlich die verhängte Strafe der Landesverweilung 
in fi) zu gehen noͤthigte. Dadurch murden die: 
Unruhen nur auf eine Zeit geftillet, und brachen 
neuerdings aus, als Diefer Bifchof in den Krieg, 
den der Erzbiſchof von Maynz wider den Aonrad 
Landgrafen von Thüringen führte, mit hinein ge» 
zogen, und unglücklichermeife gefangen wurde. Da 
ihm feine Befreyung fehr theuer zu fieben kam, war 
er genötbiget mit den Bürgern barte Bedingniße 
einzugeben , die feinen Rechten nicht geringen Nache- 
theil zugezogen haben. Mod) in andere fehr verdrüßs 
liche Händel ward Heinrich II verwickelt, als niche 
allein andere in ferne zeitliche Mechte, und Beſitzun⸗ 
gen, fondern auch die Dominikaner, und Sans 
Ziskaner in feine geiftliche Gerichtsbarkeit Eingriffe 
machten. Er mußte endlid) auch Unruhen von Sei⸗ 
ten feiner Kierifey erfahren, die aber bald ._ 

y⸗ 
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beygelegt wurden, teil er zur Tilgung der Schulden 
eine Beyſteuer ausgefchrieben bat. Aus den fo haͤu⸗ 
figeen Mühfeligkeiten verfeste ihn endlich der Tod: iur 
Jahre Ehrifti 1234 den 24 Tag des Herbiimonates 1234. 
in die eroige Ruhe, und fein Leichnam wurde in der 
Karhedralkirche zu Worms feinen Vorfahren — 


27. Landolph von Hoheneck ward vor. er 
deren der würdigte befunden dem Heinrich IL in Dep, 
bichöflichen Würde zu Worms nachzufolgen, allwo 
er ohnehin ſchon Dechant geweſen war, Er bewirkte 
bey dem König Heinrich die Vernichtung aller der ⸗ 
ienigen Bedingniße, welche die aufrührıfchen: Buͤrger 
ju Worme von feinem Vorfahr während feiner uͤbel⸗ 
fien Lage abgedrungen haben; weil aber König. Hein⸗ 
rıch feiner Untreue wegen von feinem Pater dem 
Kaifer Sriederich I in Kerker geroorfen wurde, und 
Landolph im Verdachte ftand an diefen böfen Rath 
ſchlaͤgen Theil gehabt zu haben, ward auch er mit 
zur Strafe gezogen, und mußte fi) aus den Augen 
des Koſers entfernen, über deffen zeitliche Hertſchaft 
ein kaiſerlicher Beamter eingefest ward. Dieſer 
Biſchof ertrug die Ungnade Des Kaifers mie deſto 
größerer Gelaffenheit, je wenigere Vorwuͤrfe ihm 
daben fein gutes Bewußtſeyn machte; und ob er 
gleich inzwifchen feine Rechte auf Worms 'mit den 
Waffen vertheidigen mußte, fo unterließ er doch nicht 
zugleich auch Das geittliche Beſte feiner Kirche zu bei 
förderen, vorzüglich aber die Klofterzucht zu verbeſſe⸗ 
ven, wodurch er fich bey den Unbiegfamen fo großen 

Godeau Rircheng, XXX 11. Theil. 98 Haß 


98: Ebronologifches Verzeichniß 


Haß zuzog, daß er deshalben fogar bey dem Pabſte 
verklagt wurde. In Abſicht auf den Kaifer ließ Lan⸗ 
dolph deflen erften Zorn vertoben, und begab fich 
hierauf zu ihm nach Cremona, allmo er nad) feiner 
dargethanen Unfchuld in feine vorige Mechte wieder 
einigefegt ward. So glücklich diefer Biſchof in Uns 
terdrückung der Seindfeligkeiten bey anderen war, fo 
waren doch alle bey feinen aufrührifchen Bürgern 
angervandte Mittel vergebens, und er fah ſich ge⸗ 
noͤthiget wider dieſelben ſich der Kirchenſtrafen zu bes 
dienen. Dieſe ſehr laͤſtige Regierung führte Lars 
1247. dolph bis in das Jahr Chriſti 1247, in welchem 
er den 10 Tag des Heumonates die Schuld der 
Natur bezahlte. Sein Leichnam ward zu Nonnen⸗ 
muͤnſter begraben. 
28. Konrad, der II dieſes Namens, von 
Tuͤrkheim, Dechant bey der Kathedralkirche zu 
Maynz, ein tugendfamer, und einfichtsvoller Herr, 
ward durch einmürhige Wahlftimmen der Domberren 
zur Negierung des Bisthumes nach Worms berufen, 
und durch den päbftlichen Gefandten zu Aöln ges 
weiber. Allein als er zu feiner Kirche zurückkehren 
wollte, ftarb er untermeges zu Lorch in einem 
Stecken unweit vom Rheine den 6 Tag des Wein⸗ 
monates, worauf man feinen Leichnam nach Maynz 
gebracht, und daſelbſt bey dem Altare des heiligen 
Peters beerdiget hat. 


29. Richard, von Thaun, wurde zwar von 
einem Theile der Domberren zum Bifchofe von 
Worms 
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Worms erwaͤhlet; teil aber der andere feine Stim⸗ 
me dem Eberhard Rau, und Wildgrafen von 
Bayenburg gab, entftand dargus eine Spaltung, 
die etwelche Zahre hindurch anhielt, bis endlich Lege 
terer feine Rechte, Die er zuerft fo hartnäckig behaup⸗ 
tet hatte, gänzlich fahren ließ. Herrſchten gleich um 
diefe Zeit in Deutſchland fehr große Unruhen, wo⸗ 
tunter auch das Bischum Worms litt; fo verwal⸗ 
tete doch Richard fein bifchöfliches Amt dabey mit 
größter Sorgfalt, loͤſete die verpfändeten Güter feis 
ner Kirche aus, und vermehrte ihre Einkünfte. Auf 
ſolche Art um feine Kirche wohlverdient fegnete diefer 
Biſchof Das Zeitliche im Jahre Ehrifti 1258 den 8 1258, 
Tag des Wintermonates, und bekam feine Srabftätte 
in feiner Kathedrallicche bey dem Altare des beil. 
Rreuzes. | 
30. Eberhard, Kau, und Wildgraf von 
BSayenburg, der oben erwähnte Mitwerber um das 
Bisthum Worms, gelangte nach dem Tode Ris 
chards zum ruhigen Befige diefer Kirche, ob gleich 
bey der neu vorgenommenen Wahl ein gewißer Burks 
bard ihm den Rang ftreitig machen wollte, endlich 
aber doch von feinen Anfprüchen abftehen mußte. 
Die Ehre Gottes zu vergrößeren bezeigte ſich Biſchof 
Eberhard gegen die Kirchen, befonders-gegen jene 
ju Schönaugen, fehr wohlthaͤtig; hielt feine Kleri⸗ 
fen zur genauen Beobachtung der Kirchenfagungen 
ans und verbefierte auf folche Art deſto Teichter feine 
Übrige Heerde. Des Umgeldes wegen hatte er mit 
den Bürgern fo große Händel: daß er nach frucht 
g 2 (ofen 
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chenſtraſen verhängen mußte, die er erſt nach ihrer 


1277. 


Demüthigung, und nad) einem gütlich getroffenen 
Bergleiche wieder auſhob. Die in Deutſchland 
unter: feiner Regierung berrfchenden Unruhen zogen 
auch diefem Bifchofe vieles Uebel zu: daß er in vielen 
Stücken ungluͤcklich genannt werben konnte. Als 
aber mit dem Rudolph von Habsburg ruhigere 
Seiten erfolgten, fand er bey demſelben in ſolchen 
Gnaden: daß er bey ihm nicht allein zum geheimen 
Rathe aufgenommen, ſondern auch zu verſchiedenen 
gefandefchaftlichen Aufträgen gebraucht wurde. Wähe 
rend eines ‚folchen Auftrages farb Eberhard im 
Jahre Chriſti 1277 den 23 März, als er ſich zu 
Montpellier befand; fein Leichnam aber wurde zuerſt 
nach Worms, dann in das Eifterzienferklofter Otter⸗ 
berg gebracht, und dafelbit begraben. 


31. Sriederich, Rau, und Wildgraf von 
Boyenburg, ein Bruder des erftermähnten Biſchofes 
Kberbards, Domprobft zu Worms, übernahm 
dafelbft die bifchöfliche Regierung, bey welcher zu 
wuͤnſchen geweſen wäre; daß er in dieſem eifernen 
Jahrhundert eben fo wie feine legtere Borfahrer mehr 
ftandhaften Muth in Vertheidigung feiner Mechte 


gezeiget hätte. Indem er aber durch feine Nachgie⸗ 


bigkeit Gemuͤther zu gewinnen ſuchte, machte er ſie 
dadurch nur deſto vermeſſener: daß es ihm nachher 
Mühe koſtete feine Rechte zu behaupten. Indeſſen 
war Stiederich für die ErbaulichFeit der Sitten unter 

feiner 
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feiner Kleriſey deftomehr beforgt; befuchte feinen Kirch⸗ 
fprengel fleißig; und. hielt die Geiftlichen zur plinkts 

lihen Beobachtung der Kirchenfagungen an. Bew 
dienſtvoll verwechſelte dieſer Bifchof Das Zeitliche mit 

dem Ervigen im Zahre Ehrifli 1283 den 17 Hornung, 1283» 
und ward in der Kathedrallirche zu Worms feinen 
Vorfahren beygeſetzt. | 


32. Simon von Schönek, der Nachfolger , 
Sriederiche zu Worms, Übernahm zwar ein wohl 
geordnetes, und in feinen Rechten befeftigtes Biss 
tum; nur hätte er es aber auch in diefem Stande 
erhalten follen. Allein bey neuerdings entjtandener 
Aufruhr Der Bürger, gieng_er, um nur fein Leben 
in Sicherheit zu ftellen, fo erniedrigende, und zum 
Nachtheile feiner Kirche abzielende Bedingniße mit 
ihnen ein: Daß das Domkapitel fich genöthiget fah 
fi) in das Mittel zu legen, und einen ſo ſchaͤnd⸗ 
lichen Bertrag zu verwerfen, mweshalben es ſich auch 
zu dem Meichstage wandte. Simon war ein befie 
ver Bifchof als Zürft, denn er wird feiner fonders 
baren Frömmigkeit wegen fehr angerlihmet, und foll 
ein glänzendes Beyſpiel der Geiftlichen feiner Zeit 
geweſen feyn. Sein Tod erfolgte im Jahre Chriſti 
1291, obgleich andere denfelben um zwey Jahre 1291. 
fpäter anfeßen. | 


33. Eberhard, der II. diefes Namens, von 
Stralenberg, ein Mann von erhabenem Geifte, 
und ſehr reifer Weberlegung, übernahm fehr ungern 
das bifchöfliche Amt zu Worms; denn er Fannte 
93 die 
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die miderfpenftigen Köpfe, uͤder die er gefegt werden 
folte. Seinen Pflichten eines Bifchofes, und Fuͤr⸗ 
ften zufolge mußte er die Damit verbundene echte 
handhaben, das Entriffene zurückfoderen, und alle 
widerrechtlich eingefchlichene Mißbräuche mit allem 
Ernſte abfchaffen. Eben diefes erbitterte die aufrühris 
ſchen Buͤrger fo ſehr: daß fie nach den Waffen griffen, 
und es auf feindfelige. Thätigkeiten ankommen ließen. 
Dem Frieden zu Liebe gieng Eberhard II einen 
Vertrag ein; konnte aber audy dadurch die fo fehr ges 
wünfchte Ruhe noch nicht genießen, fondeen ftarb unter 
1294. den größten Uneinigkeiten im Jahre Ehrifti 1294, 
und wurde zu Schönaugen begraben. 


34. Emicho, Rau, und Wildgrafvon Bayens 
burg ward von den Domherren der Kirche zu Worme, 
die in fo große Verwirrungen vermickelt war, den 
Tag nad) dem Feſte des heil. Thomas zum Ober⸗ 
haupte gegeben, und nad) erlangter päbftlicher Bes 
ftättigung von dem Erzbiichofe zu Yiaynz am Chars 
famftage des darauffolgenden Jahres 1295 geweihet. 
Vom Antritte feiner Regierung an war er in Uns 
ruhen, und Streithaͤndel verflochten, weil fich Die 
Bürger der alliugroßen Güte, oder beſſer zu fagen 
der Fahrlaͤßigkeit feiner legteren Vorfahren fo fehr 
mißbrauchet haben: daß fie immer vermeflener wur⸗ 
den, und ſich die landesfürſtlichen echte ihres Fürs 
ſten zuzueignen unverfchämt genug waren, Emicho, 
ein Here von tiefen Einfichten, gieng behutfam zu 
Werke, und weil er wohl wußte: daß nicht alle von 
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dem Empoͤrungsgeiſte beſeſſen waren, ſondern einige 
ſeine Rechte erkannten, zog er zuerſt dieſe, und dann die 
ganze Gemeinde auf feine Seite, bezaͤhmte auf ſolche 
Art die Widerfpenftigen; und feste nach und nad) 
Das verfallene Anfehen wieder vollkommen ber. Bey 
neuerdings entflandenen Unruhen im Reiche glaubten 
Diefe roiderfpenftigen Bürger abermal im Trüben 
fiſchen zu Fönnen; der Muge Biſchof aber erfah fo: 
gleich dabey einen Vortheil um fie von ferneren Vers 
meſſenheiten abzufchrecken. Mitten unter diefen Sor⸗ 
gen unterließ Emicho nicht zugleich auch das geifts 
lihe Beſte feines Bisthumes zu beförderen; vermehrte 
die Einkünfte feiner Domherren; und wandte vieles 
zur Zierde der Kirchen, und zum Nutzen der Kiöfter 
an. Als Diefer Bifhof von dem Weichstage zu 
Nürnberg, wo er die Mechte feiner Kirche tapfer 
verteidigte, zurlchgelehret war, erkrankte er, und 
farb am DBorabend des heil. Jakobs im Jahre 
Ehrifti 1299, defien Leichnam nachher feinem Willen 1299, 
zufolge in einer Mönchskteidung im Ehore der Kathe⸗ 
draltirche zu Worms begraben wurde, 


35. Eberwein, oder Eberwin von Eros 
nenberg , der zum Nachfolger des Emicho erwaͤh⸗ 
let war, mnußte die bifchöfliche Regierung zu VWorme 
unter neu entflandenen Unruhen der widerfpenftigen 
Dürger antreten; er befaß aber Klugheit, und feften 
Much um feine Rechte zu handhaben, die Kirchen» . 
ſteyheit zu fhüsen, und Iud die Bürger fammt dem 
Rathe vor, um die Rechte eines jedweden in helles 
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Licht zu fteflen, und zu beftimmen. Weil bey dies 
fen Unterfuchungen auch die niedere Klerifen um ihre 


Freyheit zu kommen glaubte, und daher zu Unruhen 


1308. 


Anlaß gab, ſchlugen ſich fogleich die wideripenftigen 
Plrger zu ihr. Allein Eberwein war beyden ges 
wachen, vergab nichts von nen Rechten, fondern 
behauptete fie bis an fein Ende, fo im Zahre Chriſti 
1308 erfolgte. Sein Leichnam zubt in der Kathe⸗ 
draikirche zu Worms. 


36. Emmerich von Schoͤneck, wurde erſt 
nach einer langwierigen Spaltung unter den Dom⸗ 
herren, die in der Wahl nicht einig werden konnten, 
und wo inzwiſchen mit paͤbſtlicher Bewilligung Der 
Erzbiſchof von Trier das Pischum Worme ver 
walten mußte, zum Nachfolger Eberwe ne ernannt. 
Auch diefer Bifchof mußte feloft unter den größten 
Uneinigkeiten mit feinen Rechten zugleich fein Ans 
fehen aufrecht zu erhaften, wider die "jüden, Die 
fi ebenfalls zu empören erfrechten, die angemefles 
nen Mittel zu ergreifen; und es den Bürgern abzus 
troßen, als diefe Die Juͤden zu ihren Mitbürgern 
aufnehmen wollten. Weil mit den Unruben das 
Eittenverderbniß eingeriffen war, fuchte Emmerich 
demſelben auf das ehefte abzubelfen, damit: es nicht 


weiter, und mit böferen Folgen um ſich greife, und 


bielt in dieſer Abſicht einen Kirchenrath, allwo er 
nach beilfam ergriffenen Maßregeln zur Verbeſſerung 
der Zucht unter der Kierifey, und in den Kiöftern 
ſich deſto beffere Srüchte davon bey der Übrigen 
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Heerde verfprechen Fonnte. Mit dem Ruhme eines 
wahlamen , friedisebenden, und heiligen Hirten: bes: 
ſchloß Emmerich die Tage feines. Lebens im Jahre 
Chriſti 1318 den 23 Zäner, und ward feinen Bon 1318, 
fahren in der Kathedralkirche zu Worms bevgefegt. 


37. Heinrich, der III diefes Namens, von 
Thaun, ward bald nady dem Ableben Emmerichs 
don der Domberren zu Worms zu ihrem Biſchofe 
ermäblei; und fo. fehöne Eigenfchaften er zu einer 
ſolchen Würde befaß, fo mar er doch diefer Kirche 
fo zu fagen nur gezeigt, denn er regierte fie nicht 
einmal an ganzes Jahr, als ihn Gott von diefer 
Welt naym, da man fid) eben von ihm die ſchoͤn⸗ 
ften Hofinungen einer glücklichen Negierung machte. 
Gen Lachnam wurde in der Kathedralkirche zu 
Worme bey dem Altare des heil. Martins begraben. 


28. Konrad, der IV diefes Namens, von 
Schöneck, gelangte nad einer DWerzögerung der 
Momterren, die fi) bey der Wahl eines neuen 
Diihses Zeit ließen, zur Verwaltung der Kirche 
zu Wems, und gleichwie er fi) in allen Stücken 
an den alten Gebraͤuchen hielt, alfo bielt er auch ( 
feinen Finzug in die Stadt mit vieler Pracht, und 
ward darnach unter frohlockendem Zurufen des 
Volkes am Tage der Stublfeyer des heil. Peters 
geweihet Die Freunde Über die Erhöhung eines fo 
wirdiger, und gelehrten Kirchenpraͤlaten wurde nicht 
allein dirch die darauf erfolgte Spaltung zwiſchen 
dem Reihe, und dem Priefterthume, worunter auch 
85 das 
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das Bisthum Worms litt, fondern auch durch die 
herumſtreifenden Räuber geftöhret. Letztere auszurotten 
giengen zwar die Wormſer mit anderen Städten 
Buͤndniße ein; es waͤre aber zu wünfchen gemwefen, 
wenn fie nachher ihre Waffen nicht zum Nachtheile 
der. Kirchenfreyheit gekehret hätten. Einem folchen 
Uebel vorzubeugen unterließ Konrad IV nichts um 
die unrubigen Köpfe zu ihrer Pflicht zurückführen, 
und die Mügfte Vorficht zu gebrauchen. - Zn diefem 
Gefchäfte, als er unermüder fortfuhr, ward et im 
1329. Jahre Ehrifti 1329 den 25 Tag des Briachmona⸗ 
te8 aus dieſem zeitlichen Leben abgerufen, und nach 
feinem Tode zwiſchen feinen Pettern in der Kathe⸗ 
dralfirche zu Worms begraben. 


39. Gerlach, Sreyhere von Erbach, der er- 
wählte Nachfolger Konrads IV in dem Bisthume 
zu Worms, befam an dem. Salomon Walöpor 

einen defto größeren Gegner, weil Diefer von dem 
Pabſte Johann XXI für diefen Sig ernanıt war, 
welchen aber die Domherren keineswegs annehmen 
wollten, und wider mwelchen fi) Gerlach mächtige 
Unterftügung verfchaffee hat. Als dieſer während 
der Unterfuchung feines Kirchfprengels unter feiner 
Kterifey viele firtliche Unordnungen antraf, und- fie 
in einem deshalben gehaltenen Kirchenrathe mit als 
lem Ernfte zu verbefleren anfieng, machte w fi) fo 
verbaßt: daß man fid) den Erzbifchof von Trier 
zum: Verweſer des Bischumes Worms ausbat, 
vu deſſen eifrige Verwendung die Klaiſey mit 
ihrem 
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ihrem Bifchofe Gerlach volllommen wieder ausge 

fühnet wurde. Da man fi) nun. von diefem Bir 

fooie eine rubige, und glückliche Regierung zu ver 
fprechen anfieng, ftrich ihn der Tod im Zahre Ehrifti 

1332 den ı8 Tag des Chriſtmonates aus der Zahl 1332. 
der Sterblichen aus, und fein Leichnam wurde in 

der Kathedratlirche zu Worms unmelt von dem Ab 

tare des beil. Martins beygeſetzt. 


40. Salomon von Waldpor fand an den 
Domberren zu Worms fo ſtarke Gegner: daß fie 
ibn auch nach dem Tode Gerlachs für ihren Bifchof 
nicht erkennen wollten, fondern wider ihn den Ery 
bifhof von Trier zum Verweſer ihres Bisthumes 
einfuden, der aber wieder zurückkehrte, weil man 
ibm die Dabey gehabten Unkoͤſten, als er zugleid) auch 
das Land vor den herumftreifenden Räubern ficherte, 
nicht erfegen wollte. Als ſich darnach die Domherren 
nod) immer weigerten den Salomon zu ihrem Bifchofe 
anzunehmen , erklärte fie Benedikt XII in den Kiw 
chendann, und befegte die Stadt mit dem Interdikte, 
welche Strafen erft alsdann aufgehoben wurden, 
nachdem die Domberren auf die Vorftellungen des 
Pabftes Alemens VI den Salomon endlich gleich⸗ 
wohl als ihren Bifchof angenommen haben. Diefer 
Uneinigkeiten bedienten fi) die Immer roiderfpenftigen 
Bürger zu ihrem Vortheile, und indem fie fich Frey 
beiten erlaubten, die ihmen nie zuftanden, getrauete 
ih Salomon nicht denfelben offenbar zu miderftehen, 
weil er feiner eigenen Sicherheit noch nicht trauen 
wollte, 
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wollte, bis er endlich fammt dem Kapitel mit dem 

Pfalzgrafen Ruprecht zur mechfelfeitigen Bertheidis 

sung ein Bündniß fehloß, nach welchem er bald das 
1350. rauf, naͤmlich im Zahre Ehrifti 1350, das Reitliche 

mit dem Emigen vermwechfelte. 


41. Dietrich von Boppart aus Bayern, 
trat auf Begehren der Domherren fehr ungern Das 
zerrüttete Bisthum zu Worms, welches andere ans 
zunehmen Feine Luft hatten, an. Ob er glei ein 
fehr geſchickter, und in öffentlichen Gefchäften wohl⸗ 
geübter Mann war, der alle Schägung verdiente, 
fo zog er fich Doch gerißer Auflagen wegen, die er 
zur Tilgung der Schulden der Kierifey zu machen 
gendthiget war, Unruhen zu, die auf die aufrühris 
fehen Bürger Einfluß hatten, und’die der Kaiſer 
endlich felbft beylegte, als er jeder Partey das Ihri⸗ 
ge zuſprach. Weil bierunter die Bürger ihre eins 
gebildete echte verftanden, Die fie nicht hatten, 
fondern fid) nur zujueignen ſuchten, erflärte fie 
Mierrich in Kirchenbann, und erfangte darauf von 
dem Kaifer nicht nur die Beftättigung feiner alten 
Rechte, und Privilegien, fondern auch neue Gna⸗ 
Den, mworunter namentlid) das Bisthum Worms in 
kaiſerlichen Schutz genommen, und aud) anderen 

1365, Fürften empfohlen wurde. Im Jahre Ehrifti 1365 
ward Dietrich zu dem Bisthume nad) Metz über 
tragen, und ſah dem betrübten Schickfale der Kirche 
zu Worms von fern zu, das ihm in der Nähe fo 
vieles Leidweſen verurfachet hatte, 
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42. Johann, mit dem Beynamen Schads 
land, aus dem Dominikanerotden, war juerft 
Biſchof zu Culm in Preußen, ward hierauf nach 
Sildesheim übertragen, erlangte fodann das Biss 
tum zu Worms, und bald darnady jenes zu 
Augeburg. Wie übel es ihm ergieng, daß er ger 
‚nöthiget war Überall fein Amt aufzugeben, und ſich 
endlich nach Koblenz in fein Drdensklofter zu vers 
fügen, bievon mar bereits-in dem XXVI Theile in 
dem chronologiſchen Verzeichniße der Bifchöfe zu 
Sildesbeim, nod) umftändlicher aber in dem XIX 
Theile gegenwärtiger Kirchengefchichte in Dem chrono⸗ 
Wsifchen DVerzeichniße der Bifchöfe zu Augeburg die 
Rede gervefen. Hier wollen wir nur fo viel bemers - 
kn: daß er der Kirche zu Worms bis in das Jahr 
Eyriti 1370 vorgeftanden hat. 1370. 


43. Eckhard von Derfch, ein Herr von ſchoͤ⸗ 
nen Semüthsgaben, ward nad) der Abreife Johanns 
Schadlands, und nad) reifer: Berathfchlagung der 
Dombersen zum Biſchoſe von Worms ernannt, 
und von dem Pabſte in diefer Würde beftättiget. 
Weil der Kath zu Worms bey feinem Finzuge in 
die Stadt die gehörige Pfiicht gegen ihn nicht beob⸗ 
achtet hat, wuͤrde er Diefes nicht ungerochen gelaflen 
haben, wenn er nicht aus Rückficht auf andere Uns 
ruhen Die. Milde der Schärfe vorgezogen hätte, Gleich» 
wie fi) Die Bürger dieſer Gnade nur mißbrauchten, 
alſo verdroß fie Kberdieß , als das Hochftift zur Bes 
feftigung der uralten Rechte mit benachbarten ru 
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Buͤndniße ſchloß. Stolz auf ihre eingebildete Rechte 
erweckten ſie wieder neuen Aufſtand, bis endlich Koͤ⸗ 
nig Wenzel eben dieſe Rechte fuͤr erſchlichen erklaͤret 
hat, die wider die unlaͤugbaren Rechte der Kirche zu 
Worms nie gegeben werden konnten. Deſſen unge⸗ 
achtet blieb die Stadt doch ſo hartnaͤckig: daß es ſo⸗ 
gar zu Thaͤtigkeiten gekommen waͤre, wenn Eckhard 
nicht gelinde Mittel ergriffen haͤtte. Wie nun ſogar die 
Entſcheidung des Reiches die Widerſpenſtigen zu baͤn⸗ 
digen nicht im Stande war, ſollte ſchon mit geiſtlichen, 
und leiblichen Strafen wider ſie verfahren werden, 
als der Pfalzgraf Ruprecht aus unzeitigem Mitleiden 
bewogen als Vermittler zwiſchen beyden Parteyen 
auf ſechs Jahre einen Frieden ſtiſtete, in welchen, 
fo wenig vortheilhaft er für die. Kirche war, der 
Biſchof aus Liebe für Die öffentliche Ruhe nicht allein 
willigte, fondern ihn auch Über dieſe Zeit verlängerte. 
Aller dieſer Gnaden mißbrauchten ſich die immer 
widerſpenſtigen Bürger nur deſtomehr, und es würde 
viel zu weitläuftig ſeyn alle ihre dabey getriebene bos⸗ 
haſte Raͤnke zu erzählen. Nur fo viel will man hier 
erinneren: Daß ſeibſt nad) allen ihren entdeckten Bes 
tehgereyen, und böfen Streichen, ja felbit auf alle 
Zönigliche Befehle fie immer vermeflener, und hals⸗ 
ftärriger wurden. Weberdrüßig eines fo unerhört mir 
derfpenftigen, und durchaus unbändigen Volkes bes 
gab fi) Eckhard nad) Neuhaus, wo er endlich im 
1405. Zahre Chriſti 1405 den 14 May fein mühfeliges 
Leben vollbracht hat. Sein Leichnam ward nad) 
Worms gebracht, mn feinen Vorfahren beygefeßt. 
44. 
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44. Matthäus von Krakau, der heil. Schrift 
Doktor, Domherr zu Speyer, ein in Gefcyäften 
mohlgeübter Mann;, wurde feiner Tugend, und Ges 
fhicklichkeit wegen von den Domherren einmlthig zum 
Biſchoſe von Worms verlangt, und eingeſetzt. Als 
unter dieſem Biſchofe wider die unbiegſamen Worm⸗ 
ſer der Pabſt den groͤßeren Bannſtrahl ſchleuderte, 
und der Kaiſer die Landesverweiſung verordnete, ges 
ſchah es endlich: daß fie fich zu unterwerfen anfiens 
gen. Allein wie es die Folge zeigen wird; fo pflegs 
ten fie fi) nur Darum auf eine Zeit zu demüthigen, 
um bey erfter Gelegenheit mit defto größerem Unge⸗ 
Kümme fid) wieder empören zu innen. Nachdem 
Matthaͤus von dem Kirchenrathe zu Piſa, wohin 
er als Föniglicher Gefandter gefchicft wurde, zurlich 
gommen war, erkrankte er, und flarb im Jahre 
Chriſti 1410 den. 5 März, und fein Leichnam ruht 1410, 
in der Kathedralficche zu Worms. 


45. Johann, der II diefes Namens, befam 
das Biethum Worms nad) einer unter den Doms 
herren entftandenen Spaltung in den Wahlftimmen, 
und murde darum anderen vorgezogen, weil er jene 
Eigenfchaften befaß, die man in den damaligen bes 
übten Zeiten bey einem Fürftbifchofe ſuchte. Da 
er beym Antritte feiner Regierung von dem Rathe, 
und Bürgern zu Worms foderte: daß fie feine ober» 
herrlichen echte erkennen folten, dieſe aber fich 
neuerdings weigerten, warf er fie in den Kirchen⸗ 
bann, und ließ fie in demfelben, bis ſich mitleidige 
Ders 
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Bermittler fanden, die zwiſchen beyden Theilen den 

| Frieden wieder herſtellten. So freudenvoll Darauf 
fein Einzug war, fo wurde dieſe Freude bald wieder 
geftöhret, als die Stadt durdy Schleichwege Ihre 
vorgebiiche Rechte von dem Kaifer beftättigen- lieh, 

und denen zufolge noch weit unerträglichere Unruhen 
erweckte. Allein ſobald der Kaifer von: der, Sache 

beffer unterrichtet war, beftättigte er Die Rechte der 
Kirche zu Worms, und verhängte Strafen für die 
Uebertreter derfelben. Darüber erbittert ſchloßen Die 
Bürger mit Auswärtigen Bündnife, und ındım Dev 
Biſchof zu feinee Sicherheit ſich ebenfalls Freunde 
machte, mußten fie endlich den Frieden einget en, Dee 

aber immer in ihnen einen heimlichen Haß kochte, 
weshalden Johann II die Stadt Worms lieber gar 
gemeidet, und fi zu Ladenburg aufgehalten bat, 

wo er, mit den Einrichtungen feines Kirchiprengeis 
"einzig und alein befchäftiget, ziemlich rubige Tage 
genoſſen bat, bis es Gott gefiel ihn im Jahre Chriſti 
1426. 146 den 18 May zu einer Dauerhaften Ruhe abzurufen. 


46. Eberhard, der III diefes Namens, von 
Sternberg, Domprobft zu Speyer, rourde den 11 
Tag nad) dem Ableben Tobanns II, das iſt, dem 
29 May, mit einheligen Stimmen der Domberren 
zum Biſchoſe „non Worms erwaͤhlt. Bon feinen 
Zugenden, und vortrefilichen Figenfchaften konnte 
man ſich nichts anderes, als eine weile, und glück⸗ 
liche Megierung verfprechen; er trug aber dieſe Bürde 
wur 8 Monate, als er Diefelbe freywillig wieder von 

ji) 


der Erzbiſchoͤfe, und Bifchöfe zu Worms. 213 


ſich (hob, und mit feinem vormaligen Amte — 1427. 
zu demfelben wieder wurbchfeiete. · F 


47. Friederich, der II Biefes Dana „oem 
Dumneck, Dechant bey der Katbedralficche zu 
Worms, ward’eben dafelbft auf Begehren der Doms 
herren der Nachfolger Eberhards II, Als ein kiuger, 
und vorſichtiger Mann uͤberdachte er reif die Umſtaͤnde 
feines Bisthumes, und ſuchte daher ſeinen Eimug in 
die Stadt nicht praͤchtig, ſondern friedſam anuſtellen, 
indem er. gleich beym Antritte feiner Reglerung jene 
Hinderniße, die nur zu Streithaͤndeln Anlaß gaben, 
ſorgfaͤltig aus dem Wege räumte; ſo wenig uͤbrigens 
die immer widerſpenſtige Denkungsart der WMormſer 
dergleichen Gnaden verdiente. So gluͤcklich er war 
den wider die Juͤden verſchworenen Bauern Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, und unter ſtreitenden Paeteyen einen 
Friedensſtifter zu machen; ſo mußte Doch auch er bey 
ſeiner auch noch ſo großen Güte: in einer neuerweckten 
Aufruhr Die Bosheit feiner untergebenen Buͤrger erlah⸗ 
ven. Er ſtand übrigens feiner: Kirche mit vielem Rahme 
bis in das Jahr Chriſti L445) vor, in welchem Auiden 1445. 
ı May das: Zeitliche ſegnete, und hierauf in den Kathe⸗ 
—— u —— — wurde. ‚lad Ina 
EI HABEN HPFEEZR TE fvur moei⸗ 
48: Ludwig Don. Prob ben der Kaiha 
drallirche zu Worms, erhielt bey entſtandenet Spal⸗ 
tung. unter. den waͤhlenden Domherten vohrdem Ber⸗ 
noid von Witſtadt Dechanien; bey der; nmiichen 
Kirche, den Vorzug. Doch meil er hieraus hoͤſe Fol⸗ 
Godeau Kircheng. XXXII. Theil. 5 gen 
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gen Für dieſes ohnehin gekraͤnkte Bisthum befliechtete, 
bedankte er fich nad) 40 Tagen für die ihm eingeräumte 
Ehre, und brachte Die übrigen Tage feines Lebens bey 


m. — Range zuſtieden zu. 


B% Reinhard von Sickingen r — nach 
neu angeſtellter Wahl zur biſchoͤflichen Regierung zu 
Worms, und hielt nach empfangener Weihe feinen 
Einzug in die Stadt mit vieler Pracht. Sein erhabener 
Geiſt hielt ſich gleich bey dem Antritte der Regierung 
nach dem Beyſpiele feiner alten Vorſahren; merzte alle 
theils durch Gewalt, theils Durch Mißbraͤuche einge» 
ſchlichene Beeintraͤchtigungen ſeiner Rechte aus; unter⸗ 
ſuchte alle vorkommende Zweiſel mit groͤßter Genauig⸗ 
keit; ſoderte das Seinige puͤnktlich, und vertheidigte es 
mit Nachdrucke; wich nicht einen Nagel breit davon; 
und brachte es zur Beſchaͤmung der bisher immer wis 
derſpenſtigen Bürger. ſo weitz. Daß fie ihn fogar um 

ſenen Strick bitten mußte) woran ein Hebelchäter aufs 

gehenkt werden ſollte · Freylichwohl fehlte «8 nicht an 

Spörtereyen ‚. die man ihm deshalben anzuthun fuchte, 
ri. er dieß aber nach einer ernſthaften Ermahnung dem 
Rathe bedeuten: er moͤchte Das, Bisthum für: nicht fo 
arm halten, als daß es nicht im Stande wäre noch 
einen Strick zu ſchaffen, um einen ſtrafwurdigen Raths⸗ 
mann damit auftnupfen zu laſſen. Eben fo puͤnktlich 
kam Auch Reinhard feinen Pflichten eines Biſchoſes 
dach denn et verbeſſerte mit den Gebäuden der Kloͤſter, 
die durch‘ die Kriegszeiten Schaden litten/ zugleich auch 
die Moſtenucht; — vielem er zei — 

X ſuſter 
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fifter ab; und ob er gleich aus diefer Gelegenheit eins 
mal ſelbſt in Gefangenfchaft gerieth, fo ward er doch | 
mieder auf Bermittlung der Fürften mit Ehren daraus 
entlaſſen. Zu feinen rühmlichen Thaten gehöre ends 
lich: Daß er für die Meinigkeit der Lehre in feinem 
Kichſprengel mit ungemein großer Sorgfalt gervas 
het, viele von feinen ererbten Gütern dem Bisthu⸗ 
me zugebracht, und den baufälligen bifchöflichen Pas 
laſt wieder im guten Stand hergeftellt hat. Wohl 
verdient um feine Kirche ſtarb auf ſolche Art Reins 
bard im Jahre Ehrifli 1482 den 12 Tag des 1482 
Sommermonates zu Ladenburg, deffen Leichnam 
nach Worms gebracht, und dafelbft in der Kathe 
dralkirche begraben wurde, 


50. Johann, der II diefes Namens, von 
Delberg ».Domprobft zu Worms, wurde eben das 
ſelbſt von den vereinigten. Domberren zum Nachfol⸗ 
ger Reinhards erwaͤhlet, zu welcher Wuͤrde er fich 
kang ſchon ſeiner Gelehrfamkeit, ind Tugenden wer 
gen den Weg gebahnet hatte. Nach erhaltener paͤbſt⸗ 
licher Beſtaͤttigung verſchob er ſeinen feyertichen Eins 
ug in die: Stadt, bis zum richterlichen Ausſpruche 
wider die mwiderfpenftigen Bürger ‚dem zufolge dieſe 
ihm buldigen mußten. Diefes veranlafte neue Uns 
ruhen, in melchen dieſe ſtutzige Köpfe dem Biſchoſe 
nie nur den Beſitz der Stadt, fondern auch noch 
andere feiner: Rechte ſtreitig / machten; und wiewohl 
fie durch Kunſtgriffe von dem Kaiſer die Befſtaͤtti⸗ 
gung ihrer eingebildeten Rechte erfchlichen haben; fo 

| h 2 wur⸗ 
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wurden fie doch nach entdechtem Betruge wieder gen 

heißen: den Bifchof in jenen: Stand, aus dem fie 

ihn hoben ,. wieder einzufegen. Da fie noch immer 
AYusflüchten dabty erſannen, und weder: auf Die. Ber 

drobung harter Strafen, noch auf den wiser‘fie ges 

fchleuderten Bannftrahl zu ihrer Pflicht zurückkehr⸗ 

ten, fondern die wiederholten kaiſerlichen Beſehle 

vielmehr verachteten, unterwarfen fie. ſich erſt als⸗ 

dann dem Biſchoſe Yobann IH, nachdem fie im 

die Reichsacht grfläret waren; worauf der Bifchof 

den alten Rath ab, und den neuen" ein etzte, und 

feine fuͤrſtlichen Rechte ungehindert ausüben: konnte. 

Deflen ungeachtet empörten ſich die Buͤrger doch 

wieder, und. würden dießmal der ‚verdienten Straſe 

nicht entgangen feyn, wenn Johann III inzmwirchen 

nicht geftorben wäre Sein Tod erfolgte im’ Jahre 

1503. Ehrifti 1503, nad) ‘welchem fein; Leichnam: m der 
— zu Worms —— m 

514. Reinhard, der U dies: Nämens; Br 
Yirmus, der Nachfolger. JobannsUl:werniachläßigte 

nad) erlangten päbfklicher. Beſtaͤttigung Die Befol⸗ 

gung den wider die rafwirdigen  Bütget zw Wor ne 

verhaͤngten Meichsacht ; und uͤberlieh die Sache : dem 
Kammergerichte ,. wo Durch die lange Verzoͤgerung 

ein neuer : Streithandel Daraus: erwuchs, bey ‚dem 

dies Bürger dem Vortheil erfaben ihren Bifchof: durch 

DBerleumdungen als einen Verletzer der :Majeftät 

bey: dem Kaifer Mlarimilian anzugeben; Ohne an⸗ 

gehoͤrt, und überzeugt zu ſeyn ward . Reinhard ſo⸗ 

3 5 gleich 
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gleich in Die Reichsacht erflärt, und der Kaiſer trug 
ken Bedenken den Wormſern ihre vorgebliche Rechte 
feyerlich zu bejtättigen. Einen auf fo falſchen Grün» 
denterfhlichenen Spruch widerriefen zwar die Fürften, 
weichen Die Unfchuld Reinharde II bekannt war; 
aleın der bittere Haß gegen dieſen Biſchof bemog 
den Kaifer erit auf feinem Sterbbette den Blirgern 
zu verbieten, daß fie fi) einen Rath wählen, und 
er würde auch noch die Übrigen Rechte ihm wieder 
eingeraͤumet haben, wenn Maximilian darüber nicht 
geitorben wäre. Den daraus erfolgten Unruhen nur 
ein Ende zu machen gieng hierauf Reinhard II mit 
den Bürgern nachgiebige Bedingniße ein; doch die 
Empörungen hörten dadurch noch nicht auf, weil Die 
Bürger Das, mas fie einmal eingiengen, immer wie⸗ 
- der widerrufen haben. Wie nun Lurber feine Irr⸗ 
- Ihren zu verbreiten anfıeng, und Reinhard II feiner 
Amtsbürde nicht mehr germachfen zu feyn glaubte, 
bedankte er fich bey dem Domkapitel, trat freywilig 
von feinem bisherigen Ehrenrange im Jahre Chriſti 
1523 ab, und beſchloß darnach mit dem Ruhme der 1523, 
Froͤmmigkeit die Tage feines Lebens im Jahre 1533 
den 19 April. 


32. Heinrich, der IV. diefes Namens, Pfalz;⸗ 
graf am Abein, den feine Eltern von Kindheit an 
Sort gewidmet hatten, mar zuerjt ‘Probit zu Straßs 
burg, Aachen, und Elwangen, bevor er nad) Det 
fregroilligen Abtretung Reinbarde II-auf Verlangen 
dee Domberren die Verwaltung des Bisthums 

b3 Morms 
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Worms übernahm, um welche Zeit er zugleich 
Biſchof zu Utrecht ward, ob es ihm gleich bey 
beyden Kirchen ungluͤcklich gieng. Unter ihm kamen 
die ſtuͤtzigen Bürger in ihrer Bosheit fo weit: daß 
fie mit größtem Ungeftümme über die Domberren 
berftürzten, fich des Archivs bemächtigten , und ihre 
eingegangene Friedensverträge zerrißen., Der Kaifer 
fandte ihnen zwar deshalben ein Abndungsfchreiben 
zu, fie aber: unterdrückten «8, und wollten bey ihren 
größten Vermeſſenheiten auch nicht mehr dulden, daß 
‚ dee Bifhof Worms feine Stade nenne Aehn⸗ 
licher Empörungen wegen gab Heinrich IV das Biss 
thum Utrecht lieber gar auf, und ward darnach 
1541. im Jahre Ehrifti 1541 Bifchof zu Sreifingen. In⸗ 
deſſen fuhren Die Wormſer von Zeit zu Zeit in ihren 
Empödrungen weiter fort, und häuften Anſprüche auf 
Anfprüche, die Zeinrich IV feinem Nachfolger zu 
unterfuchen überließ, al8 er zu Ladenburg mit dem 
Ruhme eines friedliebenden Fürften, und’ eifrigen 
1552. Bifhofes im Jahre Chriſti 1552 den 3 Jaͤner ge⸗ 
gen 11 Uhr Bormittags in die ewigen Wohnftätte 
‚übergieng. Sein nad Worms überbrachter Leiche 
nam ward im Dom begraben. 


53. Dietrich, der II diefes Namens, von 
Dertendorf, Domdechant zu Worms, ein fcharfs 
finniger,, und ernithafter Herr kam nad) feiner Erw 
böhung zur bifhöflichen Würde den ftügigen Bürgern 
zu Woıme vor, fieng feinen Privilegien zufolge an, 
jene Rechte zurückzufoderen , bey denen fid) feine Bor 

fahr 
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fahren aus Liebe für den Frieden zu nachgiebig bezeigt 
haben , und verwarf dasjenige, mas die Widerſpen⸗ 
figen ihren angemaßten Rechten zufolge zu chun ſich 
erfrechet haben. Sich doch noch zu (hügen, nahmen 
diefe Bürger- anſtatt ſtichhaltender Beweiſe Ihre Zus 
flucht zu Werleumdungen, die dem Dietrich II. fo 
nahe giengen: daß er -deshalben bey dem Kaiſer Ge⸗ 
rechtigkeit fuchte, Darlber aber, wohlverdient um 
feine Kirche, im Jahre Chriſti 1580 den 31 Jaͤner 1580. 
ſtarb. Sein Leichnam ward in der Kathedralkirche 
zu Worms zur linken Seite des Chores begraben. 


54. Georg von Schomberg, Domdechant 
zu Maynz, und Domprobft zu Wormso, der auch 
Trier, und Speyer geiftlicdhe Würden befaß,, um 
die er ſich durch feine Tugenden, und fehöne Eigens 
ſchaften verdient gemacht hat, ward der Nachfolger 
Dietrichs TI, und erfuhr die ſchon fo weit getriebene 
Bermefienheit des Rathes zu Worms: als Diefer 
fogar ſchon die Domherren aus ihren Häufern vers 
trieb; er erfuhr aber dafür auch bey dem kaiſerlichen 
Gerichte die gehörige Huͤlſe. Seiner Verdienſte, 
und feines großen Anfehens wegen hieß der Kaifer Den 
Georg bey dem Reichstage zu Speyer feine Stelle 
vertreten, wo er im Zahre Chriſti 1595 den 11 Tag 1595, 
des Sommermonates auch farb, und fodann nad) 
Worms gebracht, und dafelbft in der Kathedral⸗ 
Pirche begraben wurde. 


55. Philipp von Rortenftein, Euftos bey 


dem Domftifte zu Worms, ward bald nad) dem 
er b4 Tode - 
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Tode George, nämlich den 26 Tag: des. Herbſt⸗ 
monates zum Biſchofe dieſer Kirche erwählt, und 
zeichnete, feine Degierungsiahre vorzuͤglich Durch Die 
Beyſpiele feiner glänzenden Tugenden, durch feinen 
Sharffinn, Klugheit, Froͤmmigkeit, Gelehrſamkeit, 
Menſchenfteundlichkeit, und Geſchicklichkeit aus, 
weshalben auch er die Stelle des Kaiſers bey dem 
Reichstage vertreten mußte. Er ward daher auch 

1604. ſehr bedauert, als im Jahre Chriſti 1604 den 21 
März ihn der Tod von der Welt nahm. Sein 
Leichnam ruht. unter feinen Vorſahren. 


56. Philipp, der II diefes Namens, Cratz 
von Scharpfenftein, Probſt an den Hochfliften zu 
Maynz, und Worms, wie auch bey St. Bar⸗ 
tholomaͤus zu Frankfurt, und der auch noch bey 
anderen Kirchen Ehrenftellen behauptete, brachte ſo 
viele ſchoͤne Eigenfchaften zur bifchöflichen Regierung 
mit ſich: daß fih das Bisthum Worms unter ihm 
hätte gluͤcklich ſchaͤtzen koͤnnen. Er mar aber faum 
im oben befagten Zahre Ehrifli 1604 den 4 May 
durch die Wahlftimmen der Domherren zu Ddiefer 
Würde berufen, als ihn der Tod den 13 Tag des 

z Heumpnates in dem nämlichen Zahre aus der Zahl 
doer Sterblichen hob. Sein Leichnam liegt‘ su Maynz 
in der Kathedraffirche begraben. - 


57. Wilhelm von Effern, Domberr zu 
Wormse, wurde gleich den 17 Tag. des darauffolgens 
den Sommermonates no dem Ableben Philipps Il 

zum 
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zum Biſchoſe von Worms erwählet, das Jahr dar 

nad) den ı2 Tag des Herbfimonates von dem Pabfte 
beftättiget , und nad) erhaltener Weihe im Zahre 1607 1607, 
von dem Kaifer beiehnet. Seine ruhige Regierung 
ftöhrten zuerſt der zuchlofe Pöbel, der allerhand Aus⸗ 
fhmweifungen begieng, daflır aber von dem Kaifer zur 
derdienten Strafe gezogen wurde; nachher aber Die 
flügigen Bürger zu Worms, die eigenmächtig bey 

einer entſtandenen Aufruhr die Juͤden zwar aus der 
Siadt verjagt haben, zur Strafe aber darnach dies 

felden wieder abholen, und zurhckführen mußten. Die 
Sorgfalt für die Aufrechthaltung der Religion, und 

für Die Verbreitung der Wiſſenſchaften bewog den 
Wilhelm die Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu un, Be 
Cdriſti 1613 zu Worms einzuführen, zu derer Stif 1613, 
tung das Domkapitel vieles beytrug,, fo unruhig auch 

immer Die Buͤrger daruͤber wurden. inige Jahre 
darnach erkrankte Wilhelm -zu Ladenburg, und 

farb daſelbſt im Zahre Chriſti 1616 den 7 Tag des 1616, 
. Sommermonates, worauf fein Leichnam nach Worms 
gebracht, und in der Domkirche in der Kapelle des 

heil. Martins begraben wurde. 


58. Georg Friederich von. Greiffenklau, 
Probſt bey den Kathedralkirchen zu Maynz, und 
Worms, ward in dem naͤmlichen Jahre, in welchem 
Wilhelm ſtarb, an deſſen Stelle den 15 Tag des 
Herbſtmonates erwaͤhlet. Im Jahre Chriſti 1626 1626, 
ward er zugleich Erzbiſchof zu Maynz, und verwal⸗ 
tete beyde Kirchen ruͤhmlich bis in das Zahr 1629, in 

b5 wel⸗ 
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welchem er den 6 Tag des Heumonates das Zeitliche 
mit dem Ewigen verrechfelt hat. Bon ihm ift bereit® 
in dem XIV Theile gegenmwärtiger Rirchengefhichte in 
dem chronologiſchen Verzeichniße der Bifhöfe, Erz⸗ 
biſchoͤſe, und Ehurfürften zu Maynz die Rede geweſen. 


59. Georg Anton von Kottenftein, Probft 
bey den Hochſtiften Maynz, und Speyer und der 
Kollegiatkirche des heit. Albans, mußte bey Den dama⸗ 

ligen betrlibten Zeiten nach’ einer langſamen Wahl 
vielmehr gebeten werden, als daß er ſich freymillig 
entſchloſſen hätte die bifchöfliche Regierung zu YDorme 
zu übernehmen. Nach einer mit dem Pfalzgrafen 
Friederich IV gehabten Fehde gerieth der Staat dieſes 
Biſchofes in eine ärgere Verwuͤſtung Durch den ſchwe⸗ 
difchen Krieg, wo Bifchof Georg fi) flüchten mußte, 
und wo alles beynabe in die Kegerey gezogen worden 
wäre, wenn e8 nicht der Ergbifchof von Trier hinter 
trieben hätte. Hier leifteten Die Kapuziner fehr wich“ 
tige Dienfte , und als Georg Anton nach 5 Jahren - 
zu feiner Kirche wieder zurlickgefehret war, gieng feine 
Sorgfalt dahin allen zugefügten Schaden wieder gut 
zu machen. Der Tod machte endlich im Jahre Ehrifti 
1652. 1652 feiner harten Regierung ein Ende; denn er nahm 
ihn den 30 Tag des Weinmonates zu Maynz von der 
Welt, wo er aud) feine Grabſtaͤtte fand. 


60. Hugo Eberhard aus dem graͤflichen Ge⸗ 
ſchlechte Cratz von Scharpfenſtein, wurde nad) einer 


zweyjaͤhrigen Erledigung des biſchoͤflichen Sitzes zu 
Worme 
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Wornms wider feinen Willen dem Beora Anton im 

Sabre 1654 den 18 Tag des Brachmonates zum Nach⸗ 

folger gegeben. Er war vor dieſem Domprobft zu 

Trier, und Maynz; befaß nod) andere geiftliche. 
Würden zu Stankfurt, und Ellwangen; und bes 

firebte fi) vom Antritte feiner Regierung an, die 
Sitten feiner Kierifey zu verbefleren, die verwuͤſteten 
Kiöfter in guten Stand wieder herzuitellen,, und’ bielt 

in dieſer Abficht im Zahre 1655 zu Worms einen Kir 1655, 
chenrath. Sich vor den ungeſtümmen Soderungen 

des Dfatzgrafen ficher zu ftellen, ſchloß er mit anderen 
Fürften Bündniße, und beitrebte fid) die verpfändeten 

Güter feiner Kirche auszutöfen. Wie nun diefer Bir 

ſchof im Jahre Chriſti 16063 bey dem Reichstage zu 1663. 
Regenfpurg die Stelle des Franken Erzbifchofee von 
Maynz vertreten mußte, fiel er felbft in eine Krank 

beit, an der er den 13 März flarb. Sein Leichnam 

wurde nach Worms übertragen, und dafelbit in der 
Kollegiatkirche zu unfer lieben Frau beerdiget. 


61. Johann Philipp von Schönborn, der 
fchon im Jahre Chriſti 1642 zum Bifchofe von Wuͤrz⸗ 
burg, und im Zabre 1647 zum Erzbifchofe, und Chur⸗ 
fürften von Maynz erwählt mar, murde nad) dem 
ode Suao Mberbarde auch zum Biſchofe von 
Worme verlangt, welche Würde er nicht angenoms 
men haben würde, wenn fie ihm nicht von dem Pabſte 
aufgetragen worden wäre. Daß er die Regierung bie 
in das Jahr Chriſti 1673 ruͤhmlichſt aeführet babe. hie, 1673, 
don ift bereits in den chronologiſchen Verzeichnißen der 

Bifchöfe, 
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Bifchöfe, Frbifchöfe, und Ehurfürften zu Maynz, 
wie aud) der Bifchöfe zu Würzburg im XIV, und 
XXVII Theile dieſer Kurchengeſchichte gemeldet worden. 


62. Lothar Friederich von Metternich zu 
Hurufcheid, Koadiutor des Berftorbenen Johanns 
Dbilipps ward nicht allein Erzbiſchof, und Churfuͤrſt 
von Maynz, fondern aud) die Domherren zu Worms 
verlangten ihn zu ihrem Bifchofe, welche Aemter er 

167 5. aber nur bis in das Jahr Chriſti 1675, in welchem er 
ftarb, befleidet hat. Mehreres von ihm kann man in 
dem bereits erwähnten chronologiſchem Verzeichniße 
der Biſchoͤfe, Erzbifchöfe, und Churfuͤrſten zu Maynz 
nachfchlagen. 


63. Damian Hartard, Frevherr von der 
Leyen, Erzbiſchof, und Churfuͤrſt von Maynz, mußte 
auf Begehren der Domherren von Worms auch die 
Verwaltung ihrer Kirche übernehmen, die er bis in 
1678. das Zahr Ehrijti 1678 verdienſtvoll regieret hat, wie 
bievon bereits in dem befanten chronologifchen Ber: 
zeichniße der Bifchöfe, Erzbifchöfe, und Ehurfürften 

zu Maynz die Rede war. 


64. Karl Heinrich von Metternich, Winne⸗ 
burg, und Beilftein, Erzbiſchof zu Maynz, ward 
zwar von den Domberren zu Worms aud) zu ihrem 
Bifchofe ausgebeten, ftand aber in diefer Würde nicht 
einmal ein ganzes Jahr, denn er. flarb im Zahre 

_. Eprifti 1679 den 26 Tag des Herbfimonates. 
65. Franz 
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65. Franz Emmerich Kafper von Wald⸗ 
por in Baflenbeim, Euftos zu Maynz, und Scho⸗ 
lafter zu Speyer , wurde in dem nämtfichen Zahre, in 
welchem Karl Heinrich das Zeitliche geſegnet hat: den 


10 Tag des Wintermonates zur biſchoͤflichen Würde 


nah Woems beförderet. Seine erhabene Tugenden, 
chriſtliche Frömmigkeit, und fein erbauficher Leben 
wandel bildeten ihn zu einem Kirchenprälaten‘;, der-feine 
Heerde ſelbſt in fehr harten Zeiten glücklich geweidet 
bat’ Nur war feine: Regierung von kurzer Dauer; 


denn: Gott gefiel es ihn im Fahre Chriſti 1683 den ır 1683, 


Tag des Deumonates zu fi) abzurufen, als er ſich 


eben’ zu Speyer befand. Sein Leihnam ward nad) 


Worms gebracht, und in der Domlirche ſeinen 
„oufaheen Dengehät, | PR: 


4.66; Johann Karl, Bir von, und ju 
Frankenſtein, hbergieng aus dem Soldatenſtande in 
den sgeiftiichen,, ward hierauf Domherr zu Worms/ 
und war fchon Über fiebenzig Jahre alt, als ihn die 


Demherren zu Worms nad) dem- Tode Fränz -1-C 


Emmerichs zu ihrem Bifchofe erwaͤhlten. Nach Be⸗ 
ſtaͤttigung feiner Wahl, und empfärigener biſchoͤflicher 
Weihe ward die allgemeine Freude uͤber ſeine Erboͤ⸗ 
hung durch den Krieg mit den Stanzofen geſtoͤhret, 
die unter anderen Vetheerungen die Stadt Worıre 
gerlinderet, und in Brand geſteckt haben wobey nebſt 
dielen Kloͤſtern auch die praͤchtige Domkirche ein aͤhn⸗ 
ſiches Schickſal erfuhr. In dieſen Kriegsunruhen 


maßte ſich Johann Karl zuerſt in fein Schloß 


Dirn⸗ 


un 
* 
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Dirnftein, und dann nad) Frankfurt flüchten , von 
wo aus er, fo. gut ed die damaligen Umflände geſtatte⸗ 
ten, den Bedürfnißen feiner Kirche beyzufpringen nicht 
unterließ, und dabey feine Rechte zu handhaben nicht 

1691, aufhörte. Er ftarb endlich im Jahre Chriſti 1601 
den 29 Tag des Herbiimonates zu Frankfurt, alwo 
er. auch) in der. Hauptkirche des heil. a ee 
begraben wurde. 


67. Ludwig Anton, Pfaligraf am Abein, | 
3; &roßdeurfchmeifter, der von feinen Fugendjahten an 
bey den Hochſtiſten Maynz, Speyer, Straßburg, 
Luͤttich, und Muͤnſter einverleibt war, und Probſt 
zu Ellwangen, ſchien ſeiner vortrefflichen Eigenſchaf⸗ 
ten wegen den Domherren zu Worms der würdigſte, 
um ihn zu ihrem Bifchofe zu erwählen. Als er die 
Pflichten eines eifrigen Seelenhirten auf das pnkt⸗ 
lichſte erfühte, ‚ward, er nach Lürrich beruſen, um 
auch die Verwaltung dieſer Kirche zu uͤbernehmen. 
bald er, aber dahin gekommen mar, ſtarb er Das 
1694. ſelbſt im Jahre Chriſti 1694 den 4 May, und: ward 
zu. Duͤſſeldorf ben den, Vaͤtern der — en 
m —— zur Erde beſtatiet. h. 


68. Franz Ludwig, Plauigraf am "Rhein, 
des Ludwigs Antons Bruder, Großdeutſchmeiſter, 
Biſchof zu Breßlau, Erzbiſchof, und Ehurfürft zu 
Trier, und Koadjutor zu Maynz, allwo er im Fahre 

1729. 1729 ‚ebenfalls Erzbiſchof ward, regierte bis in Das 


1732. Jahr 3732: Mehrergs von ihm iſt bereits in dem 
XIV, 


"nt 
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XIV, und XV Theile diefer Kirchengeſchichte in den: 
chtonologiſchen Verzeichnißen der Bifchöfe, Erzbifchöfe, 
und Ehurfürften zu Trier — als zu — 
angezeigt worden. va 


69. Franz Georg Graf von Schönborn 
Puchheim » Wolferbal, Erbiſchof, und Ehurfürft 
zu Trier, gelangte nach dem Hinſcheiden des Sranz 
Ludwigs zu dem Bisthume nach) Worms, und ſtand 
beyden Kirchen bis in das Jahr Chriſti 1756 vor; 1756, 
Bon ihm iſt in dem erftermähnten dhronologifchen Ver⸗ 
zeichniße der Bifchöfe, Erzbifchöfe, und Churfuͤrſten zu 
Trier weitlaͤuftiger gehandelt worden. 


70. Johann Friederich Graf ‚von Oftein, Ä 

Enbifehef, und Churfuͤrſt zu Maynz, ward nad 

dem Ableben Stanz Georgs aud) von den Domherren 

u Worms zu ihrem Bifchofe erwählt, welches doppel⸗ 

te Amt er: bis in das Jahr Chriſti 1763 geführer hats 1763. 
Mehreres von ihm kann man in dem chronologifchen 
Verꝛeichniße der bereits erwähnten Biſchoͤſe, Erzbiv 
ſchoͤſe, und Ehurfürften zu Maynz nachſchlagen. 


71. Johann Philipp, aus dem gräflichen 
Haufe von Walderdorf, Erzbiſchof, und Ehurfürft 
zu Trier, wechfelte mit dem Hochſtifte Maynz ab, 
als er nad) dem Tode "Johann Sriederiche zugleich 
auch Bifchof zu Worms ward, und es bis in das 

Jahr Ehrifti 1768 mit vielem Ruhme blieb. Eben 1768, 
darum — man ſich auf das bereits oft erwaͤhnte 
chro⸗ 
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chronologiſche Verzeichniß der Bifchdfe, Erzbiſchoͤſe, 
und Churfürſten zu Trier, 


72. Emmerich Jofeph, Freyherr von Breids 
bach zu Burreebeim, Erzbifchof, und Ehurfürft zu 
Maynz, bekam nach dem zeitlichen Hintritte Johann 
Dhilipps das Bisthum Worme zu verwalten, und 
nlgte diefen beyden Kirchen bis in das Zahr Chriſti 

1774: 1774 Umſtaͤndlicher von ihm war bereits in dem 
achronologiſchen Verzeichniße der Bifchöfe, Erzbiſchoͤſe, 
und Ehurfürften zu Maynz die Dede gervefen. 


73. Sriederich Karl Joſeph, Steyherrvon 
Erthal, Erzbiſchof, und Ehurfürft zu Maynz, von- 
dem ebenfalls ſchon in dem chronologifchen Verzeichniße 
der Bifchöfe, Erzbifchöfe, und Eyurfürften zu Maynz 
gemeldet tworden , ift zugleich Der heut zu Tage gnädigft 
zegierende Herr von Worms, zu deffen glücklich zus 

ruckgelegten Regierungsjahren wir noch eine lange 
Sortdauer derfelben zum allgemeinen Beſten beyder 
Kirchen wünfchen. 
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des Inhaltes. 


Dreyzehentes Jahrhundert. 
Vom Jahre Chriſti 1201 bis 1251. 





Sen 


1201. 





Yyemütungen d des heiligen Baters für Die Ruhe in 

Deutihland. F. 1. 

Fortſezung. . 2 

Innozenz III erklärt den Dtto ſar den Koͤnig von 
Deutſchland. $. 3. 

Angelegenheit der Königinn Ingeburg. F. 4. 

Degebenheiten der Kreuzfährter. F. 5. F 

Buͤndniß des Alerius mit den Kreurfährtern. $. 6. 

Welchem fid) Annogenz III widerſetzt. F. 2 

Die Rreuzfährter eroberen Konftantınopel. 8. 

Seindfeligkeiten zwiſchen Frankteich, und ER 


$ 9 
Deinigung der Bulgarn, und Armenier mit der Kir 


1202. 
1203. 





he. 9 
Konflantinepel wird das zweytemal erobert. F. 11. 1204 
Balduin wird Karfer zu Konftantinoyel. F. 12. 
Annezenz TI heißt die Wahl des Baiduins gut. $.13. 
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heiſti. 
Bericht von dem Karmeliterorden. G. 14. 
Ketzerehen m Frankreich · G. 185. 
Kroͤnung des Koͤnigs von Arragonien. . 16. 
Wie * der Koͤnige der Buigarn, und Böhmen 


1205. Adeioh der Erzbiſchof zu Köln wird — 18. 
Thomas Moroſini Patriarch zu Konſtantinopel. F. 19. 

206. Form Se Kaiſer zu — —— H. 5 

ſtliche Verordnungen fürs tiechenland. 21. 
Verſuche der —— . ze 55 
Päpftliche Geſandiſchaft In Deurfälahd, $ 23. 
Begebenheiten in Languedoc. $. 24. 
Bericht von dem I Wildhote zu — Ge 25. 
Bericht von dem beil. . Dominik, $. 2 — 

287. Manichder zu, Viterbo. .\ 27. m 
Gaͤmliche Bekehrung der.Lurfländer: F. 28. 

208. Rariertod des Peters von Kaſtelnau. N. 29. 
Spaltung bey der Kirche zu Kantelberg. %. 30. 
Philipp von Schwaben wird umgebradt. F. 31. 
Eintracht -zwifchen Dem Pabſte, und dem König a 

Suzilien. G. 32. 

209. Losſprechung des Grafen von Toulouſe. $ 33. 
Kreuzzug wider Die Albigenſer. %- 34. 
Bericht von dem beit. Franz von Aſſiſi. $ 35. — 
Iund von der Stiftung fein.s Ordens. Su 30. .; 





Otto wird zum Kaıfer gekrönet. -$. 37- ne 
210. Fortgang des Kreuzzuges in ee — 3 * 
Fortſetzung. F. 39 — 


Ketzerey zu Paris. F. 40. | 
Zuſtand der Yateiner zu Konftantinopel. 9 4% 

211. Begebenheiten in Languedoc. $. 42. | 
[Bericht von der heil. Maria. von Oignies. F. 43. 
—* — zum König von Deufihland — 


Y 4 
212 und Fairer Site IV verlaſſen. $- 45. 
gt König von Eaeeland wird * $ 46. 


i ee 1XF Kir⸗ 


— 
u 


a 22 7. 


—.-— nn 
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| Ehrifti. 
Kuchenrath zu Paris. $. 47: ur — 
Piriht von der heil. Kiara. F. 48:  - 
Eira der chriſtlichen Waffen uͤber die Mohren. $ 49» 
Berebenheiten in Languedoc, $.: 5% SE 
Kortf-kung. F. 51. — 
König von Arragonien wird umgebracht. F. 52. | 
Ehikial des Könins von Engeland. . 53. | 
U d deſſen Luſt zur mabemetanıfchen Religion. 9. 54 
Watere Peg: benbeiten in Sngelland. $. 55. . 
_— d.8 Glaubens in Preußen, und Eiefland, 

5. 

Anfirdioung eines: allgemeinen Kirchenrathes. $- 57 ˖ | 
Auftand dee Kirche zu Konftantinopel. :$- 5% | 


1213. 


1 
| 





Gorfekung- des Kreuzzuges in Langutdoc. $e 59. 1214. 
Frchenrath zu Montpellier. $. bo. 1215. 
Aufruhr in Engelland. $. 61. i 

erial des Kaifers Otto IV. $. 62. 

Perlammlung des..allgemeinen Xil, und lateranenfi- 

(den IV. Kirchenrathes. $ 63: . ® 

Ind Sagungen deſſelben. F. 64. 

Doregung SG 65. . 
Fortlegung. 66, 
dottſetu ia. F. 67% F — 
Wechung des Grafen von Toulouſe. . 68. 
Rerteitung. des. Dominikaner ».und Franziskaneror⸗ 


BG. ON. 2 
Teriht von dem Geſchichtſchreiber Matthaͤus Paris. 


70. 1 '« A | 
Arhreitung. der Aufeuhe in Engelland. $. 71:  J1216 
vorfegung. S. 72. | 
Tod des Pabes Iunozenz TIL $..73. 

Velchem Honor III nadyfolat. $- 74- 

Sbann der König von Engelland flirbt. F. 75. 

Vrflättiaung des Dominikanerordens. $. 7. 
Shikfat Simons des Grdfen: von Monifort. $ 77.1217. 
Pftellung: des: Ruhe in Engeland, Gerz. 
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Der Kaiſer von Konſtantinopel wird gefangen. $. 79% 
Sieg der Kreuzfährter in Portugal, G. 80. 

1218. Angelegenheiten in Waͤlſchland. Y:gıy 
Tod des Kaiſers Otto IV, g. 41 
PVerbreitung des Dominikanerordens. F. 4 
Unordnungen zu Konſtantinopel. G. 84. 

1219. Die Kreuzfährter eroberen Damiata. F. 85. 
Erſtes Generalkapitel der minderen Brüder. $. 86. 
Bericht von Den minderen Schweſtern. :S. 87. | 
Der heil: Franz von Aſſiſi koͤmmt nad) Egypten. $. 88, 
Martyrer zu Marocco. I. 89. 
Angelegenheiten in — Gr 90. 

1220. Und in Languedoc. $. 
Der beil, Dominik Kränft die Nonnen ein. 6. 9% 
Bericht von dem. heil. Hyazinth. .G. 93. 
Erftes Generalkapilel des Dominifanerordens, $. 94 
Der beil. Sranz feßt den Elias ab. $. 95. 
Beyſpiel einer Kirchenbufe. F. 96. {2 
Friederich II wird zum Kaifer gekroͤnet. H. 974 

| Begebenheiten in Aſien. F. 98. 

1221. Verluſt der Stadt Damiata. F. 99 

| Robert wird Karfer zu Konitantinopel. gı 100. 
Tod des heil. Dominiks. . 101. | 
Dritter Drden des heil. Fran. HF. 102. N 
Bericht von dem heil, Anton von Padua. $ 103. - 
Martertod der lieben heil, minderen Be. ju Ceuta, 

‚104 4. h 

1222. Kircyenrärhe in Sngelland. . TS. 
Tod Naymunds VIdes Grafen ge Toulouſe. g. 106, 
Treuloſigkeit der Griechen. 107. 
[Bericht von dem heiligen Kayzund bon Pegnafort: 


| 
Imre m wiſchen dem heil. Vater, und Kaiſer. 
| 





1223. Philipp König von Fraukreich ſtirbt. G. 11m $ 
1&efangennehmung des Königs von Dänemark. $. 15% 
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— des Ordens der. minderen Bruͤder. F.eri2. 
Der heil. Fram empfängt Die Wundmahien Chriſti. | 

1:3, 1224. 
Neuer Orden von Erldſung der Gefangenen. §. 114. 
Karferliche Verordnungen wider die Ketzer. 115. 
Eıfer der Königian von Georgien. F. 116. 
Zuitand der Kirchen ın kieflant, und ‘Preußen. 9. 1ı17.| 
Unterdrückung Der Ketzerey in Languedoc, $. 118: 
Bulle zum Schutze der Kardinaͤle. F. 110. 12225. 
Kirhenrärhe zu Melun, und Bourges. — 120. 
Siege der Spanier über die Mohren. F. 121. 
— 11 verlangt einen Verſchub des Kreupuges.| 


De ba heilige Engelbrecht von Köln wi umgebracht. 


Sichenrat zu Mayny. ‚12%: | 
Kirchenrath . Luͤttich. F. 125. 1226 
Friederich II beleidigt den beit. Vater. F. 126. 

Zuſtand von dem Königreiche Jeruſalem. $- 127. 

Friederich II giebt dem Pabſte guse Worte. = 
Kirchenrath zu Weltmüniter, und in Schottland. F. 129. 
Tod des heil. Franz von Aſſiſi. F. 130, 

Kreuzzug wider die Albigenfer. H. ı31. 

Der heilige Ludwig IX wird König von Frankreich. 


$. ı 

ab —— IT ‚stirbt. \. 133» . 1227 

Gregor IX wird Pabſt. S..134 Re 

Kaifer Friederich IE wird in Kirchenbann erlärt. $. 135. - 

Bericht von der beit. Eliſabeth aus Ungarn. F. 136. 

Dekehrung.der Cumaner. $. 137» 

Kircdyenrath zu Naxbonne. F. 138. 

aa des Kreuzzuges wider die Albigenfer. F. 139.|1225 
—35 wird neuerdings in Kirchenbann erklärt, 


| ederich I reifet nad) Palaͤſtina. 1. 
F | a m bon — F 142. | 
13 Dem 
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ı2.9.| Dem Raifer wird gJeruſalem füeywillig abgetreten GT 
Ftiederich II verlaßt eilends das heil. Land. $. 144. 
Woeſprechung des Grafen von Tpulouſe· —8 145. 
Kirchenrath zu Toulouſe. $; 846.150 
Kuchenraͤthe in Spanien, G: 147. 
Friederich H: wird von dern Kitchenbanne —* 

1230. chen. F. 148. ad ie 

| ı Difpenfation ın der Regel des heil. Franz. G 149% 

| Derfolgungen der Ehriften in‘ ‚Preußen. G. 150: 7 

Bisthum zu Majorka. Gr sul 

Krchenraͤthe in Frankteich. $.' £gn. | 

Tod des heil.’ Antons von Padua... T 53 

Derbreitung der Kegereyen. F. 154. 

1232.) Bericht von den Stadingern"I.-ı155. Ä 
| Berbreitung des Glaubens in Norden. F. 156. 
[Unruhen bey den Kirchen in Frankreich. F. 157. 
Der — Edmund wird Eribiſchof zu og 


§. 
(gtrentof kei der Römer. 159. 

233. unterſuchung der Kebetenen, G. 160, 

1234. Demütbigung der Römer. $.- 161. “eben. 
|Zerfuh die Griechen zu vereinigen. $. 162. 5* 
ortfegung. :$. 163. 

Kirchenrath zu Nomphäa- F. 164. 

Kırdenrath zu Beziers. $. 165. 

Perordnungen Des: ar von ‚Ungarn. 9. ro." 
Neuer Kreupiug. | 

1235: Treulofigkeit des Könige” Heinrichs. Re 166. 
Unsuben in Waͤlſchiand. F. 160. — 
Verordnungen wider Die. Ketzet. S. 170% Ä 
Kirchenrath bey Et. Quintin. :S. 171. Hy 

236. |Kordua wird eroberet. F. 1722. —J 
Mißhelligkeiten zwiſchen dem Kaiſer, und Pabfte. en 173, 

| Bericht vor der heil. Agnes aus Boͤhmen ˖ 174» 
Unordnungen in Languedoc: F. 173: 
237. Enger IX kehrt nach Nom zuruck. 6. 170. 2-2 
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Bericht von den Eremisen — — Ss 17. 
Kuchenrath zu Londen. $ 4784-1." 

Kirchenrath zu Coignac. $. 179. RL. 2 
Uebler Zuftand im -Morgehlaweriug 1904" " 
Eroberung der Stadt Valenzia. Seıigı. 
Friederich IIſwird in Kirchenbann Felegt F. 182.) . 
Klagen des Heil: Vaters Wider den Kaiſer. F. 183. 
Kirchenräche iin Frankreich. F. 134. ": 


—— Filederichs IT in — Sion 
·6185.2 


Begebenheiten im Morgenlande. F. 186. | 

Friederich II miderfege fich dem Kirchenrathe. F. 187. 

Einbruch der Tartaren. $. 188. 

” Gregors IX, welchem Coͤleſtin IV nachfolgt 
. 15% Ä 

Unruben in Eangukder. J 190. | 

Sunogenz IV wird Pabſt. $. 191. | 

£osfprechung des Grafen von Touloufe. $. 192. 

Bericht von der beil. Hedwig. F. 193» | 

Innoʒenz IV flüchter fi) nad) Genua. 194. 

Und koͤmmt nad) Lion. $. 195. | 

Einbrudy der Eorasminen in das heil, Land. F. 196. 

Innozem IV fagt einen allgemeinen Kirchenrath an. 
. 197+ | 

Welcher zu Lion gehalten wird. F. 198. 

Sriedericy II wird abgelegt. F. 199. 

Heinrich wird König von Deurfchland. $. 200. ' 

Begebenheiten in Spanien. $. 201 

Kitchenrath zu Beziers. F. 202. 

Verſchwoͤrung wider den heil. Vater. F. 203. 
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—2— — — veraſtaltet "Miffionen. $.' 204. 

Wilhelm von — wird — von Deurhin 
248. NV 205. | Re Mrs: } 
Kirchenrath gi Daience. $ 206, | vr 
Und zu Breßlau. $..207«.. 
Derheil. Ludmig Xttritt den — anı. $ * 
Feiederichs H ungluͤckliche Waffen. $. 20m5 x 
ISroberung der Stadt. Damiata. $. 210. * * 
1250. Der beil. Ludwig: IX wird gefangen. H Ala⸗ * 

pie —.. u ve > 212. 


1249. 
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fünf und achtzigſtes Buch. — 
Darinnen die Begebenheiten vom Jahre — 
1201 bis 1216 enthalten ſind. —— 


GE 
(8 Das gegenwärtige Jahrhundert begann, Jahre der 
herrſchte in Dem deutſchen Reiche eine Spal- — 
tung, wozu der Tod des Kaiſers Heinrichs 1201. Jũo⸗ 
VI Anlaß gegeben bat. Auf Befehl dieſes Kaifers Be > 
war zwar ſchon fein Sohn Sreiederich gekroͤnet/e — 
weichen in feinee Würde zu fehügen zuerfi Philipp — 
der Herzog von Schwaben ſein Oheim zwar vers De. va 
forocyen hat; doch eben diefer fah mehr auf fich ſelbſt, — 
erwarb ſich die Gnade der meiſten deutſchen Fürften, Deuric: 
und ließ ſich auf ſolche Art fchon vor, dreyen Jah, land. 
ren zu Erfurt zum König don, Deutſchland erwähs 
Godeau Rirheng. XXX Il. Theil, A ken. 
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ade der fen. Diefes verdroß die Erzbifchöfe von Koͤln, und 
Ehripi Trier, wie auch einige andere Keichsfürften, die ſich 
* "ie wider dieſe gemachte Schritte zu Andernach ver 
‚der ſammelten, die Wahl des Kindes’ Sriederiche, und 
— mit Diefer zugleich jene Des Herzoges Dbilippe , als 
— — eines im Kirchenbann Verſtrickten, verwarſen, und 
God. mon. zu einer neuen ſchritten, in der fie zuerſt den Berthold 
a Herzog von Zähringen zum Kaifer ernannten, nache 
Hoved. p. ber aber, weil Diefer diefe Ehre dem ‚Philipp. übers 
776.799. fjeß, dem Otto Herzoge von Sachfen Ihre Stimme 
Inn. ce. 22. gaben, und ihn darauf zu Aachen Frönten. Dem 
ge Pbilipp lag das meiſte daran die Losfprechung von 
11.12.13. dem Kirchenbanne zu ſuchen; er Fam daher in diefer 
Abſicht nach Worms zu. den päbfttichen Gefandten 
20. 21.29. den: Bifchof von Sutri, und den, Eifterzienferabs 
Dec Tom, von St. Anaſtas, die den Auftrag hatten die Ente 
X. p. faffung des’ gefangenen Erzbifchofes von Salerno in 
259 &fe99. m ouefchland zu bewirken, und nachdem er mit Dies 
fem Erzbifchofe auch die Übrigen Gefangenen ohne 
alles Löfegeld auf fregen Fuß geftellt hatte, erhielt: er 
auch dieſe ‚Losfprechung, jedoch. auf: eine heimliche 
Art, und ohne daß mit Ablegung des: Eides Die vor 
geſchriebenen feyerlicyen ‚Gebräuche -dabey beobachtet. 
worden. wären. Wie fehr fich deshalben der paͤbſt⸗ 
liche Sefandte, und Bifchof von Sueri die Ungnade 
des heil. Waters zugezogen habe, erhellt daraus, 
weil Innozenz III ihn bey feiner Zurückkunft auf feine 
Lebtage aus feinem: Kirchſprengel verwieſen bat, ine 
dem er ſelbſt befennete die Salbung des Königs Phi⸗ 
lppe sog, und die * der — — 


lichen 


vom Jahre 1201 bis 1216. a. 

Fa Gen ausgelafien zu haben. . Die Partey Jahre ber 
Philippe ward deſto ftärker, weil auch Philipp der sehn‘ 
König von Sranfreich fi) wider den Örro erfläret, 1251. ño⸗ 
ud es in dein mit dem Johann König don Eingels Kik N I. en 
land eingegangenen Friedensfchluße bewirket hat: dj mm 
diefer ihm verfprady den Otto zur Erlangung det, 
kaiſerlichen Würde weder mit Hülfstruippen, noch 
mit Gelde zu unterffügen. Gero der Herzog von 
Sachſen war ein Sohn der Mathild aus Entel⸗ 
land, einee Schweſter der Könige Richards, und 
Johanns, welchem Richard mit den zwoen Graf 
(haften Kork, und-Poitou auch zween Theile von 
dem ganzen binterlaffenen Föniglichen Schage vers 
Kbrieben bat, in welchen Beſitz der Erbichaft König 
Johann den Otto darum nicht einfaffen wollte, weil 
«dem König von Srankreich eidlich verſprochen hat 
feinem Better durchaus, Beine Hülfe zu leiſten. Waͤh⸗ 
zend der im deutfchen Meiche bereits Durch zrvey Jahre 
herrſchenden Spaltung ſchrieben ſowohl die Biſchoͤſe, 
und: Fuͤrſten, als die Könige von Frankreich, und 
Engeland dem Innozenz III Briefe zu, und; bas 
ten, jedet zwar flır Die Partey desjenigen, für.den er 
eingenommen wär, Damit durch die Bermittelung 
des heil. Stuhles die Kube in Deurfchland wieder 
bergeftellt würde. Den. Pflichten eines allgemeinen 
Vaters getreu, ließ ſich Diefe Zeit hindurch Inno⸗ 
zenz III weder zur einen, noch jur anderen Partey 
ziehen; fordern er verlangte bon dem Konrad Erz⸗ 
bifchofe von Maynz, und Dein Bifchofe von Sabine, 
Der noch immer Das Beichäft roegen des. Kreuguges 

43 führte, 
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Sabre der führte, und deſſen Meinung bey der Koͤnigswahl fehe 
57 vieles beytrug, von allen Umſtaͤnden genau unterrich⸗ 


— * tet zu werden, und machte dabey das ausdrückliche 
— Verbot keinen für den König von Deutſchland iu 
— erkennen, als nur denjenigen, deſſen Wahl der heil. 


Stuhl gebilliget Haben würde. Dieſer Brief, in wel- 


chem Innozenz III die deutſchen Herren unpartheyiſch 
zu Werke gehen, und bey der Wahl nur die Ver⸗ 


dienfte vor Augen haben hieß, mar gleich anfangs, 


— 


und vor der wirklichen Spaltung geſchrieben; nach⸗ 


dem aber der heil. Vater nach der Kroͤnung des Otto 


von deſſen aufrichtigen Geſinnungen gegen die Kirche, 


von der Spaltung durd) die Wahl Dbhiuppe gehöret, 
und deshalben feine Geſandten den Bifchof von Surri, 
und den Abt von St. Zinaftas nach Deurfchland 
geſchickt, von diefen aber vernommen hatte: daß fie 
gefangen, aufgehalten, und nicht eher ale nad) der 
Krönung Philippe entlaffen worden find; ſo wollte 
er der dringenden Vorſtellungen der deutſchen Fuͤrſten 
fowohl, ale der obenermwähnten Könige ungeachtet doch 


zız 


— 


u — z. 


nicht auf Die Bitte Philipps deffen Wahl gucheißeng 


fondern glaubte vielmehr eine ſolche Wahl ein Werk 
der Feinde der Kirche , und des Meiches zu feyn, wes⸗ 
halben er die Flrften neuerdings zur Finftimmigfeit 
aufmunterte, indem er fich fonft genöthiget fehen 
wurde die gehoͤrigen Maßregeln dawider zu angreifen. 


| G. 2% | 
ein Zſmywiſchen kam auch dem heil. Vater die Klage 
—* ei des Otto zu Ohren, die dieſer wider den E 
Koͤnig 


vom Jahre 7201.'bi8 1216. 5 


von Engelland führte, weil dieſer König ihm Jahre der 
Die oben erwähnte Erbſchaft verfagt hatte. Er mag ann 
au) dahinter gekommen fen: Daß eine ſolche Weis 1201. Jüss 
gerung bloß von einer zum Nachtheile des Otto heim⸗ — F 
lich getroffenen Abfindung des Königs von Frank m 
teich mit jenem von Engelland feinen Urfprung 
gehabt ‚babe; und eben darum fehrieb Innozenz III 
‚zuerft ‚dem. König von Engelland, und erinnerte 
ihn an-feine- Pflicht, die ihm fein verftorbener Bru⸗ 
‚der Richard an dem Otto zu erfüllen auferlegt bat; 
‚worauf. er auch dem päbftlichen Geſandten Okta⸗ 
vian von Gftia die Erlaubniß ertheilte jene eidliche 
DBerpflichtung , die etwa dießfals zwifchen den zwee⸗ 
zen Königen Statt gefunden haben mag, und die 
in einer fo ungerehhten Sache ohnehin unerlaubt, 
and ungültig wäre, aufzuheben. Als Diefes vor ſich 
ging ,- hörte Philipp nicht auf darauf zu dringen, 
Damit feine. Wahl von dem heil. Vater beftättiget 
würde, und. verlangte durch eine neue nach Rom 
abgeſchickte Geſandtſchaſt ‚die - Antwort Darüber in 
«ine. vollen ‚Zufammenkunft der Kardinaͤle zu hören. 
Inneʒenz III that in ſeiner Anrede zuerſt den Vor⸗ 
‚zug des SPriefterthumes vor der weltlichen Herrſchaft 
‚Dar, theits weil ſich Die Macht deſſelben nicht allein 

ee die Erde, fondern auch in Himmel, und nicht 
über eine ‚einzige Landfchaft, oder über ein Könige 
zeich,. wohl aber Über die ganze Welt erfirecke; und 
iheils weil ‚Die Koͤnigreiche Spaltungen, und dem 
‚Hänzlichen. Verſalle unterroorfen ſeyn, da hingegen 
An Da De 0a —— 
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Jahte derinie im Stande fey. Zu Ende fügte der heil. Water - 
Eirini Die Sache der Königswahl'hätte fang ſchon bey dem 
1201. Zfio: heil, Stuhle anhängig gemacht werden ſollen, theils 
Kins., weil die Päbfte die Taiferliche Würde vom Morgens 
— lande nad) dem Abendlande übertragen haben, theils 
weil es dem römifchen Pabſte zuſtehe dem Erwaͤhlten 

die kaiſerliche Krone aufzuſetzen. Man weis: daß 

unter der Regierung des Pabſtes Johanns VII der 
Erzbiſchof von Mayland keineswegs zugegeben bat, 

daß ſich der Pabſt in die Wahl des Koͤnigs von 
Waͤlſchand mengen ſollte; und da Johann VE 

von ſeinem Vorhaben auch wirklich abgeſtanden iſt, 

fo koͤmmt dabey zu bemerken: daß es dazumal noch 

"nicht ausgemacht war: daß die Koͤnige don Waͤlſch⸗ 
land zu Kaiſern gefröner werden müßten, gleichwie 

dieſes in gegenwaͤrtigen Zeiten bey den Koͤnigen von 
Deutſchland eine. ſchon fo feſtgeſetzte Sache warı | 

dag man den König von Deutfchland nur darum er⸗ 

‘wählte um ihn zur Eaiferlichen Würde zu erheben. 

"Mur aus: Rückficht auf den einzigen kaiſerlichen Titel 
erwiedette demnach Innozenz II den Geſandten des 
Herzoges Philipps dasjenige, was die deutichen Fuͤr⸗ 

ſten ſelbſt nicht laͤugneten: daß es ihm nämlich suftehe 

die kaiſerliche Würde zu ertheilen; denn da der Kaiſer 

die Pflicht Die Kirche zu ſchuͤtzen, und zu vertheidigen 
übernehmen ſoll, fo heſteht der Antheil, den der Pabſt 
daran hat, darinn, darauf zu ſehenn ob der Erwaͤhlte 

die hiezu erſoderliche Eigenſchaften beſitzt. Nachdem 
Innozenz III den Geſandten Philippe die Verſiche⸗ 

sung gegeben hatte: die Sache: reif unterſuchen zu 

| \ Mall, 
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laſſen, beſchloßen inzwiſchen die deutſchen Fuͤrſten, Jahre der 
und Die Mitwerber um die Krone zur Herflellung der Srhmt 
Ruhe eine neue Staatsverfammluing zu halten, Wozu 1201. If 
auch:der heil. Bater den Aegyd Akolythen der vimic 3* 
ſchen Kirche’ fandte, umd zugleich den deutſchen Für⸗ * 
ſten einen Brief ſchrieb, in welchem er fie ermahnte 
den Geiſt der Parteylichkeit zu meiden, und einen 
ſolchen zu waͤhlen, der der kaiſerlichen Krone wuͤrdig 
ſeh; und bemerkte in Abſicht auf den Herzog Philipp: 
daß, wenn: gleicdy mehrere Wahlſtimmen auf denfelben 
gefalen waͤren, feine Wahl dennoch für ordnungs⸗ 
widrig anzuſehen ſey, meil er in dem Kirchenbanne 
verſtrickt waͤre, und Daher fey auch feine Krönung für 
erönungswidrig.-anzufehen, weil fie weder an dem 
gehörigen Drte, noch durch diejenigen, denen. es zu⸗ 
fiche, gefchehen wäre. - Was hun den Otto anlange; 
fo kaͤmen bey diefem Feine Hinderniße vor, und man 
inne wider ihn nichts anderes, als die geringe As 
zahl der Wahlftimmen einwenden. Mit diefem Briefe 
fandte Innozenz noch andere an einige Bifchöfe, 
und deutſche Fürften ab, und: hatte nachher Urſache 
wegen des unglücklichen Ausganges Der befagten Staates 
verfammiung, davon man ihm Den Vorgang verbow 
gen hielt, ſich bey dem Erzbifchofe von Maynz ı zu 
befiagen. Das: Befte der Kirche, und des Staates 
erfoderte: es den bisherigen Verzögerungen ein Ende 
zu machen, und dem Reiche eben ſo ein beſtimmtes 
Oberhaupt, als der Kirche einen Befchhger: zu geben; 
und eben dieſes bewog den heil. Vater vor der vollen 
Verſammlung der Kardinaͤle in einer. Anrede ſür 
A4 ſeinen 
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Sehre der — gefaßten Entſchluß Rechenſchaſt zu geben; in⸗ 
S Dem er ſagte: es waͤren bisher fuͤr den koͤniglichen 
2201. Iño Thron in Deutſchlano drey Perfonen erwaͤhlet wor⸗ 
Ne den, ben welcher Wahl nun unterſucht werden muͤße, 
m aß ‚erlaubt, wohlanſtandig, : und: nüglich ſey, 
und was für Beweggrunde ſowohl für, als wider ei⸗ 
nen jeglichen ſtreiten. Diele drey Erwaͤhlten wären 
Friederich, Phinpp/ und Otto. Die Wahl Frie⸗ 
derichs waͤre fehon "darum, für: unguͤltig erklaͤret, 
weil fie: ein, zweyjaͤhriges, noch nicht getauftes, folge 
lich ein zur Vertheidigung der Kirche unfähiges Kind 
traͤfe, wegen welcher: Bertheidigung doch die kaiſerliche 
Wuͤrde im Abendlande wieder hergeftellt worden ſey. 
Kben:fo wäre: auch die Wahl Philippe für nichtig 
erkannt, weil er den Kirchenſtrafen unterläge ; weiß 
man bey ihm. zu fürchten hätte, er wolle das Reich 
erblich machen ; und“meil die. Kaifer von feinem Ge 
ſchlechte anftatt die Kirche zu vertheidigen ‚ dieſelbe 
bisher :wiehmehr verfolgt haben. Der heil. Vater 
fuͤhrte mehrere Beweiſe davon an, und fagte alsdann 
von dem Philipp: da ſich dieſer zum Nachtheile der 
Kirche der zweyen Herzogthümer Toskana, und Cam⸗ 
panien bemaͤchtiget habe, und uͤberdieß auch Sizilien 
an ſich reißen wollte; ſo hieße dieſes eben fo: viel als 
Dem. Feinde neue Waffen in die Hände geben, um 
wider die ‚Kirche zu, fireiten. Nur. dieieinzige Wahl 
Des: Otto könnte demnach beftehen, bey der man fonft 
nichts anders als die kleine Anzahl der Wahlftimmen 
einuwenden wiſſe; Doch: eben hier-bemerfte Innozenz 
* Ddaß man bey Der: Wahl mehrsauf Die we 

ie 4 
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dentende Partey, als auf die Mehrheit der Stimmen 
Rücdjiht baben ſoll. Zu Ende erklärte der heil. Bw 5 & 
ter den Reichsfürften bey der Wahl ihres Königs enfr 1201. Jũe⸗ 
weder einfiimmig..gu: ſeyn, oder dieſelbe dem ir 
Stuble zu überlaflen, meil er. font den Otto — 
Rom rufen, und ihm die kaiſerliche Krone ertheilen 
würde. Hat gleich dieſe Erklaͤrung, in welcher Innos 
gen; IH die Rechte der Fuͤrſten nicht beleidigen, ſon⸗ 
— = 
wollte, um von ihrer Freyheit bey: der Wahl guten >; 
Gebraudy zu: machen; die gemünfchte. Frucht nicht 
nach ſich gezogen; ſo entſchloß er ſich doch noch dein 
Dido Pare, der aus Frankreich gebuͤrtig zuerſt 
Abt zu Citeaux, nachher aber Im Jahre 1198 zu 
Würde eines Biſchoſes von Paleſtrina, und Kardi⸗ 
nals erhoben war, mit. dem: Philipp, Notar des or 
Heil. Stuhles, als: feine Geſandten nach Deutſchland * ° 

zu ſchicken, Die den Auftrag hatten im einer allgemeinen oA A 
Staatsverfammlung zur: Einhelligkeit in den Wahl,” 
flimmen aufzumunteren, und befahl. uͤberdieß ſeinem ——— 
in’ Sennkreich ſtehenden Geſandten Oktavian, Bi⸗ 
ſchoſt m Oftia, nad) vollzogenen Auftraͤgen ſich eben 
falls in Deutſchland einzuſinden, um mit: den zwee⸗ 
nen erſterwaͤhnten Geſandten Die, Ruhe daſelbſt her⸗ 
‚fielen.‘ Damit ſich die Biſchoͤſe, und Fuͤrſten nach 
dem, was ihnen einer, oder mehrere von dieſen Ger 
ſandten an die Hand geben, oder: belannt machen 
wärden;, richten möchten „ ſchrieb Innozenz, III nicht 

akein nat) Koͤln, Maynz, Salzburg, Bremen, 

and Trier, u me DER 
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ee der überhaupt ein Umlaufſchreiben, in weichen er ihnrn 
die Unordnungen, die aus ihrer Unrinſtimmigkeit ent— 
2301. 3h0 ſpringen, ſchilderte/ weil einerſeits die Ketzereh inimer 
Enz fſeechet um ſich gtiff, sandererfeits:nber anderer ‘Gab; 


— Gut darunter litt. een de erh 
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Innozenz N. — —B—— und Raw 
II erfläre ana Wido in Deucfchtand:afigelanger uhr zrärfe 
ne derten fich daſelbſt Die Umſtaͤnde /ſo ſehrr Daß ſich Der 
Denen, Hei: Vater gendthiger ſah ſichr ſür den Oetonzu .eh> 
land. klaͤren, ihn: mit den Kardinaͤlen fur den romiſchen 
nn Neo König zu eikennen / - zur Balferlichen Krönung nach Rom 
—— 34. einzuladen ;. und ale dahin zu bewegen: daß fie ihm 
= 9. 17-(huldigen Gehorfäni leiſten ſollen.  Diefes: fagte et 
56, 60, 61. ausdruͤchlich in einem langen: Briefe an die deutſchen 
3. 3 Biſchoͤſe/ und Furſten / wo er die Urſachen anfuͤhrt, 
Anaat. warum xr die Wahl Philippe verwirſt, und jener 
on de Otto beypflichtet. Das naͤmliche erhellt uns ano 
Ip. h, a. Deren darduffolgenden Briefen an einzelne Herren, wie 
auch aus dem Berichte an die Koͤnige von Engel⸗ 
land und Frankreiche da Letzterer aber fuͤr den 
Philipp zu ſehr eingenommen war; befahl er ſeinem 
Geſandten Oktavian von Oſtis nicht allein die Ur⸗ 
‚fadyen vorguffenen ;> warum "Philipp von derntaiſer⸗ 
Uchen Wuͤrde ausgeſchloſſen bleibe, fonderhuaudy:zus 
gleich anzujeigen: daß dieſe Beyſeiteſetzung ſelbſt das 
Beſte Frankteichs erfodere , weil Philipp; der ohne⸗ 

hin nach dem Koͤnigreiche in Sizilien trachtete als 
Riga Deutſchland durch feine: Macht ſin Frank⸗ 
. . reich 
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reich gefährlich werden wuͤrde. Die Gemuͤther der Jahre des 
deutſchen Fürften an die Wahl des Otto zu fließen, gu, Ehrifti 
derathſchlagte ſich der paͤbſtliche Geſandte, und Kat 1201. Ze 
dinal Wido mit dem in Frankreich ſtehenden Okta⸗ pt 
vian, und hielt mit ihm zu Troyes- eine Unterredung, um 
in der beſchloſſen wurde den Notar Philipp und Ako⸗ 
Ischen Aegyd zu dem König Otto zu fehicken, um 
ſowohl von Diefem den Eid: zu empfangen, als’ auch 
wm Aöln eine allgemeine GStaatsperfammlung anzu⸗ 
fagen. Erſteres geſchah zu Neus in dem Kirchſpren⸗ 
gel Koͤln den 8 Tag des Brachmonates, und Otto 
verband ſich eidlich nicht allein die Mechte der roͤmi⸗ 
her Kirche, und ihren zeitlichen Beſitz zu ſchuͤtzen, 
ſondern auch derſelben zu allem dem, was ihr wider⸗ 
rechtlich eutzogen worden iſt, wieder zu verhelſen, 
vorzügfich aber ihre Rechte auf Sizilien aufrecht zu 
erhalten: Was: aber die angeſagte Staaisverſamm⸗ 
king anfängt, Fam zwar der Bifdyof von Palefrina 
nady KLäctich, und glaubte dafelbft die Ankunft des 

Kardinals Oktavians abzuwarten 5 weil dieſer aber 
feine Reiſe nicht beſchleunigen konnte, und man zu 
fürchten Urſache hatte, die -Partey Philipps dürfte 

Die Oberhand gewinnen, fo veifete er nach Aachen, 

allwo ee nad) der erfien mit dem Otto gehaltenen 
Unterredung ſich mit ihm nad) Koͤln hegab, und ihn 
aldda im Beyſeyn der Bifchdfe, und: der Fuͤrſten für 
den roͤmiſchen König erkannt hat. Bey Diefer Gele⸗ 
genheit erh ung alle Anweſende dem Otto, und: daB. 
namliche geſchah aud) In einer anderen Berfaminlung 

V Rorvey⸗ weil ſich oben dep diefen beyden er 
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„Yahre-ven-fithkeiten wenige von den Biſchoͤfen, und. vornehmflen 
Eee Deren: eingefunden: haben; ſagte der. Yikbof ; von 
‚220... Io» Daleftring, Die dritte Zuſammenkunſt an, und erfuns 
A Et digte fich nur zuerſt bey dem Innozenz HI: ob er 
en (ich nicht wider diejenigen, die bey dieſer Zuſammen⸗ 
kunft nicht erſcheinen würden, der: Kirchenſtraſen bee 
dienen folk) Eine ſolche Entzweyung im Reihe zog 
als eine Folge: nach ſich: daß nad) der; ſchon im der⸗ 
wichenen Jahre erſolgten Erledigung „des — 
lichen Sitzes zu Maynz jener Theil der Kleriſey, der 
dem Philipp anhieng, den, Liupold Biſchof von 
Wormso im den Beſitz dieſer Kirche einließ, da in⸗ 
deſſen der andere Theil: einen gewißen Sigfried 
Mrobſten zu Maynz zum Erzbifchofe daſelbſt erwaͤhl⸗ 
te, ‚der. von: dem Koͤnig Otto mit den zeitlichen. Guͤ⸗ 
‚teen tiefer Kirche belehnet, von dem päbftlichen Ger 
ſandten zu Roln geweihet, hierauf nad) Nom, ger 
ſchickt, daſelbſt von dem; heil. Water in feiner, Würde 
sbeftättiger y: und mit dem- Palium beehret worden iſt. 
Ze wehrere Nachrichten von den Unruhen in Deutſch⸗ 
land: bey dem heil, Vater einliefen, deſtomehr beſtreh⸗ 
ste. er fich dieſelben beyzulegen, und fchrieb deshalben 
wiederholte Briefe, dem Erzbifchofe von Boͤln einem 
‚ber mächtigfen. Befoͤrderer des Otto, und ermahnte 
micht allein dieſen Koͤnig ſich um ſeine neue Ehre Ber 
haft verdiene zu’ machen fondern ‚hieß auch, Die Bis 
ſchoͤſe, und Fuͤrſten in Leitung Des dem Künig ſchul⸗ 
digen Gehorſames einſtimmig ſeyn. Zween Erzbiſchoͤfe, 
self Biſchoͤſe, drey Aebte, der König von, Böhmen, 
and zwoͤlf Reichsfürften „ die für den Philipp einge⸗ 


nom⸗ 
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uommen waren, verdroß dieſe Ermahnmg, und: * der 
wandten Dagegen dem heit. Valer ihre Beſchwerden 
in einem Briefe ein, mo fie im Anfange fagten: #201. io, 
fomıme ihnen unbegreiflich vor, wie doch die Unternz 
mabung der Gerechtigkeit von jenem Sitze harihten in 
fünne, der bisher doc) immer die größte Stutze wäre, 
und wo ſich Eraft göttlicher Finfegung das Haupt der 
- Religion befinde. Cie erflärten hierauf: daß fich. 
die Paͤbſte niemal in die Wahl der roͤmiſchen Könige 
gemenget: Daß der Biſchoſ von Paleſtrina dabey 
weder einen Reichsſuͤrſten, noch ieinen Richter abgen 
ben-fünne: Daß bey diefer Wahl nur die Herren: vom, 
Deutſchland zu fprechen hätten, und, weil fie feinen, 
Debereren Über ſich erfännten , nur fie alein alle dabey 
dockommende Hinderniße heben fönnten. Zu Ende 
baten fie endlich den heil. Water den Pbitipp Her⸗ 
sog von Schwaben für ihren König zu erkentien, 
und verficherten: Daß diefer immer getreu unter dem 
Gehorſam der römifchen Kirche bleiben werde. Auf, 
diefen "Brief erwiederte Innozenz IH: er habe nie 
die Wahlrechte Der deutfchen Fürften verkürzen wol⸗ 
fen ; fondern weil es ihm zuftche jene Perſon, die zur 
Baiferlichen Würde erhoben werden foll, wohl in Er⸗ 
waͤgung zu ziehen, damit mit Diefer Das Schutzrecht, 
und die Vertheidigung der Kirche nicht etwa einem 
Gottloſen, in Kirchenbann Verſtrickten, Unfinnigen, 
Ketzer, oder Heiden, von welchem ſich die Kirche ge⸗ 
wiß keinen Schutz verſprechen duͤrſte, verliehen werde. 
Was den Bifchof von Paleſtrina anlange, fü ver⸗ 
* aaa weder die Stelle eines Wahlherrn, noch 

eines 
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Zahre der eines: Richters; fonderm er: machte nur. dasjenige bes 
Sean anne, mas Feines Beweiſes mehr bedlrfe: daß naͤm⸗ 
120. ho: lich Der Herzog Philipp: der. Faiferlichen Krone uns 
te wuͤrdig fen. Der beil. Vater fagte hierauf: „„ Ich 
— „wil nichts Davon melden, daß mehrere Fuͤrſten, 
‚r welche das Recht zu wählen befigen,-in den Otto 
„eingewilliget, wo indefien.die Anhänger Philipps 
„dieſen in Abroefenheit, und mit Verachtung der 
y, Übrigen erwaͤhlet haben. "Nun ift «8 aber als eine 
gam gewiße Sache bekannt; daß durch die Ders 
„achtung eines ‚einzigen Wahlherrn die Wahl mehr 
„unaͤcht werde, als wenn einige mißhellig find. 
„Durch ihr Verſchulden haben fie alſo das Wahle 
„recht, Deflen fie ſich mißbrauchten, verloren. Ueber⸗ 
„dieß iſt Philipp weder an dem. gehörigen Orte, 
noch von dem Biſchofe, dem es zuſteht, gekroͤnet 
„worden; König Otto hingegen empfieng von dem 
Erzjbiſchoſe von Koͤln die Krone zu Aachen. Daß 
wir ferner bey entitandenev Mibhelligkeit unter den 
„Füuͤrſten in Angelegenheit Der. Wahl einer Pattey 
guͤnſtig feyn koͤnnen, thun wir ſowohl aus Dem 
„Rechte, als aus dem Beyſpiele dar; Denn die roͤ⸗ 
— „ mifche Kirche darf ohne Schugheren, uud. Ders 
u, theidiger nicht feun, und die Zankhaͤndel der Söhne 
„koͤnnen der Mutter Beinen Nachtbeil zugiehen. Run 
„wiſſet ihr aber aus der Geſchichte der verfloflenen 
yı Zeiten, dab der Pabſt, als die Fürften in des 
u Wahl Lorhare, und Konrads uneinig waren, 
„ den: Korbar gekrönet, ihm das Reich zugelicheretz 
jr und den Konrad in deſſen Freundſchaft * 
„ babe, ” 


N 


A vom FSahre 1201 bis 1216. \ 2 
u babe, „, Weil fi) auch der König von Frank⸗ Jahre der 
reich wider den Otto, den er für einen Feind feir — 
us Koͤnigreiches hielt, beklagt hat; wandte der heil. 201 No⸗ 
Vater aus den naͤmlichen Gründen ditſe Beſchul kufin, + 
digungen von. dem Otto ab, und verſſchette: dieſe — 
habe ihm betheueret, er wolle Frankreich nicht ſcha⸗ 
den, und wollte er es auch wirklich thun, ſo hat 
man immer Mittel, zur Hand um ihn zurüuckzuhal⸗ 
ten. Innozenz III ermahnte alſo vielmehr den Kür 
nig von Frankreich mit dem Otto ein Bündniß, 
und Freundfchaft einzugehen, weil eben dieſes zu ſei⸗ 
nem Beſten gereichen wuͤrde. Bey aller dieſet Sorg⸗ 
ſalt des heiligen Vaters waͤhrte die Spaltung im 
Reiche doch noch immer ſort, und weil alle ſeine 
Vorſtellungen die gewuͤnſchte Frucht nicht mit ſich 
beingen wollten, befahl er ihnen von den Oſterfeyer⸗ 
tagen ‚des folgenden: Jahres an ein ganzes. Zahe :. .w... 
bindurd) einen Waffenſtillſtand zu beobachten, weil 
er ſich Hoffnung : machte. zur Wiederberftellung dee .. :- 
Ruhe. in Deurfchland ein Mittel. zu finden. Wirk 
kicy Khien die Partey des Philippe inzwifchen fchon 
Dergeftalt Die Oberhand gewinnen. zu wollen: daß 
auch fchon der Erzbifchof von ZAsın derſelben beyzus 
treten gefinnet war, wenn ihn nicht der heil. Vater 
dadon abgehalten haͤtte, den hierauf Otto ſelbſt in 
einem langen Briefe verſicherte: daß dieſer Erjbiſchof 
in ſeiner Vertheidigung ſtandhaſt verbleiben wolle, 
und zugleich bat ſich alle Muͤhe zu geben, damit 
ſich auch die Voͤlker in der ee für she 
ze moͤchten. ı si 
> $ 4 
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Zadıe der König, Otto hatte Urſache dieſes von dem: — 
—58*. Vater zu begehren; denn die Landſchaſten in der 
zzor. Mo · Combardey waren um keinen Landesfürſten bekuͤm⸗ 
te mert, und erklärten fic) „Daher weder für den einen, 
— voch flir den anderen, fondern Die Voͤlker derfelben, 
.: unter welchen dee Geift der Empörung Die Kriegen 
Aönigimm Fackel angezindet hatte, hörten ‚nidye auf einander 
Ingevurg. qufgureiben. Warum aber Innozenz III wider den 
Mr An philipp ſo wichtige Einwendungen gemacht, und 
Lab Tom, feine Wahl für ungültig erkannt bat, war unter ans 
—— 2° Deren Urſachen auch folgende, weil dieſer Herzog mit 
Inn. TI. jenem Marquald heimlich verftanden war, der al 
Fri . un, ein erflärter Feind der Rechte Der roͤmiſchen Kirche 
en — in dem Koͤnigreiche Sizilien feine Tyranney fo lang 
Nang. aa fürttrieb, bis er endlich entweder in dieſem, oder im 
— darauffolgenden Jahre fein Leben geendiget hat. Nach 
».271 & feinem Tode kam Graf von Brenna, der mit: dee 
(09. eifigeborenen. Tochter des -verfiorbenen Tankreds 
Könige von Sizilien verheurathet war, nad) Waͤlſch⸗ 
land, und brachte es Durch feine Eroberungen ſo 
weit: daß er im Lurzer Zeit den Deutfchen, die fich 
in. Sizilien aufhielten, und die Partey Pbil:ppe 
unterftügen. wollten, Troß bieten Eonnte, Wir ha⸗ 
ben bereits vernommen : daß der päbftliche Gefandte, 
und Bifchof von : Daleftrina zur Beylegung der 
Deutfchen Unruhen die Ankunft des Kardinals Okta⸗ 
»isns , und. Bifchofes von Oſtia zu Kürtich ver⸗ 
gebens erwartet bat; denn dieſen in Frankreich 


*4 ſtehen⸗ 


vom Jahre 1201 big 1216. 17 
ſichenden päbjflichen Gefandten befchäftigte eben dazu, Zahre der 
mal die Angelegenheit der Königinn Ingeburg, die, erh 
von ihrem Ehegemahl dem Philipp König bon Stan 1201. Jño⸗ 
reich verftoßen, die Entfcheidung ihrer Suche erwar⸗ ep 
tete. Es hätte Diefes im gegenwärtigen Zahre in ci — 
oem in der Faſten zu Soiſſons gehaltenen Kirchen, 
rathe geichehen follen; weil aber die Geſandten des 
Königs von Dänemark, eines Bruders der Königinn 
Ingeburg , wider den päbftlichen Gefandten Okta⸗ 
vian, als einen Vetter des Königs von Srankreich 
Einwendungen gemacht haben; appellirten fie zu dem 
bei. Stuhle, und zogen wieder davon, ohne die 
Ankunft des anderen bereits abgefchickten päbitlichen 
Geſandten, nämlicd) des Kardinats Johanns von 
St. Daul, abzuwarten, der bald Darauf anlangte, 
und die Unterfuchung diefer Sache vor fih nahm. 

& viele Redner fid) dafelbft für den König Philipp _ 
fanden; fo mar doch Niemand, der fich der unglüͤck⸗ 
lichen Königinn annahm, bis endlich) wider alles 
Bermuthen ein armer Geifklicher hervortrat, der mit 
Erlaudniß des Königs, und der Kardindle fo bündig, 
gelehrt, und gründlich für die Ingeburg das Wort 
geführer bat: Daß alle Dadurch in Erftaunen gebtacht 
wurden. Diefe Vorftellungen festen den Kardinal 
Johann in Stand über die Ungültigkeit der Ehe⸗ 
ſcheidung des Königs das Urtheil zu fällen, und deffen 
Ehe vielmehr zu beftättigen. Der König merkte die 
ſes, und um fich einem folchen Urtheile zu entziehen, 
verlor er ſich auf Einrathen feiner Freunde aus dem 
Kichenrathe, nahm Ingeburgen mit ſich, machte fich 
Godeau Rircheng. XXX IL. The. B in 
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Jahre der in aller Frühe auf die Reiſe, und ließ durch Ge 
er fandte den Bifchöfen zu wiffen thun: er erkenne nun 
1201. Jh0: Sngeburgen für feine Ehegemablinn, und verlange 
us... micht mehr von ihr gefehieden zu feyn. Ganz unvers 
—s muthet Bam zwar dem Sirchenrathe eine ſolche Nach⸗ 
richt zu; Die verfammelten Väter aber verwunderten 

fih noch mehr, als fie hörten: daß Philipp eben 

diefe feine Ehegemahlinn Ingeburg neuerdings in 

dem Schloße zu Eftampes habe einfperren laſſen. 
Innozenz 111 hörte faum davon; und ſchon war ihm 

nicht genug diefe unglückliche Königinn durch mehrere 

Briefe zu tröften, fondern er machte auch verſchiede⸗ 

nen anderen Perſonen den Auftrag fie zu befuchen,, 

und ihr in feinem Namen den nämlichen Troft zu 

fagen. So wie diefes Betragen des Königs gegen 

feine Fhegemablinn Feinen aufrichtigen Willen mit ihr 
vereiniget zu bleiben verrieth, fo beftättigte dieſes ſich 

noch mehr, als er im darauffolgenden Zahre abermal 

feine Ehefcheidung fuchte, und deshalben durch Ges 

fandte dem heil. Vater vorftellen ließ : man wolle nur 

ihn härter behandeln, als andere Fürften, deren Häns 

del an dem Drte zu unterfuchen der heil. Vater den 
Bifchöfen überlaffen hat. Innozenz III antwortete 

darauf: daß in den angeführten Fällen Feine Gerichts⸗ 
berufung zu dem heil. Stuhle vorgefommen fey; ja 

er that fogar dar, er fey mit dem Philipp viel ges 

linder verfahren ; denn er folgte nicht dem Beyſpiele 

des Pabſtes Niklas I, der in einem Ähnlichen Falle 

den König Lothar mit feiner vorgeblichen Gemahlinn 
Waldrada in Kirchenbann gelegt, jenen Bifchöfen 

aber, 





vom jahre 1201 bis 1216. 19 


aber, melche ihn von feiner rechtmäßigen Ehegattin Jahre der 
Theutberg gefchieden haben, Die Ausübung ihres Am⸗ Er 
tes geiperret hat; fondern er tyat nichts mehr, als daß er 1201.3üio, 
nad) fruchtloſen Ermahnungen Frankteich mit dem Zr Kb un > 
terdikte befegte. Der heil, Vater erklärte ferner; er — 
wolle übrigens neue Gefchäftsträger zur Unterfüchung 
diefer Sache ſowohl nad) Eſtampes, als nad) Dänes 
mark, um fid) Dafelbft wegen des Sefchlechtsregifters der 
Ingeburg beichren zu laflen, auf eigene Köften ſen⸗ 
den, und vor Enticyeidung der Sache das Urtheif 
zuerſt dem König heimlich mittheilen, Damit er fich 
darnach richten fünnte. In eben dieſer Angelegenheit 
fhrieb Innozenz III auch dem Er:bifcofe von 
Rheims, und erfuchte ihn den König Philipp zu ers 
mahnen, damit er von ihm nichts mehr verlange, 
was der Gerechtigkeit, und dem Gewiſſen zumiders 
läuft; Doc) es waren kaum zween Monate nach Ems 
pfange Diefes Briefes verloffen, fo ftarb diefer Erz⸗ 
biſchof an einem Schlasfluße, ohne feinen legten Wils 
len binterlafien zu haben, nad) deffen Tode der erz⸗ 
biſchoͤfliche Sitz über zwey Fahre unbefegt blieb. In⸗ 
geburg mußte indeffen über zwölf Jahre in dem bes 
fasten Schloße zu Eſtampes verfperrt bieiben, und 
weil Philipp zwifchen diefer Zeit feine vorgebliche nahe 
Verwandtſchaft mit derfeiben nicht darthun Eonnte, 
gab er zur Bewirkung feiner Ehefcheidung vor: er 
habe die Ehe mit ihr nie vollzogen. Allein weil In— 
nozenz III dem wiederholten Eide der Ingevurg 
größeren Glauben beymeffen mußte, ermahnte er viels 
mehr den König Philipp fich nicht mehr von feinen 
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Jahre der falſchen Raͤthen hintergehen zu laſſen, und erinnerte 


— ihn: daß dieſe Sache vor einen allgemeinen Kirchen⸗ 

1201. Jño rath gezogen werden müßte, weil man ihm ſonſt den 

Ka 7. Vorwurf machen würde: er habe wider Die ausdruͤck⸗ 

— (iche Erklaͤrung Jeſu Ebrifti gehandelt, der den 
Menfchen dasjenige, was Gott zufammengefüget bat, 
zu trennen verbietet. Dieſer Brief zog erſt im Jahre 
Chriſti 1213 die gewunſchte Wirkung nach fi); denn 
erſt in diefem war König Philipp in fid) gesangen, 
und nahm Ingeburgen zu ſich wieder in Gnaden 
auf,’ die ſich Durch ihre fonderbare Standhaftigkett 
in einer fo harten, und langwiertgen Berfolgung 
großen Ruhm erworben hat. Weil jene Agnes von 
Merania, mit der Philipp in der fündbaften Ebe 
gelebt hatte, zu Anfange dieſes Jahres 1201 den all» 
gemeinen Weg des Fleifches gegangen war; verlangte 
diefer König von dem heil, Vater, damit die mit ihr 
erzeugten Kinder Philipp, und Maria für rechts 
mäßig erklärt werden möchten. Innozenz III bes 
willigte ihm zwar dieſe Bitte, er ſchlug aber bald dans 
nach eben dieſe Bitte dem Wiibelm Grafen von 
Montpellier aus Urfachen ab, die mit jenen des 
Königs in einem gleichen Verhaͤltniße fanden, 


% 5. 


Begeben⸗ Von den Zubereitungen zu einem neuen Kreuz⸗ 
ee zuge war bereits in dem vorhergehenden Theile Die 
faͤhrter. Rede gervefen, und durch die Predigten des SulEo 
—— ‚von Nevilly angeeiſeret, entſchloßen ſich ſchon vor 
Gef, Inn, dreyen Jahren ſehr viele franzoͤſiſche Herren an der 


Spitze 


vom Jahre 1201 bis 1216. 21 ; 


Soltze der Krieasvoͤlker nach Paläftina aufzubrechen, Jahre dee 
um die von den Türken entriffene Stadt Jerufalem wie⸗ Em 
der zurück zu eroberen. Der Grafvon Champagne, als 1202. Jño⸗ 
der oͤberſte Befehlshaber von ihnen, fand es zur Vers ‚rd er 
meidung der Reiſebeſchwerlichkelten zu Lande für beffer — 
den Weg Über Meer zu nehmen, und ließ Durch Abs III. n. 83. 
geordnete mit dem Doge Seinrich Dandolo einen —— 
Verttag eingeben, in welchem ſich die Venezianer — * P. 
verbindlich machten für fünf und achtzig taufend Mark can. 
Eitbers Fahrzeuge von verfchiedener Art für die Kreuz⸗ 2 Per. 
fährter, wie auch die erfoderlichen Lebensmittel auf ec. ı9. * 
neun Monate beyzuſchaffen. Als Innozenz III, der a 
Urheber, und Beförderer des negenmwärtigen Kreuz: ad ann, 
zuges , Dielen Vertrag gutheißen follte, ſchien er gleich, 12% 
ſam vorausgeſehen zu haben: daß ſich die Venezianer 
diefes chriftlihen Kriegsheeres zu ihrem Vortheile ber 
dienen würden, und daher billigte er den eingegans 
genen Wertrag unter folgendem Bedingnife, wenn 
nämlich die Rreuzfährter den Ehriften nicht fchaden , 
es fey dann, man möchte ihnen Hinderniße in Weg 
legen, oder fie dazu auffoderen, und aud) in dieſem 
Falle folen fie ohne vorläufige Zuratheziehung des 
beit. Stuhles die Ehriften nicht angreifen. in folches 
Bedingniß mwolte den Venezianern nicht behagen, 
die es Daher auch nicht annahmen, ob fich gleich die 
feanzöfifchen Abgeordneten darnach gerichtet haben, 
die, weil fie Feine Nebenabfichten dabey hatten, um 
die Urfache Diefer Weigerung ſich ‚nicht einmal bes 
Kinmerten, ſondern mit den auf befagte Art getroffes 
nn Anſtalten zufrieden nach Frankreich zurückkehr⸗ 
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Jahre deren, allwo fie aber. den Grafen von. Champanne. 
hf krank antrafen ,. der aud) bald darnach an feiner Kranke 
1202.30 heit ſtarb. Die Herren von Srankreich trugen also; 
Kan dann Die Wuͤrde des Öberfien Befehlshabers dem 
—SOdo IV, Herzöge von Burgund, und dem Theor 
bald, Grafen von Bars les Duc, an, weil aber, 

Feiner von beyden diefelbe annehmen wollte, bat man 

durch Abgeordnete den Bonifaz Il, Marggrafen von. 
Montferrat einen Bruder jenes Konrads Dazu, wel⸗ 

cher die Stadt Tyrus wider die ſeindliche Anfaͤlle des 
türkiſchen Sultans ſo tapfer vertheidiget, und mit 

dem Titel eines Koͤnigs von Jeruſalem ſein Leben 
geendiget hat. Bonifaz II nahm dieſen Antrag an, 

Fam nad) Srankreich, empfieng das Kreupzeichen zu 
Soiſſons, traf alle Anftalten zu dem bevorftehenden, 
Kreuzguge, und brach gegen Pfingſten mit allen, ſei⸗ 

nen Völkern auf. Abgefundenermaßen haͤtte der 

ganze Kreuggug feinen Weg nad}, Venedig nehmen 

folen; allein .mehreren unter fi) uneinigen Herren 

wollte e8 vortheilhafter fcheinen in andere Hafen eine 
zufchiffen, wodurch alfo diejenigen, Die nad) Venedig, 

kamen, außer Stand gefeßt wurden jene fünf und 

achtzig taufend Mark Silbers den Venezianern zu, 
entrichten, wozu ſich doch Der Kreuzzug verpflichtet 

hatte. Diefen beträchtlichen Abgang auf eine andere 

Art, und zwar, Durch perſoͤnliche Dienfte erfegen zu 

koͤnnen hielten. ſich der. Maragraf, Bonifaz II, und 

der Graf von Slandern fogar für, glücklich, und 
Niemanden war dabey mehr als felbft den Venezia» 

nern gedienet. Die Stadt Zara fland fehr lange 

| Zeit 





Go 


vom Jahre 1201 bi 1216. 23 


Zeit unter der Herrfchaft der Venezianer, die ihr Jahre der 
auch bey Dem Pabſte Anaftss IV den erzbifchöflichen rg 
Gig bewirket haben. Erſt unter dem vorhergehenden 1202. Jño⸗ 
Doge Orius Malipieri ſchüttelte fie das Joch Die 53 
fer Republik ab, und unterwarf ſich dem König von — 
Ungarn, von welcher Zeit an fie nicht aufhörte die 
vengzianifhhen Schiffe zu beunruhigen , und den freyen 
Handel zu kraͤnken. Beil affo dem derinaligen Doge 
von Venedig an der Zurhcferoberung der Stadt ; 
Zara fd viel gelegen war; verlangte er von den Kreup 
fährtern ihre Hülfteiftung dazu, und obgleich viele 
von ihnen lieber Venedig verliehen, als daß fie rider 
das ausdrlickliche, und mit dem Kirchenbanne begleis 
tete Verbot des heil. Vaters wider Ehriften, und 
gar wider den König von Ungarn, der ebenfalls das 
Kreuzjeichen Angenommen hat, die Waffen ergriffen 
hätten; ſo ließen fi) doch die vornehmten Herren 
von dem Kreunuge zu dem Unternehmen des Doge 
brauchen; trennten fi) von dem Kardinale Peter 
von Räpua, der fie als päbftlicher Geſandter begfeis 
ten ſolte; fegelten im Weinmonate dieſes Jahres ab; 
erobertii die Städte Trieft, und Umago; und be 
laͤgerten bey ihrer Ankunft vor Zara diefe Stadt von. 
der Landesſeite, fo wie die Venezianer das naͤmliche 
von der Meeresfeite gethan haben. Ein ſolches Bes 
— verdroß den Kardinal Peter ſo ſehr: daß er 

ich zu dem heil. Vater zurlickkehrte, und ſich uͤber 

dem heit. Siuhle zugefuͤgte Unbild der Venezia⸗ | 
ner beklagte, indem dieſe ihn nicht als einen paͤbſt⸗ 
Iihen Geſandten, fohdern nur ald einen Prediger an 
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ahre der nahmen, und die wider die Feinde der Kirche bes 
u ftimmten Soldaten wider die Chrifigläubigen ge⸗ 
18202. Jño brauchten. Mag er gleich auch zugleich ‚die Urfachen. 
hierin. z angezeigt haben, welche die Venezianer zu dieſem 
mei Unternehmen bervogen, und bey tveichen die. bedrohte 
Strafe des Kirchenbannes gegenwärtigen. Fall nicht 
treffen konnte, wo es um die Beilvafung eines treus 
loſen Volkes, und um die MWicdererlangung. eines 
ungerecht entriffenen Rechtes zu tyun war; fo verdroß 
Doch den Ynnozenz III nur dieſes Hauptfächlich, weil 
Voͤlker, die nur wider die Feinde des chriſtlichen 
Namens das Kreuzzeichen angenommen haben, ich. 
zur Ausführung anderer Abfichten,, als die ihrige war, 
brauchen ließen; und eben darum beſahl er eben den⸗ 
ſelben in einem langen Briefe von der Belaͤgerung 
der Stadt Zara gänzlich abzufichen. Diefen Befehl 
ihnen zu eröffnen hatte. Wido der Abt des Vaux 
des Sernai im Auftrage; weil aber der Doge von. 
feinem Unternehmen keineswegs abjtehen, und die, 


Uneinigkeiten unter den Kreuzfährtern üble Folgen bes 


fürchten (ießen; fo würde ne. beynahe ſein Leben 
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Graf von Montfort deſſelben = das Präftigfte ans 
genommen hätte. Es Kofften zwar Die Einwohner. 


um. 


von Zara durch das ſcharfe Verbot des heil, Vaters 


entfegt zu werden, und um nur den Untergang ihrer 


Stadt zu hintertreiben, glaubten fie Durd) das Kreuze. 


zeichen, fo fie von den Stadtmauern an fehr vielen. 
Orten herabhängen ließen, bey den Sranzofen die 
Einſtellung aler Zeindfeligkeiten iu. bewirken; allein 

die 


vom Jahre 1201: bi 1216. 23 


die Denezianer hörten nicht auf dieſe Stadt in eine Jahre der 
ſolche Enge zu treiben, bis fie ſich ergab; worauf fie gs.in: 
die Feſtungswerke fchleiften, mit dieſen auch viele ans 1202. Jüo 
dere Gebäude niederrifen, und die Kirchen austaub 3 
ten. Den beit. Vater beleidigte die Art, womit die— 
Kreuzfährter feinen Befehl überfchritten haben, und 
meil er fie als Leute anfab, die fich die bedrohte Kir⸗ 
chenſtraſe zugezogen hatten, fchrieb er ihnen einen lan» 
gen Brief, jedoch ohne fonft gewöhnlichen Gruß, und 
Segen, und bieß fie wenigftens aus aller Macht ſich 
mwiderfegen, Damit die ohnehin ungluͤckliche Stadt 
nicht in noch größeren Schaden verfegt, der König 
von Ungarn aber entfhädiget werde. Weit größeren 
Berdruß legte “Innozenz III gegen die Venezianer 
an Tag; denn er erklärte diefe in den Kirchenbann, 
welcher ‘Brief dem Marsgrafen von Montfertat in 
die Hände kam, der, um nur dem Kreuzuge Feine 
Dinderniße in Weg zu legen, nad) einer Verabredung 
mit dem Doge denfelben unterdrückte, und dem Abte 
von Lodi aufzubewahren gab, bis die Antwort des 
beit. Baters auf jene gerechte Vorftellungen, die ihm > 
durch abgefchickte Abgeordnete ſowohl von Seiten, \, 
der Denezianer, ald von Seiten des Marggrafen  - - 
gemacht worden find, erfolgen würde. Die den Dw 
nezianern ertheilte Antwort iſt zwar unbekannt; in; 
jener Den Abgeordneten Des Marggrafen Bonifaz IE 
gegebenen aber erkannte “nnozenz III die üble Lage . 
der Kreuzfährter; ertheilte ihnen die Losfprechung; er⸗ 
mahnte fie in guter Eintracht nad) dem Ziele ihres 
Unternehmens zu trachten; verſicherte fie die Mache 
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Jahre der aufzulöfen, und zu binden indeſſen den Biſchofe von 
Era Spiffone, und einem gewißen Johann von Noyon 
1202. Mio: gegeben zu haben, bis der als päbftlicher Geſandter 
‚Han s. ernannte Kardinal bey ihnen eintreffen wuͤrde; erfaubte 
— tihnen bis zur Anklınft in das feindliche Land mit den‘ 
| Venezianern Gemeinſchaft zu haben ; und vom Mite 
leiden beroogen befahl er auch dem Bifchofe von Ni⸗ 
cofis fogar dieſe foszufprechen ; weit fie darnach ſelbſt 
erkannten die Kirchenftrafe fich zugezogen zu haben. 


G. 6. 


— J So wie dem heil. Vater einerſeits nichts als die 
mie den Beſchleunigung des Kreuzzuges am Herzen lag; fü’ 
Brenz ſuchten Die Venezianer andererfeits ihre Macht zur 
— vergroͤßeren, wozu’ ihnen folgender Umſtand noch 
2.45 &feg. größere Hoffnung machte. Die Gefchichte hat es 
ni ung bereits gezeigt, wie fehr die griechiſchen Kaiſer 
adann. Der fegteren Jahrhunderte den Ruhm ihrer Vorfahren‘ 
1203. Get verdunfeft, durch Lafterthaten ihr Anfehen verächtlich, 
n. 87. Lib. Und dadurch ihren Thron fo wankend gemacht haben 
ae daß ſie fogar mit größtem Schimpfe davon 'verjagt 
102. Bec. wurden. "Mir fahen diefes im vorhergehenden Theile‘ 
a auch an dem Katfer Iſaak, den fein leiblicher Bru⸗ 
der Alexius II nur darum-vom Throne verfloßen zu 

haben fehien, um auf demfelben feinen eigenen Unter» 

gang zu finden. Durd) Betrug‘, und durch’ erlogenes 
Vorgeben die Einigkeit zwifcher der griechifchen, und 
lateinifchen Kirche wieder herftellen zu wollen gewann 

diefer Alexius III die Zuneigung des heil. Vater; 

allein ſeine Treuloſigkeit brachte es mit ſich: daß er 

nach⸗ 
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nachher von feinem feyerlichen Werfprechen nichts wiſ⸗ Jahre der 

fen wollte. So verſchmitzt er in der Art andere zu Ehrißt 

bintergehen war; fo begieng er Doch gegen feine eigene 1203. Jño⸗ 

Perfon Die größte Unbehutfamkeit, als er vor einigen —* 

Jahten feinem Neffen Alexius, einem Sohne des gel, und 

unglücklichen, und vom Throne verftoffenen Iſaako, —— 

die Feſſeln abnehmen, und ihn auf freyen Fuß ſtellen 

ließ. Dieſe Freyhelt fieng der junge Alexius, der 

indeiten Das. ſiebenzehnte Jahr feines Alters erreichet 

hatte, zum Vortheile feines im Kerker ſchmachtenden 

Vaters zu benügen an, und weil Irene feine Schwe⸗ 

fier an den Philipp Herzog von Schwaben, der mit 

dem Otto um die Eönigliche Krone von Deutfchland 

firitt, verheurathet war; ließ er ſich mit diefem Fürs 

fin in heimliche Unterhandfungen ein, die zu ihrem 

Ziele, und Ende die Verftoßung des widerrechtlich 

eingedrungenen Kaifers Alerius II, und die Wieders 

einiegung feines unglücklichen Vaters hatten. Er fieng 

kaum an fich auf die Unterftügung der abendfändifchen 

Fürften Rechnung zu machen, als. er ſogleich aus 

Griechenland entfloh, und fi) nah) Sizilien bes 

gab, um von dannen nachher Deurfchland zu reifen. 

Bevor er. dahin kam, ftelte er ſich zuerft dem heit. 

Vater vor, und indem er ihn zur Wiedereinfegung 

ſtines mwiderrechtlich vom Throne verſtoßenen Vaters 

bat, verfprach er ihm dagegen für die Einigkeit der 

griechifchen, und lateiniſchen Kirche fid) auf. das 

eifrigfte zu verwenden. Den Kreuzzug nicht zu vers 

binderen, hielt e8 Innozenz III nicht für rathſam 

ner ſolchen Bitte Gehör zu geben; worauf der junge 
Alecxꝛus 
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Jahre der Alexius Die nänliche Bitte ben dem Doge von Oes 
Erin, Medig angebracht, und ſich endlich nach Deutſchland 
1203. Jño begeben hat, allwo er dem Herzöge Philipp fo lang - 
De kan In Ohren lag, bis er ihm das gemachte Verſorechen 
gel, — zu erfuͤllen anfieng. Dieſer Herzog hatte bereits dem 
—Marggrafen von Montferrat vorläufige Nachriche 
Davon gegeben, ‚und teil das Anfuchen des jungen 
Alerius dem Doge von Venedig zur Ausführung 
feiner Abfichten fehr willlommen war; fo kam ihm 
die feyerlihe Gefandtfchaft des Philippe, die ihm 
Deshalben zugefchickt wurde, noch angenehmer, und 
es Foftete nicht viel Mühe den Doge ſowohl, als die 
Kreusfährter zu überreden: daß die Eroberung von 
Daläftins viel leichter von Statten gehen werde, for 
bald fie fih nur des morgenländifchen Reiches bemaͤch⸗ 
tigen, und Ronftantinopel eroberen; denn der junge 
Alerius verpflichtete ſich mit den feyerlichften Eid⸗ 
ſchwuͤren: daß er nicht allein alle morgenländifche Kirs 
chen unter den Gehorfam des heil. Stuhles bringen, 
fondern überdieß den Kreuzfährtern nebft zweymalhun⸗ 
derttaufend Mark Silbers alle erfoderliche Lebensmits 
tel auf ein ganzes Zahr geben, zu ihrer Unterſtuͤtzung 
zehentaufend Mann griehifcher Soldaten ihren Bes 
fehlen unterordnen, und endlidy, fo lang er feben 
werde, fünfhundert Mann zu Pferd auf feine Köften 
zu Ferufalem unterhalten wolle. Auf Veranſtaltung 
des Doge von Venedig mag es gefchehen feyn: daß 
v die Kreuzfährter bisher in Ausführung ihres Vorha⸗ 
bens nicht einig werden konnten; denn einige waren 
der Meinung: man müße unmittelbar nad) Syrien 
id 
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ziehen; andere hingegen hielten es für vortbeilhafter Jahre der 
werft Aegypten zu eroberen, woher den Türken die gron 
geößte Unterflügung zufam. Wie nun die Geſandt / 1203. Dior 
haft Philipps um eben diefe Zeit zu Zara ange tw 
langt war, theilten fi) die Meinungen der vornehms ae, und 
fin Herren unter dem chriftlichen Kriegsheere noch rius. 
mehr; Denn Diejenigen, welche auf die Befchleunigung 
des Kreuzzuges Drangen, und morunter der Abt von 
Vaux Sernai das Wort führte, erklaͤrten fich ſeyer⸗ 
lich wider Das Anfuchen des jungen Alexius, und 
bezogen fi) auf das paͤbſtliche Werbot, welches die 
Waffen roider Ehriften zu gebrauchen nicht geftattete. 
Alein der Abt von Luce aus dem Kirchfprengel von 
Dercelli trat mit einigen anderen der Meinung des 
Doge von Venedig, des Maragrafen von Mont—⸗ 
ferrar, und der Grafen von Standern, von Blois, 
und von St. Paul bey, und fah das Bündnig mit 
dem jungen Alerius für defto vortheilhafter an, weil 
dadurch nicht allein die Zuruͤckeroberung der Stadt 
Jeruſalem erleichteret, fondern auch der ruhige Bes 
fig davon deſtomehr geficheret feyn mwürde. Man 
trug alfo Fein Bedenken den von dem jungen Alerius 
vorgelegten Vertrag einzugehen, welchem demnach 
befohlen wurde in diefem Jahre binnen vierzehen Tas 
gen nad) Oftern ſich bey den Kreuzfährtern einzufinden, 
obgleich Diejenigen Herren, welche dieſen Vertrag 
durchaus nicht unterſchreiben wollten, und worunter 
ſich namentlich Simon der Graf von Montfort 
befand, ſich von dem Kreuzzuge getrennet, und eben 
dadurch eine nicht ungegründete Furcht übler Folgen 
bins 
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Zahre der binterlaffen haben. Sobald es dem morgenländifchen 
Ef Kaifer Alerius III zu Ohren gefommen war: daß 
1203. Aho ſich der junge Alerius zu dem Herzoge Philipp nach 
ke em Deutfchland geflüchtet, und wegen der Belaͤgerung 
sl, und der Stadt ZRonftantinopel mit den Kreuzfährtern 
— abgeſunden hat, bat er den Innozenz III durch eine 
Geſandtſchaft: er möchte in dieſer Sache einen gütie 
gen Vermittler machen, damit der Kreuzzug, anſtatt 
ſich mit Chriſtenblute zu beflecken, lieber Die Erobes 
rung der Stadt Jeruſalem befehleunige; Denn weil 
der junge Alerius vor der Thronbefteigung feines 
Vaters zur Welt geboren roorden fey, fo ftehe es ihm 
nicht zu auf die Baiferliche Krone Anfprüche zu machen. 
Anſtatt auf dieſe Vorftellungen eine entfcheidende Ante 
wort zu geben, ertiederte Innozenz dem Kaifer: er 
wolle fich zuerft von dem Kardinal Peter von Aapus in 
der Sache beffer unterrichten laffen, und fodann einen 
Entſchluß faflen, von dem er ſich fehmeichele, Daß 
aud) er Damit zufrieden feyn werde. In dieſem Briefe 
ſagt Innozenz III: es gebe mehrere, welche behaup⸗ 
ten, er muͤße den Wuͤnſchen der Kreuzfaͤhrter bey⸗ 
pflichten, weil die griechiſche Kirche nicht ſo, wie es 
ſich gebühre, dem heil. Stuhle unterworfen ſey. Der 
heil. Vater druͤckte ſich noch deutlicher aus, als er 
hinzufügte: „Nach den Zeiten des Kaiſers Ma⸗ 
nuels glorreichen Andenkens hat ſich das griechiſche 
Reich um uns nicht ſo verdient gemacht, daß wir 
„demſelben günftig ſeyn, und beyſpringen ſollten, 
„indem unſere Vorfahren, und wir ſelbſt ſonſt 
„nichts als leere Worte, ohne darauf erfolgte Wir⸗ 
| „ tung 
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„ tung von den Griechen erfahren haben. Deſſen Jahre der 


y ungeachtet nahmen wir uns dennoch vor mit euch 57 
„im Geiſte der Gelindigkeit zu verfahren, und er⸗3163. Jño⸗ 
mahnen euch, Damit ihr wenigſtens in Hinkunft Keygen 
„dasjenige, was ihr ſchon ſo oft verſprochen habt, gel, und 
„ erfüllet, ‚gleichroie and) ‚mir dasjenige, mas unfere — 
„Micht mit ſich bringt, ernſthaſt mehr als ehedem 
„thun werden.„ Daß Innozenz III dieſes auch 
wirklich gethan hat, beſtaͤttigte die Folge; denn ſobald 
er von dem Kardinal Peter von Rapua genauere 
Nachricht eingeholet hatte, unterſagte er den Kreuz⸗ 
fährtern neuerdings Die. chriftlichen Länder, und aus⸗ 
drücktich jene, die zum griechiſchen Reiche gehören, 
iu beunrubigen, und fügtehinzu: ,, Damit ihr aber 
„ an £ebensmitteln feinen Mangel leidet, wollen wir 
„ dem Kaifer von Aonftantinopel fehreiben, und 
„ihn ermahnen, damit er dasjenige, was er vers 
„ſprochen hat, halte. Solltet ihr nun deffen unge 
„achtet gleichwohl an Lebensmitteln verfürzet werden; 
» 10 würde es wider Die gefunde Vernunft nicht zu 
»» \eyn fcheinen, wenn ihr, die ihr für Jeſu Chriſto 
„ ſtreitet, dem die ganze Welt zugehöret, von der 
„ Roth dazu angetrieben, mit der Abficht es wieder 
„ ju erfeßen, und Niemanden dabey zu fchaden, den 
„ Mundvorrath mit Gewalt roegnähmet. „ Dem 
Fleury, der feine fo liebvolle Gefinnung gegen die 
Päbfte bey Feiner Gelegenheit verbergen Tann, und 
daher auf jedes ihrer Worte ungemein aufmerffam 
if, um nur an ihnen tadeln zu Tönnen, ‚damit er 
tadle; Dem Fleury, füge ich, tollen — 

orte 
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Jahre der Worte des Innozenz III fo bedeutend fcheinen: daß 
— er es nicht uͤber ſein Herz bringen konnte, ohne nach⸗ 
1203. Jño⸗ ſtehende grundgelehrte Bemerkung hinzuzuflicken: Dieſe 
Keen verliebene Erlaubniß, fagt er, Ecaft welcher Die 
gel, und Areuzfährter auch auf Dem Grunde, und Bo⸗ 
Keine 8 Son ihrer Sreunde vom Raube leben durften, iſt 
Fieur. 1, defto merfwürdiger, weil der Pabſt dergleichen 
Fr — Raub mit Stellen aus der heil. Schrift zu rechts 
— "" fertigen ſich beſtrebt. Der die Geſchichte des Fleury 
— T. IL in das Latein uͤberſetzt hat, bemerkte bereits den Uns 
grund einer ſolchen Erinnerung; weit befler aber führt 
dieſen Gefchichtfehreiber fein Kritiker zu Mechte, in» 
dem er bey einer fo auffallenden Unmiffenheit des Sleus 
ry ſich genöthiget ſah denfelben in die Schule zu fühs 
ren, indem er fagt: Die Moraliften, welche den beit. 
Thomas gelefen, werden auch gefunden haben, daß 
jedermann, der fi) in der Äußerjten Noth befinder, 
folte er aud) wirklich) aus eigener Schuld darein ge: 
rathen feyn , fi) von mo immer ber mit Lebensmit⸗ 
ten verſehen kann, ohne zum Erſatze verbunden zu 
feyn; denn diefer heil. Kirchenlehrer fagt: daß in einem 
ſolchen Falle der in die Noth Verſetzte dasjenige zu 
feinem Kigenthume mache, was er des bioßen 
Mothfalles wegen nimmt. Die Moraliften werden 
fi) fogar darlıber munderen: daß der Pabſt eine fo 
befchränkte Erklärung Darüber ertheifet hat, in welcher 


er jene Vorſicht zu gebrauchen befahl, Daß man nams 


fid) dabey urbietig, und entfchloffen ſeyn fol den Er⸗ 


faß dafür’ zu leiften. Kine ſolche Verwunderung iſt 
doc) in der That nicht ganz ohne Grund; denn in- 


4 


dem 


| 
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dem gefegten Falle fprechen nebft dem heil. Thomas Jahre ber 
aud) die angefeheneften Gottesgelehrten von einer ſol⸗ Ehe 
den Schuldigkeit 108; und menn auch Diefe dazu 1203 Jin 

fömiegen, fo zeigt Doch das Licht der Vernunſt Das ir) nem, 

nämliche, welches dem eigenen Leben ein Vorrecht gel, und 

über fremdes Gut einräumt. Indeſſen kann — 

doc) keineswegs dieſe Beſchraͤnkung des Pabſtes für 

aluſehr übertrieben, und ſtreng verwerſen, wenn 

man betrachtet: daß er ſich jener Behutſamkeit be⸗ 

diente, die er in dieſer Sache beobadyten mußte, wo 

er nämlich an ein Kriegsheer ſchrieb, welches ohne 

bin zu einer unmäßigen Freyheit einen Hang hat, 

and welches, wenn es ſich Durch eine Erklärung des 

Pabftes in feinem Unternehmen berechtiget, und ges 

sechtfertiget gefehen hätte, ganz leicht die Schranken 

des bloßen Nothfalles Überfchritten haben mürde, 

Nun hielt aber Innozenz III vielmehr die übertrie⸗ 

bene Freyheit Diefer Kriegsvoͤlker zurück, als er ihnen 

den einhaltenden Gedanken in Kopf feste: daß fie 

namlich alles dasjenige, was fie nehmen würden, 

toieder zu verguͤten, und zu erfeßen verbunden wären. 

Er befahl dieſes um deſtomehr, weil fich die hriftliche 

Armee in einem vorhbergehenden Nothfalle befand, 

toben die Armuth nad) der Sprache der Gottesges 

kehrten an der Sache, aber nicht an der Soffnung 

beftand. Zn diefem Falle ift jene Meinung, und 

Lehre fehr wohl gegründet, welche fagt: daß man 

dazumal zur Zurückſtellung verbunden fey; mo hin 

gegen Der entgegengefegte Fall einzig, und.allein einen 

ſolchen Armen betrachtet,,. der an der Sache, und 
Godeau Rircheng. XXX IL Theil, € an 
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Yabıe der an Der Hoffnung arm iſt. Die ganze oben anges 
— führte Bemerkung des Fleury, wodurch er dem 
1803. Jño⸗ Pabfte eine Schlappe zu verfegen glaubte, it: dem» 
Arkatsen, nach) nichts anderes als ein Beweis von einer groben 
Er und Unwiſſenheit nicht allein theofogifcher Keuntniße, fons 
—— ddern fogar der erſten Gründe des natürlichen Rechtes, 
— verdient vielmehr als eine ſehr laͤppiſche Albern⸗ 
beit bey einem Geſchichtſchreiber, der mit feiner Auf⸗ 
Härung Staat zu machen glaubt, theils verlacht, theils 
bemitleidet zu. werden. Dem fey aber, wie ibm 
wolle; fo fuchte Innozenz III nichts fo fehr als die 
zünktliche Befolgung feiner Befehle, und machte des⸗ 
halben den zweenen Kardindlen, nämlid) dem Suf⸗ 
fried von St. Praxedis, und dem Peter von Ras 
pus den Auftrag fi) ungefäumt nad) Syrien zu 
begeben, um den Kreuzfährtern bey der Belägerung 
der Stadt Jeruſalem beyzuſtehen. Dieſe zween päbfts 
lichen Geſandten fuhren nicht mitſamm; ſondern Peter 
langte mit dem Abte Martin aus Paris den 25 
April zu Acri an; Suffried hingegen kam nach 
Cypern, und zwar gerade zu jener Zeit, als der 
Patriarch von Jeruſalem, der Moͤnch genannt, auf 
dem Sterbebette lag. Nach deſſen bald darauf ew 
folgtem Tode ward Suffried zum Patriarchen ers 
waͤhlet, und mußte fogar auf päbftlichen Befehl diefe 
Würde annehmen; er gab fie aber darnach wieder 
auf, und bekam einen gewißen Albrecht aus Parma, 
der zuerft regulirter Chorherr beym heil. Kreuze zu 
Mortare, dann Bifchof zu Bobio, endlich aber zu. 
Vercelli gewefen war, zu feinem Nachfolger. 
* 8. 7. 
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$. 7. 

Die Kreuzfährter von allen feindlichen Unternehs Jahre der 
mungen wider das morgenländifche Reich abzuhalten Srrur 
ſchrieb Innozenz II denfelben einen noch dringender 1203. Jño⸗ 
sen Brief, in welchem er fagte: „ Schmeichle fi —2 
„ja Niemand aus euch, daß er glaube, es ſey da⸗ gel, und 
„um erlaube Die griechiſchen Landſchaften anzufallen, no 
„und auszuplünderen, weil dieſes Volk dem apo weidhem 
/ ſtouſchen Stuhle, wie es fich gebühret, nicht ger lee 
» berchet, oder weil ein Bruder dem anderen das derfege, 
Reich entriffen hat. Es mögen ſchon enttveder Der Geh. Inn. 
ı Kalfer, oder feine Unterthanen was immer für ein IT. ©- 2 
» Lafter begangen haben; fo fleht es euch nicht zu vor. ap. 
n darüber echt zu fprehen, und ihr habt nicht Rım-n.1s 
„dieſe Unbild, fondern die Beleidigung Jeſu Chriſti n.67 &req. 
wi raͤchen mit dem heil. Kreuze Die Waffen ergrif: — 
„fen Wir ermahnen euch alſo, und befehlen euch 
„auf das ſchaͤrfeſte: betrüget euch nicht ſelbſt, und 
nlaſſet euch eben fo wenig von anderen bintergeben. 
on 36 fage, thuet, vom falſchen Scheine der Fröms 
„ Migkit verbiendet, nichts, was eueren Seelen den 
Untergang bringen würde. Verwerfet vielmehr den 
„ Michteten Vorwand der Nothtvendigkeit, begeber 
„euch nach dem heil. Lande, und reißet aus den 
„ Händen der Feinde dasjenige, was ihr ettva 
„turen Brüdern ftehlen würdet, wenn ihr noch 
„ länger in Romanien verweilet. Wofern ihr nicht 
„ gehorchet, fo-follet ihr Feine Losfprechung zu hoffen 
ubaben. „, Allein diefer Brief jog die gemänfchte 

C a2 Wir⸗ 
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Jahre der Wirkung nicht nach ſich; denn dem eingegangenen 


Geburt 
Chriſti 


Vertrage zufolge befand ſich der junge Alexius ſchon 


1203. Jño zu Zara, und weil man auf nichts anderes mehr, 


zen; III. 6 


aatsen als auf die Eroberung der Stadt Aonftantinopel 


gel, und 


Alerius. 8 
— 


dachte, gieng das chriſtliche Kriegsheer unter Segel 
nach Durazzo, allwo der Statthalter den jungen 
Alerius mit vielen Ehren empfing, und erklärte: er 
babe ohnehin die gegen feinen Vater Iſaak fchuldige 
Treue noch nie außer Acht gelafien. Wie nun ihre 
Flotte an die Infel Rorfu geftoßen war, und dafelbft 
Schrecken verbreitet hatte, Yoarfen ſich die Einwoh⸗ 
ner zuerft in die Seftung, ergaben ſich aber bald dar⸗ 
auf, und ließen fodann den jungen Alerius vollkom⸗ 
menen Befis von dieſer Anfel nehmen. Wir haben 
bereits oben vernommen: daß das Vorhaben wider 
Ronftantinopel zu ziehen einen großen Theil der 
Kreusfährter zu Zara abwendig gemacht, und auf 
den Entſchluß gebracht hat gerade nach dem heil. 
-gande zu reifen; und ſchon molten audy die übrigen 
Kremzfährter in Korfu das nämliche thun, ſich zu 
dem Grafen von Brenna fchlagen, und nad) feinem 
geendigten Kriege mit einigen Herren in Apulien mit 
demfelben nad) Paläftina ziehen, wenn fie nicht Durch 
das dringende Bitten des Marggrafen von Mont⸗ 
ferrat, des Doge von Venedig, und des jungen 
Alexius bewogen worden waͤren die Neife gegen Ron⸗ 
ftantinopel jedoch unter folgendem Bedingniße mite 
zumachen, wenn man ihnen naͤmlich binnen vierzehen 
Tagın nad) dem Feſte des heil. Michaels die erfor 
derlihen Schiffe, um Damit nad) Syrien. kommen 

zu 
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zu koͤnnen, beyſchaffen würde. Auf folche Art ftieß Joßre der 
die hriftliche Armee von dierzigtaufend Mann nad), En 
einem Aufenthalte von dreyen Wochen zu Korfu un — 
er fünfhundert Segeln von dieſer Inſel; zog bey den —5818 * 
Inſeln Cephalonia, und Zante vorüber; ließ ſich get, und 
von den zwoen Inſeln Negropoyte, und Andri 
huldigen; erfuhr das naͤmliche zu Avido bey den 
Dardanellen, als fie in die Meerenge zwiſchen Ros 
manien, und Natolien gekommen war, allwo fie 
fih acht Tage aufhielt um fi) mit Mundvorrathe zu 
verſehen; und lief endlich in einer Entfernung von uns 
gefähr neun Meilen von Aonftantinopel in den Has 
fen bey St. Stephan ein. Dem entmorfenen Plane 
zufolge wollte fie id) auf Dem propontifchen Meere der 
an der Meerenge bey Ronftantinopel befindlichen 
Inſeln bemächtigen; allein der Wind trieb die Flotte 
bey Ronftantinopel vorbey nady Afien in den Hafen 
zu Chalzedon der Meerenge bey Ronſtantinopel 
gegenliber, worauf die Kreuzfährter den 26 Tag des 
Brachmonates zu Lande na Skutari, oder in die 
echemal fogenannte Stadt Ehryfopolie zogen, da in 
deſſen die Flotte der Denezianer vor Ronftantino, 
pel an jenem Drte, mo man heut zu Tage das Ses 
rail ſieht, vor Anker lag. In einigen Tagen darnach 
fandte Kaiſer Alerius zu den vornehmften Herren der 
Cateiner einen gewißen Niklas Rofli ab, der ihnen 
folgendes zu melden hatte: ,‚, Dem Kaifer ift es nicht 
„, unbefannt, daß ihr nad) den gefrönten Königen die 
„ größten, und berühmteften Fürften feyd. Er wuns 
„dert fi) aber: warum ibr fein Land betreten habt, 
& 3 „da 


\ 
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Sabre der ,, da er, und ihr Ehriften feyd. Ihm ift es auch 
57 „bekannt, ihr waͤret zur Zurückeroberung des heil. 
1203. 3ho: ,, Landes gefommen. Goßtet ihr an etwas Mangel 
—2 „leiden, fo will er euch mit Nahrungsmitteln, und 
und Golde gern verſehen, wenn ihr nur ſeine Laͤnder 
, raͤumet, und er will euch keineswegs einen Scha⸗ 
„den zufügen, ob es ihm gleich nicht. an Mache 

„fehlt Diefes zu thun. MWebrigens meſſet nur niche 

jr euere Kräften mit jenen meines Herrn; denn er 

yr weis, daß, menn ihr auch nod) zwanzigmal fo 

„ſtark wäre, ihr Doch nicht der Macht der Griechen 

y, entfliehen koͤnnet, fondern 'e8 würde gewiß gefches 

jı ben: daß ihe für euere Vermeſſenheit, entweder 
„niedergehauen, oder in Die Flucht gefprengt, wuͤr⸗ 

y, det büßen müßen. „ Don Griechen, die immer 

ſtolz in ihrer Denkungsart den Lateinern nur mit 
Verachtung zu begegnen pflesten, darf eine folche 
Erklärung deftoweniger befremdlich feheinen, weil fich 

ihre Hauptftadt in einer foldyen Lage befand : daß fie | 

Beinen feindlichen Angriff zu befürchten Urſache hatte; 

denn ſowohl ihre dreyecfichte Geſtalt, als ihre Doppelte 
ungemein hohe, und Dicke Mauern, ihre mehr als 
vierhundert Thuͤrme, Die fie vertheidigten, und nebſt 

den Faiferlichen Soldaten die Anzahl von mehr als 
diermalhunderttaufend waffenfähiger Leute, die fie in 

fich enthielt, konnten immer die Griechen defto ſtolzer 
machen, je ſchwaͤcher Die Lateiner im Vergleiche mie 

ihnen waren, die nicht einmal im Stande gemwefen 

wären in den Hafen von Ronftantinopel zu kommen, 

weil eine fehr ſtarke von Galata bis Agripoli gezo⸗ 

gene 
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gene eiferne Kette, Die von. beyden Seiten mit einer Jahre dir 


eburt 


wohl ausgerüfteten Flotte gedeckt war, ihnen allen er 
Zugang verfagt hat. Allein weil es ihnen anderer, 1203. Iño⸗ 
fits an Klugheit, und Geſchicklichkeit fehlte, um von Selen 
fo vortheilhaften Mitteln guten Gebrauch zu machen; gel, und 
fo zog ihr Stolz, und ihre Verachtung Vermeſſenheit —— 
nad) ſich, von der ihnen nur noch ein Schritt zur 


Fugheit, und zu ihrem: Falle übrig war. 


G. 8. 
Die durch den Niklas Rofli den Lateinern Die Kreu⸗ 


fährter ers 


borgebrachte Erklärung des griechifchen Kaiſers Aler operen 
Fins III biieb nicht unbeantwortet; fondern Kono Bonftam 


von Berbune mußte im Namen aller anderer dem — 


kaiſerlichen Geſandten erwiederen: das morgenländis cıc. Seript, 
ſche Kaiſerthum gehöre keineswegs dem Alexius II, * — 


ſondern feinem Bruder, und Neffen zu. Die Kreuf & a 
führter Haben es ſich zur Pflicht gemacht ihn als einen Ar", 


widerrechtlichen Befiger des Thrones von Demfelben tr. h. a. 
ju detjagen, weil jeder ungerechter Anmaßer ein Feind ı17 neo, 
des menfchlichen: Gefchlechtes fey. Ziono zeigte hier⸗ Nicet. In 
auf dem Baiferlichen Gefandten den jungen Alerius, re, nun, 
und fagte: ,, Sieh bier!. Den rechtmäßigen Herrn are 
1 des Reiches, den Meffen deines Fürften, der auf EA. Mon, 
„dieſem Throne unter ung figt. Will fich dein Hear h. a. Lib. 
» entichließen die Krone, und das Reich, dem, dem „, ae 
te es ſchuldig iſt, zushckjuftellen, fo werden tie 17. Mart. 
„, den jungen Prinzen bitten, Damit er feinem Oheim — —* 
„verzeihe, und ihm zu feinem ſtattlichen Lebensunter, P- 78% 
„halte gewiße Einkunfte anweiſe. Wagſt du es aber 

E 4 mit 
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SYahre der,, mit einem anderen Bedingniße zu ung wieder zu 
er ‚, kommen, fo folft du den ganzen Tag bindurdy 
3203.30: ‚, fein Menfch bieiben. „ Wie nun auf folche Art 
De sen nichts mehr übrig war, als daß beyde Theile die 
gel, und? Sache durch ihre Tapferkeit entfcheiden ſollten; fchaffte 
PRalſer Alexius III ale Lateiner, die in Konſtan⸗ 
tinopel wohnten, aus der Stadt fort, und rückte 
an der Spitze von fiebenzigtaufend Mann den Kreuzr 
fährtern entgegen, die nach einem zehntägigen Auf⸗ 
enthalte zu Skutari Über die Meerenge festen. Bal⸗ 
duin det Graf von Flandern follte den Vortrab, 
der Marggraf von Wionrferrar aber den Nadıtrab, 
und Die übrigen vier Abtbeilungen Heinrich ein 
Druder des Grafen von Siandern, Ludwig der 
Graf von Blois, und Ehartres, Hugo von St. 
Paul, und Matthaͤus von Montmoreacy anfüh: 
ren; Die Denezianer bingegen blieben auf ihrer 
Flotte, und belägerten Ronftaneinopel von der Dice 
resfeite. Ueberzeugt Daß von dem erſten Angriffe 
der größte Vortheil abhaͤngt, eilten die Kreuzfäbrter 
mit folcher Streitbegierde den Griechen entgegen: 
Daß fie den Augenblick ſchon nicht mehr erwarten 
fonnten um aus den. Schiffen zu fteigen, und fich 
ihren am Ufer wartenden Feinden unter die Augen 
zu fielen Sie felbit waren die erfien, welche an» 
griffen, und die Hige, mit der fie anrannten, Tieß 
den Muth: dee Griechen dergeftatt finken: daß fie, 
ohne einen Streich abzuwarten, ſogleich in größter 
Berwirrung den Mücken Eehrten, und den Kreuz⸗ 
führtern mit dem ‚eroberten Felde eine ſehr reiche 
04 Beute 
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Beute zurückließen. Diefe Sieger ſchickten ſich nun Jahre der 
an die Belaͤgerung der Stadt vorzunehmen, und ten 
machten bey der Vorſtadt Balara den Anfang, ins 1203. Jüo 
dem ‚fie dieſelbe mit Sturm einnahmen, nachdem KB NL 6 
fi) Die Denezianer des Hafens mit allen zur Ber gel, und 
deefung Defielben ausgerüfteten Galeeren bemächtiger — 
hatten. Nach vier Tagen, zwifchen toelcher Zeit man 
ale erfoderfiche Zubereitungen gemacht hatte, wagten 
die Denezianer einen. Sturm von der Meeresfeite, 
wo indeflen die Kreuzfährter von der Landesfeite ges 
genüber dem Thore Blanchernis einbradyen, und 
zwiſchen dieſem, und dem Kiofter bey Sr: Koſmas, 
und Damian ihr Lager auffhlugen. Das Sturm⸗ 
laufen währte zehn Tage hindurch, und san Eonnte 
dabey nicht genugfam bervunderen , Daß die Griechen, 
die aus Hafle gegen die Kaceiner ſich keineswegs er⸗ 
geben wollten, nicht menigftens einen Ausfall gernacht 
haben, mit dem fie Doch ihre an Zahl weit geringere 
Feinde gleichfam hätten uͤberſchwemmen können. "Als 
les, was Der griechifche Kaifer nody wagte, beftand 
in einem Woffenverfuche , in welchem er an der Spike 
von fiebenzig Battallionen erfehien; der aber fo une 
gluͤcklich ausfiel: daß die Griechen dabey auf das 
ſchaͤndlichſte die Flucht ergriffen, und auf das eilfer» 
tigftei ſich wieder in die Stadt geworfen haben. Eine 
ſolche Feigheit eiferte den Much der Lateiner noch 
mehr an: Daß fie e8 den 17 Tag des Heumonates 
auf’einen Hauptſturm ankommen ließen. Die erften, 
tweiche auf der Stadtmauer. ihre Fahnen ausfteckten, 
waren Die Venezianer, die fi) nach angelegtem 
Ä € 5 Teuer 
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Sahre der Feuer noch mehrerer P läge in der Stadt würden ba 
Erin, mächtiget haben, wenn fie nicht dem von der Lan⸗ 
1203. no degfeite in Gefahr ftehenden Kriegsheere zu: Hülfe 
Ken hätten eilen müßen. Endlich erfpaite ihnen Alexius 
ge, und III die, befchmerliche Mühe einen neuen Sturm zu 
vwagen, als er am 18 Tage des befagten Heumona⸗ 
tes in der Nacht fi) auf einem Schiffe flüchtete, 
und zu Zagora Sicherheit fuchte. . Sobald das Bolt 
zu Ronftantinopel von der Flucht des Kaifers Nach⸗ 
richt hatte, 309 es fogleich den unglücklichen, und 
feines Augenlichtes beraubten Kaifer Iſaak aus dem 
Kerker hervor, und nachdem es ihn auf den Thron 
wieder eingefegt hatte, ſchickten den Tag darnach die 
Kreusfährter einige ihrer Herren in die Stadt hinein, 
um fich theils von der Wahrheit Diefer Veränderung 
verficheren, theils von Dem neuen Kaifer jenen Ders 
frag beftättigen zu faffen, den fein Sohn Alerius 
mit ihnen gefchloflen hat. So hart aud) immer die 
in dieſem Vertrage enthaltene Bedingniße befonders 
in Abficht auf die verfprochenen zweymalhunderttau⸗ 
fend Mark Silbers waren, die aus der Faiferlichen 
Schatzkammer bezahlet werden follten ; fo begnehmigte . 
doc) Kaifer Iſaak aus Dankbarkeit dieſelben, und 
man bemerkte: daß von Diefer Zeit an zwifchen den 
Griechen, und Lateinern eine Freundfchaft zu berrs 
fhen anfieng. Deflen ungeachtet fuchten die Kreuz 
fährter allen Unordnungen auf das möglichfte vorzu⸗ 
beugen, und ſchlugen jenfeits des Meeres an dem Ufer 
bey Chalzedon ihr Lager auf, allwo fie die Faiferliche 
Krönung des jungen Alerius feftfegten,, die auch wirk⸗ 
; lich 
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Ih) den 1 Tag des Sommermonates in dieſem Jahre Jahre der 
yı Aonftantinopel in der Hauptlicche der heil, Sos — 5 
phia mit großer Feyerlichkeit vollzogen wurde, nach⸗ 1203. Züos 
dem der Oheim dieſes Alexius 8 Jahre, 3 Monate, —— — 
und 10 Tage regieret hatte. Die Zeit reichte nicht gel, und 
mehr bin: daß alle in dem Vertrage enthaltene Bes — 
dingriße vor dem Feſte des heil. Michaels, um 
welche Zeit Doch Die. Kreuzfaͤhrter entweder nach 
Aegypten, oder nad) Paläftina zu reifen befchloßen, 
erfület werden konnten. Es wurde daher mit eins 
mötiger Bewilligung dieſe Abreife auf den Maͤrzmo⸗ 
nat des folgenden Zahres verfchoben, und der Kaifer 
machte fidy verbindlich allen Schaden, der aus Dies 
km Verſchube entfpringen würde, zu erſetzen. Bon 
diefem ganzen Dergange der Sache flatteten die Kreuz⸗ 
‚ führter dem Innozenz III in einem Briefe Bericht 
ch, alwo fie fagten: ,, Seitdem wir Zara verlies 
n» ben, unternahmen wir nichts, was ung nicht mit 
„ der Hülfe Gottes gut von Statten gegangen wäre. 
„Gott allein gehöret alfo dafür die Ehre. Nachdem 
„ wir an Lebensmitteln, und an allen übrigen Krieges 
„bedürfniſſen Mangel gelitten hatten, giengen wir mit 
„ dm Alexius dem Sohne des Kaifers Iſaaks ein 
„Bündniß ein, weil wir fonft unferen Brüdern in 
» Peläftins nur zur Laft gefallen wären, nleichrie 
„es diejenigen waren, die vor uns dahin gekommen 
„ſind. Wir harten nicht undeutliche Urfachen zu 
» Blauben: daß der größere Theil der Frommden⸗ 
„kenden zu Konſtantinopel fi) die Ankunft des 
lüngeren Alexius wuͤnſche. Die Winde waren 

n ung 
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Jahte der ,, uns zu jener Jahreszeit gut, mo fie fonft anderen 
ori „unguͤnſtig zu feyn pflegen, und auf ſolche Art ges 
1303. 30: ,, [hab es: daß wir glücklich, und. gefchwind über 
Keen, „aller Vermuthen im Angefichte der. Stadt. Zions 
gel, und ,, ftantingpel vor Anker lagen. Wir fanden aber: 
— „daß fie geſperrt, und um uns zurüuͤckzutreiben in 
| y» Waffen ftand, ‚nicht anders als ob ein ungläubis 
„ges Volk zur Ausrottung der chriftlichen Religion 
y, angelangt wäre; denn der widerrechtliche Anmaßer, 
„, ein Mann von Graufamkeit, rief das Volk zus 
„ſamm, und .beredete daſſelbe: es wären die Las 
z, feiner da, welche die alte von den Vorfahren 
z, erlangte Freyheit unterdrücken, und das griechis 
„ſche Reich ihren Gefegen, und der Gewalt des 
„roͤmiſchen Bifchofes untertberfen wollen. Durch 
zı diefe Anrede dat er wider und, und wider den 
y, jungen Prinzen die Gemüther fo fehr erbittert: 
„daß fie nicht mit uns fprechen, und uns nicht 
z, einmal anfehen konnten; fondern als wir fie auf 
y, den Stadtmauern öfters anredeten, drücten fie 
.g, dafür Pfeile auf uns ab. - Wir fahen demnach 
y, fattfam ein: es fey uns nichts mehr übrig als 
y, entroeder zu überwinden, oder zu fierben, weil 
y, unfere Lebensmittel kaum auf fünfzehen Tage mehr 
„hinreichten. Deshalben belägerten wir die Stadt 
z, von der: Meeres + und Landesfeite, und kamen 
z, endlich in Diefelbe hinein, nachdem wir fie den 
y achten Tag eroberet hatten. „ Hierauf folgt der 
Bericht von der Flucht des eingedrungenen Kaifers 
Alexius, von der Wiedereinfegung Des aus dem 

Kerker 
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Rerker befreyten Kaiſers Iſaaks, und von der Kroͤ⸗Jahre der 

nung des jumgen Alerius, wobey fie verficherten: Der 87 

Kaiſer habe bereits angefangen die in dem Vertrage 1203. os 

enpaltene Bedingniße zu erfühen, und tolle nicht Ir een 

alein mit einem mächtigen Kriegsheere den Kreuzzug sel, und 

mitmachen, fondern auch dem päbftlichen Stuhle 

hinführo Gehorſam leiſten. Das naͤmliche berichte⸗ 

ten Balduin Der Graf von Flandern, Ludwig der 

Giaf von Blois, SHeinrich von St. Paul, und 

die übrigen Kreuzfährter dem Kaifer Otto, und hießen 

die abendländifchen Fürften an jenen Unternehmungen 

Theil nehmen „ Die. fie wider den Yelics Adel Sul⸗ 

tan von Aegypten im Sinne führen, wenn diefer . 

wufolge der ihm bereits gemachten Eröffnung fid) etwa , 

weigeren follte Das heil. Land wieder zurückzuftellen. 

In einem anderen um eben diefe Zeit an den Herzog 

von Löwen erlaflenen Schreiben verficherte der Graf 

von St. Paul: die morgenländifchen Kirchen hätten 

ſich (dom mit ihrem Mittelpunkte vereiniget, und 

biengen nun wie die Söhne von ihrer Mutter ab; 

ja der Patriarch ſelbſt hätte ſich verbindlich gemacht 

nach Rom zus kommen, um dafelbft von der Hand 

des heil. Waters das Palium zu empfangen. Das 

nämliche ſchrieb felbft Kaifer Alexius der Jüngere dem 

Innozenz I in einem Briefe, wo er fagte: ‚, Wir 

bekennen es, dieſes habe die Kreuzfaͤhrter bervogen 

„ uns Hüuͤlſe zu leiften , weil wir aus freyem Willen, 

„und eidlich verfprochen haben mit Demuth den 

„toͤmiſchen Pabſt, das Kirchenhaupt der ganzen 

„Chriſtenwelt, und den Nachfolger des heil. Peters 
ans 
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Sahre der ,, anzunehmen, und auch die morgenfändifche Kirche 
— „aus allen Kräften zur Einigkeit zu zwingen, wenn 
1203. Jño⸗, ung Gott mittelſt feiner Barmherzigkeit die ent⸗ 
Klee riffene Krone wieder zurhckitellen möchte; denn ung 
gi, — „iſt es ganz und gar nicht unbekannt: daß dieſe Ver⸗ 
mn einigung unſerem Reiche eben fo viel Ruhm als 
„Nutzen bringen würde. Alles, was wir thaten, 
„geſchah Darum, weil wir durch Die heilſame Etmah⸗ 
„nungen Konrads des Biſchoſes von Seiberftadt, . 
„Garners von Troyes, Nevelons von Soiſſons, 
„des Abtes von Luce, und des Johanns von No⸗ 
„von dazu bewogen worden ſind. Der Patri⸗ 
arch zu Konſtantinopel, von dem wir eben vernah⸗ 
men: daß er ſich verbindlich gemacht hat nach KRom 
zu kommen, und daſelbſt von der Hand des heil. 
Vaters das Pallium zu empfangen, war jener Jo⸗ 
hann X Camaterus, der vor einigen Jahren die 
wider das allerheiligſte Altarsſakrament entſtandene 
Ketzerey, anſtatt fie aus unlaͤugharen Gründen zu wi⸗ 
derlegen, nur mit Spitzfindigkeiten beſtritten, und 
eben dadurch ſie bis zu dem niederſten Volke gemein 
gemacht hat; und ſelbſt ſeine Unterwuͤrfigkeit, die er 
gegen den heil. Stuhl zu bezeigen anfieng, war nichts 
anderes als eitler Betrug, und treufofe Verſtellung. 


$: 9% 
Feindſelig⸗ Ueber das Geheimniß des allerheiligſten Altars⸗ 


Gehe Srane, ſakraments wurden auch im Abendlande verſchiedene 


— v Fragen aufgeworfen , weiche Johann der Enzbifchof 
land. vn — der aus Verlangen nach ſtiller Einſamkeit, 


und 
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und nach größerer Vollkommenheit fich in das Klofter Jahre der 
nad Clairveaux begab, dem heil. Vater vorgelegt neun. 
bat. Diefe Zweifel Härte Innozenz III in jenem —— 
Briefe auf, den er ſchon im vorhergehenden Jahre III. 6. 
geſchtieben, und in welchem er einigen im großen rg 
Verdachte der Ketzerey ftehenden Einwohnern von —— 
Corite in dem Kirchſprengel Auxerre befohlen hat Liv. v. « 
fh) vor dem Erzbiſchoſe von Bourges, vor dem !2T- 35- J 
Viſchoſe von Nevers, und vor dem Abte von Clug⸗ rg 
ny u fielen, damit fie dieſen Berdacht von fich abs 157. Jo. de 
enden. Könnten fie fid) aber nicht rechtfertigen, und er Fols, 
möchten fie etwa gar ihrer Kegerey überführet werden; "°*- Matth. 
fo folen fie dem Kirchenbanne unterliegen, und der 2 Riford, 
landesfuͤrſt fol daher auch nach den Gefegen mis": ** . 
Inen verfahren. Die Nachricht von der Eroberung Tv 
der Stadt Konſtantinopel hörte Innozenz III nicht ag * 
u Rom, denn eine wiewohl unbekannte Beleidigung Preur. Ib. 
der Römer bervog ihn diefe Stadt zu verlaflen, und. — ih 
fi zuerft nach) Serentino, nachher aber nad) Anagni "55 Frag, 
in begeben, allwo der Ruf von feiner gefährlich übers * * 
ſtandenen Krankheit ihn ſogar für todt ausgab, und ?- 8%9- 
dadurch einige feiner Städte zur Aufruhr verfeitete, n. a z 
Während Diefer Abmefenheit von Rom arbeitete Lbb-Tom. 
Innozenz III an der Wiederherftellung des Friedens = — 
wiſchen den Koͤnigen von Frankreich, und — 
on S ch, un Engels 

. Beftättigten gleich diefe Könige den mitfamm 
dor ziweyen Zahren eingegangenen Friedensvertrag; 
h börten die Feindfeligteiten unter ihnen doc) noch 
J auf, weil Philipp der Koͤnig von Frankreich 

des Artuts Herzoges von Bretagne, der nach 

dem 
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Sahre der dem Tode Richards auf. den Thron von Engelland 
ec Anfprlche machte, angenommen, und darnach fich 
1203. Jño⸗ ſogar gerächet hat, als Ddiefer Artur nad) einer uns 
—8 — gluͤcklichen Schlacht gefangen, und nach Rouen ges 
— — ſchickt wurde, wo er nicht ohne Verdacht, daß man 
—2 ihm das Leben abgekürzt hätte, bald darnach geftorben 
iſt. Die Rache Philippo beſtand darinn: daß er 
den Johann König von Engelland der von der 
Krone von Scankreich abhängenden Lehen beraubt, 
und deshalben die Normandie mit glücklichem Waf⸗ 
fenerfolge in Defig genommen hat. So fehr fid) Kör 
nig Johann ſonſt zu rühmen pflegte der Macht der 
Franzoſen gemahlen zu ſeyn; fo gab er doch Dießs 
mal alle Hoffnung auf zu dem verlorenen Befige wies 
der zu gelangen, und fuchte einzig und allein die 
Bermittlung des heil. Vaters, um Die er fi) Doch 
deftoweniger verdient gemacht hat, je mehr er feine 
eigene Unterthanen verfolgte, und je drückender er Die 
Kirchen in feinem Königreiche mit Abfoderung Des 
fiedenten Theiles der Einkünfte gefränfer bat. Um 
nur den von unferem Heilande fo fehr empfohlenen 
Frieden wieder berftellen zu können, wolte Inno⸗ 
zenz III alles deſſen großmuͤthig vergeflen, gab des⸗ 
halben dieſer allerlegten zu ihm genommenen, und 
nothgedrungenen Zuflucht Gehör, und ſchickte die 
zween Aebte von Cafamsra, und dreyen Brunnen 
als feine Gefandten nad) Sranfreich, die den Auftrag 
batten zur Wiederheritellung des Friedens, und zur 
Bergütung des während des Krieges den Kirchen zus 
gefügten Schadens beyden .Königen anzufagen, daß 
fie 
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fie ihre Biſchoͤſe, und vornehmfte Herren verfammeln Jahre der 
folen. Die Macht der Engellaͤnder diefleits des Ent 
Meeres für immer unterdrückt zu ſehen, billigten 1203. Ihe 
mehrere Herren die Unternehmungen Philippe mit Selen 
ſolchem Eifer: daß fie fogar dem heil. Vater Krieg get, und 
anzufündigen droheten, wenn er entweder auf den kn 5 
Frieden, oder auf einen Waffenftilftand mit dem 
König von Engelland antragen wollte. Durd) diefe 
Erklärung in feinem Vorhaben noch mehr beftärkt, 
enviederte Demnad) König Philipp den zroeenen Aeb⸗ 
ten den 22 Tag des Sommermonates zu Mante: 
es fiehe dem Pabſte nicht zu ſich in Streithändel 
zwiſchen Landesfürften zu mengen, die daher aud) 
nicht verbunden feyn ſich nad) feinen Befehlen zu rich» 
ten. König Philipp erinnerte fi) bey dieſer Ants 
wort nicht: daß der König von Engelland felbft 
feine Zuflucht zu dem heil. Vater genommen, und 
daß Diefer nichts anderes gefucht hat, ale was mit 
den Geſetzen des Evangeliums vollkommen gleichfdrs 
mig ift. Eben darum mußte es den "Innozenz III 
verdrüßen eine foldye Antwort durch den Abt von Ca⸗ 
famars zu vernehmen, und er that in feiner Gegen 
antwort die Schuldigfeit dar, warum er ſich in Dies 
fes Geſchaͤſt gemenget hat, nämlich: weil er den Frie⸗ 
den zu beförderen verbunden ift, und meil der König 
von Engelland nad) mehreren Beleidigungen, und 
Frmahnungen nad) der Vorfchrift Jeſu Chrifti end⸗ 
lich gleichwohl feine Zuflucht zu dee Kirche genommen 
bat. Aehnliche Briefe in dieſer Angelegenheit ſchrieb 
der bei. Vater an ale franzöfiiche Bifchöfe, und 
Godeau Rischeng. XXXII. Theil. DD em 


so LXKXV. Buch. Die Kirchengeſchichte 


Jahre der erinnerte fie, fie müßten fich in diefen Handel mens 
Em gen, nicht zwar Darum, weil er zu einem Rechte ges 
1203. Io: höret, das unter den Königen entfchieden werden 
N ken Muß, fondern um zu verhinderen, damit nicht nod) 
3 2 — mehrere Sünden begangen werden. Die um die 
Dnaͤmliche Zeit eingelöffenen Klagen des Königs von 
Frankreich wider den König von Engelland bewo⸗ 

gen auch den Innozenz II dem König Johann zu 
fehreiben, weil diefer viele Feindfeligkeiten an der 

Kirche zu Toure, mie auch an den Völkern in der 
Normandie, und Guienne ausgelibet, die päbfts 

Aichen Gefandten in Befolgung ihrer Aufträge gehins 

deret, den Erzbifchof von Dublin, und Bifchof von 
Limoges von ihrem Sitze vertrieben, und den Erz» 

biſchof von Poitiers, fammt jenem zu Sees hart 
verfolgt hat. In der feften Meinung: daß der König 

von Engelland die Beſchuldigung zu beantworten, 

und Genugthuung zu leiften bereit wäre, rief Inno⸗ 

Zenz III feine Verordnungen nicht zurück, und glaubte 

fogar durch Kirchenftrafen den König von Sranfreich 

zum Frieden zu zwingen, nicht zwar darum, als ob 

es ihm zuftände eine weltliche Sache zu unterfuchen,, 
ſondern um fernere Sünden zu bintertreiben. Allein 

der wiederholten Reifen nad) Engelland , und Srante 

reich ungeachtet, die der päbftliche Gefandte nur 
fruchtlos unternommen hat, mar der König von En⸗ 

. gelland dennod) ganz anders gefinnet, und noͤthigte 
dadurch eben. diefen Gefandten die franzöfifchen Kir⸗ 
chenprälaten. zu Meaux zu verfammien, die. jedoch 

aus Furcht, damit nicht vieleicht etwas wider ihren 

j | König 
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„ König entſchieden werde, lieber zu dem heil. Stuhle Jahre der 
“ appellirten , und bey Straſe der Sperrung ihres Am: un 
ts nach Rom zu kommen fid) verpflichteten; von x203. fo, 
welcher Schuldigkeit fie aber wieder losgeſprochen ee 
wurden, und es brauchten nur Die einzigen Bifchöfe get, und 
von Sens, Bourges, Paris, Meaux, Chalon, — 
und Nevers nach Rom zu kommen, die unverrich⸗ 
teter Sache wieder zuruͤckgeſchickt werden mußten, weil 
Niemand von Geiten des Königs von Engelland 
dabey erfchienen war. Don Dicfer Zeit an wurde 
der Streithandel zwifchen dem König von Frank⸗ 
reich, und jenem von —— nicht mehr ge 
rüget. 
$. 10. 


Wit vernahmen vor kurzem: daß Johann der Vereins 
König von Engellaud die Kirchen feines Königrei: an 
des mit Geldauflagen bedrückt hat; und eben diefer und Armes 
Unfug gefhah auch in der Lombardey, wo die — 
untereinander feindſeligen Städte ſich einander aufs Inn. Li. - 
trieben, und. zur Fortfegung ihrer Kriege das Geld VI- er #4 
von den Kirchen erpreßten. Innozenz III ſchrieb East, 
deshalben nicht allein den Magiftraten dieſer Städte, — 
und indem er fie an den von dem dritten Kirchenrathe 3. ıaı. 
im Lateran geſchleuderten Bannfluch erinnerte, bießer uni 
fe nicht nur mit dem, was die Geiftlichen freywillig 39. Inn. 
beufteueren, ‚zufrieden ſeyn; fondern er befahl auch zec. ra 
den Bifchöfen einen ſolchen Unfug keineswegs zu ge er. 115. 
Ratten. Mit. gleichen Eifer verdammte er auch je Yu uyr 
nen in den Kirchfprengeln von Mayland, und LIos er. 142. 
vara eingefchlichenen Mißbrauch), wo man die geiſt Ger, mm 

lichen 


52 LXXXV. Buch. Die Kirchengefhichte 
Sabre der lichen Pfründen erblich machen wollte; und befahl 
Em Den Bifchöfen: daß, menn fie jemanden ohne Anwei⸗ 
1203. Iño fung an eine gerwiße Kirche die größeren Weihen er» 
A kan, heilen, fie dergleichen auch bis zur weiteren Befdrs 
gel, und derung den nöthigen Lebensunterhalt geben follen. 
—— ſolcher Befehl wollte jenem Stephan Biſchofe 
n.65.& zu Tournay ſehr bedruͤckend ſcheinen, der ſich bey 
feaq. Rain. dem heil. Vater Über den damaligen Verfall: der 
1202 & MWiffenfchaften in Scankreich fo ſehr beflagt, und 
u sren in feinen 287 Briefen vieles binterlaffen hat, was 
217. 218. zur Beleuchtung der Kirchengefchichte, und Auflöfung 
252.253, Derfchiedener theologifcher. Fragen dienen kann. Dies 
255. 259. fer würdige Kirchenprälat hatte fi) zu Bologna auf 
42.43.44, die Erlernung der Rechte verlegt, und il, hierauf 
en um Abte bey St. Genoveva erwaͤhlet worden. 
mer.p.gas Sein zeitlicher ‚Hintritt erfolgte im gegenwärtigen 
— au Kahre den 9 Tag des Herbfimonates, und feine 
201. Bee. Lebensart, die er dem Erzdiakon von Rammerich 
J a feinem Freunde befchrieben hat, ift eben fo leſens⸗ 
würdig als erbaufih. Einem fo verdienftvollen Bis 
fchofe die chriftliche Heerde vertrauet zu fehben mußte 
dem heil. Bater immer Troſt erwecken; noch meit 
mehr aber mußten den "Innozenz III jene Briefe er» 
freuen, in welchen die Königreiche der Dulgarn, und . 
der Armenier durch ihre Landesherren mit dem Mit 
telpunkte der Batholifchen Kirche vereiniget zu werden 
verlangten. Es ift befannt: daß, meil der heil. Pabſt 
Niklas I die Belehrung der Bulgarn beförderet hat, 
dieſes Volk zu dem abendländifchen Patriarchate ge⸗ 
böret bat, und erft unter dem Pabſte Sedrien II 
5 machten 
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machten die Griechen in dieſe Gerichtsbarkeit Ein⸗ Iehre der 
griffe, fo fehr fi) auch die darauffolgenden Paͤbſte oder 
dawider erklärten, und zogen auf ſolche Art dieſes 1203. gie 
Königreich mit in die Spaltung, weil fie daffelbe —*2 
auch ihrer zeitlichen Herrſchaft unterworfen hatten. gel, — 
Dieſes griechiſche Joch hatten ziwar nach der Zeit Die mm 
zween Prüder Peter, und Afon, die fi) für Ab /⸗·⸗ 
koͤmmlinge der Koͤnige von Bulgarien erklaͤrten, ab⸗ 
geihüttele; allein erſt Johann, oder Johanniz ihr 
Nachſolger ſetzte ſich in Stand ſeinen Thron zu be⸗ 
ſeſtigen, feinem Koͤnigreiche das ehemalige Anſehen 
zu verſchaffen, und es dem heil. Stuhle zu unter 
werfen. Wach dreyen deshalben unter dem Pabſte 
Cöleftin II abgefchicften Sefandtfchaften ließ endlich 
"Innozenz II im Jahre Ehrifti 1199 einen gewißen 
Dominik Erzdiafon von Brindifi nad) Bulgarien 
abgeben, um die Gefinnungen ſowohl des Fürften, 
als feines Volkes genauer auszunehmen; machte aber 
zugleidy dem König Johann zu wiflen: daß er ihm 
zu feiner Zeit feine Gefandten zufchicken werde. Als 
dieſet Dominik im verwichenen Zahre zurlickkehrte, 
begieitete ihn Blaſius der ermählte Bifchof von Bran⸗ 
dizubera, welcher einen Brief von dem Baſilius 
Erzbifchofe von Zagora, und einen anderen von dem 
König Johann mit fi) gebracht bat. Diefer bat 
ganz ehrfurchtsvol um Geſandte von größerem Ans 
fehen, und um eine Krone, gleichwie fie einftens feis 
nen Vorfahren Peter, und Samuel von dem heil. 

Stuhle geſchickt worden ift, wie auch um das Pal 
lium für den Erzbifchof von Zagora. Diefen Wunſch 
.&D3 au 
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Zahre der zu erfüllen, das erzbifchöfliche Palium dem Baſilius 
Er zu ertheilen, fich aber zugleich zu erfundigen: ob dass 
1203. Yo: jenige, auf welches ſich Tobatin in Abficht auf die 
— Krone berufen hat, gegründet ſey, ſchickte der heil. 
ei, und Vater feinen Kaplan Johann nach Bulgarien ab, 
ch vor deffen Ankunft König Johann mieder line neue 
Gefandifchaft zu dem heil. Water fehickte, weil der 
griehifhe Patriarch, um nur die Bulgaren aus 
feiner fchifmarifchen Gemeinfchaft nicht zu verlieren, 
ihnen einen eigenen Patriarchen zu geben verſprochen 
bat. Das Haupt diefer neuen Gefandtfchaft‘, welche 
mit Weberreichung Fofibarer Geſchenke die verführes 
riſchen Verſuche der Griechen, und die aufrichtige 
Ergebenheit dir Bulgarn gegen den heil. Stuhl dem 
Innozenz I zu entdecken, daben aber auch um Die 
kaiſerliche Krönung, und um die Einſetzung eines Pa⸗ 
triarchen zu bitten hatte, war der nämtiche obener⸗ 
waͤhnte Erzbiſchof Baſilius, der, weil er auf feiner 
Reiſe von den Griechen zu Durazzo angehalten 
worden ift, zur Befolgung feines Auftrages den Prie⸗ 
ſter Ronftantin, und einen der vornehmſten Herren, 
Namens Sergius nah Rom fchickte, imzwiſchen 
aber den Befehl erhielt nad) Bulgarien zurlickzukeh⸗ 
ten, allwo der päbfiliche Kaplan ſchon angelangt war. 
Weit diefer feinen Weg durch Boßnien nahm, hatte 
er das Gluͤck diefes von der Ketzerey der Pararener 
Oder der neuen Manichaͤer angeſteckte Volk vollkom⸗ 
men zu bekehren, und meldete in feinem hierüber ers 
ftatteten Berichte dem heil. Vater: daß, da in Boß⸗ 
nien fi) nur ein einziger biſchoͤflicher Sitz befinde, 
und 
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und diefer nun eben erlediget ſtehe, auf denfelben Jahre der 
einen lateinifchen Biſchof einzufegen, und dabey noch geunr 
andere drey, oder vier neue Biethlimer gu errichten 1203, Jño⸗ 
ſehr vortheilhaft feyn mürde, Aus Boßnien über Kednen 
Ungarn Fam endlih Johann nad) Bulgarien an, gel, und 
wo er den 8 Tag des Herbfiinonates von dem Er mm 
bifhofe Baſilius fi) zuerfi den Eid der Treue :- 
ſchwoͤren ließ, ihm mit dem Palium zugleid eine 
Mitze, und -einen Ring übergab, und bey Ddiefer 
Gelegenheit die Uebertragung des erzbifhöflichen Sitzes 
von Zagora nad) Ternov mit beygefügter Primats⸗ 
würde, und Die Erhebung der bifchöflidhen Stühle 
zu Priſhlave und Belesbuda zu Erjbisthümern 
befhloflen hat. Als Johann nah Rom zurück, 
kehrte, gab ihm der König der Bulgarn den Dlas 
fins Bifchof von Brandizubera nebft einem Briefe 
mit, in welchem er den heil. Vater bat, damit der 
Primas zu Ternov an dem Orte errählet, und 
gereihet werde, und daß beit. Ehrifma ſelbſt Fonfes 
Eriren dürfte, welches bisher von den Patriarchen 
zu Ronftantinopel abgehofet werden mußte. Eben 
Diefer König verlangte endlich einen Kardinal als 
paͤbſtlichen Geſandten, der ihn falben, und Frömen, 
wie auch Die Graͤnzen der Königreiche Ungarn, und 
Bulgarien beftimmen follte, indem ſich der König 
von Ungarn fünf Bisthümer zugeeignet hat. Gleich⸗ 
wie der König Johann darum auf Anordnung des 
beil. Stuhles gefrönet zu werden verlangt hat, um 
dadurch bey feinen Unterthanen defto größeres Ans 
ſehen zu gewinnen, alſo that es auch Lerne, oder 

D 4 Levo 
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Zahre der Levo der König von Armenien, und die zwar um 
Es deſtomeht, je mehr er den Grafen von Tripoli, und 
1203. fo: den Fürften von Antiochia zu feiner Huͤlfe brauchte. 
a sen. Bon der Belehrung der Armenier war zwar bereits 
— an einem anderen Orte die Rede geweſen; ſie waͤhrte 
aber nicht lang, weil ſie von den Griechen abermal 
mit in die Spaltung gezogen wurden. Ihre voll⸗ 
kommene Bekehrung hatten fie erſt dem KRonrad 
Erzbiſchoſe von Maynz zu verdanken, der ſich aus 
Gelegenheit des Kreuzzuges bey ihnen aufgehalten, im 
Namen des Pabſtes, und des roͤmiſchen Kaiſers ih⸗ 
rem Koͤnig Lerne eine Krone uͤberbracht, und den⸗ 
ſelben mit groͤßter Feyerlichkeit gekroͤnet hat. Gre⸗ 
gor, der zu dieſer Zeit unter dem Namen eines Ka⸗ 
tholiſchen die Kirchen in Armenien regierte, erklaͤrte 
hierauf dem heil. Vater feine vollkommene Unterwir⸗ 
figkeit gegen. die römifche Kirche in einem Briefe, zu 
welchem auch der König Lerne feinen beyfügte, in 
welchem er den Innozenz III zur Befchügung feines 
Königreiches, und des Königreiches Syrien um maͤch⸗ 
tigen Beyſtand bat. Indem der beit. Water Diefe 
Briefe beantwortete, ftellte er ihnen zuvor den Vor⸗ 
zug des heil. Stuhles vor, hieß fie unter dem Ge⸗ 
horſam Ddeffelben getreu verbleiben, und berichtete 
ihnen endlich jene große AUnftalten, die bereits im 
Abendlande zu einem neuen Kreuzjuge getroffen wur⸗ 
den. Diefer Brief war noch nicht an feinem Drte, 
als König Kerne fich wider die Lateiner zu beklagen 
Urfache fand. Raymund der erfigeborene Sohn 
Boemunds III des Sürften von Antiochia bat auf 
feinem 
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feinem Sterbebette feinen Vater: er möchte feinen Jahre der 
unmändigen Sohn Rupin, den er darum fo nannte, Eh | 
weil er ihn mit Zliden einer armenifchen Prinzefinn 1203-30 
einer Tochter des Bruders von dem König Kerne Ki)nyen 
erzeugte hatte, zum Erben diefes Fürftenthumes ein — 
ſchen Boemund ſicherte dieſes zu, und ließ fogat rmmmans 
diefem feinem Neffen von den Bewohnern des be 
fagten Fürftenthumes den Eid der Treue ſchwoͤren. 
Alkin Boemund der zweyte Sohn diefes Fuͤrſten 
drang fid) zum Nachfolger feines Bruders ein, ver 
fieß den jungen Rupin, und überzog von den Tem» 
peiberren unterftüst den König von Armenien mit 
Kriege, weil auch diefer den Bleinen Rupin zu fehle 
gen gebeten war. Wie nun Boemund den König 
Kerne nicht überwinden konnte, brachte er es durch 
Derrätberen der Einwohner von Antiochia zumegen: 
daß er feinen eigenen Vater aus der Stadt vertrieb, 
in der Meinung den König von Armenien alsdann 
deſto leichter überwinden zu koͤnnen. Kerne appellicte 
gleich Dazumal wider eine ſolche Treufofigkeit der Eins 
wohner von Antiochta zu dem heil. Stuhle, und 
brachte nach dem mit den Tempelberren gefchloffenen 
Frieden den Älteren Boemund in feine Stadt wieder 
zurück. Seinem Neffen alfo das Fürftentbum Ans 
tiochia zu fiheren , berichtete Kerne den ganzen Hera 
sang der Sache dem heil. Water, und ließ ihm 
durch feinen Gefandten Robert von Margac einen 
Brief überreichen, in welchem er den Beinen Rupin 
dem Schutze des heil. Stuhles empfahl, und zum 
Streite wider die Ungläubigen um die Fahne des 

Ds heil 
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ahre der heil. Detere bat. Letztere ſchickte zwar Innozenz LI; 
Encinı doch weil die Sache des Beinen Rupins ohne Beys 
1203. Jño⸗ feyn der Gegenpartey nicht entichieden werden Eonnte; 
Kanten, verſchob er fie bis zur Ankunft feiner Gefandten, die 
— und er ohnehin nach Morgenland zu ſchicken beſchloſſen 

un. Shat. Auf ſolche Art mährten die Feindfeligkeiten noch) 
— einige Jahre hindurch fort, Koͤnig Lerne er⸗ 
oberte dabey Die Feſtung Gaſton; doch. weil eben 
dieſe die Tuͤrken den Tempelherren weggenommen 
haben, und der Pabſt darauf dieſelbe den ehemaligen 
Beſitzern wieder zuruͤckzuſtellen befohlen hat; beklagte 
ſich Koͤnig Lerne deſtomehr daruͤber, weil der Graf 
von Tripoli mit den Herren von Antiochia zum 
Untergange des armeniſchen Koͤnigreiches ein Buͤnd⸗ 
niß eingegangen hat; und eben darum bat er um die 
Beſchleunigung des unternommenen Kreuzzuges. Was 
ihm Innozenz LI bewilligte, war: daß er allen 
Bifchöfen unterfagte fi) wider ihn der Kirchenftrafen 
zu.bedienen. Da um eben diefe Zeit Gregor der 
Aetholifche von Armenien, und der Exzbifchof von 
Sis in Citizien, oder Lameranien ihre Unterwirfigs 
Zeit gegen den heil. Stuhl fchriftlih an Tag legten, 
machte der heil. Water feinen nad) Morgenland zu 
den Kreuzfährtern beftimmten Gefandten und Kardis 
nälen Suffried,, und Peter von Rapua den Auf 
trag dem Lesteren auf feine Bitte das Pallium zu 
ertheilen; doch da fie diefen Auftrag erft im Jahre 
‚Eprifti 1205 beſolgen konnten, war inzwifchen Jo⸗ 
hann dem Gregor auf dem erftien Sitze in Armes 

‚nien nachgefolgt. | 
| G. I1. 
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§. 11. 


Wir vernahmen vor kurzem: daß der Patriarch Jahre der 
son Ronſtantinopel ſich verbindlich gemacht hat Par 
nad) Rom zu fommen, und von der Hand des heil. 1204. Iño⸗ 
Vaters das Pallium zu empfangen, und: nachdem 1-7. 
der päbftliche Geſandte, und Kardinal Peter von ı. 
Bapua vor feiner Reiſe nad) Syrien nad): Ron 
fantinopel: gefommen mar, Tegte er bald nad) der — 
Eroberung: dieſer Stadt auf Befehl der zweenen dae zwey⸗ 
Kalfee Iſaaks, und Alerius im Namen aller uns —— 
ter ſeiner Gerichtsbarkeit ſtehenden Kirchen demſelben Inu. Liv. 
das Bekenntniß des gegen den heil. Stuhl fchutdi 7,229 
gen Gehorſams in der Kirche der'heil. Sopbia ab; 232. Vinn. 
ein hinter Diefer auch noch fo feperlichen Hand "Nice 
lung ſteckte eine defto größere Treulofigkeir verbor⸗ p. 355. & 
gen. Dem jungen Kaifer Alerius, dem fein Thron jet, Get 
fhon ficher genug zu feyn fehlen, fiengen die Kreuz, 92-Rain.ad 
führter an werächtfich zu werden; Daher fah ee nicht Nur Ale 
alein ſehr wenig mehr auf ihre Freundfchaft, ver, Tom. XV. 
Krb von Zeit zu Zeit die verfprochene Zahlung zu Sr m 
kilten, und ſtieß zwar nad) und nady etwas, aber 4% 
allzeit etwas fehr weniges von. feiner Schuld ab, 
ob er fich gleich dazu der Eoftbaren Kirchengeräths 
Mhaften bemächtiget, und eben Dadurch fich verhaßt 
gemacht hat. Diefer argliftigen Verzögerung Übers 
dräßig kuͤndigten endlich Die Kreugfährter dem Iſaak, 

md jungen Alexius den Krieg an, wodurch die 
Griechen noch mehr wider den Alerius erbittert 
wurden, und einem anderen ehrgeijigen Alexius Du⸗ 

Pas, 
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Jahre der as, mit dem Zunamen Murſiphilus Hoffnung zu 
Ercini dem Eniferlichen Throne machten. Die dadurch ans 
— dio, gefponnene Aufruhr brach den 25 Zäner in diefem 
Sahne Jahre aus, als das häufig bey der Kirche der heil. 
Sophia verfammelte Volk wegen der Wahl eines 

neuen Kaifers in den Math, in die Bifchöfe,. und 

in die Kierifey drang. Als nach einer dreytägigen 
Berathſchlagung ein gemwißer Niklas Canabus in 
VWVorſchlag gebracht murde, und Kaifer Iſaak ins 
zroifchen fon mit dem Tode rang, glaubte der 
jüngere Alerius mit Zuhülferufung der Tateinifchen 
Kriegsvoͤlker den Abfall feiner Bürger zu bintertreis 

ben. Sobald diefes Murſiphilus bemerkt hatte, 

war er verfchmigt genug den Alerius durch falfche 
Borfpiegelungen, unter dem Vorwande ihn in Sicher» 

beit zu sen, in Kerker zu verftoßen, allmo er ihn, 

nad) mißlungenem Verſuche ihn durch Gift von 

der Welt zu räumen, erdroßeln ließ, und nad) der 
Sefangennehmung des Niklas Canabus fich felbft 

zum Kaifer aufrwarf. Auf den von den Kreuzfaͤhr⸗ 

tern erftatteten Bericht von ihrer Ankunft nad) Kon⸗ 
ſtantinopel bezeigte ſich Innozenz III fo mißtrauifch: 

daß er in der Meinung, ale ‚ob ihr Unternehmen 

nur zum Vorwande ihre Reife nah Syrien zu 
verfchieben diente, und aus Furcht, fie hätten, ſich 

durch) Beunruhigung chriftlicher Länder neuerdings 

der Kirchenftrafe fchuldig gemacht, in dem Antwort⸗ 
ſchreiben an den Marggrafen Bonifaz, und an die 
übrigen Herren den font gewöhnlichen Gruß wegließ, 

und erft alsdann ihnen Dusch die Bifchöfe von Soifs 

fons, 
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fons, und Troyes die Losfprechung zu ertheilen vers Jahre der 
fra, wenn er aus den Briefen des. Kaifers, und nen 
des Patriarchen das aufrichtige Verlangen fi) mit 1204. Jũo⸗ 
der römifchen Kirche zu vereinigen erſehen haben byhyuing, 
würde. Hatte diefes gleich der junge Kaifer Alerius 1. 
in feinem an den heil. Vater erlaffenen “Brief feyer⸗ 
lich erfiäret ; fo trauete doc) "Innozenz II den aud) 
noch fo feyerlichen geiechifchen Verheißungen nicht, 
vermuthete aber nichts weniger als eine deſto Argere 
Zreulofigkeit Dafür zu erfahren. Bey diefer nun zu 
Zonftantinopel erfolgten neuen Beränderung mag 
es zwar die Lateiner gereuet haben ſich des griechis 
fen Handels angenommen, und ihren Kreuzzug nad) 
Jeruſalem verfhoben zu haben; allein fie faßten 
defto größeren Muth, je mehr fie alle Hofinung zu 
der ihnen von dem jungen Alerius verbeißenen Uns 
terftügung verloren haben. Die Lateiner gänzlich 
von fich zu entfernen, fegte Murſiphilus feine Stadt 
anfangs in guten Bertheidigungsftand ; mußte ſich 
aber nad) einer ungllicklichen Schlacht gleichwohl 
mit den Lateinern in einen Friedensvertrag einlaflen, 
in welchen ihm der Doge fehr gütige Bedingniße 
gefegt hat. Diefer Kaifer gieng zwar ein: daß er 
den Kreuzfährtern fünftaufend Pfund Goldes zahlen, 
und die zur Eroberung des heil. Landes von dem uns 
glücklichen Alerius verfprochene Unterftügung leiſten 
wolle; als er aber geheißen wurde dem beil. Stuhle 
den ſchuldigen Gehorfam zu ſchwoͤren, erklärte er ſich 
dawider mit folgendem Ausdrucke: Daß er lieber fein 
Blut zu vergießen, und alle Griechen unter dem 
Schutte 
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Sahre der Schutte des Meiches zu begraben bereit wäre. Dar 
Eosini Durch auf das höchfte aufgebracht erflärten die Kar 
1204. Jño feiner den Murſiphilus den Urheber der ſchaͤnd⸗ 
lichen Mordthat, des Meiches entfeßt, und alle 
1. Griechen, die ihm ‚gehorchen,, Des nämlichen Laſters 
— chuldig, und der Negierung fehon darum allein uns 
fähig, weil fie fich der. Gerichtsbarkeit der römifchen 
Kirche entzogen haben. Nachdem fich. die Lateiner 
auf ſolche Art einander augeeiferet hatten ‚. befchloßen 
fie den Griechen den Krieg anzufündigen, und einen 
neuen Angriff auf die Kaiferftadt zu machen; allen 
Unordnungen aber dabey vorzukommen festen fie zus 
erft fiebenzehen Punkte feft, wovon folaendes das 
Weſentliche ausmachte. Die Beute fol. unter die 
Venezianer, und Sranzofen in gleiche Theile abs 
gegeben werden. Den neuen Kaifer von Konſtan⸗ 
tinopel zu erwaͤhlen, die Streitigkeiten auszugfeichen, 
und die Lehen zu vergeben follen zwölf Geichäftsträger 
ernannt werden , Davon fechs Venezianer, und eben 
fo viel Sranzofen wären. Diejenige Nazion, aus 
welcher der Kaifer nicht wird .erwählt worden feyn, 
befömmt das Recht den Patriarchen zu ermählen. 
Die unbeweglichen Kirchengüter follen den Geiftfichen 
zu ihrem Lebensunterhafte bleiben, die übrigen aber 
fo wie alles anderes getheilet werden. Das Meich 
feftzufegen, und den neuen Kaifer zu vertheidigen, 
follen fich alle mit einem Eide verbinden, vom festen 
Tage des Märzmonates an, ein ganzes Jahr zurücks 
zubleiben. Möchte endlich jemand dieſen Vertrag 
brechen; fo follen beyde Theile verlangen, damit ihn 
der 
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der heil. Vater in Kirchenbann werfe. Nach dies Jahre nee 
fen eingegangenen Bedingnifen ruͤckten die Kreuz er 
fährter von beyden Nazionen gegen Die Stadt ons 1204. Jũño⸗ 
faneinopel heran, und fiengen diefelbe an von der n.-7- 
Meeresfeite den 9 April zu belägeren. Der hitzige i. 
Biderftand der Griechen nöthigte anfangs Die Kreuz, 
führter zu meichen, die fich alfo in den darauffoßs 
genden zimeenen Tagen zu einem Angriffe von beſſe⸗ 
vom Erfolge bereiteten. Auch bey dem zweyten Ber 
ſuche erlitten die Kreuzfährter einen nicht gleichguͤl⸗ 
figen Berluft, und waren ſchon Willens fid) zurück, 
miiehen, als bey einem plößlich entftandenen Sturm 
wey ihrer Schiffe, worauf ſich die Biſchoͤfe von 
Soiffons, und Troyes befanden, bis unter die 
Stadtmauer geroorfen wurden, allwo ſich die Las 
teiner eines Thurms bemädhtigten, und in der Stadt 
Schrecken zu verbreiten anfiengen. Die erften, welche 
hierauf. die Stadtmauer beftiegen, maren Peter Al 
berti ein WDenezianer, und Andreas von Lirboife 
din Franzos, welchen fogleich mehrere andere nach» 
folgten, die nach Eroberung einiger Thürme in die 
Stadt einbrachen, zu Taufenden die Griechen aus 
der Stadt verfprengten, und ein Blutbaad anzu⸗ 
tihten anfiengen, in welchem doc) nicht viel mehr 
als zweytauſend umkamen, teil viele der Geiſtlichen, 
welche die Kreu;fährter begleiteten, die Wuth der 
Siegenden zurückgehalten haben. Indem ſich die 
Lateiner die Nacht hindurch an jenem Drte, wo 
fe fi) durch Sturm den Weg in die Stadt ges 
Öffner hatten, verſammelten, und Über die Art, und 

Reife 
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gahre der Weiſe ihren Beſitz zu ficheren beratbfchlagten; entflob 
— Kaiſer Murſiphilus aus der Stadt, nach deſſen 
1204. Yo, Entfernung mitten unter dem Graͤuel der Verwuͤſtung, 
gem I. wo einerfeits ein Theil der Stadt in Brand geſteckt, 
1. an alen übrigen Seiten aber nichts als Verwirrung 
> u finden war, das folge Volk doch noch auf den 

Gedanken geriet fic) einen neuen Kaifer zu ermählen, 

und deshalben ſich in der Kirche der heil. Sophia 

verfammelte- Man mürde nicht glauben: daß in. 
diefer fo betrübten Lage jemanden die Luft nad) einer 
foichen Würde angervandelt feyn folte; und gleiche 
wohl gab es einen Theodor Dukas, und einen 
Theodor Laskaris, die fogar darum ftritten, bis 
endlich die Mehrheit dee Stimmen dem £egteren den 
ganzen Beyfall ſchenkte. Diefer fuchte zwar fogleich 
durch feine Tapferkeit feiner neuen Wuͤrde Ehre zu 
machen, und munterte feine Soldaten auf die an 
der Zahl viel ſchwaͤcheren Lateiner aus dem Wege zu 
räumen; allein fie bebten auf den erfien Trompeten» 
Shall, womit die Lareiner zur Pluͤnderung der Stadt 
das Zeichen gegeben hatten, zurück, und ergriffen Die 
ſchaͤndlichſte Flucht. Selbſt bey der Plünderung den 
Unordnungen vorzubeugen , beitimmten die Anführer 
der Kreuzfährter drey Kirchen dazu, wohin die Beute, 
die in Diefer ‚unglücklichen Stadt gemacht werden 
ſollte, abzulegen war, und andere Derter wurden für 
diejenigen angerwiefen, die bey den Giegern Gnade 
fuchten. Ueberdieß wurde den Soldaten ausdrücklich 
verboten Menfchenblut zu vergießen, Weibsperfonen 

Gewalt anuthun, und fich etwas eigernmächtig zus 

zus 
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weignen; ja die Bifchöfe fügten fogar für die Webers Jahre der 
treter dieſer Verordnungen Die Strafe des Kirchen uam 

bannes hinzu. Die auf ſolche Art gemachte Beute 1:04. 3üos 

war fo groß: Daß jener Theil alein, der den Gran Ah. 7 

zofen zum Beſten kam, den Werth von viermal ı. 

hunderttaufend Mark Silbers Üiberftiegen hat. Noch — 

weit groͤßer war die Beute an heil. Reliquien, welche 

der Kardinal Peter von Rapua, und die Biſchoͤſe 

bey Strafe des Kirdyenbannes dem Guarner Bifchofe 

von Troyes zu libergeben befoblen haben, wovon 

nachher ſehr viele in verfchiedene abendländiiche Städte 

vertheilet voorden find, und Darunter namentlich die 

Abtey bey St. Denys ein großes Stück von dem 

wahren Kreuze unferes Heilandes, die Kirche zu 

Amiene aber die Hirnfchale des heit. Johannes des 

Taͤufers bekommen hat. Es iſt nichts leichter zu 

glauben, als daß die Kreuzfaͤhrter bey Pluͤnderung 

dee Stadt ZKonftantinopel Ausfchmweifungen von 

verfchiedener Art begangen haben mögen: denn wer 

weis nicht, daß felbft die firengften Geſetze nicht allzeit 

im Stande find den fiegreichen, und vom Gtlicke 

berauſchten Soldaten in den gehörigen Schranken 

zu erhalten. Allein wenn man den Nizetas Diefe 

Graufamtkeiten erzählen hört, kann man demfelben 

deito geringeren Glauben: beymeſſen, weil ſelbſt Na⸗ 

talis Alerander folgendes Urtheil zu fällen keinen An» 

fland nimmt. Diefer fagt: ,, Obgleich) Nizetas 

y von den Begebenheiten, die fi) Dazumal zu Rons 

„ſtantinopel ereignet haben, ein Augenzeug gewe⸗ 

„ſen war; fo iſt Doch feine griechifche Treue vers 
Bodesu Kircheng. XXXII. Theil. E daͤch⸗ 
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Jahre der,, Dächtig, weil er hartnädig in der Spaltung bes 
— „harrte, und einen ungemein großen Haß gegen 
1204.10: ,, Die Kateiner hegte, wovon feine beißende Schreibe 
andy, art Beweis genug ift. Daß diefer Geſchichtſchrei⸗ 
1. y; ber ungerecht gegen eine ganze Nazion geweien war, . 
= y, bezeugen ſchon folgende feiner Worte, mo er ſagt: 
y, Eine barte Sache ift es einen Lateiner, der 
y, geizig in feiner Denkungsare, fchamlos in 
„. feinem Bucke, eines unertärtiichen WMisgene, 
„, yon zorniger Gemuͤtheart it, und der nur 
y, immer mit der Zand nach dem Schwerte greift, 
y, wit Dienftgefälliskeiten zu befänftigen. ,, Dies 
fe8 von den Kareinern überhaupt zu fagen verräth 
eine defto ſchwaͤrzere Seele, weil Nizetas felbft ges 
ſteht: er habe feine, und feiner ganzen Familie Ret⸗ 
tung der Sreundfchaft eines venezianifchen Kauſmannes 
zu verdanken gehabt. *8 


| $. 12. * 
Balduin Nach geſchehener Theilung der Beute ward der 
— og Tag des Maymonates zur Wahl eines neuen Kai⸗ 
fancinos fers beftimmt, wobey von franzöficher Seite der Erz⸗ 
en bifchof von Acri, die Biſchoͤſe von Troyed, Soiſ⸗ 
n. 136. fone, Salberftsdr, Bethlehem, und der Abt von 
— u. Luce, von jener der Venezianer hingegen Viral 
fegq. Lib. Dandolo der Großadmiral von der Flotte, Otto, 
1% Ouisini, Bertuccio, Cantarini, Niklas Nava⸗ 
Rainal, ad geri, Dantaleon Barbo, und Johann Bafegio, 
ne ec oder Michael zugegen waren. Nach einer fehr lan⸗ 


a Fr. gen Berathſchlaguns brachten dieſe Herren, dene 
die 


| 
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dieſes Wahlgefchäft aufgetragen war, den Doge von Jahre der 
Denedig, den Bonifaz Marggrafen von YIont Er 
ferrar , und den Baiduin Grafen von Slandern 1204. Iño⸗ 
in Borfchlag, über welche eine Uneinſtimmigkeit der Kyhuinn 
Wahlſtimmen entftand. Aus erheblichen Staatsur ı. 
fahen, worunter entweder das Reich, oder die Re⸗ 
publit Venedig leiden wurde, fand man nicht für 
gut den Doge zu dieſer Würde zu erheben; und mei 
man auch) bey dem Marggrafen Bonifaz befürchtete: 
daß er mit dem Zumachfe feiner Macht für Die 
Denezianer gefährlich werden dürfte; erfeste man 
ihm feine Benfeitefegung mit einigen zum Throne von 
Ronftantinopel abhängenden beträchtlichen Lehen, 
und erwählte auf folche Art den Grafen Balduin 
zum Kaifer von Zonftantinopel, der, ob er gleich 
erit Das drey und dreyßigſte Jahr feines Alters zählte, 
fid) durch feine Eoldatenkenntniße, und durch feine 
ſowohl chriſtliche, als potitifche Tugenden, wodurch 
er die Liebe eines den Lateinern fo fehr abgeneisten ”. . 
Volkes zu gewinnen im Stande war, um Diele 
Würde fonderbar verdient gemacht hat. Nevelo der 
Biſchof von Soiſſons machte diefe Wahl mitten in 
der Nacht bekannt, und nachdem die ganze Stadt 
ihr Frohlocken darüber an Tag gelegt hatte, brachte 
man den neuerwaͤhlten Kaifer in die Hauptlirche dev 
beit. Sophia, und der Marggraf Bonifaz war einer 
von den Frften, die ihm gehuldiget haben; worauf 
Balduin zuerft nad) dem Gebrauche der Griechen 
die Ehrenftellen unter die Lateiner vertheilte, Daruns 
ter dem Doge von Venedig die erfie gab, und fich 

E 2 als⸗ 
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Ihre der alsdann den 23 Tag des nÄämlichen Monates mit 
him eben den Feyerlichkeiten, die man bisher bey den 
1204. Atio: griechifcehen Kaifern beobachtet hatte, aus Ermang⸗ 
Balouine fung des ‘Patriarchen “Jobanne Camaterus durch 
den Kardinal Derer von Rapus zum Kaifer Frönen 
— tieß, dem er aud das Glaubensbefenntniß ablegte. 
Den Befis des neuen Reiches deſtomehr zu ficheren, 

kamen mehrere Lehen an die abendländifchen Fuͤrſten, 
mworunter namentlich den Denezisnern die Znfeln in 

dem Archipelsgus mit Vhrygien, und mit dem _ 
DPeleoponefus, oder Morea mit den Ufern ded Gele 
leſponts; dem Ludwig von Blois das Herzogthum 
Bithynia; dem Rainer von Trith jenes von Thras 

zien; dem Wilhelm von Champlite Das Fürften» 

thum Achsia, und anderen Herren wieder andere 

’ Leben zu Theile kamen. Die dem Marggrafen von 
Wiontferrar ertheilten, und bereits erwähnten Lehen 
beftanden in der Inſel Randia, und in jenen Lands 
fchaften, die fich jenfeits der Meerenge bey Konſtan⸗ 

tinopel befanden, die aber Bonifaz, der inzwifchen 
Margarethen aus Ungarn die Witwe Des vers 
ftorbenen Kaifers Iſaaks Engels heurathete, für 

das Königreich Tbefialonich eingetaufcher hat. Als 

diefes vor fich gieng, wartete Theodor Laskaris zu 

Nizaͤa auf den Zeitpunft um auf den Thron zu 
Aonftantinopel wieder gelangen zu koͤnnen, und 
nöthigte Dadurch den Kaifer Balduin nicht allein mit 

den Waffen in der Hand auf guter Hut zu feyn, 

und die Kreuzfährter ein Zahr lang bey fi) aufzus 

halten, fondern auch bey den abendtändifchen Fuͤrſten 

Uns 
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Unterflüsung zu fuchen. In diefer Abficht fchrieb er Jahre der 
dem heil. Vater einen langen Brief, in mwelchem er — 
ſich einen Ritter des römifchen Pabſtes nannte, und 1204. Jño⸗ 
nach dem Berichte von der Treutofigkeit des jüngeren Kb ni. 7° 
Ale xius, von dem eingedrungenen Alerius Dufas, ı. 
von der Eroberung der Stadt Aonftantinopel, und 
von feiner Wahl, und Krönung ſich alfo ausdrückte: 
„Viele Ehriften aus dem heil. Lande ſowohl des 
„giiſtlichen, als Soldatenftandes waren zugegen, 
„ als ich den Thron beftieg, die vor allen anderen 
„ eine größere Freude darüber bezeigten, und vers 
z, fiherten: mit der Eroberung der Stadt Konſtan⸗ 
„ tinopel fey Gott ein angenehmerer Dienft geleiftet - 
„ worden, als wenn Jeruſalem wieder unter die 
„chriſtliche Gewalt gefommen wäre, weil Konſtan⸗ 
„ tinopel nun eine Freundinn der römifchen Kirche, 
y und des heil. Landes geworden ift, nachdem fie 
„ſich fo lang für die mächtigfte Feindinn von bey 
z, den bezeigt bat. Denn fie ift eben jene Stadt, 
„welche mit den Ungläubigen oft für die Ehriften 
„nachtheilige Buͤndniße geſchloſſen hat. Sie iſt 
„eben diejenige, welche den Sarazenen Waffen, 
„Schiffe, und Lebensmittel gelieſeret hat. Dage⸗ 
„gen iſt es den Kreuzfaͤhrtern aller Nazionen eine 
„ſehr wohl bekannte Sache, wie treulos, wie grau⸗ 
„ fam fie ganze Zuͤge lateiniſcher Walfährter behan⸗ 
z, delt hat: Sie ift, fage ich, eben diejenige, welche 
„ gegen den apoſtoliſchen Stuhl von graͤulichem Haße 
„ brannte, dergeftalt: daß fie nicht einmal den Nas 
„ men des Apoſtelſtuͤrſten mit gleichgliltigem Gemuͤthe 
€ 3 ans 
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gahre der ,, anhören konnte, und zu Ehren desjenigen , dei 
Ei y, von dem Heren den Primat über alle Kirchen er» 
1204. Jño, langt bat, nicht einmal eine einzige Kirche gehei⸗ 
2% „, üget haben wollte. Sie iſt diejenige, welche Je⸗ 
1. „ſum Chriſtum in den einzigen Bildern ehrfe, und 
—, unter gottiofen Gebräuchen,, die fie mit Verach⸗ 

„tung der heil. Schrift ſelbſt erdichtet hat, größten: 
„theils die Taufe zu wiederholen wagte. Man hörte 
„ſie alle Leute der fateinifchen Kirche nicht Menſchen, 
13, fondern unflätige Hunde nennen; ja es fehlte nicht 
„viel: Daß fie das Blut der Kateiner vergießen für 
y, eine belohnungswürdige That anrühmten. ,„, Daß 
- einige von diefen ſchwarzen Befchuldigungen nicht uns 
gegründet find, braud)t man fid) nur der verfloflenen 
Zeiten zu erinneren; es ift aber auch nicht zu zweifeln : 
«daß darunter manche Berleumdungen mit unterloffen 
ſeyn mögen; denn man weis: daß auch die Kateiner 
den griechifchen Namen: verhaßt zu machen gefucht 
haben. In eben Diefem Briefe rechtfertigt Kaiſer 
Balduin ſowohl fein, als aller Lateiner Betragen, 
und fügt endlich hinzu: ,, Wir bitten dich Daher 
z, Inftändig, heil. Vater! die abendlaͤndiſchen ades 
„lichen, und unadelidyen Finmohner von jedem 
y Stande, und Geſchlechte aufzumunteren, und den 
„Ablaß der Kirche zu ertheilen. Mache, Damit fie 
z» bier Ortes nach wahren zeitlichen, und ewigen 
„Reichthuͤmern greifen. Vorzüglich biet e8 Den 
y Männern von der Klerifey, und den Drdensgeifts 
„lichen, nach was immer für einer Regel fie auch 
„leben, auf, damit ſie das Volk durch ihre Pre⸗ 
.s digten 
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„digten zum Kreuzzuge bewegen, und diefes haufen» Jahre ver 
y weile hieher Eomme, um eine Landſchaſt gu ber geunı 
„ fißen, weiche Die bequemlichfie ift, und an allen 1204. Jüos 
„ Früchten Ucberfiuß hat. Wir find der Meinung: uins 
„ daß auch dieſes zur Ehre Gottes, und zu deinem, ı. 

„ und der Kirche Beſten gereichen würde, wenn du 
„ ja Ronftantinopel, welcher Stadt die Ehre wies 
„ derfuhr, daß jie vor Zeiten innerhalb ihrer Mauern 
„mehrere Kirchenräthe halten fah, einen allgemeinen 
v Kuchenrdth anfagen moͤchteſt. Was für eine Hoffr 
„ nung, was für eine Unterfiigung würde man erft 
z an Dir allein finden, wenn Du die Berfammlung 
„, der ganzen Kirche mit deiner Gegenwart beftättigen 
„, yoürdeft? Denn wir haben vernommen: du habeft 
„, jüngft das vwoiderfpenftige Griechenland zu einem 
„Kirchenrathe eingeladen, in der Abficht nichts zu 
„unterlaſſen, um es nur zur Einigkeit der Kirche 
z, anzutreiben. Die Gelegenheit iſt günftig; folge 
„demnach dem Benfpiele deiner Vorfahren Johanns, 
„Agapits, Leo, und anderer, welche Die Kirche zu 
„Bonſtantinopel felbft befucht haben; und wenn 
y» diejenigen, die es in Deinem Archive gelefen zu 
„haben behaupten, uns nicht falfch beiehren, fo 
„wirſt Du finden: daß die Paͤbſte in geringeren Ans 
 gelegenheiten, als gegenwärtige ift, hieher gefoms 
y men find. ‚, Diefer Brief des Kaifers Balduins 
war ein Umlaufſchreiben; denn er wurde mit Weg⸗ 
laffung Ddesjenigen, was den heil. Pater angieng, 
nicht allein an den Erzbiſchof von Aöln, fondern 
überhaupt an alle Ehriftgläubigen abgeſchickt. Mit 
| E 4 eben 
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Sabre der eben diefem Briefe befam "Innozenz III einen andes 
a ren von dem Marggrafen Bonifaz, und von dem 
- 3204. Zi: Doge von Venedig , wo fie die Urſachen arzeigten, 
as warum fie lieber Ko ftantinopel als Jeruſalem 
1. eroberet haben, worauf fie um die Genehmhaltung ihres 
Unternehmens und jenes Vertrages baten, den fie vor 
der Belägerung der Stadt Aonftanrinopel eingegangen 
haben. Die im Briecbentande wohnenden Venezias 
ner , die zuerit keineswegs erkennen wollten : daß fie 
wegen der erwähnten Angelegenheit der Stadt Zara 
von der Gemeinfchaft der Kirche getrennet wären, 
fiengen nun an in fi) zu gehen, und lichen Den 
Kardinal Perer von Kapua, der inzwiſchen nach 
Palaͤſtina abgegangen mar, durch Abgeordnete um 
die Losfprechung von ihrer Kirchenftrafe bitten. Aug 
Furcht, damit diefe Strafwärdigen nicht etwa an⸗ 
dere verkehren möchten, bielt e8 dieſer paͤbſtliche Ge⸗ 
fandte den Umständen für angemeflen nachzjugeben, 
verlich ihnen dieſe Gnade, und machte dem Schaͤtz⸗ 
meiſter von Nicoſia in Eypern den Auftrag, fie, 
nad) empfangenem ide des fchuldigen Gehorſams 
gegen Die Kırche, von dem Kirchenbanne loszuſpre⸗ 
chen. / 

$ 1% = 
z.. Ron der: bisherigen Kirchenfirafe aufgelöft, 
die woapı Fonnte fi) nun der Doge von Venedig günftiges 
— — Gehoͤr bey dem heil. Vater verſprechen, und gleich⸗ 
Innoc, jr, ie er einerſeits fich nur megen Der Eroberung der 
Lv, vn. Stadt Zara zu rechtfertigen fuchte, alſo Drang er 
iR anderterſeis auf nichts * ſehr, als auf die Beſtaͤtti⸗ 
gung 
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gung des mit den Scanzofen eingegangenen Der Jahre der 
trages, wobey ihm auch die Wahl eines Patriar Eher 
dien von Venedig ſehr am Herzen gelegen war, 1204. Iño⸗ 
Den oben erwähnten Brief des Kaifers Balduine ih uine, 
foßte ein Tempelherr, Namens Barrus, oder ı. 
Barrochius, dem heil. Vater mit einigen ſeh — 
koſtbaren Geſchenken überreichen, die in einem um Fr Gem 
hundert Mark Silbers erfauften Rubin, in einem — 2.98. 
ſeht prächtigen Ringe, in fünf Kleidungsftücken von Raloal, 
feitiamer Arbeit, infehr kuͤnſtlich verfertigten Teppichen ?"- —5 
zur Verzierung des Altares, in zweyen Bildern, die r — 5* 
von einem griechiſchen Meiſter im Schmelze gemas 
ien, und für die Kirche gewidmet waren, in vielen 
ſehr koſtbaren Edelgeſteinen, und in einem Stück 
den von -dem Hole des heil. Kreuzes beftanden. 
Allein als Barrus in den Hafen zu Modone 9% 
fommen war, traf er daſelbſt fieben genuefifche Gas 
feeren an, Die ihn wider alles Voͤlkerrecht, aller 
feinee Vorſtellungen ungeachtet, aller Geſchenke bes 
raubet haben, weil fie ‚mit den Venezianern in 
Reindfefigkeiten jtanden. Diefes bewog den “Innos 
zenz 1, den 8 Tag des Wintermonates den Ger 
nuefern zu fchreiben, und ihnen mit alem Nach⸗ 
deucke zu befehlen: daß fie den ganzen Raub wieder 
zurück ſtellen ſollen. Wie nun Der heil. Vater die 
Briefe des Kaifers Balduins, des Marggrafen Bo⸗ 
nifaz, und Des Doge von Venedig, beantworten 
ſollte, feste ihm diefes in eine defto größere Verle⸗ 
genheit, je verfchiedener die ihm eingefandten Berich⸗ 
te lauteten. Daß die Kreusfährter wider ihr eidlis 

€ 5 ches 
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JZahte der ches Derfprechen chriftliche Länder beunruhiget ha⸗ 
Ehmı ben, darauf antworteten, und entfehuldigten ſie ſich 
1204.30: mit der Mothrwendigkeit , in die fie verfegt waren‘, 
nad) Aonftantinopel zu ziehen, weil fie fich mit 
1. £ebengmitteln verfehen mußten, und gründeten ihre 
— erfte Seindfeligkeiten auf dem Eifer, der ihnen das 
Berlangen die fehifmatifchen Griechen zur Einigs 
feit Der Kirche wieder zurück zu führen, und fich 
des miderrechtlich verftoßenen .Kaifers Iſaaks, und 
feines Sohnes Alerius anzunehmen beygebracht bat. 
Was nun die Eroberung der Stadt Ronftantinos 
pel anlangt, da führten fie zu ihrer Rechtfertigung 
nicht allein die greuliche Treulofigkeit des Murſi⸗ 
philus, des Mörders eines rechtmäßigen Landesfürs 
ſten, und widerrechtlihen Anmaßers des Eaiferlichen 
Thrones, fondern aud) deflen an den Kreuzfaͤhr⸗ 
tern ausgelbte Gemwaltthätigkeiten zu ihrer Rechtſer⸗ 
tigung an, ob fie gleich, wenn man die Sache von 
Der anderen Seite betrachtet, feibft fehr große Aus 
ſchweifungen begangen, und fich in fremde Händel 
zu mifchen,, fein Necht dazu gehabt haben. Die 
Zufammenhaltung beyder Umftände brachte zwar Den 
heil, Water in Verlegenheit; nachdem er fi) aber 
fo wohl mit den Kardindten,, als mit anderen ſach⸗ 
verftändigen Männern berathichlagt hatte; fehrieb er 
endlich dem Marggrafen Bonifaz, hielt den Catei⸗ 
; nern ihre Vergehungen mit vielem Nachdrucke vor, 
und fagte alsdann: „Weil aber die göttlichen Urs 
y, theile unerforfchlich find, fo mollen wir in einer 
‚Mir wichtigen Sache kein freventliches Urtheil faͤl⸗ 
„len, 
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„len, befonders fo fang wir von der Wahrheit der Jahre der 
„Umſtaͤnde nicht richtiger beiehret find. - Denn es En 
r bat sefchehen koͤnnen: daß die Griechen ihrer 1204 Ans 
» Shnden wegen der göttlichen Gerechtigkeit ni, 
„Genugthuung leiſten mußten, ob ihr gleich ı. 
z ungerecht gehandelt, da ihre euern Naͤch— 
„ſten gehaffet habt, wenn doch diejenigen Nächfte 
„m nennen find, melche Die Pflichten des Naͤch— 
„ſien verachten, indem ihrer verdienten Strafe 
„ megen Gott vieleicht euc) eine Belohnung geges 
„ ben hat, wie wir es bey dem Propheten leſen, 
„daß er gefagt hat: weil du mir zu Tyrus gedienet 
„haſt, will ich Dir Aegypten geben. ° Allein wir 
z, voollen diefe Zweifel fahren faflen, und dir dieſes 
z, vor allem anderen zur Antwort geben: Behalt, 
zı und fchüge das Land, ſo dir aus unerforfhlis 
„chem Urtheile Gottes verliehen worden ift; hoffe, 
or Berzeihung deiner begangenen Sünden; regiere 
y, deine untergebene Völker nach den Gefegen der 
„Gerechtigkeit; erhalt den Frieden; leifte der Re 
„Uligion Schuß; jtelle die geraubten Kirchenglter 
zr yarlikz Wöfche die Sünde, an der du Theil nahmft, 
„durch die Buße aus; büte dich, daß du ja die 
„ Erfüllung deines Vorſatzes nah Zerufalem zu 
„wallfahrten nicht hintanfegeft; denn nach erober⸗ 
„ ter Stadt Ronftantinopel ift der Weg nad) 
„dem beit. Lande erleichteret worden. Folge end» 
„lich dem Beyſpiele deiner Vorfahren, und Brüs 
z der, und brich nie die Treue, die Du dem apo⸗ 
„ſtoliſchen — ſchuldig biſt, und geſchworen 


„haſt. 
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Jahre der,, haſt., Weil alfo Innozenz III. der Meinung 
er war die götiliche Vorſicht habe ſich offenbar für 
1204. Jño⸗ Die Kreugfährter geneigt bejelgt, um das griechifche 
he Kaiſerthum, als die Duelle fo vieler durch fo lange 
1. Zeit begangener greulicher Gottloſigkeiten, aufzuhe⸗ 
ben; fo trug er auch Fein Bedenken fo wohl die Eros 
berung der Stadt Ronſtantinopel, als die kaiſer⸗ 
fihe Krönung Balduins gutzuheißen, und muns 
terte Überdieß die Kreusfährter auf die Griechen 
bey dem Gehorfam des heil. Stuhles zu erhalten, 
und darnach zur Erfüllung ihres Geluͤbdes nad) 
Paläftins zu ziehen. Ein franzöfifcher Schriftftel 
ler tadelte an dem heil. Vater: daß. dieſer zwar 
bemerkt habe, die ‚Kreuzfährter hätten Fein echt 
gehabt, Ronftantinopel zu eroberen; daß er ihnen 
aber doch nicht gefagt habe, fie follten diefe Stadt 
wieder zurückftelen. Hier entfteht zuerft die Frage: 
wen dann dieſe Zurückitelung hätte gefcheben ſollen, 
nachdem der vechtmäßige Kaifer durch den Murſi⸗ 
pbilue auf eine graufame Art von der Welt ge 
fhafft, und ohne Erben, Murſiphilus hingegen 
eben fo wie Alerius Ili. ein eingedrungener, folgs 
lic) unrechtmäßiger Beſitzer des Thrones geweſen 
war? Erkannten nicht Die Griechen felbft die Kreuz⸗ 
fährter für Bormünder des jungen Alexius? Hate 
ten fie alfo Fein Recht dazu, deflen Tod zu rächen ? 
Endlich koͤmmt auch noch zu bemerken: der den 
Kreusfährtern gemachte Vorwurf des heil. Waters, 
daß es ihnen nämlich nicht zugeftanden habe, ſich 
in die Angelegenheiten von Ronſtantinopel zu mens 
gen, 
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sen, beziehe fi) auf den Anfang des Krieges, weil Jahre der 
fie nad) dem Verlangen des Innozenz III, anftatt heit 
fi) des jungen Alerius anzunehmen , ſich lieber obs 1204. Jũo⸗ 
ne Verzug nad) Paläftina hätten begeben ſollen. u. 
Innozenz III, der die große Veränderung zu Roms ı., 
ftantinopel nicht anders als den Fingerzeig goͤttl ⸗ßU fßz 
der Anordnung betrachtete, betete in derfelben viel⸗ 
mehr die unerforfchlichen Rathſchluͤße an, die mit 
den Kronen der Erde, wie der Wind mit den Blaͤt⸗ 
teen der Bäume, fpielen, und machte Diefes allen 
Ehriftgläubigen in einem Briefe befannt, in mel 
chem er fie nad) Ronftantinopel zu kommen ein» 
ud, um den Beſitz der Kareiner dafelbit deito 
mehr zu befefligen, und dadurch die Zurückeroberung 
des heil. Landes defto leichter zu beförderen. Er eis 
ferte vorzüglich jene Geiftlichen, die den Kreuzzug 
mitmachten, und die fi) zu Zonftantinspel aufs 
hielten, an, damit fie fich Feine Mühe gereuen laß: 
fen, um nur die Griechen in den Schooß der 
Kirche zuruück zu führen. Weil der größte Irrthum 
der Griechen in Abfidht anf den heil. Geift beftand, 
indem fie nicht zugaben, daß er von dem Sohne 
ausgehe; fo gab er ihnen fo gar einen Beweis das 
von an die Hand, den fie den fchifmatifchen Grie⸗ 
chen begreiflid) machen follten , indem er fagte: Der 
Glaube lehrt uns, daß die drey göttlichen Perfonen 
volfommen gleich) find. Wenn nun der heil. Geift 
von dem Pater allein ausgienge; fo würde er den 
Bater mehr, als den Sohn lieben, und wechfels 
kitig von dem Pater mehr, als. von dem Sohne 
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Jahre der geliebet werden, wodurch eben die vollommiene 
an Gleichheit aufhören würde. Mit Ddiefem Briefe 
1204. Jño ſchickte Innozenz II, nody einen anderen an die 
in lateiniſche Kleriſey zu Zionftantinopel, wo er ibs 
1. nen die von den Griechen verlaflenen Kirchen mit 
—— Lateinern zu beiegen, und zur Wahl eines neuen 
Patriarchen eine Verfammiung zu halten befohlen 
hat. So eifrig fi) auch immer der heil. Vater 
für die Befchleinigung Des Kreuzzuges bezeigt bat, 
fo warf ſich doc) nebft den bisherigen Hindernißen 
wieder ein neues auf, als Kaifer Balduin den in 
Dalöftina .befindlihen paͤbſtlichen Gefandten, 
und Kardinal Peter von Kapua bat, nad) ons 
ftantinopei zu kommen, um die Kirchenangelegens 
heiten in gute Drönung zu bringen. ine folche 
Bitte nicht abzuſchlagen, entichtoß ſich Peter das 
heil. Land zu verlaflen, und das ganıe Gelchäft 
des Kreuszuges feinem Mitgefährten dem Kardinal 
‚ Suffried zu übergeben; weit aber Diefer bey folchen 
Berzögerungen feine Gegenwart in Paläftina für 
unnüß hielt, faßte er ebenfalls den Entſchluß mit 
dem Kardinal Perer abzureifen, und beyde fahen 
fi) genöthiget, mit den Türken einen Waffenſtill⸗ 
ſtand auf ſechs Fahre einzugehen, weil ed eine Uns 
möglichkeit gemefen feun würde, ohne binreichende 
Macht den Krieg weiter fortzufegen. Allein wie 
fehr dieſer Waffenſtillſtand den heil. Vater geichmers 
zet babe, kann man aus jenem Briefe erſchen, den 
er dem nämtichen Kardinal Peter nefchrieben bat, 
wo er die während des Krenzzuges gefchebenen Uns 
| ord⸗ 
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ordnungen rügt, und namentlich ſich Über. diefen Jahre der 
Kardinal beklagt, weil er den Venezianern ohne Geburt 

vorhergehende gewöhnliche Genugthuung die bereits 1204. Jüo 
erwähnte eosfprechung von der Kirchenftrafe erthei, Ks TIL. 7. 


ER uins. 
let hat. 
—— 





F. 14. 


Von dem erſtbeſagten paͤbſtlichen Geſandten Beriche 
Sufftied, Kardinal bey Sr. Praxedis, vernah» 7°" air 
men wir bereit8 oben: daß er zum Patriarchen arg 
von Jeruſalem erwählt worden ift ; mir vernahmen Get. Inn. 
aber auch, daß er Diefe Würde bald mieder aufge, ei Us. 5 
geben, und einen gewißen Albrecht aus Parma, VIIL ep, 
Bifhof zu Vercelli, zum Nachfolger bekommen — 
hat. Dieſen Kirchenpraͤlaten, der als Biſchof ſi ul -27. Leo 
bereits große Berdienfte, Die Bewunderung des Kais T. 1.v. Sen 
ſers Sriederiche , des Rothbarts, und allgemeir Se 
ne Schäßung erworben — hielt der heil. Vater zy.cr 
für den tauglichten, der zur MWiedereroberung der 91- 
Stadt Jeruſalem fehr vieles beytragen könnte. 
Albrecht weigerte fid) anfangs ebenfalls eine folche 
Würde anzunehmen, und behauptete: daß er kei⸗ 
neswegs Dazu gezwungen werden koͤnne; als ihm 
aber Innozenz III, höhere Beweggruͤnde beybrach: 
te, und vorftellte: Daß Diefe Würde fuͤr eine Laft, 
und nicht für eine Ehre anzufeben fey, gab er end 
lid) nad), und kam im darauffolgenden Jahre nad) 

Rom, wo er nicht allein das Palium erlangt hat, 
fondern auch zum paͤbſtlichen Gefandten in Daläs 
flına ernannt worden ift. Diefer Patriarch) Abs 


recht 
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Sahreder recht machte ſich unter anderen dadurch berühmt, 
Ehrini Neil er derjenige war, der den Einfiedfern, die auf 
2:03. Jũo dem Berge Rarmel wohnten, und fid) nachher den 
KT Namen der Karmeliten gaben, Die Regel vorge, 
I, fchrieben hat. Baronius feßte den Urfprung dieſes 
Drdens bey dem Zahre Ehrifti 1181 an, und Pas 
pebroch handelt von den erften Gliedern deffelben 

an mehreren Drten auf eine Art, die eine gründlis 

che Beleſenheit verräth. Der beil. Paul in feinem 
GSendfchreiben fo wohl an den Timorbeus, als 

Titus mißbilligt die thörichte, und unendliche Nach⸗ 
forfchung der Gefchlechtsregifter, Die zu nichts ans 

desem als zu ZäÄnkereyen Anlaß giebt. Auch wir 

mollen, und müßen defto lieber dieſem Rathe fol 

gen, weil Innozenz XI bey Strafe des Kirchen» 

bannes verboten hat die Frage von dem erſten Urs 

fprunge des Karmeliterordens zu unterfuchen. Es 

mag alfo fehon diefer Orden entweder: vor der. Ge 

burt Jeſu Chriſti, oder nicht gemefen, oder nur 
erneueret, oder aber ganz vom neuen eingeführet 

worden ſeyn; fo ift Doch fo viel gemiß: Daß ein ge 

wißer Berthold, den einige für einen Deurfchen, 

andere für einen Waͤlſchen, und wieder. andere 

für einen Sranzofen halten , als Einfiedier auf dem 

Derge Karmel, der von Den Zeiten des Elias ber 
berühmt war, gelebt, und zehen Nachfolger feiner 
Lebensart befommen hat, über die ihn Aimerich 

der Patriarch von Antiochia um das Jahr Ehrifti 

1155 zum Prior eingefegt , und mworaufer um das 

Jahr Chriſti 1183. fein Leben geendiger hat. Als 

im 
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im Jahre Ehrifti 1185 "Johann Phokas, ein Jahre der 
griechiſcher Mönch aus der Inſel Pathmos, nad) Eh 
dem heil. Lande wallfahrtete, befchloß er feine Reis 1204. dio, 


febefchreibung mit folgenden Worten: Auf dem Ber & 
„ge Rarmel befindet fi) die Höhle des line, ı. 


„wo einftens ein fehr herrliches Kiofter ftand, wie ———— 


m diefes heut zu Tage die Truümmer davon bezeus 
„gen, welches aber durch die Länge der Zeit, und 
„durch Die feindlichen Einfälle zu Grunde gegan® 
„gen ift. Allein vor wenigen Zahren fchlug an 
„dieſem Drte ein Mönd) feinen Sitz auf, der 
„ein Priefter, weiß an Haaren, und aus Aalas 
„ brien angefommen mar, und der durch eine 
„Offenbarung von dem Propheten line ermabs 
„ net worden iſt. Er erbauete auf den Trümmern 
„des alten Kiofters ein kleines Kloſter, einen 
„Thurm, , und eine Kapelle, und verfammelte uns 
„ sefähr zehen Brüder, mit denen er heut zu Tas 
z ge auf dem heil. Berge wohnt.,, Nah dem 
Tode Bertholds fand Brochard Diefen Finfieds 
lern, deren, mie wir e8 erſt vernahmen, nicht über 
zehen an der Zahl waren, vor, und eben ditſer 
bar den Albrecht, Patriarchen von Jeruſalem um 
eine Kegel, wornach dieſe Geiftlichen auf dem We⸗ 
ge des Heiles fortwandeln follten. Der Patriarch 
erfüllte diefen Wunſch, und verfaßte ungefähr um 
das Jahr Ehrifti 1209 befagte Regel, die nur aus 
fechszehen Punkten befteht, und woraus wir erfehen : 
daß ein jedweder von diefen Einficdfern feine eigene, 
und abgefönderte Zelle, der Prior hingegen feine 

Godeau Rircheng. XXXII.Theil. 5 bey 
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Jahre der bey der Thüre des Kiofters, und die Kirche ihren 
hr Pag in der Mitte gehabt habe. Weil es unter 
1204. Iño den Brüdern einige gab, die nicht fefen- Fonnten; 
ea, fo mußten fie anftatt der Tagzeiten der Kicche eine 
1. beftimmte Zahl von Vater unfer beten. Wenn fie 
anders Eonnten, waren fie verbunden, täglich Dem 
heil. Meßopfer beyzumohnen. Cie afen niemal 
Fleiſch, und fafteten vom Fefttage der Kreuzerhoͤ⸗ 
bung an, bis zu Dftern. Nebſt dem Gebete wur⸗ 
den fie auch zu der beftändigen Handarbeit, und 
zur Beobahtung des Stillſchweigens verpflichtet. 
Sie wurden endlich geheißen, alles dasjenige zu 
befolgen, was immer der Geift der Liebe, der De: 
much, und der Abtödtung vorfchreibt. Diefer neue 
Drden, der im Jahre Ehrifli 1220 von dem beit. 
Stuhle beftättiget wurde, verbreitete ſich nachher 
in Eurzer Zeit auch im Abendlande, und wird ung 


zeigen, was für gefegnete Früchte er zurück gelafien 


hat. 
F. IS 


KRetzereyen Gott feheint die neuen Drdensftände, und ihre 
a glaͤnzende Beyſpiele der Tugenden jenen thörichten 
Oudin, de Kebereyen entgegen geftellt zu haben, die um Diefe 
Script. Zeit im Abendlande fo fehr überhand nahmen, und 


PP, Lugd. wider welche der heil. Stuhl bereits apoftolifche 
re Männer ausgefandt hat. Andere Ehriften vor Die. 
tegg. Guiı, fer anfteckenden Seuche zu warnen, fehlte es nicht 
ann rar an gelehrten Männern, welche die Kegereyen Diefer 


in Chr, etc. Zeiten in ihren Schriften beftristen. Auf folche Art 
sender widerlegte Alan, von den Inſeln genannt, Dex 





ljeziers 


Ä aus 
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us einem ifterzienfermöndye Biſchof zu Auxerre Zapre der 
nard , Diefe Würde aber im Jahre Ehrifli 1167 — 
nieder aufgab, und zu Ciairveaux im Jahre Chris 1203. Iño⸗ 
fi 1202 fein Leben heilig beſchloß, in einer dem Saltuins 
WVübelm VII. Herrn von Montpellier überreich ı. 

m Abhandlung. die Irrlehren der Albingenſer, 
der neuen Manichaͤer, der Waldenfer, Juden, 75 
nd Sarazenen. Auch Eberhard von Bethune, beri. eı 
und Ermengard ergriffen dawider die Feder, und Teh-Aatiit 
den umftändlichiten ‘Bericht davon giebt und Bern; Neubr. 
bard vom warmen Brunn, welcher, Da er eine - Hr 
mit den Kegern gehaltene Unterredung Jazelins des p- 1384. 
Biſchoſes von Rarbonne befchrieb , zugleich ans — 
führt, ihre Irrthümer wären Darin beſtanden, weil T ! p133: 
fie lehrten: man muͤhe noeder dem Pabſte, noch den un en yaz. 
Biſchoͤfen gehorchen, weil dieſe Feine Gerichtsbarkeit !ib. VII: 
hätten; Das Evangelium zu predigen, waͤren fo wohl an = 
Layen, als MWeibsperfonen berechtiget: Das Gebet — 
für die Abgeſtorbenen diene zu nichts: es gebe kein Catel. — 
Fegſeuer, und die Seelen der Gerechten warteten — a 
an einem dritten Drte den jüngften Tag ab, um noit. Hik. 
alsdann in Himmel eingelaffen zu werden: und es Abe 
fey endlich nicht erlaubt, in Kirchen zu beten. Weil p. 341: et 
diefe Ketzer ſelbſt in ihren Srriehren uneinftimmig "14 
waren, und einige weniger, andere mehrere bebaup- 

teten, fo konnte man ich. von ihnen feinen anderen 

Begriff machen, als Daß fie entweder Arianer, oder 
Wanıchäer, .oder Waldenfer wären. Zu beklagen 

waren nur jene. Landſchaſten, mo fie ihr Gift aus⸗ 
geftreuet hasten ; Denn ſie vu den geiftlichen Stand 


fo 
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Sabre der ſo verächtlich gefchildert, und ibm fo böfe Abſich⸗ 
et ten angedichtet:' daß man ſich fehämte, in diefen 
1204. Jo: Stand zu treten, wodurch den Ketzern am meiften 
a ina gedient war, weil fie deftomehr die Oberhand ger 
ı wannen, und es fo weit brachten: daß Wilhelm der 
M Bifhof von Alby fehon nicht mehr im Stande war, 
einen gewißen Sichard von Kombers, den er feis 

ner Ketzerey Überzeugt hatte, aus feinem Kirchſpren⸗ 

gel roegzufchaffen, oder ihm auch nur zu verbieten, 

Damit er feine Irrlehre nicht weiter verbreite. Wie 

betrübt es in den Kicchfprengeln Alby, Touloufe, 

und Larcaflone ausgefehen habe, erhellet daraus, 

weil Raymund Roger Vizgraf von Beziers den 
Dombderren die Kathedralkirche befeftigen laſſen muß⸗ 

te, nur damit die Ketzer derfelben fich nicht bemaͤch⸗ 

tisten. Diefe Ketzer verbreiteten fi) auch fhon in 
 Wölfchland, Slandern, Lothringen, Deutſch⸗ 

land, Arragonien, und Aatalonien, davon ein 
geroißer Dietrich zu Nivers im Jahre Ehrifti 1193, 

und ebendafelbft im Jahre 1201 wieder ein ans 
derer verbrannt wurde. Zu Troyes wurden acht auf 

die nämliche Art von der Welt gefchaffet, und Pes 

ter II der König von Arragonien befahl fie alle zu 
verbrennen, und ihre Güter einzuziehen. Als ſich 

nach dem Tode Sulfrande ein gewißer Raymund 

von NRabenftens in das Bisthum Touloufe im 
Jahre Ehrifti 1200 eindrang, war ein gewißer Wil⸗ 
bert von Caftres einer der erften Keber fo vermeflen = 
daß er in dem Schloße Fanjaux ohne Scheu mie 
dem Adel dieſer Landfchaft öffentliche Zufammenkünfe 
| te 
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te hielt , und in diefelben auch Weibsperfonen aufnahm. Jahre der 
Derer ein Moͤnch aus der Abtey zu Vaux Sernai grin 
aus dem Kirchfprengel von Paris gedenkt einiger das 1204. “fo 
bey beobachteter Gebräuche, welche die Ketzer Troͤ⸗ — 
ſtungen nannten, und die in Abſchwoͤrung der Glau⸗ 
benspunkte, in Beobachtung der Keufchheit, in Ent 
haltung vom Fleiſche, Milch, Lügen, Schwoͤren, 
und von anderen Auferlichen Zeichen der Ehrfurcht, 
wie auch in einer fehr genauen Befolgung ihrer ketze⸗ 
zifhen Lehren beftanden , und nennt diefe Ketzer theils 
Manichaͤer, theils Waldenfer. Erftere nahmen 
zu ihrem Grundfage einen einzigen Schöpfer an, 
dem fie zween Söhne zueigneten, nämlich Chriſtum, 
und den Teufel. Sie läugneten die Sakramenten, 
und die Auferftehung der Todten; ließen die Gew 
Ienwwanderung zu; und nannten die römifche Kirche 
die apokalyptiſche Hure. Don diefer Sekte nannten 
fi) einige die Vollkommenen, die als die Erſten da 
von die Role der Büßenden fpielten, da hingegen 
die fibrigen, oder die gemeinen Gläubigen, weil fie 
durch die Werdienfte ihrer Vollkommenen felig zu 
werden hofften, allerhand Art von Unzucht trieben. 
Die Waldenfer aber mußten eine Art von Schw 
ben tragen, wie fie einftens die Apoftel gehabt has 
ben follen, und fo bald fie nur Diefe tengen , hielten 
fie Layen für fähig konſekriren zu koͤnnen. Es war 
bereits im vorhergehenden Theile die Rede davon: 
daß Innozenz III gleich bey dem Antritte feiner Res 
gierung wider Diefen ketzeriſchen Schwall die zween 
Mönche Rainer, und Wido in die Landihaften 
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Sahre der Air, Yrarbonne, Auch, Vienne, Arles, Ems 
ern brun, Tarragona, und Lion abaefhickt, und Ey 
1204. Jño⸗ fterem zwar Die Vollmacht eines päbftlichen Gefands 
Balbuins ten über Embrun, Air, Arles, und Narbon⸗ 
ne ertheilet hat. Nachdem Rainer erfranfet mar) 
— theilte ihm der beit. Baer zum paͤbſtlichen Geſand⸗ 
ten den Peter von Caftelnau, Erzdiakon zu Ma⸗ 
galona, einen Eifterzienfermöndyen aus dem Ktoftet 

vom Kalten Brunne aus Narbonne zu; weil abet 

etwa der befagten Krankheit wegen Rainer in 
Languedoc nicht bleiben konnte, und die eingeriſſe⸗ 

‚ ne Kegerey ein Träftiges Gegenmittel brauchte; fo 
fehickte er den jobann von Sr. Paul Kardinal 

bon St. Prifca dahin ab, nachdem er in einem 
tömifchen Kirchenrathe ale Beſchuͤtzer der Reber ehr⸗ 

los, die geiſtlichen Anhänger derſelben aller Pftun⸗ 

den und Würden entſetzt, und Diejenigen, die mit 

ihnen umgehen, in Kirchenbann erklärt, endlich aud) 

fie mit Einziehung ihrer Güter bedrohet, und die 
weltlichen Fürften dieſem Beyſpiele nachzufolgen gebe, 

ten hatte. Zn jenem &chreiben, in welchem ms 

nozenz IH den Kardinal Johann dem Wilbelm 

Grafen von Montpellier empfohlen hat, bater zu 

gleich mider Diejenigen, bey welchen die geiftlichen 
Strafen nichts fruchten , fich der weltlichen zu bedies 

nen; allein, ohne den Ausgang davon zu wiſſen, iſt 

uns nur fo viel bekannt: daß ſchon im vorhergeben: 

den Zahre diefer Kardinal die Provence vertaffen 

bat, und der bereits erwähnte Peter von Caftelnau 

mit einem serien Radulph aus der Abtey vom 

tal 
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kalten Brunn dahin abgefchicht worden iſt, welche Jahre ver 
zween ihren apoftotifchen Auftrag zu Touloufe zu ber sum 
folgen anfiengen, und von der. Drtsobrigfeit unter 1202. ne» 
Bedrohung des Kirchenbannes eine eidliche Ver JA 
pflihtung verlangten, daß fie den Fatholifchen. Slaus ı. 
ben aufrecht erhalten. wollen, ohne jedoch daduuch —— 
ihren ‚zeitlichen Rechten nachtbeilig zu ſeyn. Allein 
toeit gefehlt, Daß die Einwohner von. Touloufe ſich 
zu einem folchen Eide verfiehen wollten, fo fuhren fie 
vielmehr fort, ihre kegerifchen Zufammenkünfte zu hal⸗ 
ten, und unter dem Schutze der Herren dieſer Lands 
ſchaft fich der Irgehrer oͤffentlich fehon arizunehmen. 
Diefes bewog die zween päbftlichen Gefandten Tou⸗ 
loufe zu verlaflen, und ſich nach Earcaflone zu bes 
geben, mo fie den Peter König von Arragonien, 
unter weichem der Vizgraf von Carcaſſone ftand, 
überredeten eine Zufammenfunft mit den Ketzern hab 
ten zu faflen, und in eigener .‘Perfon dabey zu ers 
fcheinen. Mußten gleidy in der erften Die Ketzer ihre 
Thorheiten bekennen; fo giengen fie doch nicht in 
ſich, und eben fo menig befehrten fie ſich in der zwey⸗ 
ten, bey der fogar ein Bifchof von der ketzeriſchen 
SPartey zugegen war. Alles, mas man.bey ihnen 
bewirkte, beitand darin, daß fie ihre Irrthuͤmer ber 
Eenneten, welchen zufolge fie demnach drey Götter 
zuließen , Jeſum Chriftum für einen bloßen Men» 
ſchen ausgaben, dagegen aber von der allerfeliofien 
Yungfrau fagten , fie fey nicht von Menfchen gebe: 
ven worden , und die Sakramenten der Taufe, und _ 
des allerheiligften Altarsſakramentes, wie aud) Die 
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Jahre der Auferftehing verwarfen. Das größte Dinderniß bey 
Erin. Ausrottung dieſer Ketzereyen war die Nachläßigkeit 
1203. Jño einiger Bifchöfe, Die theils aus Feigheit, theils aus 
a zeitlichen Abfichten zu allem ſchwiegen, und dadurd) 
a. den heil. Vater noͤthigten ihnen nicht allein die or⸗ 
dentliche Gerichtsbarkeit über Die Ketzer der dortigen 
£andfchaften zu nehmen, und fie den zweenen Ger 
fandten zu geben, fondern fie auch dazu zu verpflich« 
‘ten, daß fie an dieſen päbftlichen Gefandten die Pers 
-fon des heil, Waters erkennen, und ihre Befehle ber 
folgen zu. twollen ſich eidtich verbinden mußten. Dieſe 
den päbftlichen Gefandten eingeräumte, und nad) 
Erfſorderniß der Umftände eingerälimte Gewalt bezog 
ſich einzig und allein auf die Keserey; und doc) ber 
leidigte dieſes die Bifchöfe- fo fehr: Daß unter diefen 
Berengar der Erzbifchof von Narbonne keineswegs 
den befagten Eid ablegen wollte, wenn ihn nicht die 
paͤbſtlichen Gefandten Durch) Sperrung feines Amtes 
Dazu gezwungen hätten, die wider dieſen Erzbifchof 
auch noch folgende Klagen führten, weil er nebft der 
Nachläßigkeit bey Erfüllung feiner Amtspflichten Leute, 
die der. dritte Kirchenrath im Kareran verdammte, in 
Schug genommen, die Einkünfte von mehreren er 
Jedigten Kirchen ſich zugeeignet, einer ‘Perfon mehrere 
geiftliche Pfruͤnden ertheilet, mehrere regulirte Chow 
herren von ihren Drdenspflichten losgeſprochen, und 
fid) der Simonie fhuldig gemacht hat. Diefes zu 
bören ſchickte Innozenz ILI fogleich zu den zweenen 
feiner Sefandten an dem Arnald Abte von Citeaux 
auch noch den dritten mit einer Bulle ab, in welcher 
er 
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er zur gänzlichen Ausrottung der Kegerey allen dreyen Jahre den 
Geſandten befahl nichts. unverfucht zu laffen, und 8* 
ſich bey weltlichen Fürften um Unterftügung zu bemers 1204. Iño⸗ 
ben, woben er allen denjenigen, die ſich bey Ausſuh KM 7- 
rung Diefes heilfamen Werkes brauchen faflen, den 1. 
nämfichen Ablaß verſprach, der den Kreuzſaäͤhrtern — 
verliehen iſt. Dem heil. Vater war es nicht genug 
auch dem Erzbiſchoſe von Sens, und feinen unters 
ordneten Bifchöfen den Auftrag gemacht zu haben, 
damit fie den Philipp König von Frankreich zur 
Ausrottung Der Kegereyen aneiferen; fondern er fchrieb 
ſelbſt dieſem König einen Brief, in welchem er die 
Pflichten einer jeden Macht in Abficht auf die Recht⸗ 
gläubigen, und Keger erklärte, indem er fagte: der 
Kirche fiehe es zu mit. Worten, und Benfpielen zu 
unterrichten, die Feinde zu lieben, für ihre Verfolger 

zu beten, und wider die aufrührifchen Söhne ſich 
des geiftlichen Schwkrtes zu bedienen. Die Pflicht 
eines weltlichen Fuͤrſten hingegen bringe e8 mit fich 
das materielle Schwert zu ziehen, Damit Diejenigen, 
welche Die Ruhe der Kirche ftöhren, in Schranken 
erhalten, und geftrafet werden. 


G 16 
Die wider den Enzbifchof von Narbonne vor / zrsnung 
gebrachten Klagen waren von ſolcher Erheblichkeit : — — 
daß ihm Innozenz III den Prozeß zu machen, und Arrago⸗ 
im benoͤthigten Sale ihn auch abzufegen befohlen hat, "ien 
wenn er nicht den 27 Tag des Chriftmonates zu hun, m. 
dem beil. Stuble appellivet hätte. So empfindlich zu. Hirp. 
55 dem 
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Sahre der dem heil. Vater ein ſolcher Handel fiel; fo verur⸗ 
| Chr fachte ihm doch von einer anderen Seite jener Ger 
2304. Jño⸗ horfam, mit welchem fich endlich Alphons der König 
VC von Leon den Kirchengefegen unterroarf, und feine 
1. unrechtmaͤßige Ehegemahlinn Berenttaria eine Toch⸗ 
ter des Könige von Raftilien abdankte, einen nicht 
Zurit. ib, geringen Troſt; nur mußte zuerſt in einer allgemeinen 
Staatsverfammlung zu Leon fein in der fündhaften 
III. n.120. Ehe erzeugter Sohn Serdinand für einen rechtmäßis 
lb. VR en. gen Erben erBläret werden. Einen. anderen Troft 
ne lib. erfuhr der heil. Vater an dem bereits oben erwähns 
ap. Rain, ten Peter IE König von Arrauonien, deffen Ergebens 
— — heit gegen den heil. Stuhl ſo groß war: daß er von 
IV. p sog, Dem Innozenz III gekroͤnet zu werden verlangte. Die 
Könige von Arragonien ließen ſich feit langer Zeit 

ber nicht Erönen; fondern ſo bald fie ſich verheurathe⸗ 

ten, oder das ſuͤnf und zwanzigſte Jahr ihres Alters 
erreichten , wurden fie zu Ritter gemacht, und Darauf 

Könige genannt. Yerer TI-aber,, der nach dein Beyo 

fpiele anderer Landesfürften die Krönung der Könige 

von Arragonien auf eine feyerfiche Art eingeführet 

fehen wollte, nahm ſich vor in eigener Perfon nach 

Rom zu kommen, und diefe Ehre von der Hand des 

heil. Vaters zu empfangen. Nachdem er zuerft zwi⸗ 

ſchen feinem Bruder Alpbons dem Grafen von der 
Provence, und dem Wilhelm Grafen von Sorcals 

quier den Frieden geftiftet hatte, Fam er in Begleis 

tung des Erzbifchofes von Arles, des Probften von 
Magallon, und mehrerer von der höheren Kierifey, 

und vom Adel mit fünf Geleeren nad) Genua, und 
von 
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von dannen den 8 Tag des Wintermonates in dieſem Jahre dev 

Jahre auf eine Inſel zwiſchen Porto, und Oſtia. ehr 

Sobald Innozenz III von feinee Ankunft börte — Iño⸗ 

ſchickte er ihm einen großen Zug von der Reuterey —— 

entgegen, die ihn an den für ihn beſtimmten Woh⸗:. 

nungsort in das Kollegiarflift zu Se. Deter zu bw 

gleiten hatte, allwo ihn auf päbftlichen Befehl einige 

Kardinäfe, einige von dem römifchen Mathe, und 

fehr viele der vornehmſten Herren empfiengen. Am 

dritten Tage nad) feiner Ankunft als am Feſte des 

beit. Martins begab er fid) mit einem prächtigen 

Auge nach der Hauptkirche des heil. Dankraz , allwo 

ſchon alle Zubereitungen zur Krönung getroffen waren; 

und wo fich auch der heil. Pater mit den Kardindien, 

mit der geſam̃ten Kleriſey, und dem Adel befand. Peter 

der Biſchof von Porto falbte ihn, der heil. Vater 

aber fegte ihm die Krone auf, uͤbergab Ihm alle koͤnig⸗ 

liche Ehrenzeichen, und empfieng von ihm den Eid, 

in welchem er fich verband fammt feinem Königreiche 

dem heil. Stuhle getreu zu verbleiben, den katholiſchen 

Glauben zu vertheidigen, die Ketzereyen zu beftreiten, 

umd die Freyheit der Kirchen aufrecht zu erhalten, 

Nach diefer feverlichen Handlung kehrte König Peter II 

in die Hauptfirche des heil. Peters zurück, fegte auf 

dem Altare die Krone, und den Eccpter ab, em» 

pfieng von dem Pabſte ein Schwert, womit fonft 

die Ritter umgürtet zu werden pflesfen, und legte 

eine offene Schrift auf den Altar, in der er fein 

Königreich dem heil. Stuhle zinsbar machte, und 

demſelben jährlich werhundert fünfzig Stück goldener 
Mün, 
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Jahre des Münze, welche von den Arabern Mahozemutiner, 
Sout oder Mazemutiner genannt wurden, abzureichen 
1204. Jo: verſprach. Wie nun’ der König nach Spanien zus 
enz Ill. 7° rückkehrte, ließ ihn Innozenz III mit vielen Ehren 
1. bis zur Kirche des heil. Pauls begleiten, allwo Die 
Galeeren ſchon in Bereitfchaft fanden, mit denen er 
abfegelte. In zweyen Jahren darnach fertigte der heit. 
Bater den 17 Tag des Brachmonates eine Bulle 
aus, in welcher er dem Erzbifchofe von Tarragona 
erlaubte die Nachfolger auf dem Throne von Arra⸗ 
gonien fammt ihren Gemahlinnen zu Saragofis 
fenerlich zu Erönen. Indeſſen verdroß die Nachricht, 
daß König Peter II Arragonien dem heil. Stuhle 
zinsbar gemacht hat, die vornehmften Herren, und 
die Völker dieſes Königreiches fo fehr: daß fie ihrem 
König fogar eine Steuer, deren er hoͤchſtens benöthige 
war, verfagt haben. | 


$. 17 


wie auch Als oben von der Bereinigung der Bulgarn 
er mit der Kirche die Rede war, vernahmen wir, DaB 
: — ihr Koͤnig Johann dem ge Kaplan ver =. 
* Hückreife den Blaſius Bifhof von Brandizubera 
us mitgegeben, und um einen Kardinal gebeten hat, Der 
ee ihm die koͤnigliche Krone auffegen möchte, Diefer 
Yıl nm. gaplan that dem heil. Water aus Urkunden dar: 
3. 41: 32: daß Deter, und Samuel die Vorfahren des Königs 
An. Sir. Johannes von den Päbften die Föniglichen Ehren» 
—— zeichen empfangen haben, und dieſen Vorſtellungen 
ib. 12. p. zuſolge trug auch Innozenz III Bein Bedenken den 
| Wunſch 
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Wunſch dieſes Königs zu erfüllen. Er ſchickte dem⸗ die der 
nad) den Kardinal Leo vom beil. Areuze als feinen ee 
Sefandten nad) Bulgarien den befagten Johann 1204 Jño⸗ 
zum König von Bulgarien, und von der Wallachey Kb Nr 7- 
zu Erönen, und gab ihm in dieſer Abſicht einen ı. 
Scepter, und eine Krone mit, um dem König damit se 
ein Gefchen? zu machen; beftättigte dem Baſilius 15. p. 119. 
Ergbifchofe zu Ternov die Primatswürde über alle 
Kirchen in Bulgsrien, und in der Wallachey; er⸗ 
theilte feinen Nachfolgern das Recht hinführo ihren 
König zu Frönen; und erflärte diefem Erzbifchofe im 
einem befonderen Briefe, wie die Weihe nad) Dem 
lateiniſchen Gebrauche gefchehen fol, und was fie für 
geheimnißvolle Bedeutungen habe. Mit diefem “Briefe 
fandte Innozenz III auch jene Eidesformel, nach 
roelcher ſowohl der Ergbifchof von Ternov, als die 
übrigen Bifchöfe von Bulgarien, und von der Wal⸗ 
lachey dem päbftlichen Gefandten ſchwoͤren ſollten, 
und dem zufolge fie fich verbindlich zu machen hatten 
nicht allein dem heil. Stuble fhuldigen Gehorfam zu 
keiften,, fondern fi) auch vor demfelben alle vier Zahre 
entroeder in eigener Perſon, oder durch einen Abges 
ordneten zu fielen. Der Kardinal Leo trat feine 
Reife nad) Bulgarien zu Anfange diefes Jahres an, 
und weil er durch Lingarn ziehen mußte, empfing 
ihn dafelbft der König Andreas Il mit folchen Ehren; 
daß er ihn fogar bis zur Mündung der Donau, 
welche Ungarn von Bulgarien fcheidete, begleiten 
ließ. Es floß aber kaum ein Tag vorhber, fo ew 
ſchienen wleder andere Gefandte des Königs von Uns 
| garn, 
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Sabre der Garn, welche Dem Kardinal: Leo feine Dieife weiter 


Geburt 
Chriſti 


fortzuſetzen unterſagten, wenn er nicht eher die Streit⸗ 


1204. „fo: Händel zwiſchen ihrem König, und jenem der Bul⸗ 


Ks I, 7. 
alduind. 
1. 


— re 


garen bengelegt haben würde, Leo wandte dawider 
ein: es würde den Verdacht einer Simonie nad) fich 
ziehen, wenn der König Johann unter bloß zeitlichen 
Bedingnißen in den Schooß der Kirche zurückkehren 
möchte, und flellte vor: er habe als päbfllicher Ges 
fandter Feine Vollmacht über einen König, wenn 
ſich dieſer nicht freyroillig dem heil. Stuhle unterwor⸗ 
fen habe. Auf diefe Weigerung rourde der. päbftliche 
Gefandte fommt feinem Reifegefährten dem Blaſius 
Biſchoſe von Brandizubera in ein Schloß einges 


fperrt, und daſelbſt als Gefangener hart gehalten, 


Diefes gewagten Schrittes wegen fuchte fi) König 
Andreas bey dem Innozenz Ill zu entichuldigen, 
und beklagte fich nicht allein über den König der 
Bulgarn, fondern aud) über den heil. Stuhl, weil 
diefer einen König Frönet, der ſich fremder Staaten 
widerrechtfich anmaßet, und weil er für die durch 
die Venezianer gefchehene Entreißung der Stadt 
Zara noch) keine Genugthuung verichaffet hat. Allein 
der heil. Vater antroortete ihm Darauf: ,, Du ſagſt, 
„er fey ein Here, der fein Sand bat, ob er gleich 
„ein Stück von deinem Königreiche, und von einem 
„anderen, fo er fi) zugeeignet hat, befigt, und Du 
„ vounderft dich, daß ic) Deinen offenbaren Feind 
„ohne dein Wiffen kroͤnen wolle, Doch erlaube mir 
„ju fagen: daß du von der; ganzen Wahrheit der 
„Sache nicht wohl unterrichtet biſt; denn vor Zei⸗ 
„ten 
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„, ten gab es in Bulgarien mehrere auf einander Jahre der 
yr folgende Könige, dergleichen Peter, und Samuel Ehriki 
„’ waren, welche mit Bewilkgung des heil. Stuhles 1204. Jño⸗ 
or gekrönet worden find. Wie nun die Macht der N ı.7- 
„ Griechen überhand nahm, wurden die Bulgarnı. 
„der Eöniglihen Würde beraubt, und gezwungen 
„das od) des Kaifers von Konſtantinopel anzus 
„ nehmen, bis jüngft Peter, und "Johann die Ab⸗ 
„ köümmlinge von dem alten Eöniglichen Geichlechte 
„ Sich Die Erbfchaft ihrer Vaͤter wieder zugeeignet 
„» haben. Wir fiellen nicht in Abrede: Johann möge 
„ſich etwa auch einiger fremder Staaten bemaͤch⸗ 
„tiget haben; was uns aber anlangt, fo fegen wir 
„ihm bloß allein für fein, Beineswegs aber für ein 
‚, fremdes Königreich die Krone auſ. Unſer Wille 
„iſt: er foldas Fremde zurückitellen, gleichwie auch 
„ ihm, wenn er es verlangt, das Entriſſene zurück: 
„geſtellt werden fol, und einer foll wie der andere 
„ das Seinige haben. Wir durften auch nicht den 
„» König der Bulgarn für deinen abgefagteften Feind 
„halten, nachdem du feinen, und unferen Sefandten 
„fteyen Durchzug beym Hin » und Serreifen ver 
» lieben haft. ,, Auf das Berlangen, daß Johann 
nicht gefrönet werden, oder feine Krönung wenigſtens 
erſt nach gefchehener Ausföhnung gefchehen follte, er⸗ 
wiederte "Innozenz Ill; ,, Ermäge «8 einmal, wie 
„ſehr unter Gefandter, der während feines langen 
», Aufenthaltes in deinem Königreiche Die größte Ehre, 
y ertahren hat, deinem Gegner mit Grunde verdaͤch⸗ 
jr tig. werden müßte, wenn er fich nicht auch in deſſen 
„ Staa 
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; Zahre der ,, Staaten ehren ließ. Auch diefes bitte ich Dich zu 
Geburt 


Ehrifti 
in „ſeyn? und würdeft du «8 wohl mit gleichgüftigens 
14 [} J 


alduine. 


„Gemüthe zu führen: wie würde e8 dir zu Much 


Gemuͤthe anfehen, wenn wir Hindernife machen 


. mürden, damit dein n nicht zum Köni 
Mm Sohn nicht zu nig ges 


„kroͤnet werde? Mach deiner Denkungsart beurs 
„theile nun die unferige, Da wir fehen, wie gewal⸗ 
„tig du dic) der Krönung unferes Sohnes in Chrifto, 
z, den wir glei dem verlorenen Sohne bey feiner 
y, Zurüchkehre aus entfernten Landen mit väterlichen 
„Herzen aufnehmen, widerfegeft. ,, Welil der König 
von Ungarn dieſe Worte fuͤr Drohungen anſah, 
wodurch der Kroͤnung ſeines Sohnes Bela IV Hin⸗ 
derniße gemacht werden koͤnnten; entließ er den paͤbſt⸗ 
lichen Geſandten ſogleich, und erlaubte ihm ſeinen 
Weg nach Bulgarien weiter fortzuſetzen. Auf ſolche 
Art langte Leo den 15, Tag des Weinmonates zu 
Ternov glücklich an, erſetzte den 7 Tag des Winters 
monates Die bey der Weihe der Erzbiſchoſes Baſilius 
ausgelaffenen Eeremonien, ließ ihn das nämliche an 
feinen unterordneten Bifchöfen thun, und gab ihm 
das Pallium. Nachdem diefer Kardinal hierauf den 
8 Tag des naͤmlichen Monates den Johann zum 
König von Yulgarien, und von der Wallachey ges 
Erönet hatte, veifete er den fünften Tag darnad) ab, 
und brachte einen Brief an den heil. Water mit, in 
welchem der König Johann fagte: „ Der Kardinal 
4, Leo wird deiner Heiligkeit in meinem Namen fas 
z gen, wer von uns beyden mehr Recht hat, ob 
„ich, oder des Lingar? ch bitte dich aber, du 

„wolleſt 
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„wolleſt ihm fehreiben, damit er fi) aus meinem Jahre der 
„Koͤnigreiche zurück;iehe, denn ich werde feine Staa gun: 
„, ten nicht beunruhigen. Iſt aber er der angreifende 1204. Jño⸗ 
„» Theil, und mürde mich Gott fiegen laflen; fo bitte Dr 
„ih did, Du wolleſt wider mich nachher Eeinen ı. 
„Verdruß begen. Auch diefes habe ich dich zu — 
„ bitten, du wolleſt den Kateinern, welche Kon⸗ 
„ ftantirtopel eroberet haben, fehreiben, damit.fie 
„mich nicht zum Kriege reißen, oder verlible es mir 
„nicht, ‚wenn ich mid), und das Meinige tapfer 
„ vertheidige. ch werde dir übrigens zrogen Knaben 
„ſchicken, auf Daß Du ihnen in Der Jateinifchen 
„Sporache Unterricht geben laſſen, und nachher fie 
„mit zurückſchicken mögeft; ‚denn es ‚mangelt ung 
„ on Sprachfündigen, die uns Deine Briefe auss 
„legen koͤnnten. „Nicht allein die Könige von 
Arragonien,, und Bulgarien waren «8, Die aus 
ebrfurchtsvollee Denkungsart gegen: den heil. Bater 
entroeder von ihm, oder von einem feiner Geſandten 
gefrönet zu werden verlangten; fondern auch Drzimier 
lav der König von Böhmen bat um die naͤmliche 
Gnade, wozu ihm die damalige Spaltung; im deuts 
(hen Reiche Gelegenheit gab. Diefer König hieng 
zuerft der Partey des Herzoges Philipps an, und 
empfieng auch von ihm zu Maynz fchon im Zabre 
Ehrifti 1199 die Fönigliche Krone; weil er fi) aber 7 
nachher zu jener des Königs Otto ſchlug; rächete fich 
Philipp deshalben, brach mit bemwaffneter Hand in 
Böhmen ein, und nachdem er.einen großen Theil 
davon eroberet hatte, befehnte er damit den Mary 
BodeauRircheng. XXX IL. Then G grafen | 
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Bahre der grafen Theobald. Przimislav, und Otto wandten 
> fi) deshalben zu dem Pabſte, und weil dieſer ſich 
1204. Züo: bereit mider den Philipp erkläre hat, nahm er 
nz eine folche Bitte an, erfannte an dem Erfteren den 
1. königlichen Titel, den bereits ziween feiner Vorſah⸗ 
ren getragen haben, und befahl dem König Otto 
den Przimislav eheftens zu Erönen. Nur die Bes 
willigung einer anderen Bitte, nämlid) in Böhmen 
ein Erzbischum zu errichten, verfchob Innozenz III 
dahin, bis man die Stadt dazu. ernannt, und ges 
funden haben würde: daß Boͤhmen die zu dem Er 
bisthume ‘gehörigen Biſchoͤfe unterhalten Eönne, und 
bis zuvordie Kirche zu Maynz wlrde zu Mathe gee 
zogen worden ſeyn, Die man zu einer Zeit, wo wider 
den rechtmäßigen Erzbiſchof Sigfried von der Par⸗ 
tey Philippe ein gewißer Leopold eingefchoben war, 
deſtoweniger ihrer alten Rechte auf — berau⸗ 
ben konnte. 





Ge 18. 


Adolph der · Gleichwie Przimislav der König von Böhmen 
erzbifhof die Partey Philipps verlaſſen hat, alſo verließ auch 
zu Aöln 
wird abge: Adolph der Erzbifchof von Koln jene des Königs 
fest Otto, und verurfachte- dadurch deſto Argerlichere Fol⸗ 
— aa gen, weil er als die größte Stüße dDiefes Königs Den» 
ver — ſelben zu Aachen gekroͤnet, und den heil. Vater da⸗ 
1b. vır bin bewogen bat, daß er fich für ihn erklaͤrte. Eines 
— Ne- ſo ehrloſen Betragens ſchaͤmte ſich Innozenz Ill; 
F * weil aber Adolph in ſeiner Treuloſigkeit deſto weiter, 
el hartnaͤckiger fortfuhr, bekamen Sigfried der 
302. Erzbiſchof von Maynz, Johann der Biſchof vor 
Cam⸗ 
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Cammerich, und Bruno der Probſt von Bonn Yahre der 

den päbfttichen Auftrag ihm in Beyſeyn feiner ganzen er 

Kterifey anzufündigen, daß er den dem König Otto 1205. Jüos 

geleifteten Eid der Treue beobachten fol. Allein ers 

Adolph, der fehon im verwichenen Zahre nad) dem 2. 

Sefte des heil. Martins mit dem Herzoge von Bra⸗ 

bant dem Philipp zu Roblenz die Treue geſchworen, 

und in einer am Tage der Erſcheinung des Heren zu 

Aachen gehaltenen Staatsverfammlung feine Treus 

loſigkeit zu vechtfertigen gefucht, das Reich für erle⸗ 

dige erklärt, nad) einer neu angeftelten Wahl die 

Stimmen der deutfchen Fürften dem Philipp zuge 

fhanzet, und alsdann in eben dieſer Stadt, wo er 

bereits dem Otto die Krone aufiegte, feinen neuen 

König gekrönet hatte, ergriff folche Mittel fein einmal 

angefangenes treulofes Unternehmen auszuführen: daß 

der heil. Water fogleich dem Erzbiſchoſe von Maynz, 

und dem Scholaſter von Sr, Gereon zu Köln bes 

ſahl dem Adolph die Strafe des Kirdyenbannes uns 

tee dem Geläute der Glocken, und mit brennenden 

Kerzen anzufündigen, ihn fogar abzufegen, und dem 

Kapıtel zur Wahl eines neuen Erzbifchofes Frlaubniß 

zu geben, woſern er nicht binnen einem Monate in 

fi) gehen würde. Die Hatsftärrigkeit des treulofen 

Erzbifchofes war Urfache: daß dieſer Kirchenbann 

wirklich zuerft zu Koͤln, dann in den benachbarten 

Kirchfprengeln öffentlicy befannt gemacht wurde, und 

der Erzbifchof von Maynz, und der Bifchof von 

Cammerich befahlen uͤberdieß: daß diefe Kirchenftrafe 

ale Jahre in jeder Kirche dieſer Stadt verkuͤndiget 
G 2 wer⸗ 
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Jahre der werden fol. Den 19 Tag des Btachmonates wurde 
Erin Adolph endlich gar feiner Wuͤrde beraubet, und an 
1205. Ane- feine Stelle der obenerwähnte Bruno Probft zu 
nina zonn zum Erzbifchofe von Koͤln ermählet, und von 
2. dem heil; Vater in Schug genommen. Geinen Ans 
— huaͤnger ju vertheidigen belägerte hierauf zwar Philipp 
die Stadt Roͤln; er mußte aber von feinem Vor⸗ 
baben wieder abftehen, und wies dem Adolph die 
Stadt Muis zu feinem Aufenthalte an, weil er ſich 
dem Waldemar II König von Dänemark, der ſich 
mit dem Fürftenthume Holſtein auch noch einiger 
anderer Deutfcher Staaten bemächtigte, zu widerfegen 
hatte. Mit dem Bifchofe von Schlefwig, der fich 
in das Erzbisthum Bremen eingedrungen hatte, vers 
einiget, führte ziwar Philipp diefen Krieg, mußte 
aber. ‚ebenfalls feinen Feindfeligkeiten ein Ende 
madjen, und der Bifchof von Schleßwig wurde aus 
Bremen verjagt, an Deffen Stelle die Domberren 
Diefer Kirche einen gewißen Burkhard ermählten,, 
deſſen Wahl Innozenz I mit allem Eifer unters 
ftüßt hat, 
9 19 


Thoma . Zur Sorgfalt des heil. Vaters über alle Kirchen 
on gehörte um dieſe Zeit vorzuglich die Kicche von Kon⸗ 
zu Ron ſtantinopel in gute Drdnung zu bringen. Er fchrieb 
en deshalben den Bifchöfen nad) Sranfreich, und gab 
Gen. * ihnen zu erkennen: ſie moͤchten nicht allein taugliche 
734 Geiſtliche, ſondern auch eine Anzahl von Büchern 
= a > in die Hauptſtadt des morgenländifhen Reiches 


a ſchicken, damit bey den dortigen . eine Seide 
- fürs 
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förmigkeit mit der römifchen Kirche eingeführet tolırde. Jahre der 

Er befahl überdieg jenen Geiftlichen, die ſich ohnehin — 

ſchon in den Gegenden um Ronſtantinopel befans ı205 Jüo: 

den, ein Jahr lang dafelbft zu verbleiben, und fandte Ki N & 

ihnen anftatt des inzwifchen nad) Paläftina abge z. 

gangenen Kardinals Peter von Rapus den Kardinal 

Senedikt von St. Sufanna mit den erfoderlichen 

Perbhaltungsbefehlen, und Briefen ſowohl an den 

Kaifer Balduin, als an die morgenländifchen Kira 

chenprätaten zu. Diefen Berhaltungsbefehlen zufolge 

hatte der neue päbftliche Gefandte im Auftrage die 

neue Klerifey in den Befig der Kirchen von Konſtan⸗ 

tinopel einzulafien, und ſich den zweenen Punkten 

des zwifchen den Franzoſen, und Venezianern eins 

gegangenen Bertrages Präftig zu riderfegen, denen 

zufolge Diefe zwo Nazionen nad) Abzuge desjenigen, 

was zum Unterhalte der neuen Kierifey gehört, die 

Kirchengüter von Ronftantinopel unter fich theilen, 

und den neuen ‘Patriarchen von jener Na;zion wählen 

wollten, aus welcher der Kaifer nicht erwaͤhlt worden 

waoͤre · Allein bevor noch diefe päbftliche Geſandt⸗ 

haft angelangt war, hatten indeſſen die Lateiner 

zu Aonftantinopel auf Einrathen des Doge von 

Venedig in der Kirche der heil, Sophia den Tho⸗ 

mas “Morofini Unterdiakon der römifchen Kirche zum - - 

Patriarchen ermählet, um deſſen Beftättigung nebft 

der Klerifey aud) der Doge von Venedig, der Kae 

fer Balduin, und der Marggraf von Montferrat 

bey dem heil, Vater bittlich eingefommıen find. Weil 

die Kleriſey bey der Kirche der heil. Sophia nicht 
G 3 recht⸗ 
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Jahre der rechtmäßig eingefeßt war, fand Innozenz III zwar 
army urſache wider eine ſolche Wahl Einwendungen zu 
1205.30, machen; allein aus Mückficht fomohl auf die Ver⸗ 
ins Dienfte Des Ermäblten, als auf Die Fürbitte des Kai⸗ 
2». ſers Balduins, wie auch auf die Nothmwendigkeit- 
die Denezianer zu dem Kreuzzuge anzueiferen beftäts 
tigte er gleichwohl diefe Wahl, Feinesmegs aber jenen 
zrifchen den Sranzofen, und Venezianern einge 
gangenen Vertrag in Abjicht auf die Theilung der 
Kirchengüter, weil Dadurch der Kirchenraub nur wei⸗ 
ter fortgefest würde. Thomas Fam alsdann zu dem 
heil. Water, empfieng von ihm in der Faften die 
beit. Weihen, und nach abgelegtem Eide mit dem 
Pallium eine Bulle, in weicher er als Patriarch) von 
Ronftantinopel nach dem Pabſte der erſte unter den 
Patriarchen erkannt, und mit vielen Rechten, und 
Freyheiten beehret wurde, worunter ſich namentlich 
das Recht befand die morgenlaͤndiſchen Kaiſer zu 

kroͤnen. 

| j G. 20, 

Zeinrich Nach Aufhebung der Spaltung unter den Grie⸗ 
— chen zogen viele Lateiner aus Palaͤſtina nach Aons 
ſtantino⸗ ſtantinopel, und entſchloßen ſich daſelbſt ihren bes 
—— ſtaͤndigen Aufenthalt zu nehmen; fie wurden aber 
— durch die betrübten eingeloffenen Nachrichten in nicht 
100. 10. geringe Unruhe verfeßt. Wir haben vernommen: daß 
ran, Diejenigen Kreuzfährter, welche fi) zur Belaͤgerung 
nn der Stadt Zars nicht brauchen faffen wollten, fich 
fegq. Nicer, DON den Übrigen getrennet, und ihren Weg nad) dem 
P-413 heil Lande genommen haben. Diefe kamen unter 
der. 
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der Anführung Simeons von Miontfort, Renards Jahre der 


von Dampierre, and des Mönchen Herluins mit —8 
anderen Herren nach Ptolomais, wo ihre ziemlich 1205. Jño⸗ 
große Anzahl immer eine wichtige Unternehmung hätte eine 
ausführen fünnen, wenn nicht ihr ausſchweifender 2- 
Lebenswandel, ihre Mißhelligkeiten untereinander, und = 
endlich Die eingeriffene Peſt, die viele von ihnen von GE p. 
der Welt raffte, die Muſelmaͤnner deſto verwegenet !* Ducane- 
gegen fie gemacht hätte. Dazu ftieß noch zum Uns hard, p. 
glücke der Tod Aimeriche des Königs von Eypern, Ki, Pr, 
und Jeruſalem, der zu Prolomais zu Anfange die p. 368 & 
ſes Zahres fein Leben befchloß, und welchem bat "1%. 
darauf ſowohl fein Sohn gleiches Namens, als feine 
Ehegemablinn Iſabella in die Ewigkeit nachgefolgt 
find. Weit diefer Thron erft im Jahre Chriſti 1208 
befegt werden Eonnte, ſchickte Innozenz III eilende 
den Albrecht ‘Patriarchen von Jeruſalem mit aus 
gedehnter Vollmacht nad) Paläftina ab den dortigen 
Ehriftgläubigen beyzufpringen, gab ihm die für das 
beit. Land-beftimmte Geldfumme mit, erfuchte aud) 
die franzöfifchen Bifchöfe bey ihrem König Philipp 
Eräftige, und behende Unterftüsung, und Hülfe zu 
bewirken, und fchilderte die Umftände von Paläftina 
fo Eläglich: daß es um die Zurückeroberung der Stadt 
Jeruſalem fo viel als gefchehen wäre. Die Uebel, 
die der heil. Vater beklagte, rührten vorzüglid) aus 
dem bereits erwähnten Kriege zwifchen dem Grafen 
von Tripoli, und dem Kerne König von Armenien, 
und aus dem unglücklichen Schickſale des Kaifers 
Balduins her, der zwar nad) einem kurzen Kriege 

4 mit 
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Jahre der mit Dem Bonifaz Marggrafen von Montferrat den 
— Theodor Laſcaris fo gluͤcklich uͤberwunden hat: 
1205. Iño⸗· daß dieſer alle Hoffnung auf die Zuruückeroberung 
Ka der Stadt Aonftantinopel aufgeben mußte, nach—⸗ 
2. her aber ſich mit den Bultgarn in muthroillige Feind, 
feligkeiten eintieß, die ihm theuer zu ftehen kamen. 
Johann der König der Bulgarn, der dem beit. 
Vater verficheret hat: daß er feine Rechte mit gan 
zer Macht vertheidigen wolle, woſern er von den 
Cateinern beunruhiget werden follte , verlangte von 
dem Balduin gleich) bey feiner Befteigung des Eair 
ferlihen Thrones den Frieden; befam aber folgende 
unbefcheidene Antwort : Daß er fich. vor der Zurück⸗ 
ftellung jener dem morgentändifchen Reiche entzoges 
nen Staaten feine Rechnung darauf machen dürfe. 
Er ließ es ſich nicht verdrüßen darauf zu antroorten, 
und darzuthun: er habe nichts anderes als die von 
den riechen feinen Vorfahren widerrechtlich ent 
riſſenen Staaten zurücheroberet, und machte vielmehr 
den Kateinern den Vorwurf: daß fie ohne gegebene 
Uriache fich fremde Mechte zugeeignet hätten. Stolz 
auf ihren bisherigen glücklidhen Waffenfortgang lie⸗ 
fen «8. die Lateiner auf einen Krieg ankommen, 
und ob fie gleich von den Bulgarn befchuldige wur⸗ 
den, Daß fie der angreifende Theil gemefen wären, 
Diefe hingegen von den Lateinern den Vorwurf 
anhören mußten, daß fie zur Wiederherftellung des 
griechischen, und Zerftörung des neuen Reiches fich 
mit, den Griechen verbunden hätten; fo ift Doch fo 
viel gewiß: daß Fein Mittel mehr übrig war als 

| mit 
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mit den Waffen den Handel zu entfcheiden. Weil Jahre der 
die Griechen Adrianopel zurlickeroberet hatten, und grsin, 
die Lateiner Diefe Stadt belägerten, zog Kaifer 1205.30 
Balduin feine Kriegsvoͤller in diefe Gegend, und KU. s 
befahl auf die erfie Nachricht von der Herannäherung 2- 
der Bulgarn, Wallachen, und Ramanen: daß 
alle Befagungen zu ihm floßen, und ‚mit vereinten 
Kräften Widerftand leiften helfen ſollen. Mit einer 
folchen Macht hätte es Balduin Immer wagen dürs 
fen ſich dem König Johann entgegen zu ftellen; er 
wartete aber die Ankunft der Beſatzungen nicht ab, 
fondern griff die Ramaner mit einer foldyen Wuth 
an: daß er fie zwar verfolgte; Doch eben darum, weil 
er fie zu meit verfolgt hat, fiel er feinen meit mehr 
überlegenen Feinden defto ficherer in die Hände, und 
nur wenige von feinen Kriegsvöllern waren «8, die 
durch Die Flucht entweder dem Schwerte, oder der 
Sefangenfchaft entgehen konnten. Der durch diefen 
ungfücklichen Warfenverfuch erlittene Werluft war fo 
groß: Daß den Lateinern nebft Ronftantinopel nur 
fehr wenige Städte übrig blieben. Da bey diefem 
unglücklichen Vorfalle aud) Kaifer Balduin gefanr 
gen war, mäbhlte man fogleich feinen Bruder Seins 
rich zum Reichsverweſer, der fogleicy Durch den Ne⸗ 
velo Bifchof von Soiffons den abendländifchen 
Bifhöfen , und Fürften den unglücklichen Ausfchlag 
des Krieges nicht fo berichten, als fie vielmehr um 
baldige Hülfe, und Unterftügung bitten ließ. Auf 
diefes Unglück erfolgte ein anderes, als bald darnach 
Heinrich Dandolus der Doge von Venedig das 

| | G5 Zeit⸗ 
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Jahre der Zeitliche fegnete. Was für einen weifen, einſichts⸗ 
87 vollen, und geſchickten Mann die Lateiner an ihm 
1205. Jño⸗ Herloren haben , erhellt Daraus, meil er nicht allein 
hing Die Belaͤgerung der Stadt Konſtantinopel in Vor⸗ 
2. ſchlag gebracht, fondern eben fo zur Eroberung ders 
—— felben, als zu anderen wichtigen Unternehmungen feine 
Rathſchlaͤge gegeben hat. Sein Leichnam wurde mit 
großer Pracht in der Kirche der heil. Sopbia begras 

ben, allwo im vermwichenen Zahre auch Maria die 
Ehegemahlinn des Kaifers Balduins beygefegt wurde, 

die zu Ptolomais farb, als fie eben im. Begriffe 

war nad) ZRonftantinopel abzureifen um an’ der 

Ehre ihres Ehegemahls Theil zu nehmen. Das übrige 

von gegenwärtigem Jahre war eine ununterbrocdhene 
Fortſetzung von “Feindfeligkeiten, wobey bald Die 
Bulgarn, bald die Kateiner die Dberhand gewan⸗ 

nen. Allein der 29 Tag des Jaͤners im darauffols 

genden Zahre 1206 war für Lestere höchft betrübt, 

denn da hatten fie das Unglück bey der Stadt Rofio 

in einer verlorenen Schlacht einen weit empfindlicheren 

Berluft als bey Adrianopel zu leiden, und die Bul⸗ 

garen kamen ſchon fo weit: daß fie Herren von Ros 

ftedoc wurden, und in den Gegenden von Ronftan» 

zinopel alles mit Feuer, und Schwert verheerten. 

Die Lareiner, melden das Schickfal ihres Kaifers 
Balduins unbekannt war, hatten fich inzwiſchen feis 

nen Bruder Seinrich zum Meichsvermefer erwaͤhlet, 

und eben diefer nahm neuerdings feine Zuflucht zu 

dem heil. Vater mit der dringenden Bitte, fobald als 
möglich, Hülfsvölker zugufenden , weil fonft der Ver⸗ 

uff 
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fuft der Stadt Ronftsneinopel alle Hoffnung zur Jahre der 
Wiedereroberung des heil. Landes benehmen würde. ghrin 
Gleichwie die Abfendung des Bifchofes von Soifs 1206. Jño⸗ 
fone Die abendländifchen Voͤller zur Hitfteiftung Kr) cas 
aufgermunteret bat, alfo unterließ aud) "Innozenz II ı. 
feinerfeits nicht den König der Bulgaren in einem 
Driefe von feinen bisherigen Feindfeligkeiten zurück 
zu halten, und ihn zu warnen: daß er der neuer 
dings verfammelten Macht der abendländifchen Voͤl⸗ 
fer geroiß unterliegen wurde, wenn fid) befonders 
aud) nody die Ungarn mit den Kateinern vereinis 
gen follten. Weil der heil. Water in diefem Briefe 
befonders auf die Entlaffung des Kaiſers Balduins 
drang; fuchte der König von Bulgarn in feiner 
Antwort darauf nichts anderes als fein Betragen 
zu rechtfertigen, und Die ganze Schuld auf die Kar 
teiner zu waͤlzen; in Abficht auf den Kaifer Bal⸗ 
duin aber erwiederte er, daß er nicht mehr am Le 
ben ſey. Diefen unglücklichen Kaifer hatte König 
Johann nad) der Gefangennehmung bey Adriano⸗ 
pel mit Eifen beladen nad) der Hauptitadt feines 
Königreiches bringen, und Ddafelbit über. ein Jahr 
lang gefangen halten faflen, Als nachher. Alerius 
Afpieres einer von den erften griechifchen Fürften 
dem König Johann untreu geworden, und zu den 
Lareinern entflohen war, rächete fi) "Johann des» 
balben an dem Balduin, und fieß dieſem Kaifer 
Hände, und Füße abbauen, den übrigen Leichnam 
don einem Thurm herabmerfen, und Drey Tage eis 
nen Raub der Wögel ſeyn. Einer anderen Erzähr 

lung‘ 
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Sadre der lung zufolge aber fol König Johann dem Balduin 


eburt 


Chriſti 


den Kopf haben abhauen, und aus deſſen Hirn⸗ 


1206. Jño⸗ ſchale ſich einen mit Golde verzierten Becher: machen 


zen; Iñ. 
Heinrich 


J iaſſen, aus welchem er nach ſcythiſcher Sitte bey 


der Tafel zu trinken pflegte. Dem fey nun, wie 
ihm wolle; fo war dadurch der Zorn des Königs 
der Bulgaren noch nicht erfättiget; fondern weil 
fein Vorhaben dahin gieng fid) des ganzen morgen» 
ländifchen Reiches zu bemächtigen, fieng er an Dee 
motika die Seftung der Griechen, mit denen er fich 
inzwifchen entzweyet hatte, zu befägeren; mußte ſich 
aber eilends wieder in feine Staaten zurückziehen, 
weil der Meichsvermefer im Anzuge war fich mit ihm 
in eine Schlacht einzulaflen. Diefer Reichsverwefer 
eifte endlich der Feſtung Stanimae zu Hülfe, und 
erfuhr eben hier, was für ein betrübtes Ende Kaiſer 
Balduin genommen hat. Sobald die Nachricht 
davon nad) Aonftantinopel gelommen war, fäums 
se man nicht den Paiferlichen Thron mit einem neuen 
Oberhaupte zu befegen, und mählte hiezu den bis⸗ 
herigen Reichsverwefer Seinrich einen Bruder Des 
umgebrachten Balduins, der am Gonntage nad) 
dem Seite Mariaͤ Simmelfabre in der Hauptkirche 
der heil. Sophia mit großer Feyerlichkeit gekrönet 
wurde, das Zahr darnad) Agneſen die Tochter des 
Bonifaz Marggrafen von Miontferrar, und Königs 


von Theſſalonich heurathete, und feine glückliche 


Regierung dadurch besann, weil er den König der 
Bulgaren, der nach zerftörtem Demotika aud) 
ſchon Adrianopel neuerdings belägerte, nicht allein 

| zus 
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zurückzuziehen gendthiget, fondern auch mit den zur Jahre der 
rlfbefommenen zwamigtauſend Gefangenen ihm die gu.um. 


Beute abgekigt bat. 1206. Jño⸗ 
jenz III. 9, 
S. 21. ee 





Wir haben vor Furzem vernommen: daß Thor — 
mas Moroſini der Patriarch von Konſtantinopel verorp: 
mit der Beitättigung feiner Würde auch die Weihen —— 
von dem heil. Vater erhalten hat. Dieſer Patriarch tan. 
teifete von Rom nad) Venedig an fein Geburtsort, Get. Inn. 
mo er von Vaterlandsliebe dahin geriffen dem Nathe 1,2% 2% 
von Venedig fid) eidlich verband Niemanden zur Lib.IX,ep. 
Domherrnſtelle bey St. Sopbia zu beförderen, Der ao .x. 
nicht ein geborener Denezianer , oder wenigſtens er. 100. & 
sehen Zahre daſelbſt geweſen wäre, und ed bey den re 
Domherren dahin zu bringen: daß fie keinen ande & obed. 
ren als einen Denezianer zu ihrem ‘Patriarchen ers 
wählen, und annehmen follen. Als ein bloßes Ders 
fprehen fügte Thomas aud) nod) folgendes hinzu: 
daß er zu den Erzbischlümern in Romanien ebenfalls 
Feinen anderen als einen Denezianer beförderen wolle, 

Zu gefchrweigen, Daß die Denezianer fein Recht hatten 
auf die morgenländifchen Bischümer Aniprüche zu 
machen, wodurch allen übrigen Nazionen, vorzügs 
lih aber den Griechen fo großes Unrecht geſchah; fo 
lief fchon ein folcher eingegangener Vertrag ſtracks 
wider Die Kirchengefege, die bey der Wahl der Kir 
chenpraͤlaten immer auf die Werdienfte, und auf die 
Kterifey der Kirche, bey welcher eine ſolche Wahl 
geſchieht, einzige Ruͤckſicht zu nehmen befehlen. Der 


Pa⸗ 
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Jahre der Patriarch felbft muß diefen Unfug eingefehen haben , 


Geburt 
Chriſti 
1206. Jño⸗ 
zenz III. 9. 
Heinrichs 
1. 


als er feinem Vaterlande zu Liebe alles außzuopferen 
bereit war, denn als er fich deshalben zu dem beif. 
Vater wandte, Eonnte er zu feiner Entfchuldigung 
nichts anderes anführen, als Daß ihn eine überrafchende 
Furcht dazu verleitet habe. Eine folhe Schwachheit 
verdammte "Innozenz III in einem unterm 2ı Tag 
des Brachmonates an den Patriarchen erlaflenen 


- Schreiben auf das nachdruͤcklichſte, erklärte den ab» 


gelegten Eid des Thomas für ungültig, und vergab 
ihm bloß in der Meinung, daß der Patriarch den 
befagten Eid bedingnißreife abgelegt haben möge, 
Der heil. Vater machte überdieß feinen ziveenen Ges 
fandten dem Peter von Kapua, und dem Benedike 
von St. Sufanne den Auftrag fi) dem fo wider, 
rechtlich eingegangenen Vertrage mit allem Eifer zu 
widerfegen, teil er fonft die Klerifey von beyden Nas 
zionen von dem fehuldigen Gehorfam gegen Den ‘Par 
triarchen ausnehmen würde, und dem Thomas eins 
zufchärfen: daß er bey Vertheilung der geifilichen 


Pfründen auf Feine Nazion, fondern’ auf die Vers 


dienſte ſehen fol. Weil fid) nach der Eroberung der 
Stadt ZRonftantinopel viele griechifhe Geiftliche 
entfernet hatten, und Daher fehr viele von der abends 
laͤndiſchen Klerifey an ihre Stelle eingefegt wurden, 
verurfachte dieſe Uneinftimmigkeit in den Kirchenges 
bräuchen manche Uneinigkeiten, davon felbit der Pas 
triarch Thomas die Folgen erfahren mußte; denn 
als er vor feiner Ankunft zu Aonftantinopel bey» 
den Nazionen bekannt machen ließ; Daß ihn Die 

Kleris 


/ 
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Klerifey, und das Volk mit den Ihm gebührenden Jahre der 


Ehren empfangen, und ihm entgegen kommen fol; ber gp.ini 
folgten zwar die Venezianer diefen Befehl; allein die —* Jño⸗ 
Franzoſen weigerten ſich, wollten den Thomas —— 
keineswegs für ihren Patriarchen erkennen, nannten 1. 
kine Wahl erfchlichen, appellirten an den päbitlichen 
Gefandten den Kardinal Peter von Aapus, und 
unterroarfen fich des über fie verhängten Kirchenbannes 
ungeachtet dem "Patriarchen nicht eher, als nach der 
Ankunft Des päbftlichen Gefandten Benedikts, der 
einen Vermittler machte. Die obenerwähnte Schwach, 
heit des Patriarchen Thomas, die er in feinem mit’ 
den Denezianern eingegangenen DBertrage zu ſehr 
an Tag gelegt hat, mag ziemlich die Urfache gewe⸗ 
fen feyn , warum Peter von Kapua miehrere geifts 
liche Pfruͤnden zu vergeben genöthiget war; doch 
eben darüber beklagte fid) der Patriarch fo fehr: 
daß er deshalben zu dem heil. Stuhle appelirte, 
und bey diefer Gelegenheit um die Auflöfung mehr 
rerer Zweifel bat. Innozenz III erklärte demnad) 
in feinem Antwortfchreiben: daß es bey den Einrich⸗ 
tungen, welche Peter von RKapua getroffen hat, 
bleiben fol, und daß jene Kirchen, und Bifchöfe, 
als jene von Piſa, VDenedig, und Eypern, Die 
fhon unter den Griechen von der Gerichtsbarkeit 
des Patriarchen von Konſtantinopel ausgenommen 
waren, auch fernerhin Davon ausgenommen bleiben 
folen. Wollte etwa eins anderer Bifchof fih dem 
ſchuldigen Gehorfam gegen feinen Patriarchen entzies 
ben, fo fol er nach dreymaliger Vorladung 2. 
werden. 
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Yahre der — An Abſicht auf die angeſuchte Aufhebung 
Eheim Der gar zu vielen Bisthlimer in Griechenland vers 
1206. Ino: ordnete der heil. Water: Daß lieber mehrere unter 
EB riche eines gezygen werden follen, Damit fie nad) Erfor⸗ 
1. derniß der Umftände mit leichter Mühe wieder her⸗ 
geftellt werden koͤnnen. Wo fi) nichts als Gries 
chen befinden, follen griechifche, wo es aber Gries 
chen, und Kateiner giebt, lateiniſche Bifchöfe eins 
gefegt werden. Denjenigen, welche zu den größeren 
Weihen befördert find ohne alle Eleinere empfangen 
zu haben, tie dieſes bey den Griechen zu gefches 
ben pflegte, ſoll eine Buße auferkegt, und: bey: Eins 
führung der lateiniſchen Gebräuche die größte Kiugs 
beit gebraucht werden, um felbe nicht verhaßt zu 
machen. Gleichwie endlich Der. heil. Vater unters 
fagte fremde, und auswärtige Geiſtliche ohne vorge» 
legte Zeugniße weiter zu beförderen, und anzufiellen ; 
alfo befahl er auc) den zu Zonftantinopel. wohnen⸗ 
den Denezianern jührlich Den Zehent zu entrichten, 
mag dieſer gleich fonjt bey ihnen nach ihrem - Ger 
brauche erfi bey ihrem Tode entrichtet worden ſeyn. 


9. 22. 


Verſuche Dieſe von dem heil. Vater getroffene Anſtal⸗ 
ne ten Fonnten dem Johann X Camaterus Patriar⸗ 
Viliehard, hen von Zionftantinopel eben ſo wenig gleichguͤl⸗ 
n.167 tig ſeyn, als dem Theodor Laskaris der Verluſt 


— des morgenlaͤndiſchen Reiches. Erſterer hatte ſich 
SIR „gleich bey der Ankunft der Lateiner nad) Demoris 


Acrep.c, 


Jus 8 ka geflüchtet, und daſelbſt feinen Patriarchenſitz er⸗ 
rich⸗ 
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tichtet: Letzterer aber, der nach der Eroberung der Jahre der 

Stadt Ronſtantinopel zu Nizaͤa in Natolien als u 

Depot berrfchte, und auf glinftigere Zeitumftände 1206 Iño⸗ 

wartete, wurde nad): einigen über Die Kateiner er 

fohtenen Vortheilen von den Griechen angeeiferer, ı. 

fi) zum Kaifer kroͤnen zu laflen, um mit Vergroͤße /n 

rung Des Anſehens deſto leichter zu dem verlornen Rom. pag. 

Reiche wieder zu gelangen. Dieſe Feyerlichkeit zu en . 

halten, wurde der Patriarch Johann X Camaterus p. 749. 

fo wohl von dem Theodor, als von den griechiſchen x... ur. 

Fürften nad) Nizaͤa eingeladen; er entfagte aber lies 

ber fchriftkich ‚feinem Patriarchenamte, als daß er 

dahin gekommen wäre Die Griechen erwählten 

fid) alfo zu Nizaͤa einen gewißen Michael Aukto⸗ 

rian zu ihrem Patriarchen, einen gelehrten Mann, 

der eben im gegenwärtigen Jahre dem Theodor 

Laſtaris die faiferliche Krone auffeßte, Diefer Theor 

dor fpielte die Eaiferliche Rolle achtzehen Zahre, und 

ließ nichts unverſucht, um fi) auch zu der Dazu ges 

börigen Macht zu erfhmwingen; nachdem er aber die 

Unmoͤglichkeit eingefehen hatte, wandte er fich an den 

beit. Vater, trug ihm feine Klagen wider die Kateis 

ner vor, legte feine WBereitwilligkeit an Tag, mit 

dieſen wider Die Sarazenen zu ziehen, wenn sur 

die Lateiner mit ihrem bisherigen Befige zufrieden, 

mit ihm einen beftändigen Frieden eingehen, und bat 

biezu um einen paͤbſtlichen Geſandten, der einen Ders 

mittfer abgeben folte, weiter im widrigen Galle bes 

reit waͤre, mit dem König der Bulgarn gemeinfchafts 

liche Sache zu machen. Zudem Innozenz II bey 
Godeau Rircheng. XXX Il Theil. HD die⸗ 
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Jahre der diefem Geſuche einen Richter, und Water machte, 
cin antwortete er dem Theodor Kafkarie: „Wir wollen 
1206. Jüos ,, Die Fehltritte der Lateiner nicht vertheidigen‘, ja 
ring wir haben ihnen fo gar in ihrer Widerfpenftigs 
1. „keit Verweiſe gegeben, fo oft wir dahinterfamen, Daß 
„ſie ſich wider Die. Gefege der Gerechtigkeit verfüns 
y, diget haben. Michtsdeftoweniger finden mir es 
‚‚, für gut, Dir dasjenige zu fagen, was fie zu ih» 
z, ver Mechtfertigung anführen. Sie ſagen naͤmlich: 
„ weil Alexius der jüngere die Sorge einmal auf 
„ſich genommen hat, fo wären fie vor Hunger 

z, dazu genöthiget worden, in Romanien ſich aufs 
„zuhalten, daher fie Dann auch die Gelegenheit bes 
„nützten, um dem Anſehen des heil. Stuhles aufs 

„, zubelfen, und dem heil. Lande Hülfe zu verfchafs 

„ fen. Diefes glaubten fie bewirket zu haben, als 

y, fie nad) ohne Blutvergießen eroberter Stadt Kon⸗ 
„ſtantinopel, und nad). Verſtoßung des wider⸗ 

y, rechtlichen Anmaßers Des Meiches. den. Water, 

y, und den Sohn auf den Thron wieder eingeſetzt, 
„und zur Verheißung des freymwilligen Gehorſams 

z, gegen den heil. Stuhl bewogen haben. ieh 
„aber! indem fie beforgt find, damit alles nöthis 
„ges für diejenigen, Die nad) Syrien abzugeben 

„, Willens waren , bereit fey, brachen die Griechen 

„ die gefchworne Treue, miderfegten ſich boshaft 

z, diefem Vorhaben, und .nöthigten die Lareiner 

,, wider ihren Willen die Stadt Aorftanrinopel 

,, mit ihren. Waffen zu bezwingen. Nachdein fie 

y, dieſes nicht mit menfchlicher,, fondern bloß allein 
mit 
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y mit göttlicher Macht zu Stande gebracht haben, Jahre der 
„ſo thaten fie Diefes in der Abſicht, um die Schif — 
„matiſchen in den Schooß der Kirche zurückzuführ 1206. Jño— 
y ven, und dem heil. Lande defto leichter Huͤlſe zu — 
„verſchaffen. Iſt gleich uüͤberdieß das Thun und ı. 
„Laſſen der Cateiner nicht ganz ohne Schuld; »— 
x glauben wir nichtsdeſtoweniger: Gott habe ſich 

„aus gerechten Berhängniße derfelben bedienet, um 

z, die ſchiſmatiſchen Griechen, die nad) fo "vielen 
„Ermahnungen weder zu dem Gehorfam gegen die 

„ römifche Kirche zuruͤckgekehret find, noch auch dem 

„heil. Lande Hlife geleiftet haben, zur verdienten 

„, Strafe zu ziehen. Da alfo Gott der Herr nicht 

„, allein von dem Reiche, fondern vondem ganzen Erd» 

s, reife ift, und dieſe Krone auf die Lakeiner übers 

„ tragen bat, wirft du Did) » wenn Du unferen 

» Rath nicht verachteft,, unferem geliebteften Sohne 

„, dem Kaifee Seinrich, und uns, die wir, obgleich 
„unwürdig, auf dem Stuhle des heil. Peters fi: 

„. gen, unterwerfen; denn wir werden durch unferen 
„Geſandten, den wir abfchicken werden, den Kai— 

„ſer ermahnen laſſen, damit er dich) mit Gelindig⸗ 

„keit behandle. So bald aber unfer Gefandter ans 

„ gelangt feyn wird, wirft auch du Bevollmächtigte 

y, abfenden , Die unter unferem Schutze zwiſchen Dir, 

„ und dem Kaifer den Frieden herftellen follen. ‚, 


$. 23 


Das ger Reich hatte zwar feine pabſtuch⸗ 
Ungrdnungen; es fehlte aber auch im abendländt, Beſande 


H 2 ſchen 
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zahre der ſchen nicht-daran. Dem Philipp, Herjoge von 
ehr Schwaben, von dem wir bey der Abfegung des 
1209. So: Erzbifchofes Adolphs vernommen haben: daß er 
a tine von der Belagerung der Stadt Koͤln abſtehen muß⸗ 
L te, gelang es in diefem Jahre dennoch dieſe Stadt 

zu. erobern, und er führte nicht allein den an Die 
af ‚Stelle Adolphs erwaͤhlten Enzbilhof Bruno mit 
— Eiſen beladen davon; fondern er trieb auch Den Koͤ⸗ 
Sıad. Ar- nig Otto in folche Enge: daß diefer ſich nad En⸗ 
er — gelland zu dem Koͤnig Johann ſeinem Oheim zu 
VI. e.5. flüchten, genoͤthiget war. Bey ſolchen Umſtaͤnden, 
Annal.Go wo man von Det Uebermacht Philipps noch weit 
de megot. mehreres zu befürchten Urfache hatte, machte es ſich 
F J Innozenz III zur Pflicht, den auſgebrachten Fuͤr⸗ 
141. 192. ſten zu befünftigen, und dem Wolfger, Patriar⸗ 
105. Abb. ‚hen von Aquileja, einem Liebling Philippe den 
Vrfpep. „Auftrag , diefen Fuͤrſten anzugehen, und bey ibm zu 
Txıns, bewirken: damit er mit dem König. Otto einen 
380. Waffenſtillſtand eingehe, und jenen Leepold Bi⸗ 
ſchof von Worme zu ſchuͤtzen aufhoͤre, der ſich wis 
der den rechtmäßigen Erzbiſchof Siegfried bey Der 
Kirche zu Maynz eingedrungen hat. Dieſes Deito 
feichter zu bewirken , follen die deutſchen Fürſten, 
und der Biſchof von Zamerich, ein Ehebindniß 
zwifchen der Tochter des Herzogs Philipps, und 
dem Sehne Richards , eines Bruders des heiligen 
Vaters, der nachher Graf von Sora ward, in 
Vorſchlag gebracht, ja Innozenz III fol fogar um 
die bereits von ihm, und feinen. Vorſahren anger 
fuchte Zurlchjtellung der dem heil. Stuhle entrifs 


ſe⸗ 
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fenen Herifchaften in Toſkana, in dem Herzogthu⸗ Jahre ber 
me Spoleti, und in der Mark AnEons gebeten — 
haben, um feinen Neffen damit belehnen zu koͤnnen. 120%. av. 
Es mag ſchon eine ſolche Gage gegründet, ober ithnus 
zut Anſchwaͤrzung des Pabſtes erdichtet ſeyn; fo-iftı-____ 
doch fo viel gewiß: daß der Patriarch von Aquil⸗ — 
ja ſeinen Auftrag vollzogen, und daß Philipp da⸗ 
rauf in einem Schreiben an den Innozenz III ſei⸗ 
ne Erhöhung auf den Thron umſtaͤndlich befchrier 
ben, in Abficht auf die Kirche von Maynz aber 
ſich erfläret hat: er wolle zwar den Keopold ver 
taffen, und den Sigfried in Gnaden aufnehmen; 
doch müßte diefer feine Kirche verlaffen, und Das ' 
durch der erzbifchöflihe Sitz für erfediger angefehen 
werden. Was den Waffenftilftand mit dem Koͤ⸗ 
nig Otto, und den Frieden mit dem heil. Stuhle 
anlangte, wollte er e8 dem Urtheile jener Kardinäle, - 
die der heil. Water als feine Sefandten nad) Deuſch⸗ 
land ſchicken würde, und einiger Meichsfürften über» 
laſſen, und drückte fich hieruͤber alfo aus: ‚, Diefe 
„ſollen die Schiedsmänner feyn, ob ich) Dich, oder 
z, die römifche Kirche in etwas, und wie viel be 
„leidiget habe. Sollte es ſich aber zeigen: Daß - 
„du mir, oder dem Reiche gefchader haſt; fo vers 
„lange ic) außer deinem Gewiſſen Beinen Schieds⸗ 
„, mann, und Eeinen Richter. Denn id) weis, und 
„bekenne es Öffentlich: Daß du mit der Fülle der 
„Macht der Nachfolger des heil. Peters bift, der 
„in diefen Angelegenheiten Feinem menfchlichen Ur 
„theile unterliegt , fondern Gott allein vorbehalten 

N 53 „iſt, 
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Sabre der,, ift, deſſen echte wir uns keineswegs zueignen 

Er y, wollen.,, Zu Ende wil Philipp. nicht zugeben : 

1206. Zfio: Daß er jemals von dem Pabſte Köleftin III in Kir⸗ 
nie chenbann gemorfen tmorden wäre, und bittet den 

1. heil. Vater, dem Weberbringer feines Briefes dem - 
= prior der Ramaldulenſer Gfauben beyjumeffen. 
Diefe Bereitwilligkeit Philipps, einen Grieden eins 
zugehen, bewog den "Innozenz III die zween Kardis 

näle Sugolin von Oſtia, und Leo bom beil. 

‚ Rreuze mit Perhaltungsbefehlen nad) Deutfchland 

zu fenden, und den König Otto dahin zu bewegen, 

damit er: aus Engelland zurückkehrte, und fich mit 

feinem Mitwerber über Die Punkte des Sriedengvertras 

ges befpreche. Allein Otto fand Urfache, fich über 

die zween Kardinaͤle zu beklagen, meil fie durch die 

Freygebigkeit Philipps geblendet , denfelben von dem 

Kirchenbanne Iosgefprochen haben, ohne daß von ihm 

vorher die von dem heil. Water vorgefchriebenen Bes 

Dingnife erfüllet worden waͤren. Eben darum giengen 

die zween paͤbſtlichen Geſandten den Philipp meuerdings 

an, bießen ihn den Bruno Erzbiſchof von Röln 

auf freyen Fuß ſtellen, und fich eidlich verbinden, als 

les dasjenige wieder gut zu machen, weshalben er fich 

den Kirchenbann zugezogen bat. Nach einer zweyma⸗ 

ligen Unterredung des Könige Otto mit dem Phis 

Iipp wurde der Waffenftilfiand auf ein Zahr ein» 

gegangen ‚, wobey felbft die päbftlichen Gefandten die 

vorläufigen Punkte zum Frieden anffegten, und die 

abgefegten Erzbifchöfe Leopeld von Maynz, und 

Adolph von Asın bekamen den Auftrag, ſich bin» 

nen 


— 
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nen eines Monates ihrer Losſprechung wegen vor dem’ Jahre der 
beit. Vater zu fielen. Wie nun die paͤbſtlichen Ge rer | 
fandten wieder nad) Rom zurückkehrten, begleiteten 1206. Jño⸗ 
fie Abgeordnete, fo wohl von Seiten Philippe, —X 
als des Konigs Otto. I, 


G 2% 

Anſtatt fih vor dem heil. Water zu ftellen, Begeben⸗ 
hielt ſich Der abgefegte Erzbiſchof Leopold vieimehe ® Aare = 
ju Siens auf, und gab daſelbſt einen Heerführen ne 
ab, denn in Wöälfchland brannte das «Teuer des Chron. 
bürgerlichen Krieges eben fo wie in Deutfchland ‚EueT, 
und gleichwie der Poͤbel dem Adel feind mar, eben Ical. Man- 
fo verfolgten wieder beyde an anderen Drten die Kle⸗ TE, a" 
rifey. Aus Plazenz wurde mit der Geiſtlichkeit auch a. Galı. 
der Bifchof verjagt, und konnte der verhängten Kirs "rc; 
chenſtrafen ungeachtet erft Im vierten Jahre wieder zur Balz. Mif- 
ruckkehren. Die Seindfeligkeiten zwiſchen den Beste VI. 
nuefern und Pifanern machten das Meer, und die Inn. lib. 
Hafen vor den Seeräubern unficher,, und verbreiteten ae 
den Krieg in Sizilien, wovon auch Neapel nid)t rg 
ausgenommen blieb. Noch meit mehreres hatte man cn. ası. 
von den aller Drten verbreiteten Kegern zu beflrch» 
ten , Die ſich fo gar unter die Kreuzfährter vermenget, 
und zu Zonftentinopel niedergelaffen haben. Als 
oben von den Kebereyen der Wianichder, und Wals 
denfer in Srantreich die Dede war, vernahmen 
wir: daß "Innozenz II zur Belehrung derfelben die 
zween apoftolifchen Männer Peter von Aaftelnau, 
und Radulph oder Rudolph vom Falten Brunn 

H 4 nach 
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Sahre der nach Languedoc gefchickt, die gewünfchte Frucht da⸗ 


Geburt 
Chriſti 


von aber nicht erfahren hat... Obgleich dieſe Geſand⸗ 


1206. Iño⸗ ten zur Erreichung ihres Zieles von dem heil. Bater 


jenz III. 9. 
Heinrichs 
1. 


eine erweiterte Gewalt erhielten ; fo hieß fie Doc) In⸗ 
nozenz II dem Erzbifchofe von Narbonne nachge⸗ 
ben; fie wurden aber daflır deſto Eräftiger von dem 
Peter II König von Arragonien unterfiügt, der wie 
der die Keger die Waffen ergriffen, fie in dem Kirch» 
fprengel Alby aus dem Schloße Eſture ſchon im’ 
verwichenen Zahre vertrieben, und Dafür eben dieſes 
Schloß, weil «8 ein Eigenthum des heil. Stuhles 
war, von dem heil. Water gegen. einen jährlichen 
Zins zum Genuße befommen hat. Im Bradımos 
nate des verwichenen Jahres kamen Die zween Ges 


ſandten in die Landfchaften Dienne und Arles, hiel⸗ 


ten in der legteren Stadt im Heumonate einen Kits 
chenrath, und begaben ſich hierauf nach Viviers, 
allwo fie den gegründeten Klagen der Domberren Dies 
fer Kirche zufolge, den Biſchoſ Niklas abgefegt has 
ben würden, wenn Diefer nicht Durch feine freywilli⸗ 
ge Abdankung diefem Urtheile entgangen wäre. Eben 
dieſe Geſandten beftättigten um Diefe Zeit den für die 
Kirche zu Tonloufe ermählten Bifhof Sulfo, der 
im Jahre Chriſti 1199 aus dem Eheſtande in den 
Eifterzienferorden übergangen war, und ließen ibn 
von dem Erzbiſchoſe zu Arles weihen: weil aber in: 
zwiſchen der Erzbifchof von Nat bonne in fi) gieng, 
befahl Innozenz III: daß die Biſchoͤſe von Toulons 
fe wie fonft, wieder von ihrem Ergbifchofe zu Nar⸗ 
bonne geweihet werden füllen, Der Wuth der Ke⸗ 


ger 
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ger zu entgehen , mußten fich endlich die päbftlichen Jahre der 
Gefandten nad) Yiontpellier begeben, allwo fie Erin 
aber Augenzeugen von einem fchrecklicheren Auftritte 1206. Jũo⸗ 
abgaben ; denn nachdem Peter II der König von Ar⸗ —*88 
ragonien Mariam, die Erbinn dieſes Staates ge ı. 
benrathet , die Regierung davon angetreten, und 
durch Die eingeführten Neuerungen alle Rechte, und 
Freyheiten des Volkes fo wohl, als der Magiftraten 
hber den Haufen geroprfen, und Einrichtungen nach 
feinem Eigendünkel getroffen hatte, entjtand daraus 
eine fo gewaltige Aufruhr: daß es auf ein Blutbad 
angefommen wäre, wenn fich der König nicht eis 
Imds aus der Stadt geflüchter hätte. Wie nun 
deshalben an einem Drte unmeit von Montpellier, 
im Weinmonate im Beyfeyn des päbftlichen Ge⸗ 
fandten Peters von Zaftelnau, des Erzbifchofs von 
Arles, und anderer Bifchöfe Die Friedenspunkte vers 
ſaßt wurden, wurde dem beil. Vater die Auflöfung 
jener Eidſchwuͤre, welche der König aus Uebereilung 
wider das Volk zu Wiontpellier gemacht hatte, vors 
behalten; morauf der König auch bey dem heil. Bas 
ter um die Auflöfung feiner Ehe mit Marien bat, 
welches Geſuch die zween päbftlichen Gefandten zu 
unterfuchen bekamen. 


F. 25 
Die zroeen päbftlichen Geſandten, die der Wuth Beide 
der Ketzer zu entgehen ſich nad) Montpellier beges ziens Di 
ben hatten, thaten dieſes auf Einrathen des Diego, roh zu 
und ſeines Reiſcgeſaͤhrten des heil. Dominike, ® 
25 . Die 
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Jahre der Diego von Azebec, Biſchof zu Oſma in Raftilien, 
er ein nicht allein feiner Gelehrfamkeit, und Tugenden, 
1206. io: fondern vorzüglich feines befünderen Eifers wegen be 
ripg rühmter Mann, der wider den Willen feiner Doms 
1. herren die Megel des heil. Auguftins bey dem Kar 
pitel eingeführet hat, befam vom Alphons IX dem 
Sa König von Aaftilien den Auftrag für feinen Sohn 
M.S.c.7. Serdinand die Braut, eine Tochter des Grafen 
vs von der Mark, abzuholen. Als er deshalben zum 
eg tal zweyten Male mit einem prächtigen - Gefolge aus 
1.c4.er Spanien nad) Frankreich veifete; erfuhr er, daß 
— —— eben dieſe Braut inzwiſchen mit Tode abgegangen 
c.3. Ville, ſey; worauf er, ohne nach Spanien zuruͤckzureiſen, 
—— dem Koͤnig Alphons dieſe traurige Nachricht durch 
God.Laur. einen Eilboten gab, und ſich im gegenwärtigen 
9 Sabre nad) Rom verfügte, wo er den heil. Vater 
auf das Dringendefte um die Befreyung “von feinem 
biſchoͤflichen Amte bat, Damit er das an den Ufern 

der Donau barbarifhe Volk der Aumaner zum 
Glauben befehren koͤnnte. Innozenz IH wollte in 

eine ſolche Bitte nicht willigen, und fand «8 nicht 

für gut einen fo würdigen Seelenhirten der Kirdye 

zu Oſma zu entziehen. Er lobte daher den Eifer fo 

wohl des Bifchofes Diego, als feines Meifegefährs 

ten des heil. Dominifs, und erlaubte ihnen , fich 

zween Monate in Languedoc aufuhalten, um die 
dortigen Keger zu befehren; nach welcher Zeit Diego 

wieder zu feine Kirche zurückkehren follte, 

und nur dem heil. Dominik’ ftand «es frey, in dies 
fer Landfehaft zu verbleiben. Seinem Andachtstriebe 
— ges 





- 


vom Jahre 1201 bis 1216. 123 


genug zu thun, befuchte Diego auf feiner Ruͤckreiſe Jahre der 
zuerft das Kloſter Citeaux, zog daſelbſt das Mönche: ene 
Heid an, und begab ſich alsdann nad) Montpellier, i206. Jño⸗ 
wo er im Heumonate angelangt ſeyn fol. Seine as 
Ankunft war jener eines Troftengels ähnlich, Denn ı. | 
die drey paͤbſtlichen Geſandten Arnald Abt von Ci⸗ 
teaux, Peter von Raftelnau, und Radulpb, die 
von allen ihren apoftofifhen Bemühungen die ger 
wünfchte Srucht nicht fahen, waren fchon Willens, 
lieber in ihre Kloͤſter zurückzukehren, weil der auss 
ſchweiſende Lebenswandel der dortigen Geiftlichen ans 
dererfeits alles wieder zernichtere,, was fie von der 
einen Seite fo mühfam aufgebauet hatten. Der 
Biſchof von Oſma mit dem heil. Dominik flößte 
ihnen alfo neuen Muth ein, gab ihnen Eluge Gegen 
mittel an die Hand, und indem er felbft ihnen Durch 
die Dazu erfoderlihe Demuth, und Eingezogenheit 
das Beyſpiel hiezu geben wollte, dankte er. fein gan⸗ 
zes Gefolge ab, und fieng an, in Begleitung des 
einzigen beil. Dominiks, nad) dem: Benfpiele der 
Apoftel zu Fuß herummanderend, und ohne Gold und 
Silber bey fich zu tragen, den Kegern zu predigen. 
Während der Zeit, als der Abt Arnald im Herbſt⸗ 
monate nad) Citeaux abgereifet war, um.dem Gene 
raflapitel beyzumohnen, und neue Mitarbeiter in dies 
fen Weinberg des Herrn mit fich zu bringen, verlies 
Gen Die zween päbftlichen Gefandten Peter, und 
Radulph, in Begleitung des Bifchofes Diego 
und des. heil. Dominike, Wiontpellier, kamen bar⸗ 
fuß in den Kirchfprengel Touloufe, und predigten 
in 
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Sahre der in dem Schloße Verfeil mit fo gutem Erfolge: daß 
Shrine fie daſelbſt zween det berüchtigten Ketzer, die fich mit 
1200. Jño⸗ ihnen in einen Wortftreit einließen, zum Stillſchwei⸗ 
— ——— gen gebracht haben. Eben ſo geſegnet war ihre Be⸗ 
1. muhung bey ihrer Ankunft zu Carman; denn fie be⸗ 
Eehrten daſelbſt das ganze Wolf bis auf zween einzi⸗ 
ge Keber, die, ob fie gleich wider Die ihnen gemach⸗ 
ten Beweiſe ihrer Irrthuͤmer nichts mehr einzumenden 
wußten, dennoch auf ihrer Bosheit hartnäckig bes’ 
harrten. Aehnlichen Zroft erfuhren fie, als fie 
Carman verließen, und von dem Volke gegen eine 
Meile weit begleitet, nady Beziers famen, wo der 
Bifchof von Oſma, und Aadulph dem Peter von» 
Kaſtelnau riethen, fi) von ihnen zu trennen, weil. 
fie von dem erbitterten Haße der. Ketzer wider ihn boss 
bafte Nachftelungen befürchteten.. Peter kehrte alfo 
auf eine kurze Zeit nad) Moatpellier zurück, und 
weil es ihm bekannt. war:. daß. die Kegerey in den 
bürgerlichen Unruhen dieſer Landfchaften ihre größte 
Unterſtuͤtzung fand : fuchte er Diefen ein Ende zu mas 
den, begab. fidy deshalben nach Touloufe , verlange 
te von dem Grafen Raymund VI die Unterfertigung 
des mit den Herren diefer Landſchaft eingegangenen 
Friedensvertrages, die Verbeſſerung verichiedener Miß⸗ 
braͤuche, die Aufhebung des den Ketzern bisher geleis 
fteten Schußes , belegte fein ganzes Gebiet mit Dem 
Anterdikte, und fchleuderte wider ihn den Bannfluch, 
um deſſen Beltättigung er. den heil. Vater bat. Nach⸗ 
dem der Bifchof von Oſma, und der beil. Dominik 
auch zu Carcaſſone Durch acht Tage die. Pflichten ih⸗ 
| rer 
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rer appftolifchen Sendung getreu erfüllet hatten; Eas Jahre ver 
men fie in dem Schloße Monreal mit den Häuptern —— 
der. ketzeriſchen Partey zufammen, und ſahen ſich ge x:06, Ass 
oöthiget , mit denfelben fi) in einen Wortſtreit ein. ders II. 
jiaffen, der Durch fünfjeßen Tage hindurch fortwähr oin. che 
te, und in welchem vorzüglich von der Heiligkeit der — 
Kirche, :und des Meßopfers gehandelt wurde, weil 

eben Diefe Punkte die Ketzer am meiften beftristen. 

Mufte man fich gleich in die Umſtaͤnde ſchicken, und 

gefallen laſſen, vier Layen, die fo gar von der Ketze⸗ 

rey angefteckt waren, als Richter. in dieſer Sache 
anzunehmen; fo war dafür der Sieg den apoftofis 

ſchen Männern defto unausbleiblicher; weil eben Digs 

ſe Richter ‚da fie ein Urtheil ‚fällen follten ‚ welchem 
‚ zufolge fie der Ketzerey hätten abfchwören müßen, fid) 

nicht offenbar wider die Kirche erfläret , fondern nur 
vorgeſchuͤtzet haben: daß fie die ihnen vorgelegten 
Gründe, und Gegengründe nod) einmal unterjuchen 

müßten , wodurch fie die ganze Bemühung der apo⸗ 
ſtoliſchen Männer nur fruchtlos machten. Die Harp 
nädigfeit dieſer Keger erftieg fchon jenen Grad: daß 

‚nicht einmal ſelbſt das unläugbarefte Wunderwerk fie 
von ihrer. Bosheit mehr zurüch rief. Um zu fehen, 
ob die ihnen in einer Überreichten Schrift enthaltenen 
Gründe der Religion wahr wären, marfen ſie eben 

diefe Schrift zu Dreyen wiederholten Malen im di 

euer, und ob felbe gleich. niemal —— 
giengen ſie doch nicht in ſich, ſondern wuͤrden ſo gar 

dieſes Wunderwerk verborgen gehalten haben, wenn 

nicht ein Augenzeug davon dadurch gerührt, zur Du 

ſchaͤ⸗ 
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Zahre der ſchaͤmung der Feserifchen Bosheit es oͤffentlich bes 
Erik kannt gemacht hätte. Inzwiſchen waeen Peter von 
1206. Jño⸗Kaſtelnau, und Arnald der Abt von Citeaux mit 
range zwanzig Geiftlichen feines Ordens angelangt, Die 
nad dem Benfpiele des Biſchofes von Oſma, und 
— Des heil, Dominiks in allen von Kebereyen anges 
‚Fechten benachbarten Landfehaften zu predigen ane 
fingen. Der päbftliche Gefandte Raduiph bes 
‘gab fi) mir dem Biſchofe von Oſma, und dem 
“Beil. Dominik nad) Damiers, mohin auch Sulko 
der Bifchof von Touloufe, und. Navarrus der 
Biſchof von Eonferans mit mehreren Aebten ge⸗ 
“Tommen waren, und mo, weil die Stadt voll von 
Ketzern war, ein förmlicher Wortftreit mit denfels 
ben gehalten wurde, in welchem man die Irrthü⸗ 
mer der Waldenſer fo gründlicdy moiderlegte: daß 
der größte Theil des Volkes, vorzüglich aber die 
Armen, fi) zu dem katholiſchen Glauben bekennet 
haben. Mußte man fi) gleich auch hier gefallen 
laſſen, den Arnald von Camprabam einen Wells _ 
geiftlichen, der aber den Waldenfern zugethan war, 
zum Schiedsrichter anzunehmen; fo entſagte doch 
Diefer der Ketzerey, bot den Katholiken feine Diens 
fie, und fein Hab, und But an, und fieng von 
Diefer Zeit an die Ketzer mit Eifer zu beftreiten.- Dies 
fer Zufammenfunft mit den Kegern zu Pamiers wohn⸗ 
te aud) Raymund Roger Graf von Foix, einer 
der graufamften Verfolger der Katholiten, mit feis 
ner Ehegemahlinn , und zwoen Schweſtern bey, die, 
weil fie mit alzugroßer Dreiftigkeit von Glaubens, 

far 
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ſachen fpracdhen, und fuͤr die Waldenſer das Wort Jahre der 


führten , fich gefallen laſſen mußten, daß . man ih—⸗ Ei 
nen zu verftehen gab: fie hätten fich weit befier mit 1206. Arie; 
dem Spopinnrocken, und mit dem Hafpel abzugeben. 3"), us 
1. 
§. 26. Es meines 
Jene Schrift, von der wir vor kurzem vernah / Bericht 
men: Daß fie die Keger nicht verbrennen konnten, v.; me, 
ob fie es gleich zu dreyen wiederholten Malen vers mim. 
ſucht haben , hatte den. heil. Dominik zum Ber )., 
faffer; und in der Reiſebeſchreibung, und unter den frat. Theod 
Wundermerken, die Gott Durch Diefen Heiligen in Au, Turn. 
großer Menge gewirket hat, lieſt man: Daß das prine. Ir. 
nämliche Wunderwerk auch zu Sanjaur gefchehen ie, « 
ſeyn fol. Es erfordert Demnach der Gang. der Ge⸗ feag.Rove- 
ſchichte: daß wir von diefem Heiligen beftimmtere * * 
Auskunft einholen. Domingo, oder Dominik er <- 34. An- 
blickte das Taglicht im Jahre Chriſti 1170 zu Cala par. 
ruega in Alckaftilien in dem Kirchſprengel Oſma, Hit. de 
und harte eben fo adelihe, als gottesfürchtige El — 
ten. Sein Vater hieß Felix Guſman, und feiner Pod c %- 
Mutter Johanna D’aza Fam einftens , als fie mit ZI. 20.106 
dem Dominik ſchwanger war, im Schlafe vor, als !97- 199- 
ob fie ein Huͤndchen im Leibe hätte, das eine bren⸗ 
nende Fackel im Munde trug, wodurch die ganze 
Welt angesindet wurde, Der Erzpriefter bey der 
Kirche , roeldye nach) der fpanifchen Sprache de Gw 
miel d’Iflan hieß, war ein Bruder der Johanna, Der 
gleich frübzeitig Den kleinen Dominik ihn in der Furcht 
Gottes zu erziehen, und ihm die erfien Kenntniße 
bey» 
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Jahre der beyzubringen befam, allwo man fi) fchon von dem 
Een. Kinde vieles zu verfprechen anfieng , indem er ſchon 
1206. Iño⸗ Dazumal ernfthaft in feiner Denkungsart, eingezo⸗ 
a nigg gen in feinem ganzen Außerlichen Versagen, von 
1. fehönen Fähigkeiten , und fehr gelehrig gervefen war, 
von welcher letzteren Figenfchaft er noch) mehrere Bes 
weile an Tag legte, als er im zehnten Jahre feines 
Alters von. feinen Eltern nach Palenzia geſchickt 
wurde, und bey der hohen Schule dafelbft, wohin 
König Alpbons IX die gelehrteſten Männer: aus 
Frankreich, und Waͤlſchland lockte, feinen Studis 
enlauf vollendet. hat. Ernſthaſte Dingesblieben ims 
mer des jungen Dominiks Lieblingsbefcdhäftigung, 
und gleichwie er ſich nach nichts fo fehr als nah 
der Einſamkeit fehnte, alfo liebte er. auch vor allem 
anderen die jungfräuliche Reinigkeit, die er bis an 
fein Lebensende unverfehrt bewahret hat. . Er fand 
am Gebete Geſchmack, pflegte deshalben oft zu mas 
hen, und trank zehn Fahre feinen Wein. : Vor⸗ 
zuͤglich aber zeichnete er ſich durch feine brennende 
Liebe gegen den Mächften aus, welchen zur Zeit der 
entftandenen Hungersnoth beyzuſpringen er fo gar 
feine Bücher, über die ihm nichts ſchaͤtzbarer auf 
der Welt war, verkaufte, um nur das Daraus ges 
(dste Geld unter die Armen vertheilen zu koͤnnen; 
ja er war fogar entfchloflen fich ſelbſt außzuopſeren, 
um nur einen Unglücklichen aus der Dienftbarkeie 
der Sarazenen zu befreyen. Der Ruf von den 
Zugenden Dominiks kam dem Diego Biſchofe von 
Ofms zu Ohren, und diefer ſaͤumte nicht ihn zw 


ſich 
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ia zu besufen „sund. den yeguligten Chorherren feiner Ihre der 
Kirche ;bepamsählen „00; et uneumädet in Durchiefung Sr 
der Schriften. Zrafliane in den QTugenden, und auf 20x. Jũo⸗ 

dem Wege der chriftlichen Vollkommenheit ſolche Fort ee 

ſchritte that; daß er zur Würde des Subpriors, meiche ı. 
nach jemer feines. Biſchoſes die zweyte war, erhoben 
wurde. Daß er nachher als ein treuer Gefaͤhrte Des 
Bichoſes von Oſma ihn-auf feinen: Reiſen überall 
begleitet habe hievon war bereits oben Die Rede: ges 
weſen; daß er aber mit der Zeit ein Apoſtel, und 
Bekehrer der Ketzer werden ſollte, war ſchon dieſes 
ein Vorzeichen, als er im Jahre Chriſti 1203 auf: 
ſeiner Reiſe durch Languedoe zu Toulouſe den Wirth, 
bey welchem er eingekehrt war, in einer Nacht von: 
ſeinem Serthume, abgerufen, und in. den Schooß der: 
Kirche nieder zuruͤckgefuͤhret bat. Der heil. Domis 
nit ‚gab, bisher während, ſeiner ayoſtoliſchen Sendung 
in Languedoc einen Reifegefährten , und, Mitarbeiter 
des. Bifchofes ,. von Ofina, ab, und unterfchied fi) 
von feinen übrigen Mitgefellen nur durch Dig, Thätigr 
Zeit feines Geistes, durch ſeinen brennenden Eifer, 
und. durch. feine eben fo nachdrucfevolle, als falbungse 
volle Beredtſamkeit, Allein als bald darnach Diego 
der Biſchof von Ofins, zu. feiner. Kirche; zuruckkehrte, 
um. Den „Angelegenheiten derfeiben abzuwarten, auf 
feiner, neuerdings nach Languedoc angetretenen Reiſe 
aber, mit, Tode, ‚abgegangen. war; als Deter,von Zar 
ftelnan ſich in, Die Provence begeben hatte, um in 
den dortigen Gegenden feinen apoſtoliſchen Eifer auss 
auüben ; als inzwifchen. auch Radulph zu Franque⸗ 

GSodeau Kircheng. XXXII. Theil. J vaux 
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Jahre der vaux in dem Kirchfprengel Nimes das Zeitliche ges 
Encimı ſegnet, und der Abt von Citeaux mit den Kbrigen 
1206. Jño Aebten, und Geiftlicyen des naͤmlichen Drdens ſich 
—* zu dem Generalkapitel begeben hatte; lag ſodann die 
ganze Laſt der apoſtoliſchen Arbeiten in Languedoc 
auf dem beil. Dominik allein, der nach erhaltener 
Srlaubniß von dem Abte von Citeaux nicht allein 
aller Drten predigte ‚ fondern auch Die bekehrten Ketzer 





— — — 


— zes 


mit der Kirche ausjuföhnen die Vollmacht hatte, Die _ 
Neubekehrten bey dem wahren Glauben zu erhalten, 
vorzüglich aber einige Edeleute zu unterügen, die . 
von Noth dazu gedrungen ihre Töchter von Ketzern : 


unterrichten, und fie von Ddenfelben auch ernähren . 


ließen, erbauete der heil. Dominik zu Pronilles zwi⸗ 


ſchen Sanjaur,-und-YYionreal in diefem Zahre ein 


u — 


Kiofter, welches der Frömmigkeit, und Unfhud zum i 


Zufluchtsorte dienen follte, und too die verfammelten 


Weibsperſonen, bey einem flillen Lebenswandel mit 


der Handarbeit, und mit dem Gebete befchäftiget, 
den Ketzern Benfpiele der chriftlichen Vollkommen⸗ 
beit geben Fönnten. Fulko der Biſchof von Tom 
louſe, der die Verdienfte des heil. Dominiks zu 
Pamiers kennen gelernt hatte, hieß den Beruf Dies 
fer neuen Kloſterſrauen auf eine feyerliche Art gut, 
und Gott ſelbſt ſchuͤttete feinen reichlichen Segen 


— — ⸗ — 


tiber dieſes Kloſter aus. Auch Durand von Zuefen, | 
einer von denjenigen Ketzern, die zu Pamiers ba 


kehret wurden, ftiftete um diefe Zeit vom Geifte Dee 
Buße innigft durchdrungen, und aus Verlangen 
feine begangen Fehltritte mit verdoppeltem Bekeh⸗ 
rungs/ 


= a 


— 
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rungseifer zu berbeſſeren, nach feiner Zuruckkunſt in Jahte de 
Ratalonien ein Kofler, und mit dieſem eine Be 
felfchaft der fogenannten arnıen Ratholiken, wel: 1206. Afio; 
Ge weiß, oder grau. gekteidet daher giengen; den ITh 1. - 
Advent, und die Faftenzeit hindurch fireng Faftereni; ı. 
vom Almoſen lebten; Schulen hielten; und fich Ho 
zuͤglich auf Die Belehrung der Ketzer betlegten:'-Zähtke 
dieier neue Orden gleich hochangeſehene, "heilige, und 
berühmte Männer, und verbreitete er ſich gleich ih 
kurzer Zeit in den Kirchfprengeln Narbonne, Bi 
siere, Uzes, Nimes, und Larcaffone fo fehr: daß 
iin Innozenz II im Jahre Chrifti 1208 zu beſtaͤt⸗ 
tigen für gut fand; fo ward er doc) nach der Zeit 
wieder aufgehoben, nicht alein darum, weil die 
Bihöfe aus Narbonne Beſchwerden wider denfels 
ben führten, fondern auch weil fein Ziel, und Ende 
aufgehöret hatte. 
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Die apoftolifche Sendung in Languedoc hatte mani⸗ 
Urfadye ſich deſto gewuͤnſchteren Erfolg zu verſprechen, Gier su 
je Fräftiger fie von dem heil. Vater umterftüger war. fap. 
Als wir oben den Bericht von Dem Diego Bifchofe $- 25. 
son Oſma lieferten, vernahmen wie: daß Peter von ieh F 
Raſtelnau den Innozenz III um die Beſtaͤttigung Lib. X. er. 
der wider den Raymund VI Grafen von Tontonfe m 1%, 
verhängten Kirchenftrafe gebeten bat, und dieſe fer — —— 
figte der heil. Water nicht allein unterm 29 May fan. It. n. 
diefes Zahres aus; fondern er machte uͤberdieß in eis — 
nem ſehr nachdrücklichen —*8 eben dieſem Grafen ». 396. 

2 


zu 
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Jahre der zu wiſſen: daß er ihm jener. von dem heil. Stuble 


Beburt 
Ehiiftt 


empfangenen ‚Leben berauben, und. andere. Fürften 


1207. Zño⸗ wider ihn auffoderen wolle, toofern er nicht in fich 


\ genz. III.ıo, 


Dee 


gebe, und Die Keger zu befchligen nicht aufhoͤre. Erſt 
nach dieſen Drohungen unterſchrieb Raymund den 
mit den Herren dieſer Landſchaft eingegangenen Frie⸗ 
densvertrag/ verſprach den Ketzern keinen Schutz mehr 
au. leiſten, jund ward auf ſolche Art endlich von Der 
hefagten Kircheuſtrafe Durch Die paͤbſtlichen Geſandten 
losgeſprochen. Allein von eben dieſen paͤbſtlichen Ge⸗ 
ſandten beſſer belehrt, Daß die Ketzerey in Languedoc 
ſchon fe: tieſe Wurzeln geſchlagen bat, daß fie nun 
nicht; mehr ‚ohne, Dülfe dev: Waffen ausgerottet wer⸗ 
Den koͤnnte, erſuchte Innozenz III in einem Schrei⸗ 
ben den Philipp König von Frankreich wider die 
Feinde Gottes, und der Kirche das Schwert zu zie⸗ 
hen; verſprach allen denjenigen, die ſich bey dieſem 
Kriege brauchen laſſen wuͤrden, den naͤmlichen Ablaß, 
den die Kreuzfaͤhrter genießen; und ſchickte deshalben 
eine Abſchrift von dieſem Briefe dem Herzoge von 


Burgund, den Grafen von Bar, Nevers, und 


Dreux, und allen denen, die mit: Frankreich in 
Berbindung ftanden. Weil alle gelinde Mittel bey 


"den Kettzern nichts mehr verſangen wolten, ſah ſich 


der. heil. Vater genöthiget Schärfe zu gebrauchen , 


und Diefes um Deftomehr,, weil er aus eigener Erfah 


rung: ihre Halsftärrigfeit kannte; denn fie waren vers 
meflen genug um zu Rom, und forzu fagen vor den 
Augen des. heil. Vaters ihre Zufammenkünfte zu hal⸗ 
‚ten, nachdem fie einmal ſchon zu Orpieto die Meis 

— ſter 


vom Jahre ızor bis 1216. ° 133 
ſter gefpielet, und von da aus ihr Gift indem gan⸗ Jaͤhre der 
‚zen römifehen Gebiete ausgeftrenet hatten.” Sobald 57 
Innozenz II erfuhr: wie ſehr auch zu Viterbo die i207.ho» 
Keberey der fogenannten Patarener, oder Mani⸗ x —* 
chaͤer uͤberhand genommen hat, glaubte er die Eins 2. 
wohner dieſer Stadt zuerft Durch ein nachdruͤcklichsU U 
Ermahnungsſchreiben, dann durch die eifrige Den 
wendung der Bifchöfe von Viterbo, und Orvieto 
zur Buße zu bevoegen, und die Kegeren auszurotten; 
da aber Diefe Mittel zur Dertilgung eines ‘bereits 
fhon-zu tief eingewurzelten Uebels viel zu ſchwach 
waren; verlieh er Den letzten May Rom, und kam 
in eigener Perfon nach Viterbo, allwo er von dem 
katdoliſchen Volke mit eben fo großen Freuden em⸗ 
pfangen murde,'als erfchütternd die Furcht der Ke⸗ 
ger war, die bey feiner Ankunft die Flucht ſogleich 
ergriffen haben. Innozenz IIT ließ alsdann Die 
Rathsglieder vorruſen, befaht ihnen in Beyſeyn des 
Biſchoſes, und der Kierifey in einem DBerzeichniße 
diejenigen ‚namhaft zu machen, welche der Ketzerey 
anhiengen, oder fie beglinftigten , und nachdem ſich 
auch diefe fiellen mußten , wurden fie geheißen ſich 
mit einem Eide zu verpflichten: daß fie den Geſetzen 
der Kirche Gehorſam leiſten wollen. Dem’ heiligen 
Vater mar hierauf nicht: genug befohlen zu haben: 
daß man die Häufer der Märkften Beſchuͤtzer der 
Ketzer zerftöre; fondern er verordnete ferner den Ke⸗ 
tzer, den man entdecken wuͤrde, gefangen zu nehmen, 
ihn jur vorgeſchriebenen Strafe der weltlichen Made 
ausjufolgen ‚ v_ Güter zu ‚verkaufen, einen Dritte ... .° -- 
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gehe der theil davon dem Angeber, den zweyten dem Gerich⸗ 
Ehrii fe, ſo ihn verurtheilt, und den Dritten zur Ausbeſſe⸗ 
1207. ho: zung der Stadimauern, zwilchen welchen der Ketzer 
— gewohnet hat, abzufolgen. Entdeckt man aber einen 
Beſchuͤtzer der Keger, fo fol er Das erfiemal um 
Ren vierten Theil feines Vermoͤgens geftrafet, das 
zweytemal aber des Landes verwiefen werden. Ob⸗ 
gleich “Innozenz III, als Landeshere zugleich, dieſe 
Gefege nur für das roͤmiſche Gebiet gemacht, und 
die Magiſtraten dieſer Städte zur genauen Beobs 
achtung derfelben eidlich verbunden bat; fo gab er 
doch, weil die Bifchdfe, und Herren der zur päbfte 
lidyen Herrſchaft gehörigen Staaten zugegen waren, 
- ein anderes Geſetz heraus, in welchem er alle dem 

Kirchengefegen , und geiftlichen Perſonen zuwider 
laufende Gebräuche, oder Satzungen der Städte 
verdammte, welche genaue Befolgung. des Gefekes 
er. ſich mis einem Eide verficheren ließ. Weil nach 
dem: böfen Beyſpiele der untereinander. uneinigen 
Städte in der Lombardey auch zu Todi zwifchen 
dem Volke, und dem Adel Feindfeligkeiten geherr⸗ 
ſchet haben, fliftete der heil. Water zuerft zwifchen 
denfelben den Frieden, und kehrte hierauf uͤber Mon⸗ 
tefiafcone, Tofcanella, Corneto, und Sutri, wo 
er manche dem heil. Stuhle entriffene Rechte MurlE> 
wien, I, nad. Rom zurüc, 


| G. 25 
Saͤnzlich⸗ Aus dem bisherigen Gange der Geſchichte ha⸗ 


— ben wir vernommen: daß Meinhard von’ Siges 


berg 





vom Sahre 1201 bis 1216. : 135 


berg der, exfte in Liefland das Glaubenslicht ange: Jahre ver 
zündet, und -nad) errichtetem Bisthume zu Riga Ehre 
der erſte Dafeibft dieſer Kirche vorgeftanden hat. Uns 1207. Iño⸗ 
ur feinem Nachfolger Berthold erweckten Die in 
diefem Lande befindlichen. Heiden eine fo ſchreck⸗ 
ide Verſolgung wider Diejenigen, die ſich zum 7 
criſtlichen Glauben befehret hatten: daß ſich Innos. 
zenz III Derfelben anzunehmen genöthiget ſah, und Chron. a 
despalben bey den Weſtphalen, Sachſen, und %, 
Slaven Hülfe für fie ſuchte. Wie wir es aus ſei⸗ Gef. Ion. 
nem im Jahre Chriſti 1204 an den Enzbifchof von Ad ig 
Bremen, und defien unterordnete Bifchöfe erlaflenen VI. Hın. 
Briefe erfehen, traf der. heil. Bater folgende Anfakt: 1204 ram 
‚daß, weil es unter den Sachfen viele gab, die nach — — 
ng zu ziehen fidy verlobt. haben , der Armuch, R. 8 ee 
: oder ihrer ſchwachen Leibesbefchaffenheit halber aber »"- a 
eine fo weite Reife anzutreten ſich nicht getraueten, "> 
diefe ſich nad) Liefland begeben, und die Priefter 
zwar Dafelbft das Evangelium predigen, die Layen 
aber. wider die Heiden die Waffen ergreifen, und - 
die Ehriftgläubigen pertheidigen follten. Da Albrecht, 
‚der Nachfolger Bertholds, und dritte Bifchof zus 
Riga überdieß im Zahre Chriſti 1205, einen neuen 
Kitterorden, der fogenannten Brüder Chriſti eins 
‚geführet hat, die, weil fie an ihrer Kleidung nebſt 
‚dem eingenähten Kreuze auch .ein Schwert trugen, 
Brüder vom Schwerte genannt wurden, und Die 
Vertheidigung der neubelehrten Ehriften fich zur ganz 
eigenen Pflicht gemacht hatten; brachten diefe mit 
den Predigern des Evangeliums jene gewuͤuſchte Frucht 
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Jahre der hervor: daß das gamze Volk im Cieflande ſich zum 
ori chriſtlichen Glauben befehri®, Und in dieſem ſo weit⸗ 
1207. Jño⸗ ſchichtigen Lande nicht ein einfiner Heide mehr anzu⸗ 

ee treffen war. Der Ernbifchof‘ don Lunden in Dänes 
2. mark, welchet von dem Heil." Wüter zur Würde eines 

paͤbſtlichen Geſandten erhoben dar, um die Bekeh⸗ 
rung der Liefländer zu befürderen, unterließ niche 
dem: Innozenz III Nachricht Davon zu erthellen; 
und weil dieſer bemerkte: daß unter den apoftolifchen 
Drännern,!die In dem Weinberge des Herrn im Cief⸗ 
lande arbeiteten, Mönche aus verfchiedenen‘ Orden 
waren; fo fehrieb er’ eben denfelben eine Gteichförmigs 
keit in ihrer Kleidertracht vor/ damit die Neubekehr⸗ 
sen aus der Verſchiedenheit der Kleidung alcht etwa 
Gelegenheit hätten auf die! Verſchiedenheit des Glau⸗ 
bens einen ſalſchen Schluß zu ERDE, y. und fi) daran 
zu al | 

Gi Hf i ec KEG wa“ 

N a0, 6 

eurem Ü WR der Unbefland'mehifchlicher Dinge ſo gern 

108 den Leid in die Freuden untermengt, mußte ſich auch 
Bafteinau Ynnozenz' III gefalten faffen auf Die troſtvolle Nach» 
HIR. Albig- richt von der gänzlichen Belehrung der Kiefländer 
een? eine andere bon dem betrübten Tode feines Geſandten 
—* — des Deters von Kaſtelnau zu vernehmen. Erſt oben 
we Hie. war die Mede davon: daß diefer paͤbſtliche Geſandte 
— ne ſich in die Provence begeben hat, wo er Den’ Adel 
p. 134 dieſer Landſchaft zu verfammeln fuchte, um mit ihrer 

us Hüffe den- Raymund VI Grafen von Toulouſe 

102. 26. zum Srieden zu zwingen, Mit dieſem Zwangmittel 


bedroht, 


ne Jahre 1201 Bis 1916.--: 137 
bedroht/ ſchwur Raymund VI den‘ Frieden zwat Yahre der 
gu hatten weil er aber dieſen Schwur öfters btach; om 
ſcheuete ſich Peter von Raſtelnau nicht: —— — Die 
die bitterſten "Borsohrfe zu machen denn er pflägte N ci 
oͤſters zu tagen: ,, Wir werden im diefer Landſchaſt 3. 

HE Sache Jeſu Chriſti fo lang keinen Borfhub Xſ 
" geben, "bis nicht einer von unferen - Predigern klin ısr. — 
die Bertheidigung des Glaubens fein’ Leben her —— * 
dgiebt. Wollte Gott: ich möchte unter allen der mor. Petr. 
tete als ein Opfer ſür die Religion unter dem Nic 8 

Schwerte des Berfolgers fallen! „Als auf Die Pod. c. 8. 

obenerwaͤhnten Maßregeln des heil. Vaters der Graf? T-XU 
ven Touloufe in fich gegangen zu ſeyn ſchien; batr fegg. 
erden Peter, und den Biſchof von Conſerans, det 

diefens= paͤbſtlichen Geſandten zugelheilet war, nach 

St. Aegyd zu kommen, allwo er ihnen vollkommene 
Genugthuung zu leiſten verſprach. In dieſer Zufam: 
menkunft ſchien Raymund VI’ den heilſamen Er⸗ 
mahnungen der paͤbſtlichen Geſandten Bald. Gehoͤr 
gegeben zu haben, und bald verwarſ er wieder alles; 

was ſie immer vorſtellten/ bis er ihnen. bey ihrem 
Abſchlede gar den Tod androhete, wofern fie es mas 

gen’ fölten abzureifen. Der. Abt von Sr. Aegyd, 

der Rath, und die Bürger diefee Stadt. gaben fich 

zuerft ale Mühe den vafenden Zorn Raymunds VI 

zu befänftigen; weil aber ihre Vermittlung fruchtlos 
war; begleiteten fie wider‘den Willen des Grafen die 
paͤbſtlichen Geſandten Bis: zu dem Ufer der Rbone, 

Hier gefiel «8 Gott die Kirche mit einem neuen Blut 

zeugen zu — denn als die Geſandten über die 
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Sabre der Rhone fegen wollten, kamen fie mit einem vertrauten 
Ehrini Freunde des Grafen von Toyloufe, der Ketzerey we⸗ 
‚2908. Iño· gen zu einem Wortwechſel, nach welchem Diefer dem 
——— Peter von KRaſtelnau einen Dolch in Leib ftieh, bey 
s. welchem Streiche der päbftliche Gefandte: nichts 
on feiner Gelaffenheit verlor, und zu Dem: Mörder 
fagte: „Freund! Gott verzeihe es dir, gleichwie ich 
v es ; dir, verzeihe. Nach oͤſterer 
dieſer Worte, und Verdoppelung des inbrünftigen 
Gebetes gab auf ſolche Aut: den 15 Tag des Zänerg 
‚in Diefem Jahre Peter von Zafteinau feinen. Geift 
auf, deſſen Leichnam nad) St. Aegyd zuruͤckgeſandt, 
in das Kloſter gebracht , und. dann in die. Kirche üben» 
tragen wurde. Der Mörder zog fi nah Beau⸗ 
<aire zurück; und fo wenig. ungegründet- jener: Ver⸗ 
dacht ſeyn konnte, den Innozenz III: nad) der durch 
den Bifchof von Conſerans hievon erhaltenen Nach⸗ 
eicht auf den Grafen von Toulouſe warf, weil die⸗ 
fer nicht allein: Die Ketzer gefchliget, fondern; auch den 
päbftfichen Geſandten den unausweichlidyen Tod ans 
gedrohet bat; fo that er doch bey folchen Umſtaͤnden, 
mo man diefen Graſen noch nicht vollkommen - den 
Urheber Diefer begangenen Mordthat nennen: konnte, 
nichts anderes, als daß er nach allen fruchtlos ange⸗ 
wandten gelinden Mitteln wider die in ihrer Bosheit 
immer frechere Keger zur Schärfe griff, und deshaß 
ben den 10 März den Erzbifchöfen von Lrarbonne, 
Arles, Ambrun, Air, und Vienne, wie auch ih⸗ 
ren unterordneten Bifcyöfen einen langen Brief ſchrieb, 
in — ihnen nach einem Lobſpruche Peters 


von 


% 
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von Raftılnau, dem er den Titel eines Blutzeugen Jahre ber 
berlegte, in dem apofiolifchen Unternehmen mit Eifer Suzını 
meiter: ſortzuſahren, und nicht allein-mit Dem Urheber x208.3fior 
der Mordthat alle Diejenigen, welche dazu beytrugen, 5 
und dieſelben ſchutzen, im: den Kirchenbann zu werſen, 
ſeadern auch jene Oerter, wo ſich dieſe aufhalten, —— 
mit. dem. Inierdikte zu belegen befahl. Er verlieh 
überdieß denjenigen, weldye das Blut des Gerechten 
wuden Kebern rächen, volllommenen Ablaß, hieß 
den Kirchenbaun wider den Grafen von Touloufe 
emeueren; erklärte zufolge mehrerer von den Landes» 
fürften angenommener, und bemilligter Kirchenfasuns 
gen, daß eben hier dieſer Fall Platz finde, wo die 
Unterthanen von dem ibm geleiteten Eide der Treue 
losgefprochen werden follens und gleichwie er jeder 
mann. wider ihn die Waffen zu ergreifen auſmun⸗ 
terte; alſo folte man auf Die Reue dieſes Grafen 
ſo lang nichts halten, als bis er die Ketzer aus feis 
nem. Staate vertrieben, und mit deu Übrigen Her⸗ 
ren dieſer Landfchaft den Friedensvertrag unterfchries 
ben haben würde. Den Tod Peters von Aaftelnau 
zu rächen, mit dem Grafen Raymund VI auch 
feine Anhänger ihrer Lehen zu berauben, und den 
Batholifchen Glauben wieder herzuſtellen fchrieb In⸗ 
nozenz II dem Pbilipp König von Srankreich, 
eiferte auch dazu die Übrigen Herren diefes Königs 
zeiches an, und fuchte- auf gleiche Weiſe durch Die 
Erzbifchöfe von Lion, und Tours die Verbannung 
der Keger aus Languedoc zu erleichteren. In eis 
nem anderen Briefe befahl Der heil, Vater Dem Abte 

von 
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Sahre der don Citeaux mit dem paͤbſtlichen Gefandten, "und 
84 Biſchofe von Conſerans die Bekehrung der Ketzer 
1208. Yo: mit allem Eifer zu betreiben weshalben dieſer Abt 
ila mit feinen Mönchen den Kreugug zu predigen an⸗ 
4 fieng, zu welchem ſich in kurzer Zeit ſehr viele ſchlu⸗ 
“gen, die ſich von den Kreutfaͤhrtern in Palaͤſtina 
Dadurch unterſchieden, daß fie das Kreuzzeichen nicht 

auf der Schulter, ſondern Auf der Bruſt trugen. 
Der Verluſt eines Peters von Kaſtelnau, eines 
Radulphs, "eines Diego Biſchofes von Oſma, und 

die Zerſtreuung ſo vieler Moͤnche, woraus ein gro⸗ 

her Mangel an Predigern erwuchs, bewogen die 
franzöfifchen Biſchoͤſe bey dieſen getroffenen Anſtal⸗ 

ten durch die Biſchoͤſe von Touloduſe, und Conſe⸗ 

rans den heil. Vater um Mitarbeiter zur Wieder⸗ 
herſtellung des verwuͤhlten Weinberges des Heren zu 
"bitten, durch welche DVorftelungen geleitet: Inno⸗ 

'zenz HI in Languedoc eine-immerwährende Miſſion 

der Prediger einführte, tiber: welche er den heiligen 
‚Dominik einfeste. Daher nahm der Orden des 

"heil. Dominike, oder "der Predigerorden. feinen 
Anfang. Der Graf von Touloufe ſah gar wohl 

ein: daß die jum Kreuzzuge getroffenen Anſtalten 

ihn am meiften ‘angehen würden ; und weil. der. Abt 

von Citeaux Feiner feiner: Entſchuldigungen Gehör 

geben wollte; fo ſaßte erden Entfchluß auf. Eins 

rathen feines Wetters des Königs von Frankreich 

der Kirche Gnugthuung zu: leiften,. durch feine "Uns 
'terroürfigkeit fich Ruhe zu verföhaffen, und ließ Durch) 

den Errbifhof-von Auch, durd) den Abt von Con⸗ 


dom, 


vom jahre r20r bis 1276. ° 148 
dom , Durdy- den Prior des GSpitales bey St. Ars — der 
gyd, und durch Raymund von Rabaſtens den Eike 
abgeſetzten Biihof von: Touloufe den heil. Water 1208. "Züge 
um Die Losiprechung von, dem. Kishenbanne, uud ee 
um den Frieden bitten. Dieſe Geſandten brachtens 
ih zwar gute Hoffnung ‚zur Erlangung dieſer Gnade 
zurück, unter was für Bedingnißen aber er ſich auf 
dieſclhe Rechnung machen durfte, hienpn werden wi 
in der Folge zur Rede kommen. Indeſſen eiferte 
die in dieſen Landſchaſten allzuſehr uͤberhand genam - - : 
mene Ketzerey den heil. Vater immer mehr, und 
mehr an auf die Beſchleunigung des bereits erwaͤhn⸗ 
ten Kreuzzuges wider die Ketzer zu dringen; und ſo 
wie er an die Slelle Peters von Kaſtelnau den 
Zuge, Bifhof von Riez zu feinem Gelandten ein⸗ 
get, und allen. franzöfifchen Biſchoͤſen dieſem nicht 
minder wie dem Biſchoſe von Lonferans, und dem 
Abte von Citeaux, als. den Haͤuptern des neuen 
Kreuzzuges zu gehorchen befohlen ‚bat; eben fo er⸗ 
theilte er auch allen denjenigen, Die ſich dieſem Kreu⸗ 
zuge bevgeſelen würden, vollkommenen Ablaß. 


G. 30. 

Indem die Sorgfalt des heil. Vaters mit ben Spaltung 
Anſtalten zu einem, Kreunguge wider Die Ketzerey Der x) pe = 
Albigenſer befchäftiget war, befürchtete er in En⸗ Banteiı 
gelland eine Spaltung. von fehr böfen Folgen. Nach" 
dem im Zahre Ehrifli 1205 den 13 Tag des Heu- — 
monates erfolgten Tode Huberts des Erzbiſchoſes & — h. 

zu Aantelberg verſammelten ſich heimlich noch VOL n.xH1. ei 
der 
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Jahre der der Beerdigung deffelben einige Moͤnche Diefer Kirche, 


Geburt 
Chriſti 


waͤhlten ſich ihren Prior Rinald zum Erzbiſchofe, 


1208. Iño fangen den gewoͤhnlichen Dankgefang ab, ſetzten den 


zenz III.ii. 
Heinrichs 
3 


Erwaͤhlten auf den Altar, ſodann aber auf den erz⸗ 
biſchoͤflichen Sitz, hießen ihn noch in der naͤmlichen 


gg Nacht um die Befättigung feiner Wahl nach Rom 


Inn. . 
X, ep. 113. 
159. 161. 
141, Lib, 
XI, ep. 89, 
90. 91.102, 


abreifen, und wollten feine Erhöhung nicht eher ats 
nad) gefchehener Beftättigung bekannt werden: laflen. 
War gleid) Rinald durdy einen Eid zum Stille 
fehfveigen verbunden, fo ſchwaͤtzte er doch der erſte 
Diefes Geheimniß aus, als er noch kaum Slandern 
erreichet hatte. Weil eine folche Nachricht den Jo⸗ 
bann König von Engelland, der darauf behartte, 
dab ohne fein Willen nie hätte zur Wahl gefchritten 
werden follen, fo ſehr verdroffen bat: baten die 
Mönche der Kathedralkirche zur Beſaͤnftigung feines 
Zorns bey ihm um Erlaubniß einen neuen Erzbifchof 
zu ermwählen, und ermäÄhlten diefen nachher An dem 
Johann Bifchofe von Norwich, welchen ihnen 
der König felbit empfohlen hatte. Wie nun Rinaid 
zu dem heil. Water gelommen war, und diefer ihm 
die Beitättigung in feiner Würde nicht eher ertheis 
len wollte, als bis er aus Engelland beffer von 
der Sache unterrichtet wäre; langten zu Anfange 
des Jahres Ehrifti 1206 die neuen Abgeordneten 
ſowohl der Mönche von Zantelberg, als des Kös 
nigs an, die ebenfals um die Beftättigung Johanns 
anbielten. Das dritte Spiel darzwifchen machten 
endlich die Bifchöfe von Engelland, die, weil fie 
behaupteten: die Wahl des Erifkhofes von Rarie 

tels 


vom jahre 1aor bis 1216. 143 
teiberg mühe in ihrer Gegenwart geſchehen, beyde Jahre der 
bisher getroffene Wahlen vertwarfen, den befagten Ehrifi 
Johann Biſchof von Norwich neuerdings erwaͤhl ⸗ 1208. Is 
en, und. das darüber verfaßte Wahldekret auf die Ki) as 
sämliche Art dem heil. Vater zufändten. Inno⸗ 
sen; III: unterfuchte diefen verroorrenen Handel, und 
madyte den 21 Tag des Ehriftimonates im befagten 
Rübrte 1206 den entfcheidenden Ausfpruch: daß die 
benaten Bifchöfe bey der Wahl des Erzbifchofes von 
Rantelberg kein Recht hätten, fondern daß Diefe 
einjig und allein von den Mönchen der Kathedral⸗ 
firhe abhaͤnge. Auch die übrigen Wahlen fanden 
hierauf foiche Schwierigkeiten: daß Innozenz III 
eine wie die andere für ungültig erflärer hat. Nach 
dem Berichte der engelländifchen Schriſtſteller fol 
alsdann der heil. Vater die zu Rom befindlichen 
abgeordneten Mönche von Kantelberg geheißen haben 
me Wahl eines neuen Erzbifchofes, der ein Engelläns 
der; und zu Diefer Wuͤrde fähig wäre, zu fehreiten ; 
ja er foll-ihnen biezu an dem Stepban Lanarbon 
einen deſto mwürdigeren Mann vorgefchlagen haben, 
da dieſer ‘feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit wegen 
aus einem Domherrn der Kathedralkirche, und Ran 
ler bey der hohen Schule zu Paris zur Würde eines 
Kardinalprieſters von St. Chi yſogon erhoben wor⸗ 
den war. Allein der Verfaſſer der Lebensgeſchichte 
des Innozenz II, der von der Sache richtiger be⸗ 
lehret war, weis nichts DAbon, und verſichert une 
ur fo viel: der heil. Vater habe nicht zugeben wollen, 
daß fih König Johann in das Wahlgeſchaͤft miſche, 


und 
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Zahre der und daher Die: Moͤnche der Kathedrallirche dahin bes 
Pit wogen mittelſt Des Kompromißes die Wahl u treffen, 
1208.Jüo: Zu dieſem Ende: fanden fi) fünfzehen von :den bea 
—X ſagten Moͤnchen zu Rom -ein,; welche. Die, meiſten 
Stimmen. dem Stephan Langthon gegeben haben, 
— denen nachher ‚alle übrige Mönche beypflichteten ſo 
ſehr fich auch immer die königlichen Geſandten ben 
müheren dieſe Wahl zu: bintertreiben» Indeſſen be⸗ 
ſtaͤttigte ſelde Innozenz Ul, weihete den Me 
ten zu Viterbo den 17 Tag des Brachmonates im 
Jahre Chriſti 1207, und ermahnte in dem nach En⸗ 
gelland abgeſchickten Berichte den Koͤnig Johann 
den neuen Primas guͤtig aufzunehmen, ‚und, ſeiner 
Verdienſte wegen zu ſchaͤtzen. Was fuͤr ein Feuer 
dieſes Schreiben: in Engelland angezunder hat, erhellt 
daraus weil der König ſogleich zween rohe, und un⸗ 
geſtuͤmme Ritter mit bewaffneter Hand nach ante! 
berg geſandt hat, Die mit entbloͤßten Schwertern in 
das Kloſter ſtuͤrzten, und, mit einem ſchreckbaren Laͤrm 
dem Prior, und den Moͤnchen bekannt machten: daß 
ſie ſich alle aus Engelland entfernen ſollen, woſern 
fie nicht in dem Kloſter verbrannt. werden mollen,, So 
fehe die Mönche bey einem foldyen Befehle erbleichten; 
fo.befolgten fie ihn doch auf das eilfertigſte; zogen fich 
nach Flandern, wo ſie die Moͤnche bey St. Ber⸗ 
tin, und andere Kloͤſter willig aufnahmen; und nach⸗ 
dem der König ihre Güter eingezogen, und ihre Grunde 
ftücke unbebauet. gelaflen . hatte, überfegte er einige 
Mönche aus der Abtey Des heil. Auguftins ‚nach 
Kantelberg, Damit m alda den Gottesdienft weiter 
forte | 


vom Jahre 1201 bis 1216. 145 


fortfegten. In feinem aufbraufenden Zorn fehrieb Jahre der 

König Johann auch dem heil. Vater einen Brief, — 

in welchem er erklaͤrte: daß, woſern der Biſchof von 1208. Iño⸗ 

Norwich zum Enbifchof von Kantelberg nicht as 

eingefeßt werden follte, er allen feinen LUnterthanen 3. 

verbieten roolle nad) Roms zu reifen, und jene Schaͤ⸗ 

ke dahin zu bringen, welche die römifche Kirche wi⸗ 

der Die Feinde des Staats eben igt am meiften 

brauche. Innozenz II beantwortete diefen Briefe 

feinem voefentlichen Inhalte nad), und ermwiederte 

dm König auf feine Einwendungen : „Dem Kardis 

„nal von St. Chryſogon fol es nicht zum Nach⸗ 

er theile gereichen, daß er ſich zu Paris lange Zeit 

z auf Die Willenfchaften verlegt, die Doktwrswürde 
„bey der .theologifchen Fakultät erlangt, und daß 

y man: ihn unter die Zahl der Domberren zu Das 

„vis aufgenommen hat. Man muß vielmehr Darüber 

„» erflaunen : wie ein Mann, der in fo großem Rus 

„ſe ſteht, dir habe unbekannt feyn Fünnen , da du 

„doch zu ihm, feit dem er in der Würde eines 

„Kardinals steht, dreymal Briefe ſchickteſt, und 

„ihn zu deinem Hofe abzurufen ſchieneſt. Du hät 

s teft dich lieber erinneren follen: daß Langthon 

„dvon Eltern, die Dir unverbrüchliche Treue erwie⸗ 

„ſen haben, aus Engelland herſtammt, und daß 

y„ ee. bey der Kirche zu York eine viel einträglichere 

si geiftliche Pfründe, als jene zu Paris war, ges 

„ noßen bat. Ron folden Eltern erzeugt, und 

„nach empfangenen ſolchen Wohlthaten, mie fol 

„er wohl Engelland, fein Vaterland, haſſen Fün, 
Godeau Rircheng, XXX 1. Theile. RK „nen 
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Jahte der ,, nen?,, An Abficht auf die Üübergangene-Bönigliche 


Geburt 
riſti 


Bewilligung bey der Wahl Stephans wiederſetzte 


1208. Jũo⸗ der heil. Vater: er habe ſelbe genug geſucht, ob man 


genz!Il.rı. 


Heinrichs 
3» 


gleich dazumal auf dieſelbe nicht zu warten pflegte, 
wenn die Wahl vor dem heil. Stuhle geſchah. Er 


—— ermabnte daher den König dem göttlichen Willen nicht 


zu widerftreben, jene Gebräuche, die fein Water, und 
Bruder fahren fießen , nicht wieder einzuführen, und 
den neuen Erzbifhof in Gnaden aufzunchmen. ins 
nozenz III fehrieb auch den Biſchoͤſen von Londen, 
Ely, und Worchefter, bey denen er fich über die 
Undankbarkeit des Koͤnigs beklagte, und ihnen hie» 
rauf den Auftrag machte, fich zu demfelben zu beges 
ben, und, ohne der fehuldigen Ehrfurcht gegen ihn, 
jedoch auch nicht der Kirdyenfreyheit zu vergeflen, al» 
les zu verfuchen um den König zu -bervegen , Damit 
er den Stephan Langthon als Enzbifchof von Zar» 
telberg erkenne. Wollte nun der König in ihre Bits 
te nicht willigen, fo befahl er ihnen ganz Engelland 
mit dem Interdikte zu belegen, und drohete dem Kör 
nig noch größere Strafen an. In einem anderen 
Briefe an alle Bifcyöfe von Enngelland, und Walles 
bieß fie der heil. Vater bey gegenwärtiger Gelegen⸗ 
heit mit allem Eifer die Freyheit ihrer Kirchen ver» 
theidigen, und fehrieb auch den engelländifchen Fürs 
ften ihrem König heilfamen Rath einzuflößen, Damit 
alle böfe Folgen, die aus der Hartnäcfigkeit des Koͤ⸗ 
nigs entfpringen würden, verhütet werden möchten. 
Die drey obenerwähnten Bifchöfe erfüllten zwar pünkts 
lic) ihren Auftrag, und baten den König unter hei⸗ 

| * 
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fen Thränen den Erzbiſchof Stephan, der ſich ins Jahre der 
deffen in Slandern aufbielt, und die Mönche von Ehe | 
RBanteiberg zurückzurufen, und der Größe feiner 1208. Jño⸗ 
Würde eben fo als feines ewigen Heiles ingedenk zu Erhniny 
ſeyn; allein der König ließ fie in feinem aufbraufens 3. 
den Zorn nicht einmal ausreden, fchmähete wider den 
Pabſt, und wider die Kardinäle, und verſchwur 
fih: Daß er im Falle, wo das Anterdickt verhätnger 
werden möchte, die Güter aller Biſchoͤfe, und Geiſt⸗ 
lichen, die nad) Rom ſich zu begeben gezwungen waͤ⸗ 
ren, einziehen. würde, Er ließ fich überdieß- verlau⸗ 
ten: er wolle allen Römern, die fid) entweder in 
Envgelland, oder in der Normandie aufhalten, die 
Augen ausftechen, und die Nafen abfchneiden laſſen, 
und auf folche Art geftimmelt nad) Rom zurückiens 
den. Wollten Die drey Bifchöfe anders ihr Leben in 
Sicherheit geftellet fehen, fo mußten fie ſich auf den 
Befehl des Königs fo gleich entfernen, und fahen fich 
alſo genöthiger, weil alle Hoffnung den: König zu bes 
kehren verfchwunden war, den 24 März in. diefem 
Jahte über ganz Engelland das Znterdickt zu ver 
hängen, fo mit folher Strenge gehalten werden 
mußte, daß kein Privilegium dabey eine Ausnahme 
fand. Weil demnach außer der Taufe der Kinder, 
dee Wegzehrung, und Anhörung der Beicht bey den 
Gterbenden fonft Feine andere priefterliche Handlung 
erlaubt war, ſah man die Todten vor die Städte, 
und Dörfer. Hinaustragen, und ohne gewöhnliche 
Kirdyengebete, und ohne Begleitung. einer Prieſters 
auf Öffenttichee Straße, und in allerhand Gruben 

K 2 bes ” 
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Sadre der begraben : und weil die befagten drey Bifchöfe heim⸗ 
Eh li) Engelland verlaffen hatten , und ihrem Beyſpie⸗ 
1208. fo: le auch) andere nächfolgten, ward der Zuſtand dieſes 
| ey. 11. Königreiches dadurd) fo betrübt: daß das Volk das 
| — ruͤber in ein erbaͤrmliches Geſchtey ausbrach, was 
erſt den König zu bewegen im Stande war. Dies 
fer ſchickte alddann den Abt von Bewdley zu dem 
beit. Bater mit dem Verſprechen den Erzbifchof Stes 
pban Langthon anzunehmen, und ihm fo wohl 
als den Mönchen der Kathedratkirche alles Entriſſene 
wieder zurückzuftellen; nur weil er ſich nicht uͤberwin⸗ 
den Fonnte , dem Erzbifchofe feine Gnade zu ſchenken, 
und ihn zu befehnen, fo trat er Diefes Recht dem 
Pabſte ab, der es wieder auf Die drey oben erwaͤhn⸗ 
ten Bifchöfe übertrug. Wie «8 nun zur Erfülung 
des gethanen Verſprechens kam, zog König Johann 
nicht allein fein Wort zurück, fondern er fieng fo gar 
an weit größere Gewaltehätigkeiten an den vornehm⸗ 
ften Herren feines Königreiches auszuüben, indem 
er, um fich ihrer Treue zu verficheren, Geifleln ver, 
fangte , weil er zu fürchten anfieng: daß fie im Fal⸗ 
fe, wo er allein dem Kirchenbanne unterliegen , möche 
te, von dem Eide der Treue aufgelöfet werden koͤnn⸗ 
ten. Da das Über Engelland verhängte Inderdikt 
nicht geringe Befchwerlichkeiten nad) fic) 309, wur⸗ 
den dieſerwegen dem heil. Vater manche Zweifel zur 
AYuflöfung vorgelegt. Unter diefen lieft man: daß er 
in Abficht auf Den Mangel, und Abgang des beit. 
| Ehrifma verordnet bat altes zuzugießen; ; und weil 
aus 
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aus Mangel der heil. Meflen den Kranken die heil. Weg⸗ Jahre der 
iebrung nicht Dargereichet werden konnte; fo anttvor: 5* 
tete Innozenz III auch auf dieſen Punkt, und ſag⸗ 1208. Jñio⸗ 
te: daß dieſer Mangel durch den Glauben der Krane Ih ins’ 
fen-erfeßt werden Pönne, indem er ſich auf jene Stels 3. 
le des heil. Auguftins bezog, wo es heißt; „Glau⸗ 
„ be nuc, fo baft du genoflen. ‚, 
$. 31. | 

Während als fid) diefes in Engelland zutrug, ppitipp 
erhielt der heil. Water Die betrübte Nachricht von se 
dem Tode Philipps des Herzoges von Schwaben. wird um: 
Als oben von der paͤbſtlichen Gefandfchaft nach Deur, Sebracht. 
ſchland Die Rede war, vernahmen wir: daß zwiſchen vis — 
dem Koͤnig Otto, und dieſem Herzoge ein Waffen⸗ — Go- 
ftilftand eingegangen, und die vollkommene Herftel Ceir- 2d & 


120%, a 


fung des Friedens ſchon im Werke war. Die Fries Lub. Lib. 
denspunkte beftättigen zu laſſen, für den Phikpp rn 
die Paiferliche Krone zu fuchen, und dem abgefesten Aqu Svev. 
Ersbifchofe Adolph feine Wiedereinfegung zu befdite jmponsz, 
ten war auch ſchon Wolfger, der Patriarch von 
Aquileja mit anderen hochangefehenen Männern nach 
Rom gefchickt, und ob glei Innozenz TI den: 
Adolph zum Friedenskuße zugelaßen bat, fo erlaubte: 
er ihm doc) nichts anderes von feinem Erzbisthume, 
als einen jährlichen Genuß von vierhundert Mark 
Eilbers , jedoch unter folgendem Bedingniße, wenn 
er den Erzbiſchof Bruno in feinem Beſitze nicht: 
flöhret. Wie nun der heil. Water die .beitättigten 
sic durch ſeine zween Geſandte Hugolin, 

K3 und 
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Zahre derund Leo zurückgefchickt hat, und diefe kaum "noch 
er über die Alpen gelommen - waren, eilte ihnen eben 
1208, Jño die Nachricht von dem Tode Philipps entgegen. 
denp In. Diefer Fürft hatte dem Otto, Pfalzgrafen von 
3. Wirrelfpach. feine Tochter Kunegund zur Ehe vers 
— ſorochen, nahm aber fein Wort wieder zurück, weil 
dieſer Graf einen Rertrauten Des Herzogs von 
Bayern, ohne dazu gegebene Urſache umgebracht 

bat. Otto hielt hierauf um Die Tochter des Her 

zoges von Pohlen an, zu melchem Wunſche deſto 

leichter zu gelangen, er den Philipp um ein Em 
pfehlungsfchreiben bat, fo er auch erhielt. Doc 

eben diefes Schreiben fieng dem Otto an verdächtig 

zu werden, und meil er nad) Definung. defielben ei» 

nen Uriasbrief gefunden bat, fuchte er nun zwo Ber 
leidigungen auf einmal zu rähen Er kam nach 
Bamberg wo Philipp nad) einer Aderlaß in dem 
bifhöflihen Palaſte eben ein wenig ausrubete, und 

weil er mit dem Schwerte in der Hand fpielend 
eingetreten war, hieß ihn Diefer Fürft daſſelbe able⸗ 

gen, mit dem Verlauten: daß bier der Ort nicht 

Dazu wäre. Eben bier ift der. Det Dazu , eriwiederte 

Otto, did) für deine Treufofigkeit zu beitrafen, und 

Diefes zu fagen, bieb er auch ſchon dem Philipp die 

Gurgel entzwey, welches fi) den 22 Tag des Brachr 
monates ım. gegenwärtigen Jahre ereignet hat. Auf 

foiche Art nahm Philipp ein: fehr betrübtes Ende; 

fein Mörder aber wurde. dafür bald darnach von 

dem Heinrich, Pfalzgrafen am Abeine, und. Mars 

vo des umgebrachten Philippo zur verdienten 

Stra⸗ 
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Etrafe gerosen, und ebenfalls umgebracht. Der Jahre der 
Tod Philipps änderte auf einmal die politiſche Ge geuinı 
ſialt in Deurfchland; denn König Otto, der eben ı208. Jño⸗ 
darum , weil er fo zu fagen ſchon von allen deut Kuh ing” 
(den Herren verlaffen war, fi) nad) Engelland 3. 

weiten mußte, ſah fich plöglich von feinem Mitwers 
bee um Die Krone befreyet, und wurde hierauf am. 
Tage Des heil Martins in einer fehr zahlreichen 
Staatsverfammiung zu Frankfurt neuerdings für 
den einzigen roͤmiſchen König erkannt. Als eine Fol 
ge von dieſer Veränderung floß: daß Leopold der 
eingedrungene Erzbifchof von YMaynz, von feinem 
Mage abziehen mußte, und daß Siegfried, dev 
inzwifchen während feines zwenjährigen Aufenthaltes 
zu Rom, zum Kardinale bey St. Sabina erhoben 
war, in feinen ehemaligen Beſitz zu Maynz mieder 
eingelaflen wurde, Auch Adolph. fah ſich genöthis 
get, das Erzbisthum Koͤln zu räumen, an defien 
Stelle Bruno von diefer Kirche Beſitz zwar nahm, 
ihn aber nicht lang behielt, weil er noch in dem 
nämlihen Zahre den 2 Tag des Wintermonates 
die Schuld der Natur bezahlet hat. 


9. 32. 

Daß Sriederich der König von Sizilien , und Eintracht 
Sohn des verfiorbenen Kaifers Heinrichs VI feines oo 
Altershalber von den deutſchen Herren von der Nach und dem 
folge in den deutſchen Staaten ausgefchloßen tar, Suuam 
zog dem heil. Vater nicht allein Feinen Verdruß zu; To. deCece. 
fondern man weis vielmehr: daß zwifchen beyden ein Chor Fofl 

84 gu⸗ 





N 
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Jahre der gutes Finverftändniß geherrfchet habe, und "Innos 
Ein zenz III konnte um diefe Zeit das Recht eines Vor⸗ 
1208. Jo: munds, fo ihm Seinrich VI über feinen Sohn geges 
—28— ben hatte, ungehindert ausüben. Die Wortheile 
> dieſes jungen Königs zu beförderen, und feinen Lands 
— — cchaften die Ruhe zu verichaffen, verließ der heit. 
ig DBater Rom den 16 Tag des Brachmonates; reis 
120%. n. fete zuerft nach Anagni, Piperno, in das Klofter 
in: Soffanova , und langte endli zu St. German 
a.Bec. AN, wo er den 23 Tag des nämlichen Monates mit 
Kar > den Herren diefes Koͤnigreiches in einer Staatsver⸗ 
7 fammlung verfehiedene Angelegenheiten in Drdnung 
brachte. Zum Beweiſe des guten Finverftändnißes 
zwifchen dem Pabfte, und jungen König Baun Dies 

fes allein dienen: daß Stiederich den Richard, eis 

nen Bruder des Innozenz II mit der Grafſchaft 

Sora beiehnet hat. Diefes Lehen, fo fich mit meh⸗ 

reren anderen in deutfchen Händen befand, befaß 

ein geiwißer Konrad, der mehrmal den Peter Raw 

Dinal von St. Pudenziana, den Statthalter von _ 
Eampanien, und Maritima auffoderte, daß er 

wider ıhn die Waffen ergreifen mußte. Durch dies 

fen Verſuch wurde zwar Konrad gezwungen, um 

den Frieden zu bitten, und zu verfprechen: daß er 

für die den Unterthanen des heil. Stuhles zugefüge 

ten Unbitden Genugthuung leiſten wolle; er biele 

aber fein Wort nicht, und reiste dadurch den Zorn 

des Volkes zu Sora fo fehr: daß diefes fich heim⸗ 

lid) mit-dem Rofried Abte vom Berge Raſſin 
verband, -und ihn. von . Orte Bells nehmen 

ließ. 
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fieß. Wie nun der. heil. Vater den Kämmerer Stes Jahre dei 
pban, und feinen Bruder Richard zu Hülfe ge er 
fickt, und den Richard feines Lehens beraubt ızoa Jño⸗ 
hatte, billigte der Koͤnig Friederich nicht allein die⸗ lie 
fe Schritte; fondern er machte dem heil. Vater über: ;. 

dieß den Auftrag, befagtes Lehen in feinem Name — 
dem gedachten Richard zu ertheilen, fo Innozenz 

I auch wirklich) in dem Kloſter Soffanova mit 

einer außerordentlihen Pracht gethan hat. Nicht 

fo licht ließen fich Die Unruhen in der KLombardey 
beylegen ; denn die einander entgegengefegten Par⸗ 

teyen Der Welfen, und Gibellinen ließen feine 
Gelegenheit vorüber, um an einander Feindfeligkeis 

ten auszuliben. In foguter Eintracht dazumal die Ve⸗ 
Dezianer untereinander waren; fo Eonnten auch diefe 

bey ihrer anmachfenden Macht der Mißgunft der Ger 

nueſer nicht entgehen, die den Vortheil erfahen, ib 

nen Die Inſel Randia zu entreiffen. Sreylic) wohl 
eroberten die Venezianer ihren ehemaligen Beſitz 

wieder zurück, und mußten den dahinter flecfenden 
Empörungsgeift der Gricchen zu bändigen: allein 

die Folgen Davon waren Feindfeligfeiten, Die ſich 

auf viele Jahre hinaus erſtreckten. 


F. 3% 


Wir haben die Urfachen oben vernommen, die Losfpve; 

den heil. Vater beivogen, auch wider die Keser in un 

Languedoc. einen ‚Kreuzzug anzuſtellen. Da alle von Ton: 

Anftaften bereits dazu getroffen wurden, erfuchte In⸗ nn 

nozenz Ill den Philipp, König von. Frankreich eis E * rl 
85 | nen 
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Jahre der nen öberften Befehlshaber Dazu zuernennen , und be⸗ 
ern ſahl feinen Gefandten den Wido Grafen von Zins 
1209. Jio vergne, der fi) wegen eines Vergehens wider ſei⸗ 
eine nen Bruder, den Biſchof zu Clermont vergangen 
4. Dies IV. hatte, von der Kirchenftrafe. zu befrenen, Damit auch 
— dieſer Dem Kreugzuge beywohnen Eönnte. Da bis 
Albig, c. dur Einfeßung eines: Öberften Befehlshabers die paͤbſt⸗ 
nn lichen. Geſandten den Kreuzzug anleiten mußten, gab 
lit. c. 10, ihnen Innozenz HI unter anderen heilſamen Erinnes 
a — rungen auch folgenden Rath an die Hand, zuerſt 
p. 244. wider einzelne ketzeriſche Herren diefer Landſchaften, 
a9 100 und endlicy erft tider den Grafen von Tontoufe zu 
XLep.2go, jiehen, Damit er inzroifchen Zeit gewinne , um in fich 
sehen zu Fünnen, und dich auf keinen Sieg eine 
p-346. Meinung mache, wenn er fic) aller Unterſtuͤtzung 
305. beraubt fehen wird. Daß der heil. Vater an dee 
Anecd. T. Bekehrung diefes Grafen noch nicht verzweifelt. habe, 
ri vernahmen mir oben; denn er verfprad) jenem. zu 


. * ihm abgeſchickten Geſandten die Gnade der Los⸗ 
* F — ſprechung, wenn er ſieben ſeiner beſten Feſtungen zur 
87.83.89. Buͤrgſchaft ausfolgen, und hinreichende Beweiſe 
feiner Unſchuld geben würde. Weil der Graf Ray⸗ 

mund überdieß wider den paͤbſtlichen Geſandten und 

Abt von Citeaux fo fehr erbittert war: daß er einen 

anderen von Rom verlangte, willigte ihm Innos 

zenz III auch in dieſe Bitte, fandte deshalben den 

Notar Milo ab, und: theilte ihm den Theodos, 

einen Domherrn von Genua zu; er befahl: ihnen 

aber dabey nichts anderes zu thun, als was ihnen 

der. Abt von Citeaux rathen würde. Milo beſprach 

ſich 
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fih mit diefem Abte zu Aurerre; fand nachher, 8 der 
daß mit deſſen Berichte auch jener aller übrigen Bir gern, 
fhöfe vollkommen einftimmig feye; und begab fich 1209. Iño⸗ 
alsdann in Begleitung deſſelben nach Wille smeune KH ins” 
den König von Stanfreich zu. bitten, Damit er 108 4. DttoıV. 
nigftens feinen Sohn Ludwig wider die. Keger ji! 
ben fafle, wenn er diefes nicht: ſelbſt thun koͤnnte. 

Die Gefahr, mit welcher König Pbilipp bedroher 

war, von den Königen von Deutfchland, und Engel, 

land mit Kriege überzogen zu werden,. geftattete die 
Einwilligung in ein folches Begehren nicht, weshal⸗ 

ben fi) alfo Milo von dem Abte zu Citeaux trenn⸗ 

te, und nach einer zu Ylontmeliar an der Rbone 
gehaltenen Zerfommiung der Bifhöfe dem Rays 

mund , Grafen von Touloufe bedeuten ließ; daß 

er fidy feiner Angelegenheit wegen, um die Mitte 

des Brachmonates zu Valence einfinden fol. Um 

nur nicht erfahren zu dürfen, mie viel indeflen die 
angewachſene Macht des Kreuguges vermag, fand 

fi) Raymund zur beftimmten Zeit zu Valence 

ein, und fo fehr er fic) anfangs gefchmeichelt hatte, 

an dem Milo einen Mann nad) feinem Wunſche 

zu finden, fo fand er dießmal ſich ſelbſt in feiner 
Meinung getäufchet, und verfprach Daher zur Buͤrg⸗ 

ſchaft feiner Worte nicht allein die bereits erwaͤhn⸗ 

ten fieben Feſtungen abzutreten, fondern audy zu ges 

fatten: daß, im Sale, wo er fein Wort nicht hal 

ten würde, die Städte Avignon, Nimes, und St. 

Georg von dem Eide der Treue losgefprochen wer⸗ 

den follen, und daß auch das Schloß Maigueil, 
— ſo 
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Jahre der fü er als ein Lehen von der römifchen Kirche genoß, 
Ehrinı derſelben wieder heimfallen fol. Theodos nahm hies 
1209. Jño⸗ rauf die fieben Seftungen in Beſitz; Milo hingegen 
a ris begab fih nach St. Aegyd, wo er den Grafen 
4. Otto lv, von Touloufe auf folgende Art den 13 Tag des 
Brachmonates von der Kicchenftrafe entband. Mari 
führte den Raymund bis an die Lenden entblößt im 
Beyſeyn des päbftlichen Sefandten, Dreyer Erzbiſchoͤ⸗ 

fe, und mehr als zwanzig Bifchöfe zur Kiechthüre , 

allwo er bey einem errichteten Altare, auf dem fich 

der Leib unferes Herrn Jeſu Ebrifti, das wahre 

Kreuz; , Reliquien, und das Evangelium befanden, 
folgenden Eid ablegte: „Ich fehmwöre, daß ich alle 

yr Punkte, weshalben ich in Kirchenbann geworfen 
„worden bin, und die päbfiliche Befehle fo wohl, 

„als euere halten will, befonders in Abſicht auf 

y, dasjenige, weil ich befchuldiget werde, ich 

„ bätte jenen Frieden, den andere beſchwuren, nicht 
„beſchwoͤren wollen; weil ich den Eid wegen Bere 

y, treibung der Keger öfters nicht gehalten, und fie 
„allzeit gefchliget habe; weil man meinen Glauben 

y, für verdächtig hält; weil ich Sufammenkünfte 

j, der Schalten gehalten; Juͤden öffentliche 
„Aemter vertrauet; die Kirchen auf die 

„Art eines Lagers beſeſtiget habe; unbillige 
„Steuern einfodere; weil ich den Biſchof zu Car⸗ 
„pentras von feinem Sitze vertrieben habe; weil 

„es von mir heißt, ich hätte den Peter: von Ka⸗ 

y, ftelnau, jenen Mann von heiligen Andenken, 

„ durch Meuchelmörder umbringen laſſen; weil ich 

| „den 
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z, den Biſchof von Vaiſon, und feine Klerifey ge» Jahre der 
z, fangen , und ihre Häufer zerftöhret habe. „. Rache esrini 
dem ſich der Graf verbindficy gemacht hatte, Der 1209. Jũo⸗ 
beiagten fieben Feftungen verluſtig, und neuerdinge Krk un 
dem Kirchenbanne unterworfen zu werden, woſern 4. OttoV. 
er diefen Eid Üübertreten ſollte; verlangte der paͤbſtliche — 
Geſandte von ihm noch eine andere eidliche Verſiche⸗ | 
rung über einige Punkte, welche die Wiederherſtel⸗ 
lung der katholiſchen Religion, der Kirchenfreyheit, 
und des Sriedens betrafen ; gab ihm die Stole um 
den Hals, und führte ihn an Derfelben in Die Kirche, 
wo er ihm endlich Die Losſprechung ertheiler bat. 
Die Anmefenheit mehrerer Biichöfe veranlaßte einen 
Kirhenrath, in welchem den 19 Tag des Brachmo⸗ 
nats dem Grafen Raymund befohlen wurde die Bis 
fdhöfe von Carpentras, und Vaiſon in ihren voris 
gen Stand wieder zu fegen, allen ihnen zugefügten 
Schaden gut zu machen, die Räuber aus feinem 
Staate zu vertreiben, Die Yüden ihrer öffentlichen 
Bedienftungen zu entfegen, den Straßen Sicherheit 
zu verfhaffen, alle zur Beobachtung des Friedens ans 
zubalten, alle diejenige für Keger zu erfennen, raelche 
die Biſchoͤſe, oder Pfarrer für folche angeben, die " 
Kirchenfreyheit zu fehügen, von den Kirchen nichts 
zu foderen, die Palaͤſte der Bifchöfe nad) ihrem To⸗ 
de nicht auszuplünderen, fondern die Güter ihren 
Nachſolgern aufzubewahren, und Die Freyheit bey 
der Wahl der Kirchenprälaten nicht zu ftöhren, wel⸗ 
dies alles zu beobachten ſich auch Die übrigen Herren 
eidlich verpflichten mußten. Sich vor den Kreuz 

fährs 
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Jahte der fährtern noch mehr ſicher zu flellen, verlangte fo gar 
ht der Graf von: Toulonfe denn 22 Tag des Brachs 
1269. Iño · monates von dem päbftlichen Gefandten das Kreuze 
ne zeichen, und erweckte Dadurch dem heil. Vater ſo 
4Ottoiv. großen Troft: daß er nad) der hievon erhaltenen Nach⸗ 
rricht ſich ungemein Über feine Bekehrung erfteuet, ihn 

zur Standhaftigkeit aufgemunteret, und in ſeinen gu⸗ 

ten Beyſpielen weiter fortzufahren geheißen hat. 


Ge 34. 
Kreuzzug Damit die obenertwähnten Derorönungen von 
allen beobachtet werden , dich fi der paͤbſtliche Ge⸗ 
fer. fandte: durch ein Umlauffchreiben allen framöfiichen 
Hin-Albig. Bifchöfen befannt machen, und gab ihnen die Er⸗ 
—— laubniß alle diejenige, die ſich der Kirchenſtrafen ſchul⸗ 
Di — — — zen 
31. Catel. hingegen fchrieb um Diefe Zeit feinen Geſandten, 
a ne und dem Volke in Stankreich die Art, 
Sim. Com. und Weiſe vor, mie der Kremjug wider die die Als 
rg bigenfer unterhalten werden fol. Dieſer Krenzzug, 
767. Inn. der fünfehen taufend Mann gezählet haben foll, bes 
u ftand in Völkern aus SIandern, aus der Norman⸗ 
1% die, aus Guienne, und aus Burgund, Davon die 
Er;bifchöfe von Rheims, Sens, und Rouen, wie 
auch die Bifchöfe von Aurun, Elsirmont, Ne⸗ 
vers, Bayeux, Kifinur, und Chartres einige Abs 
tbeilungen anführten, mit welchen ſich der päbftliche 
. Gefandte Milo fammt dem Domherren Theodor, 
um das Feſt des heil, Johanns des Taufers zu 
Kion vereinigte in der Abficht über die Tibone ji 
| | e⸗ 
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fegen, nad) Montpellier zu rücken, und alsdann Jahre der 
Bezier zu belägeren. Weil Graf Raymund bey gern 
Valence zu den Kreugfährtern geftoßen war, fuchte fein 1209. Jño⸗ 
Better Roger. der Vizgraf von Beziers zur Abwen⸗ ——* 
dung eines widrigen Schickſales ſich bey dem paͤbſtli⸗4 Dito!V. 
ben : Sefandten zu Wionrpellier zu rechtfertigen; —— 
weil er ſich aber aus dem Verdachte der Ketzerey zu 
giehen. nicht im Stande war; kehrte er nad) Beziers 
zurück, feste feine Pläge in guten Bertheidigungss 
fand, und begab ſich nad) fruchtlos angefuchter Hül⸗ 
fe bey dem Peter König von Arragonien, deflen - 
Bafall ee war, nad) Carcaſſone, welchen Drt er 
für unuüberwindlich hielt. Die Einwohner von Bes 
ziers waren nicht allein der Kegerey halber, fondern 
auch des Raubens und Stehlens, ‚und allerhand Las 
ſter wegen fehr verrufen, und man lieft von ihnen, 
dab fie vor zwey und vierzig Jahren ihren Vizgraſen 
am Tage der heil. Magdalene in der Kirche umges 
bradye, ihrem Bifchofe aber, der ſich dieſer Mords 
that roiderfegte, Die Zähne ausgefchlagen haben. Wir 
der dieſe Stadt zogen alfo die Kreuzfährter zuerſt, 
und nachdem fie unter Weges das Schloß Chaſſe⸗ 
neuil eroberet, und einige verſtockte Keser daſelbſt 
verbrannt hatten, ließen fie dem in Beziers fid) bes 
findlichen, und noch EFatholifchen Haufen durd) ihr 
ren Biſchof zu wiffen thun: daß fie entweder die Ke⸗ 
ger, Die ihnen ihr Biſchof nennen wird, ausfolgen, 
oder die Stadt räumen follen, aufdaß fie nicht mit 
den Ketzern gleiches Schickſal erfahren, Allein dieſes 
wilde Volk verwarf einen ſolchen Antrag, machte 
| eis 


160 LXXXV. Buch. Die Kitchengefchichte 


Zahre der einen Ausfall, und gab dadurch den Kreusfährtern 
ern den Vortheil fi) der Stadt zu bemächtigen, und 
1209. Jño eine. Niedermebelung an den Einwohnern anzurichten; 
| ae — in der fünfzehen Tauſend geblieben feyn folen. Die 
* Otio IV. Stadt wurde hierauf in Brand geſteckt, und die Fe⸗ 
—cſtaungswerke gefchleifet: Weil der Untergang diefer 
Stadt am Tage der heil. Magdalena geſchah, wi⸗ 

der welche die Einwohner derſelben fo oft geläfteret, 

und an welchem Tage fie einftens- ihren Vizgraſen 
umgebracht haben; fo ſah man dieſe Züchtigung ale 

eine augenfcheinfiche Strafe Gottes. an. Da das 
Schickſal mit Beziers allgemeinen Schrecken in 
Languedoc verbreitete, befahl fo. wohl der Erzbi⸗ 

fchof, als der Vizgraf von Narbonne ihrem Vol⸗ 

fe zur Abwendung des nämlichen: Unglückes alle Ke⸗ 

tzer auszufolgen , zu den Unköften des Kreuyuges 
beyzutragen, und vereinigten fi) mit den Kreusfährs 

tern, als diefe wider Carcaſſone im Anzuge waren. 

Peter von Arragonien, dem das Dbereigenthum ſo⸗ 

wohl von diefer Stadt, als von Beziers zugehörte, 

und der nicht damieder war, Daß feine ftrafbaren 
Vaſallen gegüchtiget werden follten, gab fich zwar 

als Vermittler viele Mühe, die Aufhebung Diefer 
Belägerung zu bewirken; weil er aber fah, daß die 
Kreuzfährter unter dem Waffengeraſſel die heiligſten 

Geſetze der Billigkeit, und Gerechtigkeit ruhen fließen, 

und auf die gänzliche Uebergabe der Stadt antrugen, 

bey der es nur dem Vizgrafen erlaubt ſeyn 

folte mit zwölf Soldaten abzuziehen; fo 

kehrte er wieder zurüd, und der Bizaraf 

war 
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war endlicd aus Mangel des Waflers gendthiget am Jahre ver 

Tage der Himmelfahrt Maris die Stadt auf Be Eon 

dingniße zu Übergeben, welchen zufolge die Einwohner 1209. Jüo» 

ohne etwas von ihren Habſchaſten mitzunehmen, mit Sch uge 

dem einzigen Hemde bedecft abziehen mußten. Dies Otto iV. 

ganze Dafelbft gemachte Beute hätte alsdann für den — 

neuen Vizgrafen zur Unterhaltung der Soldaten in 

einer Kirche aufbewahret werden ſollen; weil es aber 

viele gab, Die dDiefen Befehl Arnaids des Abtes von 

Citeaux, des für indeflen eingefegten öberften Befehls, 

habers, nicht befolgten; wurden fie deshalben in Kirs 

denbann geworfen. Bey der Berathſchlagung, wen 

die bisher eroberten Lehen verliehen werden ſollten, 

wurden zuerft der Herzog von Burgund, und die 

Grafen von Nevers, und St. Paul in Porfchlag 

gebracht; doch diefe, durch das Schickſal des Piz 

grafen von Beziers abgefchrecft, fehlugen einen fol 

den Antrag aus, und erklärten: daß fie es nicht bes 

dürften fid) mit fremden Gute zu bereichern. Dem 

dringenden Bitten des Abtes von Citeaux gab end» 

lid) Simon der Graf von Montfort, und Leycefter 

in Engelland nad); nahm Die Stelle des öberften 

Befehishabers an; ließ ſich aber bey feinen fonft ſchoͤ⸗ 

nen Geiftesfähigkeiten von einem übertriebenen Ehrs 

geize, und unbefcheidenen Eifer hinreißen; denn als 

man ihm einmal einen Begerifchen Lehrer mit feinem 

Schüler vorgeführer hatte, Sieh er beyde verbrennen, 

0b fich gleich der Schüler befihren, nnd von feinen 

Irrthümern abftehen wollte. Um dieſe Zeit fchickte 

der päbftliche Geſandte einen Erzbifchof, zween Bifchöfe 
GodeauRircheng. XXXIL Theil. 8 und 
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Jahre der und zween Herren zu dem Grafen Raymund, und 
Ehrinı verlangte von ihm die Ausfolgung jener Keger , von 
1209. Jño⸗ Denen er fichere Nachricht hatte, daß fie ich zu Tou⸗ 
ring Joufe aufhalten. Weil abes Simon von Montfort 
4.Dtto IV. Diefem Befehle deſto größeren Nachdruck zu. geben 
—— Drohungen beygefügt hat, war Raymund wider 
dieſen fo ſehr aufgebracht: daß er wegen der Grau⸗ 

ſamkeit der Kreuzfaͤhrter zu dem heil. Stuhle, zu dem 

Koͤnig von Frankreich, und zu dem Kaiſer appellirte. 

Der Abt von Citeaux belegte die Stadt Toulouſe 

mit dem Interdikte, welche Kirchenſtraſe wieder er⸗ 

neueret wurde, als die paͤbſtlichen Geſandten Hugo 

von Riez, und Milo mit Zuziehung der Erzbiſchoͤfe 

von Vienne, Arles, Ambrun, und Air, und ans 

derer zwanzig Bifchöfe diefer Landichaften den 16 Tag 

des Herbfimonates zu Avignon einen Kirchenrath 

hielten, allwo auch der Graf von Touloufe unter 
folgendem Bedingniße in Kirchenbann erkläret wurde, 

wenn er jene Steuern, die er ſchon abgefchaffet hatte, 

wieder foderen wollte In den ein und zwanzig 
Satzungen, die in dieſem Kirchenrathe bekannt ges 

macht wurden, waren die Bifchöfe ermahnt öfters, 

und mit größerer Sorgfalt als bisher in ihren Kirch⸗ 
fprengeln zu predigen; denn man fchrieb Die Ketzereyen, 

und die verderbten Sitten der Ehriftgläubigen ihrer 
Fahrlaͤßigkeit zu. Man erneuerte Die Verordnungen 
verfloſſener Zeiten, die bereits wider die Keger, und 

Süden, wie auch zur Aufrechthaftung der Kirchenzucht, 

und der Öffentlichen Sicherheit ergangen waren. Die 
Aergerniße bey Sefttagen, wo man fi) an dem Vor⸗ 

abend 


vom jahre secı bis 1216. . 163 


abend in den Kirchen Tänze, und allerhand unehrbare Jahre der 


” Beluftigungen erlaubte, wurden gänzlich abgefchafft. 


Geburt 
Chriſti 


Zur Strafe der an dem Peter von Raſtelnau aus, 1209. Jũo⸗ 


geübten Mordthat ſchloß man alle Verwandte des 


enz IIl.ı2 
Dehntichs 


Mörders bis auf den Dritten Grad von allen geifte 4 Duo iv. 
lichen Pfründen aus. Es wurde endlic) auch Rofce = — 


lin der Vizgraſ von Marſeille in Kirchenbann er⸗ 


klaͤtt, und feine Stadt mit dem Interdikte belegt. | 


Die gegen den Grafen von Touloufe unerbittlichen 
päbitlichen Gefandten Sugo von Riez, und Milo 
fhrieben mider Denfelben zween nachdruͤckliche Briefe 


dem heil. Vater, und trugen darauf an: dab Kay 


Yan 


mund jene Feſtungen, und Städte, die er zur Buͤrg⸗ 


fehaft abgetretten hatte, verlieren follte, weil er fein 
Wort nicht gehalten hat. Sie baten Überdieß den 
beit. Vater Fein Gehör zu. geben, wenn fich etwa 
der König von Deurfchland, jener von Sranfreich, 


und andere Herren des Grafen von Touloufe am . 


nehmen möchten. Diefer Graf beharrte auf feiner 
Gerichtsberufung; reifete nad) Paris; verfaßte den 

o Tag des Herbftmonates fein Teftament, in wels 
dem er die Könige von Sranfreich, und Deutſch⸗ 
land zu Erben feiner Staaten einfegte; und weil ihm 
von den päbftlichen Gefandten die Finfoderung der 
unbilligen Steuer unterfagt war, fuchte er bey Diefer 
Gelegenheit die Beitättigung derfelben von dem König 
von Sranfreich zu erhalten, die ex aber nicht erhielt 
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F. 35. 


Jahre der Um die Zeit als mit der herrſchenden Ketzerey in 
ie Languedoc aud das Gittenverderbniß überhand 
1200. Je: nahm, gefiel e8 der weifen Vorficht Gottes, die uns 
ans aufhoͤrlich für ihre Kirche wachet, in Umbrien einen 
4. Dtto IV. großen Heiligen zu erwecken, der von dem Gieifte der 
men Buße befeelt mit feinen glänzenden Benfpielen der 
Berihe Tugenden die Ehriftgläubigen nicht allein bey der 
—— — gottſeligen Denkungsart erhalten, ſondern auch den 
von afın. Grund zu einem neuen Orden gelegt hat, der ſich 
Vading. nach der Zeit immer mehr, und mehr verbreitete, 
me — und der Kirche ſehr nuͤtzliche Dienſte leiſtete. Dieſer 
Abb, Stad, Heilige war Franz, der zu Aſſiſi in Umbrien im 
ad ann. Jahre Chriſti 1182 das Tagelicht erblickte, und in 
1200.1210. der heil. Taufe den Namen Johann bekam; weil 
ee ee aber die franzöfifche Sprache, die dazumal bey 
Aa «1 Handlungsgefchäften unentbehrlich war, mit befons 
Pe, N m derer Leichtigkeit erlernet hat, blieb ihm der Zuname 
— — Stanz. Sein Vater Peter Bernardo, der ein 

e wohlhabender Kaufmann war, brauchte ihn zu feiner 
Hand; allein der junge Franz verrierh größeren Hang 
zur Woluft als zur Geldbegierde; und doc) liest man 
nicht von ihm: daß er dem ausfc;meifenden Lebens 
wandel ergeben gemwefen wäre. Als ein Freund der 
Armen nahm er fich gleich von feinen Kindsbeinen 
kraͤftig vor, allen Bettlern fu viele nur immer zu ihm 
fommen würden , Almofen zu geben; weshalben «8 
ibn fo ſehr kraͤnkte einmal während feiner Beſchaͤfti⸗ 
gung einen Armen weggeſchaft zu haben: daß er den⸗ 


ſelben 
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felben nachher felbft zurlickrief, ibn befchenkte, und Zahre der 
ſich verlobte feine Eebtage hindurch Leinen Bettler mehr guun, 
ohne. Almofen von fidy zu entlaffen. Einen fehönen 1209. Jño⸗ 
Beweis davon gab er nad) einer hberflandenen Kr) ins 
fhweren Krankheit, als er einem armen,- und eiend 4, Dtto IV, 
gekleideten Edelmann begegnete, und ihm fein präch & — 
tiges Kleid vom Leibe ſchenkte. Dieſe edle Hand — 
lung ließ Gott nicht unbelohnt; ſondern offenbarte 
ihm nicht undeutlich, daß er ihn zu höheren Beſtim⸗ 
mungen gewaͤhlet habe. Zu jedem Winke von oben 
ganz entſchloſſen, ſah der heil. Franz fein, Traum⸗ 
— wo er einen Saal vol mit Kreuz. bezeich⸗ 
neter Waffen erblickte, als. den Beruf zum Sol⸗ 
datenftande an, und war ſchon Willens deshalben 
fi) nady Apulien zu begeben, wenn ihn nicht ein 
anderes. deutlicher zu verfiehen gegeben hätte, daß er 
zum Dienfte Gottes berufen fey. Er kehrte Daher 
nach Aſſiſi zurück, und verdoppelte fein. Gebet, um 
den Willen Gottes noch genauer ausnehmen zu 
Fönnen, und, fing vor. allem, anderen an ſich felbft 
zu überwinden. Eine unvermuthete Gelegenheit fand 
er dazu, als er einmal auf freyem Felde ritt, und *. 
einem Ausſaͤtzigen begegnete. Dielen zu ſehen ſtieg 
er ſogleich vom Pferde ab, und gab ihm nicht allein 
ein Almoſen, ſondern kuͤßte ihn auch. Wer dieſer 
Ausſaͤtzige geweſen ſeyn mag, iſt unbekannt; nur ſo 
viel liest man: daß derfeibe, als der heil. Franz 
wieder auf das Pferd ftieg, augenblicklich verſchwun⸗ 
den war. Von dieſer Zeit an that dieſer Heilige 
auf dem Wege der Vollkommenheit immer größere 
3 Forts 
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Jahre der Fortfehritte, liebte die Finfamkeit, und machte ſich 
ie: vorzüglich das bittere Leiden, und Sterben Jeſu 
* 1209. Ih: Chrifti zur Lieblingsbetrachtung. Während feines 
line inbrfinftigen Gebetes in der unweit von Aſſiſt gele⸗ 
* Otto iV. genen Kirche des heil. Damians, in welcher er ganz 
— allein betete, verdiente er einmal von dem Bildniße 
des gekreuzigten Hetlandes folgende Worte zu hoͤren: 
„Mache dich auf, und ſtelle meine Kirche, die, 
„wie du ſiehſt, dem Einſturze nahe IF, wieder in 
,. gute’ Stand ber. ‚, Diefe Worte machten auf - 
fein Her ſolchen Eindruck: daß er bald darnach al⸗ 
les zu Foligni für die Waaren eingeldstes Geld dern 
Prieſtet dieſer Kirche brachte, und, weil Diefer es 
aus Furcht vor feinem Vater durchaus nicht anneh⸗ 
men wollte, daſſeibe zum Fenſter in die Kirche hinein⸗ 
warf. Bey dieſem Ptieſter hielt ſich der heil. Franz 
eine Zeit auf, bis er, von ſeinem aufgebrachten Das 
ter des Geldes wegen aufgefucht, nach einer‘ kurzen 
Vetmeidung feines erften Zorns, nad) affi mid 
zurlict kam um ſich vor demſelben zu fteltn.” Sei 
aogeriſſener, und elender Anzug zog ihin beh ſeiner 
Ankunft‘ in die Stadt ſo große Verachtung zu: daß 
man ihn für wahnfinnig hielt, und‘ eihige jogar ’mit 
Roth, und Steinen nach ihm warfen. Mit je grös 
ßeter Selaffenheit er fich alten Schimpf gefallen ließ, 
deſto erbitierter ward fein Water gegen ihn, der ihn 
wit’ den durchdringlichſten Schmaͤhworten, und 
Schlaͤgen uͤberhaͤufte, nd ihn gleic) einem Unfinnis 
‚gen anfdymieden ließ. As fein Vater in Handlungs» 
geſchaſten abgereiſet wat — went ihn feine Mütter aus 
| Mits 
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Mitleiden auf freyen Fuß, und. der heil. Franz be Jahre dev 
gab ſich wieder zu der Kirche Des heil. Damians ; gycini 
alein fein Vater ergeimmte darnad) dergeftalt da, 1209. Jũo⸗ 
rüber: daß er ihn aufzufuchen anfing, und aus dem —8 
Vaterlande zu. verjagen ſich vornahm, wenn er ihn 4. Otto IV. 
nicht auf andere Gedanken bringen ſollte. Sobald 
der heil. Franz davon Nachricht hatte, eilte er ibm 
ſabſt entgegen, und erklärte ihm mit Unerſchrocken⸗ 
hit: er fen ſowohl zu Banden, als Schlägen bereit, 

mil ihm Jeſu Ehrifto zu Liebe nichts zu ſchwer fällt. 
Dem Water lag nichts fo fehr als das Geld am 
Herzen, und weil er hur diefes an dem obenerwähns _ 
tm Fenfter gefunden hat; fo ließ er ſich auch fhon 
kihter befänftinen, und führte hierauf feinen Sohn 
iu dem Wido Biſchoſe zu Aſſiſt, vor welchem er ihn 
der väterlichen Erbſchaft eritfagen hieß. Weit gefehlt, 
daß der heil. Franz nicht mit Freuden dazu entſchloſ⸗ 
fen geweſen wäre, fo 309 er fogar auch noch jenes 
Kid, fo er am Leibe hatte, aus; ſtellte es feinem 
Pater zurück, und von dem Bifchofe, der ihn nicht 
Ohne Ruͤhrung umarmte / mit einem fchlechten Sacke 
beſchenkt, Frohlockte er vielmehr in Gegenwart feines 
Vaters darüber, indem er zu ihm fagte: ,, Bisher 
sr babe ich dich meinen Pater auf Erden genannt; 
„ binführo aber wird es mir deftomehr erlaubt feyn 
» u fagen: Vater unfer! Der du bift im Simmel. ,, 
Der Anfang der Belehrung des heil, Sranz ereignete 
ſich im Jahre Chriſti 1206, feines Alters im fünf 
und zwamigſten, und er verließ hierauf feine Geburts, 
ſtadt unter Anftimmung der Bobgefänge; wanderte in 
84 die 
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Jahre der die Wälder; und kam in ein Klofter, mo man ihm 
Ehrme als einem Fremden nicht ohne Werachtung ein Almo⸗ 
1209. Jño fen gegeben bat. Als er zu Zugubio, wo ihn einer 
eating feiner Freunde erkannt, und mit. einem ſchlechten 
4. Otto IV. Kleide beſchenkt hatte, anlangte; nahm er fich vor 
den Ausſaͤtzigen zu dienen; wuſch, und kuͤßte ihre 
Fuͤße; ſcheuete ſich nicht zu feiner ſelbſt Ueberwindung 
und um ſich in der Demuth zu üben die veraͤchtlich⸗ 
‚sten Dienfte zu verrichten, mund heilete den Kranken 


‚die Geſchwuͤre. 


. F. 36. 
und von Der heil. Franz erinnerte ſich des bekommenen 
kungteines Auftrages Die Kirche des heil. Damians in guten 
Ordens. Stand wieder herzujtellen; ‘und dieſes bewog ihn nach 
> — Aſſiſt zurückzukehren, und dieſes Vorhaben auszu⸗ 
fuͤhren, wobey er ſich nicht allein nicht: ſcheuete bey 
denjenigen, die ihn als einen Sohn eines ſehr reichen 
Kaufmannes wohl kannten, milde Beytraͤge zu er⸗ 
betteln; ſondern er trug zu dieſem Bau mit eigener 
Hand Steine zu, ſo abgemergelt übrigens auch im⸗ 
mer ſein Koͤrper von ſtrengen Bußwerken war. Er 
erbauete uͤberdieß eine andere Kirche zu Ehren des 
heil. Peters, den er mit ſonderbarer Andacht ver⸗ 
‚ehrte; und ſtellte auch eine andere wieder in guten 
‚Stand. her, die zu Ehren der allerfeligften Zungfrau 
Maria geweihet, ungefähr fechehundert Schritte von 
Affıfi entfernt, am Fuße eines Berges gelegen, von 
den Benediktinermönchen verlaflen, von dem Orte 
Portiunkuls, und zu unfer lieben Stau 3u den 
Ä En⸗ 
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Engeln. genannt war. ‚Diefen verlaflenen Drt ber Jahre der 
wohnte alsdann der heil. Franz; fand in diefer uns 57* 
geſtoͤhrten Einſamkeit ein himmliſches Vergnugen; 1209. Jüos 
und ſchoͤpſte daſelbſt jenen Geiſt, den er gar bald * 
unter mehrere verbreitet hat. Die Worte aus dem 4. DttolV, 
Evangelium vorlefen zu. hören: „Ihr foller weder 
u Bold noch Silber, noch auch Geld in euer Match. X X, 
„sen Guͤrteln befizenz; auch Feine Tafchen auf 9. 1°. 
„ dem Wege, noch zween Röcke, noch Scube, 
„noch Stab tragen ‚, mar eben dasjenige, was 
er fi) -fo ſehnlich wuͤnſchte; und eben darum warf 
er aud) den Worten Ehrifti zufolge alles uͤbriges von 
ſich, und band fic) den einigen Rock, den er ſich 
behielt, mit einem, Stricke. Sein Beyſpiel war 
eine Einladung zur Buße,. und fo wenig zierlich feine 
£chre war, womit er andere ihr Geelenheil wirken 
bieß ; fo machte fie. doc auf die Herzen ſolche Eins 
drücke : Daß er bald mehrere Nachfolger bekam. Der 
erfte, der fi) zu ihm fchlug, war einer ‚der ange 
feheneften Bürger zu. Aſſiſt, Namens Bernhard, 
dem er auf die gemachte Frage, wornach er feinen 
Lebenswandel ordnen folte, nad) einer in der Kirche 
Des heil. Niklas mit ihm verrichteten Andacht, von 
ungefähr folgende Stellen aus dem Evangelium auf 
flug: ,, Wille du volllommen werden; fo Matth, XIX- 
„ geh, und verkaufe alles, was du haft, und !% 
„ Sieb es den Armen. — Ihr ſollet nichte mif Lac. 1x, 3. 
„ euch auf den Weg nehmen. — YDill mir Marh.xvI 
„ jemand nachfolgen, der verläugne fich felbft, ?* 
„ und nehme fein Kreuz auf fi), und fo'ge 

85 „mir 
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Jahre der, mir nach. Diefes if, erwiederte hierauf der Hei⸗ 
Ehıif „lige, meine Regel, und -aller derjenigen, die ſich 
1209. Iño⸗, mir beyzugefellen fuchen. : Geh nun, und thue dag, 
| le „was du gehöret haft. ‚, Der zweyte, welcher dem 
4 Otto IV. heil. Franz nachfolgte,, war Peter von Catanea, 
— Domherr bey St. Rufin an der Kathedralkirche zu 
Aſſiſt, der an dem naͤmlichen Tage wie Bernhard 

das Ordenskleid angezogen hat; und der dritte Aeccyd, 

der, ſo unbewandert er Übrigens in den Wiffenfchafs 

ten war, fich Durch feine tiefe Betrachtungen zu einem 

hohen Grade der chriftlichen Vollkommenheit erſchwun⸗ 

gen hat. Dieſe drey unterrichtete der heil. Sranz in 

einigen Satzungen; und weil fein Vorhaben war 
Sünder zu befehren, fandte er in diefer Abficht den 
Bernhard, und Peter nad) Romagna, den Aedyd 
hingegen nahm er mit fid) in Die Mark Ankona. 

Mo fie immer hinkamen, preifeten fie aller Orten 

den Leuten die Güte Gottes an; vertheilten aus Liebe 

für die Armuch alles, was fie hatten, anderen; und 
freueten fid) fogar daruͤber, fo oft fie Mangel titten. 

An manchen Drten nahm man fie freundfchaftlich, 

und liebvoll auf; viele bewwunderten ihre ungewoͤhn⸗ 

liche, und ſtrenge Lebensart; und meil es an Spoͤt⸗ 

tern, und Tadlern, die fo gern nach dem Aeußer⸗ 

lichen urtheilen, an feinem Dite fehlt; gab es wie⸗ 

der andere, die ihrer fpotteten, fie mit Schimpfwor⸗ 

ten, und Schlägen mißhandelten, für Kandftreicher, 
Tagediebe, und für Leute von der verächttichiten 

Klaſſe der Leute ausfchrieen; ja Die zügellofe, und 

freche Jugend warf fogar Koth, und Steine nad) 

ihnen, 
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ihnen, und zog fie bey ihren Kapuzen durch Öffents Jahre der 
liche Straffen; und alles dieſes ließen fie fich mit ber gran, 
tmunderungstoürdiger Geduld gefallen, weil fie ihre 1200. Jño⸗ 
Verachtung als ein Mittel zur chriſtlichen Vollkom⸗ ——— 
menheit betrachteten. Es waͤhrte nicht lang, ſo zaͤhlte 4 SttolV, 
der heil. Stanz ſchon fieben feiner Nachfolger, die er! — 
die Bußenden von Aſſiſt nannte, ‘und denen er defto 
hoͤdere Begriffe von dem Reiche Gottes beybrachte, 
je kräftiger er fie zur Verachtung der Welt, zur Vers 
lingnung des eigenen Willens, zur Eörperlichen Ab, 
dtung, zur Belehrung der Sünder, und zum See⸗ 
lengewinnſte angetiferet hat. Indem fie, in Befols 
Hung Ddiefer ‘Lehren getreu, Städte, und Flecken 
durchwanderten, wurden fie zwar noch immer wegen 
ihrer ganz ungewoͤhnllchen/ und dem‘ Aeußerlichen 
nach veraͤchtlichen Kleidung an mehreren Orten übel 
‚als verdaͤchtige Leüte, und Diebe ſodar 
Nausgeſchloſſen, und dadurch genöthiget 
— Naht vor einer Kirche, und unter ſrehem 
Gimmel zujubringen; man fernte aber gar batd ihre 
Tugend‘, ihre von aller Habſucht weit entfernte Denis 
Tungsärt, und mit’ ihrer Sanftmuth zugleich ihte 
Geduld, und Demuth kennen, nd’ fieng an ſie 
deitormehr dafuͤr zu ſchaͤtzen, je mehr fie dor’ diefem in 
den Augen der Welt verachtet gervefen waren. Wie 
num die Zahl der Nachfolger des heil. Sranz auf eilf 
geftiegen war, morunter der Reste, Namens Syl⸗ 
veſter der Erſte zur prieſterlichen Weihe gelangte‘, 
ſchrieb ihnen dieſer Heikige eigene Satzungen vor; 
nahin hiezu das Evangelium zum Grunde; ſetzte tes 

niges 
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Jahre der niges hinzu , um unter den Brüdern eine Gleichfoͤr⸗ 
cin migkeit einzuführen; und' begab. fi}, in der-Abjicht 
1209 Jño feine neue Drdensverfaffung von dem beit, Stuhle 
— beſtaͤttigen zu laſſen, nach Rom, allwo ſich um 
4 DitoIv. eben diefe Zeit Wido der Biſchof von am befand, 
Tder Die Berdienfte Des neuen Ordensſtifters dem Kay 
dinal Johann von St. Paul Biſchofe zu Sabing 
nicht genugfam anrühmen konnte. Diefer. Kardinal 
nahm ſich des Gefuches des heil. ‚Stanz. mit: alem 
‚Eifer an, und verlangte nicht allein als ein Mitglied 
dieſes Drdens gehalten zu werden, ſondern gab ſich 
bey dem heil. Vater alle Mühe. die. Beftättigung, des 
Ordens von dem heil. Vater zu erlangen. Auf fein | 
erſtes Anfuchen. wurde der heil. Stanz ‚als ein unbes 
Fannter Menſch von dem Innozenz ll, ohne anger 
höret zn werden, zwar abgemiefen, bald, ae 
‚wieder aufgefucht, in Gnaden aufgenommen, und 
in Abficht. auf feine Bittgemährung vergeöfl t, weil 
der heil. Vater aus einem gehabten Traume, Den zu 
feinen Füßen hoch aufwachlenden Palmbaum auf den 
verachteten heil. Franz, und feinen Drden ausgedeu⸗ 
tet hat. Bon der Lauterkeit der Abſicht „ppm Der 
Reinigkeit des Herzens, von der — in 
ſeinem Unternehmen , und von dem breune Eifer 
in Verbreitung des wahren Glaubens dieſes Heiligen 
überzeugt, trug Tnnozenz HI nur darum nod) ein 
Gedenken den neuen Drden zu beftättigen, weil er 
einigen Kardinaͤlen nicht allein ganz fonderbar in feiner 
Art, fondern auch die menfchlichen Kräfte zu Über 
fleigend ſchien; allein, durch Die Borftelungen des 
Bi⸗ 
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Bifchofes von Sabina richtiger belehrt, daß Die Las Jahre der 
bensart diefe neuen Ordens den evangelifchen Rächen Sr ont 
ganz afeichförmig ſey, tröftete alsdann der heil. Vater — 
den heil. Franz; munterte ihn zur Standhaftigkeit bar) ins” 
auf; und beſtaͤttigte ihm im darauffolgenden Jahre Low IV, 
feinen Drden zwar nur mündlich; doch war darauf 
eine Zeit ſpaͤter die ſeyerliche Beſtaͤttigung erfolgt. 


$% 37. 
Der heil. Franz fol noch vor feiner Ankunft Oro wird 


zu Rom, da er ſich in einer fchlechten Hütte zu Rickersner 
vororto aufhielt, dem Otto König van Deutfchland, Belovac. 
als diefer mit feinem ganzen Gefolge bey ihm vorbey re“ Hit. 
309, feinen nahen Fall vorausgefagt haben. Dieſem — 
König, der nach dem Tode feines Mitwerbers von. > —* 
den Herren aus Franken, Bayern, Elſaß, und De Neger. 
Schwaben in der Staatsverfammiung zu Srankfurr ir nn 
im Wintermonate des verrichenen Jahres neuerdings 10%. IE 
zu dieſer Würde ermählet war, ſchlug man noch bey = * 
Lebzeiten des Philippe von Schwaben mit deſſen —æe 
Tochier Beatrix ein Ehebuͤndniß vor, um dadurch hun nam 
die zwo Familien, nämlich) jene aus Sachfen, und Math. Par. 
Scmaben, oder die zwo Parteyen der a 
und Gibelliner , die mit ihren Feindfeligkeiten das Ib. «10. 
Reich unaufbörlicy beunruhigten, mitfammen zu ver * 1. = 
einigen; weil aber zroifchen diefem Brautpaare dag S'go”- de 
Hinderniß der Blutsverwandtſchaft vorkam, erfheilte * — 
Innozenz III die dazu erfoderliche Diſpenſation; ae 
machte feinen in Deurfchland fiehenden Seſandien *in. w. 
ven: und Leo den Auftrag Diefelbe bekannt zu 


machen; 
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JZahre der machen; und fehrieb um. diefe Zeit mehrere Briefe 
rum am die Bifhöfe, und Herren von Deutfchland, wie 
1204 Zño ud) an die Städte in der Lombardey, befonderg 
ins aber au den Patriarchen von Aquileja, Die alle 
4.Dito IV, zum Beſten Des Königs Otto abzielten, und davon 
dDrder Erfolg ſo gervünfcht war: daß wirklich die Abs 
geordneten fomohl von Mayland, als von- einigen 

anderen Städten aus der Kombardey in. einer 
Staatsverfammiung zu Augsburg dem Otto ges 
huldiget haben. - Die. päbjtlihen Gefandten trafen 

den König Otto in einer Staatsverfammlung zu. 
Würzburg an, und nad)dem fie ihn im Namen 

des Pabſtes bewogen hatten aus Liebe für den Fries 

den Das befagte Ehebündniß. zu fchließen ; wiligte er 

zwar mit Freuden darein; nur-merkwürdig-ift dabey 
die Einwendung des Abtes- von Morimond; wel⸗ 
cher, der paͤbſtlichen Diſpenſation ungeachtet, dieſe 

Ehe für fündhaft erklaͤret, und im Namen des Pab⸗ 

ſtes dem Koͤnig zur Buße auſerlegt hat: daß er ein 
Beſchuͤtzer der Kloͤſter, der Kirchen, Wittwen, und 
Waiſen ſeyn, ein neues Ciſterzienſerkloſter in ſeinen 
Staaten erbauen, und mit einem Kriegsheere dem 

heil: Lande zu Huͤlfe kommen fol. Auch in ade dieſe 
Bedingniße willigte König Otto; gieng hierauf im 
Beyſeyn der Kardinäle mit der Beatrix die Ehe ein; 

und traf hierauf die nöthigen - Anftalten zur kaiſer⸗ 

lichen Krönung, weshalben. er. fehon in einer Staats» 
verfammiung zu Sagenau nad) Wälfchland zu 

reifen fid) vorgenommen, und hiezu feine: Sefandte 

voraus abgejchickt hat. Bevor aber Otto Deut ſch⸗ 

| land 
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land verließ, legte er auf mahrfcheinliches Andringen Jahre dee 
der. päbftlichen Gefandten den 18 März jenen Eid ab, * 
welchen die Kaiſer ſonſt dem heil. Stuhle vor ihrer 400. Jño⸗ 


Krönung zu ſchwoͤren pflegten, und verband ſich 


en, Ul.ia. 
—523 


namentlich zu folgenden Punkten: daß er dem Pabſte 4.Otto1v. 
jene Ehre, und jenen Gehorſam, den feine Vorfahren = 


leiſteten, erweifen, auch nichts entziehen, fondern lie 
ber mehr dazu geben will. Er erklärte ferner: die 
Kirhenpräfaten follen mit vollkommener Freyheit er⸗ 
waͤhlet, und jener auf den entledigten Stuhl eingefegt 
werden, welchen das ganze Kapitel, oder wenigſtens 
der größere Theil dazu ernannt haben wird. Einem 
jeden ſoll es unbenommen ſeyn in Kirchenangelegen⸗ 
heiten zu dem heil. Stuhle zu appelliren. Jener 
Mißbrauch unſerer Vorſahren, die nach dem Tode 
der Kirchenprälaten ihre Güter in Befis nehmen lier 
Ben, fol verworfen feyn, und die geiftliche Macht in 
allen Stücken ungekränkt bleiben. Zur Ausrottung 
der Keßerey trug endlich auch Otto feine weltliche 
Macht an. Was nun die zeitliche Herrfchaft des 
heil. Stuhles anlangt, machte ſich eben diefer König 
mit einem Eide verbindlich ihm nicht allein den wirk⸗ 
lichen Befis, fondern auch alles dasjenige zu beftäts 
tigen, was er immer den widerrechtlichen Anmaßern 
entreifen wird, und erklärte: daß der ganze Landess 
firich zwifchen Radicofani, und Ceperano, die Mark 
Ankona, das Herzogthum Spoleti , das Land Der 
Gräfinn Marbild, die Grafſchaft Bertinoro, das 
Exarchat von Ravenna, und die fünf Städte mit 
anderen Herrfhaften, welche in Den Diplomen der 

| Kaifer 
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Jahre der Kaifer enthalten find, Der roͤmiſchen Kirche zugebören 
Vee ja er verpflichtete ſich auch derſelben: daß er ihre 
1209. Jo: Mechte auf das Königreich Sizilien handhaben wolle. 
ride. Nach diefer eidlichen Werficherung fegte König Otto 
4.Ottolv;den Rudolph Grafen von Augsburg, und Lands 
m Hrafen von Elſaß zum Reichsverweſer ein; trat for 
— dann ſeine Reife nah Wälfchland an; befand fich 
den 22 Tag des Sommermonates mit einem. zahle 

reichen Kriegsheerre am Garderſee; verlangte von 

den VDeronefern die Abtrettung Der dabey ſich befind⸗ 

lichen Feſtung; Fam bierauf nad) Bologna , mo fich 

Die meiften Herren aus der Lombardey verfammelt 

- befanden, von dannen nad) YWlayland, mo er zum 
König von Wäljchland gefröner worden feyn fol, 

und nahm endlich Durch Das tosfanifche Gebiet feis 

nen Weg nadyer Rom, auf welcher Meife er dem 
"Innozenz 1Il den bereits erwähnten Eid erneuerte, 

und alsdann vor Rom bey der Kirche des heil. Des 

ters fein Lager aufſchlug. Die Uneinftimmigkeit der 
Gefchichtfchreiber laͤft uns in der Ungewißheit: ob 

die Eaiferliche Krönung den 27 Tag des Herbſtmona⸗ 

tes, oder, nach der wahrfcheinlicheren Meinung, den 

4 Tag des Weinmonat:8 vor fid) gegangen feyn mag. 

So praͤchtig Übrigens die Feyerlichkeit dieſer Krönung 

geweſen war; ſo lief es doch beym Abzuge des Kaiſers 

nicht ohne verdruͤßliche Auftritte ab; denn weil die 
Aömer von dem Kaifer einen Erſatz gewißer Unköften 

verlangt , und von den kaiſerlichen Soldaten Belei⸗ 
Digungen empfangen haben, Fam es zmwifchen beyden 

heiten zu thätigen Feindfeligkeiten,, wobey nebft vier 

| len 
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ken Deutſchen taufend und hundert Baiferliche Pferde Jahre der 
geblieben feyn follen. Doc) weit erheblicher. waren Feng 
jene Verdrüßlichkeiten, Die der Kaifer felbft den heil. 1209. Züs- 
Vater verurſachet hat. Wir brauchen ung nur zu 111 
erinneren, was der heil, Vater während der nad) 4. tiv, 
dem Tode Heinrichs VI erfolgten Unruhen in. Deutſch⸗ — 
land für den Otto gethan hat, ſo ſollte man glau⸗ 
ben: daß die Dankbarkeit dieſes Kaiſers gegen den 
Junozenz III die groͤßte geweſen ſeyn ſollte. Aus 
was für einem Rechte die Erbichaft der Graͤfinn Ma⸗ 
ebild dem heil. Stuhle zugehöret. habe, bievon war 
bereits an feinem Orte die. Rede . geivefen. Hatte 
man. gleich. eine folche Erbſchaft entriffen, fo hörten 
doch Deshalben-die Paͤbſte dieſe ganze Zeit hindurch 
nicht auf ihre Rechte auf Diefelbe geltend zu machen, 
und Innozenz III erwartete dieſes von dem, Kaifer 
deſto ficherer , teil er ſich felbit mit einem Eide. das 
zu verbunden. hat. Allein anders war. die Den 
Eungsart Diefes Kaifers befchaffen Don den Mar 
giftraten der, in der Lombardey immer. unruhigen 
Städte übel belehrt, gab er jenen Einlifpelungen 
leichtglaubiges Gehör, wo man ihm fagte: man 
babe ihn hintergangen, da er die Erbſchaft der Graͤ⸗ 
fin Mathüd zuchefzuftellen verfprochen hat; denn fie 
ſchilderten diefe Graͤfinn als ein vor Alter bis zus 
Albernheit ausgearteres Weib, bey der es den damas 
ligen Päbften eine leichte Sache war, ihr ihre 
Staaten als ein mildes Vermächtnis abzuſchwaͤtzen. 
Wie nun der Kaifer nad) Toſkana, und in die Lom⸗ 
bardey zuruͤckkehrte, fing er. an vorzugeben: daß 
Godeau Rircheng. XXX LU. Theil. M die 
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Sahre der die beſagten Staaten zu den Graͤnzen des Reiches 
er gehörten, und wollte Daher feines öfters wiederhol⸗ 
1209. Züo: ten eidfichen Verſprechens ungeachtet diefelbe niche 
— ——— allein keineswegs zuruͤckſtellen; ſondern weil er auch 
* Oto M. die Staaten des Königs von Sizilien, und ganz 
ms pulien in Beſitz zu nehmen Willens war, übte er 
auch an denfelben fo gleich in diefer Abſicht Feind⸗ 
feligkeiten aus. Erftaunt über ein folches Betragen 

ließ Innozenz III dem Kaifer dur) den Erzbifchof 

‚von Pife, und durch andere Kirchenprälaten triftis 

ge Vorſtellungen machen, ihn feines Eides erinnes 

ren, und an die fehuldige Zurlckitelung ermahnen. 

Doch anftatt an alles diefes fich zu kehren, erwies 

derte dafür Otto IV: er habe in einem eher abges 

legten Eide verfprochen , Die Mechte des Meiches zu 
erhalten‘, und zu vertheidigen; ja er gab fo gar das 

bey vor: der Pabft, und der König von Sizilien 

hätten fich während der Zroifchenregierung mehrerer 
Staaten des Reiches angemaßet. Nichtsweniger 

als daß die Bedrohung mit dem Kirchenbanne im 
Stande geweſen waͤre, den Otto IV dahin zu brin⸗ 

gen: daß er in ſich gegangen waͤre; ſo ſchritt er 
vielmehr in ſeiner Aufbrauſung ſo weit: daß er ſich 

aller paͤbſtlichen Staaten zu bemächtigen ſuchte; 

denn man weis: daß er San Buirico, Radicofas 

ni, Aquapendente, Monte Siafcone, und beys 

nahe ganz; Romagna in Befig genommen ; mit dee 

Mark Ancons die Städte Atcoli, Sermo, Eames 

rino, Oſimo, Ancona, Umana, ef, Sinige- 

lie, Sano, Defaro,, Soflombrone, Cagli, und 

Safa 
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Seffoferrato dem Marsgrafen von Eſte; dem Jahre der 
Diopold aber das Herzogthum Spoleri, und an 
deren Toffans , Umbrien, und die übrigen Staa⸗ 1209. Jüs 
ten der Gräfinn Mathild zu Lehen gegeben hariih ine 
Sic) mider den König von Sizilien defto größeres Otto iV. 
Macht zu verfchaffen, reifete der Kaifer uͤberdieß in 
eigener Perſon durch die Städte in der Lombars 
dey: beftättigte ihnen ihre Privilegien; räumte bes 
fonders dem Masiftrate zu Bologna große Mechte 
ein; und ftellte zroifchen den zwoen mächtigen Re⸗ 
publifen zu Pifa, und Genua den Frieden ber, 
um von ihnen unterftügt mit defto größerem Nach 
drucke wider den König von Sizilien ziehen zu koͤn⸗ 
nen. Waren glei) auf päbftlicher Seite nebft den - 
Römern. Sriederich der König von Sizilien, der 
König von Srankreich, und fo gar viele der deu : - 
ſchen Fürften; fo war. doch Otto IV nur auf feinen 
Anhang fo ſtolz: daß er endlich auch die wirkliche 
Strafe des Kirchenbannes, die Innozenz Il nah 
fruchtlos angewandten gelinden Mitteln im darauf 
folgenden Zahre Über ihn zu verhängen genöthiget 
mar, verachtet ; in Apulien einen Einfal gewagt; 
fi) bis Marſi, und Lomino vorgedrungen; den 
Abt. vom Berge Raflin in feinen Schutz genom⸗ 
men; fid) der Fürftenthümer Kapua, und Salers 
no, wie auch der Stadt Neapel bemächtiget; und 
mit dem Plane dieſes ganze Königreich zu eroberen 
ſich befchäftiget hat, Fleury bemerkt: dieſes feye 
der Ausgang , und die Frucht von jener zehnjähris 
gen Bemühung geroefen, womit ſich der Pabft 

Ma be 
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Safre der beſtrebet hat, den Otto vor andern gar bis auf 
— den kaiſerlichen Thron zu erheben. 
1209. Iño⸗ 
— un $..-_38+ 
eint 
5- Drtolv. Was an fonft von dem Aufenthalte des Kai⸗ 


—ſters Otto !V in Waͤlſchland lieſt, it: daß er Die 
Soregang Datarener und Rärbariften aus Serrara vertrie ' 
eg ben, und in. einer fcharfen ‚Berordnung befohlen 
Langue hat, alle von dem Bifchofe angezeigte Keger der naͤm⸗ 


—— (u, ben Strafe zu unterwerfen , alle ihre Güter einzu⸗ 
Dim. so. ziehen, ihre Käufer zu fchleifen, und nicht zugeftate 
Lane ten, daß fie wieder aufgebauet werden. Don eis 

Tom. ı. ner ähnlichen Seuche Languedoc zu befreyen ‚ war 
Ti DE die größte Sorgſalt des heil. Vaters , . and- in. Dies 
‚ep. ios. fer Abficht feste Simon von Miontfort den Kreuz⸗ 
er er zug wider die Keger in den ‚dortigen Landſchaften 
136. Mal- noch immer weiter fort, ‘ Er ‚hatte inzwiſchen die 

vend. An- ungen Kimons, Sanjaur, CLombres, und Alas 


aal. Prad, 


ad an. ſtres eroberet,, fi) in Beſitz von Pamiers geſetzt, 
Yan He, und jenen Roger Grafen von Faix verdrungen, 
T.XI. der, mit. den Kesern verfkanden, der Kirche 
943% den Krieg angefagt, und als ein Feind der Gerech⸗ 
tigkeit alle in feinem Gebiete fich befindiiche Kirchen, 
vorzüglich die Abtey bey Sr. Antonie, und die 
Domherren zu Pamiers, aͤußerſt bedrücdt bat. 

Erſt nad) der Eroberung der Stadt Alby, und 

der ganzen Landfchaft dieſes Namens befchloß er 

den Feldzug des verwichenen Zahres, und. kehrte 
alsdann nad) Earcaffone zu den päbftlihen Ges 

fandten Milo, und * Abte von. Citeaux zurück, 

die 
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die feinem Berichte zufolge dem: heil, Water von als Jahre der 
lem genaue Nachricht ertheilten.  Erfreuet über den eng: 
glücklichen Fortgang des Kreuzjuges beftättigte Ins 1210. Jüos 


zenz III.us. 


nozenz III in einem Briefe an den Simon von %einihs 
Montfort den Beſitz der bisherigen Eroberungen, 5. Otto IV. 
jedoch ohne Verkürzung der Rechte derjenigen ‚Der — 
gen. ‚Die ‚Der Ketzerey nicht ſchuldig find; erſuchte in 
anderen :-Die Könige von Deutſchland, Arrago⸗ 
zen, und Raſtilien, wie auch die Kirchenprälaten 
bon Nat bonne, Beziers, Touloufe , und Alby, 
die Kreuzfaͤhrter wider die Ketzer zu unterftügen; 
und befabl den. Erzbiſchoͤſen, und - Bifchöfen der. 
dortigen Landfchaften ihre Voͤlker zu dem Kreuzzuge: 
aufwumunteren. Indeſſen mögen die "Berichte Des 
Simon von Montfort nichts weniger als richtig 
gemefen , und ‚der heil. Vater ſcheint damit hintere 
sangen worden zu ſeyn; denn, anſtatt daß die 
Kreuzfährter fo vieles eroberet hätten, weis man. 
vielmehr; daß das Anfehen Simons: fehr: verfallen 
war, indem der größte Theil der Kreugfährter mit 
ihren Herren, die mit feinem Betragen böchft un⸗ 
zufeieden waren, fid) von ihm getrennet, und feinen 
Befehlen entzogen haben. , Simon ‚von Montfort 
befaß nur Carcaſſone, Fanjaux, Seifte, Limous, 
Damiers, Saverden, Alby, und Albilee, und 
ſelbſt bey dieſen Zeitungen hatte er alle Augenblick 
einen Aufſtand zu befürchten, weil die Kreugfährter 
mit den Eroberungen nach ihrem “Belieben fchaltes 
ten, ohne auf, den König von Arragonien, Dem 


doch das obere Eigenthum von den meiſten dieſer 
M 3 Fe⸗ 
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Jahre der Zeftungen gehörte, eine Mückficht zu nehmen. Frey 


&eburt 
Chriſti 


lich wohl fiel es dem Simon nachher ein, bey dieſem 


1210, In: König um die Belehnung zu bitten, allein anſtatt 
nogenz IT. daß dieſer fie ihm ertheilet hätte, legte er vielmehr 


13. Kein: 
riche 5. 


den Zunder zu einem öffentlichen Aufruhr wider ihn. 


Otte IV.2. Nicht fo erkannte der heil, Dominik mit feinen Mit» 
— 


arbeitern den Geiſt der Kirche in der Art die Ketzer 
zu beſtreiten; ſondern er uͤberwand ſie mit einer un⸗ 
ermüdeten Geduld, mit Liebe, Sanftmuth, und mit 
einer tiefgegrlindeten Gelehrfamkeit während der gan» 
zen Zeit feiner apoftolifchen Sendung, und erfuhr 
die Frucht daflır. große, und viele Bekehrungen ges 
macht zu haben. So fehr die Wuth der Keger wis 
der ihn entbrannt war: eben fo fehnlich wünfchte er 
fich zu der Marterkrone zu gelangen. War gleich eis‘ 
ner von den Gottlofen fehon wirklich entſchloßen ihn: 
umzubringen; fo gieng doch eben diefer, Durch die’ 
bervunderungsmürdige Geduld Des heil. Dominiks 
gerührt , in fih, und ſtand nicht allein von feinem 
ſchwarzen Vorhaben ab, fondern entfügte auch det 
Ketzerey. Der heil. Dominik war der Statthalter 
des päbftlichen: Gefandten Arnolds Abtes von Ci 
teaur , und hatte die Vollmacht die Abſchwoͤrun⸗ 
gen der Keger anzunehmen, und fie zur Buße zur 
zulaſſen. Diefe Vollmacht wurde ihm unmittelbar 


von dem heil. Vater beftättiget, der ihn zum Obere. 


haupte der in Kangquedoc eingeführten immerwaͤh⸗ 


renden Miffion eingefegt hat, und dadurch ſah ſich 


diefer Heilige in Stand gefeßt , mit defto beſſerem 
Erfolge die Belehrung der dortigen Ketzer zu bewir⸗ 
fen. 


vom jahre 1201 bis 1216. : 183 
en. Daher koͤmmt es: daß.der heil. Dominik für 
den erften Inquiſitor gehalten wird , und daß man * 
son ihm den Urſprung der ſogenannten Inquiſition, 
oder des Ketzergerichts herleitet , obgleich, dieſe Nas nojens. I. 
men nichts weniger als etwas neues find ; Denn man — 5. 
findet ſchon bey dem vierten Zahrhunderte: Theo, Oito IV.2. 
doſius habe dem Florus GStasıhalter im Morgen⸗ 
lande den Aufteag gemacht "Inquifitoren, das if: 
ſoche Leute zu beftellen,, weiche die Keber, die fid) 
der nizäifchen Glaubensſormel widerſetzten, aufſuchen 
folen, um ſie zur geſetzmaͤßigen Strafe zu sieben. 
Die Sorgfalt des heil. Dominiks erftreckte ſich nicht 
allein auf den Seelengewinnſt bey den Kegern: fon» 
dern Die Unordnungen ‚unter den Kreuzfaͤhrtern zu 
verbeftern , führte er nach dem Beyſpiele der mors 
genländifchen Kreuzfährter mit dem Fulko Bifchofe 
son Tonloufe.zur Beſtreitung der Albingenfer eis 
nen neuen Witterorden ein, davon ſelbſt Simon 
von Montfort das Unterfchiedszeichen annahm. Da 
die Glieder diefes Ordens zur Keuſchheit nicht vers 
pilichtet waren, Eonnten in Denfelben auch ihre Wei⸗ 
ber, fo: wie auch Wittwen, audere Weiber, und 
-Zungfrauen aufgenommen werden; und nachdem Das 
Ziel und. Ende‘ diefes Drdens nad) der Zeit aufge: 
hoͤret hatte , entfprang hieraus alsdann der Drden der 
fo genannten Terziaren , oder der dritte Drden des 
beil. Dominiks. Eben diefer heilige ward aud) der 
Urheber der Andacht desifogenannten Roſenkranzes, 
davon Des geiftlichen Nutzens zu erwaͤhnen deſto übers 
flüßiger wäre, weil es jederman bekannt iſt, wie 
M 4 fehr 
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gahre der Fehr die: Wiederholung der vornehmſten Geheimniße 
ar unferer Erlöfung die Andacht rege zu machen, und 
1210. In. Unfere Handlungen darnach zu bilden vermögend iſt. 
mn IV. Da die allerfeligfte Jungfrau, und Gottesgebähres 
tichs 5. Zu rinn Maria der Zufluß der reichlichſten Gnaden von 
telv.z Sort iſt; glaubte der heil. Dominik unter anderen 

Mitteln dem eingeriffenen Strohme der Kebereyen 

keinen ftärkeren Damm als die Fürbitte diefer Gna⸗ 

denmutter entgegen zuftellen; nur müßen wir dabey 
erinneren: daß in dem englifchen Gruße die Worte: 

-SZeilige Maria Mutter Gortes bier für uns u. 

ſ. w. dazumal noch nicht beygefüge waren; fondern 

dieſe nahmen, fo viel man weis, erſt zu Anfange 

des Folgenden Jahrhundertes ihren Anfang. 


F. 39. 


Foreſe⸗ Wir haben bereits oben vernommen: daß Ray⸗ 
en mund der Graf von Toulouſe wider die paͤbſtlichen 
e. 33. et Geſandten in Languedoc auf feine Gerichtsberus 
mn, fing zu Dem hei. Vater beharrte. Es geſchah wirl⸗ 
XU. ep. "lich im Jaͤnnermonate Diefes Jahres: daß Raymund 
* — zu Rom anlangte, und fo erniedrigend es für dieſen 
169.170. Grafen wäre, menn er nach der. Befchreibung Pe⸗ 
zul * ters von Vaux Sernai von dem heil. Vater em⸗ 
pfangen worden ſeyn ſollte; fo verdienen doch dieß⸗ 

1. ‚Li, falls die Brieſe des Innozens III größeren Glau⸗ 
„ — ben; und eben aus denſelben erhellt: der heil. Vater 
737*habe den Grafen von Toulouſe freundſchaſtlich em» 
Petr. Vall’pfangen , und nach Anhörung feiner wider die paͤbſt⸗ 
“3 gichen Gefandten , befonders aber rider Den Simon 
von 


“ 


rn 
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von Montſort vorgebrachten Klagen, und feiner Jahre ser 
hervorgeſuchten Rechtfertigung ſich ſogar gegen ihu gy.un: 
gnaͤdig bezeigt. Da die Berfchlagenbeit dieſes Gira ızı0. Jño⸗ 
fen in feiner Demüthigung nichts als Verſtellung, Kr}cine 
und Betrug muthmaſſen ließ, viethen. einige dem heik 5. Dito 4. 
Vater ein: er möchte in Abficht auf Die zur Buͤrg⸗ 
fhaft abgetretenen Feſtungen Raymunds erklaͤren; z..,r.xır, 
dab fie dem heil. Stuhle zugefallen wären. Allein p. 444. et 
weit entfernt jich mit ‚einem Raube bereicheren zu "44 
molen , befahl Innozenz III vielmehr den Kreuzfährs 
tern die Staaten dieſes Grafen nicht einmal zu bes 
unrubigen. Bas aber feine Mechtfertigung anlange 
te , verordnete er: Daß diefe in einem Kirchenrathe 
in Languedoc vorgenommen, werden, und dab man 
alles anhören follte, was nur immer zu feiner Ente 
ſchuldigung dienen kann, Sollte ſich feine Unfchuld- 
zeigen; fo foller in den Beſitz feiner. Feſtungen wies 
der eingelaffen werden; würde man ihn aber für 
firafbar finden; fo. ſoll ſein Handel von. dem heil, 
Stuhle entfchieden werden, Diefen Auftrag zu voll 
ziehen befam Theodos, weil der päbjiliche Geſandte 
Milo gegen Ende des verwichenen Fahres das Zeite 
liche gefegnet hatte, Da aber um eben Ddiefe Zeit der 
zu Rom anmefende Biſchof von Agen wider Die ges 
waltige Auflagen ,„ womit: Raymund die Kirchen bes 
drückte, Klagen geführer hat; befahl nichtsdeſtowe⸗ 
niger der heil. Vater dem Erzbiſchoſe von Bour⸗ 
deaux fich wider Diefen Grafen, dem er den Tas 
men feines geliebten Sohnes gab, ‚der Kirchenftras . 
fen zu bedienen. So wie fich der Graf von Tous 

Ms lo:u 
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Jahre der loufe bey dem Innozenz III zu vechtfertigen: fuchte, 
Co eben fo verlangte auch’ feine Stadt von dem heil. 
1210. Iño⸗ Water von dein Kirchenbanne .befreyet zu werden, 
tina und erlangte endlich diefe Gnade Durch Den. Abt 
5- Otto IV. von Citeaux, jedoch nicht ohne harte Bedingniße. 
— Inzwiſchen ſetzte Simon von Montfort, der im 
Hornung bey St. Tiber der Zuſammenkunſt des 
erſterwaͤhnten Abtes von Citeaux mit den Biſchoͤ⸗ 

fen von Beziers, Agda, und Magallone beys 
wohnte, wo Stepban von Servian den Ver⸗ 

Dacht der Kegeren von fid) ablehnen mußte, feinen 
Kreuzzug weiter fort, brachte vor Oſtern, Alfone, 

Bram, und Alairac unter feine Gewalt; übte das 

ſelbſt Grauſamkeiten aus; und hielt hierauf mit 

dem Grafen von Touloufe, und mit dem König 

von Arragonien zu Pamiers eine andere Zufams 
menkunft , allwo Lesterer den: Grafen von Mont⸗ 

fore mit jenem von Soir zu verföhnen glaubte, 

mit harter Mühe aber nur einen Waffenftilftand 
bemwirkte, der in der Folge nicht einmal gehalten wur⸗ 

de. Von neuen Hülfsvölkern unterftügt, belägerte 
alsdann der Graf von Montfort gegen Ende. des 
Brachmonates das Schloß Minerbe in dem Kirch» 

fprengel Carcaſſone, und da auch diefer Platz ſich 

nad) fieben Wochen ergeben mußte, Elingt dabey nur 

jene lieblofe, und unaufrichtige Art nicht wohl, mit 

welcher der Abt von Citeaux in feinem unbefcheides 

denen Eifer die Einwohner deſſelben behandelt haben 

fol. Indeſſen langten mit den päbftlidhen Gefandten 

aud) die Bifchöfe zu St. an an, um in Ange⸗ 

le⸗ 
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legenheit des Grafen von Touloufe einen Kirchen⸗ Jahre der 
rath- zu haften. Diefer Graf, der auf feiner Rück, 5* 
reife von Rom fo wohl bey dem Kaifer Otto IV, 1210. Iño⸗ 
als bey dem König von Frankreich wider den Sir — —— 
mon von Montfort Hüuͤlfe geſuchet hat, hätte die 5Otio iV. 
Ketzer, und Straſſenraͤuber aus feinen Staaten ver, 
treiben follen, wie er dieſes ſchon öfters mit einem \ 
Eide verfprochen hat; weil es fich aber aus den Als 
ten des Kirchenrathes, vor welchem er erfchien, zeige 
te: daß er keines von den ihm gefegten Bedingnißen 
erfüllet hat; bielten alle dafür: man follte ihn Feines» 
wegs zu feiner Rechtfertigung zu laflen; denn wie 
konnte man fi) vorstellen: daß Aaymund, um nur 
den Verdacht fo wohl der Kegerey , als des Antheis 
les an der Mordthat Perers von Raftelnau von ſich 
abzurmenden, Beinen falfchen Schwur. ablegen wird, 
nachdem es bekannt ift: daß er in geringeren Ange 
legenheiten gewiſſenlos genug war, feinen Eid öfters 
zu brechen ? Eben darum befahl ihm der Kirchenrath 
zuerft die Ketzer und Meichelmörder aus feinem Lande 
zu vertreiben, und feine übrige Verheißungen zu erfüle 
fen, wenn anders die päbftlichen Gefandten ihren 
Auftrag befolgen folen. Der immer hartnaͤckige 
Graf brad) lieber in Thränen aus, als daß er ſich 
zu dieſen Bedingnißen hätte verftehen wollen; brach⸗ 
te aber dadurch den päbftlichen Gefandten Theodos 
fo ſehr auf: daß diefer ihn ſammt feinen Anhängern 
mit Einwilligung aller anweſenden Bifchöfe zum 
jmeyten Male-in den Kirchenbann warf Nicht. 
lang darnach ſchlug der Abt von Citeaur in einer 

ans 
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Jahre der anderen Zufammenkunft zu Narbonne dem Grafen 
Ehen, von Tontonfe zu feinem Beſten nöch diefes vor: er 
1210. Jño⸗ moͤchte wenigftens Die Keber abdanken, wofür er 
rin ihm nebft anderen Vortheilen aud) die Befreyung 
5.Dtt0 IV. von den Kreuzfährtern verfprach. Allein weil er auch 
—Tieſes Bedingniß verroarf, erneuerten die paͤbſtlichen 
Gefandten der Bifchof von Uzes, und der Abt von - 
Citesur den bereits wider ihm gefchleuderten Bann⸗ 
fluch neuerdings, weldyen nachher der heil, Vater 
gebilliget hat, wie man «8 aus feinem “Briefe an 
den Erzbifchof von Arles erſieht. Jemehr endlich 
auch andererfiit8 Simon von Montfort, von 
mächtigen Beytragen unterftügt, feine Eroberungen 
weiter fortfegte., defto größer wurden die Seindfeligs 
feiten des Grafen von Tonloufe wider denfelben ; 
ja ſie nahmen nicht eher als. mit feinem: Tode ein 
Ende. | 
| $. 40, 
Kegerey Vertragen fidy gleich die Waffen mit der Lies 
su Paris. he, und Ganftmuth nicht; fo erfehen wir Doch aus 
A - den bisherigen Begebenheiten: mit den Kegern: dag 
anal nur ihre Treuloſigkeit, und die unvermeidlide Ges 
sos.arg, fahr alles in einen Abgrund des Irrthumes verſenkt 
on zu fehen, gegenwaͤrtigen Kreuzzug gleichfam unent⸗ 
Bec, T. behrlich gemacht hat. Auch Paris blieb von die» 
xlI.p.432. ſer anftecfende Seuche nicht frey. War gleich Dort 
jener aus dem Kirchfprengel Chartres gebürtige As 
malrich in feiner Kegerey fehon mit Tode abgegane 
gen, fo verbreiteten dafür feine Schuͤler deſto meh» 


tere 
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rere Irrlehren; denn fie’ behaupteten: Die Gewalt Jahre’ der 
des Waters babe nicht‘ länger als das moſaiſche a 
Gefes gedauret. . Nachdem aber Jeſus Ehriftus « — — 
das alte.Gefeg abgefchaft Hat, währte das neue bis ende 
zu dem Jahre Ehrifti 1200, von. toelcher Zeit” an s Omıv. 
die Gewalt des heil. Geiftes gilt, wo die Beicht, — 
die Taufe, und. die. übrigen Sakranienten nicht 
meht Statt finden, fondern ein jeglicher kann durch 
die heimliche. Empfangung. des heil: Geiftes ohne 
ale Außerliche Handlung felig werden. - Die Kraft 
der Liebe firichen fie fo fehr aus: daß - fie alles für 
eine Sünde ausgaben,. was nicht aus Liebe ge⸗ 
ſchieht; ja fie rechtfertigen fo ‚gar den Ebebruch, 
und allerhand Unzucht, wenn dieſes nur aus Liebe . 
geſchah, und rühmten an Gott nur einzig und al 
kein die unendliche. Güte an, ohne dabey zu ermähr 
nen: daß er eben fo. gerecht als. gütig if: Cie 
glanbten endlich an die Auferftehung nicht, nannten 
den Pabft den Antihrift, und Rom Babilon, 
Unter ihnen befand fich ein. Goldarbeiter, Namens 
Wilhelm, der um Die Rolle eines Propheten zu 
fpielen vorfagte : daß binmen fünf; Jahren große Lan 
Desplagen erfolgen werden. Das Volk follte vor 
Hunger verfehmachten, die Fürften ſich einander 
aufreiben, Erdbeben Leute verfchlingen, und ein vom 
Himmel berabfleigendes Feuer die Bifchöfe, als die 
Glieder des Antichrifte, verzehren; Doch von allem - 
diefem erfolgte gleichwohl nichts. Indeſſen war. die 
fee Prophet unvorfichtig genug, ſich einem gewißen 
Rudolph von Nemours zu vertrauen, und ibm 

nicht . 
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bee der nicht allein Die. wefentliche Irrlehren feiner neuen 
Eheim Ketzerey, fondern auch Die Namen derjenigen zu ents 
2210. Jño⸗ Decken, die dieſer Kegerey anbiengen, und in den 
ehnrihe Kirchfprengeln von Paris, Langres, Troyeg, 
5. Dito IV. und Gens ausgefireuet waren. Nachdem Rudolph 
—bievon dem Peter Bifchofe zu Paris, “und defien 
Bruder Guarin dem Rathe des: Königs von Frank 

reich geneime. Nachricht gegeben hatte, ward er 
geheißen in Begleitung eines Prieſters die befagten 
Kirchſprengel zu beſuchen, um hinter die Wahrheit 

der Sache zu kommen. Go mie #8 einftens der 
morgenländifche Kaifer Alerius Romnen mit‘den 
Bogomilen gethan hatte, eben fo that es auch 

. Rudolph, da er ſich verftellte, als: ob er mit den 
Kebern ganz der nämlichen Meinung wäre, und 
Dadurch vierzehen entdeckte, Die alle nachher Paris 
gebracht wurden, wo der Erzbiſchof von Sens alss 

dann einen Kirchenrarh hielt, und nad) unterſuch⸗ 

ser Sache befahl: man folle den Leichnam des vers 
ftorbenen Amalrichs ausgraben,, die befagten Ke⸗ 

Ger, Darunter die meiften Geiftliche waren ; ihrer 
Würde entfegen, zehen Davon dem: meltlichen Ge⸗ 

richte ausfolgen, die übrigen vier hingegen für. im⸗ 

mer in einen Kerker fperten.‘ Den 21 Tag des 
Ehriftmonates fieß König: Philipp die. gedachten 

sehen Keger vor dem: Thore zu Paris an dem Dr» 

te Sales genannt, verbrennen ; und der Kirchenrath 

don Paris befahl nicht allein den Chriſtglaͤubigen 

die Schriften des Davids von Dinand dem Bis 

ſchofe von Parie auszufoigen, Damit fie verbrannt 

wer⸗ 
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werden, wenn fie anders nicht als Ketzer behandelt Jahre der 
werden wollen; fondern erklärte auch diejenigen in Gun, 
Kirchenbann, welche die Werke des Ariſtoteles von 1210. Jño⸗ 
der Natur, und Vernunſtslehre leſen, und beſahl ie), ns 
außer den Lebensbefchreibungen der Heiligen fonft alle 5. Outo IV. 
andere verdächtige Schriften ihren Bifchöfen zu über — 
reichen. So ſtreng ſich der König von Frankreich 
in Ausrottung der Ketzer bezeigte; eben fo ſehr ſchaͤtz⸗ 
te er die Kleriſey, und machte deshalben fchon im 
Maymonate dieſes Jahres eine Verordnung bekannt; 
in welcher er allen weltlichen Richtern unterfagte eis 
nen Geiftlichen gefänglich einzuziehen ; fondern wenn 
dieſet in einem Webertretungsfalle ertappt werden moͤch⸗ 
te, fo fol er an die bifchöfliche Behörde abgegeben 
werden. 

G 41 


War gleid) Morgenland um diefe Zeit durch Zuſtand 
Beine Kegerenen beunruhiget, fo gaben Doch Die dor yer u" 
tigen Feindfeligkeiten den Lateinern vieles zu ſchaf⸗ Konſtanti⸗ 
fen. Den König von Armenien zue Ruhe zu brins — 
gen, ſchrieb ihm Innozenz II im Sommermonaten. 150. 
dieſes Jahres; ermahnte ihn jenen Streitigkeiten mit 1’ Yr- 
dem Fürften von Antiochia, wovon bereits Die Me ep. ı2. 13. 
de war, ein Ende zu machen; und fandte hiezu den 14, Lib- 
Bifchof von Cremona dahin ab, der mit den Par zız. sr 
triarchen von Aquileja, und Jeruſalem dieſe Ze 2%, D“ 
rungen beylegen follte. Letzterer hatte feinen Aufenthaft ins Conf, 

mDtolomaie,und das Königreich von Jeruſalem über „> = 
haupt war um Diefe Zeit auf fo enge Gränzen befchränte: 
daß Johann von Breinne fich nicht mehr einen Koͤ⸗ 


\ nig 
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—8 der nig von dieſer Stadt, ſondern von Acri nannte 
ern Nicht beſſer waren die Umftände der Cateiner zu- 
nn Konſtantinopel beſtellt. Die Griechen gaben 
— noch nicht die Hoffnung auf zu ihrer vorigen Macht 
— IV. zu gelangen, und nebſt dem, daß der. von. ihnen 
— cenngeſetzte Kaiſer Theodor Laſtaris auf jede Ger 
| legenbeit zu Nizaͤa fauerte, um zu dem. Beſitze von 
Ronſtantinopel zu gelangen,. war aud) noch ein 

außer der Ehe erzeugter Sohn des Johanns En» 

gels, Namens Yiichsel, oder Michaeliz, der 

nad) diefer Würde getrachtet,; und daher mit feinen 
Anhängern eine eigene Partey ausgemacht hat. Dies 

fer verftellte fich nad) der Eroberung der Stadt 
Konftantinopel, als ob er den. Lateinern zuge 

than wäre, und erfah die vortheilhaftefte Gelegen⸗ 

heit: daß er Theflslonien, Epirus, und dag ches 
malige Aetholien fammt Den Städten Durazzo 
und Kepanto unter feine Gewalt befam. Er war 

fo. gar fchalkhaft genug ,. dem Kalfer Geinrich- die 

Treue zu fihmören, und. defien Bruder Euſtach 

dem Grafen von Bologna feine Ältere Tochter zur 

Ehe zu geben; bezeigte ſich aber dabey fo feindfelig : 

3... Daß er, ohne einen ‚Krieg angekündiget zu haben, 
den überften Befehlshaber bey: der Armee der, Lar 

‚ einer mit hundert anderen vom Ritterſtande, . Die 

ev durch. Verrätherey in feine, Hände befam, auf 

das sraufamfte. behandelte ; denn; er ließ einige. mit 

Ruthen ftreichen , andere in Kerker werfen, wieder 

andere gar umbringen,. den. Öberfien Beſehlshaber 
hingegen fammt feinem Kaplane aufbenke. Go 

viel 
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viel er nur der fateinifchen Priefter auffangen konn⸗ Jahre der 

te, ließ er allen, und unter dieſen aud) einem er Sront 

wählten Bifchofe, die Köpfe abfchlagen; belägerte 1210. Jño⸗ 

mit Hülfe einiger ‚treulofen Lareiner die Schloͤßer Krb nins” 

des Kaifers Seinriche, und ſteckte Flecken, und 5. Otto iV. 

Dörfer in Brand. Theile durch die häufigen Aus m 

reiſſer, welche des befleren Soldes wegen zu den 

Griechen überliefen, theils weil viele aus Ueber⸗ 

duufe in ihr Vaterland wieder zurückgekehrt waren, 

tbeiis Durch den Verluſt fo vieler läge nahm Die 

Nacht Des Kaifers Heinrichs fo fehr ab: daß diefer 

außer Konſtantinopel fi) mit Beinem großen Befige 

ruhmen konnte. Innozenz III feibft ſah ſich bey 

ſolchen Umftänden genöthiget dem “Patriarchen von 

Zonftantinopel den Auftrag zu machen, Damit er 

den Lateinern bey Strafe des Kirchenbannes vers 

biete in griechiſche Dienfte, befonders in jene des 

Michaeliz zu treten, und ermahnte dDeshalben auch 

den Kaifer feinen Soldaten beffere Loͤhnung zu geben. 

Da es viele bon denjenigen, die in ihr Vaterland 

zurückzogen, gab, melde ihre Güter den Kirchen 

vermachten, und wieder andere ihre mit Kriegsdienften 

verbundene Lehen an Leute abtraten, Die zu dieſen 

Diensten nicht fähig waren, machte Kaifer Seintich 

ein Verbot öffentlich bekannt: daß es keinem erlaubt 

ſeyn fol den Kirchen entweder durch einen Vertrag 

unter den Lebenden, oder in dem legten Willen etwas 

zu vermachen, und ſuchte durch Diefes Mittel Die Eins 

künfte feinee Rentkammer zu verbefieren. Allein ſo 

bald der heil. Vater von einem ſolchen Verbote, das 
Godeau Rircheng. XXX IL Theil. N ale 
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Jahre der ats eine Neuerung wider die Kivchenfreyheit Tief, ges 
er höret ‚hatte; fchrieb er nicht alein mehrere Briefe das 
z210. Iño· Wider, und hieß den Kaifer von einem ſolchen Vor⸗ 
rin haben abftehen; fondern er befahl auch dem Biſchofe 
5. Dtto]V. von Danida wider diejenigen, die Diekfalls einer Les 
bbeertretung ſchuldig befunden werden, ſich des Kirchen⸗ 

bannes zu bedienen, und berichtete das naͤmliche der 

Kleriſey bey Sr. Sophia. 


$. 42. 


Segeben · Der Anfang des Jahres Chriſti 1211 heißt ung 
wieder auf die Begebenheiten in Languedoc aufs 
doc. merkfam ſeyn. Den Frieden zwifchen den päbftlichen 
u Ir Gefandten, dem Simon von Miortfort, und den 
T. III. Per. zweenen Grafen von Touloufe, und Foix berzuftellen 
a. wohnte felbft Peter II der König von Arragonien 
AR. con, etwelchen Zufammerkünften bey. In der erfien zu 
Yan Gut Narbonne wollte der Graf von Touloufe bey noch 
15 & fegg. ſo vortheifbaften Bedingnißen durchaus nicht alle 
= > Keber aus feinem Staate vertreiben, welches Bes 
ep. 36. 37. dingniß doch der Graf von Soir annahm, und 
rin eben darum auch von dem’ päbillichen Gefandten in 
& fe. Gnaden aufgenommen, gleichwie eben bier Simon 
von Montfort von dem König von Arragonien 
endlich doc) mit der Graffchaft Carcaſſone belehnet 
wurde. In der zweyten Zufammenkunft zu Mont⸗ 
pellier ließ fi) zwar der Graf von Touloufe ber» 
den. die ihm vorgetragenen Bedingniße einzugeben; 
machte fic) aber vor-geendigtem Handel heimlich das 
don, wo inzwiſchen Simon von Montfort feine 
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Tochter dem Jakob des Königs von Arragonien Jahre der 
einzigen Sohne zur Ehe verfprach , welches Blnds er 
niß dem Raymund von Toulonfe nicht zum Nach ızız. Züer 
theile gereichte, weil dieſer Graf bald darnad) ein —858 
Ehebuͤndniß zwiſchen feinem Sohne Raymund, und 6.9ttoLV. 
der Schweſter des befagten Königs ſchloß. uebet 
die heimliche Flucht des Grafen von Toulouſe aufe 
gebracht hielten Die päbftlichen Gefandten alsdann 
eine andere Zufammenkunft zu Arles, wobey auf 
ihe Anfuchen eben mieder der König von Arrago⸗ 
nien zugegen war, und aus welcher der Graf Rays 
mund fid) eben wieder mit Verdruße entfernt bat, 
weil ihm Die Dafelbft vorgefchriebenen Bedingniße 
keineswegs behagen mollten. Die päbitlihen Ge 
fandten, nämlich der Abt von Citeaur, umd der 
Biſchof von Uzes, Die den Auftrag hatten die Rechts 
fertigung dieſes Grafen in Abſicht auf die an dem 
Peter von Raſtelnau begangene Mordthat nur zu 
unterfuchen,, Die Entſcheidung aber dem heil. Stuhle 
zu überfaffen, trugen Fein Bedenken ihn mit dem 
Kirchenbanne zu bejtrafen, und gaben hievon durch 
den Arnald Abt bey St. Rufus, der. nachher Bir 
ſchof zu Nimes ward, dem heil. Vater Nachricht, 
der Diefen Ausſpruch nicht allein gutgeheißen, fondern 
überdieß dem Biſchofe von Vipiers, und jenen in 
der Landſchaft Arles befohlen has denfelben genau zu 
beobachten; ja weil die gänzliche Ausrottung der Keger 
fo große Hinderniße fand, machte er feinen Geſandten 
den Auftrag fi des befeitigten Schloßes Malgeuil 
fo wie der Übrigen Lehen des Grafen von Tonlonfe 

M 2 zu 
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| gehre der zu bemächtigen,, und einige der mitfchuldigen Biſchoͤfe 
ar theils abzufegen, theils-fie dahin zu bewegen, damit 
1211. Iño⸗ſie ihe Amt freymwillig aufgeben. Weil Graf Rays 
En time mund ſowohl diefen Befehl, als die angefangenen 
6. Otto IV. Teindfeligfeiten des Simons von Montfort als 
Sm eine Kriegserflärung anfah, fuchte er fich nur der 
Treue feiner Untertbanen zu verficheren, und andere 

Herren zu Hülfe zu rufen. Sein Zorn mar untee 

anderen auch wider den Fulko Bifchof zu Touloufe 
entbrannt, weil diefer ihn zur Zeit, wo er die Dier 

ner des Altares weihen wollte, die Stadt zu vers 

faffen erfuchte, nachdem es ihm nicht eflaubt ware 

in Gegenwart eines im Kirchenbanne Verſtrickten 

diefe feyerlihe Handlung vorjfünehmen. Raymund 

bieß darauf den Fulko mit der Stadt zugleich fein 

ganzes Gebiet räumen, wenn er anders fein Leben 

in Sicherheit ftellen wollte; allein dieſer Bifchof ers 

wiederte ihm mit Unerfchrockenheit: ,, Mich hat 
„keineswegs der Graf von Touloufe zum Bifchofe 
„gemacht, fondern die Kirche hat mic) dazu er» 
„waͤhlet. Auf feinen Befehl werde ich mic) nicht 

y, fortbegeben. Er fol felbft kommen, wenn er ſich 

y, nicht entfegt bewaffnet mic), der ich allein, und 

y, unbewaffnet bin, anzugreifen. Ich warte auf den 
„Todſchlaͤger, und auf den Marterpalm., Nach⸗ 

dem nun Fulko drey Wochen vergebens gewartet 

hatte; verließ er Touloufe, und begab fich zu dem 
Simon von Wontfort, der eben mit der Beläge 

rung von Lavaur befchäftiget war. Mit Bewilli⸗ 

gung des paͤbſtlichen Gefandten ertheilte dieſer Bis 

(hof 
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(hof den Einwohnern der Stadt Touloufe den Jahre der 
nämlichen Ablaß, den die Kreuzfährter in Palaͤſtina gr.n, 
genoßen, und errichtete eine große Bruderſchaft von 1211. Jün 
denſelben, welcher auch einige aus der daſelbſt fich SH) ine 
befindfichen Seftung beytraten, die ſich Die Weiſſe 6. Duo iV. 
nannte, und fi) nicht allein den Kegern, ſondern 
auch Den Wucherern ſchreckbar machten. Diefes 
gab Anlaß in der Feſtung eine andere Bruderſchaſt 
w errichten, die ſich die Schwarze nannte, und, 
teil fie fich wider die Weiſſe erflärt hatte, unauf⸗ 
börliche Feindfeligkeiten unter beyden ernährt. Sis 
mon von Montfort, der im verwichenen Sabre 
die Feſtung Thermes in dem Kirchiprengel von Nar⸗ 
bonne eroberet hatte, eroberte nad) einer langen Ber 
fägerung mit Hülfe der weiſſen Bruderfchaft von 
Touloufe in diefem Jahre die Feſtung Lavaur, ließ 
daſelbſt viele der halsftärrigen Einwohner Über bie 
Klinge fpringen, den Aimerich von Montreal, als 
den Heren diefes Drtes aufhenken, gegen vierhundert 
Keger verbrennen, und tilgte mit der durch Dielen 
Sieg erlangten Beute nicht allein feine Schulden, 
fondern feste fi) dadurd) in Stand, um aller Staas 
ten des Grafen von Touloufe fi) bemächtigen zu 
Tonnen. Während der Belägerung von Lavaur 
überfil Raymund einen Theil der Hülfstruppen 
Simons von Montfort, ſchlug denfelben auf das 
Haupt, und fehnitt den Kreuzfährtern ale Zufuhr 
von Lebensmitteln ab. Erſt alsdann verdoppelte 
Simon feine Feindfeligkeiten, und obgleich Rays 
mund fich bereitwillig bezeigte den päbftlichen Ges 
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Jahre der fandeen zu gehorfamen, und bis auf die einzige 
Ehre Stadt Touloufe alle feine Herrfchaften in den Häns 
1211. Ano: den der Kreurfährter zu laflen; fo ließ fid) Doch der 
| Straf von Montfort dadurd) keineswegs bewegen; 
6. Otto IV. fondern rückte nach Eroberung dee Schloͤßer Laflas, 
rnd Wontferrand wider die Stadt Tonloufe ar. 
So hisig er dieſen Platz belägerte, fo hieß ihn doch 
der Mangel an Lebensmitteln von feinem Vorhaben 
abſtehen/ worauf Raymund mit den Hüͤlfsvoͤlkern 
der. Grafen von Soir, und Comminges unterftüßt 
gegen fünfiig Schloͤßer dem Simon entrif, und 
ihn fogar zu Caſtelnaudarri zu belaͤgeren anfieng. 
Als Fulko der Biſchof von Toulouſe fid) zu dem 
Grafen von Montfort begeben hatte, befahl er auch 
den Domherren dieſer Stadt megzuziehen, die bey 
Vollziehung dieſes Befehles zugleich den Leib unfers 
Herrn Jeſu Chriſti mit ſich nahmen; weil aber 
nach Eroberung der Feſtung Lavaur die Einwohner 
von Toulouſe fi) nachher wider den Grafen Simon 
brauchen ließen, wurden fie alle von Dem päbftlichen 
Gefandten in Kirchenbann erkläret. Diefer Mangel 
an Hülfsvölfern wurde dem Simon von anderen 
Seiten erießt? daß er «8 immer mit dem Grafen 
Rapymund zu einen Haupttreffen anfonmen laffen 
konnte, bey welchem, obgleid) der Verluſt an Leu⸗ 
ten von beyden Seiten gleich geweſen feyn fol, Rays 
mund dennoch das Kürzere gezogen bat. | 
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So wenig Philipp der König von Sranfreich Jahre der 
biöher wider den Kreuzjug in Lantzuedoc Einwendun gpcii 
gen gemacht hat, da er vielmehr den Bifchöfen, und 1211. Jño⸗ 
Herren : feines Koͤnigteiches ‚erlaubte dem. Simon von brhnine 
Montfort Hlife zu leilten; fo ſchwieg er. doch au⸗— Otto IV. 
dann nicht, ats die zu feiner Krone gehörigen Lehen Tem 
darınter Schaden litten; fondern er beklagte fi) Bericht 
fehr über die Kreupfährter. in einem Schreiben an —* 
den heil. Vater, der in der darauf ertheilten Ant * — 
wort die Schuld an allem dabey geſchehenen Unfuge — 
auf feine Geſandte ſchob, weil dieſe wider ihre Wer: 7, 3 
haltungsbefehle gehandelt haben, In Abſicht auf: ep. 163. 
die Angelegenheit Raymunds des Grafen von Tom: ee prev. 
loufe fagte er: er habe feinen Gefandten Den Auftrag P- 231- 
gemacht diefelbe zu unterfuchen,, ohne aber den Aus — 
gang davon zu wiſſen hoͤre er nur fo: viel: Daß man T- 
diefen Grafen insgemein für einen Keger halte. Aus ap. Boll, 
diefem Briefe erfieht man ferner: es habe den Innos 23. Iud- ps 
zenz LIE verdroffen, daß man feinem Beſehle zufolge oen 
jene Lehen, welche die Ketzer beſaßen, nicht der Wil 
Zühr derjenigen Landesfürften, Die das Dbereigens 
thum davon, und damit: zu fchalten Hatten, ‚übers 
laffen hat. Als Simon von Mionefore eine fo wis 
derrechtliche Handlung begieng, und den Bifchof von 
Labors mit der Stadt Tonloufe, und mit Dem dazu 
gehörigen Gebiete beiehnte, tar ziwar der heil. Dos 
mini zugegen; er wohnte aber dem Feldzuge nicht: 

— ſondern uͤbte feinen Eifer vielmehr in Bekehrung 
Na4 der 
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JZahre der der Keger aus, und brachte e8 Durch feine Demuth, 
cm Sanftmuth, und Liebe dahin: daß er felbft von 
1211. Iño den hafsftärrigften Kegern den Sieg davon trug; ja 
ae — es gab ſogar mehrere Staͤdte, und unter dieſen 
6. Otto IV. namentlich Beziers, Comminges, und. Conſerans, 
zum Die ihn zu ihrem Biſchoſe verlangten, wenn er eine 
ſolche Ehre aus Liebe für. die Fortfegung feiner apo⸗ 
ftolifchen Arbeiten nicht großmuͤthig ausgefchlagen 

hätte. Als Fulko, der von feinem Site zu Tous 
louſe verdrungene Bifchof zuerft nad) Luͤttich Fam, 
geſellte er fich einem. feines Fifers ‚wegen berühmten 
Prediger bey. Diefer war Jakob von Vitry, der, 

aus Argentenil gebürtig, feine theölogifche. Studien 

in Paris verließ ‚um ſich nach Brabant zu begeben, 

weil ihn der Ruf von den fonderbaren Tugenden der 

heil. Frau Maria von Oitznies dahin 308... Maria 

. erblickte das Taglicht im Jahre Chrifli 1177 zu Ni⸗ 
vella, wurde im vierzehenten Fahre ihres Alters eis 

nem Zünglinge zur Ehe gegeben, und lehrte diefen, 

mie man im Eheftande dem Gebete unaufhörlich obs 

liegen, fireng leben, nach der chriftlichen Vollkom⸗ 

menbeit trachten, und Feufch leben Fann. Sie fand 
Gelegenheit mit ihrem Ehegatten den Ausfägigen zu 

dienen, fo verÄächtlich fie. ſich auch dadurch bey ihren 
Freunden gemacht hat; Bafteyete ihren Körper; bielt 

‚eine faft beitändige Faften; und verlegte ſich dabey 

mit allem. Eifer auf die Handarbeit, um ſich damit 

theils ſelbſt zu unterhalten, theils den Armen beyzus 
fpringen., Des Zulaufes der Leute, Die fie Eennen 

fernen wollten, überdrüßig, verließ. fie Nivella, und 

begab 
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begab fi) um das Jahr Chriſti 1192 in das Klofter Jahre der 
des tegulirten Chorherren nad) Oignies an der ori 
Sambre, mo fie eben dem Jakob von Vitry rieth 121 Anos 
fid) diefen Chorherren beyzugefellen, und ganz a 
Predigtamte zu widmen. Diefer kehrte zuerft nach 6. Duo IV, 
Paris zurück um fich zum SPriefter weihen zu laſſen — 
und bey feiner Zuruͤckkunſt nady Oignies fagte ihm 
Maria vor: daß er in dem heil. Lande Biſchof mer 
da wird. Fulko der Bilhof von Toulouſe war 
bey kinee Ankunft zu Luͤttich ein Augenzeug, was 
fir Eindrücke das glänzende Beyſpiel der heil, Maria 
ſowohl bey den Einwohnern diefer. ganzen Landfchaft, 
als bey den Kreusfährtern, welche nach Languedoc 
sogen, gemacht hat. Er erilaunte, ald.er unter dem 
Örauenvofke eine bewunderungswürdige Frömmigkeit, 
Andacht, und ungemeine Ehrfurcht gegen alles, was 
heilig it, erblickte. - Es verfammelten ſich Zungfrauen 
aus verfchiedenen Drten, die ob fie gleich vermoͤgliche 
Elteen hatten , lieber von ihrer Handarbeit lebten, 
um nur ein vor allen Gefahren gefichertes, keuſches, 
und emüchiges Leben führen zu können. Junge 
Maͤdchen zur Frömmigkeit anzuleiten, und fie dabey 
zu erhalten noidneten fich Srauen dazu, und man fah 
Witten, die weil fie Gott mehr, als einjtens ihren 
Männern, zu gefallen fuchten, dem Faften, Wachen, 
Gebete, der Arbeit, und den Werken der Nächten 
liebe mit allem Eifer ergeben waren. Es gab endlich 
Eherweiber, die, da fie ihre Kinder in der Furcht 
Gottes erzogen, ſich auf eine Zeit von ihren Männern 
enthiekten, um fich vollfommen dem Gebete zu wid⸗ 

Ns men, 
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Sahre der men, und mit Einwilligung ihrer Männer unterließeh 

— ſogar einige für immer: Die. eheliche Pflicht, und litten 

1211. io: es gern, wenn fid) Spötter fiber ihre Fromme Ders 

—85 kungsart nur luſtig machten. Einen ſchoͤnen Beweis 

6. Orto1V. der Liebe für Die engliſche Reinigkeit legte das. Frauen 

rrvolk zu Luͤttich vorzüglich dazumal an Tag, als Dee 

Herzog von Brabanc im darauffolgenden Fahre dieſe 

Stadt plünderte, und wo der uͤbermuthige Soldat 

die zügellofeften Frepheiten an ihnen zu nehmen ſich 

nicht fcheuete: Die nicht entfliehen konnten, ſtuͤrzten 

ſich lieber in das Waffer, als daß fie-ihre Jungfrau 

Schaft der Gefahr ausgeſetzt hätten, und Gott ſchuͤtzte 

fie dabey fo wunderbarlich: daß nicht eine einzige, 

fo viel ihrer auch immer waren, ihr Beben dabey ein⸗ 

gebüßet: hat; ja Gott Überhäufte fie fogar mit ganz 

‚ fonderbaren Gnaden; denn man weis: Daß einige aus 

göttlicher Erleuchtung Suͤndern ihre geheime Sünden 

offenbaret, und ſie Dadurch zur Buße bewogen haben. 

Andere litten aus brünftiger Liebe gegen Gott Ohn⸗ 

machten; und wieder andere hatten Exſcheinungen, 

Dffenbarungen, und himmliſche Entzuͤckungen. Unter 

allen diefen ftand Maria von Oignies im größten 

Rufe der Heiligkeit, die endlich im fechs und Drew 

Figften Jahre ihres Alters, des Jahres Chriſti 1213, 

den 23 Tag des Brachmonates felig in dem Herrn 

enrfchliefe Weil Gott ihren Namen fowohl bey ihren 

Lebzeiten, als nad) ihrem Tode mit Wunderwerken 

verherrlichet hat, wird ihr Andenken in den’ dortigen 
Gegenden unter der Zahl der Heiligen verehret. 


G 44. 
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Die erſterwaͤhnte Plünderung der Stadt Kür Sabre det 
tich rührte daher, weil der Herzog von Brabant — 
die Rechte des Kaiſers Otto IV wider den Augo 1211. Iño⸗ 
von Petraponte Biſchof diefer Stadt vertheidige Kine 
bat. Bon den Seindfeligkeiten dieſes Kaifers, Die 6. Otto IV. 
er an den Staaten Sriederiche des Königs von Si, 
zilien ausgeübet hat, ift bereits oben gemeldet wor⸗ griederich 
den, und er ftand Davon aud) noch nicht nach dem — mh 
über ihn verhaͤngten Kirchenbanne, und nach allet ns 
auch noch fo eifrigen Verwendung des Abtes von er en 
Mortmond ab, den Innozenz III binnen einek j., Sacr. 
Zeit von einem halben Fahre gegen fünfmal von Rom — ir 
na) Kapua deshalben zu ihm, jedoch ohne allen K ie 4 
gewuͤnſchten Erfolg abgeſchickt hat; ja nicht einmal Germ. Chr. 
die Vergebung alles Schadens, meldyen diefer Kaifer Alben & 
den päbfttichen Staaten zugefügt hat, war im &tande — 
die Halsſtaͤrrigkeit des Otto IV auf andere Geſinnun⸗ sigon. Go. 
gen zu bringen. Hätte gleich der Heil. Water diefem 'e'r- Mon. 
Kürften, der ihm die Größe feiner Würde zu verdan: Bec-T.XII. 
Een hatte, nachtheilig feyn koͤnnen; fo that er doch ?- — 
nichts anderes, als daß er ihm die Kraft benahm — 
um feine Feindſeligkeiten weiter ſottſetzen zu Tönnen, V 
und befahl daher den wider den Otto IV geſchleu 101. 
derten Kirchenbann in allen deutfchen, und mwälfchen 
Landfchaften bekannt machen zu laflen, und auf die 
Beobachtung deſſelben zu dringen. Diefen “Befehl 
mußte fein in der Kombardey ftehender Gefandte der 
erwaͤhlte Biſchof von Albano den Patriarchen von 

Aqui⸗ 
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Jahre der Aquileja, und Grado, mie aud) allen unterordneten 
8 Biſchoͤfen von Ravenna, Genus, und Mayland 
2211. Jũo⸗ mittheilen, und. wider alle Diejenigen, die ſich dieß⸗ 
ine ſals ungehorfam bezeigen wuͤrden, ſich der Kirchen 
6. Otto IV. (trafen bedienen. Weil der Magiſtrat, und das 
—Voltk zu Bologna ſich verdächtig machten, als ob 
fie den Kaifer mit Rath, und That unterftügten; bieß 
fie Innozenz II unter Bedrohung des Kirchenbannes 
und des Verluſtes der öffentlichen Schulen von eis 
nem folchen Vorhaben abſtehen. Eben fo. nachdrüch, 
lich fehrieb der heil. Water den Pifanern, die dem 
Otto IV vierzig Galeeren ausgerhftet hatten; warf 
die Städte Kapua, und Neapel in Kirdyenbann ; 
warnete die Voͤlker in Sizilien fid) von den mit 
dem Kalfer im Bunde ftehenden Sarazenen nicht 
betbören zu laſſen; befahl den Magiftraten in Sars 
Dinien vor jedem Anfalle der Pifaner auf guter Hut 
zu feyn; und erlaubte dem Marggrafen von Zfte, 
einem erklärten. Feinde des Otto IV, zur Vertheidi⸗ 
gung der päbftlichen Herrfchaft zu Serrara eine Fer 
flung zu erbauen. Don ſchlimmeren Folgen waren 
jene in Deutfchland getroffenen Anſtalten, allwo 
nad) der durch die Erzbiſchoͤfe von Maynz, und 
Magdeburg erlafienen Bekanntmachung des wider 
den Kaifer verhängten Kirchenbannes felbft die ehe 
maligen getreueften Anhänger des Otto IV ſich wis 
der denfelben zu erklären anfieugen. Da der König 
von Böhmen, und die Herzoge von Bayern, und 
Oefterreich , wie auch) der Landgraf von Thüringen 
eben den Sriederich König von Sizilien, und Sohne 
des 
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des verftorbenen Kaifers Seinriche VI, dem fie ſchon Jahre der 
ale Rinde die Treue geſchworen hatten, auf den Thron Eee 
von Deutfchland zu erheben dachten; wurde deshals ızı11.3fios 
ben zwar eine Staatsverfammlung zu Bamberg ge ae 
halten , dDafeibft aber wegen der Uneinftimmigkeit der 6. Otto IV. 
Meinungen noch nichts entfchieden; fondern man meis — 
vielmehr, daß darnach der Pfalzgraf Seinrich, ein 
Bruder des Kaifers mit dem Herzoge von Brabant 

zur Bertheidigung des. Otto IV die Waffen ergrifs 

fen, und‘ die obenermähnten Verheerungen nicht als 

fein in dem Gebiete von Luͤttich, fondern auch in 

jenem von Maynz angerichtet haben. Nach dem 
Berichte jüngerer Schriftfiellee ſollen verfchiedene 

Herren von Deutfchland , und mit diefen der Ery 

bifhof von Maynz, und der Bifdyof von Spiyer, 
die.nach der dazumal irrig herrfchenden Meinung eis 

nen in SKirchenbann verftricften Landesfürften des 
Thrones unmlirdig anfahen, den heil. Water gebeten 

haben den Unordnungen ihres Königreiches eheſtens 
abzuhelfen; und "Innozenz II foll auch woirPlich den 

Otto IV in einem Kirchenrathe zu Rom des Thrones 

entſetzt erfläret haben. Allein aus dem Abte von Lirs 

ſperg erfieht man nur fo viel: Innozenz III habe 

die Keichsangelegenheiten in Ordnung zu bringen ges 

fucht; und da es Überdieß bekannt ift, daß der heil. 

Vater durch den Abt von Morimond den Kaifer 

auf andere Gefinnungen zu briugen geſucht, und ihm 
bortheilhafte Bedingniße vorgefchlagen hat; fo ſtimmt 

dieſes mit der obigen Erzählung nicht Kbereins. Dem 
fey nun aber, wie ihm wolle; ſo ward zu Coblenz 

wieder 
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Jahre der wieder eine andere Gtaatsverfammlung gehalten z 
Ehre Und eben dafelbft Sriederich der König von Sizi⸗ 
1211. Jño lien neuerdings zum "König von Deutfchland ew 
tie wählt. Diefes zu hören ſtellte Otto IV ſogleich 
e Duo IV. feine bisherige Feindfeligkeiten wider den Sriederich 
— ein; eilte in die Lombardey, um ſich daſelbſt der 
Treue ſeiner Voͤlker zu verſicheren, und dem Frie⸗ 
derich den Zugang nach Deutſchland zu verhinde⸗ 
ren; und hielt zu Lodi eine Staatsverſammlung, 
bey der aber wenige Herren erſchienen, weil nicht 
allein viele von ihm bereits abgefallen waren, ſon⸗ 
dern die Städte Pavia, Eremons, und VDerons 
harten fid) fogar Öffentlich wider ihn erklärt, und 
der Margaraf von Eſte verjagte aus Serrars Den 
von dem Kaifer eingefegten Statthalter. 


$ 45 


UndRaifer Kaiſer Otto IV fah, daß alle feine Bemühuns 
nn gen in der Kombardey vergebens wären; und dar 
Vid. füp. ber eifte er im Märzmonate dieſes Jahres nad) 
a Deutfchland zurück, um alldort weit größeren wi⸗ 
Lib.xV. der ihn entftandenen Webeln zu fteueren. Ben feiner 
°P. 2%. 31. Ankunft hielt er zu Nuͤrnberg eine Staatsverfamms 
fung, in der er an den deutſchen Fürften das Recht 
ihn abzufegen erkannte, nur klagte er dabey über 
den heil. Pater, als ob diefer ibn abgefegt hätte, 
und erklärte zu Ende den Krieg allen Anhängern des 
Königs Sriederichs, der inzwifchen auf Einrathen 
des Innozenz HI, und des Königs von Frankreich, 
dem die ‚Erhebung: des Otto 1V immer mißfiel, 
i Stzi⸗ 
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Sizilien verlaffen, feinen Sohn ſowohl, als fein Jahre der 


Königreich feiner Ehegemahlinn Ronſtanzia einer hei 
Tochter des Königs von Arragonien vertrauet, 1212. Jño⸗ 
über Gaeta und Benevent feinen Weg nach Kom ii) ine 
genommen, nach dafelbft empfangenen Ehrenbezeu⸗ 7. Otto iV. 
gungen über Genua, Davis, und Cremons DEN ⸗·⸗ 
ſelben weiter ſortgeſetzt, mit Huͤlſe des Marggrafen 
von Eſte die Alpen gluͤcklich uͤberſtiegen, und end» 
ih) zu Roftniz, und Baſel fi) mit den deutfchen 
Fürften unterredet hatte Weil der heil. Vater feis 
nen Geſandten den Erzbifchöfen von YTaynz, und 
Magdeburg den Auftrag gemacht hat überhaupt 
zu verbieten von Denjenigen, die fich dem Gehorſam 
des heil. Stuhles entziehen, eine Belehnung zu em⸗ 
Pfangen; und aud) das wider den abmefenden Bir 
ſchof von Como gefüllte Urtheil des Kaifers darum 
für Eraftlos erfläret hat, weil Leute, die im Kirchen« 
banne liegen, Feine Gerichtsbarkeit ausüben dürfen; 
fo trugen diefe Briefe noch mehr bey: Daß ich die 
deutfchen Fürften, und Bifchöfe ganz für den König 
Stiederich erklärten , worunter Rudolph von Gab⸗ 
fpurg , und Landgraf vom Elſaße das Haupt der 
Gegenpartey des Kaifers Otto IV: ward. Zu Die 
fem kam noch: daß König Sriederih im Herbfte 
mit dem Philipp König von Frankreich ein Buͤnd⸗ 
niß ſchloß, wodurch er auch den Herzog von Lothrin⸗ 
gen auf feine Partey 3095 und eben Dadurch mard 
der Kaifer dergeſtalt verlafien: Daß er aus Mangel 
der zur rt fine Anſehens erſoderlichen 

Macht 
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Jahre der Macht fich endlich im Ehriftmonate diefes Jahres nach 
Sn Braunſchweig juruͤckzuziehen genöthiget war. 

1212. Jño⸗ 

jenz mis. G. 46. 

Heinrichs | 

7. DttolV. Als oben von der Spaltung bey der Kirche zu 


Beacntelberg die Rede war, vernahmen wir: Daß 
Zebann Alexander TI ganz Engelland dem Interdikte uns 
— terworſen hat, weil König Johann den Erjbiſchof 
wird abge: Stephan Langthon in den Beſitz feiner Kirche nicht 
= - einlaffen wollte. Doch weil diefe Kirchenftrafe auf 
Pr das Herz des Königs Beinen Eindruck nach fich 309, 
Bauch. Par. machte der heil. Vater in einem Briefe vom 12 Jaͤ⸗ 
1200 & ner des Jahres Chriſti 1209 den Bilhöfen von Lons 
12111212. den, Ely, und Worchefter den Auftrag ihren Kös 
nig in den Kirchenbann zu erklären. Diefe Kirchens 

prälaten hatten nicht Muth genug einen ſolchen Aufe 

trag zu befolgen, fondern verließen. lieber Engelland, 

und Überließen dieſes Geſchaͤft anderen Biſchoͤſen, Die 

diefes zu thun fich eben fo wenig getraueten. Deſſen 
ungeachtet wurde diefe von Rom aus verhängte Kir⸗ 
chenfirafe dennoch fo Öffentlich bekannt: daß man es 

fi) auf öffentlichen Straßen in das Ohr fagte, Der 

König fey in dem Kirchenbanne verftricht. Weil Dies 

ſes fo ſehr verbreitete Gerücht dem König ſelbſt nicht 
verborgen bfeiben konnte, rächete er fid) Deshalben an 

dem Gottfried Erzdiafon von Norwich, der dafür 

mit Eifen beladen in einem Kerker eines elenden Todes 

ſterben mußte, teil er zu Weftmünfter als ein Ge 

beimniß fagte: es fen den, Geiftlichen nun. nicht mehe 

erlaubt in Eöniglichen Dienften zu bleiben, und weil 

er 


vom Jahre 1201 bi6 1216. 209 


er ſelbſt ohne Abſchied zu nehmen, heimlich) abgereis Jahre des 
ſet if. Zu diefen, und mehreren andern Gewalt eure: 

thätigkeiten wurde Johann von einem gewißen As 1212. ie, 
lerander Maſſon verleitet , der , weil er Die Grund Krb nnzs 
füge des Arnalde von Brixen angenommen zu ba 7. OttoIv. 
ben ſchien, von dem heil. Vater aller geiftlichen + Ä 
Pfründen beraubt, und fein Brod zu bettein gends * 

thiget wurde. Durch dieſe böfe Rathſchlaͤge vers 
führt, und von dem ‘Privatnugen gebiender, bezeig⸗ 
te fi König Johann feibft bey der fchrecfbareften 
Kirdyenftrafe ohne Empfindung; und verfolgte er die 
Gentliche ſchon vor Diefer hart, fo that er Diefes 
nad) derfelben ‚auf eine noch härtere Art. Nachdem 
im darauf folgenden Zahre diefer König von einem 
glücklichen Feldzuge aus Irrland zurückgekehret 
war, traf er im Sommermonate zu Northampton 
zween paͤbſtliche Gefandte, nämlich den Unterdiakon 
Panthuipb, und den Tempelberen Durand, an, 
weiche zwifchen ibm und der Kirche den Krieden 
wiederherfiellen folten. Auf ihre Vorſtellungen wit: 
ligte der König gar bald ein: daß des Enbifchof 
Stephan Langthon zu feiner Kirche eben fo wie 
die vertriebenen Bifchöfe , und Geiſtliche an ihre vo⸗ 
rige Dexter zurückkehren dürften; nur Eonnte er ſich 
keineswegs dazu entfchließen, für Die eingegogenen 
Güter, und für den zugefügten Schaden eine Ge 
nugthuung zu verfprechen. Dieſes bewog die päbftlis 
hen Gefandten nach Srankreich abzureifen, und von 
dem Borgange der. Sache dem heil. Water genaue 
Nachricht zu ertheilen. Nicht die Geiftlichkeit allein 
GSodeau Rircheng. XXX LU. The. O war 
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gahre der war es, die uͤber die: Gewaltthaͤtigkeit Des Koͤnigs 
rin. Johanns zu Hagen Urfache hatte, fondern auch der 
1913. Jfio- Adel, das Volk, und alle Unterthanen erfeufzten: 
— über-die Grauſamkeit, Habſucht, und über. den zü⸗ 
7 Otto W. gellofen Lebensmandel diefes Königs; denn erließ ader 
liche Frauen, und Töchter durch heimliche Nachſtel⸗ 
lungen auffangen, um bey aller ihrer Widerſetzlichkeit 
Unzucht mit ihnen zu treiben; erpreßte einigen der 
vornehmſten ‚Herren des Königreiches ihr Vermögens 

verſetzte fie in die Außerfte Armuth ; jagte anderer 
Freunde, und Verwandte aus dem Lande; und eige 

viete ſich ihre Guter zu. Dieſe Gewaltihätigkeiten 
ermisdeten die Fürften von Engelland, und brach⸗ 

ten’ fie endlich auf den Gedanken , fi) eines Königs 

zu entledigen,; unter deſſen Joche noch länger bin zu 
ſchmachten, «8 ihnen unerträglich ſchien. Nach ger 

faßtern Eutſchluße ihn don ‚dem Throne zu verftoßen 

fandten fie dem Philipp König von. Sranfreich, eis 

ne mit ihrer Hand unterfertigte Schrift ein , in wel⸗ 

cher fie ihn einluden von ihrem Königreiche Beſitz 

zu nehmen. Zu dieſem verwegenen Schritte fol fie 

die Prophezeihung eines gewißen Einſiedlers Peters 

den man den Weiſen nannte, verleitet haben, der 

da voraus ſagte: Daß König Johann von dem Soms 

lage nad) Chriſti Himmelfahrt an nicht mehr auf 

dem Throne ſitzen wird. Dem fey, wie ihm mols 

fe: fo mar die Verſchwoͤrung der Großen des Koͤ⸗ 
nigreiches: wider ihren König wirklich gefchehen, und 
nachdem inzwifchen aud) Der Erzbiſchof von Kantel⸗ 

berg, und die Biſchoͤſe von London, und Eiy zu 

vos En de A dem 
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dem beit. Vater gefommen waren, um bey gegen: Jahre der 
waͤrtigen Umftänden Hülfe zu fuchen; glaubte Inno⸗ Du 
zenz III nad) einer Berathfchlagung mit den Kardis 1212. Jüe 
mälen bey diefer Lage nichts anderes zu thun, alskHh.s 
dem entroorfenen Plane feinen Gang zu laffen; ließ 7. Otoıv. 
fi) dabey die Befchleinigung in Ausführung deffeh Same 
ben-angelegen feyn; und ertheilte eben darum dem 

Kinig von “Srankreich, und allen denjenigen, die 

ſich hiezu brauchen laffen würden , den nämlichen Abs 

la, der den Kreuzfährtern in Paläftina verliehen 

war. Zur Beſchleinigung diefes Unternehmens fand» 

te er aud) den Unterdiafon Pandolph wieder nad) 
Engelland zurück; erklärte ihm aber zugleich: daß 

er dem König Johann die Gnade des heil. Stuhles 
äuficheren foll, mofern er reumüthig in fich geben, 

der Kirche die verlangte Genugthuung leiſten, und 

Die hiezu erfoderliche Schrift unterzeichnen wird. 


G 47. 


Mitten unter diefen Geſchaͤften, wo Innozenz girchen⸗ 
II zugleich nicht aufhörte die Sranzofen zur Fortſe⸗ rath zu 
Sung des Kreuzzuges wider die Aibigenfer anzueifern, — 
vergaß dieſer Pabſt auch auf Palaͤſtina nicht, ſon⸗ Parir.Tom. 
dern, um den dortigen Chriſtglaͤubigen beyzuſpringen, !!- P- 798. 
ſchickte er nach Srankreich jenen Robert von Cur⸗ Liv. xıv, 
fon als feinen Gefandten, der aus Engelland ger in”. 
bürtig, als Kanzler ben der Kathedralfirche zu Pa Xıl. Conc- 
tie nad Rom berufen , und zum Kardinale bey der 33% 
Kirche Des heil, Stephans auf dem Berge Caͤlius 
beförderet war: Diefer hatte den Auftrag zur Vers 
D 2 befr 
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Zahre der befferung verfchiedener wider Die Kirchenzucht einge 
84 ſchlichener Mißbraͤuche zu Paris einen Kirchenrath 

gZão⸗ zu halten, davon die Satzungen aus vier Theilen bes 

— ſtanden, und fo wohl die Kleriſey, als die Ordens⸗ 

y. Ottoiv. geiftfichen betrafen. In dem erfien Theile wird je 
—Tder bey den Domberren bemerkte Mißbrauch vers 
dammet, mo diefe nur zu Anfange, und zu Ende 

der Tagzeiten der Kirche zugegen waren, in der Mit⸗ 

te aber zu anderen Gefchäften Davon giengen, und 

gleichwohl die ganze Einkünfte dafür zogen. Eben fo 

ward ihnen unter Bedrohung des Kirchenbannes auch 

unterfagt Hunde, Stoßvögel, prächtig ausgeräftete 

Pferde, oder Dienftmägde bey fich-zu halten. Die 

Klerifey foll ihrem Vorgeſetzten, und ohne deffen Er» 

laubniß fonft feinem anderen beichten. Weil die 

MWeltgeiftlichen allein um diefe Zeit Das Amt eines 

Sachwalters vertraten , verbot man denjenigen, Die 

ohnehin mit einer geiftlichen Pfruͤnde verfehen find, 

in Abficht auf die Vergeltung einen Vertrag einzus 

gehen, anderen aber , die Beine geiſtliche Pfruͤnde bes 

figen, feine gar zu große. Belohnung zu fodern. 

Man fol Beine gewinnſuͤchtige Prediger dulden, moͤ⸗ 

gen fie Meliquien , oder Feine. mit ſich bringen, «8 

fene dann, fie wären von ihrem Bifchofe dazu er⸗ 

nannt, Die Pfarrherren follen keineswegs für eine 

gewiße Bezahlung die Verwaltung einer anderen 

Pfarre Übernehmen , und eben fo wenig die ihrige ei⸗ 

nem anderen überlaflen, oder bey anderen Kirchen 

die Stelle eines Kaplans vertreten. Kein Prieſter 

fon in einer ‘Pfarre ohne Befehl des Pfarrers Beicht 

hoͤ⸗ 
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biren, und Niemand gezwungen werden in feinem Jahre der 

Teſtamente ein Vermaͤchtniß zu machen, von wel⸗ ee 

chem die Meßſtipendien auf ein, oder mehrere Jahre 1212 Jño⸗ 

atlcken möchten. Auch follen ſich die Prieſter nicht ir nie 

mit fo-vielen Meſſen überhäufen: daß fie nachher ge 7. Otto IV. 

jungen werden, felbe anderen zu leſen zu geben — 

oder dafür "blinde Meſſen zu leſen, die nur eine 

Vorſtellung einer Meſſe, keineswegs aber eine wahre 

Miſſe find , indem die Konfekration, und Kommu⸗ 

nion dabey ausblieb, dergleichen Dazumal aus: Pri⸗ 

batandacht zum geiftlichen Trofte der Kranken, oder 

derjenigen, Die in die Kirche nicht gehen Eonnten, 

ingeführet voaren. Der zweyte Theil fchrieb den Or⸗ 

densgeiftlichen Das achtzehente Jahr des Alters zur 

Aufnahme in das Klofter vor, und unterfagte das 

bey jemanden davon auszufchließen; weil er aus eis 

nm anderen Lande gebürtig ift. Eben denfelben wur⸗ 

de verboten Öffentlichen Wucherern, oder denjenigen, 

die im Kirchenbanne liegen , die heil. Sakramenten 

ausjufpenden , oder fie auf der geweihten Stätte zu 

begraben; ohne gehörige Erlaubniß aus ihrem Klo⸗ 

ſter, wo fie ihre Geluͤbde abgelegt haben , in ein an⸗ 

dereß zu übergehen; weifle Handſchuhe, baumwolle⸗ 

ve Müten, oder fonft eine prächtige Kleidung von 

jarter Farbe zu tragen; außerhalb ihrem Speiſeſaale 

ww eſſen; außerhalb ihrem Kloſter zu fchlafen; Wuͤr⸗ 

fl, auf dem Dambrette, mit Karten , oder andere 

inerfaubte Spiele zu fpielen; auf die Jagd auszuge⸗ 

ben; einen unzuläßigen Eid zu ſchwoͤren; wobey ih⸗ 

nen zugleich in dem Kiofter, Speifefaale, und Schlafs 
D 3 im. 
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ahre der zimmer ein ſtrenges Stillſchweigen auferlegt ward. 
Erin Zu ihrem Reifen fol ihnen ihre Kloſtergemeinde das 
1212. io: dazu Erfoderliche beyſchaffen, damit fie nicht gezwun⸗ 
ee gen werden, zur Schande ihres Kloſters betteln zu 
4 Oito TV. gehen. Die Aebte werden ermahnt, den Mönchen 
— gegen einen gewißen Zins keinen Rang eines Oberen 
zu ertheilen, damit ſie ſich nicht das Eruͤbrigte zu ih⸗ 
rem Eigenthume machen. Moͤchte ein Ordensmann 
aus Gewinnſucht bey Layen die Stelle eines Rechts⸗ 
freuhdes vertreten, ſo fol ihm für immer das Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden; für Ordensgeiſtliche bins 
gegen: wird «es ihm erlaubt Geſchaͤfte zu führen. 
Gleichwie endlich keinem Drdensgeiftlichen zwey Prio⸗ 
raten ertheilet werden ſollen; ſo ſoll auch in keinem 
Priorat die Zahl der Mönche verringeret werden, 
wenn anders das Einkommen dazu erklecklich iſt. In 
dem dritten Theile wird den Nonnen, die dazumal 
noch: nicht ſo ftreng verſchloßen lebten, verboten, Zeus 
fe, die verdächtig ſeyn koͤnnen "zu ihrer Bedienung 
bey fich zu dulden; heimlich, und ohne Zeugen mit 
ihren Eltern zu reden; beym Befuche ihrer Freunde 
ohne Betjleitung einiger ihrer klugen Schweitern aus» 
zugehen; uhd in, oder außerhalb dem Kloſter zu tan⸗ 
zen! Weil’ es nicht ſelten gefchehen ift: daß man 
den. Nofinen fo mohl zu ihrem Lebensunterhalte, als 
zu ihrer? Klaeidung fo wenig Geld gegeben hat: Daß 
fie dabon das: nöthigfte nicht beftreiten Fonnten , und 
daher af eine- minder ehrbare Art ſich zu beifen ges 
nöthiger- waren; ward dieſer Mißbrauch 'abgeftellt, 
und die Brichöfe — den Auftrag die Zahl 

der 
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Der Nonnen nad) den Einkünften des: Kloſters zu Jahre der 
beftimmen. Eben dieſe Bifchöfe folen auch für die * 
Nonnenkloͤſter kluge, und beſcheidene Beichtvaͤter mı2:3ie 
waͤhlen. ·Da um dieſe Zeit die Ordensgeiſtliche zum er 
Dienfte der Atmen beſtimmt, und über die Spitaͤler 7: Om ıv. 
eingeſetzt waren, verordnete gegemiväztiger: Kirchen · — 
rath, daß ihre Anzahl jene dev; Kranken nie uͤberſtel⸗ 
gen ſoll· Der vierte. Theil der Saßungen: Diele 
Kirchenrathes einpfiehlt den Bilchöfen die Einge 
genbeit, und Anftändigkdit fo wohl in ihrer Kleidung, 
als in ihrem ganzen aͤußerlichen Betrages Ste:fofe 
den nie mit ſchreckbaren, und unlauteren Yusdrücken 
ſchwoͤren. Wenn fie gefund find, ſollen fie nicht 
denjenigen, die in der Frühe zu ihnen kommen, im 
Bette Gehoͤr geben. Eben fo wenig follen fie fid) 
“uch während der Baggeiten der, Kirche mit weite -:;- = 
lichen Sefchäften abgeben, nicht jagen, noch auch 
ſpielen. Nach Dem Beyſpiele des -Bifchofes ſoll aud) 
feine Dienerſchaft eingezogen, und nicht zu zahlreich 
ſeyn, damit ſie denjenigen, die ſie gu unterhalten ha⸗ 
den, zu keiner bedruckenden Laſt werden/ vorzuͤglich 
aber ſich vor allen Kunſtgriffen hüten, womit fie 
Bon den Untergebenen des’ Kitchſprengels das Geld 
aus ihrem Beutel nicht fo faſt herauslocken als ſcham⸗ 
108 erprefien. - Weil Die Hofnasren auf. die Ernſthaſ⸗ 
tigkeit eines Biſchoſes fehr ungereim paſſen, fo fol, 
len die Bifchöfe dergleichen Poſſenreiſſer ‚unter ihren 
Hausgenoßen wicht Dulden. Ueberdieß follen Die Bö⸗ 
fchöfe fe Die Beydrückung ihres Giegels nichts ans 
nehmen; für die erfparten Unböften bey. der unterlap 
5 D4 fenen 
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Dahee der ſenen gewoͤhnlichen kanoniſchen Bifitation; und für 
ae die Erlaubnig in Kirchenbann Erklaͤrte zu begraben, 
‚2313. Zio: für Die Nachficht gegen ungüchtige Geiſtliche, für Dif 
—* . penſen, wodurch die Beſitzer der geiſtlichen Pfrun⸗ 
T On V. den die heil. Leihen verfchieben, und für die Unter⸗ 
— laſſung der Verkuͤndigung der Brautleute nichts for 
deren. . Bey Aufhebung des Kirchenbannes follen es 

die Biſchoͤſe nicht allein bey. der Geldſtrafe bevenden laſ⸗ 

fen, fondern auch eine geiftliche Buße auferlegen, 

‚und die noch immer herrſchenden tollen: Freudenfefte 
 Hänzlic) einſtellen. Aus dieſen Sagungen , die ſich 
zuſamm auf neun und achtzig belteſen, erhellt, was 

für Mißbraͤuche dieſes Jahrhundert mit ſich geſchlep⸗ 

pet hat. 6. — 


Bericht Hatte gleich jedes Zeitalter feine‘ fittliche Unoede 
—* nungen, ſo ſtellte Gott Doch immer zu der naͤmli⸗ 
chen Zeit, denſelben glaͤnzende Beyſpiele der Tugen⸗ 
* den entgegen. Der heil. Franz hatte kaum Die 
2a an.ızıa Guthelhung feines neuen Ordens von Innozenz II 
— et erhalten; als er ſich ſchon wieder in den Thal von 
S. Clar. Spoleti zuruckgab, und mit ſeinen Mitgeſellen über 
ee per Die Art feine Regel. volkommen zu halten, und zu 
Mart. Rom. größerer: Vollkommenheit zu gelangen fid) berathfchlag, 
Beta, Ein Mann, der ihnen in ihrer Verlegenheit, 
pP. 479. . woher fie ihren: Hunger flillen follıen, ein ‘Brod 
überreichte , und darnach vor ihren Augen verfchwand, 
beſtaͤrkte jie in ihrem Vorhaben der Armuth zur Lie 
be alles Uebel gern auszuftehen , und fie überdachten 


nur noch, db fie mit Leuten Umgang pflegen, oder 
p in 
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in der Einfamkeit ein beſchauliches Leben führen ſoll⸗ Jahre ver 
ten. Nachdem der heil. Sranz nad) einem inbruͤnſti⸗ Chris 
gen Gebete: feinen Beruf Seelen zu. gewinnen erfah⸗ 1212. Jño⸗ 
ren hatte; bezog er eine nahe bey Aſſiſi gelegene, aber KH} 115 
verlaſſene Hütte, und bekam bey vermehrter —* OitoiV. 
feiner: Nachſolger von den Vätern des Benediktiner⸗ — 
ordens die von ihm ehedem in guten Stand wieder 
hergeſtellte Kirche Porziunkula zum Geſchenke, wel⸗ 

cher Ort daher für das erſte Haus des en 
nerordenne: angefehen wird, Hier lag der heil. Sranz 

in ſeiner groͤßten Arumuth aus Mangel der Blcher 

mit feinen Mitgefellen mehr dem befchaulichen, als 
mündlichen Gebete ob; ftete ihnen anfiatt des Bu⸗ 

ches ein hoͤlzernes Kreuz auf, um welches herum fie 

fih verfammelten , und; beteten ; und lehrte fie in feir 

sem Unterrichte Gott in: allen feinen. Geſchoͤpſen lo⸗ 

ben, gegen die Prieſter fonderbare . Ehrfurcht hegen, 

und- der vömifchen Kirche getreu bieiben. . Am verwir 

chenen Jahre errichtete er. bey der zunehmenden An⸗ 

zahl feiner Nachfolger - mehrere Haͤuſer, als zu Cor⸗ 

tona, welches heut zu tage ein Kapuzinerkloſter ift, 

zu Peſcia, Dife, J St. Geminiano, und zu 
Cetona, und da es Gott gefiel durch ihn Wunder 

zu wirken, 509 er fic) aller Diten, wo er bin am, 

und predigte, fo aroße Schäßung zu: daß man bey 

feiner Ankunft die Glocken läutete; das Volk, und 

die Kleriſey unter Anftimmung der Lobgefänge ihm 
entgegen Fam; viele ſich zu ihm drangen, um nur 

feine Kleidung zu — wieder andere ſeine Fuß⸗ 
ſtapfen kuͤßten; und — Diejenigen ſich für dig 

gluͤck⸗ 
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Jahre der glücktichften: hielten, . Die ihm entweder die Haͤnde, 
oder Füße kuͤhen konnten. Unter den Velehrungen, 
1212. Jño⸗ Die der heil. Franz während: ſeines Predigtamtes ge⸗ 
na macht hattez iſt jene der heil. Klara metlwurdig. 
7 Dnsiv. Diefe ſtammte von adelichem Geblüte aus Affkfüher, 
— Und ihre Mütter, die Andachtshalber nach dem dee 
maligen Gebrauche das heil. Sand befucht hatte ſoll 
in ihrem inbruͤnſtigen Gebete um eine gluͤckliche Nii⸗ 
derkunft durch eine Stimme vyn Oben verſicheret wod⸗ 
den ſeyn, nichts zu ſurchten, weil ſie ein Licht auf 
Die Welt-bringen wird, das dien ganze Welt beliuch⸗ 
tet; daher geſchah es auch, daß ſie nach ihrer Ent 
Bindung Ihrer Tochter den Namen Klara gegeben 
hat. Gleich von Ihrer Kindheit an verrieth dieſe 
heil Jungfrau ungemein große Liebe zur Andacht, 
wie auch zu den Armen/ verlegte Ti) "auf Bußwer⸗ 
ke, und weihete Gott ihre‘ Jungfrauſchaſt weshai 
ben fie auch eine auch noch>fo vortheilhafte Heutath 
auszufchlagen, kein Bedenken Mig Der Ruf von 
dem heil. Franz von Aſſiſt machte fie neugterig, mit 
demſelben zu fprechen , fo mie aud) diefer. ihre Tugen⸗ 
Senden kennen zu lernen, ein Verlangen hatte, bis fie 
endlich durch feine Vorſtellungen gerührt, ‚den Ent 
ſchluß faßte, fi) ganz dem Dienfte Gottes zu wid: 
men, feiner Anleitung zu unterfverfen, und eben das 
rum den 18 März in dieſem Zahre aus dem vaͤter⸗ 
fihen Haufe entflob, in die Kirche Porziunkula 
ſich begab, und dafelbft von der Hand des heil. Franz 
Das Ordenskleid befam. Zlara gieng dazumal erſt 
in das achtzehente Jahr, und der heil. Stanz gab 
* ſie 


pr 
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fie‘ Für’ indeſſen in das Benediktinernonnenlloſter zu Jahre der 
St. Paul, wo ſie eine harte Probſchule auszuhal⸗ m 
ten bekam: Ergrimme über ihre heimliche Blucht vara. Jis, 
überfieken‘ fie hier ihre Freunde, MD Werwandte; Kiki 
Aderten ihr ihre gewaͤhlte Lebensart für die une 7. Otto1V. 
hörtefte, und werächtlichfte: - und füchten fie zuerſt 
durch Schmeicheley, dann mit angemandier Gewalt 

Aus dem Klofter zu ’reiffen. Alles was Klara da 

rauf erwiederte, beſtand darin: dab fie’ mit Gelaf 

ſenheit, und Unerſchrockenheit verſicherte: nichts: feye 

mehr im Stande fie- don dem Dienſte Jeſu Chriſti 

zu entreiſſen, und noͤthigte dadurch ihre Freunde, fich 

jur Ruhe zu ftellen. Aug dem Kioftet'von Ste. Paul 

begab fi) Alara in ein anderes des naͤmlichen Or 
dens zum heil. Engel nach Panſa, wo fie Gore in 
ſtaͤndig bat: er moͤchte ihr Gebet erhoͤren, damit ih⸗ 
te jungſte Schweſter Agnes aus Liebe jur Einſam⸗ 
keit ſich zur naͤmlichen Lebensart entſchließe, und ihre 
getreue Nachfolgerinn werde. Gott erfüͤllte wirklich 
dieſen heiſſen Wunſch; denn es waͤhrte nut ſechze⸗ 

ben Tage, fo entfloh auch Agnes aus "Dem väter 

lichen Haufe, gefelte fi) der Alara bey, und ließ 
ſich nicht mehr von der Seite ihrer geliebten Schwe⸗ 
fer trennen. Die Freunde, die bereits alle Hoffnung 
aufgegeben hatten die heil. Klara von ihrem Bor 
haben abzurufen, boten gleihfam allen ihren Kräß 
ten auf, um menigitens Agneten zurückzuruſen, 
und ſandten in. diefer - Abfiche zwoͤlf Männer in das 
Moſter des heil Engel‘ aby die beym erſten Eintrit⸗ 
te nichts als Sanſtinuth merken ließen; nachher aber, 

9:4 als 
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Jahre der als fie an der Agnes die naͤmliche Standbaftigkeis 
Geburt. wie bey der heil. Rlara bemerkien, über. Diefelbe betr 
1212. dio, fielen, fie. mit Händen, und Züßen fliehen, bey dem 
BenBNT.1S Hacren berumagen >. und. mit. Gewait tuegfübren 
7. Otto IV, wollten: Zn diefer uͤbelſten Lage fuchte Agnes nur 
bev ihrer; einzigen: heil, Schweſter Hllfe, und dieſe 
— erbat ihr bey Gott: daß ihr Körper fo ſchwer ward, - 
daß man. fie. nach; allen. verſuchten Mitteln nicht von 

der Stelle: zuruͤcken im Stande. mar, und eben dieſes 

noͤthigte endlich die ergrimmten ‚Freunde unverrichter 

Sache nach Haufe ziehen. Nach diefem gluͤcklich 
bberftandenen heftigen Sturme bob ſich Agnes. mit 

größten: Freuden von der Erde auf, weihete fich Gott 
vollkommen, und ließ fich nach dem Beyſpiele ihrer 

beit, Schweſter von dem: heil. Franz Die Haare ab⸗ 

ſcheeren. Beyde Schweſtern begaben ſich bierauf- au 

der Kirche des heil. Damians, welche der heil. Franz 

am allererſten in guten Stand wieder hergeftellt. hate 

te, und eben bier blieb die; heil. Alara zwey und 

vierzig Jahre, verfammelte daſelbſt mehrere. Zunge 

frauen ‚-und legte zu jenem neuen Drden deu Grund, 

welcher in Waͤlſchland Der armen Srauen, bey 

uns aber der Orden der heil. Alara , oder der Alar 
rifferinnen. genannt wird. Diefe Nonnen lebten 
anfangs nach der Regel des heil. Benedikts, bis ih⸗ 

nen der heil. Franz im Jahre Ehrifti 1224 eine eigene 
vorgefchrieben hat. Die heil. Klara beſchloß endlich 

ihren heiligen Lebenslauf im Zahre Ehrifli 1253 den 

11 Tag des Sommermonates, und ihr Geift der Ans 

dacht f) der Buße, der Liebe, und des FEN 

groß, 
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groß, daß Gott in Rückficht auffie auch fonderbare Gna⸗ Jahre der 
den ertheifet dat, Unter anderen lieft man: daß zur sn. mt 
Seit Sriederiche I, mo Aſſiſt von Feinden, wo⸗ 1212 Jño⸗ 
tunter viele Sarazenen waren, belägeret wurde, dies u 
fe Nonnen von allen feindlichen Anfälen wanberbarti 7. 7.Dtto IV, 
befreyer geblieben find. Bevor die heil. Klara farb, 
machte fie ihr Teftament, in welchem fie ihren geifl» 
lichen Töchtern vorzliglicdy Die Liebe zur Armuth eins 
gepräget bat. Der Ruf ihrer Heiligkeit, und von .. : 
Ihren glänzenden Benfpielen der Tugenden Überhaupt 
war fo fehr ausgebreitet: daß während ihrer letzten 
Krankheit der Kardinal Rainald von Oſtia, ein 
Better des Pabſtes Gregors IX fich gefliſſentlich nach 
Aſſiſt begeben bat, um ihr die heil. Wegzehrung — 
reihen. Ya fo gar Innozenz III beſuchte fie in 
gener Perſon, und wohnte mit allen Kardinaͤlen E 
rem Leichenbegaͤngniße bey, in zweyen Jahren aber 
darnach erklaͤrte ſie Alexander IV mit aler ——— 
dit in die Zahl der Heiligen. 


$. 49 


Die enge Einſchraͤnkung, zu der ſich die Seit Sieg der 
Rlara verpflichtet hatte, war um Diefe Zeit noch nicht van 
allgemein in den Nonnenkloͤſtern eingeführet ; denn über die 
wir leſen ben gegenwaͤrtigem Jahre eine Beſchreibung en 

von einem feyerlichen Bittgange zu Rom, bey wel- Lv. I. 
dem die Nonnen die erfien in der Ordnung giengen, . — — 
auf welche alsdann die Mönche, die regulirten Ehors de S.Germ 
herren , hierauf Die Kierifey , und endlich der Pabſt Li. xiı. 
mit t den N und Kardindten folgten. Die ep. 183. 


b, XIV, 
fen, N 
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ahre der fen Bittgang bielt Innozenz HL den 17 May, um 
Erin dadurd) bey Gott mwider die Mohren in Spanien 
1212. Jno: den Segen ‚über die chriftlichen Waffen zu. erbitten, 
be weil Emiralmunenin der König.von Marocco, und 
- 7. Dito IV. Andaluſien viele Städte bereits Den Ehriften entriſſen, 
rnd mit feinem überaus -großen Kriegsheere noch ‚weit 
154. groͤheren Schrecken zu verbreiten angefangen hat, Da 
rar Niemand fo fehralsAlphonelXder König von Kaſtilien 
182. 183. Det Gelahr ausgeſetzt war, und deſto mehr zu fürchten 
Urſache hatte , je ſchwaͤcher feine Macht wars ließ, er 

den heil. Vater durdy den, Biſchof von Segovia 

um einen Kreuzzug bitten; fuchte auch. Durch Abfens 

dung. fo wohl des Erzbifchofes von. Toledo, als ans 

derer Bifchöfe bey den Sranzofen Hülfe, und that 

Das. nämliche bey den Königen von Navarra, Ar⸗ 
sagonien, Leon, und- Portugal, die ihm die 
ſchmeichelhaſteſten Verficherungen gaben- Der heil. 

Water erfüllte Diefen. Wunſch; traf fogleich alle Ans 

ſtalten, um die chriftlichen Fürften rider die Moh⸗ 

ren zu verbinden; munterte die fpanifchen Biſchoͤfe 

zum Kreuzzuge auf: befahl auch den franzöfifcyen Bis 

— ſchoͤfen, und darunter namentlich dem Erzbiſchofe von 
Sens, alle Chriſtglaͤubigen ihres Kirchſprengels zur 
Vertreibung der Heiden anzuerferen;;, ertheilte hiezu 
den naͤmlichen Ablaß, der den Kreuzfſaͤhrtern in: Par 
laͤſtina verlieben war; und ſtellte über dieß zur Ers 
fangung des . göttlichen Segens den obenerwähnten 
Bittsang zu Rom an, der zugleich mit einer. Itrene 

gen Faften verbunden. war. Den 20 Tag des Drache 

monates verfammelten. fi) alſo ale Kriegsvoͤlker aus 

| ver⸗ 
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verſchtedenen Landſchaften bey der Stadt Toledo, Jahre ber 
rückten mit voler Zuverficht: auf den göttlichen Bey eb 
fand gegen Ealatrava, und rüfteten ſich nad) Eros 1212. Jño⸗ 
berung dieſes Platzes unter Anführung der dreyen Ko⸗ Krb Nine 
nige Son: ARaftilien, Navarra, und Accagonien Dito IV. 
by-Lae sYTavas unweit von Sierra Morena zu 
einer Hauptſchlacht, die den 16 Tag des Heumonas 
tes ſo glücklich für fie ausfiel: Daß, nachdem an den 
kil, Vater erlafienen Berichte, die um vieles ſchwaͤ⸗ 
here Macht der Ehriftglaubigen über einmal hundert 
taufend Mohren auf dem Wahlplage bingeftreckt, 
gegen ‚einmal hundert fünf und achtzigtauſend gefans 
gen und den König von Marocceo felbit indie Flucht 
geſchlagen hat, ohne der dabey gemachten überaus 
reichen Beute zu erwähnen, welcher Sieg defto 
wunderbarer war, weil man von chriftlicher Geite 
nichts: mehr als gegen dreyßig Mann vermiflet bat. 
Nah dieſem Siege kamen viele andere befeftigte 
läge in chriſtliche Hände, und ſelbſt Ubeda wuͤr⸗ 
de ſich ergeben haben, wenn man nicht in der Hoffe 
nung einer viel reicheren Beute Die angetragenen Ber . 
Dingniße Diefer Stadt verworfen hätte, Noch auf 
dem Wahlplage ſtimmte fo gleich die Klerifey das _ 
Danklied für den erhaltenen: Sieg zu. Gott an, und 
der König von Zaftitien ſchickte mit feinem Berichte 
dem heil. Vater zugleich einen ganz feidenen Taberı 
nackel nebft einer prächtig mit Golde geftichten Fah⸗ 
ne, welche in der Kirche des heil. Peters auſbewah⸗ 
vet rourde, zum Geſchenke. eine febhafte Theil, 
nehmung an dieſem herrlichen Siege legte Innozenz 

ja 1IE 
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Jahre der III dadurch an Tag: daß er die Kierifey, und das 
rt Volk zu Rom zufammen kommen ließ, Gott den 
1212. Jño rührendeften Dank für. diefen Sieg abftattete, den 
Be Brief des Königs von ZAaftilien überſetzt, öffent 
7. Ouo lIV.lich vorlefen ließ, und in einer bündigen Anrede al. 
ten Anmwelenden mit Nachdrucke an das Ders legte, 
wie unendlich groß die goͤttlichen Gnaden ſind, 
und wie viele Urſache man bat für eben dieſe Gna⸗ 
den ſich dankbar zu bezeigen. 


$ 5% 

Begeben⸗ Der Eifer den Kreuzzug mitzumachen, war um 
nn diefe Zeit fo ſehr verbreitet: daß ſich ſo gar fehr 
do. wviele Kinder in Srankreich, und. Deurfchland nicht 
Chron. davon abhalten ließen , fondern. nad) dem heil. Lan⸗ 
et Godefr. Re eilten, Weil es ihnen aber an Einſicht und an: 
nn, einem Anführer. fehlte, farben: derfeiben viele vor 
1.Lib. XV. Hitze, Hunger, und Durft unter Weges, indem 
ax, fie fich in Wäldern, und. Wüfteneyen verirret hat- 
ep. 172. ten. Andere wurden in der Kombardey von den 
ar" dortigen Wölfen ausgeraubt, und kehrten mühfes 
Marten. fig, und befchämt wieder nach Haufe Als Inno⸗ 
ec „. zenz 111 davon Nachricht erhielt, erſeuſzte er tief, 
831. und fagte: „Die Kinder, welche dem beil. Lande 
„zu Hülfe eilen, machen unfere Gleichguͤltigkeit zu 

yy Schanden. ‚, Zu bewundern ift: daß mit dem 

König von Arragonien auch die Kirchenprälaten 

von Bourdeaur, Yiarbonne, und Nantes dem 
Kreuzzuge in Spanien beygemohnet haben, da fie 

doch) felbft mit einem andern in Languedoc noch 

im, 
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immer befchäftiget waren. Auf dem erzbifchöflichen Jahre der 

Stuhle zu Narbonne faß um diefe Zeit jener Arnald re 

Abt von Citeaux, und päbjtlicher Geſandter, deffen 1212. ‘io: 

Eifer wider Die Kegerey der Aibigenfer wir an mehr is 

wren Drten Tonnen gelernt haben. Nachdem er den r. Dits IV, 

12. März in diefem Zahre zu dieſer Würde erhoben ‘; — 

war, war es dem paͤbſtlichen Geſandten, und Bi⸗ 

ſchoſe von Uſez nicht genug ihn in derſelben beſtaͤtti⸗ 

gt zu haben, ſondern er uͤberredete ihn auch ſich die 

Lehen Raymunds des Grafen von Touloufe zujus 

eignen. Wie nun beyde die paͤbſtliche Beſtaͤttigung 

- darüber erwarteten, hörten fie anftatt derſelben Vor⸗ 

würfe von dem Innozenz ILL, weil fie ſich nad) den 

Verhaltungsbefehlen nicht gerichtet haben, und bes 

famen Den Auftrag die Staaten des befagten Grafen 

nicht zu beunruhigen; Die Gründe, die Diefer zu feiner 

Kechrfertigung anführt,, anzuhören ; und, mofern er 

e8 weder thun Fünnte, noch wollte, dieſes nachher 

dem heil. Stuhle zu berichten, der alsdann wider 

den Grafen ſolche Maßregeln ‚ergreifen wird, wie «6 

das Beſte ſowohl des allgemeinen Friedens, ald der 

Meligion erfodert, Allein diefer Brief fangte zu fpät 

an, denn der Graf von Montfort hatte indeffen 

fhon an dem Grafen von Touloufe Feindfeligkeiten 

ausgeübet ; mehrere feiner befeftigten läge eroberet; 

ibn Dadurch außer Stand gefest Wideritand zu lei⸗ 

ften; und eben fo feine Bundesgenoßen die zween 

Grafen von Foix, und Comminges in die Enge ge 

trieben, Diefes nöthigte den Grafen Raymund bey 

dem König von Arragonien Hülfe zu fuchen, der 
Godeau Kircheng. XXX IL The P in 
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Jahre des in Diefer Abficht den Biſchof von Segovia mit eis 
bei nem gewißen Rolumbus nad) Rom fandte, damit 
1213.30. der heil. Vater mit dieſem unglücklichen Grafen Mit: 
eis leiden haben möchte. Gab es gleich) einen gewißen 
3.DttoIv. Peter Bermund von Sauve, der feine Anſpruͤche 
——— auf einige Lehen des Grafen von Touiouſe bey dem 
"Innozenz III geltend zu machen fuchte, fo wurde 
diefer doch nicht einmal angehöret, da indefin S⸗ 
mon von Montfort in einer Staatsverfammlung 
zu Danniere folhe Maßregeln ergriff, wodurd) er 
fi) in dem Befise feiner bisherigen Eroberungen ſicher 
ſtellte, und nichts anderes als beflere Ordnung einzus 
führen fuchte „ nicht anders als ob er von allen dies 

fen Staaten rechtmäßiger Befiger geweſen wäre. 


$. 51 


Sorıfe Diefes hoͤchſt befremdliche Betragen Simons 
— von Montfort, der nur darum die Waffen ergriffen 
1m. xv. zu haben verficherte, um die Religion wider Die Feges 
= — riſchen Anfälle zu vertheidigen, und von den Beſeh⸗ 
215. Hin. len des heil. Vaters abzuhaͤngen, wider die er Doch 
—— bey Beſitznehmung der Staaten des Graſen von 
Petr.Vauis, Toulouſe offenbar gehandelt hat, machte den Eifer 
66. des Innozenz III deftomehr rege, weil inzwiſchen 
die Sefandten des Königs von Arragonien audy mit 
ihren gerechten Klagen wider eben diefen Grafen zu 
Anfange des gegenwärtigen Jahres zu Rom ange 
langt waren, und bey dem heil, Vater fo viel bes 
wirkten: daß ein Kirchenrath gehalten werden follte, 
um ſowohl dem König von Arrsgonien Genugthuung 


au 
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zu feiften, als aud) den Handel des Grafen von Tou⸗ Jahre der 

loufe zu gemünfchtem Ende zu bringen. Es erfuhr ge.n 

nämlich Innozenz III; daß man mehrere Derter in HR In 

Beſitz genommen habe, die in keinem Verdachte der ce — 

Keherey waren; daß man mit mehreren Lehen, Dierihs s. 

unter dem König von Arragonien fanden, umge Pi !Y:5 

gangen fey, als wenn man damit zu ſchalten, und = 

zu walten gehabt hätte; daß der Graf von Touloufe 

was immer für einer Buße fich zu unterwerfen bereit 

märe; und daß nad) dem gemünfchten Erfolge Des 

bisherigen Kreupguges anftatt der Fortfegung deſſelben 

es nun vortheilhafter feyn würde in einem Kirchen» 

rathe mit. den Bifchöfen, und Herren des Landes 

fi) über Die Mittel, die ganze Sache vollkommen 

beyzufegen, zu berathfchlagen. Eben darum befahl 

nnozenz II dem Simon von Montfort ſowohl 

dem König von Arragonien, als feinen Vaſallen 

ale entriffene Staaten wieder zurüczuftellen , Damit 

diefer ungerechte Befig Niemanden auf den irrigen 

Wahn bringe, als ob man aus zeitlichem Eigennutze, 

und nicht für. die Religion geftritten hätte; ja er hielt 

fogar eben dieſen Grafen an in Abſicht auf die Stadt 

Earcaffone die Pflichten eines Vaſallen gegen den 

König von Arragonien pünktlich zu erfüllen. Weil 

endlich unter dem Waffengeraſſel nicht felten ſelbſt 

die heiligſten Geſetze zu fehlafen pflegen, verfchob 

"Innozenz II gar den ganzen Kreuyug wider die 

Albigenfer, und ſchrieb deshalben dem Erzbiſchoſe 

von Narbonne die chriſtlichen Waffen anders wohin 

iu kehten, und nach einer Unterredung mit dem Koͤ⸗ 
p 2 nig 
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Zahre dernig von Artagonien mit jenen Herren, welche Si⸗ 
— mon von Montfort bisher mit Kriege überzogen 
1213. Iño hatte einen Frieden, oder Waffenftilftand einzugehen. 
er Es mag ſchon der Graf von Coulouſe diefen YBafs 
8. Otto IV. fenftillftand gebrochen haben, oder nicht; fo ift Doch 
gu viel gewiß: Daß in einem um die Mitte Jaͤners 
zu Lavaur gehaltenen Kirchenrathe, welchen der 
Bifchof von Kiez, und der Domherr Theodos auf 
päbftlichen Befehl zufammen rufen mußten, der Koͤ⸗ 

nig von Arragonien die Aufnahme des Grafen von 
Touloufe in den Schooß der Kirche nad) vorher⸗ 
gehender vorgefchriebener Kirchenbuße, wie auch die 
Zurückjtelung aller ihm entriffenen Staaten, die ents 

weder dieſem Grafen, oder feinem Sohne gefchehen 

follte, fehriftlich verlangt, und um eben diefe Gnade 

auch für die Grafen von Soir, und Comminges, 

dann für den Birgrafen von Bearn gebeten hat, ine 

dem er einige Gründe zu ihrer Rechtfertigung vor⸗ 

ſchuͤtzte. So eifrig fich der Biſchof von Riez, und 
Thedos für die Bewilligung einer folchen Bitte bes 
“zeigten; fo wandten doc) unter den Biſchoͤſen der 
Erzbiſchof von Narbonne, und die Bifchöfe von 

Alby, Tonloufe, und Comminges in ihrer Gegen» 

fehrift wider den Grafen von Toulouſe folgendes 

ein, warum fie Die Rechtfertigung diefes Grafen nicht 
annehmen dürften: weil er naͤmlich zu wiederholten» 

malen feine Eidſchwuͤre gebrochen, nach feiner Zus 
rückkunft von Rom noch Drückendere Auflagen ge⸗ 

macht, und nicht allein Ketzer geſchuͤtzet, fondern ſich 

feibit in den Verdacht der Kegerey gefegt hat; Doch 

eben 
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eben diefe Bifchöfe wollten feinen entfcheidenden Auss Jahre der 
ſpruch dartıber machen, weil diefes Gefchäft Innos 8* 
zenz III den beſagten Biſchoͤſe von Riez, und Theo⸗ 1213. Jño⸗ 
dos überlaffen hatte. Was die übrigen drey Grafen Krb ring 
anlangte, die fid) ebenfalls verdächtig gemacht hatten Otto IV. 
die Ketzer geſchuͤtzet zu haben, bezeigten ſie ſich nicht & — 
ungeneigt denſelben die Losſprechung von den Kirchen, 

firafen zu ertheilen, fobatd fie nur die fhuldige Ges 


nugthuung werden geleiftet haben. 
$ 5% 


Diefe Antwort der zu Kavaur verfammelten Rönig von 
Väter verdroß den König von Arragonien Deftor nen wire 
mehr, je dringender er von dem Raymund Grafen umse⸗ 
von Tonloufe gebeten war fid) wenigftens feines ꝰrehe. 
Vetters anzunehmen, tern ihm das betrübte Schick A1bic.c 66. 
fat feines unglücklichen Bafallen nicht zu Herzen giene & feag. 
ge. Er ließ daher den Kirchenrath um einen Waffen ı. a Tom, 
ſulſtand bis zu Pfingſten, oder wenigftens bis zu, * Ann 
Oſtern bitten; da aber diefer ihm abgefchlagen wer⸗ u ep. 
den mußte, meil er nur zum Vorwande andere zu * * a 
bintergehen gedienet haben würde; fieng er in feinem 45.48. 55. 
vollen Verdruße an die Keber, und die im Kirchen, 
banne lagen, in feinen Schug zu nehmen, und appel 
firte zugleich zu dem heiligen Stuhle, um dadurch 
feinem Unternehmen einen Anſtrich des billigen Ders 
fahrens zu geben. Erinnerte ihn gleich der Erzbiſchof 
von YIarbonne dabey: daß er ſich Durch dieſe Schritte 
dee Kirchenftrafe ſchuldig made; fo gieng er doch 
noch meiter, unterftügte Die Keger mit feiner Macht, 

P3 und 
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Jahre der und ließ dennoch in dem von feinen Vaſallen abge⸗ 
| er fegten Eide zum betrüglichen Scheine die Freyheit 
„213.30: Die päbftlihen Befehle anzunehmen. Innozenz I 
Be würde den argliftigen, und falfchen Borftelungen 
. Oito iV. dieſes Königs vielleicht noch länger Gehör gegeben 
— haben, wenn ihm nicht von den Vaͤtern des Kirchen⸗ 
—T rcrathes zu Lavaur, die deshalben den Biſchof von 
Comminges, den Abt von Clairac, den Wilhelm 
Erzdiakon von Paris, und den Domherrn Theodos 

nad) Rom geſchickt harten, der ganze Betrug ent 

deckt worden wäre; denn diefe fehilderten ihm den 
\ Grafen von Touloufe in der fehrwärzeften Geſtalt als 
einen Mann, der den Kaifer Otto IV, und den 
König von Eingelland wider die Kirche, den heid» 

nifchen König von Marocco aber, jenen abgefagten 

Feind des chriftlichen Namens, wider den König von 
Arragonien anzubegen verfucht hat. Well fi) nun 

Lesterer gleichwohl defleiben angenommen bat; fo 
berichteten fie dem heil. Vater ferner: die Landfchaft 

für immer und allgeit von der Keberey zu reinigen 

wäre fein anderes Mittel mehr übrig, als wenn den 
ofterwaͤhnten Herren, und Beligern derfelben ihre 

ganzes Eigenthum entriffen werden möchte. Bor 

diefem. erfaflenen Berichte verſuchte zwar der Graf 

von Touloufe nod) einmal die päbftlichen Gefandten 

zu bintergeben; er fand aber weder Gehör, noch 

Gnade mehr; fondern die triftigen Briefe, melche in 

‚diefer Angelegenheit die Erzbifchöfe von Arles, Yours 

deaux, und Air, wie aud) die Bifchdfe von Mas 
gallon, Larpentras, Orange, St. Paul, Car 
vaillon, 


€ 
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vaillon, Vaiſon, Bazas, Periqueur, und De Jubre der 
ziers nad) Rom abgefchickt hatten, machten bey Dem Ehen 
beit. Vater folhe Eindrücke: daß er nun glauben ı213. ZRe 
muise: daf die ganze Stadt Touloufe von der Ketze⸗ Krhrias 
ten angefieckt ſey, und daß die oftermähnten Grafen 3. Orte IV. 
die Vefchüger derfelben wären. Zur Rechtſerliguns — 
diefer fehuldigen Grafen raffte der König von Arra⸗ 
gomen alle mögliche Beweiſe hervor, und glaubte 
den bei. Water noch länger betrügen zu Fönnen: ins 
dem er Zeugnife von Biſchoͤſen belegte, weiche, fo 
verdächtig fie an fich feibit genug waren, jenen der 
oben befanten Bifchöfe niemal gleich kamen. Die 
Foitſetzung des Kreugzuges in Languedoc auf alle 
mögliche Art zu hintertreiben, und auch den Lud⸗ 
wig, den Sohn des Koͤnigs von Frankreich, mit 
anderen Fuͤrſten dieſes Königreiches Davon abzuhalten, 
theilte ihnen der König von Arragonien jenen Brief 
mit, im welchem Innozenz III den Verſchub des 
Kreuzzuges, und die Zurückſtellung der entriflenen 
Staaten dem Simon von Montfort anbefohlen 
dat. Ja um fi) der Freundſchaſt des Königs von 
Frankreich noch mehr zu verficheren, verlangte er 
fosar deffen Tochter zur Ehe; denn er fchmeichelte 
fi): der heil. Vater werde feine mit der Prinzeßinn 
Maris von Montpellier gefchloflene Ehe, mit Der 
er feinen Sohn, und Thronfolger Jakob erzeugt 
hatte, für ungültig erlären. Allein eben in dieſem 
Jahre erklärte Innozenz III den 19 Hornung im 
Beyſeyn aller. feiner Kardinäte dieſe Ehe für gültig, 
und befahl fogar den Biſchoͤfen von Carcaſſone, 

Pa4 Avig⸗ 
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"Jahre der Avignon, und Oranges fich der Kirchenftrafen zu 
art bedienen, woſern der König von Arragonien feine 
121: \üo: Ehegemahlinn nicht annehmen wollte. Die genaue 
ns Befolgung dieſes Befehles ward erfparet, denn die 
"3.06 1v. Königinn, die fich ihrer Angelegenheit wegen zu Rom 
—rauſhielt, ftarb Dafelbft im Aprilmonate dieſes Jahres, 
und wurde nach ihrem Verlangen bey St. Peter 
begraben. Nach entdecktem Betruge, deſſen ſich der 

König von Artagonien in dem ganzen Handel mit 

dem Grafen von Touloufe bedienet hat, verhängte 

‚der beit, Pater neuerdings die ehedem ſchon wider 

die ftrafmürdigen Grafen gefchleuderten Kirchenſtra⸗ 

fen; erflärte auch jenen Brief für erfchlichen, in 
melchem er dem Simon von Montfort befohlen 

hatte alle gemachte Froberungen wieder zurückzuftels 

ken; hielt dem König von Arragonien in einem 
Schreiben die von dem heil. Stuhle empfangene 
Wohlthaten vor; bieß ihn von feinem Vorhaben 
feindfetig zu handeln abftehen; und berichtete ihm : 
‚wofern die‘ Tolofaner, und die gedachten Grafen 
aufrichtig mit der Kirche verföhnet merden wollen ; 

fo folen fie fi) allem demjenigen, was ihnen der 
Erzbifhof von Narbonne vorfchreiben wird, unter 

werfen; verfprach zur Beendigung diefer Sache eis 

nen Kardinal als Gefandten in die dortigen Lands 
ſchaften abzuſchicken; und verficherte im widrigen 

Kalle wider die balsftärrigen Grafen einen neuen 
Kreuzzug zu verordnen, davon ſich der König von 
Arragonien die böfen Folgen ‚gefallen laſſen müßte, 
gleichiwie er hiezu um eben diefe Zeit dem Simon 

von 
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bon. Montfort, dem Erzbifchofe von Narbonne, Jahre der 
und feinem in Srankreich ftehenden Geſandten dem —— 
Kardinal Robert die hiezu erfoderlichen Verhaltungs⸗ 1213. Jño⸗ 
beſeble ertbeilet hat. Anſtatt daß dieſe Erklärungen Kuh ins 
bey Dem König von Arragonien Eindruͤcke gemacht 8. Otto IV. 
hätten, fuchte er ſich vielmehr an dem Simon von — 
Monrfort, und an den Kreusfährtern deito mehr 
rächen, weil Philipp der König von Frank⸗ 
ih feinem Sohne den Feldzug nad) Languedoc 
anjutreten unterfagt. hatte, und Durch die Verringe⸗ 
rung der Anzahl der Franzoſen die Macht der 
Kreuzfaͤhrter gewaltig geſchwaͤchet war. Die Bir 
fhöfe ließen den König durch zween abgelandte Acbte 
nochmal erinneren ſich nach den neuen Befehlen des 
beil. Waters zu halten; allein er wollte den vortheil⸗ 
haften Zeitpunkt die Kreusfährter. zu befiegen nicht 
mehr fahren laſſen; fing .nad) angeklndigtem Kriege 
mehrere Feſtungen zu eroberen an; vereinigte ſich mit 
feinen Kriegsvölkern zu Touloufe mit dem Grafen 
BZaymund, und mit den Grafen von Foix, und 
Comminges; nahm jich vor den Simon von Mont⸗ 
fort gänzlich zu vertreiben, und mit der Belägerung 
von Muret den Anfang feiner Eroberungen in dem 
Kirchfprengel Touloufe zu machen. Ye fhwächer 
Simon von Moatfort an feiner Macht war, deftu 
mehr vertrauete er auf den Gott der. Meerfchaaren, 
für den er allein die Waffen ergriffen, und fein 
Blut geweihet zu haben öffentlich betheuerte, Er bes 
gab ſich in Begleitung dee Bifchöfe von -Touloufe, 
Nimes, Uſez, Lodeve, Beziers, Agde und 
P5 | Coms 
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Jahre der Comminges von Sanjaur nad) Saverdun, mo 
Ehcini er nad) abgelegter Beicht, und verfaßtem Teſtamente 
1213.30: fein Schwert auf den Altar legte, um dadurch noch⸗ 
rin mal zu verſicheren: Daß er ſich deſſelben aus Eeiner 
8. Otto IV. anderen Abficht, als zum Dienfte der Religion be 
dienen wolle. Bevor Die zwey Kriegsheere gegen ein 
ander fließen, verfuchten die Bifchöfe, namentlich 

aber jener von Touloufe noch verfchiedene Mittel 

durch Güte alles beyzulegen, und fichere Geleitſchaſt 

nad Touloufe zu erlangen, um das Volk diefer 

Etadt mit der Kirche auszuföhnen. Kamen fie gleich 

den 12 Tag des Herbfimonates fogar barfuß zu dem 

König von Arrsgonien um ihn von allen Feind⸗ 
feligfeiten abzuhalten, fo war Doc) ſowohl diefe, als 

jede andere Bemühung nur vergebens; ja die feind⸗ 

lichen Herumftreifer fpotteten fogar der Kreusfährter 

Bor den Thoren von Muret, wohin diefe fich mit 

dem Simon von Montfort begeben hatten. Da 

es alfo unumgänglich zu einer Schlacht ankommen 

mußte; trug der Biſchof von Touloufe in feiner 
bifhöflichen Kleidung das wahre Kreuz voraus, vor 
welchem alle Kreuzfährter von ihren Pferden herab» 

ftiegen , daſſelbe anbeteten, und darauf die Losfpres 

“hung erhielten. Zwifchen der Zeit, wo ſich Die 
Bifchöfe mit der Kierifey wieder in die Kirche zurück⸗ 
verfügten, und Gott inbrünftig um die Segnung der 
Waffen baten, ruͤckten die Kreuzfährter zu Ehren ‘der 
allerheifigften Drenfaltigkeit in dreyen Abtheilungen 
unerſchrocken wider ihre Feinde heran; griffen fie mit 

feftem Muthe an; brachten fie in Unordnung; ſtreck⸗ 

| ten 
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ten felbft den König von Arragonien todt zur Erde Jahre der 
bin; fießen gegen pwanzigtauſend von den Bundes gern; 
genohen diefes Königs auf dem Wahlplage; verfolg, — ‚Die 
ten Die übrigen bis zu den Stadtthoren von Tom & in ee 
loufe, und trugen nebft dem herrlichſten Siege aud) 8. Otto IV. 
eine überaus große Beute davon. Es ereignete ſich — 
Diefes noch an dem naͤmlichen oben erwähnten 12 

Tage Des Herbfimonates in diefem Zahre, worauf 
‚Simon von Wiontfore bey feiner Zuruckkunſt nach 
Muret Gott für diefen wunderbaren Sieg, bey wel⸗ 

dem er nebft einem Mitter nur fehr wenige gemeine 
Sofdaten verloren hatte, Den rlihrendeften Dank abs 

Rattete. Eben diefer Graf ließ den Leichnam des 

Königs von Arragonien auffuchen ,‚ und nachdem 

man denfelben auf dem Wahlplage nackt gefunden 

hatte, brad) er bey deſſen Anblicke in Thränen aus, 

und fieß ihn in das Klofter Sirena nach Arragonien 
übertragen, allwo ihn die Ritter des Johanniter⸗ 
ordens, denen er einftens große Wohlthäten erwies, 

zur Erde beftattet haben; fein Sohn, und Thronfol⸗ 

ger Jakob hingegen wurde von dem Simon von 
Montfort erft im folgenden Zahre aus der Gefan⸗ 
genfhaft entlaffen. Den Tag darauf nach diefem 

fo herrlichen Siege bey Muret erließen die Bifchöfe, 

die dieſem Kreuzzuge beygewohnet hatten, ein Umlauf 
ſchreiben an alle Ehriftgläubige, in welchem fie nebft 

dem Berichte von den Umftänden diefes Gieges zus 

gleich meldeten, was fit ales vor diefem gethan haben, 

um den Frieden mit dem König von Atragonien, 

und mit den Einwohnern von Touloufe zu erhalten. 


J. 53» 
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Sahre der Warum Philipp der König von Srankreich 
Shen feinem Sohne Ludwig den Kreupug nad) Langues 
24. In doc mitzumachen unterfagt habe, war die Urfache, 
en meil er felbft Kriegsvdlker zu feinem Feldzuge wider 
ti: 8.06: den Johann König von Engelland brauchte, nad)» 
— dem er von den vornehmſten Herren dieſes Koͤnig⸗ 
Schickſal reiches einmal ſchon eingeladen war dieſe Staaten in 
— Beſitz zu nehmen, und nachdem der heil. Vater ſelbſt 
tand. mac) fruchtlos erwarteter Bekehrung dieſes Königs 
Ser den Entfchluß der Eingelländer gebilliget hatte. Der 
Ion. ım. Erzbiſchof von Kantelberg, wie auch die Bifchöfe 
Lib. XVI. yon Londen, und Ely, die nach ihrer Zurückkunft 
5 le von Kom den wider Ihren König gefchleuderten 
0 Bannfluch in Frankreich öffentlich bekannt gemacht 
hatten, trafen in dem irrigen Wahne, als ob ſich 
eben dadurh Johann der koͤniglichen Würde vers 
Juftig gemacht hätte, alle Anftalten zu dem Kriege, 
wozu aud) die Macht des Könige von Frankreich 
ftieß , der fich fowohl zu Wafler, als zu Lande gerüs 
ftet hat. Weil der König von Engelland bey fols 
chen Anſtalten defto mehr zu fürchten Urfache hatte, 
je fchwächer feine Kriegsmacht im Vergleiche mit 
jener des Königs von Srankreich war; ereignete. es 
fich zu feinem Gluͤcke: daß Pandulph der Unterdine 
fon der tömifchen Kirche, und päbfllidhe Gefandte 

zween Tempelherren zu ihm fchickte, Durd) die er dem 
unglücklichen König zu erkennen geben ließ, wie fehne 
ich er ſich wuͤnſche ihm den Weg zu zeigen, um mit 
der 
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der Kirche verfühner zu werden. Auf Verlangen des Jahre der 
Könige Johanns mußte Pandulpb felbjt nad) 5* 
Dowres kommen, allwo dieſer paͤbſtliche Geſandte 1213. Jüo: 
mit Liebe, und Sanfſtmuth dem König in der nahen Seh uns 
Ankunft der Scanzofen die Größe feiner Geſahr, und 8. Otto IV. 
mgleich die böfen Folgen ſchilderte, andererſeits aber — 
zugleich ihm die Mittel an die Hand gab diefe über 
fein Haupt zuſammgezogene ſchwarze Wolken gänzlich 
zu zerſtreuen, fobald er fich nur aufrichtig: der Kirche 
unterwerfen, und bey dem heil. Vater Gnade fuchen 
mürde- Die Furcht von den Seinigen gänzlich) ver» 
lafien zu werden, der bereits fünf Jahre lang ans 
haltende Kirchenbann, fi) von der Macht der Srans 
zoſen uͤberſchwemmet zu fehen, und zufolge Der ver⸗ 
breiteten Prophezeihung des Einfiediers Peters ſich 
zu dem Feſte Ehrifti Simmelfahre von dem Throne 
verfoßen zu hören, brachte den König Johann in 
eine Art von Verzweiflung, in welcher er den Vor—⸗ 
ſtelungen Pandulpbe in allen Stücken nachgab, 
und daher den 13 May jene Schrift zu unterzeichen 
Bein Bedenken trug, in welcher Die Bedingnißen ent- 
halten waren, unter welcher er allein die Beſreyung 
von der Kirchenſtrafe, und die Erhaltung feiner 
Krone hoffen dürfte. In diefen Bedingnigen machte 
fi) Johann verbindlich den paͤbſtlichen Befehlen 
ſich zu unterwerfen, dem Stephan Langthon Er 
biſchofe von Zantelberg, wie auch den fünf Bir 
fhöfen von Londen, Ely, Erford, Bath, und 
Zincolne, und anderen Geiftlichen vollkommenen 
Frieden zu ertheilen, alles Entriffenes zurückjuftellen, 
| allen 
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Zahre der allen zugefügten Schaden wieder gut zu machen; 
—— und hiezu voraus achttauſend Pfund Sterlinge zu 
1213.Jüo erfegen. In zweenen Tagen darnach, nämlich den 
—8* 15 May als am Vorabend der Simmelfahre 
Otto iv. Chrifti, ſtellte König Johann noch eine andere 
Schrift aus, im der er verſicherte: daß er zur Nach⸗ 
— ilaſſung feiner Sünden, ungezwungen, und mit volls 
kommener Freybeit, mit Zuratbeziehung der vornehm⸗ 

ſten Herren feines Koͤnigreiches der römifchen Kirche, 

dem Pabſte Innozenz II, und deflen Nachfolgern 

die Königreiche Eingelland, und Irrland famme 

allen Rechten, und Gerechtigfeiten auf eine folche 

Art fchenke: daß er hinführo dieſe Staaten niche 

anders als ein Bafall des. Pabjies befigen, und 

eben darum dieſem auch den firengften Eid der 

Treue ſchwoͤren wil. Er verband hiezu nicht. allein 

ſich, nebft dem “Pfenning des heil. Peters_taufend 

Pfund Gterlinge, fiebenhundert naͤmlich für Engel⸗ 

land, und dreyhundert für “Yerland, jährlich dem 

heil, Vater zu zahlen, fondern auch feine Nachſol⸗ 

ger das nämliche zu thun, wenn fie anders nicht 

Die Anfprliche auf dieſes Koͤnigreich verlieren wollen. 

Diefen Geſchenknißbrief unterfchrieben mit dem Erz⸗ 

bifchofe von Dublin, der Biſchof von Norwich 

mit anderen fieben Bifchöfen; und der König, der 

ihn dem Pandulph zuftellte,_ um ihn dem Pabſte 

zu überreichen, legte diefem paͤbſtlichen Gefandten 
alfogleich nicht allein den Vaſalleneid, fondern auch 

jenes Held ab, fo er jährlich zum Zeichen feiner Uns 
terwirfigkeit zu entrichten. verfprach, Da auf Pr 

rt 
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Her Das Felt Chriſti Zimmelfahrt verftrichen war, Jahre den 


ohne Daß ſich Johann von dem XThroge verfloßen dytnt 
ſah; übte nun dieſer König feine Rache an Dem i213. Jño⸗ 
Einfiedier Perer dadurch aus: daß er ihn aus Dem Kuh ine 
Kerker hervorzlehen, an Schweiſen der “Pferde wi Orte IV. 
bunden fehleppen, und endlich fammt feinem Sohne — 
auſhenken ließ. Nicht ſo leicht wie von paͤbſtlicher 
Seite konnte ſich Johann von frangöfifcher des 
ruhigen Beſitzes ſeines Thrones verſicheren, nach⸗ 
dem die Vorbereitungen zum Kriege dem Koͤnig 
Philipp bereits fechzigtaufend Pfund Silbers ger 
koſtet haben ‚. die er nicht: vergebens angemandt wiſſen 
wolte. Auch dieſes zu vermitteln nahm Der paͤbſt⸗ 
liche Geſandte Pandulph auf. fih, und nachdem 
er nach Frankreich gelommen war den dafelbft aus 
Engelland Verwieſenen, die wieder zurückkehren 
durften, jene zur Vergütung ihres erlittenen Schas 
dens von dem Johann voraus eriegten achttauſend 
Pfund Sterlinge zu bezahlen; erfuchte er auch Den 
König von Srankreich keine Feindfeligkeiten mehr 
an dem König von Engelland auszubber, , weil dle⸗ 
fer fich bereitwillig zeigt Gott, und der Kirche voll⸗ 
kommene Genugthuung zu leiſten. So wenig Phi⸗ 
lipp auf dieſe Vorſtellungen nachgeben, und eine 
ſo vortheilhafte Gelegenheit Herr von einem neuen 
Koͤnigreiche zu werden fahren laſſen wollte; fo mußte 
er endlich gleichwohl von feinem Vorhaben abftchen, 
meil der Graf von Standern ſich öffentlich erktäret 
bat, er wolle ihm Beineswegs in Diefem Unterneh» 
men beyſtehen. Dieſe Sinnesänderung gab der 

Lage 
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Jahre der Lage der Sache eine ganz andere Geftalt , und gleich» 
Ehrimi wie fi). der König von Frankreich deshalben ‚an 
1213, Jño dem Grafen von Siandern zu rächen, und’ ihn mit- 
rin Krieg zu überziehen gefucht hats alſo nahm ſich wie⸗ 
8.DitolV. der der König von Engelland Diefes Grafen an, 
m Und befchloß hiezu in Poitou feindfich einzuſallen. 
Allein weil die engeländifchen : Fürften ihm in dies 

ſem Feldzuge nicht eher‘ beyſtehen wollten, als bis 

er die Eosfprechung von -dem "Kirdyenbanne erhalten 

hätte; fchickte er zu dem Erzbiſchoſe von Aantels 

berg, und zu den übrigen’ in dem Eiende fich be⸗ 
findfichen Bifchöfen vier und zwanzig. der vornehm⸗ 

ften Herren des Königreiches: ab mit der Verſiche⸗ 

rung: daß fie nun ganz ſicher nach Engelland zu⸗ 
rückfehren koͤnnten. Auf Andringen des päbfllichen 
Sefandten Pandulphs wurde dieſe Abreife befchleus 

niget, und nadydem der Erzbifchof von Kantelberg, 

und die Bifchöfe von Londen, Hip, GYerford, und 
Kincolne den 20 Tag des Heumpnates zu Daus 

wres an das Ufer gelandet waren, begaben fie ſich 

nach Wincheſter zu dem König, der ihnen: entges 

gen kam, und zu ihren Füßen geneigt fie unter heis 

- fen Thraͤuen bat fid) feiner, und des ganzen Königs 
geiches zu erbarmen. Diefer Anblick bewog feibit 

die Kirdyenprälaten zu weinen, Die ihren König ſo⸗ 

gleich von der Erde aufpoben, zur Thüre der Kathes 
dralkirche führten, und nach abgeiungenem Bußpfalns 
wiferere ihn von dem Kirchenbanne - losiprachen. 

Pen dieſer feyerlihen Handlung ſchwur König Jo⸗ 

hann;: vaß er Die Kirche, und Die Kleriſey vertheidis 
gen, 
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gen, den heilfamften Geſetzen feiner Vorfahren: neue Sapre der 
Kraft geben, und feinem DBerfprechen zu folge NP 
Ditern alles zurückitellen wolle Alle verfügten ſich x>13. -ino- 
bierauf in die Kirche, wohnten dem heil. Mefopfer — — 
bey, fo der Erzbiſchof von Kantelberg hielt, und s8. Outo iV. 
ſpeiſeten alsdann mit dem König. Nach auſgeho⸗ — 
benem Kirchenbanne konnte dieſer Koͤnig den Feld⸗ 
zug wider den König von Frankreich, den: er ſich 

fo feit vorgenommen hatte, noch nicht antreten; 

denn der Erzbiſchoſ von Kantelberg bedrohete dies 

jenigen , ‚Die hiezu die Waffen ergreifen würden; 

mit dem Kirchenbanne, weil Engelland bisher.noch 

nicht aud) von dem Inlerdikte befreyet war. ; Ina 

dem alfo König Johann zum. zweyten Male von 

feinem Vorhaben abflehen mußte, fieugen indeſſen 

die vornehmijten Herren des Königreiches an dem 

Yan zu ihrer Nazionalfreyheit zu entwerfen, der im 

zweenen Jahren darnach zu feiner Reiſe gelangis⸗ 

und eingeführet wurde, 


54 
Die Engelländer würden ſich nie zu einer fol: Und deſſen 
chen Freyheit erſchwungen haben, wenn ihr König Ur Sur 


mabomes 
Johann feine Rechte zu fhügen gewußt hätte; a als taniichen 
kein gleichwie anfangs fein Stolz, und Die. Benfeis uch Parc 
teſetzung der gegen feine Unterthanen fhuldigen Pflich- ad an. 


ten in feiner Regierung den - Defpotifmus eingefühs 4313 Na- 


‚Ale 
ret hat; alfo vergab er nachher wieder ganz. will. * X, 
fährig fo gar feine unläugbare Rechte, um fi da- Sry‘ 
Durch nur vor der Auftuhr feiner wider ihn erbitters p. 540, 
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Sahre der ten: Unterthänen in Sicherheit ftellen zu können. Eis 
Ei ne fo niedere Denkungsart darf deſtoweniger bey 
1313. Jiosdem König Johann befremdlich feheinen , weil ihm 
time nicht einmal feine auch noch fo beilige Religion am 
8. DttolV. Herzen gelegen war : Wir haben oben gefehen, wie 
3 fang er im Kirchenbanne verſtrickt lag, ohne eine 
ſolche ſchreckliche Strafe zu achten; ja feine Gleich⸗ 
guͤltigkeit gegen jede Religion fehlen ihn vielmehr bes 

wogen zu haben, bloß Diejenigen zu wählen, bey 

weicher er einen befleren Vortheil erfehen hätte, 

Daher geſchah es: daß diefer König zur nämlichen 

Zeit, wo er aus Noth gedrungen den heil, Water 

mit. den fehmeichelhafteften Verſicherungen befänftigs 

fe, zween Ritter, Namens Thomas Serdintbon, 

und Rudolph Yrikolai, nebft dem Robert einem 
Geiſtlichen aus Londen, als feine Gefandte heims 

fi) zu dem König von Warroco fchicfte, welche 

im Auftrage harten bey dieſem König Hülfe zu für 

chen , ihm daflr Engelland zu unterwerfen, und 

zinsbar zu machen, und zugleich) zu erklären: daß 

ihr König fogar die hrifllihe Religion , die er für 

555, falſch hält, fahren laffen, und dafür Die Lehre Ma⸗ 
| homets annehmen wolle, wenn er nur an ibm einen 
Vertheidiger feines Königreiches finde. Bey Ans 

börung dieſes Vortrages ſchloß der König von Ma⸗ 

| rocco fein Buch, fo er eben auf feinem Pulte of 
fen liegen hatte, Dachte eine Weile nach, und fags 
te alsdann: „Ich habe ein Buch) eines weifen Ehris 
fien, der ſich Paul nennt, geleien, und fo wohl 

6-4 feine Thaten, als feine Worte gefallen mir uns 

B ge⸗ 
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zr gemein. Nur Diefes mißfällt mir an diefem Jafre ber 
sr Menfchen : daß er die Religion, in der er 96 Er ef 
„, bohren war, verlaffen hat. Das nämliche halte zzı3. 34 
„ich von euerem König, der das chriftliche Geſetz — — 
„als das heiligſte, und reineſte zu verwerſen Bil s. OttoIV., 
„lens ift. Gott, welchen alles bekannt iſt, und demn 
„unter der Sonne nichts verborgen bfeibt, wird 
n» 8 wiffen: daß: wenn noch Feine Religion in 
„ meinem Herzen ‘Pag gefunden hätte, ich die 
„chriſtliche vor alen anderen erwaͤhlen mlrde. 
Nachdem fich hierauf der König die fchöne Beichap 
ſenheit von Engelland befchreiben ließ; erfeufjte ex 
nah Anhörung dieſer Schilderung, und fagte: 
„Ich erinnere mich niemal gelefen, oder gehöret zu 
y, baben: daß jemal ein König, der ein fo glüͤckli⸗ 
„ches Meich befigt, Das unterthänig, und gehor⸗ 
„ſam ift, freymillig und unnüg hinmweggeben,, auß 
z, einem freyen ein zinsbares, aus feinem ein frem- 
„des, aus einem glückfeligen ein elendes gemacht, 
y und fid) den Willen eines anderen, igleih als 
„odb er ohne Wunde überwunden worden woÄre, 
„, ergeben hätte. Ich habe vielmehr von vielen ger 
„leſen, und gehöret: daß fie fih mit Vergießung 
„des Blutes die Freyheit erfauft haben. Nun 
z, aber höre ich; daß euer Herr, der elend, träge 
„feig, und meniger als Niemand ift, aus einem 
„freyen Menfchen ein Knecht zu werden verlangt.,, 
Als die: Geſandten fagten: das ihr König Johann 
bereits das fünfzigfte Zahr feines Alters erreichet has 
be; erwiederte der König von Marocco: „Seine 

Q2 Jah⸗ 
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Sabre der,, Fahre näheren fi) naͤmlich ſchon zu dem Alter. 
heit „Daher koͤmmt es, daß er blödfinnig zu werden aus 
2213. Jũo⸗,„ fängt. Ich rathe ihm er fol lieber den Frieden 
ring z, und Die: Ruhe fuchen. ‚. . Ueber ale Vorſtelungen 
a Otto IV, der Gefandten drückte ſich endlich der. König folgens 
— dermaßen aus: „Ich bin der Meinung , euer Koͤ⸗ 
y, nig verdiene nichts anderes. als aus der Zahl der 

1, Könige weggeftrichen ; für nichts‘, und für unwürs 

„dig gehalten zu werden, daß ic) mit ihm cin Buͤndniß 
„eingehe., Er unterfagte fo gar dem Thomas, 

und Rudolph jemal mehr vor feine Augen zu kom⸗ 

men, und wolirdigte fich nur mit: dem Robert von 
Londen zu reden., der, je entfernter er: ſtand ihm 

von befferer Denkungsart zu fenn fchien. Dieſer bes 

Tennete ihm aufrichtigs.. was für ein Thrann der Koͤ⸗ 

nig von Eingelland , von was. für einem” unerträge 

hen Stolze er unter den Seinigen, und 

von was fuͤr einer Feigheit er gegen andere 

ſeye; denn nachdem er zur Strafe für- ſeine Unbe⸗ 
ſonnenheit das Herzogthum der Normandie, und meh⸗ 

rere andere Landſchaſten verloren: harte, will er auch 

noch gleichi@inem Unfinnigen um das ganze Königs 

reich kommen; durch feine Gelderprefiungen hingegen, 

Durd) feine Raubereyen, Ehebfüche, und Unzucht hat 

er fich bey:feinen Untertbanen verhaßt ‚gemacht. Ze 
ſchaͤndlichere Thaten der König. von Marocco von 

dem König Johann hörte, deſto mehr "verabfehens 

te er ihn ‚ unterredete ſich öfters mit Geſandten Ro» 

bert, und beichenkte ihn zu Ende reihlih. Da die 

Rs Matthaͤus Paris, ein r wie wir es in der Fol 

4 ge 
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ge vernehmen werden verdaͤchtiger Schriſtſteller er⸗ — 
Jahlt haͤtte man: billige Urſache auf ihn Mißtrauen ——— 
zu ſetzen; doch: will ihm Natalis Alexander bloß zenz Ill.ı6. 
darum Gilauben beymeſſen, weit er. dieſe Erzählung ;' —— 
aus dem eigenen Munde Des Geſandten Roberts ge⸗5 
habt haben ſoll· Uebtigens iſt eben biefer TIaralie 
der Meinung: König Johann mag non der Auſer⸗ 
ſtehung des Fleiſches, and: von anderen Glaubens“ 
vunflen ſehr unrichtige Begriffe gehabt, und fo gar 
manche Gotteslaͤſterungen ausgeſpieen haben. 

Tem | er . 

| | — 55 s 

Es mag ſchon die Erzählung des Matthaͤus weitere 
Paris ihre Richtigkeit haben, . oder micht; fo ihn. im 
doch fo viel gewiß: daß Innozenz ‚UL: von Diefen Engelland 
geheimen Unterhandiungen gar nichts ‚gehöret zu has Matt. Pa- 
ben feheint ; denn diefen erfreute vielmehr der Brief — * 
des Unterdiakons Pandulphs, in; welchem ihm die \'\; -D- 
Belehrung des Koͤnigs von Engelland mit Der zs. * 
dem heil. Stuhle "gemachten Unterwirfigkeit feiner 13° To, 
zweyen Koͤnigreiche berichtet wurde, fo fehr: daß eV. Sple. pe 
ſogleich den Kardinal; Niklas Biſchof von Srefcari, 37%, 
als ‘feinen Geſandten nad) Engelland -abfhicktesr. 504 
um bey den dortigen. Kirchen die gute Drdnung 
wieder herzuſtellen, gleichwie auch dieſer hiezu mit 
mehreren Briefen an den König von Engelland, 
und Frankreich, an den Erzbiſchoſ von Kantel⸗ 
berg, und an andere Kirchenprälaten verfehen war. 
Nachdem. Niklas zu Ende des. Herbfimonates mit 

| Q3 vie⸗ 
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Jahre der vielen Ehrenbezeugungen in Engelland aufgenom« 
Erin men mar, hielt er in der Kirche bey St. Paul zu 
2213. Iño Londen eine Staatsverfammilung um jene Sum» 
las me zu beftimmen, welche der König zur Vergütung 
8. Otto iv. des den Kirchen zugefügten . Schadens zu bezahlen 
—batte. Da Diefer Punkt weder hier, noch auch in 
jener im Wintermonate gehaltenen Verſammlung ger 

nau beftimmt werden Eonnte, wurde der Erzbifchof 

von Aantelberg mit den übrigen Bifchöfen Darlıs 

ber fehr ungehalten ; Niklas hingegen ftelte fich ins 

zwiichen mir dem König Johann zufrieden , weil 

Diefer das dem heil. Stuhle verehrte Geſchenk mit 

den Königreichen EngellanD, und Irrland Eraft 

"einer goldenen Bulle beflättiget hat, die ſogleich 

durch den Biſchof von Norwich, Durch den Abt 

von Beaulieu, und durd) noch andere drey Abge⸗ 

ordnete dem heil. Bater zugeichicht wurde. Inno⸗ 

senz IlF erklärte. Dagegen: Durch eine Gegenfchrift: 

daß er dieſes Geſchenk annehme; ermahnte den Koͤ⸗ 

nig Johann mit den Biſchoͤſen, und. Fuͤrſten ſei⸗ 

nes Koͤnigreiches liebteich zu verfahren; befahl feis 

nem Abgeſandten Niklas, fo wohl das Interdikt 
„In Eingelland aufjubeben, fo den 29 Tag des Hei⸗ 
monates im Darauf folgenden Jahre auch wirktich 
gefchah; als auch ale diejenigen Briefe zu verbrens 

nen, die bisher wıder den König Johann gefchries 

ben worden find. Eben Diefer päbjiliche Gefandte 
Niklas hatte in-feinen Aufträgen dafür beſorget zu 

feyn, auf daß mit Zutathziehung fachvertändiger 
Männer würdige Bifchöfe eingefegt werden, ja er 

— hat⸗ 
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hatte fo gar von dem Pabſte die Erlaubniß ſich Jahre der 
wider Diejenigen, Die ſich Dagegen toiderfegen wir Gecine 
den , Der. Kischenfirafen zu bedienen. Allein eben 1213 Zi - 
Diefes verurfachte bey dem Erzbifchofe von Kantel⸗ — 
berg fo großen Verdruß: daß Niklas deshalben 8. Otto iV. 
den Unterdiakon Pandulph nad) Rom abfcyieen” . ..: 
mußte, Der wider die Vorſtellungen SimonsLan 
thons, eines Bruders des Erzbifchofes von ARans 

telberg , den Handel glüdlic) behauptet, und die 
Beſtaͤttigung alles desjenigen erlangt hat, was immer 

Niklas zum Beſten der engellaͤndiſchen — 

führte. 

G 56. 


Um die Zeit, ald Johann der König von * Verbreis 
geland von dem mahren Glauben abzufallen im 8 Der, 
Sinne führte, erfuhr Innozenz LU. einen. nicht 98 in Preuis 
ringen Troft an der Verbreitung der chriftlichen Res —— 
ligion in den mitternaͤchtlichen Landſchaften von nr ,..., ıır. 
ropa. Da biegu der Enzbifchof-von Londen febr I Lib. XV. 
vieles beygetragen bat, erhob. er ihn nicht allein zur * 147. 
Würde eines päbftlichen Gefandten; und befahl. dem — Lib. 
Erzbiſchoſe von Upſal mit allen feinen unterotdne 126. 
ten Biſchoͤfen ihm zu gehorchen; fondern er billigte 
ihm auch die Sefangennehmung eines Betrügers, Der 
ſich fle einen Gefandten des heil. Stuhles ausgege⸗ 
ben bat, und hieß dieſen Kirchenprätaten wider folche 
Leute ſich der vorgefchriebenen Strenge zu bedienen. 

Seit einigen Jahren ber machten auch Ebriftian, 
und Pbilipp zween Cifterzienfermönche mit andes 
zen Mitbrüdern mit päbftlicher Bewilligung in Preus 

84 gen, 
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Dahre Ser ßen ;'und-Poblen große Bekehrungen, weil fie aber 
Pre von den dortigen Ordensbruͤdern nur verachtet, und 
3213. Yüoiihree Afterbrüder genannt, und daher auch nicht von 
eine Ahnen’ unterftügt wurden ; empfahl fie Innozenz IH 
"Son, der Sorgſalt des Erzbifchofes. von Gneſen, befahl 
ihm das Betragen: diefer Mönche zu unterfuchen, fie 
ers Aebten zu empfehlen, und erfuchte ihn ‚auch der 
Meubekehrten fid) fo lang anzunehmen. bis ihnen. ein 
eigener Bifchof wird ‚gegeben werden können. Weil 
es:durch einen eingeſchlichnen Mißbrauch gefchah: DaB 

«eben: dtefe. Neubekehrte mit größeren Laften als die 
Heiden beleot wurden, wodurd) viele von der chrifte 

lihen Religion abgefchreft murden, ſchrieb 

ss; Junnozenz II auch den ’ Fürften von Doms 
”."" wmern, und Doblen ; um die Neubekehrten hinführo 
1... fanfter zu:behandeln , und machte dabey dent Erzbi⸗ 
— ſchoſe von Gneſen den Auftrag, dergleichen Berfof- 
gungen auch mit Anwendung der Kitchenſtrafen ein» 
uuſtellen. Die naͤmliche Sorgfalt trug der heil. Bas 
eter fürt die Ehriftglaubigen in Kiefland., woju die 
— Waffen Des: dortigen Ritterordens vieles beygetragen, 
and ᷣ diendaher auch ſchon vor zweyen Jahren um Die 
Errichtung eines neuen Bisthumes gebeten haben, 

Ob eine ſolche Bitte bewilliget werden ſolle, uͤberließ 
Innozenz Ul ganz der Unterſuchung des Erzbiſchoſes 

von Kondens nur iſt dabey befremdlich , wie doch 

dieſe Ritter um eben dieſe Zeit, wo ſie um eine ſolche 
Gnade, und um die Beſtaͤttigung ihrer Privilegien 

wider die Bedruckungen des Biſchoſes von Riga bar 

ten, und ſelbe auch erhielten, ſich eben dieſer Privi, 

| Erz le⸗ 
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legien wider Den Bifchof von Eſthen, Dem doch Die Sabre der 
Liefländer meiſtens ihre Belehrung zu verdanken: hat ® Ehe | 
ten, fo ſehr mißbrauchten:. daß fie dieſem Bifchofe 1213. Jüos 
ſo gar'Die Fortfegung feiner apoftolifchen Arbeiten —— 
unterſagt haben, ſo lang er ihnen nicht einen Theil s. Otto iV. 
dieſer Landſchaft abgetreten haben würd, Go bald, 

der heil. Vater davon Nachricht hatte, drohete 

er den beſagten Rittern ihre Privilegien zu benehmen, 

auf die ſie ſich berieſen, als ſie dieſen Unfug begien⸗ 

gen; ruͤhmte Den. Eifer des Biſchoſes von: Eſthen, 

der mit. Den Bifcyöfen von Paderborn, Verden, 

ind Muͤnſter in. Bearbeitung dieſes Weinberges des 

‚Herten :unermüdet war;,. "ungemein an; und erklärte, 

daß fein biſchoͤflicher Sig unmittelbar dem heil, Sub 

de unterroorfen ſeye. wi 


”$ 57. 


Meder ſo viele, und verſchiedene Gegenſtaͤnde auch Ankuͤndi⸗ 
immer ſich Die Sorgfalt des Innozenz III zu erfire a 
Am hatte, fo blieb doch jene. unter allen bey- ihm nen ZAivs 
‚die größte, mit der. er den Ehrifigläubigen in Pal — 
ſtina beyzuſpringen ſuchte, und. ihn ſchmerzte es ge⸗ 1an. II. 
mug: daß ‚die Begebenheiten in Languedoc, und Ub. XVI. 
Spanien die Ausführung feiner Abfichten fo lang 5 rn er 
verſchoben haben. Da er diefes nun bey gegenwaͤr⸗ Be. TAU. 
tigen Umftänden füglicher thun zu können glaubte, gab 
er; nadydem er im Brachmonate Diefes Jahres nad) 
Viterbo verreifet war, eine Bulle zu einem neuen 
— heraus, in welcher er nebſt den von ſeinen 
25 Vor⸗ 


250 LXXXV. Buch. Die Rirchengefehichte 

Zahre der Borfahren bereits angeführten Bervegpründen: unter 
a anderen auf die geheimnißvolle Worte aus dee Offen⸗ 
— barung des heil. Johannes anſpielte, wo es heißt: 
ins Daß das Reich des Thieres ſich nach ſechshundert 
8. DOttolV. ſechs und ſechszig Jahren endigen wird. Diefe Wor⸗ 
— te legte der heil. Vater auf den Mahomet aus, wel⸗ 
cher, nachdem er ſchon gegen fehshundert Zahre 
geherrſchet hat, feinem. Ende ſchon immer. waͤher 
koͤmmt. Die Chriſtglaͤubigen noch mehr zu. dieſem 
Unternehmen anzueiferen bemerkte er dabey: daß die 
Zürken auf dem Berge Thabor eine Feſtung ers 

vauet, und dadurch fich in Stand gefeßt haben, Die 

Stadt Prolomais zu begmingen; und ertheilte zur 
Beſchleinigung des Kreuzjuges allen denjenigen, Die 

daran Theil nehmen , häufige Gnaden , gleichnoie 

er auch jenen, welche der Ausführung dieſes heilſa⸗ 

men Unternehmens auf was immer für eine Art Hins 

derniße in Weg legen würden, geiftliche Strafen ans 
gedrohet hat. Den göttlichen Gegen hiezu zu erbits 

ten , verordnete der heil. Vater, daß alle Monate 
feyerfiche Bittgaͤnge, und alle Tage öffentliche Ge 
bete-gehalten werden, und bey den Kirchen Büchfen 
aufgeſtellt werden follen, in welche die Ehriften ihre 

milde Beyträge zur Beförderung des heilfamen Wer 

Les geben koͤnnten. Diefe Bulle wurde in allen Lands 

ſchaſten von Deurfchland» „Schweden, Dänne 
mark, Schottland, Irrland, Frankreich, Boͤh⸗ 
men, Ungarn, Engelland, und Waͤlſchland 

durch eigene Kommiffaren öffentlich bekannt gemacht, 

die aller Drten den Kreuzzug zu predigen, fich Eeis 

' ned» 
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neswegs dabey prächtig: aufzuführen. fondern bes Zahre der 
(deiden , fromm, uud erbaulich zu betragen im Aufs Eher 
trage hatten. Zn einigen Landfchaften mußten: Dies 1213. Jñe⸗ 
ſes Die Erzbifhöfe thun, und in Frankreich bekam hing 
biezu der Kardinal Robert von Curfon, der Tfeit 8. Otto IV. 
dem verwichenen Jabte daſelbſt als päbftlicher Ct ⸗⸗ 
fandter ftand, die Erlaubnis fo wohl den Kreugug 
zu predigen, als auch in Abficht auf Die dafelbft 
no) immer berrfchenden Ritterſpiele, wider dieſel⸗ 
ben die noͤthigen Mittel zu ergreifen. oc) vor dies 
fm hatte der heil. Vater au. den Sultan von Das 
maſcus, und Babilonien Gefandte nad). Cairo 
mit einen Briefe geſchickt, in welchem er: zur Ver⸗ 
ſchonung des Menfchenbiutes die Zurückſtellung der 
beit. Stadt Jeruſalem, und die Ausmwechslung der 
Gefangenen verlangte. Er machte dabey dem Alb⸗ 
recht "Patriarchen von Jeruſalem, der den paͤbſt⸗ 
lichen Geſandten fichere Geleitſchaft nach. Cairo vers 
(haften mußte, dringende. Vorftellungen feiner gan: 
zen Beredfamkeit gleichfam aufzubieten, um nur die 
dortigen Chriſtglaͤubigen von ihrem fündhaften La 
benswandet abzurufen, zur Buße zu bewegen, und 
dadurch fi) um den göttlichen Beyftand verdient zus 
machen, endlich aud) Die Tempelberren, und die 
Ritter des Johannitterordens mit allem Nachdru⸗ 
ce aufzumunteren, Damit. fie. in dem tapferen Wi⸗ 
derftande gegen die tuͤrkiſche Anfälle die Größe ihrer 
Tapferkeit. an Tag legen. Der Wunſch des heil. 
Vaters war, wenn aud) diefer Patriarch, wofern 
es anders die Umftände von Palaͤſtina zuließen, je 
nem 
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Sapre der nem allgemeinen Kirchenrathe beywohnen moͤchte / wo⸗ 
— zu bereits unterm 19 Dag des Aprilmonates die Eins 
ig. „abe ‚fadungebülle ergangen war.· Innozenz IIIterklaͤrte 
Be 15 zum Zicke und Erde Diefes Kirchenrathes die Ver⸗ 
3. — beſſerung der chriſtlichen Sitten, die Ausrottung der 
Keherchen, die Wiederherſtelung der: veinen Glau⸗ 
benslehren, die Beylegung der! Uneinigkeiten, und die 
Berathſchlagung uͤber die Mittel das heit Land zu⸗ 
ruͤck zueröbbern. Mit dieſer Einladung befamen die 
Biſchofe zugleich den Auftrag, ſich Zeit zu: nehmen, 
um Ale in ihren Landfchaften eingeſchlichene Miß⸗ 
Bräuche anjumerken, und fie dem Kirchenrathe, ‘Der 
im Wintermönate' des Jahres Ehrifti: 1215 ugehal⸗ 
‘ten werden fol, alsdann anzuzeigen. Dieſes Eins 
Tadünasfchreiben ergieng an alte Erzbiſchoͤſe; und es 
wurde dabey verordnet in diner jeden Landichaft zween, 
der drey Bifchöfe für jeden bendthigten Fall zurück⸗ 
zu laffen, in Abficht aber auf diejenigen, ‚die ſich bey 
dem Rivchenräthe einfinden werden, wurde befohlen, 
allen überflüßigen Staat in ihrem Gefolge zu ver 
meiden. Auch die Aebte und Prioren wurden ges 
heißen bey dem Kirchenrathe zu erfcheinen, und alle 
Kapiteln, befonders dev Kathedratkirchen, ihre Abge⸗ 
ordneten dahin abzufenden , welches Innozenz U 
auch von dein morgenlaͤndiſchen Kaifer Keinrich, von 
dem König von Frankreich, und Spanien, und von 
allen übrigen chriſtlichen Landesflrfien;die er um ei⸗ 
nen vierjährigen Frieden untereinander 'erfuchte , mie 
aud) von den. Tempelherren, Johannitern, und 
von den Lifterzienfern , und Prämonfttatenfern 
verlangt hat. $. 58. 
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Das obenermähnte Einladungsfneiben zum all Jafre dr 
gemeinen Kirdyenrathe "kart: endlich auch dem Ka⸗Chriſti 
choliſchen der Armenier, dem Exgbifthpafeder Wiaroni vn ne 
ten, und dem’ Patriarchen von Alexandria zu, Heinrichs 
Letzterer Teste feine. Ergebenheit gegen- Die: roͤmiſche Bam 
Kirche in einigen Briefen. an Tag, und: Innozenz — 
Ul wnterfieß nicht ihn in feinen Drangſalen, indem 3ufann 
er untet Dem heidniſchen Zoche ſchmachtete, zu trös nr 
fien, und von ihm zu begehren, er moͤchte wenigfteng Kantine: 
einen Abgeordneten fehicken, wenn er felbft nicht bey ag m. 
dem Kirchenrathe erfcheinen koͤnnte. Diefer Pas Liv. xvr. 
triarch won. Al:pandria war ein Melchit, welchen 5, '*., 
Namen die Jacobiten den rechtglänbigen Kareinern, Liv, XIV. 
die ſie für Keger hielten, gegeben haben, und hatte SE?” 
ſchon vor zweyen Jahren den. heit. Water gebeten, Liv. xV. 
den zu Eairo in der Gefangenfchaft fehmachtenden TE, pr. 
Chriſten die Freyheit zu verfchaffen, und deshalben T. Xu. p. 
an Die Tempelherren, Johanniten, und an die > 
morgenländifchen Fürften zu fchreiben. Innozenz III 
kobte die väterliche Sorgfalt diefes Patriarchen, und 
mag auf dieſe PVorftelungen die obenermähnte Auss 
mechfelung der Gefangenen von dem Sultan verlangt 
haben; er erinnerte aber eben dieſen Patriarchen die 
laſterhaften Chriſten zu ermahnen, damit fie fich der 
göttlichen: Barmherzigkeit :durdy Bellerung ihres Les 
benswandels würdig , und durch ihre Ausſchweifun⸗ 
gen die chriftliche Religion bey den Heiden nicht mehr 
verächtlich machen möchten. Nur.den Thomas Mo⸗ 
* , Pätrischen von Konſtantinopel, traf das 

oben- 
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zu obenbefagte Einfadungsfehreiben nicht mehr an, denn 
Eheim dieſer hatte fich bereits zu Theſſalonich im Brach⸗ 
1313. Iño⸗ monate des Jahres Chriſti 1211 zur ewigen Ruhe 
En rins begeben. Als man zur Wahl eines. neuen Patriar⸗ 
8. Dtto IV. chen fehritt, nahmen fogleich die Venezianer, mel 
| PER che diefen Ehrenrang ihrer Nazion vorbehalten woll⸗ 
‚ten, in der Hauptkirche der beit. Sophia die Pläge 
der Domberren in Befiß, und zwangen mit ihrem 
Gefchreye die Kierifen, Die ‚ebenfalls aus Venezia» 
nern beftand, den Dechant diefer Kirche zu ermähr 
fen. Wider diefe Gemaltthätigfeit‘, und Verlegung 
der Rirchenfreyheit erfiärten fich Die Übrigen Kapiteln 
zu ZRonftantinopel, und begiengen dagegen einen 
ebenfalls widerrechtlichen Schritt, indem fie. fidy das 
Recht der Parriarchenkirche zueigneten, und Dem zus 
fotge dem heil. Water für den erfedigten Si den zu 
Ronftantinopel fich befindlichen Sichard Bifchof 
von Cremona, den Derer Kardinal von St. Mar 
gell, und den vor kurzem zur Kardinatwürde erhobe⸗ 
nen Robert von Lurfon vorfchlugen. Da Inn 
zenz III bey Unterfuchung der Sache eine Wahl fo 
wohl ; als die andere für ungültig erflären mußte; 
befahl er allen Kapiteln zu Aonftantinopel fid) new 
erdingg zu verfammeln, und in die Wahl des neuen 
Patriachen Durch wechfelfeitige freundfchaftliche Abfin⸗ 
dung untereinander einig zu werden, weil er fonft 
ſelbſt dieſer Kirche ihr Oberhaupt geben würde, Hier 
ereignete fich wieder eine neue Spaltung: denn: man 
mählte zween Venezianer, nämlich den Erzbiſchof 
von Seraklia, und den Pfarrer von St. ‚Paul; 

2 | und 
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und teil den Erfteren der Kaifer, Letzteren aber der Jahre der 
Doge von Venedig unterfiigte, wurde dieſe Wahl ai 
dern heil. Vater vorgelegt, der aus Mangel näherer 1213. Jiio» 
Umftände den Notar Maximus zur Entfcheidung a Be 
diefer Wahl nad) Ronſtantinopel abgeſchickt, und s Otto iv. 
diefem befohlen hat, ſich zuerft zu Venedig von der 
Sache vorläufig genauer belehren zu laſſin. Weil 

er ſich aber zu Venedig zu lang aufhielt, ſchickte 

bierauf Innozenz III den Kardinal Pelagius Bis 

ſchof von Oſtia⸗ und Dellerri, ats feinen Gefands 

ten nach Morgenland, der durch feine Strenge ges 

gen die Griechen, womit er fie die äberfte Gewalt 

des römifchen Pabſtes erkennen nötbigte, die Gemuͤ⸗ 

eher fo fehr abwendig machte: dag ſich viele nach 

Nizaͤa zogen, wo fie Der Kaifer Theodor Laſcaris, 

und der ‘Patriarch Michael Autorian mit vielen Eh⸗ 

sen aufgenommen haben, Dadurch biieb auch uns 
entſchieden, welcher von den zweenen oben gedachten 
Mitwerbern den Patriarchenftuhl zu Ronftantinopel 
behaupten foRte; und nachdem dieſe Sache neuer 

Dings bey dem heil. Stuhle anhängig gemacht wer⸗ 

Den mußte, murde fie nicht cher als in einer Zufams 
menfunft des allgemeinen Kirchenrathes entfchieden. 


Ge 59% 


Mad) dem Siege bey Miurer fegte Simon von Sorıfe 
Montfott bey immer fortrährenden Unordnungen Airnnn 


der Keter in Languedoc den Kreujjug weiter fort, ges inzam 


und eroberte die Stadt Ylimes, die er im Namen Sr 


der roͤmiſchen Kirche in Beſitz nahm, obglelch der Aw. c. gt 
Graf et fegg. 
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Jahre der Graf von Cominges, und Ver Birgraf von. Bearn 
Frent um eben diefe Zeit von dem heil. Vater mit det Kits 
1214. Jos he ausgefühnet zu werden verlangten; und.Den Des 
Ben ia" fehlen der päbfklichen Geſandten getorchen zu wouen 
9. DitolV. verfprochen. Auch der Kardinal Robert von Cuts 
Summe fon, der in Frankreich für, Daläftina, den Kreuuus 
AM Heprediget hatte, zog wider alles Vermuthen Voͤlker 
Liv. XVI. wider Languedoc um eben die Zeit zuſammen /als 
167 daſelbſt Peter von Benevent Kardinal von St. 
as — Maria in Acguiro, als paͤbſtlicher Geſandter am 
Lang- Tor. langte, theils zu unterſuchen, ob die Stadt Nimes 
xiũ.p.4. von der Graſſchaft Beziereu,nnd Carcaſſone abs 
haͤngen, theils die beſagten zween Herren, und das 
Bolt zu Toulouſe mit der Kirche auszuſoͤhnen, theils 
endlich den Simon von Montfſort mit ‚Androhung 
der Kicchenitrafen anzuhalten, Damit-er den Herren 
von Arragonien, und: Rataipızien: ihren rechtmaͤßi⸗ 
gen Thronerben Jakob aus der Geſangenſchaft eut⸗ 
laſſe. Man kann hieraus abnehmen; daß Innos 
zenz I11 mit) dem Betragen Simons von Mont⸗ 
fort nicht allerdings zufrieden geweſen ſeyn mag, 
Je eifriger fich dieſer Pabſt gegen Die Ketzer bezeig ⸗ 
te, deſtomehr gab ihm Raymund der. Graf von 
Toulonfe zu fchaffen, der inzwifchen den Balduin 
feinen Bruder, welt er"von. der Party des Si— 
mone «von Montfort war, verrätherifher Weiſe 
gefangen nehmen, und durch den Grafen von Joix 
und -defien Sohn Roger Bernhard umbringen 
ließ. Die Ankunft des. päbfktichen Gefandten Per 
“ters ſchien dieſen verwuͤſteten Sandichaften. ‚den fo 
I ſehr 
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fehe gewuͤnſchten Frieden mitzubringen ; denn nachdem Jahre der- 


mit. den Grafen von Soir, und Comminges die 5* 
meiſten ihrer Güter beraubten Herren zu dieſem Ges 1214. fin 
fandte nad) Narbonne gekommen waren, wurden —*5 
fie nach der theuerſten Verſicherung, daß fie hin⸗ 5. Dusiv. 
füheo weder Keger mehr ſchützen, noch auch Raͤubern 
einen Aufenthalt gönnen wollen, den 18 April mit 
der Kirche ausgeföhnet, welche Gnade aud das 
Bolt von Toulouſe unter den naͤmlichen Beding⸗ 

nißen erfuhr, als es ſich überdieß mit einem Eide vers 

band dem Grafen Raymund, und feinem Sohne 

wider Die römifche Kirche Beine Hülfe mehr zu leiſten. 
Onzwifchen rückten der Kardinal Robert von Curſon 

und der Biſchof von Carcaſſone mit einer großen 

Menge der Kreuzfährter gegen YTonıpellier, began⸗ , 
nen die Zeindfeligfeiten mit der Belägerung, und Ev 
oberung des feſten Ortes Maurillac, allwo fie fie 

ben Waldenſer zu dem Scheiterhaufen verurtheilen 

ließen; Simon von Wlontfort hingegen eroberte 

den. 18 Tag des Sommermonates die Feftung Chaſſe⸗ 

neuil in dem Kirchfprengel Agen, zwiſchen weicher 

Zeit ihm der Kardinal Robert alle Eroberungen, 

die er theils ſchon gemacht bat, theils noch ferner 

machen wuͤrde, und die ſich hernach bis Rodez er⸗ 

ſtreckt haben, auf eine feyerliche Art ſchenkte. 

| 9. 60. 

Die Ketzer aus Languedoc vollklommen aus⸗ Zieche⸗ 
weotten hielt der Kardinal Robert den 8 Tag Des no en. 


Jaͤners in dieſem Jahre zu Montpellier einen Kits er. 
Godeau Rischeng. XXX IL. Theil, Re 
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Zehre der chenrath, bey welchem nebft den Erzbifchöfen von 


Co Bourges, Marbonne, Auch, Bourdeauyx, und 
1215. Jio Embrun acht und zwanzig Biſchoͤfe, und eine große 
ehneiche Menge der Kleriſey, der Aebte, und tweltlicher Hers 
10. Dito Ten zugegen waren, und two die Ehre des Vorſitzes 
un Dein päbftlichen Geſandten Perer von Benevene 
Labb. Tom, gelaflen wurde. Weil das für feine Freyheit eifern« 
zer Bolt zu Montpellier weder dem Jakob dem 
Rigord, p. neuen König von Arragonien, und Aatalonien 
jan — gehorchen, noch auch den Simon von Montfort 
N. Per, annehmen wollte; mußte nur dieſer außerhalb der 
en. Stadt bieiben, und daher fi) allemal in das vor 
c. 82. Beffe Derfelben befindliche Haus der Tempelberren beges 
450 dog, ben, ſo oft er ſich mit dem päbftlichen Gefandten, 
und Biſchoͤfen dieſes Kirchenrathes befprechen wollte. 
Der Kardinal Robert führte im Sinne den Simon 
von Montfort über alle eroberte Staaten einzus 
fegen, und daher verlangte man in den erfien Zus 
ſammenkuͤnften die Meinung der Biſchoͤfe zu hören, 
wen die Regierung der Stadt Touloufe fammt 
alem dazu Gehörigen verliehen werden fol; und 
nachdem die einhelligen Stimmen den Simon von 
Montfort dazu ernannt hatten, wollte man diefen 
ſchon damit belehnen, als man ſich der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Erlaubniß erinnerte, und um dieſelbe zuerſt den 
Erzbiſchof von Embrun zu dem heiligen Vater abs . 
ſchickte. Es wurden alsdann in den darauffolgen« 
den Sitzungen fehs und vierzig Satzungen befanne “ 
gemacht, welche zur Verbeſſerung verſchiedener im 
die Kirchenzucht eingefchlichener Mißbräuche abziels 
% — om, 
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ten, und wovon die merfwürdigften folgenden Zu Jahre der 
haltes waren. Weil die Geiſtlichen durch ihre ſtan⸗ Et Ä 
deswidrige Kleidung nicht felten Aergerniße, und ızı5. zfios 
Klagen verurfachet haben, wurde verordnet: daß ein BTEIT 14 
jeder Erzbiſchoſ, oder Bifchof im langen Kleid -da- 10. Duo 
bergehen, und ein Rochet tragen foll, fo oft er au- — 
Ber Haus geht, oder zu Haufe jemanden vor ſich 
ft. Niemanden von der Kleriſey foll «8 erlaubt 
ſeyn rothe, oder grüne Kleider zu tragen. Eben fo 
ſolen auch die regulirten Chorherren nicht ohne Ro⸗ 
het fich öffentlich fehen laffen. Go wenig «8 Bis 
fhöfen, und anderen von der Kierifey geftattet wird 
Spaßvögeln zu halten; fo follen fie vielweniger dies 
felben ſelbſt Öffentlich auf der Hand tragen. Weil 
es durch einen Mißbrauch) bey manchen Kirchen eins 
geführet war : Daß Könige, und Fürften Präbenden 
genoßen ; fo wurde «8 den Kapiteln überhaupt vers 
boten Layen unter die Zahl der Domberren, und 
ihree Mitbruͤder aufzunehmen. Auch Zünglingen, 
und denen, die erft in den Bleineren Weihen fichen, 
follen Beine Pfarren vertrauet werden. Weder ein 
Moͤnch, noch ein regulirter Chorherr fol etwas Fir 
genthuͤmliches befigen, weil ihm roeder der Abt, noch 
der Prior die Erlaubniß dazu verleihen darf. Zur 
Anſchaffung der Kleider fol keinem Drdensgeiftlichen 
ein: gewißes Geld in die Hand gegeben werden. 
Was nach) ausgezahlten Penfionen Überbleibt, gehört 
den Armen. Niemand fol in zweyen Klöftern Die 
ſeyerlichen Drdensgellbde „ablegen, es fey Dann, et 
wollte in ein- ſtrengeres übergeben. Reichen die Eins 
2 Fünfte 
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gahre der fünfte‘ eines Priorats nicht bin drey Brüder zu une 
Echt terhalten, fo foll e8 mit einem anderen vereinbaret 
1215. Io werden. Die Übrigen Kirchenfagungen handeln vors 
Ku e züslich vom dem Zrieden, und verordnen, tie die 
* Otto Sicherheit auf den oͤffentlichen Straßen erhalten 
D verden fol. In dieſem Kirchenrathe verordnete end⸗ 
lich der paͤbſtliche Geſandte und. Kardinal Peter: 

daß die Graſſchaft Malgueil dem heiligen Stuhle 

wieder heimfallen ſoll; und gleichwie nach geendig⸗ 

tem Kirchenrathe Simon von Montfore ſich von 
mehreren Herren diefer Landſchaſten huldigen ließ; 

alſo wurde auch dem Biſchoſe von Toulouſe aufge⸗ 

tragen dieſe Stadt ſo lang in Beſitz zu nehmen, 

bis die Entſcheidung des heil. Vaters angelangt ſeyn 

wird. Glaubte man gleich, daß die Ankunſt nach 
Banıuedoc Ludwigs des Sohnes Des Könige von 
Frankreich wegen mehrerer Anfprliche auf dieſe Lande 

fchaften die bisher getroffenen Anſtalten zerruͤtten 

würde; fo ſah man ſich doch im feiner Meinung be⸗ 

trogen. Dieſer Prinz wollte, wie wir bereits ver⸗ 
noinmen haben, ſchon vor dreyen Jahren Den Kreuz 

zug nad) Languedoc mitmachen; mußte ihn aber 

auf Befehl feines Vaters unterlaſſen, und verſchieben, 

weil dieſer ſelbſt mit dem Koͤnig von Engelland, 

mit dem Kaiſer Otto IV, und mit den zweenen 

Grafen von Flandern, und Sarisbury in Krieg 
verwickelt mar. Da Erfterer genoͤthiget war zu Sries 
densbedingnißen ſich zu entfchließen, mußte er bey 
Bovignes unweit don Tournay den 27 Tag des 
Heumonates im vertoichenen Jahre mit Den le&teren 
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Dreven es auf eine entfcheidende Schlacht ankommen Jahre der 


laſſen, die fo glücklich für ihn ausfiel: daß der Kaifer 


Seburt 
Chriſti 


ſich hart genug durch die Flucht retten konnte; die 1215. Jño⸗ 


zween Grafen aber kamen als Gefangene in feine 


jenz II.is. 
Heinrichs 


Hinde Zur Danffagung für diefen Sieg erbauete AR Dim. 


König Philipp unweit von Senlis eine Abtey, web Lt 
er er den Namen vom Siege gab, und wohin in 
einige regulirte Chorherren von Sr. Viktor ‚aus 
Paris übertragen hat. Erſt nach dieſem Siege 
konnte Prinz Ludwig fein gemachtes Gellibde erſuͤllen, 
und zog an der Spitze einer zahlreichen Menge der 


Kreuzfährter, und is Begleitung der Bilchöfe von 


De:uvais, Und: Carcaſſone, und anderer ftanzdfis .;... 


ſchen Herten den 20 April aus Lion. Ihm kam 


‚on! j 


Simon von Montfort nad) Dienne entgegen, und . „ 


nachdem fi) auch der Kardinal Peter gu. Dalence 
mit ihm befprochen hatte, kamen beyde uͤbereins, die 


treuloſen Ketzer zur verdienten Strafe zu ziehen. In 


dieſer Abſicht begaben fie ſich na St. Aegyd, all⸗ 
wo fie den Erzbiſchof von Embrun antcafen; Der 
auf das Anſuchen des Kirchenrathes zu Montpellier 
das paͤbſtliche Schreiben mitbrachte, in welchem dem 
Simon von Montfort die Regierung, und: Ver⸗ 
theidigung aller bisher eroberten Staaten, Die. dem 
Grafen von Touloufe zugehörten, für indeflen: ans 
dertrauet war, bis man Diefe Sache in dem naͤchſten 
allgemeinen Kiecyenrathe zu: Rom in reifere Erwaͤ⸗ 
gung ziehen wird, wobey nur Die einzige’ dem heil, 
Stuhle nieder 'heimgefallene : Sraffchaft Malgueil 
ausgenommen blieb, ‚Die gegen einen jährlichen Zins 
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2 eder der Kirche zu Magallon eingeräumet wurde. Allein 
Erik en eben diefe zum Beſten Simone für indeflen gemachte 
1215. Yüo- Ontfcjeidung des heil. Vaters erweckte bey dem Ars 
- — nald Erzbifchofe von Narbonne einen deſto größeren 
1°. Otto Verdruß, weil dieſer feit feiner. Erhebung auf den 
ddenmbiſchoſtichen Stuhl das Herzogthum Narbonne 
beſaß und entzweyete den Simon von Montfort 
ſo dlang bis endlich Innozenz Ul dieſem Grafen 
beſohlen hat allen deshalben an dem Arnald ausge⸗ 
— für immer ein Ende zu machen. 
. | nn . r | . 9 on 
Anfruhr A · Raymund der Graf von TaAlouſe alle 
in engeb Hoffnung zu feinen Staaten wieder gu gelangen; ver⸗ 
Match, puren ſah/ begab er. ſich mit. feinem, Sohne nad) 
ris a ann, Engelland, und ward daſelbſt ein Augenzeug von 
1215. PY gpeis betrlbteren Aufteitsen. In einer: nach Weih⸗ 
HT. p. 196. nachten im ‚verwichenen Jahre zu Londen gehaltenen 
& int. Staatsderſammlung verlangten die vornehmſten Ders 
zen des Koͤnigreiches von ihrem König Johann die 
Befrärtiguiig ihrer zuerit von dem König Eduard, 
dann von dem Seinrich I erlangten Freyheiten, und 
Sprioilegien, die zu [hügen, und aufrecht: zu erhal⸗ 
sen. Dee König bey feiner Losfprechung von- dem Kir⸗ 
chenbanne zu Wincheſter mit einem Eide verfprochen 
dat Weil ein jäher Widerftand gegen ein folches 
Begehren die Waffen der Fürften Zmweifelsohne nur 
gereizet haben wuͤrde, verlangte König Johann einen 
Zeitverſchub bis auf Oſtern, dachte inzwiſchen auf 
Mutel den Herren ſeines Koͤnigreiches durch den 
Sinn 
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Sinn zu fahren, und-fieng an ſich zu verftellen, als abe der 
ob er Das Kreuneichen annehmen, und nad) Palaͤ⸗ — 
ſtina ‚ziehen wollte, um nur jene Gnade zu feinem 1215. Jũe⸗ 
Vortheile benligen zu können, welcher zufolge es ih nine 
Miemanden erlaubt war die Kreusfährter in einem ıo. om 
ihrer echte zu Eränken, oder fie. zu beunrubigen. ! > 
Sobald Diefes die vornehmften Herren erfuhren, und 

Die erbetene Zeit zu Ende geben faben ‚ dverfammelten 

‚fie ich neuerdings in der Oſterwoche, jedoch bewaff⸗ 

‚net, und in Begleitung von zmeytaufend Rittern, 

und ‚einer weit zahlteicheren Menge des Fußvolkes, 

von weichem. allen Stephan Langthon der Exgbifchof 

von Aantelberg mußte, ob: er, gleich immer um den 

König war. Bey ſolchen Anftatten ließ fich der Koͤ⸗ 

nig den 27 April erkundigen, worinn die Privilegien, 
‚die man won ihm. beftättiget fehen will, beftehen fols 

len; brady:aber in vollen Zorn: aus, als man ihm 

das. Berzeichnif davon vorlegte; ließ ſich verlauten: 


+ man koͤnnte von ihm lieber gar die Krone, und den 


Scepter auch noch verlangen, und verfchwur ſich nie 
zu einer ſolchen Freyheit ſeine Einwilligung zu geben, 
bey der er kein Koͤnig, ſondern ein Leibeigener der 
Unterthanen ſeyn würde. Auf dieſes Verlauten ſpan⸗ 
nen die Fuͤrſten unter dem oͤberſten Befehlshaber Ro⸗ 
bert eine gefaͤhrliche Aufruhr an, die in einen Krieg 
ausbrach, in welchem ſie viele koͤnigliche Schloͤßer in 
Beſitz nahmen, und am Feſte Chriſti Himmelfahrt 
als den 25 May ſich ſogar der ſo weitſchichtigen 
Stadt Londen bemaͤchtigten. In dieſer Lage von 
den Seinigen verlaſſen verbarg König Johann den 

NR 4 bitter» 
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' Saßre der bitterfien Groll, den er wider die Aufwiegler in feir 
Er nem Herzen nährte, und: ließ vielmehr durch Ges 
1215. Jñe fandte erflären: er waͤre bereit aus: Liebe ‘für den 
ie Frieden die verlangten Privilegien zu verleihen; bielt 
vo. —8 hierüber eine Verabredung; ſtellte ſodann dieſes Di⸗ 
Mlom wirklich aus; und ſagte zu Anfange deſſelben: 
ge habe dieſes mit Zuratheziehung des Erzbiſchofes 
von Kanteiberg, ſieben anderer Biſchoͤſe, des paͤbſt⸗ 
lichen Geſandten Pandulphs, und vieler anderer 
Herren,“ die alle in dem Diplom- genannt wurden, 
gethan. Dieſer Freyheitsbrief enthielt fieben und 
Sechzig Punkte, die ſowohl die Kirchen, als andere 
weltliche "Angelegenheiten betrafen , wovon mir aber 
nur die merfmürdigften anführen tollen, . die. alfo 
fauten. Die Kirchen follen, namentlich bey der 
Wahl ihrer Vorſteher, volllommene Freyheit haben, 
und 48 wird eine mäßige Taxe Demjenigen vorge 
-fchrieben, der in den Beſitz ſolcher Lehen eingelaflen 
wied. : Hierauf wurden ſowohl für: Die Minderjaͤh⸗ 
rigen, als für den Randesmäßigen: Unterhalt der 
Wittwen Verfügungen getroffen. Ohne Bewilligung 
des Parlamente, bey welchem von jeder Stadt zween 
Abgeordnete erfcheinen müßen, Darf eine neue Steuer 
ausgefchrieben werden, fo wenig Die: Herren von 
ihren Vaſallen eine Taxe verlangen dürfen. Das 
Parlament ift binführo nicht verbunden dem König 
zu folgen, fondern bleibe für immer an einen gemißen 
Drte; und gleichwie einige befondere Angelegenheiten 
in ihren Landfchaften geendiget werden mäßen, fo 
gehören doch wichtige Faͤlle zur Öberften = 
irs 
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Pairs, oder Peer Binnen nur von ihres gleichen ges Jahre. des 
richtet werden. Die Handelſchaft foll vollfommene sun: 
Fredheit mit allen Auswärtigen haben, und jeder ı215.5ü0 
mann Darf ‚ungehindert nad) Engelland kommen, he | 
und eben fo aus Demfelben abreiſen. Enthielten gleich 10. Dito 
die übrigen -Punfie von. den Lehen, Wäldern, und — 
anderen weltlichen Dingen nichts, was nicht billig 
wäre, und mas nicht zur Abſchaffung verſchiedener 
Mißbraͤuche diente; fo reuete es ‚Doch den König 
deſtomehr feine Einwilligung darein gegeben zu haben, 
weil es nicht an. Leuten fehlte, Die deshalben feiner 
fpotteten;, :und ihm vorruckten: es bliebe ihm nichts 
mehr als. der leere Name eines Königs übrig, und 
er habe ſich freywillig einem fo erniedrigenden Joche 
untervoprfen. Dieſes brachte den König Johann in 
ſolche Wuth: daß er den erfien Augenblick: feine 
Daſeyns verfluchte, die Haͤnde rang/ und, im vollen 
Grimme Staͤbe zernagte, oder zexbrach, und Die 
Stucke davon von ſich marf. Er gab;;fogar heim⸗ 
lichen: "Befehl zu einem Kriege, um Die Vornehmſten 
des Königreichs damit uͤberziehen zu koͤnnen; machte 
ſich in dieſer Abſicht heimlich davon; und verbarg 
ſich eine Zeit lang auf der Inſel Wight. In dieſer 
Verwirrung, wo er auf alle Mittel dachte ſeine Un⸗ 
terſchrift unguͤltig zu machen, nahm er auch feine Zus 
flucht zu Dem heil. Vater; fchilderte. ihm jene Ders 
achtung, mit dee man feine Briefe vor diefem im 
Engelland aufgenommen hat; und hoffte nun deſto⸗ 
mebr von ihm gefchüget zu werden, theild meil Dies 
ſes Königreich ein Eigenthum des heil. Peters ge⸗ 
NR 5 worden 


266 LXXXV. Buch. Die Rirchengefchichte 


Sabre der worden iſt, under daffelbe von der römifchen Kit 


Geburt 
Ehrifti 


che geniehet, und theils weil er als ein Kreuzfährter 


12:5. Jüo: in Abſicht fowohl auf feine Perfon, als auf feine 


jenz IIT.ı$, 
He inrichs 


Rechte von Niemanden habe beunruhiget werden koͤn⸗ 


10. Otto nen. Die Losſprechung von dem Eide zu erlangen, 


IV. 7. 


— 


dvwomit er ſich verpflichtet hat die beftättigten Privi⸗ 
tiegien zu halten, ſchickte er daher den Unterdiakon 
Pandulph, der inzwiſchen zum Biſchofe von. Nor⸗ 


wich erwaͤhlet war, zu dem heil. Vater, um ibm 


von allem, was inzwiſchen in Engelland vor ſich 
gegangen war, genaue Nachricht zu ertheilen. Pans 
dulph befptach ſich mit dem Innozenz III zu Anag⸗ 
ni; ſchilderte die Aufruhr der vornehmſten Herren 
don Engelland als eine Beleidigung der Rechte 
des heil. Stuhles auf dieſes Königreich, und als 
eine Verachtung der den Kreuzfaͤhrtern verliehenen 
Privilegien; und: nachdem er einige Punkte angefühe 
vet hatte „ aus welchen er darthat, wie tief man das 
konigliche Anſehen herabgeſetzt habe; bewitkte er beh 
dem heil. Valer zween Briefe, davon der eine an 
alle Chriſtglaͤubige, der andere aber an die Großen 
don Engelland gerichtet war. Etrklaͤrte gleich: Ins 
nozenz III in ‚dem erften die -mit. Gewalt erpreßte 
Deftättigung der Privilegien für nichtig, und une 
gültig, mit dem Beyſatze: daß Diejenigen, Die Das 
don Gebrauch machen würden, in den Kirchenbann 
verfallen; und verlangte er gleich in dem zwenten 
daß die vornehmften Herren des Königreiches: diefen 
Privilegien entfagen, und: ihrer Foderungen wegen 


zu dem benorftehenden algemeinen Kirchenrathe Abs 
geord⸗ 
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geordnete nach Rom fenden follen; fo zogen doch dieſe — 
Briefe die gewuͤnſchte Frucht nicht nach ſich, fondern F fi 
mit ‚Der Aufruhr waͤhrte zugleich, dee bürgerliche Krieg 1axs. io, 
ned) immer fort. Sobald diefes der heil. Baseckuhnne 
erſuhr, erklärte er ale in den Kirchenbann, und ıo. Otto 
machte in einem Briefe, wo er ſich über den von un 
Aufrichrern unterdrückten König, und. über: den Er 
biſchef von Aantelberg / als Mitſchuldigen von die '... . 
fer. Aufeubr beklagte, dem; Biſchofe von Wincheſter, ae 
‚dem Abte von Redinghes, und dem ‚Unterdiafon”“” > 
Pandulpb den Auftrag befagse Kirchenſtrafe zu be = 
folgen; ;- Diefe drey giengen zuerft Den Exzbifchof von „. 
Bangelberg an, und verlangten. im ‚Namen. des — 
Pabftes von; ihm: die Vollziehung dieſes Beſehles; 
weil gr ‚aber «ben (chen im Begriffe. war das Schiff 
au befleigen, um zu Dem allgemeinen; Kirchenroa 
nad Kom abzureifen, ‚und Daher cinen Verſchu 
der Sache begehrte, bis er ſich feibit mit, dem Pahſt⸗ 

Über ein gefaͤlltes Urtheil, fo er rer 

gab ‚. beiprochen haben. wird bedientem ſich Die; 

lichen Geſchaͤftstraͤger der ihnen ertheikten Vollmacht; 

und unterfagten Dem Erzbifchofe den Eingang in die 

Kirche „ wie auch Die, Yyslbung ; feines. Amtes, 
Stephan Langthon nahm fogar mit Demüthigen 
Geberden eine, ſolche Strafe an , und indem er mit 
Derfelben gleichwohl ‚feine. Reiſe antrat; ſchleuderten 

Dafür Der. Biſchof von Wincheſter, und Vandulph 
fid) beygehen ließen den ‚König: Johann ‚von dem 
Throne zu ftoßen, Doch weil im Der a 

u 
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Zahre der Bulle Niemand mit Namen ausgedrückt Hard; ach⸗ 
844 tete keiner von den Freyherren dieſen Kirchenbann, 
sIño und glaubte auch nicht, daß er fich deſſelben faul 


Eu nr dig gemacht habe. Br | 


10. Dtto 
V. | | S. 62% 


Verfall des Die Lage Johanns Des Königs von Engel 
— land ward dadurch noch betrübter, weil Kaiſer 
Her, am Otto IV fein Better feibft außer Stande war ibm 
x, ke Hüͤlfe zu verſchaffen. Diefer, des ebenfals von den 
Rich 8, Soneiften deutſchen Fhrften verlaſſen war, wurde nach 
Rıyn, ad "der ungluͤcklichen Schlacht bey Bovignes felbit 9% 
nn 3215. noͤthiget ſich nach Braunſchweig zuruͤck zu ziehen, 
beſonders da Friederich der König von Sizilien 

durch ſeine Freygebigkeit ih Bertheilung der "Ehren 
ſtellen, verſchiedener Rechte, Freyheiten, und Gna⸗ 

den einerſeits eben fo alle Gemüther der Deutſchen 

AUIn ſich gelocket / gleichwie er ſich andererſeits mit 
feiner‘ Mache fürchterlich gemacht hat. Feiederich 

pet im Aptilmonate dieſes Jahres zu Andernach 

eine Staatsverſammlung / in welcher befehlößen wur⸗ 

de: daß er zu Aachen durch den Friederich Erz⸗ 

biſchof von Maynz zum zweytenmale zum König 

don Deutfchland gekröner werden ſoll. Dieſe Feyer⸗ 

Hichkeft gieng den 25 Tag des Heumonates "wirklich 

vor ſich, bey welcher Gelegenheit: Sriedetich den 
Pfatzgrafen" einrich einen Bruder des Kaiſers 
VGtto IV in’ die Reichsacht erklaͤret, und den Cud⸗ 

wig Herzog von Bayern mit der. Pfalz belehnet 

Nat. Stine ſfromme Denkungsart an Tag zu ler 

gen 


— 


vom Jahre r20r bis 1216. 269. 


gen nahm Sriederich um die namliche Zeit Das Kreuz⸗ Jahre der, 
zeichen an; ‚machte fid) verbindlich zur Dütfe der Criſt gyınıı. 
gläubigen in Detäftins wider die Muſelmaͤnner zu 1215. jüos 
reiten ; und traf zuerft in einer zu Zöln im Som Ki) ies 
mermonate gehaltenen Staatsverfammlung verfchie, 8 * 
dene Anſtalten, um die Ruhe, und den Frieden in! —— 
Deutſchland zu erhalten. Kein Wunder war es da⸗ 
her, wenn das Anſehen des Kaiſers Otto IV dadurch 
ſo ſehr verfalen war: daß, als alle andere Landes⸗ 
fuͤrſten ihre Geſandte nach Rom zu dem allgemeinen 
Kicchenrathe abgeſchickt hatten, nur jene des Kaiſers 
nicht angenommen werden wollten, beſonders weil 
der Marggsaf von Montferrat oͤffentlich von dieſen 
kaiſerlichen Gefandten, welche Maylaͤnder waren, 
ſagte: daß ſie keineswegs angehoͤret zu werden ver⸗ 
dienen, theils weil Otto IV von dem Innozenz IT. 
aus der Gemeinſchaft der Kirche ausgefchloflen, ud 
von den deutfchen Fürften abgefegt worden ift, und 
theils weil fie felbft als Maylaͤnder fi) des Kirchens 
bannes ſchuldig gemacht haben, indem fie in ihrer 
Stadt der Keberey dee Patariner Schug geben. 
Daß aud) Innozenz II den Kaifer für abgeſetzt ge 
balten haben mag, nimmt man bieraus ab, weil er — 
gleich in den erſten Monaten dieſes Jahres dem Frie. 
derich Die kaiſerliche Würde zu ertheilen verſprochen 
hat, wenn er nur das Reich von dem Koͤnigreiche 
Sizilien abgeſondert haͤlt, und letzteres ſeinem Sohne 
Seinrich, den er ſchon zum König dieſes Königreiches 
kroͤnen ließ, abteitt, welches alles Friederich nicht 
allein zu thun verfprochen hats fondern er traf hiezu 

® | er na 
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Jahre der auch fehon alle Anftalten, und’ beobachtete vorzuͤglich 
un dabey, Damit die echte der roͤmiſchen Kirche auf 


ſt 
a Die Sizilien nicht verfürzer werden, 
e 
10. Di $. 63 
—— Daß König Friederich das Kreußzeichen ange⸗ 


Derfamm; nommen hat, geſchah vorzuͤglich auf die Vorſtellun⸗ 
—— gen des Erzbiſchofes von Maynz, der in Deutſch⸗ 
nen xl, land den Kreuzug eben fo wie der Kardinal Robert 
— von Curſon in Frankreich, geprediget hat. Letzterer 
ſchen iv hatte ſich bey den franzoͤſiſchen Biſchoͤfen fo ſehr ver⸗ 
Biden haft gemacht: "daß dieſe wider ihn in einem Kirchen⸗ 
Du Baltaytathe zu Bourges, wobey er den Vorſitz hatte, zu 
nn univ. dem heil. Stuhle appellirten; und nachdem diefe 
— Sache bald darauf in dem zu Rom im Lateran 
Gart. de gehaltenen Kirchenrathe unterſucht worden war; ſah 
jet. Hon. ſich Innozenz III genoͤthiget bey eben diefen Bifchdr 
Il. ep-45- fen Gnade für ihn zu bitten. Unter den Aufträgen, 
& Rayn, die der Kardinal Robert von Eurfon während feines 
han. 38 Aufenthaltes in Frankreich zu vollziehen bekam, war 
XIIl.p.24 auch die Derbefferung des Schulweſens zu Paris, 
Hier, Bel Par ou er einige Satzungen herausgab, die in einem 

. XIV. Provinziaffirchenrathe verfaßt worden find; Doc) 
Br eben diefer Auftrag ſcheint einer von den letzten gewe⸗ 
fen zu ſeyn; denn er begab ſich darnach auf die Reife, 

um zu Anfange des MWintermonates dem bereits‘ ans 

gefagten allgemeinen Kirchenrathe zu Rom im Late⸗ 

ran beyzuwohnen. Weit’ fich ſchon vor diefer Zeit 

mehrere Kirchenprälaten eingefunden haben, hielt 
Innozenz II einige vorkäufige Zufammenkänfte, ‘uns 

die 


vom’ Jahre: rzor bie 1216. ar 
Die Vortraͤge bey: dem allgemeinen Kirchenrathe Jahre der 
nicht zu Üüberhäufen, und denjenigen Biſchoͤſen, die ghrim 
in ihrem Range einen Nachtheil zu befürchten hätten, 1215. 5nos 
Gehör zu geben. In einem foldhen Falle befand ſich Krhı. ne 
eben Roderich Chimenez der Erzbifchof von Toledo, 1°. Dtio 
weichen die Enzbifhöfe von Braga, Rompoftell, AACHEN 
Tarragona, und Narbonne nicht für ihren Primas 
erkennen wollten, und der daher im Beyſeyn aller 
bereits angelangten Bifchöfe dem heiligen Water die 
Brände zur Behauptung feines Rechtes mit ungemein 
großer Gelehrſamkeit, Fertigkeit, und Wohlredenpeit 
vorgetragen bat. Bor allem anderen aber fchien es 
allen Anweſenden eine feit den Apoftelzeiten unerhörte 
Sache zu fen, als Roderich einem jedweden in 
feiner Mutterfprache die gehörige Antwort gab, denn 
er vedete waͤlſch, deutſch, franzoͤſiſch, englifch, gaſco⸗ 
niſch, und ſpaniſch mit. bewunderungswuͤrdiger Ges 
laͤufigkeit. Go viel man aus dem wegen des Pri⸗ 
mates von Toledo gehaltenen Wortſtreite erſieht, 
holte ihn Roderich zwar von den erfien Zeiten der 
chriſtlichen Religion her, führte aber unter den Pris 
vilegien der römifchen Päbfte nur jene des Honors IL 
und feinee Nachfolger an, und gab nicht zu: daß der 
beit. Jakob nad) Spanien gereifet wäre, und das 
ſelbſt das Evangelium geprediget haͤtte. Dafür was 
ren folgende ſeiner Worte defto merfwürdiger, wo er 
fogte: ,, Fern fey e8 von mir zur Behauptung meis 
„nes Primates zu fagen: daß der Leichnam der 
„heiligen Zungfrau, von dem wir auf das feftefte 
» glauben, daß er fich im Himmel befindet, jemaf 
TR), 
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Jahre der ,, zu Toledo begraben worden fey. Lieber will ich 
30 mir an meinem Leibe Glied von Glied abloͤſen, 
1215. Mio: ,, und zerreißen laſſen, als Diefes behaupten. „, Bey 
nie dieſer Stelle darf es nicht beſremdlich feheinen, wenn 
10. Ouo man bey dem Fleury liest: „Hieraus erſieht man, 
„ was fuͤr tiefe Wurzeln durch ein einziges Jahrhun⸗ 
Lib.LXVII ‚; dert Die Meinung : daß der Leib der ſeligſten Jung⸗ 
5.4. „ frau im Himmel aufgenommen worden fey, ge⸗ 
y‚ faflet habe; „ denn diefer Geſchichtſchreiber, um 

nur Die gottfelige Meinung von der Simmelfabrr 

Mariä verdächtig, ja ungegründet zu machen, glaub⸗ 

te fhon an einem anderen Orte aus einer kurzen, ger 
ſtuͤmmelten, ftrittigen, in ihrer Art ganz fonderbaren, 

und einzigen Stelle des Spnodalfchreibens des Kir 
chenrathes zu Epheſus nicht fo Dargethan, als feinen 

Lefern weiß gemacht zu haben: daß fi) das Grab 

der allerfeligften Zungfrau Maria wirklich zu Ephe⸗ 

fürs befunden babe, und er muß von diefer Wahrheit 

fo überzeugt geweſen feyn, daß er dieſes Grab wieder 

- ein andermal in dem Thale Joſaphat zu entdecken 
wußte. Da endlich bey dem - Fleury jeder Zweifel 

eines auch noch fo Dunklen Schriftftellees weit größe, 

ren Beyfall finder, als alle auch noch fo viele, und 
erhebliche Grunde, als die einhellige Lehre der Got 
tesgelehrten, der heiligen Vaͤter, und aller aͤchtden⸗ 

Eenden Ehriftgläubigen , und endlich als dasjenige, 

wozu Die Kirche geneigt zu feyn fich bezeiget; fo lehrt 

uns fchon Diefes genug, was wir von fo einem Fa» 
thofifchen Geſchichtſchreiber halten follen, und wie 

berufen uns nur auf Das, was wir bereits im vor 
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bergebenden Theile dDiefer Gefchichte bey dem Wig ⸗ Jahre der 
bere. von. Nogent angemerkt haben. Dem ſey 
nun, wie ihm wolle; fo waren die oben erwähnten 1215. Jñe⸗ 
vier Erzbifchöfe nicht vorbereitet, die Vorſtelungen ine 
des Erzbifchofes. von Toledo zu beantworten, und ıo. Duo, 
eben darum befahl Innozenz III beyden Parteyen a Sy 
zu Anfange des Wintermonates im folgenden Jahre via. Tom, 
Abgeordnete nach Rom zu Senden, um diefen Strit: ”7*- $- 
dandel fodann zu gervünfchtem Ende zu bringen; & ek 
eriheilte aber ſogleich dem Roderich eine. ausgedehns 
kere Gewalt. Unter den. Angelegenheiten, Die. nor 
dem Anfange des allgemeinen Kirchenrathes im Las 
teran. vorkamen, war auch jene des Stepbans 
Langthons Erzbiſchofes zu Kantelberg, von dem 
wie unlaͤngſt vernahmen, warum ihm die Ausübung 
feines: Amtes gefperret war, und der inzwifchen eben⸗ 
fals zu Rom anlangte. Da die Gefandten des 
Königs von Engelland wider dieſen Kirchenprälaten 
erhebliche Klagen führten, und ‚Stephan. Die paͤbſt⸗ 
lichen Befehte offenbar verachtet hat; beſtaͤttigte Inno⸗ 
zenz 111 mit Zuratheziehung Dee Kardinaͤle die wider 
dieſen Erzbiſchoſ verhängte Strafe, und: unterſagte 
ſeinen unterordneten Biſchoͤfen ihm zu gehorſamen. 

Diefer Streich wurde dem. Stephan durch das 
Schickſal feines. Bruders Simons, noch empfinde 
lidyer gemacht; denn weil dieſer wider das päbftliche 
Berbot zum Erzbifchofe von Nork ermählt war, ver⸗ 
warf der heil. Water eine folche. Wahl, und billigte 
jene fpätet darauf erfolgte Des Waithers, der. von 
dem Bischume zu Kichfield- nach Worchefter übers 

Godeau Rircheng. XXXII. Theil. S tra⸗ 
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Jahre der ftägen worden war, Mit den Gefandten des Könige 
Enin; von SEngelland verfammelten ſich zu Dem Kirchen, 
en Züo: rathe zu Rom auch jene Zeinriche des Kaiſers zu 
ins Zönftantinopel, Philippe des Königs von Frank⸗ 
10: Otto reich, Johanns Des Königs von Jeruſalem, Ans 
— dreas des Koͤnigs von Ungarn, Zugo des Koͤnigs 
von Cypern, Jakobs des Koͤnigs von Arragonien, 
Friederich des Königs von Sizilien, und Deutſch⸗ 
land, und des Kaifers Otto IV, doch wurden Letz⸗ 
tere aus den bereits erwaͤhnten Urſachen von dem 
Klichenrathe ausgeſchloſſen. Die uͤbtigen Landes fuͤr⸗ 
ſten fanden ſich entweder perſoͤnlich bey dem Kirchen⸗ 
rathe ein, oder ſchickten ebenfalls Geſandte dahin ab} 
was auch mehrere Staͤdte thaten, an welche Inno⸗ 
zen; III das Einladungsſchreiben erlaſſen hat. Was 
Die Zahl der Bifchöfe anlangt, belief fich dieſe auf 
vierhundert zwoͤlf, darunter ein und fiebenzig theils 
Primaten, theils Erzbifchöfe waren, ohne der Abge⸗ 
ordneten der abweſenden Bifchöfe zu erwaͤhnen; die 
Zahl der Aebte, und Prioren lassen mar über 
achthundert. Unter: den Kirchenpraͤlaten behauptete 
nach dem Pabſte den erften Platz der lateiniſche Par 
tritch bon Ronſtantinopel, welcher ein gewißer 
Gervaſtus aus Toskana, und kurz zuvor von dem 
heil. Vater zu dieſer Wurde erhoben war, nachdem 
Innozenz IH die Wahl ſowohl des Ergbifchofes von 
Zeraklea, als des Pſarrers von St. Paul aus 
Venedig, welche beyde dem Kirchenrathe beyzuwoh⸗ 
nen gekommen waren, verworſen hatte. Nach dem 
Patriarchen von ——— kam jener von Je⸗ 
ruſa⸗ 
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8:1. 
„li 


| vom Jahre 1201 bis 1216. 275 
eufalem, Namens Rudolph ; denn Albrecht, wel⸗ Jahre der 
hen feines ganz heiligen und erbaulichen Betragens * 84 er 
wegen fogar die Heiden in Ehren bieften, wurde 1zıs ide 
ſchon im verwichenen Fahre von einen Fremdling Ihbn..nes 
aus der Lombardey, deſſen ausſchweiſenden Lebens» 10, — 
wandel er beftrafet hatte, in der Kirche des heiligen 

Kreuzes zu Acri mit einem Dolche umgebracht. 

Weil der Iateinifche Patriarch von Antiochia Krank 

heit halber Die Reiſe nicht antreten konnte, ließ er 

feine Stelle durch den Bifchof von Antarsdo ver 

treten; und das nämliche that auch det: Patriard) von 
Alexandria. Allein der Patriarch der Maroniten 

erſchien in eigener Perfon, und ließ. ſich hey dieſer 
Gelegenheit: in dem katholiſchen Glauben, und in 

den Kirchengebraͤuchen vollkommen untetriähten, ums 

— bey feinen Kirchen das namuche — 


X 64 
Als die beſtimmte Zeit herannahete, wurde — nnd en 
nach zu Rom in der Kirche des heil. Fobanne im Seren. 
Kareran, Die man anders auch Die Hauptkirche Labb. Tom. 
Ronſtantins nannte, den 11 Tag des Wintermo, AU. — 
nates, als am Tage des heil. Martins, der Kir⸗ Alex. 
chenrath ‚eröffnet, und der. heil. Vater hielt dabey er: 
eine Eingangsrede, In welcher er alle Anweſende auf — i. & 
munterte dem heil, Lande beyzuſpringen, und ſowohl '" 
zur Derbeflerung der unter den Ehriftgläubigen eins 
gefchlichenen Mifbräuche, als zur Dertheidigung der 
Bathofifchen Religion, und Kirchenfrepheit ernſtliche 
Hand anzulegen. Man mag ſowohl die uͤberaus 
Ga große 
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größe Menge der verfammelten Väter, ale die Wich⸗ 
tigkeit. der auf den Glauben, und auf die Kitchen, 
zucht abzielenden Verordnungen, oder Satzungen ers 
waͤgen, :fo wird. man nicht fo leicht fich einen anſehn⸗ 
licheren Kiichenrath vorſtellen koͤnnen, als gegenwärs 
tiger war, deſſen ſiebenzig Satzungen in dreyen Zus 
fanmmenkünften, nämlich den 11, 20, und 30 Tag 
des beſagten Wintermonates, mit allgemeiner Bes 
willlgung der verfammelten Bäter befchtoßen worden, 
und dahet keineswegs als. ein Werk des einzigen 
Pabſtes Frinszenz IH arzufehen find. Die erfte 
Satzung enthielt eine Erklaͤrung des katholiſchen Glau⸗ 
bens hauptſaͤchlich wider die Ketzereyen der Albigen⸗ 
ſer, und Waldenſer, in der man ihre zween ange⸗ 
gebene Urſpruͤnge verwarf, einen einzigen Gott, Die 
Einigkeit der Kirche, und namentlid) jenen Glaubens⸗ 
punkt bekennete: daß durch DIE Worte des Prieſters 
das Brod in den Leib, und der Wein in das Blut 


Jeſu Chriſti wahrhaft umgewandelt werde. Das 


dbdabeh vorkommende Wort Transfübftantiatio behiel⸗ 


ten nachher Die Gottesgelehrten immer bey, fo oft 
fie die: obenbeſagte Umwandlung ausdrächten. Webers 
dieß fagte dieſe Sagung: daß das Saframent der 
Taufe für die Kinder'eben:fo, wie die Buße für die 
Erwachſenen, die in Sünden fallen, nothwendig fey> 
und daß nicht allein-die Jungfrauen, und die Eeufch 
teben / foridein auch Eheleute durch den Glauben , und 
gute Werke ſich Gott wohlgefälig machen, und zue 
ewigen Geligfeit gelangen Fönnen. Die zweyte 
Satzung war wider einen Brief Des Abtes Joachims, 

2 \ welcher 
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melcher den Peter, den Lombarder, in. Abficht auf Jahre ver 
die Lehre von. der allerheiligfien Dreyſaltigkeit faͤlſch⸗ Er 
fi) eines Irrthumes zu befehuldigen glaubte, Wurde 1215. Die 
gleich Die Lehre des Letzteren gerechtfertiget, und jene — 
des Erſteren verworſen; ſo wurde doch dabey gugs 10. Otio 
druͤcklich erklaͤret: Daß eine ſolche Verdammung we⸗ * 
der dem Ruhme des Abtes Joachims, der alle feine | 
Schriften dem Urtheile-des heil. Stuhles untermors 

fen hat, noch auch der: von ihm eingeführten. Kloſter⸗ 
gemeinde ‚zu Slora, allwo die erbaulichfie Ordnung 
anzutreffen ift, zum Nachtheile gereichen fol. Zu 

Ende dieſer Sagung wurden auch. die Irrlehren des 
Amalrichs, der fhon vor einigen Zahren zu Paris 
verdammet war, mehr, für tollfinnig, als fuͤr ketzeriſch 
erfläret. In der dritten Satzung ergreift man ge⸗ 
hoͤrige Maaßregeln zur Aufrechthaltung der reinen 
Glaubenslehre wider die Anfaͤlle der Ketzer, die ſeit 
geraumer Zelt die abendlaͤndiſchen Landfchaften, na⸗ 
mientlich aber Languedoc, fo ſehr angeſteckt haben, 
Es wurde daher der Bannfluch wider alle Ketzer ge⸗ 
ſchleudert, und verordnet: daß ſie nach ihrer Ver⸗ 
dammung zur weiteren Beſtrafung dem weltlichen 
Gerichte ausgeſolgt werden ſollen; nur wenn Geiſt⸗ 
liche, Darunter waͤren, müßten fie zuerſt ihrer Wuͤrde 
entſeht, dabey ihre Guͤter ihren Kirchen zugeeignet, 
jene der Layen hingegen eingezogen werden. Dieje⸗ 
nigen, die im Verdachte der Ketzerey ſtehen, und 
ſich nicht rechtfertigen koͤnnen, folen von der Ges 
weinfchaft der Kirche ausgefchloßen ſeyn, und, wenn 
fe ‚über ein. Jahr ‚diefer : Strafe unterliegen, als 

2 S3 Ketzer 
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guter der Keger verdammer werden. Weil alle dieſe Mittel 
€ bei ohne Hüffleiftung der weltlichen Macht fruchtios ger 
2215, io, blieben waͤren, mußte Innozenz III mit Zurathe⸗ 
— ziehung des Kirchenrathes die gehörigen Anſtalten das 
10. Otte zu treffen. Innozenz III, der Die Graͤnzen der geiſt⸗ 
ARE lichen, und weltlichen Mache in Abſicht auf die Ke⸗ 

Ber nicht verfannte , Üübertrieb feinen Eifer nicht; und 

drohete er auch gleich im einer feiner Verordnungen 

Diefe Keßer weltlichen Strafen zu unterwerfen; fo 

that er Diefes Doch nur in jenen Staaten, wo er zw 

gleich Landesherr war; in Abficht auf fremde binge 
gen wollte er-andere Landesfürften aufmunteren feinem 

Beyſpiele zu folgen. Daß diefe wirklich einem fol 

chen Benipiele gefolgt find, erhellt Daraus, weil fit 

in allen abendländifchen Landfchaften wider die Ketzer 
die Einziehung ihrer Güter, und die Todesftraft 
eingeführet , und dieſe zum Staatsgeſetze ertwachfene 

Strafgefege als folche überall bekannt gemacht, und 

befolget haben, Zn dem Benfpiele mit dem Rays 

mund Grafen von Touloufe, und den - Übrigen 

Hersen in: Languedoc ſahen wir: daß dort nicht 

von der Strafe, welche die Befchliger der Ketzer vers 

dienen ‚-fotidern von dem allein nur Die Rede war; - 
. daß fie ſich wegen einer folchen Beſchuldigung recht⸗ 
fertigen ſhllen. Eben darum konnie roegen der dabey 
gebrauchten Raͤnke der Ketzer der Handel niemal zu 

Hemünfchterri Ende gebracht werden, Der Beil. Va⸗ 

fer, und Der ganze Kirchentath war alfo gendthiget 

von den Landesfürften Die genaue Beobachtung" dei 
wider Die. Ketzer eingefühtge Stauts geſetzes zu ver⸗ 
lan⸗ 
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langen, wozu eben die Gegenwart der Befandren Inter ve 
der meiften: Landesfuͤrſten erfoderlich war, Die N De | 
nach Durch ihre Einwilligung, den Staatsgeſetzen 1215.Jüe 
neue Kraſt gaben. . Das Zieh, und Ende Diefer Drit Ih ine 
ten Satzung war: die weltliche Macht anzueiferen, 10. Otto 
und ‚im noͤthigen Falle auch mit Kirchenſtrafen anzu⸗ —— 
haiten, damit fie: ſich eidlich verbinden alle von der 

Lirche angegebene Ketzer aus allen ihten Staaten zu 
vertteiben.· „Wuͤrde nun, ſagt hierauf der Kirchen⸗ 
rat, der’ weltliche von der Kirche erſuchte, und 
mahnte Herr unterlaflen fein Gebiet von Dem 

jv Beßerifchen :Unrache zu veinigen; fo ſoll eu durch 

jrden Erzbiſchof, und durch die übrigen Biſchoͤſe 

jy. der: Bandfchaft in Kirchenbanun geworfen. werden. 
„Moͤchte er fodann nicht achten binnen einer Jah⸗ 
resfriſt Genugihuung zu leiſten; foll dieſes dem 
Pabſte berichtet werden, damit dieſer ſodann feine 
Waſauleen · von der ihm ſchuldigen Treue für aufge 

„lost erkläre, und fein Land von Katholiken. befegen 
„laſſe, Die: dafletbe nad) Ausrottung der Ketzer be 

y» ten follen, jedoch ohne Nachtheil der Rechte des 

jr Grundeigenthümers, wenn dieſer dießſalls Feine 

is Eintvendungen:dagegen macht , und Bein Dinderniß 
zr.in.Weg legt. „Der Kirchenrath fügte zu dieler 
Satzung noch folgenden Zuſatz hinbey, welchen Sleury, 

weil er anderen Bedenklichkeiten machte, lieber gar 
weggelaffen hat; nämlich: ,, Das nämliche Geſetz 

ſoll in Abſicht auf diejenigen „ welche keine. Grund» 
„eigenthuͤmer haben, — werden, „Dieſe 

X* 4 Kir⸗ 
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— e der Kirchenſatzung ſchien dem Natalis Alexander von 
Eh fo wichtiger Bedeutung zu feyn: daß er hierüber eine 
1215.Si eigene Abhandlung gefehrieben, und in Abficht auf 
ehnrige die zwo aufgeroorfenen Fragen, ‚nämlich: ob Die 
10. Otio Kirche Über die Eegerifchen Albigenfer mit Recht ver 
en bänget habe? und ob: der wider eben Diefe Ketzer ges 
führte ‚Krieg Simone von Montfort, und .der 
chriſtlichſten Könige gerecht gemelen fey, mit Bewei⸗ 
fen in der Hand bejahend geantwortet hat. Diefer 
gelehrte Schriftftellee thut aber zur nämfichen Zeit 
auch dar: daß diefe Kirchenſatzung Feinesmwegs dem 
Pabſte, oder der Kirche ein auch. nur: mittelbares 
Recht auf die zeitliche Herrichaft Der Könige, und 
Landesfürften eingeräumet habe, ſo daß-fie wegen der 
Kegerey, oder des den Ketzern geleiteten: Schuges 
en * abgeſetzt werden koͤnnten. Dieſe ganze Abhandlung 
eit, p. = ift deſto leſenswuͤrdiger, weil fie nicht allein den wah⸗ 
04 & legs ren Sinn diefer Kirchenfagung in helleres Licht ſtellt, 
fondern au) gründlich-jene Einwendungen widerlegt, 
die dawider geruͤget werden dürften. Endlich werden 
auch: in: Diefer - Kirchenfagung : diejenigen in den: Kir⸗ 
chenbann erklaͤrt, die entweder wider das ausdrlck 
liche Verbot, oder weil: fie weder von dem heiligen 
Stuhle, noch von dem katholiſchen Biſchoſe des Or⸗ 
tes dazu ernannt, und geſandt ſind, Öffentlich, oder 


—— ſi s des Predigtamtes Anmaten. 
* 28 65. i | 2 424 
gortſe · —— Veeſeſſng der ** Satzung * . 


— —* der · Griechen er weil einige aus ihnen 
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die aateinſchen Peiefter-fo ſehr verabſcheueten: daß ſie Jahre ver 
auf den Altaͤren, wo ein Lateiner Meſſe geleſen hat⸗ Son 
se, die  ihrige nicht: eher leſen wollten, als bis man ızı5. Ir 
Diefelben , gleich als ob fie beſleckt worden waͤren, Yoltab Hl. 
abgervafchen hat. a: fie tauften fogandiejenigen zum rihe 10. 
zweyten Male, meichesvon den Lateinern getaufet —— 
waren. Sollte dieſes jemand hinführo wieder wa⸗ 
gen, fo befahl der heil. Kirchenrath: daß ein ſolcher 
mit dem Rirdjenbanne ‚beftrafet, feines Amtes entſetzt, 
und der geiſtlichen Pfrunde beraubt werden fol. Die 
fünfte Satzung erneuerte die alten Privilegien der 
Patriarchenſtuͤhle, und verordnete: „daß nach der 
roͤmiſchen ‚Kirche, ‚welche auf Anordnung Des 
„» Sertn-über alle andere Das höchfte Recht der 
w ordentlihen Gewalt befizt, weil fie die 
„» Mutter, und Kebrmeifterinn aller Chriftaläu 
„bigen iſt, zu erſt jene zu Ronſtantinopel, dann 
„jene zu Alexandria, hierauf, jene zu Antiochia, 
„vund endlich jene zu. Jeruſalem den. Rang behaup⸗ 
„ten fol,,, Es werden die Patriarchenrechte er⸗ 
kart/ welchen zufolge ‚fie nad) dem von dem Pabſte 
empfangenen Pallium, und: nad) abgelegtem Eide 
Deri Treue , und des, Gehorſams, felbft ihren unter 
oröneten Kirchenprälaten das Palium ertbeilen, und 
das kanoniſche Glaubensbekenntniß -mit der Verhei⸗ 
fung: des ſchuldigen Gehorſams ‚gegen, Die roͤmiſch⸗ 
Kirche annehmen; außer Dem: Benfenn des Pabſtes 
oder feiner Sefandten fich das Kreuz vortragen ; und 
zu ſich aus allen unser ihrer Gerichtsbarkeit ftchenden 
Landſchaften im noͤthigen 8 appelliren laſſen koͤn⸗ 
9 5’ * 
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Zahre der nen; jedoch mir Ausnahmie: jener Appellarionei, 
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welche darzwiſchen zu dem heil. Stuhle gemacht 


r7215.Iño · werden, denen ein jeder demuͤthig nachgeben muß. 
rise Die ſechſte Satzung verordnet ale Jahre Provin⸗ 
20, Otio zialkirchenraͤthe zu haften. Die ſiebente will, Damit 


IV. 7. 


| - oo — — ihm mitgetheilet, und 


die Kirchenpraͤlaten zur Beſtrafung ihrer ausſchweiſen⸗ 
den Untergebenen, vorzuͤglich der Geiftlichen,- und 
zur Verbeſſerung der Sitten mit Beſcheidenheit auf 
guter Hut ſtehen, auf daß nicht einſtens das Blut 
ihrer Untergebenen von ihrer Hand abgefoderet wer⸗ 
de. Kein Gebrauch, und Beine Appellirung fol: die 
Beſolgung diefes Auftrages hinderen;, es feye: Dann, 
fie wurden die dabey vorgefchrieberie Art überfchreiten. 
Die Domherren ‚der Kathedrallirchen, welche durch 
das Kapitel ermahnt zu werden pflegten, ſollen auf 
Ermahnung des Biſchoſes binnen der von dem Bi⸗ 
ſchoſe beſtimmten Zeit zu ihrer Pflicht zurlickgewieſen 
werden, ſonſt muß es der Biſchof thun. Die achte 
Satzung ſchreibt vor, wie, und wann die Verge⸗ 
hungen der Untergebenen, und der Kirchenvorſteher 
verbeſſeret werden ſollen, ſo entweder durch die 
ſoͤrmliche Klage, oder durch die Anzeige, oder 
durch die Unterſuchung geſchehen kann; doch 
muß vor der "Klage die Zufchrift,. vor der An⸗ 
zeige die bruͤderliche Ermahnung, und vor der. Unter 
ſuchung ein öffentliches böfes Gerücht vorausgehen. 
Derjenige, den man unterfucht, muß zugegen ſeyn, 
es ſeye dann, er hätte ſich aus Widerſpenſtigkeit ent⸗ 
ſernt, und nicht allein die Ausſagen, ſondern yon 


ſei⸗ 
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‚feine Einwendungen angenommen werden. Den Klar Jahre ver 
gen der Rirchenprälaten, die gleichfam dem "Pfeile zu gern 
einem Ziele gefeßt find , und Dadurd) , weil fie ‚Die 1215. Jño⸗ 
Untergebenen zur Pflicht anhalten, öfters ſich bey — 
vielen den Haß zuziehen, und Nachſtellungen ausge 10. Otto 
fest find, fol nicht fo leicht Gehör gegeben tDEDEN nn 
mern jedoch das laute Gerlicht fi). immer mehr und 
mehr verbreitet, muß man ihre Uebertretungen unter 
ſuchen, doc) nicht aus Haß, fondern mit liebvoller 
Zuneigung, damit fie bey wichtigen Derbrechen, 
welche die Abfesung eben nicht verdienen , wenigſtens 
von der Verwaltung ihres Amtes abgehalten werden, 
Diefe Art gerichtlicdy zu verfahren, braucht bey Or⸗ 
Densgeifttichen nicht fo nothwendig beobachtet zu wer⸗ 
Den , Da Diefe aus billiger Urfache leichter, und uns 
gehinderter vonder Berwaltung ihres Amtes weggerhckt 
werden können. In der neunten Satzung heißt es 
wenn e8 In der nämlichen Didces Leute von verfchier 
denen Spradyen, und Gebräuchen giebt, werden 
deshalben nicht mehrere Biſchoͤſe erfodert; fondern der 
Biſchof Bann feine Stelle durch Vikaren vertreten laſ⸗ 
fen, welche in feinem Namen - die Leute: unterrichten) 
nnd regieren. Die zehnte Satzung verordnet: daß 
die Bifchöfe taugliche Männer fo wohl zum Predigt⸗ 
amte, als zur Beforgung Ihrer Kitchſprengel aufneh⸗ 
men-follen , Die bey Unterſuchung derfelben mit Dem. 
Worte, und Veyſpielen Der hrifttichen Heerde zur 
Erbauung dienen mögen!’ "he eilfte Satzung win 
bey jeder Kathedralkirche Lehrer eingeführt wiſſen, was 
auch bey andeten Kirchen, wo Das ii 
yeicht , 
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hre der reicht, Gefchehen fol, ‚Damit, Die Kleriſey den noͤthi⸗ 
bringen Unterricht in der Grammatik unentgeltlich bekom— 
1215. Iño me, Bey der Metropolitankirche aber: muß ein Got⸗ 
ins tesgelebrter ſeyn, welcher dem Prieſtern, und ande, 
zn Duo ren Die heit. Schrift, und die Pflichten eines Seel⸗ 
zu ſorgers erklaͤrt. Diefer, Gottesgelehrte, ‚oder Lehrer 
ſoll vom: Kapitel die Cinkünfte einer. Präbende, genier 

gen , ohne daß man: ihn deshalben fuͤr einen Dome 

beten halte, denn er zieht dieſe Einkünſte nyr ſo lang, 

als er das Amt verwaltet. Die zwoͤlfte Satzung 
verordnet in allen Landſchaften, und Koͤnigreichen ein 
allgemeines Kapitel der Aebte, und Prioren, die 

keine eigene Aebte haben, und keine dergleichen Ka 

pitel zu haben pflegten, zu halten, allwo von der 
Verbeſſerung, und Beobachtung der Kloſterzucht ges 

handelt werden ſoll. Einſichtsvolle Ordensgeiſtliche 

ſollen Dazu ernannt werden, welche ſich angelegen ſeyn 

laſſen ſollen, alle nicht allein Manns, ſondern auch 
Nonnenkloͤſter zu beſuchen, und zu verbeſſeren. Die 
dreyzehnte Satzung verbietet die Einfuͤhrung neuer 
Ordensſtaͤnde, und daß Niemand in mehreren Kloͤ⸗ 
ſtern die Stelle eines Moͤnchen behaupte, ſo wenig 

es erlaubt iſt, uͤber mehrere Kloͤſter einen Abt einzus 

ſetzen. Die vierzebute Satzung befiehlt die unzuͤch⸗ 

tigen Geiſtlichen zu ſtrafen. Moͤchte jemand von die⸗ 

fen waͤhrend Der Zeit, mo ihm die Ausübung des Ama 

tes geſpertt if, den Gottesdienft halten; ſo fol er 
abgefegt werden. Eben dieſer ‚Strafe. unterliegen Die. 
Biſchoͤſe, welche ſich aus Urfache eines zeitlichen Vor⸗ 

den dießſalls nachſichtig bezeigen. Die Makaehe: 
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te Soßung” heißt die Kleriſey ſich von aller Trun⸗ 
kenheit enthalten, und verwirft den Mißbrauch, mo Sen ii 
ſich die Säfte zu seinem, und eben den nämlichen Be ızı5. ion | 
traͤnke verbinden: Die ſich wider Diefe Satzung ver in) une 
gehen, und auf die Ermahnung des Dberen nicht — sr 
börige Genugthuung feiften, follen auf eine Zeit: ———— 
der Pfrunde, und von dem Amte ausgeſchloßen blei⸗ 
ben. Der Kleriſey wird auch Die Jagd, der Vo⸗ 
gelſang, wie auch der Gebrauch von Hunden, und 
Voͤgel, Die dazu gehören, verboten. Die ſechse zehn⸗ 
te Satzung fchreibt: den Geiftlichen Kleidungen von 
befcheidener Farbe vor. Bifchöfe. follen öffentlich; 
und in der Kirche mit dem Rochet erfcheinen; find 
fie aber Möndye, fo folln fie das Ordenskleid tras 
gen." Die Kierifey Toll fich mit weltlichen Gefchäften 
niche abgeben; bey Gaucklern, Poſſenreiſſern, und 
Schauſpielern ſich nicht einfinden ; außer dem Noth⸗ 
ſalle auf der Meife kein Wirthshaus betreten; weder 
ſelbſt mit. Wuͤrfeln fpielen, noch einem folchen Spiele, 
beywohnen; fondern ſich in dem Gottesdienſte, und, 
anderen heilſamen Beichäftigungen üben. Die fiea 
benzebnte Satzung beftraft die Schwelgereyen, uner⸗ 
faubte Geſellſchaften, und die Nachlaͤßigkeit der Kira 
chenpraͤlaten ſo wohl bey den Tagzeiten der. Kirche, 
als bey der Mefle mit Sperrung ihres Amtes; und, 
der Gottesdienft bey: Tag fo wohl als bey der Nacht, 
ſoll fleißig, und andaͤchtig gehalten: werden. Die 
achtzehnte Satzung unterfagt Der Klerifey bey Blut⸗ 
gerichten zu figen, und, wenn jemand. Unterdiaton, 
Diakon, oder Prieſter iſt, jenen Theil der Wund- I 

arzt⸗ 
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Zahıe der arukunſt auszuũben, wobey geſchnitten, oder gebrenne 
hrini.. wird. Die neunzehnte Satzung geſtattet nicht welt⸗ 
1215. Inc liche Geraͤthſchaften in den Kirchen auſzubewahren, 


zenz Ill.ı8, 
Sein 


10, — 


außer in Kriegszeiten, zur Zeit einer jaͤhen Feuers⸗ 
brunſt, oder in einem anderen dringenden Nothſalle. 


IV. Auch ſollen die Kapellen, und Kirdyenaefäße rein, 


Fortſe⸗ 
gung. 


und fauber erhalten werden, . Die swanziafte Gas 
hung befiehlt das Ehrifma, und hochwuͤrdigſte Hut 
serfchloflen ‚unter. getreuer Verwahrung gu halten, 
Möchte derjenige, der daflır zu forgen hat; daſſelbe 
aus Unachtfammkeit unverwahrt laflen; fo ſoll ihm 
drey Monate lang die — — —— und 
* ſeyn. 

F. 60. 


Die ein und zwanzigſte — verordnete: 
daß alle Chriſtglaubigen beyderley Geſchlechtes ſo⸗ 
„bald fie zum Gebrauche der Vernunſt kommen, 
„ einmal wenigſtens im Fahre alle ihre Suͤnden 


„den eigenen Prieſter allein: getreulich beichten die 


‚s auferlegte Buße nad) ihren Kraͤften zu. verzichten, 
y ſich befleißen , und wenigftens Fu Oſtern das aller⸗ 
„heiligſte Altarsſakrament empfangen follen , wenn 
richt etwa. auf Einrathen: ihres. Prieſters, und 
pr aus vernünftiger Urfache fie ſich auf eine. Zeit. das 
von zu enthalten für nöthig finden, indem fie ſonſt 
» bey Lebzeiten von dem Eintritte: in die Kirche auss 
‚rs geihloßen,- und nad) dem. Tode der ‚geweihten 
> Stätte. beraubt. werden füllen. ,, Eben diefe Sa⸗ 
Kung empfiehlt das Stillſchweigen der Beicht, und 
— denjenigen Prieſter, der es brechen wuͤrde, 

ab⸗ 


Hwvom Zahre Taoı bis 1216. 282 
abuſetzen, und zu Liner. immerwährenden Buße in Japıe de 
einem. ftrengen Kloſter zu verurteilen. Die in Diefes dyege 
Satzung vorkommende Beſtimmung des eigenen iais. Iño⸗ 
Prieſters gab dem berhhinten Johann Launoy An⸗ Krb nung“ 
aß: Daß er mit ſelnem Buche betitelt: Explicata Ec- 10.0t10 
defiz "Draditio: circa, Canonem :. Ommir: utriusgue: eis VI 
nen Sonderling fpielte,: und dadurch erweiſen wol} 
der Kirchenrath verfiehe unter dem eigenen Priöfter in 
keinienanderen‘; Als: den: eigenen Pfarrer eines jegla ".. ; 
chen Chriſten mit Ausſchließung eines jeden anderen. -' : 
Da Launoy von dieſer Meinung. einmal ſchon gang 
dngenommen war, trug er Bein. Bedenken folgendes 

zw behaupten? daß, wenn ein Chriſtglaͤubiger feine 
jährliche Beicht bey feinem eigenen Bifchofe, bey dem 
Pabſte, oder bey einem anderen verrichtet, der von 

hm Dazu’ die Vollmacht hat, ein foldyer dem Bes 

fehle diefer Satzung keineswegs vollkommen Senligen 

keiften würde. Was den Pabft anlangts da diefer 

nämlich nicht der eigene Priefter aller. Chriſtglaͤubi⸗ 

gen ſeyn ſoll, dieſes reitet wirklich wider die Staus 
bensentſcheidung der allgemeinen Kliche, die in den 
Kirchenrathe verſammelt war, und die ſich auf den 
Haren Verſtande der heil. Schrift, und der Erblehre 
gegruͤndet hatte, wie mir Diefes ſchon oͤſters bemers 

tet Haben. Alles deflen ungeachtet fand man zu vew 
fihiedenen Malen: daß uns Fleury unter den Ras 
tholiken den Pabft als einen fremden Biſchof in 
den-enflegenen Didzefen zu ſchilderen fich nicht 96 Fıeur. Liv. 
ſcheuet hat. Jawohl was die Verwaltung der Buße u 
anlangt, fo ſagte er fehon an anderen Orten aus xuvı. 

| drück, 
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Zaben ot: beücklich : „Hier fieht man, daß der Pabft in Abe 


Gem 


—* J —4— ſicht auf die Verwaltung der Buße wie ein frem⸗ 
1215. Jh · der Biſchof angeſehen war., Dieſes ſagte ein 


zenz Mas. 
— 


Batholik, unter Ratholiken, daß nun Fleury mit 


10.Otto.. dem Launoy ebenfalls der naͤmlichen Meinung iſt, 


IV. Tr «N 
m 


— —— 


Vid. Nat, 
Alex.Soec. 
Xlil. et 


XlV,Art.7. 


"braucht: man nur. «feine Erklaͤrung über den eigenen 
Priefter ju leſen / wo er den römifehen Pabft mit un⸗ 
ter. die Anordnung der gegenwärtigen Satzung zieht, 
und: ihn derfelben iunterwirft;. : und eben Diefes: darf 


. uns deftoweniger befeemdlich- Dünen ;: weil. es mit an⸗ 


deren ſeinen Irrlehren gleichlautend ‚: und Daher. ung 
auch kein Geheimmiß mehr iſt. ‚Daß er aber bep 


dieſer Satzung nicht einmal, den, eigenen Bilchof: ei⸗ 


nes“ jeglichen für den eigenen Ptieſter erkennt, dieſes 
Ban keinem anderen feiner, Vorurtheile, als nur je⸗ 
net zugeſchrieben werden, wider ſich allzeit, ſo viel 
nur moͤglich iſt / INeber an jene Meinungen: und Leh⸗ 
ren hält, und mit dieſen einzuſtimmen ſucht, Die von 
der: Kirche und von den roͤmiſchen Paͤbſten verdam⸗ 
met worden find. Mau ſchlage nur einmal deu XIX 
Satz in den, Schtiften Withe ms de Saint, Amour 
meithen Alexander IV verdammet bat, befonders 
aber die Bulle: Vas elettionis Fohanne Des XXII 
nach , allwo jene Lehre ausdrücklich verdammer-wird, 
weiche dort: unter der Bedeutung -des_eigenen Prie⸗ 
fters den Pabſt, die Bifchöfe , die DOrdensgeiftlichen 
und alle andere, welche die Vollmacht von Sünden 
losjufprechen erlangt haben, ansgeichloßen.bat. Den 


“ gleichen Lehre iſt jene des Launoy, melder daher 


auch. Fleury ‚getreu nachgefolgt if. Ohne jemal von 
frane 
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feanzöfifchen Gottesgelehtten abzumeichen, haben ſchon Jahre der 

ehedem Tournely, und vor ihm Natalis Alerander Eu 

in einer langen Abhandlung diefe wunderbar Plingens 1213. Jño⸗ 

de, und in ihrer Art ganz fonderbare Lehre des Law erg 

noy volfommen widerlegt, und ihres Ungrundes zo. Dtio 

überzeugt, indem er mider eine folhe Neuerung be !V.7: 

hauptet, und. fagt: er fen zwar felbit der Meinung, sec. xun, 

daß im diefer Satzung unter dem eigenen Priefter Dif. W. 

der Pfarrer verſtanden werde, „jedoch ohne Nach⸗ 

„theil der Vollmacht, welche die Päbfte in der 

pw ganzen Ehriftenmwelt, und die Bifchöfe in ihren 

„» Kırchiprengeln haben; und Diefes zwar auf eine 

„ſolche Art: daß, wenn jemand einmal im Jahre 

„entweder Den erfibefagten, oder den Prieſtern, 

die biezu ohne Ausnahme die Macht erhielten, 

„gebeichtet bat, man von einem folchen fagen 

z, müße, er babe der gegenwärtigen Satzung Gew 

yr mögen geleiftet. „„ Die zwey und zwanzigfte 

Satzung befiehlt den Aerzten, wenn fie zu Kranken gerus 

‚ fen werden, diefe vor allem anderen zu ermahnen, damit 

fie die Seelenärzte zu fi) Eommen laffen; und es wird 

ihnen dabey unter der Strafe Des Kirchenbannes verbos 

ten zur körperlichen Heilung ein Mittel anzumenden, fo 

zum Seelenuntergange Bäre. An der dreyundzwan⸗ 

zigften heißtes, daß Feine Rathedral » oder Regularkir⸗ 

che Über Drey Monate leer fiehen fol. Möchte binnen 

Diefer Zeit, nad) aufgehobenem billigem Hinderniße, die 

Wahl nicht gefcheben; fo fällt Diefes echt dem Oberen. 

zu. Diepier und zwanzigſte jagt: Diefe Wahl müßeent 

weder Durch Das fogenafite Scrutinium, oder Compromif- 

fum gefdyehen, weil fie fonft ungültig ift, «8 fey Dann, es 
BodeauRircheng. XXX 11. Theil. T moͤch⸗ 
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Jahre der Möchten etwa alle waͤhlende Herren mittelſt einer himm⸗ 
re liſchen Eingebung eben die naͤmliche Perfon ernen⸗ 
121543ño⸗· nen. Die fünf und zwanzigſte erklaͤrt Diejenigen für 
las unfähig, zu was immer für einer Würde erwaͤhlet 
10.Dt0 zu werden, welche zu ihrer Wahl durch Hülfe welt⸗ 
— licher Macht beygetragen haben moͤgen; jenen aber, 
die dergleichen Wahl getroffen haben, ſollen drey 
Jahre lang ihre Aemter, Pfründen, und ihre Wahls 

recht gefperrt feyn. Die feche und zwanziafte vers 

bietet ohne vorhergehende fleißige Unterfuchung - der 

Wahl, der erwählten Perfon, ihres ehrbaren Lebens 
wandels, ihrer Wiſſenſchaft, mie aud) des Alters 

die Beftättigung darüber zu ertheilen, ‚indem fonft 

nicht allein der auf folche Art unwuͤrdig Ermäblte abs 

gefegt, fondern auch derjenige, der ihn hiezu unmürs 

dig beförderet hat, beftrafet werden muß; denn der 

Ricche Gottes ift nichte fehädlicher , als wenn 

zur Regierung der Seelen unwürdige Rirchens 
prälsten aufgenommen werden. Die fieben und 
zwanziafte bietet den Bifchöfen auf, Diejenigen, die 

fie zum Prieſterthume beförderen , in den allerheiligs 

ften Pflichten genau unterrichten zu laflen: weil Die 
Regierung der Seelen eine Kunſt über alle Rüns 

R fte it, und es bejjer feyn würde, lieber wenig 
gute, als viele fchlechre Diener Des Altares zu 

baben; denn wenn cin Blinder den anderen führt, 

fallen beyde in die Grube. Die acht und zwans 

zinfte bewilligt, wenn jemand von den Kirchenpraͤ⸗ 

laten entweder der Kirche, oder feinem Heile zum 
Beſten, freywillig fein Amt aufzugeben verlangt. 

Die neun und zwanzigfte fagt: wenn jemand eis- 

| ne 
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ne mit der Seelſorge verbundene Pfründe erlangt, Jahre der 
muß er, wenn er eine. dergleichen ſchon ehedem ger Seuut 
babt hat, Diefeibe ſogleich verlieren. Wollte er fie — Shih 
aber etwa nicht fahren laſſen, fo verliert er bee. ch ins 
Eben fo wenig darf jimand zwo oder mehrere Wüͤr⸗ 1°. Drto 
den bey einer Kirche ‚befügen; doch ſteht es dem heil. 
Stuhle freu mit bochanfehulichen, und gelehrten Mäns 
nern, nach Beichaffenheit der Umftände dießſalls zu 
diſpenſiren. Die Dreyfigfte macht den Kirchenvors 
ftebern den Auftrag mit Beyfeitefegung der Unwuͤrdi⸗ 
gen tuͤchtige Männer zu geiftlichen Pfründen zu bes 
förderen, Der damwider handelt, dem wird Durch 
den Yrovinzialkirchenrath dergleichen Vergebung der 
Prlnden unterfagt. Höhere Obere werden diepfalls 
auc) dem Gerichte höherer Stelle unterworſen. Die 
ein und dreyßigſte verbietet Die Söhne der Doms 
berren , vorzüglich menn fie außer der Ehe erzeugt 
find, bey jenen Kirchen anzuftchen, mo ihre Vaͤter 
dienen, Die zwey und Dreyfigfte verordnet ein 
für die bey ‘Pfarren angeftellten Prieſter erkleckliches 
Einkommen. Der Pfarrer ſoll durch keinen Stell 
vertreter , fondern felbft für die ihm vertraute Kirche 
Sorge tragen, es fey dann: daß die Pfarre mit eis 
ner anderen Praͤbende vereinbaret wäre. Es wird 
auch verboten, zum Betruge von den Pfarreinkünfs 
ten jemanden einen Gehalt für die Pfruͤnde zu ertheis 
fen. . Die drey und dreyßigſte heißt die: Bifchöfe 
bey den kanoniſchen PRifitationen keinen Figennuß, 
fondern das, was Jeſu Chriſti ift, ſuchen, predis 
gen, ermahnen, zu Rechte weiſen, und Verbeſſerun⸗ 
gen treffen, damit fie Früchte Davon einerndten, die 

2 nie 


Jahre der 
Geburt 
Chriſti 
1215. Jño⸗ 
"zenz IHI. i.. 
einriche 

10. Otto 
IV. 7. 
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nie zu Grunde gehen. Die vier und dreyßigſte un 
terfagt den Rirchenprälaten bey Sachverwaltungen 
der päbftlichen Gefandten von den AUlntergebenen 
mehreres zu erpreffen, weil fie es fonft zurückitellen, 
und eben fo viel unter-die Armen vertheilen müßen. 
Die fünf und dreyßigſte verbietet von Dem rechtmaͤ⸗ 
higen Richter vor dem gemachten Spruche, ohne bil⸗ 
lige Urſache, die dem Richter zu melden iſt, zu ap⸗ 
pelliren, ohne Nachtheil jener Verordnungen, 
welche wichtigere Angelegenheiten bey dem heil. 


Stuhle anhaͤngig machen. Die ſechs und drey 


ßigſte erlaubt die Widerrufung des Beybeſcheides, 
und Drohurtheiles waͤhrend des Prozeſſes. Die ſie⸗ 
ben und dreyßigſte erlaubt nicht uͤber zwo Tagrei⸗ 
fen jemanden außer feiner Dioͤzes vor Gericht zu ru⸗ 


fen, wenn Diefes nicht mit Bewilligung der Par⸗ 


teyen, oder auf ausdrlcklichen Befehl gefchieht. Die 
acht und dreygiafte will alle gerichtliche Akten 
fehriftlich verfaßt willen. Die neun und dreypigite 
verordnet die Zurhckftellung alles fremden Gutes. Die 
vierzigfte befiehlt: Daß, wenn dem Kläger wegen 
der Widerfpenftigkeit der Gegenpartey der Beſitz zus 
gefprochen wird, und diefer binnen einem Jahre zu 
demfelben nicht gelangen Tann, oder ihn verliert, eben 
diefer Kläger der wahre, und rechtmaͤßige Beſitzer 
feyn fol, damit nicht die Bosheit Der Gegenpars 


ten einen Vortheil daraus ziehe. Eben fo wenig 


fol auch in geiftlichen Sachen ein Laye zum Schiedss 
richter gewaͤhlet werden, well es fehr ungereimt Flingt. 


Die ein und vierziafte entfcheidet: DaB nur jene 


Verjährung gültig iſt, wo man fich zu Eeiner Zeit 
be 


vom Jahre 1201. bi6 1216. 293 
bewußt ift, etwas: fremdes befeflen zu haben... Die — der 
zwey und vierzigſte unterſagt der Kleriſey unter in 
dem Vorwande der Kirchenfreyheit ihre Gerichts: 1215. In⸗ 
barkeit zum Nachtheile der weltlichen : Obrigkeiten Be 
auszudehnen. Die drey und vierzigfte giebt nicht eicht > 
zus:daß die Geiſtlichen den Layen, non, denen fie —— 
nichts Zeitliches genießen, den Eid der Treue. ſchwoͤ⸗ 
ven ſollen. Die vier und vierzigſte ſorgt für Die, 
Schadtoshaltung der Kirchen, weshalben fie alle 
Deräußerungen geiftlicher Lehen, und anderer Güter); 
die kraft weltlicher Gefege ohne Bewilligung der recht: 
mäßigen geiftlichen Obrigkeit geſchehen, verwirft, und . 
degſeichen Cheiehe für Eraftlos, und uughiie erklaͤrt. 
a IE NEE . j. 42 | | 
“ eb. tar y. x $. 67. 
Die fünf und vierzigfte Satzung verbietet den Fortſe⸗ 
Schutzherren der. Kirche ſich mehr zuzueignen, als?" 
ihnen Die Rechte geſtatten; und verordnet, daß, 
wenn jemand einen Kirchenvorſteher, oder einen ande⸗ 
ven; von der Klexiſey mittelbar; oder unmittelbar um⸗ 
bringt, oder flümmelt, mit ihm auch, ſeine Erben, 
und Abkümmlinge bis zum vierten Verwandtſchafts⸗ 
grade von dem Schutzrechte, und von der Kierifey 
ausgefchloffen ‚bleiben, ja nicht einmal in Kiöftern au 
einer Würde:gelangen ſollen. Die feche und viers 
zZigſte beftättigt den von dem III Kirchenrache im La⸗ 
teran geſchleuderten Bannfluch wider die Buͤrger⸗ 
meiſter, und Stadtobrigkeiten, welche den Kirchen, 
und der Kleriſey bedruckende Auflagen machen. In⸗ 
deſſen gebuͤhrt es ſich doch: daß die Kirche ohne al⸗ 
len N zur Erleichterung der allgemeinen 
T3 Noth 
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Zuhre der Noth, wo die Einkünfte-der Layen nicht = 
877 reichen, ebenfalls ihre Beytraͤge machen fol. Es 

1215. Iño muß aber zuvor der roͤmiſche Pabſt zu Rathe gezogen 
ing werden, Dem es elgentlich zuſteht der Allgemeinen 
10, — Noth wegen Sorge zu tragen. Die ſieben und vier⸗ 
— ziigſte verbietet ohne vorhergehende Ermahnung, und 
The offenbaãr verechte Urſache die Strafe des Kir⸗ 
chenbannes zu verhaͤngen. Die acht und vierzigſte 
befiehlt: daß, wenn jemand einen Richter als ver⸗ 
daͤchtig nicht annehmen. will, er vor demſelben die 
Urfache ſeiner Weigerung anzeigen ‚ und mit ſeinem 
Gegner, oder wenn er keinen hat, mit dem Richter 
fi) einen Schiedsmann waͤhlen ſoll, um die Urſache 
der Weigerung einzuſehen, worauf, wenn dieſe nicht 
gegruͤndet waͤre, der Richter ſich ſeiner Gerichtsbar⸗ 
keit bedienen fol. Finder fie aber Statt; ſo kann 
er den Handel‘ bey dem höheren Oberen abhängig 
machen. Wenn der nach: den Vorſchriſten der Kir 
chenſatzungen Vermahnte appelliert, und ſein Lafer 
offenbar da liegt; fo ſoll auf: dergleichen Appellirun⸗ 
gen gar Peine Kückficht genommen werden C denn die 
. Appellirung dient nicht zum Mittel die Boͤeheit 
zu vertheidigen, ſondern die Unſchuld zu ſchuͤtzen 
Zu dieſen Verordnungen find die: Ordensſtaͤnde Die 
durch ihre eigene Geſetze regleret werden⸗ micht ver⸗ 
pflichtet. Die neun und vierzigſte geſtaͤttet nicht 
jemanden aus Habſucht entweder: in Kirchenbann zu 
werfen, oder davon lobzuſprechen. Die ſuͤnfzigſte 
Satzung ſchrankt das Verbot Ehen zu ſchlleßen auf 

den erſten Grad der Schwaͤgerſchaſt, und“ auf den 
vrrten der SCORE ein z und Achaͤrſt die! 
puͤnkt⸗ 


. 
- 
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pünkrliche Befolgung dieſer Sagung ein. Die ein Jahre der 
und fünfzinfte verbietet die ‚heimlichen, und ohne gr - 
Aufgebot: gefchehenen Ehen, und die Daraus erzeug⸗ 1215. Jito: 
ten Kinder. werden für unvechtmäßig gehalten. Der A ber 
Pfarrer, welcher die Ehen innerhalb der verbotene 10. Duo 
Graden nicht oͤnterſagt „und der Ordensgeiſtliche, — 
weicher bey denſelben zugegen ſeyn würde, ſollen auf 
drey Fahre mit Sperrung ihres Amtes beftrafet wer⸗ 
den. Die zwey und fünfzigfte verbietet zur‘ Dar⸗ 
thuung der Graden der Schwägerfchaft, oder Ver⸗ 
mandtfchaft Zeugriße vom Sagenhoͤren zuzulaſſen. 

Die drey und fünfzigfte ermahnt die Grundherren 
ihre Gruandftücke'denjenigen zu uͤberlaſſen, welche den 
‚Kirchen den Zehent vollkommen entrichten, ‘indem ſie 
im widrigen Falle mit Kirchenftrafen dazu angehalten 
‚werden müßten... Die vier und fünfzigfte roillt: Daß 
die Abreichung‘ des Zehents vor der Abfoderung! Der 
Zirfungen'-gefchehen fol, oder es ſollen wenigſtens 
diejenigen, welche Zinfungen ohne Zehent genießen, 
zur: Entrichtung des’ Zehents gezwungen werden. Die 
fünf und fünfzigite befiehlt den Ciſterzienſern, 
und anderen Ordensgeiſtlichen von fremden Grund⸗ 
ftücken, und die fie hinſuͤhro an ſich bringen würden, 
moͤchten fie felbe auch eigenhändig bearbeiten, den 
Kirchen’ den Zehent zu entrichten , der zuvor entrichtet 
werden mußte ‚ wenn dießfalls Feine wechſelſeitige Ab⸗ 
findung Pag finder. Die ſechs und fuͤnfzitgſte 
vertoirft die Werträge einiger Ordens «und Becker 
geiſtlichen, welche gegen die Entrichtung' des Zehents, 
und unter bem Bedingniße ſich bey ihnen begraben 
zu laſſen, Haͤuſer jemanden vermietheten, oder Grund⸗ 
at 24 frücke 
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Sabre der ſtuͤcke benügen ließen. Was immer zufolge: eines ſol⸗ 

Erin hen Vertrages für ein Nugen gezogen worden iſt, 

1215. Jño foll der. Pfarre zurückgeftellt werden. Diefieben und 

ine fuͤnfzigſte erklärt einige den Ordensftänden von dem 

> Otto heil. Stuhle verlichene Privilegien , Die genau beobs 

ns. ‚achtet. werden follen, Damit nicht aͤwa die Undeut⸗ 
lichktit Derfelben zu einem Mißbrauche Anlaß gebe; 
der die Widerrufung derſelben verdiente. Die acht 
and fünfzinfte verordnet: daß die Bifchöfe mährend 
des Interdikts mit Ausfchließung derjenigen, die dem 
Kirchenbanne und dem Interdikte ‚unterliegen, den 
Gortesdienfi mit gefperrten. Kirchthuͤren halten koͤnnen, 
wenn -diefes ihnen nicht ausdrücklich 'unterfagt wird. 
Die neun: und fünfzigfte verbietet den: Ordens⸗ 
geiſtlichen ohne Erlaubniß des Abtes, und des groͤ⸗ 
ßeren Theiles des Kapitels für jemanden Buͤrgſchaft 
zu: leiſten/ oder Geld auſzunehmen, weil das Kloſter 
aur: in jenem Falle gut dafür ſteht, wenn es einen 
offenbaren: Nugen daraus gezogen: hats: ‚Die fechr 
zigſte unıerfagt Den Aebten fich der biſchoͤflichen Ge⸗ 
richtsbarket anzumaken, als Chefachen zu unterſu⸗ 
chen, oͤffentliche Buße auſzuerlegen / Abtäße zu ers 
theilen u. ſ. we Die, ein und ſechzigſte erneuert, 
und beſtaͤttigt Die zwo Satzungen des Kirchenrathes 
ſm Lateran unter dem Pabſte Alexander III, np 
inedern seiten den: Ordensgeiſtlichen verboten wurde 
Kirchem ind Zehent ohne Bewilligung der Biſchoͤſe 
panzwehtisber. Hand anzunehmen, noch· auch dieje⸗ 
tigen „zdiesim Kirchenbanne verſtrickt, ader nament⸗ 
ch mit dem Interdikte belegt ſind / mdem Gottes 
nase Iuzuſaſſen zgund wo es — — 
nun x S 
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daß fie ohne Wiſſen der Bifchöfe keine angeftellte Jahre der 
Seelſorger abfegen, fondern an. die erledigten Stel Sucanı 
ken ſolche vorſchlagen follen,, Die: man aus Dem Um⸗ 1215 Zi 
gange kennt, und; die nach dem Zeugnihe der Bifchöfe Krhnnias” 
ſuͤr tauglich dazu-pefunden werden. Die zwey und 10. Die 
fechzibsße: verbietet die Meliquien ‚der, Heiligen, Die — 
nicht; wohl, verwahrt, ſeil, oder erſt neu gefunden 
ſind, den Chriſtglaͤubigen zur Verehrung auszuſtellen, 
wenn ſich die Gutheißung des roͤmiſchen Pabſtes 
nicht dabey befindet. Eben fo wenig ſoll geſtattet 
werden aus Gewinnſucht mit erdichteten Andaͤchte⸗ 
leyen das Volk zu taͤuſchen. Kein Almoſenſammler 
fol zugelaſſen werden, wenn er ſich mit keinem paͤbſt⸗ 
lichen, oder biſchoͤflichen Zeugniße ausweiſen kann. 
Ferner: weil durch unbeſcheidene, und uͤberfluͤßi⸗ 
ge Ablaͤße die Schluͤſſel der Kirche nur verachtet, 
und die Bußſatzungen dadurch nur entkraͤftet 
werden; ſo wird verordnet: daß bey Einweihung 
der. Kirche, mag dieſe gleich von einem einzigen, oder 
mehreren Biſchoͤſen geweihet werden, der, Ablaß nicht 
über ein Jahr ertheilet werden fol, gleichwie er ſich 
auch bey dem Zahrsage der Einweihung nicht über 
vietzig Tage erſtrecken fol. , Die drey und fechzigfte 
giebt nicht zu: daß für die Weihe der Biſchoͤfe, und 
anderer Seiftlichen, und für Die. Einſegnung der Aebte 
etwas geſodert werden fol. Die vier und ſechzigſte 
verbietet für Geld Nonnen aufzunehmen, weil ſonſt 
ſowohl die aufgenommene Perſon, als ‚Diejenige ,.AiR 
ſie aufgenommen hat, ohne Hoffnung in ihr Kloſter 
wieden-aufgengramen zu werden /aus Demfelben. ders 
jagt, und zur Vuße In ein Mutant vesüghen 


Nn4 
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Sähte der werden müßen. Das naͤmliche iſt auch in Abſicht 
—— auf die Mannskloͤſter zu beobachten. Die füunf und 
1215. Jiio: fechzigfte verdammt die Foderungen einiger‘ Ricchen 
Kris prälaten , welche nach Abſterben der Vorſteher der 
30. Otto Kirche, dieſe mit dem Interdikte ſorlang belegt !Hieb 
— ten, bis ihnen nicht eine gewiße Geldſumme bezahlt 
wurde, und melde aus Gelegenheit, wo ein Soldat, 

oder jemand von der Klerifey in ein Kloſter kam, oder 

ſich Dafelbft "begraben ließ, Verdruͤßlichkeiten verur⸗ 

ſachet haben, bis man fie mit einem Geſcheule zufrie⸗ 

den geſtellt hat. Die ſechs und ſechzigſte verbieret 

unbillige Foderungen für Leichenbegängniße, Einſeg⸗ 

nungen der Brautleute, u. d. g., und empfiehlt die 
Beobachtung gottſellger Gebraͤuche. Die hei. Sa⸗ 
Framenten füllen unentgeltlich ausgefpendet, und’ Dies 

jenigen, welche Diefer löblichen Gewohnheit boshaft 

zumider handeln, follen von dem’ DOrtsbifchofe befttas 

fet werden. Die legten Satzungen betreffen die Juͤ⸗ 

den; und daher beißt es in der fieben: und ſech⸗ 
sigften : daß den Juͤden, wenn fie unter was: im⸗ 

mer für einem Vorwande von den Chriſten bedrls 

ende, und unmäßige Zinfungen erpreffen, alle bur⸗ 

gerliche Gemeinſchaft mit Ebriften unterfagt ſeyn fol; 

bis fie genugthun. Im nöthigen Falle fol man auch 

die Chriſten mit Kirchenſtrafen dazu anhalten, da⸗ 

mit ſie keinen Umgang mit ihnen haben. Die dacht 

und ſechzigſte befiehlt den Juͤden ſich in der Klei⸗ 

dig von den Chriſten zu unterfeheiden‘, und waͤh⸗ 

rend der Zeit, wo man das Andenken des bitteren 
Llidens, und Sterbens Jeſu Chriſti begehet, ſich 
sont offentlich eheirö zu laſſen. Die neun und 
G ww ſech⸗ 
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ſechzigſte verbietet den Juͤden öffentliche Aemter zu Jahre der 
vertrauen. Die fiebenziafte endlich befiehlt den Kir⸗ Ehe 
chenprätäten aufmerkfam darauf zu’ ſeyn: Damit nicht 1215. Jño · 
etwa Die befehrten Juͤden etwas von ihren alten Kr) ine, 
Gebräuchen beybehalten. Nach Bekanntmachung 1°, Otto 
dieſer Sagungen ‚folgte die DBerordnung in Abſicht — 
auf Den bereits angefagten Kreuzzug, in welcher der 
1 Tag des: Brachmonates des Zahres Chriſti 1217 ; 
zur allgemeinen - Verſammlung der Kriegsvölker bes - - .,. » 
immer wurde. Die zu Meere ihren. Weg nehmen, 
davon follen einige im dem Königreiche Sigilien, am = - - ; 
dere zu Brindiſi, und die uͤbrigen zu. Mieffina u ° 
ſammen kommen, allwo auch. der heil. Vater einzu / 
treffen ſich vorgenommen hat. Die zu Lande kom ⸗4 
men, ſollen fi) an dem nämlichen Tage anfhicten, 12 .« 
und werden hiezu einen päbftlichen Sefandten bekom⸗ 
men. Der: Schluß dieſer Verordnung enthält das 
nämliche, was die gewoͤhnlichen Bullen zum Kreuze 
zuge enthielten; nur ward Daben ferner verboten: daß 
die chriſtlichen Schiffe ſich in den Hafen der Sara; 
zenen nicht über vier Monate lang aufhalten follen, 

Damit denjenigen, welche nach Europa zurheffahren, 
die Gelegenheit dazu nicht benommen werde. Die 
ſogenannten Ritterſpiele wurden auf drey Jahre, 
und ale! feindfelige Unternehmungen: zwiſchen allen 
heifttichen Fürften unter Bedrohung der ———— 
—— auf’ vier Jahre rd 9* 
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Jahre der An einer von den Zufammenkünften dieſes allges 
— meinen Kirchenrathes wurde auch von der Angelegen⸗ 
1215. Jhe heit Raymunds des Grafen von Toulouſe, und 
heise Der mit ihm verftandenen Herren gehandelt. Dieſer 
10. Otto Graf, deflen Staaten indefien dem Simon. von 
RER Montfore vertrauet waren, eilte nad) Rom, um 
Abfezung ſich daſelbſt zu vertheidigen, und mit ihm kam auch 
= Er fein. Sohn aus Engelland;, welchem der König 
Toulonie. Johann nebſt einem Empfehlungs ſchreiben auch das 
Hit. de Reiſegeld mitgegeben hatte. Mit dem Raymund 
en warfen. ſich auch die Graſen von Foix, und Com⸗ 
Armor. T. minges dem heil. Vater zu Füßen, baten um Gnade, 
x 0 “und machten mit ihren Klagen wider den Simon 
von Montfort, und wider den päbfllichen Sefandten 
foihe Eindruͤcke: daß fich wirklich: ein Kardinal, ein 
Abt, und der Kantor von Lion derfeiben angenoms 
men ,. ihren Handel vertheidiget, und den; Innozenz 
III ſelbſt zum Mitleiden bewogen haben; Aus Furcht, 
damit das Herzogthum Narbonne nicht ebenfalls 
dem Simon von Montfort zufiele, ſoll ſogar der 
Erzbiſchof von Narbonne flir. Diefe Herren. das Wort 
geredet haben. War gleich Simon bey: dem Kir 
chenrathe nicht zugegen „fo vertrat doch daſelbſt deſſen 
Stelle fein Bruder Wido, und. fandıfo viele Stim⸗ 
men der Vaͤter für feine, Sache eingenommen: daß 
der heil. Vater nad) der Meinung des größeren, und 
rihtiger denkenden Theiles des Kirchenrathes gegens 
wärtigen Handel auf folgende Art entfcheiden mußte. 


vv... L 
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Der Graf Raymund, unter welchen weder der Jahre „der 
Glaube, nad) Frieden jemal erhalten werden Eonnte, —— ifi 
fon für immer von feinen Staaten ausgefchloffen 1215. Jño⸗ 
ſeyn; ‘außerhalb derfelben fi) an einem Orte aufhale Inh ine 
ten , wo er Buße thun kann; und zu feinem Lebens, 10. Dtto 
unterhalte jährlich vierhundert Mark Silbers bekom⸗ _ 
men. Seine Ehegemahlinn, eine Schweſter e6 
ehemaligen Könige von Arrsgonien, die als eine 
ebrbare, und Fatholifche Frau von jedermann anges 
rühmet wird, foll ihre erheuratheten Güter ganz, und 
in Ruhe genießen. Allein alles übriges, was die 
Kreusfährter den Ketzern entriffen haben, fol, ohne 
jedoch die Rechte der Kirchen, mie auch der Fatholis 
fhen Männer, und Grauen zu beeinträchtigen, dem ' 
Grafen von Montfort eingeräumet, und er Damit von 
den Dbereigenthümern belehnet werden, weil diefer 
ſich am tapferften Dabey betragen hat. Jenes Land 
bingegen, fo die Kreuzfährter nicht eroberet haben, 
foß auf Befehl der Kirche durch angeſehene Mäns 
ner, Denen die Religion, und der Frieden am Hero 
gen fliegt, bewahret, und vertheidiget twerden, damit 
einftens der junge Graf von Touloufe, bis er das 
gehörige Alter erreichet haben wird, in daſſelbe wie 
der eingefegt werden koͤnne, wenn er fi) anders 
würdig bezeigen wird, um entweder die ganze vaͤter⸗ 
liche Erbſchaft, oder nur einen Theil davon zu bes 
kommen. Niemanden verdroß nach dem Grafen 
von Touloufe diefer Ausfpruch fo fehr als den Ar⸗ 
nald Erzbifchnf von Narbonne, reicher, weil er 
das Herzogthum diefes Namens dem Simon von 

Monte 
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gahre der Montfort Beineswegs abtreten wollte, zu wiederhol⸗ 
Kr tenmalen wider diefen Grafen fich der Kirchenftrofen 
1215. Jño bedienet hat; ja Diefer Handel mußte nachher dem 
—8 Nachſolger des Innozenz III vorgelegt werden. Die 
1 Dtto fes hielt indeflen den- Simon von Montfort nit 

ab nach. Befisnehmung der Graffhaft: Tou ouſe 

— ſich zu dem Philipp König von Frankreich ju be 

geben, vori dem er die Belehnung von dem Hey 

thume Narbonne, von der Brafihaft Toulome, 
und von den Übrigen durch die Kreusfährter erober⸗ 
ten Lehen auf eine feyerliche Art empfangen bat. 


§. 69 
Verbrei⸗ Beſtaͤttigte gleich Innozenz III in dieſem all⸗ 


ne gemeinen Kirchenrathe den Dominikaner » und 
en Sranzisfanerorden durch Feine ausdrückliche “Bulle; 
Serordens, (0 that er es Doch mündlich), und verſchob Diele 
Annal, feyerliche Gutheifung auf eine andere Zeit. Des 
ord. Prad heil. Dominik, der ſchon vor mehreren Jahren über 
Bullar. Die in Languedoc eingeführte immerwährende Miß 
—* — ſion eingeſetzt war, und ſich inzwiſchen bey ſeinem 
—— vertrauten Freunde dem Fulko Biſchofe zu Toulouſe 
en aufgehalten batte, zog immer mehrere von der Kieris 
p-54 &feg. ſey nach fich, welche das Beſte der Chriſtglaͤubigen, 
die Wertheidigung der Kirche, und die Belehrung 
der Ketzer beförderen halfen. Den Wunſch dieſes 
Heiligen unterflügte ein gewißer Peter Eelan aus 
Toulouſe, der fich feiner Anleitung untermwarf, und 
ibm fein unweit von diefer Stadt entlegenes Haus 
ſchenkte, wo der heil. Dominik mit feinen vier Nach⸗ 


folgen, 
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ſolgern, mit dem Celan, und einem gewißen Tho⸗ Jahre der 
mas feinen Aufenthalt nahm. Nachdem fie auch ie 

in — auf ihren Lebensunterhalt Wohlthaͤter ge 1215. Iño⸗ 
funden. hatten; blieb ihnen nichts mehr übrig als Die Sehnuine 
Beitättigung ihres neuen Ordens zu erhalten, wes⸗ . Du 
halben Fulko der. Bifchuf von Touloufe den — 
Dominik mit ſich nahm, ihn dem heil. Vater vor⸗ 
ſtelte, und dieſe Gnade zu erlangen glaubte. Inno⸗ 
zenz III nahm zwar das Kloſter Pruille, deſſen 
Prior den beil. Dominik , fammt feiner Drdensges 
meinde männlichen, und weiblichen Gefchlechtes uns 
ter den apoftolifchen Schug; mas aber die förmliche 
Deftättigung Diefes neuen Drdens anlangte, ſchien 
ihm dieſes von defto größerer Erheblichkeit zu feyn, 
je geößere Hinderniße fich dabey zeigten, : indem man 
vielmehr zu verhinderen fuchte, Damit Beine neue Or⸗ 
den. entftehen. Weder nad) geendigtem Kirchenrathe 
mar "Innozenz II zur Ertheilung diefer Gnade ges 
neigt; fondern erft alsdann, als er im Traume eins 
mal an dem heil. Dominik’ eine Sthge erblickt hatte, 
die den einftürzenden Kateran aufrecht erhielt, ließ - 
er dieſen Heiligen zu ſich kommen, rübhmte feine 
Froͤmmigkeit, und feinen Eifer an, bieß ihn nad) 
Touloufe zurückkehren, um feinem Drden Kegeln 
vorzufchreiben, und fodann wieder nad) Rom kom» 
men, um die gefuchte "Beftättigung zu erlangen. Alles 
deffen ungeachtet, und obaleich Simon von Mont⸗ 
force inzrolfchen durch feine Freygebigkeit, mit der er 
dem heil. Dominik das Schloß Chaffeneuil gefchenkt, 
zur Feſtſetzung diefes neuen Ordens vieles beygetragen 

batte, 
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Jehre der hatte, konnte die Beſtaͤttigung deſſelben doch noch 
= Pie nicht eher als unter dem Honor II erfolgen, weil, 
1215. Ifio wie wir es bald vernehmen werden, Innozenz II 
ia in Eurer Zeit darnach Das Zeitliche gefegnet hat. Auf 
10. Dtte die nämliche Art wurde auch die Beflättigung Des 
RL ‚Stanzisfanerordens, oder der minderen Bruͤder 
verfehoben, der bereits in Umbrien, und Toekana 

mebrere Kiöfter zählte, und den Innozenz IH fon, 

wie bievon oben die Rede war, mündlich gutgeheißen 

bat. Seit diefer Zeit war der heil. Sranz durch 

einen großen Theil der Lombardey, durch Savoyen, 
Frankreich, durch die Koͤnigreiche Navarra, Arras 
gonien, Leon, Zaftilien, Portugall, gereiſet, 

wo er uͤberall mit ſeinen glaͤnzenden Beyſpielen der 
Tugenden, und durch feine Wohlredenheit die. Voͤlker 
erbauete. Nachdem er aus Spanien in das Koͤnig⸗ 

reich Marocco gekommen war, glaubte er daſelbſt 

zur Belohnung fuͤr ſeine apoſtoliſche Arbeit den Mar⸗ 

terzweig zu erlangen, wenn es der goͤttlichen Vorſicht 

nicht beſſer gefallen haͤtte ihn zum größeren Nutzen 

der Kirche vorzubehalten. Er kehrte alſo wieder nach 
Spanien zuruͤck, reiſete von dannen nad. Waͤlſch⸗ 

land, und hinterließ an den meiſten Orten Nachfol⸗ 

ger ſeiner ſtrengen Lebensart, durch die von Zeit zu 

Zeit immer mehrere Kloͤſter ſeines Ordens erwuchſen. 

Wie er ſich nun zu Rom vor dem allgemeinen Kir⸗ 
chenrathe geſtellet hatte; glaubte er hier eben ſo wie der 

heil. Dominik die feyerliche Beſtaͤttigung feines Or⸗ 

dens zu erhalten; allein Innozenz III beſahl ihm zus 

erſt ſeinen Ordensbruͤdern eine genaue Regel zu be⸗ 

ſtim⸗ 
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fimmen, und darnach erft die verlangte Beſtaͤtti⸗Jahte dee 
gung anzufuchen. Es war daher auc) diefes ein 57 


riſti 


Geſchaͤft, fo auf den Nachfolger des Innozenz III 1215. ze 
n . 

gervartet hat, en a. 
| $. 7% | IV. ne 


Fleury erzählt ung einen ganz fonderbaren Um: Zerihe 
fand: „Innozenz Ill babe naͤmlich zu Ende des von dem 
„Kiuchenrathes von allen Kirchenprälaten nicht ge a. 
„ringe Seldfummen gefoderet, die fie unter harten —— 
„Bedingnißen ſammt ihren Reiſekoͤſten von Den mar, Par. 
„Wucherern zu Rom aufzunehmen genöthiget wa⸗ adan. 1215 
y ven. 7, Weil diefem Geichichtfchreiber bey Diefer ie 
Stelle, Die er aus dem Matthaͤus Paris erzählt, F. 57- in 
das erfiemal ein Zweifel auffällt, ob fie nicht etwa cum reis 
eine Derleumdung feyn möge, und er doch fonft fein Fleur. T. J. 
Bedenken trägt die ſchwaͤrzeſten Verleumdungen „ 
wenn fie nur die Paͤbſte angehen, aus eben diefem 
Verſaſſer nachzufchreiben; fo wollen wir, bevor wir 
diefes Buch befchließen, den Matthaͤus Paris 
defto neugieriger Eennen fernen, weil es jemanden 
-gegeben hat, der den Sleury den Matthaͤus Das, 
eis unferer Zeiten zu nennen pflegt, Wir braus 
den diefe Schilderung nicht meit herzuholen, denn 
wir finden fie bey dem Kritiker des Fleury. Diefer 
fagt: Matthaͤus Paris ein engeländifdyer Moͤnch 
fchrieb die Gefchichte von Engelland vom Fahre 
Chriſti 1066 bis ı259, und dieſe Tag bis in das 
fecchszehnte Jahrhundert in Vergeſſenheit. Eben in 
dieſem erwähnten Jahrhunderte ereignete es fih: 

Godeau Riccheng. XXX LI. Theil. U daß 
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gahre der daß dieſes Buch des Paris in die Haͤnde jener er⸗ 
Sen ſten Proteſtanten kam, welche dazumal/ wie es je⸗ 
1215.30; dem bekannt iſt, in Der rafendeften Wuth wider Die 
eiae romiſchen Paͤbſte aufgebracht waren. Da ſie nun 
Zn * ein Buch ſahen, welches ſo viele Schmaͤhungen wi⸗ 
len der Rom in fi enthielt, Die ſich nicht einmal Die 
2... Reber ſelbſt auszuſpeyen getraueten; glaubten fie an 
dieſem Buche einen Sieg gewonnen zu haben, und 
fießen fi) fogleid) angelegen feyn daffelbe durch den 

Druck öffentlich bekannt zu machen. - Cine Auflage 

davon erfchien in Engelland im Jahre Ehrifti 1571, 

"und die Zürcher gaben daflefbe im Fahre 1579 
ebenfans heraus. Die damaligen Katholiken ent⸗ 

ſetzten ſich darüber, und weil ſie ſich nicht einbilden 
konnten: daß es vor den Zeiten Luthers, und Rals . 

vins jemal einen Ehriften gegeben haben fol, der 

wider die Nachfolger in dem apoſtoliſchen Primate 

fo häufige Verleumdungen gefchrieben haben follte; 

fo fehlte es nicht viel: Daß einige der Meinung ges 

mefen wären, das ganze Bud) fen von ‘Proteftanten 

ganz neu jufammengefchmieret, , und einem Älteren 
Schriftfteller faͤlſchlich zugefehrieben worden. Beſſere 
Kenner, als der Kardinal Baronımes, liefen nur 

einen gewißen Verdacht merken, ale ob menigften® 

die Herausgeber der Geſchichte des Paris Diefelbe 
gefaͤlſchet, und einige Zufüge dabey gemacht hätten. 

Man kann dießfalls einen Poffevin, einen Spons 

dan, einen Coeffeteau, und einen Alford zu Rathe 

jiehen. Allein wenn man Die Sache bey hellem 

Lichte betrachtet; ſo findet man: daß das Uebel nicht 

ein⸗ 
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einzig, und allein in den Zufägen beftehen Tann 5 Jahre der 
denn der ganze Zuſammenhang, die ganze innerliche er 
Beſchaffenheit des Werkes und die Thatſachen des 265 Jño⸗ 
Paris dienen uns zu einem Beweiſe: daß dieſer ie 
ein ſchmaͤhſuͤchtiger, leichtfinniger, und nicht nur in 10, Otte: 
gewihßen Außerlichen Eigenfchaften, fondern felbft im ER 
Grunde ein unmiflender Schriftfteller iſt. Man 
braucht nur die Meinung, nicht zwar eines etwa 
paſſionirten Mömers, der verdächtig feheinen dürfte, 
wohl aber jene des Natalis Aleranders, wie mat Szc. X, 
fie an mehreren Orten bey ihm fiest, anführen. CAP 1 
Nun fagt Diefer folgendes von ibm: Matthaͤus 
Daris — — — welcher wider die römifchen 
Pabſte minder billig, und unparteyifch handelt. 
Bald darauf nennt er ihn einen berüchtigten zen art. 4. 
leumder , und meldet von ihm: daß in ſolchen Din, 
gen, welche Rom angehen, nicht einmal auf ihn 
KRückfiht zu baben fen; Denn dieſes bat Paris 
ein Mann, der in diefem Stücke vernunftios., 
Dafür aber ein berühmter Derieumder war, auss 
gefpieen; und alfo fann man es noch an mehreren 
Orten lefen. Niemand war von dem Geſchwaͤtze 
Des niederften Poͤbels mehr eingenommen ; und 
staubte fo Heicht jedes Gaflenmährchen als Matt⸗ 
bäus Paris. Wir werden en merfwürdiges Bey 
fpiel davon anzuführen in der Folge Gelegenheit fins 
den; nur diefes bleibt uns unbegreiflich, wie doch 
Sleury, der nicht felten weit wahrfcheintichere Thats 
ſachen nicht unbefchnarcht läßt, als Kunjtrichter Der 
gleihen Gaflenzeitungen, und Schwachheiten alter 

u2 Weiber 


art. I, 
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JZahte der Weiber im ganzen Ernte nachzufallen ſich nicht ge 
54 ſchaͤmet hat. Erlaubt wohl dieſes die richtige Be⸗ 
1215. Jño urtheilungskunſt? Oder geſtattet es die geſunde Ver⸗ 
EN rine nunſt einem ſolchen Schriftſteller blind zu folgen, 
. Otto und nachzufchreiben, wenn er ohne Beweile, und 
un, Ohne Zeugniße redet ? Paris fol nur von Wunder, 
werfen ‚ und Dffenbarungen erzählen; gleich wird er 
mit Kunftrichtern was zu thun bekommen, und diefe 
werden ihn auf die Folter zu ziehen wiſſen; allein 
wenn es darauf ankoͤmmt wider die Päbfte zu 
ſcchimpfen, und zu ſchmaͤhen, dieſes alles läßt Fleury 
leicht, und gern geſchehen, und er findet nichts Das 
wider einzumenden. Bey dem zeitlichen Hintritte des 
Pabſtes Innozenz IV führe Matthaͤus Paris im 

ganz ernfihaften Tone eine andere Lüge an, von wel 
Szc. x. cher Natalis Alexander fagt: Daß fie noch weir 
u. — aͤrger ſtinke, naͤmlich: es ſoll ein gewißer Kardinal 
in einer Erſcheinung geſehen haben, auf was für 
eine Art dieſer Pabſt in einer ſehr ſchrecklichen Ge⸗ 
ſtalt vor den Richterſtuhl Gottes gezogen, und da⸗ 
ſelbſt durch ein unwiderrufliches Urtheil verdammet 
worden ſey. Um nur den Geſchichtſchreiber, ſeinen 
lieben getreuen Buſenfreund in keinen Mißkredit zu 
ſetzen, meldet Fleury von dieſer ſchaͤndlichen Fabel, 
über die er ſich ſelbſt geſchaͤnmt haben mag, kein 
Wort; fo ungern aber er fi) mit Erfcheinungen abs 
giebt; fo unterläßt er doch nicht eine davon bey dem 
Tode des Pabſtes Innozenz III anzuführen: man 
babe nämlich geglaubt, als ob man ihn mit Flame 
men umgeben gefehen hätte, die ihn bis zu Ende 
dee 
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der Welt peinigen follten, und eben diefe Flammen Jahre der 
bätte er ewig leiden müßen, wenn er nicht in feiner Ehrifi 
Sterbſtunde davon losgefprochen worden wäre, weil ızı5. Iño⸗ 
er ein Kloſter zu Madonna geftiftet hat. Nachdem ee 
Sleury mit feinem Matthaͤus Paris den guten ie > 
Namen diefes Pabſtes auf das fehimpflichfte gebrand- 7. 
markt hatte, ermeifet er ihm die Gnade: daß er eine. 
kurz angeführte Yieinung des Rigords entgegen 
ſtelt. Allein wenn er nach Recht, und Billigkeit 
hätte zu Werke gehen wollen, fo hätte er ſich von 
dem Natalis Alerander befler belehren laflen Fönnen, eıt. Sec. e 
der nicht mit nur bloß angeführter Meinung, no 
fondern mit unläugbaren Thatſachen, und mit gleich» 
jeitigen Zeugnißen den Matthaͤus Paris der Lügen 
firaft. Auch ein Ealtfinniges, und fehlechtes Lob 
gebt oft mir dem Tadel im gleichen Paare. Bow 
züglich aber iſt in der Gefchichte des Matthaͤus 
Daris folgendes merkwürdig, wo er fo genau jedes 
Geld berechnet, weiches man zu Rom, um gewiße 
Gnaden zu erlangen, bezahlt. hat. Es ſcheint, als 
ob diefer Gefchichtfchreiber, der Doch in Zingelland 
ſchrieb, felbft zu. Rom einen der trefflichften Rech⸗ 
nungsführer, oder Gegenhaͤndler der Simonie zu 
feinee Hand gehabt haben müßte, der ihm die glaube 
würdigften Rechnungen der Ausgaben, und des 
Empfanges geführet, und fodann diefelben übers Meer 
zugefandt hat. Matthäus Paris weis Beine Bulle, 
fein Breve, und Beinen päbftlichen Gnadenbrief ans 
zuführen, von dem er uns nicht fagen möchte: daß 
es durch Geld erpreßt worden wäre, oder er fagt 
43 wenig, 
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Zahre der wenigftens: man babe ſich recht große Rechnung, 
Em und Hoffnung gemacht eine reiche Belohnung dafüt 
121°. Iño zu gewinnen, “Bon einigen rechnet er uns gar vor, 
tige wie viel fie gefoftet haben, und nennt uns diejenigen 
16 ‚Di Leute ber, die Theil: daran hatten. Das befte das 
— DC) it, daß er ſelbſt geſteht: er habe alles dieſes 
—““ Sagenhoͤren; denn bey dem Matthaͤus Pas 
ris war Diefes eine ſeſtgeſetzte Regel, alles dasienige 
in feine engelländifche Geſchichte ſogleich einzutragen, 
mas nur jemand, er mag geweſen feyn , wer er will, 
gefagt hat. Und in der That an pöbelhaften Zei 
"tungen, und Gaffenneuigkeiten fehlt es iniemal. Auch 
- heut zu Tage fehen wir: daß es unmiffende Leute 
genug giebt, Die dasjenige, was zu Kom flr den 
nöthigen Lebensunterhalt jener Leute, welche Die apo⸗ 
ſtoliſchen Gnaden an Ort / und Stelle zu beförderen 
haben, oder was zur Erkenntlichkeit für die Sorgfalt 
der fogenannten Agenten bezahlt wird, als einen 
Preis fuͤr die erlangte Gnade halten, und es gleich 
fam für eine Simonie ausgeben, und verfchrenen. 
Es würden Daher alle Gefchichten mit foldyen artigen 
Anmerkungen voll ſeyn, wenn man lauter fo läppifhe 
Schriftſteller fände, ‚die fie ohne Beweis, ohne ver⸗ 
nuͤnftige Unterſcheidungskunſt, und ohne Ueberlegung 
bloß allein darum eingeſchaltet haben; weil ſie dieleb 
ben haben: fagen gehoͤtet. Matthaͤus Paris ge⸗ 
börte ganz gewiß unter dieſe Zahl. Er war ein Mönd) 
bey St; Alban in einem engeländifchen Ktofter, als 
im Jahre Chriſti 7225 dieſes Kloſter eine Beyſteuer 
zu dem Kreuzzuge in das Em Land jahlen == 
ie 
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Dieſe Unkoͤſten zu tragen hatte zwar der Pabſt den Jahre der 
geiſtlichen Pfruͤnden auferlegt; allein dieſes Geld floß Eher 
keineswegs in feinen Beutel. Nun nahm alfo Matt⸗ 1215. Jñ⸗⸗ 
bins Daris.aus Gelegenheit Diefer Benfteuer (wie Krhnrics. 
Thomafin fagt, der allzeit mit Urkunden in der 10, Dtto 
Hand redet) jene bittere Galle, und jene beiflen, — 
de Schimpfworte her, die er in ſeiner Geſchich⸗ Part. III. 
te ausgeſtreuet hat. Man ſchlage dieſen gelehrten — 
Scanzofen, die Urſachen, die Thatſachen, und die Fecı. L. i. 
Urkunden nach, die er wider die hirngeſpinſtigen —— — 
Beſchuldigungen des Matthaͤus Paris anführt. c. 43. 2.2 
Indeſſen kann jedermann : folgende Betrachtung in * 
Erſtaunen ſetzen. Jedermann weis es: der Plan 
des Fleury, den er ſich zur Vorſchrift gewaͤhlet 
hat, beſtehe darinn: daß er keine angeſtrittene 
Thatſachen, wo er nicht von ihrer Zuverläßigkeit 
überzeugt ift, erzählen, fondern fie in einem folchen 
Sale lieber mit Stillſchweigen übergehen: will, um 
nur nichts mit Streitfachen zu thun zu haben. ag 
nun aber Steury immer in feine Geſchichte einge, 
tragen bat, diefes liefert er uns, was ihn anlangt, 
als etwas gewißes. Allein Bann man wohl Diefes 
Dufden , und Bann man wohl dieſes jemal aud) nur 
mit einer einzigen Regel der gefunden Kritik zufams 
imenreimen, ‚wenn man fieht: daß Fleury dieſes 
elende Zeug, und dieſe bloß nur luftſtreichende Worte 
eines leichtglaͤubigen, unwiſſenden, weit entſernten, 
und uͤberaus paſſionirten Moͤnchen, als eben ſo viele 
koſtbare in Gold gefaßte Edelgeſteine in eine Geſchichte 
zuverlaͤßiger, und richtiger Thatſachen einſchaltet, 
u 4 | ohne 
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Sahre der ohne im geringften darum zu fragen, von men, und 


Geburt 
Chriſti 
1215. Zño⸗ 
zenz IIas. 


Heinrichs 


10. Otto 
IV. 7. 


mie er Diefe Dinge erfahren hat? Vielleicht werden 
die leichtſinnigſten, und Tügenhafteften Schriftſteller 
in dem nämlichen Augenblicke unfeblbar, ſobald fie 
nur wider die Päbfte ſchimpfen? Es ſcheint, als ob 
—Sleury dieſer Meinung waͤre; denn bey ihm braucht 
man nur Rom zu verleumden, ſo gilt dieſes in ſei⸗ 
ner Einbildung ſchon mehr, als jedes entgegengeſehzte 
Voruritheil. Wenn man die nämliche Geſchichte 
des Fleury nad) dem vierundachtzigiten Buche liest, 


allwo er den Trödeltram des Matthaͤus Paris 


ſchon ganz ausgepländert hat, fo kann man alſo⸗ 
gleich einen handgreiflidien Beweis davon haben. 
Es koͤmmt einem vor, als ob er Begebenheiten aus 
einer anderen Welt lefen möchte. Die fo lebhaften 
Schilderungen, mit welchen die Habfucht des römb 
fhen Hofes befchrieben wurde, hören gleichſam auf 
eine Zeit auf, und der ehrliche Mann ſcheint gefton 
ben zu.feyn, der ale Augenblick jeden- Kreuzer ſo 
berechnet, und jeden böfen Unfug fo richtig aufge 
zeichnet hat, Und gleichwohl bleibt noch immer der 
naͤmliche roͤmiſche Hof, das nämliche Jahrhundert, 
die naͤmlichen Lehren, die. naͤmliche Kirchenzucht, 
und ſo zu ſagen die naͤmlichen Leute. Woher koͤmmt 
alſo eine ſolche Verſchiedenheit der Thatſachen? Br 
ſaß etwa: nur der einzige Matthaͤus Paris einen 


durchdringenden, und mit. nüglichen : Kenntnißen be 
reicherten Berftand, welcher ſchoͤnen Eigenſchaften 
alle uͤbrige Geſchichtſchreiber, die nad) ihm kamen, 
AA ſeyn ſolenꝰ Iſt dann nur Matthaͤue 


rs Dose 
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Paris der einzige geweſen, der binter fo viele zu Jahre der 
Bom gervöhnliche Erpreffungen gekommen war, von gran 
welchen alle andere nach der Zeit nichts gewußt har 12x. Jüo 
ben würden ? Man braucht ung ‚nicht für fo Eur Khhlı.e 
ſichtig zu halten, als ob es uns ſchwer zu glauben 10. Otto 
ſchien: daß nicht auch bier bisweilen das Geld, jer — 
nes allvermoͤgende Mittel, feine Macht gejzeiget hätte. 
Wir wollen aber einzig, und allein: man fol ung 
nad) der genauen Borfchrift der richtigen Beurtheis 
lungsarı zulaflen: daß auch diefes eben fo wie als 
les anderes Tharfachen find, und daher Beweiſe, 
und Kennzeichen der Wahrheit erfoderen, wenn man 
ihnen anders vernünftigerweife Glauben beymeſſen 
fol; und Ddiefes zwar wird um deſtomehr erfodert, 
wenn fie ohne Widerfprudy der gefunden Kritik in 
die Geſchichte des Fleury vernünftigerweife eins 
geſchaltet werden folen. Was für .ein bequemes 
Mittel wider Die Kirchenſtrafen Matthaͤus Paris 
anführt, wenn man die Losſprechung davon bey 
Jeſu Chriſto anſuchet, hievon wird uns die Folge 
beiehren. In den Augen des Fleury gefchieht alles 
Diefes nach Recht, und Billigkeit, bey ihm geht 
alles leicht an, ja bey ſolchen Stellen müßte er nicht 
Die geringfte Ausftelung zu machen. Von der hoͤchſt⸗ 
betrübten Spaltung zwifchen dem heil. Stuhle, und 
dem Johann König von Engelland war oben 
weitläuftig die Rede. Man leſe aber einmal dieſe 
Begebenheiten aus dem Matthaͤus Paris um fich 
zu überzeugen, wie viel boshaftes er. zufammenger - 
ſchmieret habe, Er unterließ nicht fich der Partey 
V5 feines 
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ihre der feines Daterlandes wacker anzunehmen, und ſogar 
Ehrini Sleury vertheidiget daſſelbe, ob er’ uns gleich ferbft 
1215.50: erzählt: dieſer König habe mit jenem von: Marocco 
ee ſich in Unterhandlungen eingelaffen , um diefem En⸗ 
= Otto gelland zu unterwerfen, und die mahometanifche Mer 
anne ligion anzunehmen. - Wil man nod) mehr hören ? 
Will man fid) davon Überzeugen, wie genau Diefer 

Mönch alles gewußt hat? und wie freygebig er ift 

anderen feine Kenntnife mitzutheilen? Sein durdys 
dringender Geift Fam ja fogar bis auf die allerklein⸗ 

ſten Umftände, und er mar der Mann, der felbfi 

die geheimjten Abfichten des Pabſtes ergründet, und 

in ihrer Tiefe eingefehen hat. Daher mußte er auch 

gar wohl miffen: daß die allerfelisfte Jungſrau 
Maria den Pabft von Vollziehung feiner Abfichten 
abgehäften hat. Alles dieſes ſchaltete er treulich in 

feine Gefchichte ein; denn er erzählt bey dem Zahre 

1202 von dem Pabſte Innozenz III folgendes: ‚, Zn 

7, diefem Jahre ereionete es fih, daß Pabſt Ynnos 

zenz, nachdem er ſich zu dem Kreuzzuge in das beit. 
„Land, wie er es zur Dermäntlung feines Geizes 
„vorgab, , eine erftaunfiche Menge Geldes zu erprefs 

y, Ten vorgenommen batte, von der allerfeligften 

+ Zungfrau beftrafer wurde, und daher aus Furcht⸗ 

j, erfchütterung von diefer vorgenommenen Foderung 

y, abftand, „ Man bedauert nur das Schickſal 

großer Männer, die ſich genöthiget fehen mit dergleis 

chen fo fehr albernem Geſchwaͤtze, und Erzählungen 
leichtſinnigſter Schriftſteller fidy abzugeben, um fie 

der offenbaren Lüge zu überzeugen; denn das Unglück 

| | der 


 bom Jahre 1201 bis 1216. 315 


der Zeiten ift Urfache, warum man fich nicht der ges Jahre der 
funden Vernunft bedient, um ihnen nur mit Der Saum 
adytung zu begegnen, gleichrwie ih der That folche 1215. Jñ⸗o⸗ 
nichtswürdige Poſſen Diefes einzig, und allein ver — 
dienen würden. Man ſchlage einen Raynald nach; 10. Otto 
denn wenn man alle ftinfende Lügen des. Matthaͤus 
Paris widerlegen - folte, dazu wuͤrde weder Zeit, ad an.ızoz 
noch Geduld hinreichen. Den Matthaͤus Darie — ang 
kaun man als einen Meifter. in der Verleumdung aus 1197.n.16. 
einzeinen Thatſachen, welche Tiraboſchi der Lügen ˖ 
überführet hat, genauer kennen lernen. Der Kriti⸗ Stor. della 
ker Des Sleury entfegte ſich, als er überdachte: daß, — — 
da es keinen Schriftſteller giebt, der in. gewihen Lib. I. n. 
Stücen fo wenig Glauben als Matthäus Paris’... 
verdient, daß, fagt er, im Gegentheile Fleury un: & 5.1.26, 
ter den Schriſtſtellern dennoch) keinen wuͤrdigeren, 
oder ſchaͤtzbareren findet, dem er fo großen Glauben 
beymißt, als eben dieſen Matthaͤus Daris. Er 
zieht Daher Freunden der Wahrheit folgenden Schluß 
beraus: daß in den ganzen vier und zwanzig Buͤ⸗ 
ern des Fleury, naͤmlich von dem LXI bie zu 
dem LXXXV, alles dasjenige, was immer in der 
Erzählung des Matthäus Paris zur Verkleinerung 
des guten Namens, und fchmähfuchtsvollen Herabs 
fegung eines anderen abjielet, uns verdächtig feyn 
muß, und daß wir auf das bloße Wort diefes eben 
fo ügenhaften, als von feinen Leidenfchaften dahin 
geriffenen Gefchichtfchreibers niemal etwas glauben 
folen. Wir merden leider-in dem Gange der Ger 
dichte noch auf eine andere Stelle ſtoßen, die uns 

uͤber⸗ 
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Jahre der ugen wird:.daß Fleury fich lieber bis zur Uns 
84 aͤmtheit verliert, und daher lieber eine auch 
1815. Jüo: noch fo glaubwürdige, und unläugbare Urkunde eir 
ae ner Lüge ftraft, als daß er die Erzählungen des 
10, Otto Matthaͤus Paris flr lügenhaft erkennen möchte. 
—— Fleury bat. alſo der Wahrheit ſchlechten Dienſt 
geleiſtet, da er nicht allein ohne allen Beweis, ſon⸗ 
dern ſogar ſtracks wider alle Beweiſe einem ſolchen 
Schriftſteller fo großen Glauben beygemeſſen bat. 
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Darinnen die Begebenheiten vom Jahre 
1216 bis 1230 enthalten find, 


% 71 


nter den Akten des allgemeinen Kirchenrathes Jahre der 
im Lateran, von dem im vorhergehenden — 
Buche Die Rede war, leſen wir: Innozenz IE 1216. So, 
babe ſowohl wider jene ‚Herren in Engelland, die pro 
ſich in ihrer Empörung wider ihren rechtmäßigen Lan⸗ Dtto ıv. 
desfürften halsftärrig bezeigten, als wider alle dieje ⸗ 
nigen, Die wie immer Die Beſitznehmung dieſes Thros Derbrei, 
nes einem anderen einzuräumen fuchten,, den Kirchen, tung der 
bann gefchleudert, und die Kirchen jener Lehen, die et 
dergleichen Aufwieglern zugebörten , dem Interdikte land. 
unterroorfen. Nach der Erzählung des Maithaͤus C,Amer. 
Paris, von dem wir vor kurzem vernommen haben, Match. Par. 
wie 
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Jahre der wie übel gefinnt er wider die Paͤbſte, wider den heil, 

Eritı Stuhl, und wider den ganzen römifchen Hof war, 

1216. Ho foU dieſes gefüllte Urtheil des heil. Vaters die Gew 

ee muͤther zu Londen fo fehr erbitteret haben: daß die. 

Deo IV. daraus entftandene Aufruhr weit Ärger als die ers 

— ſtere war; ja man ſcheuete ſich ſogar nicht mit Hint⸗ 

adan. tais anſetzung des Interdikts den Gottesdienſt öffentlich 
antun. 314 ‚halten. » Während. dieſer Gaͤhtung hoͤte 

ad eund, ann nicht auf feine Rechte aus allen 

* verſechten; zog eine Menge der Raͤuber, und Moͤrder 

in ſein Koͤnigreich, und zu ſeinen noch Übrigen weni⸗ 

gen Kriegsvoͤlkern; drang damit in die mitternaͤcht⸗ 

lichen Landfehaften des Königreiches; und verbeerte 

alles mit Feuer und- Schwert, was immer den aufs 

rührifchen Herren gehörte. Raſend mar die Wuth 

diefee Herten wider ihren König, als fie ibn fein 

Recht an den Treulofen ausüben faben; weil aber 

vor feinen Augen die größten Grauſamkeiten ausge 

übet, und dabey weder die Kirchen, noch die Gott 

geweihten Perſonen verfchonet wurden; fahen fie ihn 

für einen: Öffenttichen Feind an; glaubten daher bes 

rechtiger zu feyn ihn von dem Throne zu veritoßen, 

und den Ludwig, den Sohn Philippe des Koͤnigs 

— von Frankteich, neuerdings einzuladen, Damit er 

Engelland in. Beſitz nehme, wozu fie ihm ſogar 

Geiſſeln fchickten, um ihm nur von. der Aufrichtigkeit 

ihres feften Entſchlußes deſtomehr zu verficheren. Die 

ſes noch beſſer auszuforſchen, fand Phülipp mit ſei⸗ 

nem Sohne flir gut einige Franzoſen vorauszuſchi⸗ 

cken, die den Auſtrag hatten in einer fo gefaͤhrlichen 

air | | Sache, 
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Sache, je nachdem fie die Umftände vortheilhaft Jahre der 
finden würden, den gemachten Antrag anzunehmen. gecnı 
Aleın weil feit der Zeit, wo Engelland dem heil. 1216. Ho⸗ 
Stuhle gefchenkt worden ift, Der heil. Vater einer — = 
ſolchen Veränderung nicht gleichgültig zufehen Eonnte, Otio IV. 
und eben darum den oben erwähnten Kirchenbann —— 
wider die aufruͤhriſchen Herren dieſes Königreiches 
geſchleuderet hat; ſo widerſetzten ſich auch hier der 
Biſchof von Wincheſter, der Abt von Redingues, 
und der. Unterdiakon Pandulph als paͤbſtliche Ge⸗ 
ſchaͤſtstraͤger in Engelland dieſen Schritten, erneuer⸗ 
ten um Oſtern den bereits verhaͤngten Kirchenbann 
wider die Aufwiegler, und wider das Volk zu Lons 
den, und unterwarfen der nämtlichen Strafe die 
befagten Franzoſen. Sobald Innozenz III von 
diefen Unruhen gehöret hatte; ſchickte er eilends den 
Kardinal Galon nad) Frankreich, um den König 
Philipp ſowohl, als feinen Sohn Ludwig durd) 
dringende Vorſtellungen von allen ferneren Schrit⸗ 
ten abzuhalten, und beyde vielmehr aufzumunteren, 
damit fie ſich des Königs von Engelland, als eines 
Bafallen der römifchen Kirche annehmen, und ihn 
dertheidigen möchten. Diefe hatten inzwiſchen ſchon 
zue Rechtfertigung ihrer Sache Gefandte zu dem heil, 

Bater abgefchickt, Die den 3 April zu Rom zwar 

glücklich anlangten, bey dem erften Zutritte aber den 

beit. Vater beleidiget antrafen. Bald darnach ließ 

fie Innozenz III zu fi) rufen, und eben da fcheint 

es gefchehen zu feyn: daß fie alles dasjenige vorbradys 

ten, was immer die Anfprüche Ludwigs geltend 
machen 
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Sahre der machen konnte. Sie führten nämlich unter ihren 


Geburt 
Ehrifti 


Hauptgründen an: König Johann fe als ein we⸗ 


1216. Ho: gen der in Frankreich befindlichen Leben, Vaſall 


nors IIl. ı. 


Meters 1. 
Otto IV, 
8. 


dieſer Krone in einer Staatsverſammlung zum Tode 
verdammet worden, weil er ſeinen Vetter Artur 
umbringen ließ. Weil nun dieſes Urtheil niemal wi⸗ 
derruſen worden iſt, und daher ſeine Soͤhne des 
Thrones unfaͤhig macht; fo fallt diefee Thron dem 
Ludwig, zu, weit diefer der einzige Sproſſe weib⸗ 
licherfeits von dem. königlichen Haufe Engellande ift, 
Funozenz UI nahm eine ſolche Urfache nicht an, 


weil die franzöfifchen Herten Bein Recht hatıen einen 


Randesfürften zum Tode zu verdammen; fondern bes 
bauptete Dagegen: daß Engelland nicht beunrubiget 
werden darf, weil es der römischen Kirche zugebört, 
die den Ludwig nicht beleidiget hat, und in Ruͤck⸗ 
ficht auf weiche weder König Johann. beunrubiget 
werden darf, weil er ein Vaſall derfelben-ift. Ueber⸗ 
dieß bat ja der lateranenfiiche Kirchencath auf vier. 
Sabre einen allgemeinen Frieden verordnet ; und weil 
endlich Johann das Kreugzeihen angenommen bat, 
fo ftehen mit feiner ‘Perfon auch feine Güter unmit⸗ 
telbar unter dem Schutze des heil. Stuhles, und die 
desbalben über die engelländifchen Herren verhängte 
Kirchenftrafe geht zugleich alle Dieienigen an, die es 
mit ihnen halten, oder fie ſchuͤzen. Die Gefandten 
erwiederten Dagegen: Der Krieg zwifchen Srankreich, 
und KEnselland habe fchon eher angefangen, als 
König Jobann fi) dem heil. Stuhle zinsbar ges 
macht, und das Kreuggeichen angenommen hat. 

Allein 
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Allein auch dieſe Vorſtellungen vechtfertigten in Dem Jahre der 
Augen:des Innozenz III feineswegs die Aufruhr der Er 
Engellaͤnder, fondern er beſchloß feine Rede mit Er- 1216. Hos 
klaͤrung feines innigften Leidweſens, fo er darlıber nn ; Na 
fühlte, weil er. bey Ausgange diefes Krieges entweder Os ıv. ⸗ 
einen Sandesfürften, den er als feinen Vaſall zu ver: % — 
theidigen hatte, oder an dem. Ludwig .einen Fürſten 
verlieren. würde, aufdem er feine ſchoͤnſten Oelfnan⸗ 
gen gruͤndete. 

F. 72. 


Ohne etwas weiter vorzunehmen, wartete der Fortſe 
heil. Vater zuerſt ab, von was fuͤr einem Erfolg der buns. 
Auftrag des Kardinal, Galons in Stänkueich feyn N en 
würde. Diefer Kardinal. ‚bielt den 24 April ju Lion Labb.Tom. 
eine Unterredung mit dem König phi ipp, der da a 
zauf beharrte: König Johann” habe Erigelland 5 — 
niemal dem heil. Stuhle ſchenken koͤnnen, weil — 
kein rechtmaͤßiger Landesfürft waͤre, und weil er, 
wenn, „er, es auch wirklich wäre, ein folches 
Geſchent ohne Einwilligung jener Herren ‚ die zur 

Bertheidigung des Königreiches verpflihtet feyn, 
niemal machen koͤnnte. Diefe Urfache fänd bey den 
franzöfifchen Herren fo großen Beyfall: daß ſie ein 
jeder. mit feinem Blute zu vertheidigen veifpracd). 
Den Tag darnach fand ſich Ludwig bey der Uns 
terredung ein, König Philipp aber zog fi auf 
eine feine Art aus dem Handel, und mathte, als 
ob er gegen alles gleichgültig wäre, Indem er feinen 
Sohn mit feinem Advofaten das Wort führen ließ. 
Was diefer. vorbrachte, war beynahe das nämtliche, 

GSodeau Bischeng. XXXIL Theii. & Was 
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Zahre der was wir bereits vernommen haben; nur bemerkle er 


dabey: daß, wenn König Johann Fein Recht haͤt⸗ 


1216. 9 te, ein. Königreich zu verfchenfen, er doc) die Grey 


nor& UI. 1. 


heit haͤtte, demſelben zu entſagen; und weil er durch 


Huro IV. fein Geſchenk ſich deſſelben beraubt habe; fo koͤnnten 
— die vornehmſten Herren Des Königreiches zu einer 


neuen Wahl fchreiten. Auch der päbftliche Gefands 
te Bslon antwortete darauf das nämliche; was 
Innozenz III den franzöfifchen Geſandten zu Rom 
geſagt hat, und unterſagte zu Ende dem Ludwig 
unter der Strafe des Kirchenbannes nach Engels 
land zu reiſen; allein‘ diefer ließ ſich von feinem 
einmal feft befchloffenen Vorhaben nicht mehr ab 
hatten, und obgleich fein Vater ſich Dawider erklaͤtet 
zu haben ſchien, fo gab er ihm doch vor feiner Ab 
reife den väterlichen Gegen dazu. Den 27 May 
langte Ludwig wirflih in Engelland an; ward 
zu Londen mit ungemein großen Freudenbejeigun⸗ 
gen empfangen; und waͤhlte fi) zum Kanzler den 
Simon einen Bruder des Erzbifchofes zu Kantel⸗ 
berg, der des Anterdifts ungeachtet zu Londen in 
allen Kirchen oͤffentlichen Gottesdienft halten’ fick. 
Die befchleinigte Neife Ludwigs befchleinigte auf 
die Abreife des Galons nad) Engelland, der in 
einer Cache, die ihm keinen Vorſchub zu feiden 
ſchien, fogleich zu Blocefter einige Biſchoͤfe, und 
Acbte verfammelte, und den Ludwig auf eine feyer 
liche Art in den. Kirchenbann erklärte, obgleich die 
Auſwiegler dieſe Kirchenftrafe verachteten , indem fie 
vorfhügten; fie hätten bereite zu dem heil. Stuhle 
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appeliret. Bey allen diefen bisherigen Schritten Jahre der 
batte Innozenz III den König Philipp im Der ur | 
dachte, als. ob er felbft mit darunser heimlich ver, 1216. Ho⸗ 
ſtanden wäre; und eben darum machte er dem Er⸗ yuugın 
bifhofe von Sens, und feinen unterordneten Bis Dıvo ıv, 
ſchoͤſen jene Kirchenftrafe bekannt, Die fi) — 
Koͤnig zugezogen haͤtte. Es wurde zwar zu Melun 
deshalben ein Kirchenrath gehalten; allein anſtatt die⸗ 
fen paͤbſtlichen Auftrag zu befolgen, wandten die 
franzöfifchen Bifchöfe dem Erzbiichofe vielmehr ein: 
man müße zuerft zuverläßigere Beweiſe abwarten, bes 
vor man einen folchen Schritt wage. Webrigens find 
in dieſem Kirchenrathe einige Satzungen öffentlich bes 
kannt gemacht worden , worunter namentlid) die Aeb⸗ 
te verbunden wurden dem Kiojterfapitel von den Ein 
fünften, und Ausgaben Rechnung in zwoen Ab» 
fohriften zu legen, Davon die eine bey dem Abte, 
die zweyte aber bey dem Kloſter bleiben foll. 


$ 73 


Der Eifer, womit Prinz Ludwig die aufruh⸗ Ted tes 
siichen Endelländer unterjtügte, gieng dem Innos — 
zenz IT fo ſehr zu Herzen: Daß er zur Beſchleini⸗ III. 
gung feines Todes vieles bengetragen haben fol. Mert- Fol 
Während der Zeit, als er die Berichte des Katdi mer. p.89. 
nals Galons abmartete, verließ er Rom gegen cu" 
Ende des Brachmonates, oder zu Anfange des da: an. 1216 
sauf folgenden Monates, um in eigener Perfon ,, en 
zwiſchen den zwoen mächtigen Republiken Piſa, et leqq. 
Genua, und den Völkern in der Lombardey den * 


X 2 Frie⸗ 
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Jahre der Frieden zu fliften, und Dadurch die Macht des ans 
it gefagten Kreuzzuges deſtomehr zu verftärken. Er 
1216. Ho⸗ war aber Faum nad) Perugia gekommen, fo hirte 
—æâ— ſchon: daß Prinz Ludwig wirklich ſchon nach 
Otto ıv. Engelland gekommen iſt, und daß er daſelbſt eini⸗ 
s. ge Vortheile gewonnen hate Da er foldyen Fort 
fehritten nicht gleichgültig zufehen konnte, erklärte er 
sr in einer an das dortige Volk gehaltenen Anrede 
gord.p.66. den befagten Prinzen mit alen feinen Anhängern 
Nat Olex in den Kirchenbann, und war Willens ganz Frank⸗ 
ul. Cap.l. reich, und den König Pbil'pp, weil er. diefen für 
Ad eben fo wenig unf&huldig hielt, der Kirchenftrafe zu 
unterwerfen, wenn er nicht aus einem Dreptägigen 
Fieber in ein bigiges verfallen wäre, an dem er 
den 16 Tag des Heumonates feiner Regierung im 
zwanzigſten, feines Alters aber im fechs und fünfjigs 
ften Zahre Gott feinen Geift aufgab. Sein Leid: 
nam wurde in der Kathedralfirche zu Perugia be 
graben, und den Lobſpruch verfaflen ibm feine eis 
gene rühmliche Thaten, die wir in Dem Gange der 
Geſchichte vernommen haben. Sein großer Geift, 
der fich bis zu den Bleinften Gefchäften erftreckte, ohne 
dabey die mwichtigften, Die ihm aus Der ganzen Chti⸗ 
ftenmelt häufig zufamen, außer Acht zu laſſen, und 
die man aus der großen Menge feiner hinterlaffenen 
Briefe erfehen kann , wie aud) feine Geſchicklichkeit, 
mit der er Das geiftliche Wohl zu beförderen vonfte, 
ohne was von feinen: zeitlichen Rechten zu vergeben; 
fchilderen ung, den Innozenz III als einen eben fo 
. großen Pabſt, als Landesfürften. Als Pabſt be 
zeige 
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zeigte er ſich raſtlos in Aufrechthaltung Der reinen Jahre des 
Religionslehren; ergriff eben darum Die ftrengften Eee. 
Maßregeln wider die Keger, und Ketzereyen, Die 1216. Ho⸗ 
fo dartnäcig auf ihrer Bosheit beharrten; fprang her 
als allgemeiner Dater allen Chriſtglaͤubigen bey ; Drto!V.3 
beftrebte ſich aus allen Kräften jenen in Palaͤſtina e 
deito mächtigere Hülfe zu verfchaffen , je bitterer 

ihr Schickſal war, als fie fid) Der Gefahr. gänzlich 

aus dem heil. Lande vertilget zu werden Außgefegt 

fahen; und um die Kirchenzucht in blühenden Stand 

zu bringen, verbeſſerte er zuerft die Fehler, und 
Ausſchweiſungen der Kirchenprälaten, zu welchen 
Würden er immer Die Wuͤrdigſten zu befürderen 
ſuchte, wie man bievon beym Natalis Altxander 

ein ganzes Verjeichniß leſen Tann. Seine ausge 
breitete Kenntnuße, feine Standhaftigkeit , feinen Eis 

fer, feine Liebe, und mehrere feiner glänzenden Tu⸗ 
genden verfündigen nebit feinen” herrlichen Thaten 
vorzüglich feine Briefe , und andere gelehrte Schrif⸗ 

ten, davon einige an das Taglicht traten, audere 

aber in der Bibliothek bey St. Juſtina zu Padua 
auſbewahret werden. Die ziween Lobgefänge: Stabat 

Mater dolorofa etc. und Ave mundi Spes Maria etc. 

haben den Pabſt Innozenz II zum Berfaflet, und 

man hält ihn auch für den DBerfafler jener Sequen⸗ 

ze, welche in der ganzen Pfingſtwoche in der Me 
vorkommt, und anfaͤngt: Veni Sancte Spiritas, et 

emitte coelitus lucis tuæ radium „ect. Als Landes⸗ 

‚fürft mußte er feine Rechte mit ſolchem Rachdrucke 

u ſchuͤtzen ; daß er. viele der entriſſenen zeitlichen Ber 


i 
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Habe der ſitzungen feiner Kirche gluͤcklich zuruͤck erlangt hat. 
— Konnte er gleich zu dem Beſitze der ganzen Erbſchaſt 
1226. He det Graͤfinn Mathild nicht gelangen; fo bekam er 
Derers 1 Od) viele Eehen davon zurück, und belehnte mit jes 
Der ıv.s. nen in den Kicchfprengeln Bologna, Modena, Rey 

| gio, und Parma den berühmten Salinguerra von 
Serrara im vertoichenen Zahre. Eben fo koſtete es 
Ihm auch nicht geringe Mühe rider die aufrührifchen 
Romer feine oberherrliche Rechte Über fie zu behauv⸗ 
ten, und. gleichwohl gelang ihm nicht allein dieſes; 
fondern er wußte fich bey den unter fi) uneinigen vor 
nehmfien Herren zu Rom, die ſich auch gegen ihn 
feindfelig bezeigten, fo Hug, und befcheiden zu betras 
gen: daß die wider ihn abgedrüchten Pfeile auf Das 
Haupt feiner Feinde zurlckpreiten. Wenn man 
endlich die Lebensart des Innozenz TI nad) ihrer 
haͤuslichen Beſchaffenheit betrachtet, ſo konnte dieſe 
nicht maͤßiger, enger beſchraͤnkt, und erbaulicher ſeyn. 
Zu feinem Dienfte hatte er nur wenige Leute, Seine 
Geraͤihſchaften und Gefäße waren entweder aus Holh, 
oder Glas. Anftatt des Hermelins bediente er ſich 
der gemeinen Schaafswolle, und über drey Speiſen 
ließ er ſich auf feiner Tafel nicht aufſetzen. Bis auf 
eine mäßige Geldfumme zu Staatsbedürfnißen, teils 
gz er ſonſt alles uͤbriges unter die Armen, oder er 
‚wandie es, zum Beſten der Kirchen, Klöfter, Witt⸗ 
‚wen saifen, und Kranken an, Unter feinen mil 
„den. tiffungen ift das „von ihm angelegte, ‘und mit 
‚reifhlichen Einkünften verfehene Epital zu Rom 

um beil. Geiſte genannt ‚ein ewiges Denkmal ſei⸗ 
ner 
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ner. Rächhentiehe, und feines brünftigen Verlangens det Jahre der 
keidenden, Menfehbeit bepzufpringen. Man vergleiche Eucin, 
aun mit allen dieſem, was Fleuty aus feinem lieben 1216. * 
getreuen Matthaͤus Paris von dieſem Pabſte ſchreibt; ers 1. 
indem er ſagt: „Dem Johann König von En⸗ dito W. 5. 
Sgelland war es nicht unbekannt, dieſer Pabſt ſey 
den Laſtern Der Habſucht, und Hoffatt fo febr er e 
m geben geweſen, daß. man Peinen über ihn finden s. 2. 
wird.;, Ueberdieß brannte Innozenz TIT’Hor unerſatt⸗ 
ie Sahkel, ‚und ihm, wo „ein after fo 
4 abfchenfich , fo er nicht in der Dig e ein Geld 
or Dadurch, zu gervinnen zu begehen "Willens geweſen 
waͤre · -.Man vergleiche Diefe Worte mit dem 
ganzen Lebens wandei des Innozenz II, und es wird 
nicht Mühe koſten, den. groben Verleumder in feiner 
Bloͤße Dargeltelist ‚zu ſinden. Schade nur: Daß 
Fleucy der ſich ſoni ſo ungern mit Erſcheinungen 
—— und gleichwohl eine bey Dem Tode dieſes 
Pabſtes erzaͤhlet, ‚nicht auch noch jene aus dem 
Metchäug Paris, von der in dem Berichte von 
Birfem engellandiſchen Geſchichtſchreiber oben die Re⸗ 
De war / anſuͤhrt. Indeſſen bleibt immer eben dieje⸗ 
‚nige, Die er qus dem Thomas von Cantimpre, eis 
nem Dominikaner , Der ‚wegen Aufhebung der Pris 
vilegien feines Ordens dieſem Pabſte gar nicht zugethan 
war, geborgt hat, merkwuͤrdig genug. Wie fie Fleury er⸗ 
— * lautet dieſe Erfcheinung, oder beſſer zu fagen 
der Traum alſo. „Man hörte Die heil. Lurgard 
— Ciſterzienſernonne in Brabant folgendes ers 
— daß er ibr ‚gleich. nad) feinem Tode er⸗ 
1 € 4 | „ ſchie⸗ 
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Jade der » ſchienen waͤre, und zwar in einer Borftellung, in 


Eoripi 


‚, der er von einem uͤberaus ‘großen Feuer "umge 


1.16. * „ben war, Auf die Frage, warum er ſo hart ge⸗ 


nors W. 


Mieters pelniget werde, antwortete er: Ich leide dreyer 
DitolV.8.,, Urſachen wegen, die mich auf die gerechteſte Art 


„auch zu den ewigen Deinen verurtheilet bar 


| —* würden, wenn es mich durch die Fuͤr⸗ 


,, bitte der. allerſeligſten Mutter Gottes, Der 
pr Ehren ich ein Rlofter erbauet babe, in mei⸗ 
‚a Wer Steibitunde nicht gereuer hätte. Ich were 
„de aber mit den erſchrecklichſten Peinen bis 
„zu dem jungſten Tage Dafür gereiniget wer 
„den. Thomas’ von Cantimpre, der diefe That 


u» fache anführt, fegt "hinzu: daß durch die Offen 


„barung der Lutgard ihfh die drey Urſachen der 
„Peinen nicht unbekannt geweſen wären; > allein 


9 aus Ehrfurcht gegen eitien fo großen Pabſt woll⸗ 
z, te er diefelben nicht offentlich bekannt machjen. ‚, 
Schade wieder: daß wir dreh neue Verleumdungen 
weniger gehoͤret haben, mit denen Fleuryn deſto 
groͤßeren Stäat gemacht haben würde, weil fie: ſich 
auf eben den naͤmlichen Narmen-einer Heil’ Luegard 
haͤtten fehreiben taffen, um Nur dadurch deſto größ- 
ren Glauben zu finden.’ ’ Allein: fo leichtglaͤubig will 


Natalis Alexander nicht ſeyn, der, da er doch 


* ebenfalls ein Dominikaner iſt, und daher die naͤm⸗ 
liche Urſache auf den Innozenz III zu joͤruen Hätte, 
nichtsdeftoreniger folgendes: Urtheil darüber ſpricht. 
„Was immer auch für Traͤumereyen Thomas von 


— Cantimpre bey dem Tode dieſes Pabſtes erzaͤhlt, 
u, dere 
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„wverdlent von. genauen Kirchengeſchichtſchreibern 
„„mit allem Rechte verlacht zu werden. Dieſer Ge⸗ 
ſchichtſchreibet fabelt: Innozenz TI ſey wegen * “bo 
'„ Aufhebung der Privilegien ſo wohl der Dominika ⸗ r 
m erjialß der minderen Brüder mit Lähmung der. õuoiv. J 
Slider won Gott gezuchtiget worden. Allein die 
ſer ſehr einfichtsnole Pabſt, defien Andenken den 
y beilss Drden der Dominikaner, und, minderen ” 
„Brüder perebrungsmwürdig, und lieb ſeyn muß, 
weiler ihnen ungesgeßliche 2 
dhat/ hatte feine Urſachen, warum er dergleichen" * " " 
Privilegien äufgehoben hat. Noch mehr fine 
zjenesküge, welche der. berühmte; Derieumder 
Matthaͤus Paris, ein. Mann, der in diefem 
wStüde feine Beurtheilungskraft befaß, in die 
„Welit hinein geplauderet hat. ,, die, wir aber hier 
nodymak‘ zu: wiederhoten für, überflüßig halten, weil 
wir Diefen: berzigen Traum ſchon an einem. anderen 
— Are —— 
| re »” 41 ; 2 BT 248 
l Nachdem. Too, des Funogeng, | TIL blleb der weichem 
heil. Stubbeine nur ſehr kurze „Zeit eriediget ; ; denn — 
die Kardinaͤle hielten es, den Zeitumftänden angemeſ⸗ re 
- fen: die. päbftliche Wahl zu befchleinigen, um den er⸗ S. Germ. 
iittenen Verluſt (0:hasd ‚als, möglich mieder gut zu Ayı.v * 
machen, Dieſe Wahl gſeng demnach den 18 Tag —— 
des befagten, Heumonates vor ſich, alwo das Loos Em. Cm. 
aufiden; Kardinal Cenzius fiel, der aus dem beruͤhm⸗ — 
sen Geſchlechte a Ya zuerft Domherr bey nor, Hon. - 
der 
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Ihe Werder beil.. Maria, der Groͤßeren genannt „dann Kar⸗ 
Erin  Dinaldiaton bey der heil. Lucia, endlid Kardinal⸗ 
— — von St. Johann, und Paul war, und 
Derersı, dadurch ſich berlihmt gemacht hatte, weil er ſchon 
‚Otto IV. 8. unter der päbftlichen Regierung des Klemeno Ill als 
az Kaͤmmerer, oder Schagmeifter‘ der; roͤmiſchen Kirche 
re aus alten Urkunden ung von «den roͤmiſchen Paͤbſten 
Ss 2 genauere Auskunſt ertheilet/ und uͤberdieß auch. ein 
545. 2p. Bud) bon den Ceremonien herausgegeben hat. "Dies 
Rayn ſer neuerwählte Pabſt nahm den Manch Kohore III 
a an, und wunde den 24 Tag des bereits; erwähnten 
Monates gewelhet. "Zu zeigen, daß enleingefteuer 
Nachfolger‘ des Innozenz MPifeg, und" daß ihm 

ichts ſo ſeht am Herjen liege, als Die Beförderung 

des Kreunuges, ſchtieb er gleich den: Tage nach ſeiner 

Weihe dem Konig von Jeruſalem einen Vrieck, in 
weichem er nach erſtaitelein Berichte von. dem: Tode 

des Innozenz DI und: von ſeiner Erhoͤhung ithn ers 

mahnt dieſer unvermutheten Veraͤnderungen wegen 

gutes Muthes und verſichert zu ſeyn: daß er ſich den 
Kreunug eben ſo wie fein Vorfahr angelegen ſeyn laß 
=. fen wolle, und daher fadte‘ et -unter anderen: „Ich 
bin zwar geringer als det ‚große Innozenz, nichts⸗ 
"5 deſtoweniger werde ich nie zugeben : daß ich mir 
5 In der Sorgfalt: das heil: Land: zu befreyen nach⸗ 
laͤhßiger gervefen zu ſeyn nachreden laſſe. Ach will 
„ keiner Kräfte ſchonen, und nicht geringe Hulfsvdl⸗ 
| „ fer ſchicken, ſo bald ich nur Getegerijet' dazu has 

‚„, ben werde, Auch die Frängdfifchen Biſchoſe ers 
mahnte Sonor Hr den nady dem Tode des “Innos 
W* zenz 
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zeng IE niedergefchlagenen Kreuzfährtern Muth eins Jahre der 
zufiößen,: und ruͤhmt ben Diefer Gelegenheit Die ſon gocın, 
derbare Ehrfurcht der franzoͤſiſchen Kirche gegen die 1216. Ho⸗ 
tömifche an. Da: diefer neue. Pabſt das nämtiche —— > 
ebenfalls: anderen Kischenprälaten ſchrieb, berichtete Oito 1v.s. 
er befonders dem Heintich Kaifer von Konſtantin⸗ ⸗·— 
pel, wie fehr er ſich wuͤnſche, den ſchiſmatiſchen 
Stolz zu demlthigen, das morgenlaͤndiſche Reich 
vor den griechiſchen Waffen in Sicherheit zu ſtellen, 
und es zu einem ſeſten Schloße zur Beſtreitung der 
Sarazenen zu machen. In einem anderen Brieſe 
‘an den lateiniſchen Patriarchen Gervafins ermahnte 
‘er dieſen mit dem Kaiſer in guter Eintracht zu leben, 
wenn es anders ohne Verletzung der Kirchenfreyheit 
geſchehen koͤnne; und erklaͤrt ihm wieder in einem ans 
deren: daß er den jungen König von Theflalonich 
Demetrius in den Schutz der römifcyen Kirche aufs 
nehme; denn fein. Vater Bonifaz der Marggtaf 
von Montferrat, der im Jahre Chriſti 1207 das 
Zeitliche geſegnet hatte, verließ dieſes Kind, als es 
noch kaum zwey Jahre alt war. AMehnliche Briefe 
ſchrieb Honor IT den Friederich König von Sizi⸗ 
lien, der nad) Verſtoßung des Kaiſers Otto IV an 
feine Stelle erwählet war, wie auch anderen Könis 
gen, und Sürften , welche Briefe alle zu Perugia uns 
terzeichnet wurden, von dannen er fich nach Rom 
begab, wo er den letzten Tag des. Sommermonates 
mit größten Zreudenbejeigungen empfangen wurde. 
‚Der obenerwaͤhnte paͤbſtliche Brief-an den Kaiſer 
Seinrich traf dieferi nicht mehr am Leben an; denn 
et 
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2 gi der ee. war ſchon den 11 Tag des Brachmonates von der 


Ehrifti 


Welt gefchieden , nachdem er zwey und vierzig Fahre 


1216. Ho: feines Alters, und zehen Jahre, und ungefähr eben 


nors IN, 
Peters 1. 


1 fo viele: Monate feiner Eaiferlichen Regierung gezaͤhlet 


DitoIV,s. hatte. Erſt ein: paar Zahre vor feinem: Tode konnte 


»er ruhigere Tage: genießen; denn vor dieſen war er 
‘bald mit den Griechen , bald mit den Bulgarn in 

‘Krieg verwickelt, wobey ihm auch die innerfichen Un⸗ 

‚rohen, Die unter den: verfchiedenen Nationen: oͤſters 

von böfen . Folgen waren, ‚vieles zu ſchaffen gaben. 
Einen noch hartnaͤckigeren Krieg verurſachte ibm 
Graf von Blandros der Vormund des obenbeſag⸗ 
‚ten jungen Demetrius, welchen Bonifaz der Marg⸗ 
graf von Montferrat in ſeiner zweyten Ehe erzeugt 
hatte; weil dieſer Vormund am die Stelle: des De 
metrius den aus: der erſten Ehe: erzeugten Sohn des 
nämlichen Marggraſen von Montferrat, Namens 
Wilhelm, zum Koͤnig von Theſſalonich einſchieben 
wollte. Kaiſer Heinrich ergriff die Waffen ;. noͤthig⸗ 
ste den Grafen Blandros ſich nach Ubendland zurück⸗ 
zuziehen; ließ den jungen Demetrius im Jahre 1209 
sum König von Theſſalonich kroͤnen; ſchloß hierauf 
im Jahre 1214 mit dem griechiſchen Kaiſer Theodor 
aſkaris den: Frieden; beſtimmte die Graͤnzen des 
seinen, und des dinderen Reiches ; und ftellte ſich mehr 
wor der Treulofigkeit, als Macht Des Michaels Ko⸗ 
mens Türften von Epirus, der alddann von ſei⸗ 
stem Hausgenofe umgebracht. wurde, - und feinen 


‚Bruder Theodor Komnen zum, Nachfolger bekam, 
‚ "ta Sicherheit... So wie Die Kateiner die Erhaltung 


des 
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Des neuen Meiches nur der Klugheit, und Geſchick Zahre der 
fichkeit des Kaiſers Heinrichs zu verdanken hatten; Eh 
eben fo lag ihnen daran nad) dem Tode dieſes Rai-ızıs. Ho⸗ 
fers indeffen einen Reichsverweſer einzufegen, teil pe ehe 
Seinrich keinen Exben hinterlaffen hat. Diefer Kab. ons ıv ». 
fer hatte eine Schweſter, Namens Jolanda, die an 
den Peter von Courtenay Grafen von Auxerre, und: | 
deren Tochter, die ebenfalls Jolanda hieß, wieder.an 
den Andrese König von Ungarn verheurathet war. 
Die vorriebmiften Herten zu Ronftantinopel nahmen 
fi) daher vor, entweder den Peter, oder den Ans 
dreas zu ihrem Kaifer zu erwählen ; weil aber Letzte⸗ 
rer diefe Würde keineswegs annehmen wollte, und 
mit päbftficher Bewilligung feinen Kreuzzug nad) dem 
heit. Lande vielmehr beſchleinigte; fehickte man Go 
fandte aus Konſtantinopel nad) Srankreich zudem . 
Erfteren, der in feine Wahl einwilligte, mit feiner 
Ehegemahlinn hierauf nad) Rom reiſete, und daſelbſt 
von dem heil. Vater die Eaiferliche Krone empfieng. 
Die fenerliche Krönung Peters geſchah den 9 April 
im darauf folgenden Jahre in der Kirche des heil. Los 
renz außerhalb der Stadimauern , damit diefer neue 
morgenlaͤndiſche Kaifer einftens nicht etwa Anfprüche 
auf das abendiändifche Kaiſerthum machen möchte, 
Zonor III gab ‚aud) dem Patriarchen zu Aonftan» 
tinopel davon Nachricht, um ihn zu verſichern: ‚daß 
dieſes ohne Nachtheil feiner Patriarchenrechte gefches 
ben ift, und Kaifer Derer reifete auf ſolche Art 
neun Tage nad) feiner Krönung von Rom ab. ,.  ' 


$ı 75. 
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Jahre der G. 75: 
—8 Nach der Befoͤrderung des Kreunuges face 
1216. Ho⸗onor III nichts fo fehr, als Die aufrührifchen En⸗ 
Derersi, gelländer zu dem ſchuldigen Gehorſam zuruͤckzufuh⸗ 
DrtoIV.s. ren, und fi) ihred Könige Johannes mit allem Eis 
fer anzunehmen. Eben darum befahl er noch vor 
—— feiner Abreiſe von Perugia feinem deshalben in En⸗ 
von En· gelland befindlichen Geſandten dem Kardinal 
rg Salon alle Mittel zu ergreifen, um nur die Öffentlis 
Lib. I, ep. che Ruhe in diefem Königreiche wieder berzuftellen. 
a Allein alles ſchien vergebens gemeien zu ſeyn, den 
Lib. 11, ep. unglücklichen König zu retten, der, da er feiner 
3 5. Schwäche halber nur aller Schlacht. auszumeichen 
Rayn..n,30 ſuchte, in den Landfchaften Norfolk, und Suffolk 
. 7. auf den Gütern der Aufwiegler Verheerungen ans 
h. a richtete , bis er endlich, von den Geinigen verfolgt, 
menigfteng den Böniglichen Schatz, und die Föniglis 
en Ehrenzeichen in Sicherheit flelen mußte, und 
eben darum fid) nach Liſa in die Landfchaft Lincolne 
flüchtete. Auf diefer Flucht geſchah es: daß dieſer 
König, als eriüber den Fluß Woland feste, bey 
nahe ertrunken waͤre; wenigftens erlitt ee an dem Ders 
luſte feines ganzen Schages einen fo unerfeßlichen 
Schaden: daß er dadurch vor Sram in eine bigige 
Krankyeit verfiel, an der er den 28 Tag des Wein⸗ 
monates zu Newark fein Leben eingebüßet bat. 
Während feiner Krankheit ernannte er feinen zehnjähr 
sign Sohn Heinrich zum Thronfolger, empfahl 
ihn , und das Königreich in. einem befonderen Schreis 
ben Dean Schutze des heil. Waters, und ließ ihm von 
je 
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jenen Bifchöfen und Herren, die um ihn waren, dem Jahre der 
Eid der Treue ſchwoͤren. Der entfeelte Leichnam —— 
dieſes ungluͤcklichen Königs wurde nach Wincheſter 1116. Ho 
übertragen, und daſelbſt in der Kathedralkirche beer ⸗ nus u 
Diget. Die getreuen Befolger des legten Willens Drtoiv.s. 
Johanns beſchloßen noch an dem nämlichen Tage, ü— 
an welchem dieſer König ſtarb, den jungen Zeinrich 
IU auf den Thron zu ſetzen; bedienten ſich bey diefen 
Tenerlichkeit aus Mangel det Krone eines goldenen 
Reiſes, den fie ihm auffesten ; und gaben ihm den 
Marſchall Wilhelm Grafen von Pembrod zum 
Bormunde, der fich bisher immer: durch feine: ums 
verbrüchliche Treue ganz befonders ausgezeichnet hat. 
Auch Zeinrich II legte feinerfelts den naͤmlichen Eid 
ab, wie ihr feine Borfahren zu ſchwoͤren pflegten, 
und hufdigte in die Haͤnde des Kardinals: Galons, 
der von Dem ganzen Hergange der Sache Zeuge mar; 
der römischen Kirche mit beygefügter Verbindlichkeit 
derfeiben jährlich den Zins von taufend Mark Sil⸗ 
bers zu enttichten. Sobald -Sonor II von dem 
Tod Johanns Nachricht hatte; ermahnte er fogleich 
in einen unter dem 5 Tag des Ehriftmonates erlaſſe⸗ 
nen Schreiben den Kardinal Galon in feinem Uns 
ternehmen mit Muthe weiter fortzufahren, und ließ 
nicht allein alle dem Prinzen Ludwig abgelegte Eid» 
fhmüre für ungültig erklaͤren, fondern auch verſi⸗ 
chern: daß er die Kicchenftrafen beftättigen wolle, wos 
fern Die Widerfpeniftigen nicht in ſich gehen wuͤrden. 
Don Ähnlichen Inhalte waren die paͤbſtlichen Brie⸗ 
fe an die Bifchöfe, und Herren von Engelland, von 

ber 
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Jahre der der Y’Tormandie, und anderer mit Diefer Krone vers 
hr einiger Staaten, allivo nach der Ermahnung dem 
1216. Bw. rechtmäßigen neuen Landesfürfien zu geborchen, zw 
a: 1. gleich vorgeftellt wurde, was für eine ofjenbare Um 
DutoIV. 8. gerechtigkeit die Aufrlhrer an dem unſchuldigen Kin 
de ihrem Landesfürften begehen. Diefe Briefe wirb 

ten fo glücklich: daß nicht allein viele der engelän, 

difchen Herren zu ihrer Pflicht zuruͤckkehrten; fon 

dern felbft Sranzofen ließen den Prinzen Ludwig 

im Stiche, wozu unter. anderen auch diefes nicht 

menig beytrug, weil fie alle Sonntage den Ban 

fluch wider dieſen Prinzen. von: den: Kanzeln ver 
Bundigen hörten. Noch fchien es dem Honor IIl 

nicht genug zum Beſten Seinriche I, ‚und feines 

ganzen Königreicdyes dieſe vortheilhafte Maßregeln 
ergriffen : zu haben, fondern er machte auch den 

zweenen Aebten von Citeaux, und Clairveaux den 
Auftrag in feinem. Namen fid) zu dem beleidigen 
Philipp König von Frankreich zu begeben, und 

ihn auf das dringendefte zu bitten, damit, er; feinen 

Sohn zurüchrufe , und ihn nicht nöthige zu fchärfe 

ven Mitteln zu greifen. Eben diefe zween Aeble 
mußten auch nach Engelland reifen, und dem 
Prinzen Ludwig. ähnliche Vorſtellungen machen, 

wenn er fid) anders nicht der ſchrecklichen Kirchen 

fteafen fehuldig machen wollte. In einem anderen um 

eben die Zeiterlafienen Briefe ermahnte auch Zonor II 

den jungen König Heinrich III mit feinem Schutze 

der Königinn Berengaria einer Wittwe feines Det 

ters des perftorbenen Königs Richards bepzuflehn, 

. die 
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die ſich zu Maine aufhlelt, und weicher zum Beſten Jahre der 
ber heil. Vater entfchieden hat: daß jene Geifttichen, Geburt 
die mit Beyſeiteſetzung ihres Standes zu dem ches ya Ho⸗ 
lichen uͤbergangen ſind, keineswegs von den allge⸗ erh 
meinen Abgaben ausgenommen bleiben. Der beil. Orte ıv. - 
Vater erlaubte Üüberdieh auf die nämliche Art, und®: 
mit der nämlichen Strenge diejenigen zu ſtrafen, die 
fid) für Geiſtliche ausgeben, wenn fie ohne gehörige 
Außerliche Zeichen ihres Standes in einem wirklichen 
Uebertretungsſalle ertappt werden. rn 


F. 76. 

Den Geiſt der Eintracht unter den“ waͤlſchen Beſtaͤtti⸗ 
Dölkern ‚einzuführen, ſchickte fehon der verfiorbeneg"s dee 
Pabſt Innozenz III die zween Kardindle bom heil, nerordens. 
Zreuze, und von der heil. Maria in Cofinedin Rayn. h. =. 
als feine Geſandten in die Lombardey; weil aber glle jara ms” 
ihre Bemühungen nur vergebens waren, warf er Den Vit- per. 
Rath, und die vornehmiten Herren zu Mapyland, rn c. 
und Plazenz in den Kirchenbann. Sonor III ber "!t-ar-Sar. 
ſtattigte diefe' Kirhenftrafe, und befahl felbe an prä Fine 
beren Feſtiagen unter dem Geläute der Glocken äfr Sr, hit. 
fentlich befannt zu machen. So ſtreng ſich übrigens c. 66. Bull 
dieſer Pabſt gegen die Unbiegfamen bezeigte; eben fo O7. Pr=d 
gab er. wieder anderen, Die es verdienten, Beweiſe & (eng. 
feiner väterlichen Milde, und beiehnte unter anderen — 
die Modeneſer auf feine Lebtage mit den einſtens T. 1. Bec, 
zus Erbfchaft der Sräfinn Mathild gehörigen Schloͤſ⸗ . F * 
fern Catpi, und Monte Barazone, gleichwie er 

auch den Beneventanern in ihrer Noth beyſprang, 
Godeau Kircheng. XXXII.Theil. V und 
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gehre der und ihnen unterfagte jene Fremdlinge, welche dem 
er beit. Stuhle den Eid der Treue ſchwuren, aus der 
1316. Ho Stadt wegzuſchaffen. Nicht minder gnädig bezeigte 
ne ſich der heil. Vater gegen die regulirten Chorherren, 
* ıv. welche in der Kirche Des Laterans bey Sr. Jo⸗ 
— hann Dienſte leiſteten; denn eben in gegenwaͤrtigem 

Jahre ertheilte er ihnen im Wintermonate zwey Di⸗ 
plomen, die beſondere Rechte, und Freyheiten ent⸗ 
hielten, und eignete ihnen große Einkünfte zu. Don 
dem Nugen des Drdens der regulirten Chorherten 
überzeugt, trug Sonor III Bein Bedenken auch jenen 

zu beftättigen, der den heil. Dominik zum Gtifter 

- hatte Diefer Heilige begab fid) mit feinen beyläufig 
ſechszehen Schhlern nad) feiner Zurlicfkunft von Rom 
aus der Stadt Touloufe in das Kiofter Prouille, 
*allwo es ihm nad) Anrufung des göttlichen Beyſtan⸗ 
e des nicht ſchwer war die Lebensart, zu der er feine 
| Drdensglieder verband, zu beflimmen. Er nahm 
nämlich die Regel des heil, Aumuftins ans machte 

einige ſtrengere Zufäge dazu; führte das Stillſchwei⸗ 

gen, die Enthaltung vom Fleiſche, eine Fasten von 

dem Feſttage Des heil. Kreuzes bis zu Oſtern ein, 

und fchrieb eine weiße mollene Kleidung auf Die Art 

der regulirten Ehorberren des Prämonftratenferor: 

dens vor. Mit diefen Drdensfagungen -Fam er zu 

dem heil. Vater um die Beſtaͤttigung derfeiben, und 

erhielt fie auch wirklich mittelft einer Bulle, die den 

22 Tag des Ehriftmonates in diefem Zahre unters 

zeichnet, und an’den Dominik Prior bey Sr. Ro⸗ 
man zu — ,welche Kirche Suifo der Biſchof 
diejer 
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diefer Stadt dem neuen Orden geſchenkt hatte, ge Jahre dev 
richtet war. Zn diefer Bulle nahm Honor II die 57* 
beſagte Kirche des heil, Romans unter den apoſto⸗ 1216. Ho 
lifäyen Schutz; beftättigte den Ordensgliedern alen yunen 
ihren zeitlichen Befiß, morunter namentlich das Klo» Otto IV. 
fer, Prouille, und das Schloß Chaflenenil vor⸗ 
kommt, fammt allem demjenigen, was fie noch dazu 
befommen mlrben;. und ertheilte die nämtichen Privi⸗ 
legien, welche feine Vorſahren den Kirchen, und 
Drdensftänden verliehen haben. In einer anderen 
an dem nämtichen Tage unterfertigten Bulle an eben 
den heil, Dominik fagte der heil. Vater: „In 
y Erwägung, daß die Brüder deines Ordens Vers 
„fechter des Glaubens, und wahre Lichter der Welt 
ſeyn werden, beftättigen wir diefen Deinen Drden 
„ mit alen feinen Gütern, und echten. „Aus 
diefen zwoen Bullen erfieht man: daß der Dominis 
Eanerorden- in feinem erſten Entſtehen weder ein 
Bettelorden, nod) auch von der bifchöflichen Gerichts⸗ 
barkeit ausgenommen, fondern ein Drden der regu⸗ 
flirten Ehorherren war; felglid hat auch Zonor IU 
bey Beftättigung defleiben wider jene Satzung des 
allgemeinen vierten lateranenfifchen Kirchenrathes nicht 
gehandelt, welche die Errichtung neuer Drden untere 
fagt hat. Der Dominikanerorden hatte fi zwar 
die Belehrung der Keger, und Sünder zum Ziele 
ausgeftecft , den "Namen: Des Dredigerordens aber 
erft nach der befonders gemachten päbftlichen Aneife⸗ 
rung das. Wort Gottes zu predigen erhalten, als 
Sonor IU im. darauffolgenden Zahre den 7 Tag 

da des 
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Jahre de: des Chriſtmonates eine eigene Bulle bierliber erfaffen 
ei bat. Wirklich hatte fich der heil. Dominik während 
1816. Ho: feines Aufenthaltes zu Rom in dem Vredigtamte ſo 
ee vortrefflich ausgezeichnet, fo großen Beyfall gefunden, 
- IV. und fo häufige Früchte dabey eingeerndtet: daß ihn 
— SZonor II zum Meiſter des heil; Palaſtes ein 
feste, welche Würde nachher immer bey feinem Or 

den blieb. Sobald der heil. Dominik nad) Tow 

loufe zuruͤckgekommen war, eiferte er auch feine 
Brüder zu dem Predigtamte an, und nahm fid 

Bor in diefer Abficht diefelben in verichiedene Gegen 

den der Welt abzufenden. Selbſt die Untergebenen 
berounderten einen foldyen Entſchluß, und wiewohl 

weder Simon der Graf von Montfort, noch der 
Erzbiſchof von Narbonne, noch der Biſchof von 
Toulouſe, noch auch andere Kirchenpraͤlaten denſel⸗ 

ben billigen wollten; ſo ließ ſich doch der heil. Do⸗ 

minik nicht davon abhalten; glaubte zur Erlangung 

der Marterkrone die Bekehrung der Muſelmaͤnner 

ſich vorbehalten zu müßen; und theilte feine üͤbrige 
Brüder dergeftalt ab: daß vier von ihnen nach Spa⸗ 

nien, fieben nad) Paris abgehen mußten. Zen 

ließ er zu Pronille, und andere zween zu Tonloufe 

zurück; er hingegen begab fid) mit einem gerißen 
Stepban aus Mes gegen Waͤlſchland. Matt⸗ 

bäus der erfte, und einzige, welcher in dieſem Ow 

den den Titel eines Abtes führte, Ward nad) Paris 
gefandt; ließ ſich mit feinen Brüdern in einem Haufe 
zwiſchen dem bifchöflichen Palafte, und dem Gebäude 

Hotel- Dieu genannt ‚ nieder; und befam im Jahre 

Eprifti 
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Chriſti 1218 aus Freygebigkeit Johanns des Der Jahre ver 
chanten von St; Quintin, und der boden Schule Fun - 
zu Daris das Haus des heil. Jakobs zum Ge 1216. He 
ſchenke; daher es dann. Fam: dag man in gan ygır 
Frankreich die Dominikaner Jakobiner nannte, os IV, 
und eben aus dieſem Kloſter find nachher viele be⸗ — 
rühmte Kardinaͤle, Biſchoͤſe, und Schriftfteller her⸗ 
vorgetreten. Von Toulouſe kam der heil. Domi⸗ 
nit nah) Rom, mo er nad) vermehrter Anzahl ſei⸗ 
‚ner Brüder; von, dem heil. Water die. Kirche des heil. 
dee: befam, und an berieben. c * Kloſter erbauete. 


| $. 77- 7 
Als von der Abfesung Raymundo des Grafen Schiefal 


‚von Toulouſe oben Die: Rede. war, vernahmen WIR: Ss gruen 
‚der allgemeine Kirchenrath im Lareran habe dem vontiiont, 
Simon von. Montfort den Belig nur jener Herr⸗ * 
ſchaften, welche die Kreuufaͤhrter denn Kehern entriſſen, Annaı- cı- 
geſtattet, den Graſen von Foix, und Comminges "er. a2. 
die Hoffnung zu ihren. verlorenen Gütern wieder zu ae 
gelangen gelaflen, und dem Sohne Raymunds Die gg 
Bertröftung auf das väterliche Erbtheil gegeben. ». 252. 
Diefer junge, Graf begab ſich nach dem allgemeinen „run 
Kirchenrathe nach Apignon, und weil er fich felbfl Be«-T.Xıt. 
zu den Staaten feines Waters verhelfen wollte, ſtellte ? * &{* 
er fi an die Spige ‚einer zahlreichen Menge der 
Soldaten, und eroberte damit Beaucaire. Schien 
gleich) bey dieſem Waffenverfuche das Gluͤck den 
Simon von. Montfort verlaffen zu wollen, fo 
ward es ihm doch wieder, günftiger, als Sonor II 

Y 3 den 


Dahee der 
Geburt 
Chriſti 
1217 Ho⸗ 
norsé III. 2. 
Dtto IV, 
9. 


“ 
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den 19Jaͤner in dieſem Jahre den Bertrand Rat; 
Dinalpriefter bey der Kirche:der bb. Johann, und 
Paul:in die Landfchaften: Embrun, Vienne, Av 
les, Lrarbonne, und Auch, namentlich aber in 


die Kirchiprengel Wende, Puy, und Alby abs 


fhicfte, um auf guter: Hut zu: ſeyn, damit nichts 
toider den Glauben, und wider die Friedenspunkte 
begangen: werde; denn nach der Ankunft dieſes Ge⸗ 
ſandten bekam er bis auf die einzigen zwo ‚Städte 
Beaucaire, und St. Aegyd alles ‚I was ſich zur 
Rechten der Rhone befindet, wieder unter ſeinen 
Gehorſam. So ſehr dem Kardinal ehedem die wider 
den Simon von Montfort aufruͤhriſchen Staͤdte 


Verdruß erweckten, eben ſo wuͤrden ihn hierauf die 


neu errungenen Siege noch mehr erfreuet haben, 
wenn die Einwohner von Toulouſe den aͤlteren 
Grafen Raymund nicht eingeladen haͤtten von ihrer 
Stadt wieder Beſitz⸗ zu nehmen, der auch wirklich 
von Ktiegsvoͤllern aus Arragonien / unterſtuͤtzt, wi⸗ 
der alles Vermuthen ankam, ſeine chemalige Regie⸗ 
rung wieder antrat, und dadurch viele der dortigen 
Herren an ſich 309. »WAufidiefe, Nachricht verſuchte 
Sımon Touloufe zu belaͤgeren; da aber- feine Macht 
diefem Unternehmen nicht gewachſen war) ſah er fich 
vielmehr genöthiget in "dev. Flucht ſeine Mettung zu 
fuchen. Zwiſchen dieſer Zeit unterließ DH Kardinal 
Bertrand nicht ihm beyzuſtehen, And weil bende 
von dem König von: Frankreich keine Huͤlfstruppen 
befommen Fonnten, binderten fie. wenigſtens durch 
den heul. Vater: daß auch -dem Grafen Rayınund 

feine 
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feine Hülfsoölfer. aus Arragonien zukommen : fol» Jahre der 
sen; ja der Kardinal Bertrand befam ſogar den 5* 
Auſtrag sich: der Kirchenſtrafen zu bedienen, wofern.ızır. He 
Jakob der König von Arragonien den in dem-all ... 
gemeinen Kirchenrathe verordneten MWarfenftilftand s. 9 
brechen würde. In diefer Abficht fchrieb Sonor IH zus 
eben diefem König den 28 Tag. des Chriſtmonates 
nen: Brief, in welchem er ihm unterfagte Die dortij⸗ 
gen Landſchaften wie immer zu beunruhigen, und in⸗ 
dem er Ihn erinnerte: daß Arragonien dem heiß - 
Stuhle zinsbar ‚wäre, gab er ihm zugleich. zu er⸗ 
Sennen, was. fÜr.einer Gefahr er ſich ausſetzt. An 
dem naͤmlichen Zuge ſchrieb er auc) dem Sanktius 
Strafen von Rouflillon; weil Diefer ſowohl, als 
andere Herren Des Königreiches es mit dem, aufrühr 
riſchen Volke zu Toulouſe gehalten habem Auch 
Die Völker von Touloufe, Avignon, YWiarfeille, 
Zarsfcon, Beaucaire, und St, Aegyd ermahnute 
ar ſchriftlich das wider den Simon ‚von Montfort 
geſchloſſene Bündniß aufzuheben, wenn fie anders 
Die Losfprechung von jenen Kirchenftrafen erwarten 
wollen, Die, der. päbftliche Gefandte über ſie verhäns 
get hat, Sie ſollen dafür fieber dem befagten Gras 
fen .von Montfort benfpringen, und. den jungen 
Strafen Raymynd von feinen Unternehmungen ab« 
zuhalten fuchen, damit er nicht, das nämliche Schick⸗ 
fol wie fein Bater erfahre. Er erfuchte endlich auch 
den Kömg von Frankreich wider Die Stadt. Tou⸗ 
louſe alle diejenigen Unterthanen abzuſchicken, Die 
ſich zu dem Kreuuuse nad zn nicht verpfliche 

4 tet 
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Jahre der tet haben. Indeſſen feßte Simon die Pelägerung 
Eheim; der Stadt Touloufe vom Herbftmonate dieſes Jah⸗ 
2213.0res bis in Sommer des darauffolgenden, naͤmlich 
Deo ıv. Durd) neun Monate, fort, wozu ihm im Trühjahte 
s Fulko der Biſchof von Touioufe friſche Huͤlfsvoͤlker 
gebracht hat; allein eben dieſe Belaͤgerung koſtete ihm 
ſein Leben; denn als die Einwohner von Touleuſe 
den 25 Tag des Brachmonates einen Ausfall mach⸗ 
en, und Simon von Montfort feinen Soldalen 
zum tapferin Widerftande Muth einfldßte, ward er 
von einem Steine getroffen, und-tode zur Erde hin 
geſtreckt. ‘Seinen Tod bedauerten alle “gutdenkende 
Katholiken, weil die Kirche an ihm einen Herden 
wiürhigen Verfechter der Religion, und der Wah⸗⸗ 
beit verloren hat. Niemanden gieng der: Berkufl 
dieſes tapſeren Feldberen näher als dein Kardinal 
Bertrand, der zur Verhütung aller böfer Folgen fr 

gleich den Amalrich, einen Sohn des verſtorbenen 
Simone, zum Nachfolger ernannte, ihm von den 
‚Herten j welche verſchiedene eroberte Guͤter als Lehen 
genoßen, ‘den Eid der Treue ſchwoͤren ließ, und ihn 
endlich aneiferte Die Belägerung der Stadt Tonlonfe 
weiter -fortzufegen, um den Tod feines Vaters zus 
gleich nicht ungerochen zu laſſen. Allein es ſehlte zu⸗ 
erſt an hinlaͤnglichen Kriegsvoͤlkern, 'weshalben der 
heil. Vater durch erfaffene Umlauſſchreiben die fran 
söfifchen Biſchoͤfe ermahnte ihre Vdiker zum !Rrelip 
zuge anzueiſeren, gleichwie er auch den’ König von 
Stankreich abermals erfüchte feinen Sohn Eudwig 
eilends zu Huͤlſe zu ſchicken; und endlich mangelte es 
—F dem 
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dem Amalrich auch an jenen Soldatenkenntnißen, Jahre der 
die fein Vater beſeſſen hatte, Dutch welchen Mangel 5 er 
«8 eben gefchah: Daß er bald darnach Nimes, dr ei 
den größten Theil von der Landfchaft Rovergne, meine > 
und Quercy verlor, welches alles ſich Dem jüngeren >. | 
Raymund unterwarf; Raymund der ältere hinge 
‚gen verpflichtete ſich in den Johanniterorden zu 
Toulouſe zu treten, wo er ſich aud) feine Grabſtaͤtte 
gemähfet hat. | ! 
9 78 
Philipp der König von Seankreich hätte den Zerſtel⸗ 


Kreusfähtteen in Languedoc deſto größere Huͤlfe 8. 
leiſten koͤnnen, weil’ zwiſchen feinem Koͤnigreiche, Zuset: 
und Engelland der Frieden ſchon geſchloſſen war. = 2 — 
Es koſtete den heil. Vater mehrere Briefe theils Die n. BT lee. 
auftühriſchen Engellaͤnder zu ihrer: Pflicht zurtcku (ara 
führen, und auf ftiedliche Gefinnungen: zu bringen‘, p.90.Nang. 
theils den König von Schottland dahin zu bene 
gen, Damit er auſhoͤre dem Prinzen Ludwig Schutz Anl. p 
zu geben; ja er befahl fogar dabey feinem Gefandten Tr ‚Rm. 
dem Kardinal Galon ſich aller Strenge wider die 
Klerifey in Enngelland, Schortland, und in der 
Landſchaft Walles zu bedienen, die an dieſer Auf 
ruhr Theil hatte. Ueberdieß beſchloß Sonor IH 
aud) den Prinzen Ludwig am Charſamſtage, der 
in diefem Zahre auf den 23 Tag des Märzmonates 
fiel, mit aller Feyerlichkeit in den Kirchenbann zu ew 
Bären, wenn er von feinen feindfeligen: Unternehmun⸗ 
gen Au Anh whrde, Ludwig hatte Nachricht 

25 davon, 
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hre der Davon, und da er ſich auf eine Unterfiigung von 


eburt 
Chriſti 


feinem Vater. keine Rechnung machen durfte, weil 


1217. Hodieſer ſich nicht Die naͤmliche Kirchenſtraſe zuziehen 


nore nila 


Dom IV. 


* wollte; gieng er auf einen Monat mit dem. König 
.. Seinrich IL, den Waffenſtillſtand ein; ſegelte unter 
dem Vorwande neue Hülfsvölker zu holen von En⸗ 
gelland ab; und kam nach Frankreich, allwo ſein 
Vater, den. doch Honor III ſelbſt in einem. Briefe 
erfuchte ald Water zum Beften feines Sohnes nichts 
unverfucht zu laffen, nicht einmal mit ihm reden 
wollte. So fehr fehenete man dazumal die Kirchen, 


3.50 feafen. Deflen ungeachtet. veifete Ludwig; nad) 


Dftern wieder nach Engelland, mo inzwifchen 
während feiner Abweſenheit viele: der vornehmſten 
Herren fi) dem. König Heinrich III unterworfen 
haben, und wagte «8 Die Belägerer der Stadt Lin⸗ 
colne den 23. May durdy eine. Schlacht abzutreiben, 
die fo unglücktidy für ihn ausfiel: Daß er ſowohl zu 


5 MWaffer, als zu Lande uͤberaus großen Berluft-ew 
Sitten, und. fidy nad) Londen gerettet hat, wo ‚man 
ihn fo eng. eingefchloffen hielt: Daß er ſich endlich, 


44 ir. 


als ihn die ‚meiften Engellaͤnder verlaffen hatten, 
genötbiget fah folgende Sriedensbedingniße einzugeben. 
LCudwig fol fi) mit alen feinen Soldaten eidlich 
Verbinden dem Urtheile der Kirche fich zu: unterwer⸗ 
fen, und. dem Pabſte ſowohl, als der roͤmiſchen 
Kirche treu zu ſeyn. Eben. dieſer Prinz ſoll unver 
weilt Engelland verlaffen, feine Lebtage hindurch 
aus: feindlicher. Abficht nicht mehr dahin kommen, 
— Eroberte⸗ zuruckſtellen, und feinen. — 

r nig 
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König von Frankreich aus allen Kräften dahin zu Jahre ver 
beivegen fuchen, damit dem König Heinrich ILL ale rer 
feine echte in den jenfeits des Meeres liegenden ısır. He 
Staaten wieder eingeraͤumet werden. Nachdem Diefe Tre 1. 
Stiedenspunfte den zı Tag des Herbſtmonates b# >. ! 
ſchworen waren, wurde Ludwir von. dem Kirchen, — 
banne beſteyet; empfieng:-von dem paͤbſtlichen Ger . . 
fandten die Buße, daß er nämlich Den zehnten Theil 
von feinen: Einfhnften zum Kreunuge nad) Jerufar..; .... 
lem ericgen fo; und eilte auf ſolche Art nach Frank⸗ —* 
reich zurück. Es wurden zwar auch diejenigen Her ·⸗·⸗· 
ven, welche unter den Fahne Ludwige gefteirten has. 
ben, von der bisherigen Kirchenftrafe bee KIWe 
allein die Geiſtlichen, die 'an der. Aufruhr. Theil ©") 
harten „wurden ihrer Pfruͤnden beraubt, und geheis? - 
pen ſich der Losſprechung wegen nach Rom zu bege ⸗· 
ben, allwo ihnen eine öffentlihe Buße auferlegt wow. .-.i 
den iſt. Diefer ungeachtet wurden darnach gleichwohl 
einige von Dielen Geiftlichen zu höheren Würden für 
tauglich erklaͤrt; und H0nor Ul befättigte endlich 
auch auf Anſuchen des Prinzen Ludwigs den mit 
dem Koͤnig von Engelland geſchloſſenen Friedensver⸗ 
trag durch eine Bulle die er den 13 Jaͤner im da⸗ 
er Jahre ae bat, 


dr ge. 79% | 
Die mas. Ruhe in Engelland Kindecte DerKaifer 
gleichſam Dem heil. Water jenes: Leidweſen, fo ihm anne, 
die Begeberiheiten im morgenlaͤndiſchen Reiche ver⸗ vel wird 
urfachten. Nach der Krönung. des Kaifers. — Rn 
ga 
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Jahre der gab ihm bey feiner Abreife Sonor III den Johann 
| Ei Colonna Kardinalprieſter bey der Kirche der ‚heiligen 
2317. 80: Praredis als feinen Geſandten mit ausgedehnter 
ey, Bolmacht mit. Beyde ftiegen zu Brindiſi in ein 
9. Schiff der Venezianer, Denen Kaiſer Peter verſprach 
== um Befige der Stadt Durazzo, die ihnen Theo 
diE, ».109. dor Romnen, der Fürft von: Epiruo, entriffen 
an ‚hatte, wieder zu verhelfen: Peter ſchickte demnach 
ad an. a ſeine Ehegemahlinn Jolanda mit den vier Toͤchtern 
Fern „den geraden. Weg nad) Ronſtantinopel, er aber 
74. Chron,J08 gegen: Durazzo in der Hoffnung diefe Stadt zu 
— »»” „eroberen. Allein der Mangel an hinlaͤnglicher Macht 
n. 13. a noͤthigte ihn endlich von feinem Vorhaben abzuſtehen, 
Hans, under faßte dem Entſchluß ſich nach Konſtantino- 
Chron. Goxpel zu ‚begeben. . Der. ganz befremdliche. Einfall den 
3Weg dazu zu Lande über das Gebürge,. und: durch 
p· 33 & leguenge Päfle Durch den Epirus zu nehmen. gab dem 
Tbeodor die vortheilhaftefte Gelegenheit: an die Hand 

Dem. Peter den Weg zu verlegen, feine ‚Soldaten 

Über die Klinge-fpringen zu laflen, und. mit ihm zus 

gleich den päbjtlichen Gefandten Johann, und ‚vers 
ſchiedene franzoͤſiſche Herren in. die Gefangenſchaft zu 

giehen. Theodor war ſogar Willens den Kaiſer, und 

den paͤbſtlichen Geſandten umbringen zu laſſen, wenn 

ihm dieſes nicht ſeine Freunde widerrathen haͤtten, 

als ſie ihm vorſtellten: daß er ſich dadurch bey dem 
Pabſte, und bey den lateiniſchen Kaiſern von Kon⸗ 
ſtantinopel einen unaufhoͤrlichen Krieg auf den Hals 
er = ziehen wuͤrde. Indeſſen brachte. ſchon die Nachricht 
J— * ae Sefangennehmung: zu einer Zeit,. wo E zu 
agen 
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fagen alle abendländifche Landfchaften zur Zurücker⸗ Jahre dee 

oberung des heil. Landes in Waffen landen , und 87 

ſich bey den Morgenlaͤndern fürchterlich zu machen 1217. Ho⸗ 

ſuchten, den heil. Vater in ſolche Bewegung: daß nn 

ee unverzüglich den Unterdiaton Andreas feinen Kar 9. 

plan zu dem Theodor mit einem Briefe abfchichte, 

in welchen er dieſem Fürften Die Dringendefte Vor⸗ 

ſtellungen machte, um nur den Raifer Peter, und den: 

päbtlichen Geſandten auf freyen Fuß zu ftellen. Um 

eben diefe Zeit fchilderte er auch dem Andreas König 

von Ungarn die durch Die oben befagte Gefangen» 

nehmung den abendländifchen Völkern zugefügte Uns 

bild, und eiferte ihn durch angeführte Bewegsrlinde 

an, die Ehre Der Nazion wider die Muſelmaͤnner 

zu fhügen. Doc) diefe ganze Sorgfalt Eonnte nur 

noch mehr den päbftlichen Sefandten Johann ans 

gehen; denn Kaifer Peter ftarb inzwifchen im Kerker; 

and inzwifchen faßte auch Theodor andere Gefin« 

nungen, indem er, durch die zu Ancona, und Des 

nedig zum Kreuzzuge gemachten Anftalten in Schre 

cken verfegt, nicht allein um den Frieden bat, fons 

dern aud) in Die Gemeinſchaft der römifchen Kirche 

aufgenommen zu werden verlangte, weshalben alfo 

Sonor III, da er ihn in den apoftofifchen Schuß nahm, 

ben Strafe des Kirchenbannes die wider die Türken 

ergriffenen Waffen mider ihn zu Lehren verboten, 

und namentlic) den Denezianern befohlen hat mit 

ihm einen Waffenftilftand auf fünf Jahre einzugehen. 

Auf folhe Art wurde der Kardinal Johann im 

RE des folgenden Zahres auf freyen Fuß 
geſtellt, 
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Jehre der geſtellt, und reifete zur Befolgung feiner Aufträge 
ar nad Zonftantinopel ab. - Der bereits ‚erwähnte 
1217. Ho König von Ungarn Andreas war:der erfie, der an 
Our Eich der Spitze der Kreuzfährter nach dem heil. Lande 
aufbrady, und er bezeigte fih in Erfüllung feines: 

— 43 fo eifrig: Daß er auch noch andere Buß⸗ 
werke hinzuſuͤgte. Nachdem er zum Beſten feiner 
zweenen Söhne Bela und Kolmanns die Staats⸗ 
angelegenheiten in Ordnung gebracht hatte; zog er 

mit den Herzogen von Oeſterreich, Steyermark, 

und Maͤhren durch Sklavonien, und Kroazien 

nad) Dalmazien; traf den 22 Tag des Sommer, 
monates zu Spalatro ein; und kam von dannen 

nach Denedig , allmo er den Denezianern die Stadt 

Zara, nicht aber, mie einige glaubten, gan Dale 

mazien abgetreten haben fol. Zu Anfange des Herbſt⸗ 

monates landete er bey der Znfel Eypern, allwo 

auch ‘die Kreuzfährter aus. anderen abendländifchen 
gandfchaften zufammen kamen, und begab fh in 
Begleitung des Hugo Lufignans Königs von Lys 

pern, und. des Erzbifchofes von Nicoſia nach Acri, 

in weldyer Stadt ſowohl der König, als der Patriarch 

"von Jeruſalem mit den Großmeiftern der Tempels 
berren, und Des Tobanniterordens ihren Wohnſitz 

batten. Nach gebaltener Mufterung an dem Geftade 

bey Ebifeon befchioßen die Könige von Ungsen, und 
TTerufalem den Sapbedin Großfultan von Babys 

Ion, der ihre Macht deitomehr fürchtete, weil er auch 

von einer - Unterftügung der bey der Meerenge Gi⸗ 

braitar vorüberziehenden frießländifchen Flotte hörte, 

| ans 
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anzugreifen, und näherten fidy ſchon Dem Kriegsheere Jahre der 
feines Sohnes Roradins , der bey ihrem Anblicke — 
her den Fluß Jordan, uͤber den er bereits geſetzt war, 1217. Ho⸗ 
atfogteich wieder zuruckzog, und dadurch den Kreuze Los, 
fährtern oſſenen Zutritt verfchaffte eine auf der Spiße 9. 
des. Berges -Tabor erbaute Feſtung zu belägeren. —— 
Der Patriarch) von Jeruſalem beflieg mit jenem 
Stücke von dem: Hole des heil. Kreuzes, welches 
man feit der unglücklichen Schlacht bey Tiberiades 
noch übrig hatte, der erite den Berg; und da ihm 
alle übrige Kreusfährter mit unerfchrockenem Muthe 
nachgefölgt waren, würde diefer ‘las in wenigen 
Tagen eroberet worden feyn, wenn «8 nicht durch 
die Treulofigkeit Beamunds des Grafen von Teis 
poli zum größten Verdruße des .ganzen Kreuzzuges 
gefchehen waͤre, daß fie wieder zurückkehren mußten, 
um fagen zu fönnen, daß fie darum aus dem Abends 
kande gekommen wären, um Die Höhe des Berges 
Tabor zu meflen. Als der eintretende Winter die 
Verlegung der Truppen erfoderte, geſchah diefe in 
vier Abtheilungen, Davon Die zablreichfte zu Acri 
blieb; die zweyte unter dem Befehle des Königs von 
Jeruſalem, und Leopolds des Herzoges von Oeſter⸗ 
reich blieb bey Caͤſarea, und ftellte die gefchleiften 
Feſtungswerke diefer Stadt wieder her; die Dritte, 
welche unter den zweenen Großmeiſtern der Tempel⸗ 
herren, und deutſchen Ritter ſtand, lagerte ſich 
zwiſchen Acri, und Caͤſarea, und erbauete unweit 
von dem Berge Rarmel eine Feſtung, welche den 
Namen der Stemdlinge bekam; und die vierte, naͤm⸗ 


lich 
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Jahre der lich jene der Koͤnige von Cypern, und Ungarn zog 
5 ſich gegen Tripoli, und hörte auf wider die TYiufeis 
1217. Ho: männer zu flreiten. Hugo Kufignan, der. Erfiere 
ev, von Diefen zweenen Königen farb im darauffolgenden 
9. Jahre zu Tripoli, und hinterließ ‚ein nem Monate 
— qaues Kind, Namens Zeinrich. Daß aber der in 
feinem Vorhaben fo eifrige König von Ungarn fich 

von dem Kreuzzuge getrennet bat, hiezu follen ihn 

theils die Unordnungen in feinen eigenen Staaten, 

theils der Neid, und die Treulofigkeit einiger Latei⸗ 

ner, die ihn durch Gift von der Welt zu räumen 

fuchten, bervogen haben. Der Patriarch von Jeru⸗ 

falem hoffte ihn zwar mit dem Kirchenbanne aufzus 

balten; König Andreas hingegen glaubte das Beſte 

feiner Staaten dem heil Lande vorziehen zu muͤßen; 

Fam zuerft nad) Antiochia, bey welcher Gelegenheit 

er nad) gefchloffenem Bündnife mit dem Leo König 

von Armenien zwifchen deflen Tochter, und feinem 

dritten Sohne Andreas eine Ehe fliftete; begab fich 

bierauf nad) Griechenland, wo er mit Marien eis 

ner Tochter des von den Griechen erfannten mor⸗ 
genländifchen Kaifers Theodors Laskaris feinen erfts 
gebohrenen Sohn Bela verlobte; und gab endlich 

aud) dem Sohne des Oza Königs der: Bulgarn 

feine Tochter zur Ehe, Wie er nun nad) Ungarn 
zurückgefommen war, traf er der während feiner Abs 
weſenheit eingerifienen Unordnungen fo viele, und 

große an: daß, weil alle feine angewandte Mübe 
diefeiben Doc) noch nicht ganz verbefleren Fonnte, er 
deshalben den heil, Vater bat wider die — der⸗ 

elben 
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ſelben den Kirchenbann zu fchleuderen. In eben Die Jahre dee 
ſem Briefe berichtete er dem Pabſte ſowohl das. An⸗ 57 
ſuchen des Sultans von Ikonien, Der unter dem ızı7. Kos 
Bedingniße, daß er den chriſtlichen Glauben annch: a 
men wolle, entweder eine feiner Toͤchter, oder eines. ? 
Nichte zur Ehe verlangt hat; als auch feinen Ent ⸗ 
ſchluß eine feiner Nichten dahin zu fehicken, wenn. ana 

ders Honor III feine Einwilligung Dazu geben wuͤrde. 

Aleın weder von der Darauf ertheilten Antwort, noch 

von dem Ausgange Diefer Sache ift uns weiters et⸗ 

was befannt. Re 


§. 80. 


Die Flotte der Srieß'änder, von welcher Ko⸗VSieg der 
eadin der Sohn des Großſultans von Babylon ger ies . 
höret hatte, und die ihn zum Zuräckzuge bemogemiportugalt, 
bat, war nur ein Theil von jenen Kreuzfährtern ‚Idigyferrer. 
eben im “Begriffe waren dem heil. Lande zu Huͤlſe — 
eilen; Denn Die übrigen blieben in Spanien 'zurlick ‚Rayn; ad 
und fanden an den dortigen Yiufelmännern _Gelei..,, Kr 
genheit ihre Tapferkeit an Tag zu legen. In verude-T-Xi 
wichenen Zahren nahm dieſen der König von Leon” ade 
die Stade famme der Fellung Alkantara ab; und 
nadydem auch Alphons IX der König von Raftilıen 
ihnen Die Stadt Guliena durd Sturm entriſſen 
batte, farb er im Jahre Chriſti 1214 den 5 Tag 
des Sommermonates, und hinterließ die Krone feis 
nem Sohne Heinrich, Der fie bis in das gegenwaͤr⸗ 
tige Zahr, in welchem er ſtarb, getragen hat. Nach 
diefem regierte Serdinand III, der Keilige genannt 
GSodeau Kircheng. ÄXX U, The, 2 ein 
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3 der ein Sohn Alphons IX des Königs von Leon, und 
er der Berengaria, einer Schweſter des verftorbenen 
nr. Ho Aipbons IX Königs von Aaftilien; und gleichtwie 
ev. Diefer ſich genöthiget ſah die Waffen zu ergreifen, 
9. um ſich auf dem Throne zu erhalten ; eben fo mußte 
auch Alphons III der. König von Portugal auf 

deſto nachdräcklichere Mittel denken den Muſelmaͤn⸗ 

nern Widerftand zu leiften, weil fie feit der Zeit, 

wo fie den Rittern von St. Jakob , oder von 

dem. Schwerte genannt, die Feſtung Alcazar ent 

riffen haben, von Zeit zu Zeit immer größere Strei⸗ 

fereyen ausübten, jährlich für ihren König zu Ma⸗ 

eocco hundert chriſtliche Sklaven erpreßten, und 

fi) fchon öfters an dem Ufer des Flußes Taio fehen 

ließen. Da es dem Alphons III nur an hinreichen⸗ 

der: Macht fehlte die Barbaren anzugreifen, geichab 

es durch eine ganz wunderbare Fügung: daß jene 

Flotten der deutſchen Voͤlker, die ihren Weg nad) 

dem heil. Lande nahmen, durch einen Sturm an die 

Ufer von Portugall gervorfen wurden. Keinem konnte 

die Ankunft dieſer Gaͤſte willlommener feyn, als dem 

König Alpbons II, der fie daher erfuchte ibm in 

feinem Unternehmen rider die Muſelmaͤnner Hüffe 

zu leiften. Wahr. if’s: daß diefes Anfuchen nicht 

bey allen Kreuzfährtern Gehör fand, und namentlid) 

wollten die obenerwähnten Srießländer keineswegs 

ihre Einwilligung dazu geben, fondern fie ſetzten vich 

mehr nad) dem Fefte des heil. Jakobs mir beyläufig 

achtzig Schiffen ihre Reiſe weiter fort. Allein Wil⸗ 

beim der Graf von Holland, und der größte Theil 


vom jahre 1216 bis 1230. 355 


der Kreusfährter entfchloßen ſich die verlangte Hilfe Jahre dee 
zu teilten, und zur Zurückeroberung der befagten Ges 5* 
fung Alcazar einen lebhaften Angrıff zu machen. ız17.- Ho 
Die Feinde, welche von der fo merklich verftärkten ET. 
Macht des Königs von Portugall Nachricht hatten, s. 
unteriseßen nichts um fich in beften Bertheidigungss 
fand zu fegen, und zogen der Kriegsvölker, fo viel 
fie nur immer auftreiben fonnten, nicht allein aus 
Sevilla, Rorduba, Jaen, und Badajoz , fon 
dern auch aus Afrika zufammen. Den 30 Tag des 
Heumonates ftand alfo das chriftliche Kriegsheer vor 
Alcazar; und indem die Muſelmaͤnner zum Entfage 
Diefes befeftigten Platzes berbey eilten, Fam es den 
Zag nad) Mariaͤ Geburt auf eine entfcheidende 
Schlacht an, in welcher die chriftlichen Waffen einen 
fo herrlichen Sieg Davon trugen: daß mit den Könk 
gen von Korduba, und Jaen vierzehentaufend. Moh⸗ 
zen auf Dem Wahlplage geblieben, und eine unzählige 
Menge in Die Kriegsgefangenichaft verfallen find 
Den 21 Tag des Weinmonates ergab. fich endlich 
aud) Die ganze Befagung von Alcazar, und zwar 
ohne einige Bedingniße ſich vorbehalten zu haben, 
mobey die ‚Ehriftgläubigen das Vergnuͤgen hatten zu 
ſehen, wie der Befehlshaber von dieſer Seftung mit 
einem beträchtlichen Theile der Befagung, ohne daß 
fie dazu gezwungen worden wären, durch Die heilige 
Taufe in den Schooß der Kirche aufgenommen zu 
werden verlangte. Die Feſtung ward alsdann den 
Kitten von Sr. Jakob wieder eingeräumet, und 
die Kreuzfaͤhrter begaben fich nach dem Feſte aller 

32 | Heilis 


356 LXXXVI. Buch. Die Kirchengeſchichte 

Sahre der Heiligen nach Liſabon, allwo ſie uͤberwinterten. 
rn Diefen glücktichen Waffenverfuch berichteten ſogleich 
1217. Ho die zween Bifchöfe von Evora, und Porrugall, 
wie auch der Abt von Alcobaza, und Die Großr 
9. meifter der Mitterorden in Portugall dem heiligen 
= Dater auf eine Art, aus der fie dartbaten: daß die 
Hand Gottes augenſcheinlich mit ihnen geſtritten 

bat; und baten ihn um Erlaubniß, damit fid) die 
Kreuzfährter ein Jahr fang in Portugall, md 
Spanien aufhalten dürften, um noch die übrigen 
Muſelmaͤnner dafelbft auszurotten. Auch Wil—⸗ 

beim der Graf von Holland ſchrieb dem Pabſte, 
verficherte ihn von der DBereitwilligkeit in Volſzie⸗ 

bung feiner Befehle, und berichtete ihm: daß Die 

Könige von Leon, Gallızien, und Navarta in 

der nämlichen Abſicht das Kreuzjeichen angenommen 

haben. So ſehr Honor IH für Spanien beforgt 

mar, und eben darum dem Bifchofe von Palenza 

in einem Schreiben befohlen bat die Könige von 
Roftilien, und Leon dazu zu verbinden, Damit fid) 

die Juͤden durch gewiße Zeichen von den Chriſtin 
unterfcheiden ; um ihnen ‚dadurch den Anlaß zu ge 

wißen Ausfchweifungen zu ‚benehmen; fo wollte er 

doch keineswegs diefe Gnade verleihen, nur Damit 

der Kreuzzug in Paläftina nicht noch laͤnger ver 

fchoben merden müßte; denn die Eroberung der 

Stadt Jeruſalem lag ihm fo feht am Herzen: daß 

er, auf die erhaltene Nachricht von der Ankunft der 

Könige von Cypern, und Ungarn, und der. großen 

Menge anderer Kreuzfährter zu Acri, und.auf die 

" P Ver⸗ 
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Berficherung von den vortbeilhaften Umftänden, zur Jahre der 
Erlangung des göttlichen Segens die Kierifen, und ghrini 
das Poll zu Rom in. der Kirche des Katerans ızır. Hs; 
verfammelt, und von da aus einen feyerlichen Bitte Sir, v 
sang nad) der Kirche der heil. Maria der Große⸗9. 

ren gehalten bat, dergleichen Andachten audy Die 
Bifchöfe in ihren Kirchfprengeln zu halten geheißen 
wurden. 


G. 8I. 
Den Kreuzzug nad) Paläfina deſtomehr zu rg 


beförderen fuchte Zonor III zugleich) alle Hinderniße yozıra. 
aus dem Wege zu räumen, und Darunter nament- land. 
li den Frieden zwifchen den Städten in der Kom ——— Am 
bardey wieder herzuftellen. Den Völkern zu Pavia, Liv. ıv. 
Mayland, Plazenz, Tortona , und Alerandria "N yıır 
flößten zwar viele der dortigen Geiftlichen friedliebende er .& 
und liebvolle Sefinnungen gegen einander «in; und -' * En 
weil der: beil. Water das naͤmliche nicht auch bey Hon. IL. 
den Republiten Genus, und Difa bewirken konnte, I, con 
derer eingegangener Frieden von Furzer Dauer war; Crem. Tom 
ſchickte er ſchon im verwichenen Zahre den Kardinal La. Rarn, 
SBugolin Biſchof von Oftia, und Velletri dahin adan. 1217 
ab, und war fogar: gendtbiget wider die Piſaner 5 way 
fid) der Kirchenftrafen zu bedienen, indem ſich Diefe ann. "218. 
der Rechte des heil. Stuhles auf die Inſel Korſika Fa — 
anmaßten, als fie aus Herrſchſucht jene bloß geiſtliche XIII. p. 99 
von dem Pabſte Innozenz II verliehene Gerichts: vi 8 
barkeit, die ihrem Erzbifchofe über dieſe Inſel ertheilt „, 
war, auch auf. die zeliliche Herrſchaſt auszudehnen 5. 46 
3 3 ver⸗ 
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Zahre der verfucht haben, als der Marggraf von Lagliari 
Em eben Diefem Erzbiſchof den Eid der Treue ſchworen 
z218. Ho⸗ mußte, und nach dem Tode diefes Marggrafen die 
u Erbinn dieſes Lehens ſammt ihrem Gemahle, durch 
argliſtige Vorſpiegelungen hintergangen, nicht allein 

das naͤmliche thun, ſondern auch zur Erbauung ei⸗ 

ner Feſtung einen vortheilhaften Ort abtreten muß⸗ 

ten. Auf dieſe Nachricht befahl ſchon Janozenz II 

dieſe Feſtung ſchleifen zu laſſen; weil man ſich aber 

anſtatt dieſen Befehl zu befolgen vielmehr, die groͤß⸗ 

ten Gewaltthaͤtigkeiten erlaubt hat; ſo ſuchte die Er⸗ 

binn wider dieſelben Huͤlfe bey dem heil. Stuhle, 

und bat ihres Vergehens wegen um Verjzeihung. 

Der befaste Kardinal Zugolin befam daher den 
Auftrag die Pifaner zu ihrer Pflicht zurückzuführen, 

und weil fie ihre Sache dem Urtheile des heiligen 
Stuhles unterworfen haben, murde eben dieſem Ge⸗ 

fandten ferner aufgetragen die Difaner von der Kir 
chenſtrafe wieder zu befreyen, wofern fie ihre Macht 
zuruckgezogen, und die befagte Feftung entweder gr 
fehleifet, oder jemanden im Namen Der römifchen 

Kirche zur Bewahrung übergeben haben erden. 
Wiewohl fih die daraus entitandenen Feindſeligkei⸗ 

ten auf mehrere Jahre hinaus erfireckten; fo fahte 

Sonor III dabey doc immer die billigſten Ent 
ſchluͤſſe; beftättigte dem Erzbifchofe von Genus feine 
Privilegien, und der Republik Die Haͤlfte von dem 

Beſitze der Inſel Korſika, ohne dadurd) die Rechte 

der Difaner, und derjenigen, die alldort zinige Le 

ben befaßen, zu beeinträchtigen; befahl: den — 

— ein 
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fern ihrem Enzbifchofe Orto, und den Aebten von Jahre der 
St. Sprus, und Se. Stephan die der roͤmiſchen 87 
Kirche zugehoͤrige Feſtung des heil. Bonifaz - abzus 1213. Ho⸗ 
treten; beſtaͤttigte den Erzbiſchof von Pifa in der En 
Würde eines päbftlicdyen Gefandten uͤber die Inſel 
Sardinien; und hieß die Maylaͤnder, Benuefer, 

und Piſaner wider die zween ‘Brüder Ubald, und 
&ambrecht, welche ſich zu Herren von dieſer Znfel 
aufwarfen, die Waffen ergreifen. Durch die Dem 
Kardinal Hugolin bezeigte Unterwerfung machten 

ſich zwar die Miayländer um die Gnade des heil. 

Baters verdient, und giengen fo wie die Plazenris 

ner mit den Cremoneſern, und Parmenfern den 

Srieden ein; doch weil der Geift der Unabhängigkeit 

einen ſolchen Frieden batd wieder ftöhrte; ſah fich 

Honor. Ill genöthiget die Einwohner von Viterbo 

wegen der den Geiftlichen zugefügten Unbilden mit 

dem Kirchenbanne zu beitrafen; den Bolognefern 

wegen der Eingriffe in die der römifchen Kirche zuges 

börige Erbfchaft der Graͤfinn Mathild dringende 
Borftelungen zu machen; dem Bilchofe von Slorenz 

zu gebieten fo lang Beinen zu den heil. Weihen zu 
beförderen, bis nicht jenes‘ Geſetz, ſo die Geiſtlichen 

von der väterlichen Erbſchaft ausfchließen mollte, 
aufgehoben feyn würde; und Die Einwohner von Lem 
racins, und Diperno zu verpflichten, Damit fie Die 

Rechte des jungen Heinrichs, eines Abkümmlinges 

von dem berühmten Haufe Stangipani, ungekränkt 

laſſen. 
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‚Jahre der So ſehr Honor III für die Eintracht, — 
Dem gute Ordnung unter :den wälfchen Städten beforgt 
1218. Ko mar; fo verurſachte ihm doch die Treufofigkeit- der 
— Römer nicht geringen Verdruß. Man’ weis,:daß 
Tod des dieſer Pabſt fich den. Sommer :hindurdy zu Rieti 
ar, aufgehalten ‚ hierauf fich im Weinmonate nad) Vis 
Richard, terbo, und von dannen bald darauf nad) Rom be 
en Germ. eben hat, allwo er fich nicht fang aufbielt, ſondern 
an döleder nach Viterbo reifete , weil ihr die Römer 
seo — gleichſam verdrungen haben. Dieſe trieben ihre Feind⸗ 
Thom, feliafeiten fo weit: daß ſich Honor IH in die Noth⸗ 
— wendigkeit verſetzt ſah die Macht Friederichs TI wis 
33 n. ıo, det dieſelben zu Huͤlfe zu rufen. Eben dieſer Frie⸗ 
— — derich II, König von Sizilien, der von feiner 
20. Kindheit an unter dem Schutze der römifchen Kirche 
erzogen war, und von dem wir bereits vernommen 

haben: Daß er nach der Abfegung des Kaiſers Otto 

WV zum König von Deutſchland erwählt worden ift, 

verlor an dieſem Otto V feinen Gegner, der ihm 

feine: Anfprüche auf die kaiſerliche Krone ſtreitig 
machte: Diefer Käfer, der deſto größere Beweiſe 

feines’ Undankes gegen die roͤmiſche Kirche zuruͤckge⸗ 
laſſen, je größere Gnaden er von ihr erfahren , 

und ſelbſt feine Erhöhung zur Baiferfichen Würde ihr 

zu verdanken gehabt‘ hat, mußte Die letzten Tage ſei⸗ 

nes Lebens, von alen verlaſſen, auf feinen ererbten 

Gütern zubringen, bis er endlich in gegenwärtigem 

Jahre in dem € — Harzburg in eine Krankheit 

Ders 
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‚verfiel, an der er den rg May feinen Geift aufgad. gahre der 
Um öffentliche Beweiſe an Tag: zu legen, von was — 
für einer Reue fein, Herz uͤber die begangenen Slim 1213. Hu 
den ducchdrungen war, verlangte er: daß die Bu nors Il. 9 
ben, die im feiner Küche dienten, ihn mit Füßen 
treten follten, und feine ganze langwierige Krankheit 
hindurch ließ er ſich täglich von Prieftern mit Geis 
HBeln ſtreichen. Bey Herannäherung des Augen 
blickes, wo ser. fich vor dem Gerichte Gottes ſtellen 
ſollte, ließ er den Bifchof von Sildeebeim zu fich 
tuſen; bat durch diefen von feiner bisherigen Kir⸗ 
chenſtraſe entbunden zu werden; erlangte dieſe Gna⸗ 
‘de nad) vorausgefegter. Verheißung fich ganz dem 
Urtheile des heil. Waters zu. unterwerfen; und em» 
pfieng Hierauf'die heil. Sakramenten. Der Bericht 
von Diefer aufrichtigen. Ausfühnung wurde dem beif. 
Vater zugefandt, und SZonor III billigte alles dass 
jenige, was dießfals der Bifhof von Gildesheim 
gethan hatte. Was die kaiſerlichen Ehrenzeichen an 
langte, diefe übergab. Otto IV feinem Bruder dem . 
Plalzgrafen Heinrich mit dem ausdrücklich hinzuge⸗ 
fügten Benfage diefelben nur demjenigen auszufolgen, 
Der zu dieſer Würde rechtmäßig wuͤrde ermähler wer⸗ 
den. Dieſe Würde konnte dem Sriederich II deftos 
‚weniger mehr entgehen, weil er ſchon die verfloſſe⸗ 
nen Zabre hindurch fich fo großen Anhang in Deurfchs 
land erworben, nun. aber nach dem Tode des Otto 
IV ‚ale Stimmen der Bifchöfe, und deutfchen Fürs 
ſten an fid) gezogen ‚hat, die im Heumonate des 


— Jahres ſogleich in einer Staatsver⸗ 
35 ſamm⸗ 
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Zahre der ſammlung zu Goßlar ihm den Eid der Treue ſchwu⸗ 
Ein den, worauf ihm auch der Pfahgraf Heinrich alle 
2218. Ho mit feiner Würde verbundene Ehrenzeichen ausfolgen 


nors III. 3. mußte, 


F. 83. 


Derbreis ° Mm diefe Zeit befand fich der. heil. Dominik 
— — zu Rom, und mag entweder in dieſer Stadt, oder 
nerordens auf feiner Reiſe neue Zoͤglinge in feinen Orden auf 
Im > genommen haben. - Unter der Zahk jener angefehenen 
* Tora. Männer, die unter der Anleitung dieſes Heiligen 
nn * ſich mit beſonderem Eiſer dem Dienſte Gottes wid⸗ 
v. Hin, meten, verdient beſonders Reginald, oder Renald 
ne Dechant bey der Kirche des heil. Anians zu Or 
de Epir. leans, der mit feinem Bifchofe Manaſſes nad) 
- z 162. Rom gelommen war, angemerfet zu werden. Dies 
Ord, Pred. fen beftärkte ein himmtifches Geficht in feinem Ent⸗ 
Tom xır, ſchluße, und dadurch gerührt ward auch der. heilige 
p. ios. Dominik bervogen: daß er fich. fomohl, als feinen 
Drdensgeiftlichen in der Kleidung, außerhalb Der 
gottesdienftlichen Verrichtung, anftatt des bisherigen 
Mochets, ein Skapulir von jener Art vorfchrieb, wie 

ſelbes die allerfeligfte Zunsfrau dem Reginald zu 
erkennen gegeben haben fol, und welches bey Dem 

Drden der regulirten Chorherren defto weniger für 

etwas neues angefehen werden konnte, weil ohnehin 

ſchon die Drämonftrarenfer dergleichen trugen. Mit 
Bewilligung des heil. Dominiks walfahrtete Regi⸗ 

nald znerft nach dem heil. Lande; hielt fi nach 

feiner Zurüchkunft nur wenige Mobate ju Rom auf; 
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und ward alsdann nach Bologna gefchickt feine Jahre der 
dortige Mitbrüder zu unterfiügen. Hier, wo der tar | 
berühmten hohen Schule wegen ein Zufammenfluß 1213. Hos 
fo zu fagen aller Nayionen war, predigte er mit 
folhem Eiſer, mit fo bervunderungsmwürdiger Bered 
ſamkeit, und Rührung: daß er nicht allein große 
Bekehrungen gemacht/ fondern audy viele theils von 
der ſtudirenden Zugend, theils von bochangefehenen 
Männern auf den Entſchluß gebracht bat in den 
Dominikanerorden zu treten. Unter dieſen befand 
fib Rudolph der bifdyöfliche Kaplan, und Roland 
von Cremona ein berühmter Arzt, der zu Bolog⸗ 
na in fehr großem Anfeben fand. Weil diefer mit 
fo brünftigem Verlangen dem Augenblicke, wo er 
das Ordenskleid empfangen follte, entgegen ſah; zog 
Reginald feine eigene Kappe herab; warf fie ihm _ 
um den Hals; und befahl fogleich unter dem Ges 
läute Der Glocken den £obgefang Veni Creator 
Spiritus anzuftimmen. Es war diefes ein freudens 
voller Anblick für die Einwohner von Bologna, 
und Roland bielt hierauf der allererfte zu Paris 
feinen Mitbrüdern theologifche Vorleſungen. Mo⸗ 
neta, ein in der Lombardey fehr berühmter Lehrer 
der fchönen Wiflenfchaften, trat hierauf, durch das- : 
Beyſpiel, und Die Lehren Reginalds Dazu angeeifer 
ret, in den nämlichen Drden, und machte fid) nach⸗ 
ber Durch feine Weverzeugungsart bey den Kegern 3 
fürchterlich. Das erſte Haus, welches die Vaͤter 
des Dominitanerordens zu Bologna hatten, war 
jenes bey unfer lieben Stau von Maſcarella ge 

nannt; 
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Zahre der nannt; weil es aber fo viele Drdensgeiftliche nicht: in 

wer fich faſſen Eonnte; bewirkte ihnen der in der Loms 

218. H0: bardey als päbfllicher Gefandter ſtehende Kardinal 

nors 1-3. Zugolin. bey dem Biſchoſe zu Bologna jenes bey 

der Kuche des heil. Niklas, von Weingärten ge 
nannt, alwo der Drtöpfarrer ſelbſt ein Dominikas 
nee ward, Vor diefer Ueberfiedelung befuchte fie ihr 
heil, Stifter, der nad) Tou ouſe reifete, um feinen 
dortigen Drdensgeiftlicdyen, die nach dem. Tode Sis 
mons von Montfort, und nach def darauf erfolg, 
ten Veränderungen in Languedoc Troft brauchten, 
Muth einzuflößen. Bon Touloufe fchickte er. einige 
feiner Geiftlichen nach Lion, die dafelbft ein Klofter 
errichteten, er felbft aber begab fid) nad) Spanien, 
wo er unter der Aufficht feiner Ordensgeiſtlichen zu 
Madrid ein Nonnenktofter, zu Segovia hingegen, 
Guadalajara, Zamora, Palenza, Kompoſtell, 
Burgos, und vielleicht noch an mehreren Orten 
Kloͤſter feines Drdens ftiftete, und darnach im April⸗ 
monate des folgenden Jahres wieder * Toulouſe 
zurückkehrte. 


G. 84 

Unordnuns Die Früchte, welche der Drden des heil. Dos 
SE an, miniko berborbrachte, Dienten einerfeit8 dem beit. 
einope. Water zum Troſte, dem andererfeitd von mehreren 
Richard. Orten fehr unangenehme Nachrichten zugefommen 
rs waren. > Der Kardinal Johann Colonna, von dem 
— — wir bereits vernahmen, daß er die Freyheit wieder 
Transad. — hat, war kaum zu Ronſtantinopel ange⸗ 

langt; 
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langt; fo kam er bey Erfüllung feines geſandtſchaft Jahre ver 
fichen Auftrages gleich hinter ſehr viele Mißbraͤuche, gern 
die ihrer Wichtigkeit wegen den Eifer des heil. Bar 1213. Ho⸗ 
ters auffoderten. Wir koͤnnen diefe nicht deutlicher ZEILE 
als aus dem hierlber erftatteten Berichte dieſes päbfl- Rayn. h. a. 
lichen Gefandten abnehmen, welcher alfo lautete; = 26 
„, Einige Griechen erhalten Die heil. Weihen verſtoh⸗ 
„lenerweiſe von ’Bifchöfen, unter die fie nicht ger 
„ hören. Einige, ob fie gleich im Kirchenbanne lies 
„gen, leſen die heil. Meflen in Kirchen, auf weis 
„chen das Interdikt haftet; fie hängen halsftärrig 
„dem griechifchen Gebrauche an; und wollen latei⸗ 
„niſchen Bilchöfen keineswegs Gehorſam leiſten. 
„Einige ſowohl griechiſche, als lateiniſche Biſchoͤſe 
„konſekriren in fremden Dioͤzeſen; ziehen alldort mit 
„Verletzung des Rechtes des eigenen Biſchofſes den 
„Zehent, wiewohl die Griechen fonft weder den 
„ Zehent zu genießen, noch auch dergleichen Weihen 
y, vorzunehmen pflegen. Weberdieß machen fid) Die 
„sgriechiſchen Layen Fein Gewiſſen daraus ihre Wei⸗ 
„ber, wenn es ihnen gefällt, zu entlaſſen, und ans 
yr dere zu heurathen. Sie befchäftigen ji) an Sonn⸗ 
y, und Feyertagen mit der Handarbeit eben fo wie 
„an Worhentagen. Einige der vornehmften Herren 
„ſowohl unter: den Lateinern, als Griechen, web 
„che Abteyen, und andere Kirchen mit ihren Unter 
„thanen, und Grundjtüchen befigen, entrichten kei⸗ 
„nen Zehent, und fchüsen Überdieß diejenigen, Die 
„das nämliche thun. Wenn endlich wider fie 
„ zur Abſchaffung dieſer, oder anderer Mißbraͤu⸗ 
u che 
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Zahte der 7, bräuche der Kirchenbann verhängt wird; fo vers 


y, achten fie ihn nur. „ Sobald Honor III von 


€ 
r2ı8. Ho Diefen Mißbraͤuchen und die Antrage, was mit den⸗ 
nor 111-3. jenigen Erzbiſchoͤſen gefchehen foll, welche mit Ver⸗ 


achtung der Verordnung des allgemeinen Kircyenratbes 
den Ehriften zum Nachtheile Waaren nad Alexan⸗ 
Dria zu fieferen erlauben, geböret hatte; hielt er es 
für nothwendig fich nach: den bereits bekannt gemachs 
ten Kirchengefegen zu halten, und mollte, dab in 
Abſicht auf die Ehen mit aller Strenge zu. Werke 
gesangen werden fol. Uebrigens befaͤhl er ſeinem 
Geſandten in den uͤbrigen Faͤllen, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Menge der Strafwuͤrdigen, und der Staats⸗ 
verfaflung, ſich nach den Vorſchriften der Beſchei⸗ 
denheit zu halten. Es kamen auch Klagen wider 
den Gervaſius Patriarchen von Ronſtantinopel 
vor, weil dieſer Geſandte, auf die Art der paͤbſtli⸗ 
chen in feinem Parriarchate ausgeſchickt, und ſich 
hiezu der Leute. von der niederen Kierifey bedienet 
bat, die ſich dabey, anſtatt der geiftlihen Kleidung 
vielmehr jene, die den Layen mehr eigen ift, erlaubs 
ten. Eben diefer Patriarch ertheilte feinen Geſand⸗ 
ten die nämliche Vollmacht, weiche font Die pabiis 
fichen zu haben pflegten, und die daher Feine Rück 
ſicht auf irgend eine Gerichtsberufung zu dem beil. 
Stuhle hattenz ohne LUnterfcbied über Streithbändel 
Urtheile fällten; Kirchenftrafen verhängten; dieſelben 
wieder aufboben; geiftliche Pfründen ohne Ruͤckſicht 
auf die Drtsbifchöfe vergaben, und ‚dadurch eine als 
gemeine ‚Zerrüttung. in den Kirchiprengeln machten, 

| Dieſer 
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er Mißbraͤuche wegen machte der heil. 

dem Patriarchen Gervaſius die —— = —A 
wuͤrfe, und erinnerte ihn zu Ende: „Du magſt rs 
„ mit was immer flr einer Whrde Staat machen; —— 
„„ſo wiſſe nur: daß du uns unterworfen biſt; und — 
moͤgen wir gleich wie immer gegen dich nachſich⸗ 

„tig ſeyn wollen; fo koͤnnen, und dürfen wir doc) 

„’ nicht an dir einen folchen Stolz dulden. ,, 


G 85 


Sener Kardinal Pelagius, Bifchof von 
bano, der vor dem - Kardinal — — —— 
als paͤbſtlicher Geſandter zu Ronſtantinopel ſtand, er 
mußte zufolge eines neuen Auftrages in der nämlis Rich. de 8. 
hen Würde nad) Daläftins abgeben, um wegen sa 
dee Derfchiedenheit der Nazionen unter den Kreup an. on. 
fährtern Die gute Ordnung zu erhalten. Als er im]. UM. 
Herbfimonate in Begleitung “Jakobs des Grafen Hon, * 
von Andri, der die roͤmiſchen Kreuzfaͤhrter anfuͤhrte * — 
von Brindiſi abgereiſet war; langte unter Anfuͤh⸗ Li. un. 
zung der Grafen von Marche, und Nevers, und 3 ne 
in Begleitung des Erzbifchofes von Bourdeaux, !3% 
wie auch der Biſchoͤſe von Paris, und — 

eine Abtheilung der franzöfifchen Kreuzfaͤhrter zu Ber pl» 
nua an, denen, weil fie von dem heil. Bater —— 
nen Geſandten verlangt haben, der doch ſchon an — — 
dem Kardinal Pelagius ernannt war, von dem Jacob. Vi 
Pabſte der Kardinal Robert von Eurfon nicht zwar um men 
als päbftlicher Gefandter, fondern als bloßer Pre? (132.8 
er den 28 Tag des Heumonates zugetheilet wurde. — 

Als 
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Zahre "dir Als Diefe unter Weges waren; langte inzwiſchen je⸗ 
ort ne Flotte dee Frießlaͤnder, und Hollaͤnder, davon 
1219. Ho ein Theil in Portugall die Feſtung -Alcazarı etobe⸗ 
ren half, und auf der Fortfegung: ihrer Reife durch 
einen gewaltigen Sturm in die Hafen von Sams 
cellona, Marſeille, Genua, Pife, und Meſſina 
geworfen war, zu Acri an, über melde Ankunft 

ſich die dortigen Chriſtglaͤubigen deſtomehr erfreueten, 

je niedergefehlagener fie theils wegen Dem Tod des 

Königs von Cypern, theild wegen der allzufruͤhen 
Abreiſe des Königs von Ungarn geweſen waren. 

- Mit diefer neuen Hilfe unterftügt entfchloßen- ſich 

« : demnadh Johann von Brienne der König von Je⸗ 
rufalem, der Herzog von Oeſterreich, und die 
Großmeiſter der Nitterorden Die Türken von jener 
Seite anzugreifen, woher diefe die. größte Unterftüs 

gung hofften; zogen daher : mit ihrer Flotte gegen 
Aegypten; und ‚begannen ihre feindliche Unterneh⸗ 
mungen mit: der Belägerung der eben ſo veichen; 

‚als wohl: befeftigtm Stadt Damiata, welche Der 
Schluͤßel von Aenypren zu hennen: war. Der ge⸗ 
ſchickten Anſtalt Oliviers, Scolafters von Köln; 
des berühmten Predigers des Kreuzzuges in Deutſch⸗ 
land, Sriefland, und Flandern, der hierauf Bis 
fchof zu Paderborn, und endlich Kardinal bey "der 

Kirche der heil. Sabina ward, hatte man es zu 
verdanken :.daf: fic) die Kreuzfährter jenes befeftigten 

Platzes am Fluße Nilus bemaͤchtigten, welcher DIE 

- Stadt deckte, und wodurch der Weg geoͤffnet wur⸗ 

de ganz Aegypten zu eroberen· Dieſe Nachricht 

| gieng 
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gieng dem Saphedin Groffultan von Babpylon fo Jahre der 
nabe: daß er bald darauf farb, als er im wirklichen gun, 
Begriffe war, dem verlornen Plage zu Hütfe zu eis 1319..H0s 
fen. Von feinen binterlaffenen fieben Söhnen, — 
ter die er feine Staaten getheilet hat, hatten Die Kreuz⸗ 
fährter Die Macht Meledins des Sultans von Yes 
gypten und ZRoradins des. Sultans von Damaſ⸗ 
tus, und Palältina deftomehr zu fürchten , weil 
viele aus ihnen vom der weitern ' Eroberung 
Yesuptens. abflanden, und . fo gar nad) Abend⸗ 
land zurückkehrten , weshalben fie auch augenfcheins 
li) von Gott geftrafet wurden, denn fie kamen ent 
weder im Meere um, oder flarben unter Weges. 
Wie nun durch diefe Ausreißer die übrigen Kreuzfaͤhr⸗ 
ter ſich außer Stande fahen, die Stadt Damiata 
zu eroberen, langte eben Die Flotte Des bereits. er⸗ 
wähnten Kardinals Pelagius mit feiner römifchen 
Mannfthaft, und die franzöfiiche mit dem Kardinal 
Robert von Lurfon an. Weil Honor HI von den 
Umftänden in Paläftina belehrt, auf das bey ibm 
gemachte Anfuchen in feinen nad) Genus, Venedig; 
Ankona, und in Die Häfen von Wälfchland, Saanks 
reich, undDeutfchland erlaſſenen Briefen um ſchleinige 
Rachfendung der. Huͤlſsvoͤlker gebeten, und diefen geraden 
Weges nach Damiata zu eilen befohlen hat; floͤßte die An⸗ 
Funft der beſagten zwoen Flotten dem -Rönig von Jeruſa⸗ 
lem, Dem Serzoge von Oefterreich, und Den Großmei⸗ 
lern der Ritterorden neuen Muth ein, der aber gar bald 
defto größere Mißhelligkeiten heimlich nad) fich zog, weil 
der Kardinal Pelagius unterdem Vorwande, daß der 

Godeau Rircheng,. XXXII. Theil. Aa. Kreup 
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Sahre der Kreuzzug von der Kirche angefagt fey , fich das Recht 
Ei des oͤberſten Beſehlshabers zugeeignet hat. Der 
1219. Ho: König von Jeruſalem ließ nichts. weniger als feinen 
3 darliber gefaßten Werdruß merken; allein Diefe Unzu 
friedenheit verurfachte Doch Werzögerungen , bey rel 

eben die Kreuzfährter bisher noch nicht über den Fluß 

Nilus gefest waren, und zwifchen melchen indeflen 

der Sultan Meledin mit einem fchrecfbaren Krieger 

heere der Stadt Damiata zu Hülfe kam. Dieſes 
ereignete fi) noch im vorhergehenden Jahre, und 
nöthigte Die Kreupfährter im genenwärtigen alle Mißs 
helligkeiten abzulegen , und zur Belaͤgerung Diefer ber 

feftigten Stadt den 5 Hornung Über den Nilus zu 

fegen : dieſer Verſuch würde wahrfcheinticher Weiſe 
mißlungen feyn, wenn nicht der Gultan YWieledin, 

von einem plöglichen Todesfchrecfen ſammt feinem 
Kriegsheere in Verwirrung gebracht worden moAre, 

In der er Die Flucht ergriff, und den Kreuzfährtern 

- freyeren Zugang geftattete. Auf folche Art nahm erſt 

die Belägerung der Stadt Damiara ihren Anfang, 

die von der Landes, und Meeresfeite geſchah, und bis 

in den. Wintermonat fortwährt. Der Sultan Wie 

Jedin verfuchte zwar zwifchen diefer Zeit mehrere Ans 

griffe auf die Kreugfährter zu machen; weil aber 

feine Macht immer zu ſchwach war, vereinigte.er ſich 

endlich mit dem Gultan Roradin, der alle Feſtun⸗ 

gen in Syrien, und Palaͤſtina fehleifen ließ, und 

alle Befagungen an fid) zog. Auch diefe vereinigte 

Macht der Muſelmaͤnner that bey allen ibren aud) 

noch ſo " ——— Angriffen nur. vergebliche 

Ders 
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Verſuche, und wurde nach der dazu gefloßenen Huns Jahre der 
gersnoch , und Peſt gar in einen Unvermögensftand Eu 
verſetzt. Diefes noͤthigte endlich die Türken Fries uzro. Ho⸗ 
densbedingniße anzutragen, in welchen fie verfpras Tori 4 
den, jenes Stück von dem Hole des heil. Kreuzes, za 
fo in der berühmten Schlacht bey Tiberiades vew 
loren gegangen war , wie aud) Die Stadt Jeruſalem 
fammt allem demjenigen, was diefes Eleine Königreich 
ausmacht, ‚zurbckzuftellen; Die Koften zur Wieder 
berjielung Der eingeriflenen Mauern, und Feflungss 
werke zu tragen; alle bisher Gefangenen auf freyen 
Fuß zu fielen; und Ddieffeits des Nilus zur Sicher⸗ 
beit dee Wallfährter nad Mecca ſich fonft nichts 
anderes, als die einzigen zwo Städte Crac; und 
Montreal, und diefe zwar noc) gegen einen jährlis 
den Zins, vorzubehalten. Schon wollte der König 
von Jeruſalem mit den vornehmften Herren dee 
Kreuzzuges diefe Bedingniße annehmen, als eben mit 
dem paͤbſtlichen Gefandten auch die Großmeiſter der 
Ritterorden ‚ der Patriarch von Jeruſalem, und die 
Biſchoͤfſe, welche die Verſchlagenheit der Muſelmaͤn⸗ 
ner wohl kannten, Einwendungen dagegen machten, 
und behaupteten: daß die Feinde unter dem Scheine 
des angetragenen Friedens nichts anderes ſuchten, 
als das mächtige chriſtliche Kriegsheer dadurch zu zer⸗ 
theilen, und aus einander zu ſtreuen, um es hernach 
deſto leichter wieder angreifen, und ae ihm abgetrete⸗ 
nen Plaͤtze wieder abnehmen zu Eönnen. Es wurde 
daher befchloflen die angebotenen Friedensbedingniße 
zu verwerfen , und den Angriff auf Damiata deſto 
febhafter zu wagen, weil dieſe Stadt ohnehin nicht 

Aa 2 mehr 
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Jähte dar mehr im Stande mar ſich zu haften, und die beys 
82* den Sultan, denen die Hungersnoth und Peſt ihre 
1219.50: Macht aufgerieben hat, eben fo wenig den Belaͤger⸗ 
—** ten Huͤlfe leiſten konnten. An wenigen Tagen dar⸗ 

nach als den 5 Tag des Wintermonates in dieſem 

Jahre wurde Damiata wirklich von den Kreuzfaͤhr⸗ 

tern mit Sturm eroberet, und als ſie ihre ſiegreichen 

Fahnen auf den Stadtmauern wehen ließen, fanden 

ſie einerſeits zwar daſelbſt zur Belohnung ihrer Be⸗ 
muhungen großen Reichthum; allein fie erſtaunten 
andererſeits, als ſie die Anzahl der Einwohner, die 

man auf achtzigtauſend gezaͤhlet hatte, auf einzige 

drey tauſend zuſammengeſchmolzen ſahen. Nachdem 

die Stadt von den todten Leichnamen, und ande⸗ 

rem Unrathe gereiniget war, hielt der paͤbſtliche Ge⸗ 

ſandte Pelagius mit dem Patriarchen von Jeruſa⸗ 

lem, und der Kleriſey von Acri einen feyerlichen 
Bittgang; weihete am Lichtmeßtage des folgenden 
Jahres die vornehmfte Mofchee zu einer Kirche ein, 
mas auch mit anderen Mofcheen geſchah; errichtete 
zu Damiata einen enzbifchöflichen Sitz; und zog den⸗ 
felben zu dem Königreiche Jerufalem. Erſteuet über 
dDiefe Eroberung , konnte Honor IH nur mit jenem 
verbreiteten Gerichte nicht zufrieden feyn, in welchem 
es hieß: Daß der König von Jeruſalem, und die 
Großmeifter der Nitterorden die ihnen zugefandten 
milden Benträge zu ihrem Mugen angewandt hätten. 
Nach angeftellter Unterſuchung, und aufgedecfter 
Berleumdung bekamen daher die Bifchöfe von Frank⸗ 
reich, Sizilien, und Engelland den päbftlicyen 
Er Auf 


vom Jahre 1216 bis 1230, | 373 
Auftrag die Unſchuld der Befchuldigten aller, Outen 3 Jehre‘ der 


öffentlich bekannt zu machen. | ee ur} 
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Einen anderen Brief ſchrieb Zonor u um. dier — 
fe Zeit den lateiniſchen Biſchoͤſen, Die unter dem Par Seneral⸗ 
triaschen von ꝛilexandria ſtanden; befahl. ihnen toi mine 
der Die herumſchwaͤrmenden Ketzereyen Die; theologi Brüder. 
ſchen Wiſſenſchaften deftomehr zu beförderen;; . und Raynal, 
fhrieb den dortigen Prieftgen, wie fie ſich bey, Aus n us.e 
fpendung der heil. Saframenten, „und: anderen ga? ad an. 
tesdienstlichen Handlungen betragen follen, um hing ;r. — 
führe zu keinen Aergernißen mehr Aniaß zu geben, Sanc. 10, 
Rudolph der Patriarch von Antiochia, unter roch — 
chem dieſe Biſchoͤſe ſtanden, hatte ſchon im Zah T XII. 
Chriſti 217 Das Zeitliche gefegnet, und wiewohl Der er 
heil. Vater, Willens war, jenen Peter von Bapus, 
der ein Better Peters des Kardinals von St. Mar⸗ 
zell geweſen war, ihm zum Nachfolger zu geben; ſo 
änderte er doch wieder fein Vorhaben, und. befüre 
derte auf Anfuchen der Kierifey zu Antiochia an defs 
fen Stelle einen gewißen Rainer, Der aus Todi ges 
bürtig, Chorhert bey St. Sredian zu Lucca, ders 
mat wirklicher Vicekanzler bey der roͤmiſchen Kirche 
war, und weihete denſelben den 18 Tag des Winter⸗ 
monates in dieſem Jahre zu Viterbo. Da wir erſt 
der Belaͤgerung der Stadt Damiata erwaͤhnt haben, 
werden wir auch bald vernehmen: daß die Belaͤge⸗ 
zer dieſer Stadt das Vergnügen hatten, den heil, 
Stanz von Affifi zu ſehen. Diefer Deilige harte 

Aa3 ſei⸗ 
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Sabre der feine minder Bruͤder im Jahre Chriſti 1216 in dem 


& buıt 
Ch iſti 


Kloſter der heil. Maria, zu den Engeln genannt, 


1 19.50 derfammelt; ſchickte fie von dort aus in verfchiedene 
abendlandiſche Landfehaften ab;.er aber würde ſich 


nach Daris begeben haben, wenn er nicht nach ei 


a ——— Unterredung mit dem Kardinal Zugolin zu Flo⸗ 
renz von demſelben geheißen worden waͤre in Waͤlſch⸗ 
land zu bleiben, und ſich den Tadlern feines neuen 


"7 Didens mit feiner Gegenwart zu miderfegen. Weil 


von ſeben diefem Kardinale dem heil. Franz gera⸗ 


then wurde den heil. Vater zu. bitten, damit ihm 


ein Kardinal zum Beſchützer gegeben wetden moͤch⸗ 


te; begab er ſich deshalben nach Rom,‘ und ſſtellte 


** 51 


im darauf folgenden Zahre 1217 dem  Sonor IH 
fußfälig vor, wie wenig es fi mit feinem, und 
ſemer Brüder veraͤchtlichem Stande vertrage, wenn 
fie fi) mit fo hochangeſehenen Perſonen am päbfls 
lichen Kofe einfinden,, und die -Aufmerkiamfeit des 
heil. Vaters auf fich ziehen folten. Er bat ſich daher 
den eben dayumal zu Rom anmefenden Kardinal 
SBuro'in zum Befchüger aus, zu welchem feine 
mindere Brüder ihre ganze Zuflucht nehmen Enns 


ten. Nach gefchehener Bewilligung diefer Bitte bes 


gab fich der heil. Sranz in den Reatinerrbal; ftifs 
tete daſelbſt einige Klöfter; und fagte nad) feiner 
Zurückkunft in das Klofter zur heil. Maria von 
den Engein im verrichenen Zahre ein Generale 
pitel feines Drdens an, fo in dieſem Jahre unter 
dem Vorſitze des Kardinals Hugolins den ı9 May 
gehalten wurde, Da fich der minderen Brüder da 

| bey 


vom Jahre 1216 big 1230. 375 

bey über fünftaufend: eingefunden haben, Bann man Zahıe de 
hieraus abnehmen, was für: Eindrhcke die glänzen —8 
de Beyſpiele der Tugenden Des: heil. Franz auf die ırzo Hm 
Herzen der: Chriſtglaubigen gemacht, und wie: e 
ſich in kurzer Zeit dieſe Brüder vermehret haben. 
Aus Mangel eines geraͤumigen Ortes, der ſo viele 
in ſich faſſen koͤnnte, mußten viele ſtroherne Huͤtten 
erbauet werden; daher dann: 'nachher dieſe Ver⸗ 
ſammlung unter dem Namen des ſtrohernen Ra, 
pitels bekannt ward. Nachdem die Geiſtlichen den 
Kardinal Zugolin in ſchoͤnſter Drdnung einpfan⸗ 
gen hatten, nahm der heil. Franz das Wort; 
prägte feinen Brüdern die Liebe zu größerer Voll⸗ 
kommenheit, wie aud) zur firengen Abtoͤdtung ein; 
beſahl zu diefer firengen Lebensart nicht “allein ger 
meine , fondern auch adelicye, und gelehrte Leute, ja 
fogar Kinder zuzutaflen ; und nahm bey Diefer. Ger 
legenheit ſelbſt gegen fünfhundert in feinen Orden 
auf. Um ohne Bewilligung, und felbft wider dem 
Willen der Bifchöfe uͤberall predigen zu dürfen, ge⸗ 
riechen einige auf den. Gedanken: man: folte den 
heil. Vater bitten, damit er dieſe mindere Brüder 
von der bifchöflichen Gerichtsbarkeit ausnehme; al 
fein der heil. Franz wollte nichts. Davon hören, 
widerfegte fi) vielmehr, und fagte: feine Ordens⸗ 
geiftlichen ſollen lieber mit der Heiligkeit: ihres Le 
benswandels, und mit ihree Demuth die Semlther 
der Bifchöfe einzunehmen fuchen; und fügte hinzu: 
y, Euer ganz fonderbares Privilegium fol ſeyn, Fein 
v DEREN iu haben; denn Diefes würde euch 
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Zehre der „, nur.mit Dem Geiſte der Hoffart aufblähen; euch 


. „, din Anfehen verichäffen, ſo anderen nachtbeilig: 


wıı9 Ho), waͤre; und zu: Zänkereyen Aulaß geben. ‚, Einige 
— wandten aus: eigener Erfahrung den Eigenſinn ge⸗ 


wißer. Pfarrherren sin, die aller Vorſtellungen uns 
geachtet ihnen doch nicht zu predigen erfaubten. Auf 
Dieles antwortete Der heil- Sranz : „Meine Yrüder! 
yr Wir find geſandt den Prieſtern Huͤlfe zu teilten, 
„und dasjenige , wozu fieinicht hinreichen, zu er⸗ 
„ſetzen. Ein jedweder wird den micht: feiner, Macht, 
y, fonderu:feiner Arbeit: angemeſſenen Lohn empfan ⸗ 
„gen. Verhinderen die Prieſter das Heil der Voͤl⸗ 
„ker; fo. wird fie Gott dafuͤr zur Strafe ziehen. 
„Ihr hingegen, wenn ihr Soͤhne des. Friedens 
„ſeyd/ Werdet Die: Herzen der Kleriſey ſowohl, als 
„des Volkes gewinnen; und dieſer Dienſt wird 
„Gott woblgefaͤlliger ſeyn, als wenn ihr die Gemuͤ⸗ 
„ther der Chriſtglaͤubigen an euch locken, der Kle⸗ 
„criſen aber Aergerniß geben würdet... Euch ſteht es 
» zu Die Fehler der Kleriſey gu decken, wider Die Nach⸗ 
r, läbigkeit :Diittel: zu brauchen, und doch Dabey ale 
„le Arten, von Leuten durch die. Demuth zu befies 
yı gen.ı7..Auf Einrathen des Kardinals Zugolins 
verlangte demnach, ‚und: erhielt auch ‘von dem Pabſte 
den zı Tag des. Brachmonates der heil. Franz eine 
Bulle an alle Kirchenprälgten , in welcher ihnen Die 
mindgren Sruͤder als apoftolifche: Männer empfoh⸗ 
len wurden, um ſie aller Orten günftig aufzunehmen, 
Waͤhrend dieſeg Generalkapitels hielt der -Kardinaf 
Sugoim ‚an Die geſammte geiſtliche Verſammlung 
*2v X eine 
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eine Anrede ; und weil er zu Ende dieſe Ordensbruͤ⸗ Jahre der 

der. anruͤhmte, befürchtete der heil. Scanz hieraus ei 

Gelegenheit zur Hoffart, und Lauigkeit; nahm eben 1219. Ho⸗ 

darum das Wort;- und fieng an feinen Brüdern vor⸗ — 

auszuſagen, was fuͤr Verſolgungen, und Gefahren == 

fie. von ihren Didensfeinden zu befürchten hätten, wie 

febr ihre Nachfolger von dem erſten Geiſte nachlaf 

fen, und wie leicht. fie es mit der ‚Strenge des Or⸗ 

dens -gefchehen laflen werden. Er. warf den Anwe⸗ 

ſenden ihre Traͤgheit vor, weil fie rin ‚dem Dienfte 

‚Gottes nicht getreu genug‘, auch der Gnade Gottes - 

nicht genug mitwirken. Diefe Anrede verdroß ſelbſt 

den Kardinal Sugolin, der es auch dem heil. Franz 

nicht undeutlich zu verſtehen gab; doch dieſer that dar: 

die Verſcheuchung aller eitlen Ehre ſey bey ſeinen 

Brüdern deſto nothwendiger, weil ihre Demuth 

noch nicht tiefe Wurzeln genug geſchlagen habe. Zu 

Ende verfaßte der heil. Franz eine Verordnung, in 

derer den minderen Bruͤdern die Demüthigfte Lebens⸗ 

‚art vorfchrieb, und theilte fie vergeftalt ab: daß ſie 

die ganze Welt durchwanderen, und fich in die ents 

fernleſten Landfihaften nach Griechenland, Syrien 

Afrika, und nad) Aegypten begeben follen. Hiegu 

gab .er ihnen dreyerley Briefe mit, Davon die erften 

an-die Biſchoͤſe, und Geiftlihen des Drtes, wo fie 

hinkamen, gerichtet waren, und in welchen Diefe ers 

ſucht wurden, ihnen mit jener Ehrfurcht zu begegnen, 

Die man den Dienern des Altares zu. erweifen ſchul⸗ 

Dig iſt. Die zweyten fhärften Den Magiftraten. die 

Betrachtung des Todes, und der Eitelfeit der Welt, 
Aa5. die 
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Zaͤhte der die Beobachtung der göttlichen Gebote, und die Hand⸗ 
a: habung det Gerechtigkeit ein. Die dritten hingegen 
1219, Ho⸗ giengen felbft Die Dberen diefer Kloͤſter an, um viele 
Abſchriſten von diefen Briefen machen zu laffen. Ben 
diefem Generallapitel ſanden ſich ein gewißer Elias 

aus Toſkana, und Johann von Bologna ein, die, 

weil fid ales mehr nach menſchlichen als höheren Abs 

fichten beurtheilten, den Kardinal Zugolin angien⸗ 

gen, und baten: er möchte gleichfam tie aus diges 

nem Antriebe dem Heil. Franz 'tinrathen, Damit er 

Auch die Rathſchlaͤge feiner Brüder anhöre, weil er 

als ein Mann von Einfalt, und Unbelefenheit, auch 

feiner ſchwachen Geſundheit wegen nicht alle Geſchaͤf⸗ 

te feines Didens führen koͤnne, wo es hingegen un⸗ 

ter feinen Brüdern mehrere gäbe; die eben fo- ihrer 
Gelehrſamkeit wegen berühmt , -als zur Regierung 

anderer fähig feyn. Sie feßten noch hinzu: man 

muͤße doch Ehrfurcht gegen die alten Regein Des beit. 
Benedikts, des heil. Auguftins, und des heil. Ba⸗ 

filius bezeigen ; Durch uͤbertriebene Strenge und 
Neuerungen von ihren Satzungen nicht abweichen; 

und fagten: ‚; denn es käme fonft vor, als ob wir 

y, glauben möchten heiliger, und beffer als unfere 
„Vaͤter zu ſeyn., Ber Kardinal Zugolin fand 

„zwar Gelegenheit Diefes dem heil. Sranz beyzu⸗ 
bringen; allein Diefer, anftatt eine Antwort darauf 

zu ertheilen, führte ihn bey der Hand vor die Ber 
fammlung , und bielt dafelbft folgende Anrede, „Mei⸗ 

„ne Brüder! Liebe Brüder! Gott bat mich gerufen 

2 um auf den Wese der Einfalt, und der Demuth 

der 

u 
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„der Thorheit des Kreuzes: nachiufolgen‘, ‚und fagte Jahre’ der 
„iu mit: Franz! ich will, daß dich die Leute, in 5 | 
j, unferen’ Zeiten für einen Thoren halten, und ızı9. Ho 
»» Daß Du die Thorheit des Kreues mit Thaten, und SE * 
je Worten predigeſt. Mein Mille it: daß du mit 
„den Deinigen außer auf mich allein auf nichts an⸗ 
t deres ſehen ſollſt. Vergebet mir. demnad), und 
machet mit dagegen mit keiner anderen Regel eine 
Einwendung als mit derjenigen, die Gott mir 
zu zeigen·ſich gewlirdiget hat. Ich fürchte, damit 
j, diejenigen , die Davon abweichen, und andere das 
7 von abhalten, den göttlichen Zorn - nicht erfahren, 
„und ju Ende nicht ohne ihre Beſchaͤmung den 
naͤmlichen Weg zu wandeln gezwungen terden.,, 
Er wandte ſich hierauf zu: dem Kardinal Zugolin, 
und fagte: „Jene hochgelehrte Männer, Die du mie 
„ſo Fehr anruͤhmſt, ſuchen dich, und Gott mit der 
„menſchlichen Klugheit zu hintergehen; fie betruͤgen 
„ſich aber ſelbſt, indem ſie das Werk; welches 
„DJeſue Chriſtus zu ihrem, und meinem Seelen⸗ 
„heile der ich ſein unwuͤrdiger Diener bin, anbe⸗ 
ſohlen hat, zu zerſtoͤhren wagen. Was mich ars 
„langt, eigne ich mir ‚von: allem dem, was id) 
„thue, oder ſage, nichts zu; ſondern ich erwaͤge 
„alles unter langem Gebete mit dem himmliſchen 
„Vater, der uns Durch offenbare Zeichen feinen 
„Willen zu erkennen gegeben bat.,, Ob nicht 
auch Sfeury den heil. Sranz von Aſſiſt mit dem 
nämlichen Auge, wie ein Elias, und Johann, bes 
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gZahre der uttheilet haben: mag; wollen wir dahin: geſtellt ſeyn 
er laſſen. So viel aber bleibt gewiß: daß dieſer Ge— 
1:19. Ho fhichtfchreiber von dem Geifte dis heil. Franz Dim 
mwielweit entſernt war, ſonſt wuͤrde er ſich nicht q 

trauet haben in: einer ſeiner Abhandlungen 4 

cher Dreiſtigkeit ſolgendes zu ſagen: „Wenn der 

„dheil. Franz, und. die, anderen Erfinder, neuer, Or⸗ 

4, den nicht groͤßten Theils für .fo-große Heiligen waͤ⸗ 
ren ausgeruſen worden; ; fo koͤnnte man auf den 

„Verdacht gerathen, fig: bätten ſich von der Eigen⸗ 

uebe irre führen laſſen, ſich hervorthun, ‚und, vol 

„kommener als andere ſeyn wollen, Allein ohne 

Nachtheil ihrer. Heiligkeit Tann man immer auf 

ihre Einſichten Mißtrauen ſetzen, und. befürchten: 

ſie hätten alles dasſenige nicht gewußt, was ſie doe 

„ haͤtten wiſſen ſollen,, Indeſſen wußte eben dieſes 

Doch weit beſſer als Fleury der Kardinal, Sugolin, 

der: vielmehr: den Eifer, und die Einficht des beil. 

‚Stanz bewunderte, weil Diefer die Geheimniße der 

Herzen, und, dasjenige, was zur Regierung ihrer Mits 

„brüder erfodert, wird, einſah; denn dieſer Kardinal 

‚redete. die. Geiftlichen alſo an: „Meine liebe Bruͤ⸗ 

„der! ihr habt geböret, was der heil, Geiſt ſelbſt ya 

„den apoftofiichen Mann geredet hat. Nehmet eu 

„daher in Acht, damit ihr Gott, der eud) fo wohl 

„will, der wirklich in diefem armen Manne wohnet, 

und durch feinen Mund vedet, nicht beleidigen moͤ⸗ 

yr get. Unterwerſet euch , und gehorchet ihm, wenn 

u Ihe Gott gefallen,. und Die ‚Frucht eueres Berws 

„ſes nicht verloren gehen fehen wolle. Aus eigener 

Er⸗ 
”„ 
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Erfahtung weis ich es, daß Franz nicht ſo leicht Inu ve 


„irrt, und eben fo wenig von dem Arge, den er Ehre 
„ſich gewählt hat, abgehalten werden fann-„ - : 1219. Kor 


notslll.4, 
| 9 87. 
Nach der- Bemerkung des P. Balduins babe Beriche 


die Meuerer unſerer Zeiten ſich befonders durch —— 
drey Kennzeichen verrathen, und zu erkennen gegeben; — 
denn ſie haben allezeit Die Heiligen, die Paͤbſte, und 
die Ordeuegeiftlichen angegriffen. Sich dabon zu March, 
überzeugen : daß Fleury das naͤmliche thut, braucht graue 
man nur feine Abhandlungen über feine Kirchenges Tom. IT. 
ſchichte dDurchzumanderen, und man wird finden: daß tn 
er von dem heil. Leo dem Großen Die nämliche Mei: - T. 
nung, wie Guefnell hegt, indem er Diefen bewun⸗ 125," 
derten Pabſt als einen. übertriebenen, und von 
Vorurtbeilen eingenommenen Menſchen befchreibt: 
daß er den heil. Gregor den Großen für einen in 
der Befchichte unbervanderten Mann angiebt, der 
zur Unwiſſenheit der Koͤmer vieles beyrrug > daß 
ben ihm der heil: Gregor von Nazianz ein Mann 
von lebhafter Zinbildung fey, der fi) von feiner 
übeln Laune zu übertriebenen Ausdrücen hin 
weißen lieh: daß er in feiner gewöhnlichen Sprache 
die Grundfäre des heil. Gregors VII nie anders 
als verderbt, und ſchaͤdlich nennt: daß nad) feinen 
Begriffen der heil. Thomas von Aquin ein trocke⸗ 
ner und magerer Schullebrer heißt, der Die Leh⸗ 
te der Rirdyenväter aus dem Grunde: nicht vers 
fanden, und der mit dem heil. Scanz von Sales 

9% 
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Sahre der gefehler habe, weil er Ordensgeiſtlichen eine Erholung 
Ein geſtattete: Daß die heil. Katharina von Siena, ‚die 
1219. Ho⸗ heil, Brigida, Die felige Angela. von Soligno, und 
—— ſelbſt der heil. Bonaventura Phantaſten geweſen: 
daß der heil. Thomas von Kantelberg im Grunde 
VUuUnrecht gehabt babe, folglich auch kein Martyrer wäre: 
R daß der gute beil. Pabſt Coͤleſtin, deſſan Eifer 
“größer sie die Vernunft gewefen, die Spaltung in 
dem Drden des. heil. Sranz gebilliget habe; daß der 

beil. &do, der heil. Odilo, der heil. Hugo und 

andere Arbte das in dem Evangelium angezeigte es 

bei der Reichthuͤmer nicht genug uͤberdacht haben : 

und daß der heil. Johann Gualbert, der heil. 
Bruno, und der heil. Stepban von Grandmont 

bey Stiftungihrer Orden fehr verbiendet geweſen, weil 

fie Kapenbrüder zuließen. Da diefe artige Bemer⸗ 

kungen des Fleury fang ſchon ein anderer gerüget, 

und mit der gemöhnlichen Sprache der Neuerer ver 
glichen hat; fo darf uns auch jenes bereits oben er» 

waͤh⸗te Urtheil, melches eben dieſer Fleury fo wohl 

von dem heil. Sranz von Aflıfi, ald von anderen 
Drdensitiftern getället hat, nicht befremdlich dunken. 
Indeſſen war doch der heil. Seanz, deſſen Gefinnuns 

gen wir ebenfalls vor kurzem Eennen lernten, fo we 

nig von fi) eingenommen: daß er nicht einmal die 

Aufficht über das einzige Monnenklofter feines Or 

dens bey Ste. Damian, in welchem fich Die beil. 

Klara befand, behalten wollte; ja er mißbilligte ſo 

gar jenen Fifer feiner Mitbrüder, die an anderen Or⸗ 

ten ähnliche Nonnenkloͤſter flifteten, und ihnen den 

Na⸗ 
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Namen der minderen Schweftern gaben, weshals S 


L; 


ben er ſich auch mit folgenden Worten verlauten ließ: Eyrini 
„Ich fürchte, damit zu einer Zeit, wo Gott die 12:9. Ho⸗ 


»» Weiber von uns genommen hat, der Teufel nicht 
„etwa Schweſtern geſchickt Haben mag., Der heil. 
„Franz bat demnach den Kardinal Zugolin: er 
möchte feine Brüder von allem Umgange mit den 
Nonnen ausfchließen,, ihnen die Aufficht Über ders 
geihen Kiöfter nicht laſſen, wenn ihm anders der 
gute Name des Drdens am Herzen liege, und fü 
wohl für dieſe Kloͤſter, als für jenes bey St. Da» 
mian Sorge tragen. Der Kardinal nahm Ddiefen 
Auftrag mit päbftlicher Bewilligung an: feste über 
ale diefe Kiöfter einen gewißen Ambroſtus zum Bis 
fitator ein, und fehrieb den dafelbft befindlichen 
Nonnen die Megel des heil. Benedikts mit einer 
frengen Klaufur , mit einem immerwährenden Stils 
ſchweigen, mit einer gewißen Saften, davon nur die 
jungen, und alten ausgenommen waren , nebft den 
Tagjeiten der Kirche, und der Pflegung der Kranken 


auch die Kleidung vor. Diefe eingeführte Strenge 


in det Lebensart fehien der beit. Klara noch nicht fireng 
genug zu feyn; und daher erhielt fie im Zahre Ehris 
fi 1224 von dem heil. Sranz die Erlaubniß für ihr 
Kiofter des heil. Damians eigene Regeln zu fehreb 
ben, welches fie auch wirklich mit Zuziehung des Kaw 
dinals Zugolins that, der, von dem Eifer Der beit. 


Klara innigft gerührt , fich der Thränen dabey nicht _ 


enthalten konnte. Dieſe Regeln find eigentlich eben 


die nämlichen, wie jene der minderen Brüder; nur . 


muß» 


nors 111.4. 
m 
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zehfe dev mußten felbe auf Weibsperfonen anwendbar gemacht 


ri. . werden. Unter anderen lieſt man in denfelben in Abs 

1219.56: ficht auf die heil. Saftamenten: daß die Nonnen 

—— alle Jahre wenigſtens zwoͤlfmal zur heil. Beicht ge⸗ 
ben, Das allerheiligſte Altarsſakrament hingegen nicht 
öfters ats ſechsmal, nämlih: am heil. Weinachts⸗ 
tage, am Gründonnerstage , am beil. Ofter» und 
Pfingſttage, am Feſttage Marik Himmelfahrt, und 
aller Heiligen empfangen ſollen. 


on * $. 88. 
re Es iſt bereits oben gemeldet worden: daß die 
uni Neeufährter biy Damiata das Vergnügen hatten 
er den heil. Franz von Afifi zu fehen. Dieſes ge 
gypten. ſchah nicht eher als nach geendigtem Generatkapitel, 
= nn als er ſich vornahm, nad) dem heil. Lande zu walls 
ding. adan, Fahrten. Er wollte ſchon im Zahre Chriſti 1212 Die 
ara ıaıg Heil. Derter beſuchen, beftieg in dieſer Abficht wir 
Bonavent. Hi) auch fhon das Schiff; wurde aber‘ von’ einem 
— Ay, Sturm in einen Hafen von Sclavonien getrieben, 
Orient. p- und von da aus nad) Ancona zurlickgeführet. : Die 
an, Iaecb« Heiden zu bekehren , und zu Marocco die gewunſch⸗ 

te Marterfrone zu finden, begab er fih im darauf 

Folgenden Zahre nach Spanien, durch eine zugeftofs 

fene Krankheit aber gehinderet, ſah er ſich genoͤthiget 

von feinem Vorhaben abzuftehen, und kam wieder 
nad) Wälfchland , wo der neue Drden feine Ge 
genwarl erfoderte. Endlich veifete er im gegenmärtis 
gen Jahre mit den legten Abtheilungen der Kreuzfäbts 
ser mit eilf feiner Brüder: nach) Damiata ab, wel⸗ 


che 
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die Stadt eben von dem chriftlichen Kriegsheere bes Jahre der 

laͤgeret wurde. Da die Muſelmaͤnner zwiſchen dies er E 

fer Zeit verschiedene Verſuche machten, um dDiefe 1219. 50%’ 

Stadt zu eutſetzen, fagte der heil, Franz den Ku B 

fährtern vor : Daß einer der feindlichen Angriffe für 

fie ungtücktic) ausfallen werde; und wiewohl man auf 

feine Worte nicht geachtet hat, fo erfuhr man dieſes 

doch darnach durch den wirklichen Schaden, als. 

ſechstauſend Der. Kreusfährter theils niedergehauen, 

theils gefangen wurden. Während der Zeit, als der 

tuͤtliſche Sultan Meledin wider die Chriſten am 

allermeiften erbitteret war, und feinen Soldaten für‘ 

jeden Chriſtenkopf, den man ihm bringen wuͤrde, eis 

nen Dukaten gefest hatte, .faßte der bei. Stang‘ 

nach inbruͤnſtigem zu Gott abgefchicften Gebete Muth 

mit einem feiner Brüder, Namens Illuminat, fich 

in das türfifche Lager zu begeben , allwo er. anfangs’ 

mit Schmähroorten, und Schlägen Übel empfans _ 

gen, auffein Besehren aber darnach dem Sultan 

vorgeführet wurde. Als dieſer ihn fragte, wer ſie 

zwey gefandt hätte, erwiederte der heil. Franz : 

7, Gott der Alerhöchfte hat mich gefchickt , um dir, 

» und deinem Volke den Weg des Heiles zu zeigen.,, 

Ueber eine folche Unerſchrockenheit erftaunte der Sul⸗ 

tan ſelbſt; hörte ihn einige Tage ganz geneist ans 

und lud ihn ein bey ihm zu verbleiben. „Wenn du 

„dich, erwiederte der hei, Stanz , mit Deinem Vol⸗ 

„ke bekehren laſſen willſt, will ic) gern Jeſu Chris 

ſto zu Liebe bey dir bleiden. Traͤgſt du aber ein 

„Bedenken mit Beyſeiteſczung des Aberglaubens 
ESodeau Riccheng. XXXII. Cheil. Bb,„Ma—⸗ 
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ihre der,, Mahomets das Geſetz des Gekreuzigten anıs 
Chi ‚, nehmen; fo laß einen großen Gcheitechaufen ans 
220.80: „, junden, in welchen ich mich mit deinen Poppen 
, ſtutʒen wil. Du wirft alsdann ſehen, was für 

y, eine Religion du annehmen fouft. „'; Der Sub 
tan hatte einen feiner Keligtonsdiener , welche die 
WMuſelmaͤnner Imans nannten, deshalben gefragt; 

voeil er aber wußte, daß Feiner von denſelben ſich 
zu einem ſolchen Verſuche entſchließen würde; fagte 
der heil. Franz: „Willſt du mir in deinem, und 
„deines Volkes Namen verſprechen den chriſtlichen 
Glauben anzunehmen , wenn ich nefund, und um 
y, verlegt aus dem brennenden Scheiterhanfen Toms 
„ men werde; fo ftürje ich mich ganz allein hinein. 
„, Soßte ich zu Grunde geben , (0 fol dieſes bes 
trübte Schickſal meinen Sünden zugeſchrieben 
werden. Erhaͤlt mic) hingegen Gott am Leben; 
„ſo müßet ihr Jeſum Chriſtum für den wahren 
„Gott, und für den Heiland aller, Menſchen er⸗ 
„, fennen. ,„, Der Sultan befücchtete einen gefähr- 
fichen Aufftand unter feinem Volke, und daher 
gieng er diefe Bedingnibe nicht ein, fondern verchts 
te dem heil. Stanz Geſchenke, die er aber gleich ei⸗ 
nem Kothe verachtet hat. Die Ehrfurcht des Sul 
tans gegen dieſen Heiligen war ſo groß: daß er ihn 
no) länger bey fich "gehalten haben wurde, wenn 
er nicht befürchtet Hätte, es möchten viele feiner keu⸗ 
4 die Durch die Kehren des heil. Franz dleicht zu be 
echten waren, in das chriſtliche Lager: uͤberzehen. 
Eben datum entließ er Ihn von ſich, und ſagte beym 
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Abſchiede zu dem Heiligen: „Bete für mich, damit Jahre ver. 
z, mir Gott eine ihm mohlgefälligere Religion ein u 
„ geben möge,,, Dieſes erzählt uns Jakob von ızı9. 30 
Vitry, der Biſchof von Acri, welcher der Beläge, —2* 
rung von Damiata beygewohnet, und zum Ruf ⸗ 
me der minderen Bruͤder folgendes fchriftlich bins 
terlaffen hate „Die minderen Brüder beftreben 
„ſich aus allen Kräften die Armuth, und De 
„muth der erften Kirche wieder einzuführen, ins 
„, dem fie nicht allein Die Gebote, fondern auch die 
„Raͤthe des Evangeliums befolgen. Der Pabit 
7, verlieh ihnen nad) Beſtaͤttigung ihrer Regel die 
„Erlaubniß Überall zu predigen, wenn näme 
„lich aud) die Kirchenprälaten ihre Finmilligung 
y dazu geben. Sie werden paarmeile ausgefandt, 

z, und. tragen weder einen Sad, noch Brod, noch 
Geld, noch Schuhe mit fi, denn fie dürfen nichts 
ze befigen. Sie haben meder Kiöfter, noch Kir 
„ ben, noch Häufer, noch Acer, noch Vichheers 
„, den. Sie tragen feine pelzerne, noch leinerne 
„, Kleidung, fondern ein langes roollenes Gewand, 
„‚ woran fi) eine Kapuze befindet, jedoch ohne eis 
y, nen kurzen, oder langen Mantel, oder fonft ein 
anderes Kieidungsftüd. Wenn fie zum Mittupmas 
„le geladen werden, eſſen fie, was man ihnen 
jr auffegt. Giebt man ihnen ein Almoſen, fo be 
yr halten fie es nicht über den anderen Tag. ie 
„werden einmal, oder zweymal im Jahre in ihrem 
„Generalkapitel verfammelt, nad) weldyem ihr Vor⸗ 
y, gelegten fie wieder paarweife, oder auch mehrere 

Bb 2 mit 
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gahıe der, mitfammen, in verfehiedene Landfehaften zurlich 


„ſchickt. Durch ihre Predigen, und noch weit 


a ner y, mehr Durch ihr Beyſpiel lehren fie die Verachtung 
—— „der Welt nicht allein gemeine Leute, ſondern auch 


adeliche Männer, welche Städte, Grundftück, 
„und die hbrigen Glter verlaffen, und dafür das 
„Kleid der minderen Brüder, nämlich eine ſchlech⸗ 
yy te Tunick, und ftatt der Guͤrte einen Strick neh⸗ 
z men. In kurzer Zeit iſt ihre Anzahl ungemein 
„dhoch angewachſen; denn man wird auf der Melt 
„dbeynahe Feine chriftfiche Landſchaft mehr finden, 
„wo diefe Brüder nicht fehon bingefommen find. 
y, Sie nehmen alle auf, die zu ihnen kommen, und 
ſchließen nur jene aus , Die entweder verheurathet, 
„oder ſchon in einem anderen Orden einverleibet 
„ ind. Darum aber nehmen fie fo leicht Neulinge 
„7 In ihren Orden auf, weil fie Die Sorge um ak 
yr Ted dasjenige , was zu ihrem Lebensunterhalte gr 
y, bört, der göttlichen Vorſehung überlaffen. Da | 
„her ſchaͤtzen fich diejenigen für gluͤcklich, bey denen 
y, fie ſich vohrdigen einzuechren, oder von ihnen 
;, tin Almofen anzunehmen. Auch die Sarazenen, 
„welche die Demuth, und Heiligkeit diefer Brüder 
‚, bewunderen, nahmen fie, als fie das Evangelium 
,, predigten, gern in ihre Häufer auf. Wir ſahen 
„den Stifter diefes Ordens, und General, einem 
„Mann von Einfalt, und in den MWiffenfdah 
y, ten unbewandert, den Gott, und die Leute lieb 
7, ten, Namens den Bruder Sranz, von fo beim 
„ſtigem Eifer: daß, nachdem er in das’ Pager De 

4 Kreupe 
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„Kreuzfaͤhrter, welche Damiata belaͤgerten ge⸗ F ıfas der 
„kommen war, er fih nicht entſetzte, a dem Ehrtiti 
yr Keiegäheere des Sultans fi) ebenfalls zu beges ız19. Ho⸗ 
„ben., Nach der Erzählung der bereits ſchon er⸗ * 
waͤhnten Begebenheit mit, dem Sultan fährt, Jakob 
von Vitry weiter fort, und ſagt: „Alle Sgraze⸗ 
nen hoͤren die minderen Bruͤder von IJeſu Chri⸗ 
ſto, und ſeiner Lehre gern reden, bis ſie ſich wider 
„den Mahomet herauslaſſen, und ihm fing, Fügen, 

‚„ und fein Heidenthum borterfen ; denn erſt alzdann 
verſetzen fie ihnen Schläge, jageh. fie. aus ihren 
»» Städten heraus, und würden fie fogar. umbrins 
gen, wenn Gott feine Diener ‚nicht beſchüͤtzen 
„ möchte. So ift der Orden der minderen Bruͤ⸗ 
‚m dei beſchaffen, zu deſſen Vollkommenheit ſich ‚die 
„Schwachen nicht erſchwingen koͤnnen, damit fie 
z, sicht, indem fie dem Ungeſtümme der Welt außs 
1, gefekt find, von den Wellen verfehlungen werden . 


$ 89. er 
Nach geendigtem Generalkapitet ſandie der heit, !Mareyıer 


Franz feine Brlder in verfchiedene | jegenden der 2 —— 
Welt aus, wobey Vital, Berard von Corbe, Per Wading 
ter von St. Geminian, Adjur, Akurs, und Ot⸗ > vr 
co den Auftrag bekamen, ſich nad) Marocco zu bes ap-Bolland, 
geben. Weil der Erſtere von ihnen, der die Stelle * — 
eines Dberen vertrat, Krankheit halber. in Arrago⸗ March. 
nien juruͤckbleiben mußte, festen die Übrigen fünf 52* 
ihre Reiſe weiter nach Coimbra in Portugall fort, en 
x fi von der Königinn Uraka ‚ die in ihrem Koͤ⸗ 23 April. 


2% Bb3 nig⸗ 
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—— der nigteiche zur Berbreitung der minderen Bruͤder fehr 
— vieles beytrug, zwar freundſchaftlich empfangen wur⸗ 
1219, Kos den; als fie aber nach Sevilla kamen, und vor dem 

— Palaſte des dortigen Koͤnigs den chriſtlichen Glauben, 

und wider den Betrüger Mahomet predigten, wur 
‘den fie gefangen, und wurden beynahe ihr Leben des⸗ 
halben verloren haben, wenn ihnen nicht der Sohn 

dieſes Königs Gnade erbeten hätte. Sie wurden biev 
‘auf aus dem Thurm, in dem fie verfperrt faßen, mit 
Anderen Chriſten nach Marocco verſchickt, allwo 

fie an dem Peter Fernandez einem Sohne Alpbons 

11 des Königs von Portugall einen mächtigen Freund, 
und Befchlger fanden, Ihrer Sendung eingeden? 
fiengen fie demnad) an aller Drten das Evangelium 
zu predigen,, und ſcheueten fich nicht dieſes ſelbſt vor 
"dem König zu thun, der fie zuesft für wahnfinnig 
hielt, aus der Stadt wegſchaffte, und unverzüglich 
“in die chriftlichen Landſchaſten zurlckzuführen befahl, 
wozu ihnen felbft noch der Prinz Peter feine Haus 

genoßen zur ficheren Geleitfchaft mitgab. Auf Diefer 

Meife erfahen diefe fünf Brüder den vorcheilhaften 

Beitpunkt ihren Begleitern zu entwiſchen, kehrten 
wleder nad) Wiarocco zurlick, und fiengen voieder 

an Chriſtum Öffentlich zu predigen. So bald die 

ſes der König erfuhr, ließ er fie abermal einfperren; 

und nachdem er fich verwunderet hatte: daß fie zwan⸗ 
zig Tage ohne Speife, und Tran? aushielten, be 

fabl er fie zum zweyten Male in die chriftlichen Land: 

haften wieder twegzuführen. Auch bier ließen ſich 
dieſe Brüder noch nicht abſchrecken, entwifchten neu⸗ 
er⸗ 
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erdings ihren Freunden, und kamen zum dritten —8 
Male nach Marocco. Ueber eine ſolche Ankunft ð ee 
erſchracken die dortigen Chriſten nicht wenig, und 1219. Ho⸗ 
riethen eben darum dem Prinzen Peter dieſe mindere 
Brüderin feinem Haufe aufzubewahren, und bewachen 
zu laflen, damit fienicht wieder entreifchten. Weder dies 
fe Sorgfalt half was; denn fie — wieder heim⸗ 
lich durch, ſtellten ſich dem Koͤnig ‚ als er vorüber 
gieng, vor die Augen, und Berard fieng fogar wie 
der zu predigen an. Bey diefem Anblicke Eonnte 
„der König; feinem: Zorn nicht mehr mäßigen; fprad) 
‚wider dieſe mindere Brüder das Todesurtheil; ließ 
ſie vor ſich tufen; und fehlug einem jeglichen mit eis 
‚gener Hand den. Kopf ab. Diefes geſchah den 16 
- Zäner im darauf, folgenden Jahre. Ihre Leiber 
‚wurden zus Stadt binausgefchleppt , von den Hei⸗ 

- den zwar in Stücke zerhauen; von den Chriſtglaͤu⸗ 
bigen aber wieder gefammelt; und auf Befehl Des 
Bringen Dereie nach Portugall geſchickt, allwo ſie 
zu. Coimbra in der Kirche des heil. Breuzes heut 

5 Tage: aufbervahret werden. . Der Eifer, mit wel⸗ 
‚chem diefe glorseichen Blutzeugen felbft in den Tod 

» giengen , ift einer ganz ſonderbaren Eingebung 
des heil. Geiſtes, der fiber ale Geſetze weit erha⸗ 
ben iſt, zuzuſchreiben; und daß ihr Tod in den Au⸗ 
‚gen. Gottes hoͤchſtwohlgefaͤllig war, iſt deſtoweniger 
zu zweifeln, weil nach der eigenen Erzählung des 
Fleury Gott bey ihren Gräbern. viele Wunder wirds 
te, wodurch machher Pabſt Sixtus IV beroogen, 
Eraft einer Den 7 Tag des Gommermonates im 
Bb 4 Jah⸗ 
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gahre der Jahte Chriſti 1451 erlaffenen Bulle, fie in- die 
Kin Zahl der Heiligen erBläret hat. Deſto erbauficher, 
“1219 Ho und auffallender Plingt demnach, was Sleury in 
BEI. % einer feiner bereits‘ erwähnten Abhandlungen von 
eben diefen heit. Blutzeugen bemerket, als er ſich 
zu fagen getrauet: Diefe mindere Bruͤder, Die 
ſich zu Marocco’marteren liegen, wären ganz 
"gewiß niemal von dem beil: Eypıian ale Mar: 
tyrer erkannt worden. Weil Steury- bier fo uw 
- glücklich einen Kenner chriſtlicher Tugenden machen 
will, führe ihn fein Keitiker bey. dieſer Stelle zu ei 
nen befferen Kenner in die Schule. Es iſt dieſes 
der große heil. Sranz von Sale, eben der naͤm⸗ 
liche, an dem Fleury felbft, laut oben bereits‘ ge 
machter Erwähnung , nichts’ anderes ſonſt zu tadeln 
weis, als weil er den Drdensgeiftlichen eine Echo⸗ 
lung geftattet hat: Dieſer nicht minder heilige ‚- al 
gelehrte Seelenhirt, nachdem er verfchiedene Bey 
fpiete ſolcher Perſonen, die ſich freywidig zu dem 
Martertode anboten, angeführer - hätte, fagt folgen 
des. ‚„‚Umählige uralte Blutzeugen thaten Das naͤm⸗ 
liche; und da fie auf gleiche Weiſe das Gegen 
„theil hun konnten; fo wollten fie Doch lieber den 
„Martertod ausitehen, als demſelben ruͤhmlich ent 
su sehen. Bey diefen mar: alfo der- Martertod eine 
„heldenmuͤthige Zandlung ihrer. Stärke, und 
„Standhaftigkeit, welche ihnen das pure Ye 
„bermaß der Liebe einfloͤßte. Wenn man aber 
„genoͤthiget wird entweder den Martertod auszufte 
2 ben, oder den Glauben zu verlaͤugnen; fo hört 
„zwar 

R 
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„zʒzwar der Blutzeug nicht: auf Blutzeug zu ſeyn, Jahre ber 
„noch auch eine vortreffliche Handlung der Liebe aus⸗ en 
jr yalben ; indefien aber: weis ich doch nicht: ob man 1219. 90 
pr dieſes eine heldenmuͤtbige Sandlung nennen "OS I-% 
r Bann, weil ein ſolcher nicht aus einem Uebermaße 
„Geſetzes, welches dieſes zu thun beſiehlt, dazu bes 
ſtimmt wird. „ Bis hieher diefer Heilige : Mit 
“bin hatten Diefe Blutzeugen zu Matocco, nad) der 
Meinung -diefes. großen Lehrmeifters, und Kenners 
chriſtlicher Tugenden, fogar auch noch. einen: befonder 

ven. Vorzug vor den’ anderen. Es ift zwar wahr: 
was Fleuty zu verftehen: giebt: es waͤre eine Regel 
geweſen, daß man Diejenigen nicht: für. Blutzeugen 
- erkennen fol, welche fich freymilig zu. Dem Mlarters 
ode angeboten haben, gleichwie man es nicht allein 
in dei Alten des heil. Cyprians, fondern auch in 
den Schriften Des Heil, Polykarps : liest. - Allein 
rein fachuerftändiger Schriftſteller hätte wiſſen ſollen: 
daß eine folche Regel ihre Ausnahme hatte, - Auf 
ſolche Art ſehen wir: daß die heil. Apollonia, von 
welcher Euſebius ſchreibt, freywillig in Das Feuer 
ſprang, und verbrannte, und die Kirche hat ſie 
doc) allzeit für eine wahre Martyrinn erkannt. Das 

naͤmliche wiſſen wir von den Blutzeugen aus Ale⸗ 
xandrien, wie wir es aus dem Sendſchreiben des 
heil. Denys Biſchofes dieſer Stadt erſehen, welches: 
“eben dieſer Euſebius anfuͤhrt. Und man koͤnnte 
dergleichen Beweiſe mehrere aus den Akten des heil, 
Maximus, und wieder aus jenen Des heil. Nize⸗ 
Db5 pborus 


394 LXXXVI. Buch. Die Kirchengeſchichte 
— der phorus, und von vielen anderen bier einrucken, wenn 
eat fie micht zu weitlaͤuftig wären, als daß wir ſie bier 
1219. Ho: wider den allzuwermeflenen Tadel des Fleury we 
gen der Blutzeugen zu Marocco enählen follten. 
Dem fey aber, wie ihm mölle; ſo war nebſt den 
heiligen minderen Brüdern, welche zu Marocco 
den Martertod ausftanden, von Dem heil. Franz 
ein gewißer Aegyd, aus Aſſiſi geblirtig ‚: einer der 
erſten Nachfofger diefes heil. Ordensſtiſters, mit 
miehreren Brüdern nad) Tunis in Afrika gefandt, 
der nach einer im diefer Stadt entſtandenen gewal⸗ 
: tigen Auftuhr der Muſelmaͤnner auf Einrathen. der 
Chriſtglaͤubigen -genöthiget war. ſammt feinen Mit, 
geſellen fi) auf: ein Schiff zu begeben, und abju 
reiſen; und ob. ſich gleich alle den Martertod. wuͤnſch⸗ 
"ten, und auf:dem Schiffe noch nicht aufhörten: Je⸗ 
ſum Chriftum zu predigen; ſo fanden fie doch für 
beſſer nad) Waͤlſchland zurückzukehren, um. alldort 
haͤufigere Brüche von. a —— Arbeiten 
zu erſahren. 

$- 90. J 
Angelegen Die minderen Bruͤder ſuchten ihren heiligen 
ein, Eifer vorzuͤglich an den Mohren auszuuben, weil 
Ferrer. eben dieſe in den fpanifchen Kandfchaften. Die Urſache 
eg von fo großen Unordnungen waren. Nach. dem 
2.69 & ad glücklichen Siege in Portugall machte Sonor HI 
a *ichon im verrwichenen Zahre dem Roderich Enbis 
(Hofe von Toledo den Auftrag wider die Mohren 
in — — einen Kreuzzug anzufhndigen, 
mandte 
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wandte hiezu jenes Almoſen an, fo bereits fuͤr das Jahre keı 
beit Land -gefammelt war ; und nahm den Sankt ius ee 
VII König von Navarra in apoftofifchen Schuß, 1219. Ho: 
weil diefer wider die Barbaren zu ziehen ſich ver II!-4- 
pflichtet hat. Diefem Auftrage zufolge harte der Erz⸗ — 
biſchof Roderich ein zahlreiches Kriegsheer auf die 
Beine gebracht, mit weichem er ſich an die Graͤnzen 
von Artagonien, und Valenzia ſtelltez den Moh⸗ 
sen die befeſtigten Schloͤßer Siera, Riſvela, und 
Mira abnahm; und den 29 Tag des Herbſtmona⸗ 
bes die Feſtung Requena zwar zu belägeren anfieng, 
des eintretenden Winters megen aber von feinem . 
Unternehmen wieder abftehen mußte: Weil Serdis 
nand III der GZeilige, König von Zaftilien im 
Beſitze feines Thrones beunruhiget, und eben darum 
in paͤbſtlichen Schuß genommen wurde, machte der 
Heil. Vater dem befagten Erzbifchofe von Toledo, 
wie den Bifchöfen von Palenzia, und Burgos, 
noch einen anderen Auftrag, zur. Wiederherftellung 
Dee Ruhe in diefem Königreiche alle Mittel-zu ergrei⸗ 
fen, und wider die AYuftoiegler fich ſogar der Kirchens 
firafen zu bedienen. Sobald diefe Unruhen glücklich 
gedämpft waren; dachte Berengasia,.die Mutter 
des Könige Serdinande IN, ihrem Sohne die Prins 
zeßinn Beatrix, eine Tochter Philippe des verſtor⸗ 
benen Königs von Deutſchland, zur Ehe zu geben; 
ſchickte deshalben Den Moriz Bifchof von Burgos 
nach Deutfchland,, der nad) erhaltener Bewilligung 

des Königs Sriederiche Il als des Vormundes von 
* Prinzeßinn dieſelbe nicht allein mit ſich gebracht, 
fondern 


— - 
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Zahre der fondern ihre auch den 30 Tag des Wintermonates zu 
ini Burgos in der Kathedralkische mit großer Feyerlich⸗ 
219. — keit die — Einſegnung ertheilet hat. 


nors 
F. 91. 


und in Als Beatrix, die Braut des heil. Koͤnigs Fer⸗ 
yore dinando III, auf ihrer Reiſe nach Kaſtilien ihren 
Hit. de » Weg durch Frankreich nahm, ward fie daſelbſt mit 
Dar großen Ehren empfangen, weil daſelbſt Ludwig ihre 
adan,ız2a Schwefter Blanka zur Ehe hatte. Diefer Prinz 
— J * wohnte jenem Kreuzjuge in ‚Languedoc. wider den 
& ſegq. Raymund Grafen von Touloufe bey, welchen Der 
paͤbſtliche Gefandte Bertrand, Kardinal von Se. 
Johann, und Paul: zur Unterflügung Amalrichs 

des Grafen von Montfort veranſtaltet hatte, und 

der fo zahlreich war, daß man zwanzig Biſchoͤſe, 

und dreyßig Grafen Darunter zählte. Ein verbreitetes 

. Gerädhr, als ob Philipp der König von Stankreich 

: fi) von ‚den zweenen Grafen. von Touloufe, anders 

hätte überreden laſſen, bewog den Honor III Diefem 

. König zu fchreiben, und ihn zu ermahnen, damit er, 
ſtandhaft in: feinem Borhaben , die Sache - Gottes 

zu vertheidigen nicht aufhören möge. Allein. Diefes 
Gerücht mar ungegründet, und eben Darum teil 

auch der König von Srankreich an dem Kreuzjuge 

Theil nahm, ließ e8 Raymund der jüngere in feiner 
Berzroeiflung bey Bafiege auf einen lebhaften An⸗ 

‚ geiff anfommen, bey dem es. ihm glücfte Die Fran⸗ 

zofen zu ſchlagen. Was den Amalrich von Monte 

"fort anlangt; zog dieſer zuerft wider die Feſtung 

Mar⸗ 


* 
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Marmande, , und nachdem er fie mit Hülfe des Jahre der 
Mritijeri Cudwigs eroberet hatte; ruͤckte er mit feinen on 
Kriegsoölkern vor die Stadt Toulonfe, wo bon 1220. Ho⸗ 
bepden "Seiten ſehr heftig geftritten wurde, bis ende gun, 
lich Prinz Ludwig plöglicd), ohne daß man die Urs richs ır. 1. 
fache davon weis, auf die Art einer Flucht ſich d 
von gemacht, und dadurch auch die Übrigen Kreuze 
fährter genoͤthiget hat ſich zurlckzuziehen. Diefer 
Rücdzug'flößte dem jungen Grafen Raymund Muth 
ein: daß er mit feinen Voͤlkern immer mehr, und 
mehr vordrang, und im gegenwärtigen Jahre fich der 
Reftungen Lavaur, -Buillaurens, Montauban, 
und -Eaftelnaudarri bemächtigte.- Als Diefes vor 
fi) gieng, rief den ‚obenerwähnten Kardinal Ber⸗ 
trand ein neuer paͤbſtlicher Befehl nach Frankreich 
ab, an deſſen Stelle : gegen Pfingften in dieſem 
Jahre ein gewißer Kardinal Konrad Biſchof von 
Porto als paͤbſtlicher Geſandter nach Languedoe 
kam, der’ fonft kein anderes Hinderniß als zu Bes 
ziers fand‘, allwo, meil fi) diefe Stadt dem Ger 
horſam Amslriche von Montfort entzogen, und 
dem Grafen von Soir unterworfen hatte, er ſchaͤnd⸗ 
lich aus der Stadt vertrieben, und genöthiget wur⸗ 
de zu Milere nad) Narbonne zu reifen, in melcher 
Stadt ihm der Erzbiſchof, die Klerifey, und dag 
Volk deſto größere Ehren erwies. Seinem Auftrage 
zufolge Hatte er den Grafen von Orange jur Be 
ſchleunigung des Feldzuges wider die von Avignon 
anzuhatten; den Erzbischof von Ronen. dahin zu be⸗ 
wegen/⸗ damit er ihn in dieſem Unternehmen unters 

Rüge; 


398 LXXXVL Buch. Die Kirchengefchichte 
Jahre der ſtuͤtze; er felbft aber mußte auf Die Bifchöfe in. der 
5* Provence, die dem Grafen von Toulouſe zuge 
1220. Ho than waren, aufmerffam feyn ;. bey Erledigung eines 
Eee > bifchöflichen- Sitzes dem Kapitel unterfagen ohne 
rich IT. 1. feine Einwilligung zur neuen Wahl zu ſchreiten, und 
i mit der gefammten Kierifey auch die Layen zu einer 
milden Beyſteuer zum Kreuzzuge verpflichten.. 40 
nor II unterfieß dabey nicht auch gelinderer Mittel 
fi) zu bedienen, und ermahnte deshalben in einem 
Schreiben die: Magiftraten, und Voͤlker zu Low 
loufe, Nimes, und Avignon fid) der Losſprechung 
von jenem Kirchenbanne, den der Kardinal Der 
trand uͤber fie verhänget hatte, würdig zu machen, 
und fid) allem dem, was ihnen der Kardinal Kon⸗ 
260 vorfchreiben roürde, ‚zu unterwerfen, indem er 
font ihre-Bisthümer aufheben, fie mit den benach⸗ 
barten vereinigen, und ihre Güter einziehen. vohrde 
Mit aͤhnlichen Briefen fuchte Der heil. Vater auch 
den jungen Grafen von Touloufe, und Die Grafen 
von Soir, und Comminges zu befehren, gleichwie 
er auch dem Erfteren im Falle einer ferneren Wider 
fvenftigkeit mit. dem. Verluſte feiner Dieffeits der 
ARbone gelegenen Güter, Die ihm der allgemein! 
Kirchenrach im Kareran unbengmmen ließ, bedro 
der hat. So wenig diefe Sorgfalt des heil. Dar 
tets feuchtetes fo fuhr Doch der paͤbſtliche Geſandie 
Ronrad ın Volziehung feiner Aufträge fort; machte 
zu Montpellier, mo er fi) im Herbſtmonate mit 
den Birchöfen von Magallon, Agde, Lodeve, 
und Avignon befand, einige Verordnungen I 
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Verbeſſerung dee Schulen; und hieß unter anderen Jahre der 
einen neuen Ritterorden gut, der von dem Glau⸗ Em = 
ben Cheifti den Namen führte, der aber, weil erı220. Kor 
zu feinem Ziele, und Ende die Bertheidigung des rare 5. 
Hanfes , und der Rechte des Grafen von Mont⸗ riche It. 1. 
fort hatte, mit dem Verſalle diefes Haufes nad, ⸗ — 
ber auch wieder aufgehöret hat. 


G. 92. 

Von einer hoͤheren Abſicht, und von einer Ser beit, 
ſeſteren Dauer war jener von dem: heil. Dominik Pene 
eingeführte Ritterorden, der ſich einzig, und allein die Von⸗ 
die Verbreitung der katholiſchen Religion zum Ziele 
ausgeftect hatte. Nachdem diefer Heilige ſchon imfLiv. ıv. 
verwichenen Jahre aus. Spanien über Paris NA 54 Rare, 
wWöifchland , und nad) einem kurzen Aufenthalte b. a. n. 50. 
zu Mayland, Bologna, und Slorenzinad) Viter⸗ As 
ba gelommen war; meldete.er daſelbſt dem Honor Lib. II. 
HL die glückliche Aufnahme, und: Berbreitung feines“ +” 
Drdens : in. den abendländifchen Landfchaften, was 
für hochangefehene Männer in Denfelben getreten wa⸗ 
ren, und was für gefegnete Früchte dieſe bisher ein« 
geerndtet harten. Dieſes bervog den hell. Vater, 
daß er an alle Kirchenpraͤlaten ein Umlaufſchreiben 
erließ, in welchem er dieſe ermahnte die Vaͤter des 
Predigerordens gütig aufzunehmen, und ihnen den 
noͤthigen Lebensunterhalt zu verſchaffen, weil fie ſich 
dem Seelengewinſte zu Liebe zur freywilligen Armuth ⸗ 
entſchloſſen haben. Als ſich der heil. Vater von 
Viterboe nach Caſtellana begeben Haste; ſchenkte er 


dem 
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ee der dem heil. Dominik, und feinen Drdensbrhdern die 
—5* zu Rom befindliche Kirche des heiligen Sixtus, 
1sso. Ho: bey welcher die Dominikaner fchon feir zweyen Zah⸗ 
* ven eingeführet waren, wo fie aber gar nicht lang 
zih6 IT. x. bfieben, weil Honor III ein Vorhaben auszuführen. 
=> im Sinne führte, wozu er eben des heil. Dominiks 
bedurfte, Es wohnten nämlich zu Rom alle Nonnen 

in verfchiedenen. Häufern zerſtreuet, Die der heil. Ba 

ger unter eine Aufficht zu bringen, und in ein Haus, 

nämlich in jenes bey der erfibefagten Kirche des heil. 

Sixtus zu bringen fuchte. Der heik Dominik: ſah 

die dabey vorkommenden Hinderniße wohl ein, und: 
daher mußte ihm Honor Ul zur Ausführung. diefes 
Werkes drey Kardinaͤle, den Sugslin Biſchof von: 
Oſtia, Stephan von Foſſa nova, und. Niklas 

den Biſchof von Freſcati zutheilen. Niemand wi⸗ 

derſetzte ſich einem ſolchen Unternehmen mehr als die 

‚an die Freyheit gewoͤhnten Nonnen, die aber gu über, 
reden der kernnichten Beredtſamkeit des heil. Domi⸗ 

niks eine leichte Sache war. Die ſich zu. eines 
firengeren Lebensart gern entſchloßen, waren jene, 

weiche bey der heil. Maria, della. Torre genannt, 

in einem alten Klofter unweit von der: Kirche der heil. 

Cacilia wohnten, und mit welchen auch die: Nonnen 

aus dem ebenfalls alten Klofter der heil. Maria de 
Tempulö, “wie auch jene von. der heil, Balbina eines 

Sinnes geweſen zu feyn feheinen; nur baten ſich Ew 

ftere folgendes Bedingniß daben aus: Damit fie aus 

ihrem Kloſter das Bildniß unier.dieben Frau, ſo 

einftens von: dem heil. Evangeliſten Aukao gemalet 

worden 
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worden feyn foll, während der Bilderſtuͤrmerey zu Jahre der 

Zonttantinopel nad) Rom Übertragen worden, und Eee 

daſelbſt nicht allein bey den Nonnen, fondern 1220. Nor 

bey der ganzen Stadt in fehr großer Verehrung zune > 

mar, mit fich nehmen dürften. Der heil. Dominik richs II. ı. 

bewilligte dieſes Bedingniß; ließ diefe Ueberttagung —* 

mit großer Feyerlichkeit halten, und dadurch nahmen 

die beiagten Nonnen, vier und vierzig an-der Zahl, 

keinen Anfland mehr fi den 15 des Hornungs in 

diem Fahre nad) dem Kiofter des heil. Sırrus 

ebenfalis zu übertragen, : Diefen folgten jene von 

St. Balbins, und aus anderen ein und zwanzig. 

nad) , Die alle das neue Drdenskleid annahmen, Dem 

heil. Domintk ihr Gelübde ablegten, und durch dies 

fen acht Nonnen aus dem Kiofter von Pruille zu 

ihren Mitſchweſtern bekamen, Davon ihnen eine, Nas 

mens Blanka, zur PBriorinn gegeben rourde. Weil 

der heil. Dommmik den auf. befagte Art bey. St. 

Sixtus verfperrten Nonnen verboten bat binführo 

mehr aus dem Kloſter zu geben; ergrimmten darüber 

ihre. Freunde, und. Verwandte, die ſich mir den 

Nonnen in einen hitzigen Wortftreit einließen, ihnen 

vorwarfen: daß fie ſich von einem Fuchsſchwaͤnzer 

hätten. bethoͤren laſſen, und es fo meit brachten: daß 

wirklich mehrere von ihrem heiligen Entſchluße abwen⸗ 

Dig gemacht worden wären, wenn fie der. heil. Dos 

minik nicht wieder auf beflere Gefinnungen gebracht, 

und zum Gehorfam gegen Den päbftlichen Befehl ger 

bracht hätte. Von diefer Zeit an zog der Fıfer, Die 

Froͤmmigkeit, und das tockende Beyfpiel dieſer Nons 
Godeau Kircheng. XXX lL The. Ec nen 
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Jahre der nen mehrere Mädchen nach fich, die fich mit Freuden 
Ehim Im Das befagte Kiofter verfperven liefen; ja es währt 
1220. Ho: nicht lang, fo mar die Anzahl diefer Normen fehon 
Beides auf hundert geftiegen, wozu auch Gott feinen reich⸗ 
sche II. 1. fichen Segen evtheilet hat. 


$. 93. 

Bericht Groß, und allgemein war die Schägung, und 
Beil. ne Verehrung, die fich der heil. Dominik ſowohl durd) 
zined. den Glanz feiner Tugenden, als durch feine bisherige 
—_n Tchaten erworben bat; fein Ruhm wurde aber noch 
1218. & Mehr ausgebreitet, als ihm Gott die. Gabe Wunder 
u ‚Vit.S. zu wirken verlichen bat. Eines davon gefchah bey 
ne u ei Gelegenheit der Uebertragung der befagten Nonnen 
— — zu St. Sirtus, als dieſer Heilige einen gemißen 
p. 135& Napoleon, der ein Better. des obenerwähnten Kaw 
sel. dinals Stepbans, und nach einem Gturje vom 
Pferde auf.der Stelle todt geblieben war, zum £eben 
erweckte. Auch einem Weibe, fo ihr todtes Kind 

zu ihm gebracht hatte, machte er daſſelbe wieder le 

bendig 5; und wiewohl er ihr unterfagt bat Jeman⸗ 

den was davon zu fagen; fo war fie Doch nicht im 

Stande diefes Wunder zu verſchweigen, weiches end’ 

lich aud) zu den Ohren des: heil. Waters kam, der 

es oͤffentlich befannt zu machen Willens war, wenn 

fid) der beil. Dominik nicht fo fehr widerſetzt haͤtte. 

Eben dadurch) wuchs das Anfehen, und Die Derehr 

rung diefes Heiligen nicht allein bey dem Pabſte, und 

den Kardinälen, fondern aud) bey dem Volke, wel⸗ 

ches, weil es ihn gleich einem Engel vom Himmel 

| >... nnrfehäßte, 
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ſchaͤtzte, ihm haufenmeife nacyeilte, und fich für glück Jahre ber 
ich hielt, wenn es ihn nur anrlhren konnte. Für gear, 
das bey St. Sirtus für die Nonnen beftimmte 1220. Hos 
Kiofter räumte Sonor III noch in dem naͤmlichen Air. 
Zahre dem heil. Dominik, und feinen Drdensgeift- riche Ir. 1. 
lichen jenes bey St. Sabina fammt allem Dazuge /⸗) 
hoͤrigen ein; Doch eben dieſe Nonnen wurden nachher 
unter der Regierung Gregors XII von St. Six⸗ 
zus in ein neues der heil. Dominik, und Sirtus 
am Berge Duirinal, ſonſt auch Magnanapoli ge 
nannt, übertragen, ohne daß dabey an der fehr 
wühmlichen Kiofterzucht etwas geänderet worden wäre, 
Da Ivo der Kanzler von Poblen, der an die Stelle 
Vinzenz des Bifchofes von Arafau, der freywillig 
fein Amt aufgab, erwählt war, einen Augenzeugen 
von Dem an dem LIapoleon gewirkten Wunder abs 
gab, und von dem Glanze der Heiligkeit des heil. 
Dominiks ganz eingenommen war, bat er fich von 
Diefem einige feiner Drdensgeiftlihen aus, Die in 
Doblen die nämtlichen Früchte hervorbringen moͤch⸗ 
ten, die man allee Drten bemunderte. Weil nun 
der Heilige verlangte: es follten ihm einige Männer 
zugefande werden, die der pohlnifchen Sprache kuͤn⸗ 
dig waͤren; ließ ihm Ivo von feinem Gefolge zween 
Domberren von Krakau, nämlid): den Syazinch 
Oldrovanti feinen Vetter, und deffen Bruder, oder 
Better Ceslaus von Sandomir nebft einem ger 
wißen Seinrich aus Mähren, und Hermann aus 
Deurfchland zurück, die der heil. Dominik fogleich 
in feinen Orden aufnahm, und die ſich Durch ihre 

Ce 2 Tugen⸗ 
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Jahre der Tugenden fo fehr hervortbaten: daß er fie in wenigen, 
Et Monaten zu den apoftolifchen Arbeiten nach Poh⸗ 
220. Ho: len .fhon abfchicken zu dürfen glaubte. Unter. diefen 
ne "5° zeichnete ſich vorzuglich Hyazinth aus, der von Dem 
richs IT. 1. Geifte Gottes befeelt gleichfam unbearänjt in feinem 
—— Eifer gewefen war, Als er nad) Aärnehen Fam; 
fliftete er zu Stiefach ein Klofter feines Dideng ; nahm 

mehrere Geiftliche in daſſelbe auf; ließ in demſilben 

den Hermann als Dberen zurück; und reifete mit 

dem Ceslaus, und Seinrich durch Steyermark, 
Mibren, Schlefien, bis er nad) Krakau kam, 

wo er bey der Kirche der allerheiligfien Dreyfalcıry 

keit ebenfalls ein Kloſter ftiftete,, fo eben fo zahlreich, 

als mit -eifrigen Geiftlichen befegt. ward, morunter 
namentlicdy ein gewißer Jakob Erefcaiti, der mit 

feinem: Dbeim dem Kardinal Creſcenti wirklichen 
päbitlichen Gefandten nach Poblen gelommen mar, 
angemerkt zu werden verdient. Syazinch befchränkte 

feinen Eifer nicht nur auf Pohlen allein,. fondern 

begab fich darnach in die mitternächtlichen Landſchaf⸗ 

ten zu Voͤlkern, die theils in den: Finfternißen des 
Syeidenthumes: lagen, und theild in der Spaltung, 

und in Kegereyen verftrickt maren.. Nachdem er 

auch bier große Bekehrungen gemacht; viele feiner 
Mitarbeiter zur Fortfegung des angefangenen Werkes 
zurlckaelaflen; in Pommern, Preußen, auf der 

Inſel Rügen, und auf der Halbinfel Danzig Kies 

fer erbauer hatte; verfügte er fich nad) Dänemark, 
Schweden, Gothland, Norwegen, voo er überall 
herrliche Beweiſe — apoſtoliſchen Eiſers hinter⸗ 

ließ; 
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ließ; Fam hierauf nach Kleinreuſſen, wo er den Jahre der 
Daniel Herin dieſes Landes: mit der Kirche ver Zeburt 


Chriſti 
ſoͤhnte; und von dannen nad) Großreuſſen, wo — 


feine häufige Velehrungen deſto merkwürdiger von are, 
den, weil ei rider das Heidenthum, wider Die Thon vihe U. ı. 
beiten Wiahomeis, und wider Die Zrrlehren der üï— 
ſchiſmatiſchen Griechen zu ftreiten, und an dem 
Füuͤrſten Waldemar einen der halsıtärrigiten' Wider⸗ 
ſacher hatte. Verdrang ihn gleich ſodann ſammt feis 
nen Ordensbrüdern der Einſall der Tartaren aus 
dieſem Reiche; fo ſetzte er doch von feinen apojiolis 
fen Arbeiten nicht aus, fondern nachdem er im 
Jahre Christi 1241 wieder nach Krakau gekommen, 
und daſelbſt zwey Jahre lang. geblieben war, rief 
ihn fein apoſtouſcher Geiſt wieuer nad) Dänemark, 
Schweden, Preußen, und Rußland ab, und 
lockte ihn auch in: dus: Land der Eamaner:, und bie 
in die Tariarey, wo er wahrſcheinlichecweiſe jenen 
Fürften bekehret zu haben ſcheint, Der im Jahre Chriſti 
1243 dem heil. Ludwig König.von Frantreich feine 
Macht wider Die Sarazenen. angetragen hat. Der 
bel. Hyazinth kam endlid gar in Die muternaͤcht⸗ 
lihyen, und weitſchichtigen Länder von China; und: 
obſchon man von fein:n Dort gefammelten Srächten 
Beine zuverlaͤßige Nachricht har; fo iſt doch ſo viel 
gewiß; daß er auf feiner Küsfreife nah Pohlen in: 
Rochreugien geprediget, daſelbſt Den Fürjlen Kol⸗ 
mann fammt feiner Ehegemahlinn Sslome bekehret, 
und auch auf der Inſel Wollin, in Podolien, und 
in Litthauen das Evangelium verfündiget hat, Erſt 
&c3 im 
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Jahre der im Jahre Chriſti 1257 langte er wieder zu Krakau 
re an, wo er endlich, reif an Zahren, und an Ber 
1220. Ho: Dienften für Die gluͤckſelige Ewigkeit, den ı5 Tag 
Brite des Gommermonates das Zeitiche mit dem Ewigen 
richs IT. 1. vertvechfelt hat. Die bey fo vielen Geleginbeiten 
— geprüfte Tugenden des Syazinche, und: die ſowohl 
vor, als nad) feinem Tode gefchehenen Wunder be 
wogen im Jahre Ehrifti 1594 den Pabſt Klemens 
VIII: daß er feinen Namen mit. der gewoͤhnlichen 


Seperlichkeit in die Zahl der Deitigen seien bat. 


$ 94 


Erſtes Be: De heil, Syazinth, deffen rahmliche Thaten 
— rn wir eben: in einem kurzen Auszuge vernommen haben, 
miniFaner: wohnte wahrſcheinlicherweiſe jenem erſten General⸗ 
ordene. Papitel bey, welches der heil. Dominik in dieſem 
gegen Jahre den 17 May zu Bologna hielt, und wo die 
Vine. Bell. dazu gehörigen Geiftlichen feines  Drdens- geladen 
— waren. Den Anfang dieſes Generalkapitels machte 
mu — der heil. Dominik mit einer buͤndigen Anrede, in 
Hon. Lib, Der zugleich verordnet war: daß die Brüder dieſes 
IV, alas Drdens volfonmene Armuth beobachten , diefe Tu: 
* gend als die Grundlage ihres Ordens betrachten, 
und eben darum allem Beſitze der Grundſtuͤcke, und 
Zinſungen, ſelbſt derjenigen, die ſie zu Toulouſe 
beſaßen, und die ihnen von dem Pabſte bewilliget 

worden find, für immer entſagen, und vom Almo⸗ 

fen leben follen. Er fuchte überdieß eine Gteichfir 

migfeit in feinem Drden einzuführen; gab im Bay 

feyn alter fein bisheriges Amt eines- Generals aus 
Demut) 
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Demuth auf, und verlangte, Daß zu einer neuen Zahre der 
Wahl gefchritten werden follte, wovon aber feine — 
Brüder nicht einmal. etwas: hören wollten. Weil 1220 Ho⸗ 
alfo der heil. Dominik fein voriges Amt biybehalten Aricne. 
mußte, unterfagte er feinem Drden allen Zuwachs vis II. 1. 
der. zeitlichen Guͤter, und verordnete in Abficht auf 
diejenigen , Die. derfelbe ſchon befaß, fie entweder den 
ehemaligen Inhabern wieder zurückzuftellen,, oder an» 
deren Drdensgeiftlichen abzutreten. Er wählte ſich 
bierauf verfchiedene Gebräuche, Die in anderen Kids 
stern loͤblich eingeführet waren, und zog jene Kegeln 
Daraus, Die ihm dem Geifte der Buße, und. zur 
Beförderung der hrifttichen Vollkommenheit die dien: 5 
lichſten zu ſeyn ſchienen. Er unterfagte überdieß feis | 
nen Drdensgeiftlichen außer den geiftlichen. Amtsver⸗ 
richtungen, bey weichen fie.das mit der Kappe, oder 
‚Kapuze, vereinbarte Skapulir ablegten, das Rochet 
zu tragen. Damit ſeine Drdensgeiftlichen in ihren 
Beruſsgeſchaͤften nicht gehinderet werden, übertrug er 
zwar Die-zeitlichen Sorgen. auf die fogenannten bes 
kehrten Brüder, oder Layenbrüder; doch: fand er 
nicht für gut diefen die ganze Laft aufiulegen , damit 
diefe weltliche Gefchäfte. ihnen nicht zu den naͤmlichen 
Ungrdnungen , wie bey den Brandmontenfern, An» 
(aß geben mögen. Auf oben befagte Weiſe blieb 
zwar der heil. Dominik General feines Ordens; er 
fuchte aber dabey keinen anderen Borjug als in einer 
firengeren Lebensart, in einer größeren Abtödtung, 
Faſten, und anderen Bußwerken. Ertappte er aud) 
wirklich einen feines Brüder in einem Uebertretungs⸗ 

Ec4 falle, 
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Zahre der falle, fo pflegte er einem ſolchen niemal-auf det Stelk 
Ei einen Verweis zu geben, fondern er verfchob es auf 
1220. Ho: eine Zeit, Die ihm. Die- vortheilhaftefte. ſchien dem 
re IM. 5. Irrenden fein Vergehen begreiflich zu machen, und 
richs IT. i. bewirkte Dadurch deſto leichter die Beſſerung, Die er 
nur einzig, und allein fuchte Nach geendigtem Ge 
neralkapitel fuhr der heil. Dominik in: feiner apoſto⸗ 
liſchen Arbeit voieder weiter fort; Bam in: mehrer 
Städte in der Lombardey; aus dieſen wieder nad) 
Bolouna, wo er mehrere Neulinge in feinen Orden 
aufgenommen hat; und langte erft im Chriſtinonate 
dieſes Jahres zu Rom an, um dem heil Pater von 
den geſegneten Früchten feiner: Ordensbrüder Bericht 
abzuſtatten. Wir haben bereits an einem anderen 
Orie erwähnt, wie berühmt zu dieſer Zeit die hohe 
Schule zu Bologna war, woher eben der heil. Do⸗ 
mini? die beſten Zöglinge fich zu wählen Gelegenheit 
hatte; allein teil der Magiftrat in dieſer Stadt ge 
wiße Sagungen inzwiſchen herausgegeben hat, tel 
che viele von dieſer hohen Schule abgefchreckt haben 
würden; fehügte Honor III die Privilegien der dw 
ſelbſt ſtudirenden Zugend, und erBlärte eben darum 
dieſe Sagungen für kraftlos, und ungültig; ' 
.$ 95» | 
Der heil. Auf feiner Reiſe in die Lombardey Hatte det 
Sn Be geil, Dominik abermal Gelegenheit mit’Ddem beil 
ab. Franz von Affıfi zuſammen zu kommen, denser ſchon 
Wading. im perwichenen Fahre Eennen fernte, alserıvon Rom 


adan. 1219 


1220. 1221 34 dem. Kardinal — abgereiſet war. Dieſet 
Kar⸗ 
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Kardinal fragte eben dazumal den heil. Dominik: Zanre der 
ob es ihm wohl lieb. wäre, wenn feine Ordensgeiſt⸗ 5* 
lichen zu Ehrenſtellen in der Kirche erhoben würden? 1220. Ho⸗ 
Der Heilige antwortete Darauf: es fen Ehre genug Ariee, 
für feine Ordensbrüder, daß fie ihrem Berufe zufolge richs I. 1. 
beftimmt ſeyn die Chriftgläubigen zu unterrichten, —* 
und den Glauben wider die Ketzer zu vertheidigen. coll. 10. 15. 
Auch der heil. Franz fagte: feine Geiftlichen würden — 
aufhören mindere Bruͤder zu ſeyn, wenn fie zu ei⸗ ne 
nem: höheren: Range gelangen follten; und wenn fie 
anders Den Ehriftigläubigen'nügen follen,. ſo müße man 
ſie vielmehr in ihrem .. demuͤthigen Stande laflen. 

Dende heil; Drdensftifter befchloßen: daher: daß Bei, 
ner von ihren Geiftlicyen zu einer Kirchenwürde be 
förderet werden fol, Die Vertraͤulichkeit zwiſchen 
dieſen zweenen : Deiligen brachte unter . Anderen auch 
den: heil. Dominik auf den Gedanken; under. ftelte 
dem heil: Sranz die Stage: ob fi) aus ihren zwee⸗ 
nen Orden: nicht Einer machen ließ? Allein dieſer erw 
wiedertess: ,, Liebfter. Bruder! Gott wil: daß um 
„ſere Drdensverfaffung bey unferen Geiftlichen ab 
„geſoͤndert bleiben foll; denn dieſe Derfchiedenheit 
y, dient: der menſchlichen Gebrechlichkeit zum Beſten; 
y, und: auf ſolche Art. Eönnen Diejenigen; Denen Die 
yr Steengeides einen Drdens Abfcheu erweckt, ſich 
„zur Selindigkeit des anderen entfchließen, „„ Deflen 
ungeachtet btieben dieſe zween Heilige doch immer die 
beften Breunde mitſammen; ja der bei, Dominik 
wohnte: fogat. jenem Generaltapitel bey, welches der 
"heil! Sranz im verwichenen Zahre gehalten hat. Bey - 
Ä Ec5 feiner 


\ 
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hre der feiner Zurückkunft aus Aegypten nahm er ſich auch 
heit in Diefem Zahre vor wieder ein anderes zu: halten, 
2220. Ho: weil ihm ingwifchen ſchon verfchiedene Klagen wider 
Beide den Elias, ‘den er mährend feiner Abweſenheit zu 
richs U. 1. feinem Stellvertreter eingefegt hatte, zu Dbren gu 
— kommen waren. In dieſer Abſicht ließ er es gleich 
‚bey ſeiner Ankunft zu Venedig zu dem Feſte des 
heil. Michaels anſagen; und erſtaunte nicht wenig, 
als er bey feiner Ankunft zu Affifü die Klagen wider 
den Elias gegründet fand; Denn diefer: ſcheuete ſich 
nicht dem heil: Sranz mit einem niedlicheren Kieide, 

als die anderen hatten, mit einem feineren. Tuche, 

mit einer längeren Kappe, dergleichen Dazumat Die 
weltlichen Leute zu tragen pflegten, mit langen Ermeln, 

mit einem Gange, und äußerlichen Geberden , die fo 
wenig. auf.die ‚geiftliche Eingezgogenheit paßten, unter 

Die Augen. zu teten. Ohne ſich bieruber in. etwas 
herauszulaſſen, erfuchte Der heil. Franz den lies: 

er möchte ihm fein Kleid leihen, welches er, meil 
ihm ein foldhes ‚Begehren nicht abgefchlagen werden 
Tonnte, ſogleich ſelbſt anzog, in ſchoͤne Ordnung fol 
tete, und damit Staat zu machen anfieng Das 
Betragen des Elias vor feinen Brüdern noch lächer 
fiher zu machen, nahm der heil. Franz in allen 
Außerlichen Geberden die nämliche Richtung an, mit 
man fie bey flatterhaften. Stugern vom erften Range 
bemerken kann; gieng auf ſolche Art aufgeblaͤht «w 
welchemal auf und nieder; grüßte in dem hiezu am 
gemeſſenem ‚Zone feine. Brüder; und abmte auf 
ſolche Art das ganze Betragen:des Elias nad). = 
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lich aber warf er einen verächtlichen Blick auf das Jahre der 

Kieid des line, fehleuderte es weit von ſich, und grun, 

fagte mit vollem Verdruße: ,, Mit fo einem Kleide 1220. Ho 

„werden nur die unächten Brüder unferes Ordens are, * 

„dahergehen. „Nach geänderten Geſichtszuͤgen richs ı1. 1. 

kehrte der heil. Franz zu ſeiner gewoͤhnlichen Einge⸗ 

zogenheit, und demüthigen Stellung wieder zurück ; 

und indem er bey der verächtlichen Kleidung feine 

Brüuder Deftomehr zur Frömmigkeit aufmunterte, fagte 

ee: ,„, &o follen. diejenigen beftellt feyn, die man 

„ wahrhaft mindere Brüder nennt, ‚„, Er fchaffte 

bierauf alle von dem Elias eingeführte Neuerungen 

ab, bis auf das Verbot Fleiſch zu eſſen, fo er auf 

eine Zeit zu dulden für gut fand. Wie nun mit 

dem Feſte des heil. Michaels das Generalkapitel 

feinen Anfang nahm; entfegte er zuerfi den Elias 

feines bisherigen Amtes, und feste an deffen Stelle 

einen geroißen Peter von Eatanea ein, weil er ſelbſt 

nicht ‘mehr, theils. feiner ſchwachen Geſundheitsum⸗ 

fände halber, theils wegen der bereits hoc) ange⸗ 

wachſenen Anzahl der Brüder, die oͤberſte Auffiche 

führen wollte. Eben darum fagte er auch zu feinen 

verfammelten Brüdern? er fey ihnen: von nun an abs 

geftorben ; und um-ihnen zu zeigen, was fie für eis 

nen Gehorfam dem Peter von Catanea leiſten follen, 

warf er fich ſelbſt demſelben zu Füßen, und verfprach 

ihm als dem Drdensgeneral zu gehorchen, obgleich 

diefes feine Brüder nicht zugaben, die den Peter 

nicht anders als einen’ bloßen Stellvertreter des beil. 1 

Franz annahmen. Die Sorge für den noͤthigen 
” Uns 


412 LXXXVI. Buch. Die Kirchengeſchicht 

Yahre der Unterhalt fo vieler Mitbrüder zu Porziunkula nds 
Ei thigte .eben dieſen Peter dem heil. Franz die Frage 
1220 > zu ſtellen: ob es ihm nicht erlaubt wäre von den 
ine jenigen, Die in dei Orden treten, etwas anne 
richs lt. x. men? Als der heil. Sranz diefes eine ſchwere Ver⸗ 
legung der Regel nannte, und Peter ihn darauf 

fragte: was er dann thun mühe; erwiederte ihm 

Diefer Heilige: „Nimm von. dem: Altare' Der. alesı 
„ſeligſten Zunsfrau allen Schmuck weg. :. Bett 
„wird es und ſchon wieder ſchicken, um dasjenige, 

y, was wir dem Nächten zu Liebe angewandt ha 

—,„ ben, wieder. erfegen ‚zu koͤnnen. Glaube. nur 
„ſicher: daß es der allerſeligſten Jungfrau meit an 
„genehmer ſeyn wird, wenn ſie den Schmuck von 
„ihrem Altare wegnehmen ſieht, als wenn ihr 

„Söoͤhne dem Evangelium zuwider handeln.„ Beil 

bey dieſer Gelegenheit der heil. Franz ſeinen Bruͤdern 

Die Liebe für die Armuth mit: ſolchem Nachdrucke ein 
fchärfte; machte ihm: ein anderer, der viele Bäder 

beiaß, und fie mit Erlaubniß des Dberen gern be 

balten hätte, noch folgende Frage: mie viel dann 

ein minderer Bruder befigen dürfe? „Ich bin 

y, der Meinung, . antwortete der heil. Franz, einem 
„minderen Bruder ſey außer der Tunik, dem Strict, 

y, und den Unterkteidern fonft nidyts anderes erlaubt. 

„Im Nothfalle darf er ſich auch der Schuhe: be 
„dienen; „und fagte ihm in Abfiche auf feine 
Bücher : 07, Deiner Bücher wegen. will ich das 
„Evangelienbuch nicht fälfchen,, deſſen Lehre zufolge 

„wir einmal verfprochen haben ‚nichts auf = 

zu Welt 
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sn Welt befisen zu. molen. Thu mit deinen Büs Jahre der 
yr Seen was Du willſt; was mich anlongt, werde gerri 
„ich nie zugeben, Daß meine Erlaubniß dir zu ei⸗ 1220. Ho⸗ 
nem Aergerniße ſeyn fol. „» Diefer Heilige bil Fine 
ligte zwar, wenn ſich feine Brüder auf Die heilige richs U. 1. 
Schrift verlegen wollen; er fügte aber hinzu: „Wenn 
„ſie nur auch dem. Gebete obzuliegen : nicht unters 
„laſſen, und Jeſu Ebrifto nachfolgen, von dem 
„wir lefen: Daß er ‚öfters gebetet, als, gelefen bat; 
und wenn fie Die: heil. Schrift nicht darum leſen, 
unm zu wiſſen, was fie fagen foßen, fondern um 
n das, was fie gelenet haben, auszuüben, ‚und 
„das naͤmliche auch bey anderen zu bewirken. ‚, 
Der heil. Sranz pflegte ferner zu fagen: ,, Ich 
„will nicht, daß meine Brüder in den Wiſſen⸗ 
„ſchaften, und „Büchern. gebt werden, fondern 
„daß ſie fih auf der Demuth, Einfalt, auf 
„dem Gebete, und auf der Armuth unferer Lehr 
zr meifterinn: gründen, .. Einige Brüder, die bey aus 
ys deren das Lehramt vorfchügen., vernachläßigen 
sr diefe Tugenden; und daher koͤmmt es: daß ſie ig 
„der heil. Schrift, wodurch fie mit größerer Eine 
„ſicht, Andacht, und Liebe Gottes bereicheret wer⸗ 
„Aen ſollten, vergebens unterrichtet, von innen lau, 
„and /eer bleiben. Auf ſolche Art: konnten fie zu 
yı ihrem erften Berufe nicht zurückgeſuͤhret werden, 
y‚, nachdem. fie einmal. fon: die Zeit nach der Regel 
„zu leben mit eitiem, und vergeblichem Studiren 
4, verloren haben, „, ‚Man hörte. auch. öfters diefen 
Heiligen ſagen: ,, Einige Brüder wenden ihre ganze 

Zeit 


Zahre der 
Geburt 
Chriſti 


1420. Ho⸗ 


nors III.3. 
Friede: · 
tichs II. 1. 
—— 
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„Zeit zur Erlangung der Kenntniße an; vergeſſen 
„aber dabey auf die Demuth, und laſſen vom Ge⸗ 
„bete nach. Haben fie geprediget, und willen fie: 
„daß fie bey einigen ihrer Zuhörer heilfame Ein 
„drücke gemacht haben; fo werden fie über: diefen 
y, Erfolg ſtolz, und bilden ſich viel Darauf ein, obne 
y, zu willen: dag Gott aus Rückſicht auf das Gebet 
„und auf die Thränen ihrer Übrigen armen, dw 
z, mütbigen,, und einfältigen Brüder dieſe Gnade ver, 
y, lieben hat. „„ Merkwiirdig ift endlich eine ander 
Lehre, welche der heil. Sranz einem feiner Brüder, 


Namens Leo, gegeben hat, als diefer von ihm u 


wiſſen verlangte, worinn Die wahre, und auftictige 
Freude eines Geiftlichen ‚beftehen möge. Auf dieſes 
antwortete ihm: der Heilige: ,„, Möchten Die minde 
y, ven Brüder das Beyfpiel der Tugenden, und der 


„Froͤmmigkeit durd) die ganze Welt verbreiten; (6 


y, beiteht doch darinn keineswegs die vollkommene 


„Freude. Möchten fie Teufel austreiben, Stumm, 
y, Blinde heilen, und Todte erwecken; möchten fe 


„Gaben aller Sprachen, und Wiflenfchaften befigen, 
„die Gnade zu prophezeihen erlangt haben, und bey 


„jedwedem die Geheimniße des Gewiſſens einfehen; 


y, möchten fie eine Beredtſamkeit befigen, um alk 
, Heiden damit ju befehren; fo kann man von ihnen 
y, doc) noch nicht fagen: daß fie dasjenige erlangt 
„ bätten, woraus die wahre Freude entfpringt. Wir 
y, wollen nun den Fall fegen: wir beyde giengen mit 
„» famm. nad) Porziunkula zurück‘, vor Kaͤlte hal 


y, Rare, vom Degen. naß, mit Kothe befudelt, g 
” I 
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‚ fo bungerig, daß wir beynahe ferben möchten, Jahre der 


„Wir würden nun an der ‘Pforte pochen, von dem € 


burt 
riſti 


„in Zorn gebrachten Pfoͤrtner aber hören, wer ı220, Ho⸗ 


„ſeyd ihr; ihm darauf antworten: wir find zween 


Friede 


p. von euern Brüdern; auf diefes folgende Antwort richs IL. 1. 
„ bören: ihr feyd ein lüderliches Gefindel, we — 


„ches die Welt durchſtreichet, und Das für die 
„» Armen gewidmete Almofen ftebler, und fodann 
„ bey verfperrter ‘Pforte dem Schnee, Winde, und 
Degen ausgefegt bleiben. Wenn mir eine folche 
„abſchlaͤgige Antwort mit. ungeſtoͤhrtem Gemüuͤthe 
„uübertragen, und in keine Klagen ausbrechen; wenn 
„wir nad) demüthiger, und liebvoller Denkungsart 
„überlegen: der Pfoͤrtner fehe unfer Innerſtes gänze 


„lich ein, und er habe auf göttlichen Befehl diefes 
„zu uns gefagt; fo wiſſe: daß in dieſer Geduld die, 
„ wahre Freude des Beiftlichen beſtehe. Wir wollen 


y, diefen Sal weiter ausdehnen. Wir kämen wieder 
„, zur Pforte des Kloſters; der nämliche Pförtner 
y, möchte wider Die Ungeftümmen herauslaufen, ihnen 


„, derbe. Backenftreiche verfegen, und fagen: Pader 


y euch ihr nichtewertbeften Galgenfchwengel, . 


„vpacket euch in ein öffentliches Pflegbaus. Wer 
„ſeyd ihr? Ich babe es euch ſchon geſagt: 
„heute werdet ihr in unſerem Hauſe nicht nacht» 
„malen. Wenn mir nun dieſes geduldig uͤbertra⸗ 
y„ gen, vom ganzen Herzen, und aus aufrichtiger 
„Liebe verzeihen; aber vor Hunger, Froſt, und 
y, yoeaen einbrechender Nacht zum Drittenmale an dev 
» Pforte pochen; daſuͤr die ſchaͤndlichſten Schimpf⸗ 

7, woͤr⸗ 


’ 
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Jahre der ,, wörter, ja fogar derbe Schläge erfahren müßen; 
57 y, und Alles dieſes mit Freuden leiden, indem wir 
1220. 20: ,, uns dabey erinneren: es ftehe uns zu Die Unbilden, 
a >” ,, und Mühfeligkeiten Jeſu Chriſti zu ertragen; fo 
eihe M. 1. ,, lerne, daß in diefen Widermärtigkeiten ſich die 
y, vollkommene Freude finden faffe- Unter allen Ga⸗ 

y, ben des heil. Geiftes iſt dieſe endlich die größte, 

„, wenn man fich felbit überwindet, und Jeſu Chriſto 

„zu Liebe Unbilden mit frobem Gemuüthe feidet, „ 

Aus Ddiefen Lehren des heil. Sranz läßt füch zugleich) 


fein Geift, von welchem er befeelt war, abriehmen. 


% 96. 


Beyfoiel Die Lehre ſich ſelbſt zu uͤberwinden iſt zwar auf 
ne dem Wege der Vollkommenheit eine zu allen Zeiten 
Rayn, ad unentbehrliche Lehre; Diefelbe aber zu den damals 
vi 1220. gen Zeiten immer mehr und mehr einzufchärfen war 
Hit, de *deſto nothwendiger, weil eben aus Mangel derſelben 
Innos nicht geringe‘ Unordnungen entftanden find. Dem 
& Chron. Volke von Trevifo war es nicht genug in feinen 
a  Beindfeligkeiten mit den Völkern von Cenada, Selttt, 
Lid. IV. und Belluna die Bifchöfe der letzteren zwoen Städte 
ep · umgebracht zu baben; fondern fie würden auch einen 
von den Nachfolgern derfelben gefangen genommen, 

und zum‘ Tode verurtbeilet haben, wenn dieſer ſich 

nicht noch. zur. Zeit geflüchtet haͤtte. Diefes noͤthigle 

den Honor III den Einwohnern von Trevifo dit 
ſchrecklichſten Strafen anzudrohen; ja er befahl fo 

gar: daß, woofern die ſchuldige Genugthuung niet 
erfolgen ar, der Bifchot, und die Kierifey die 

Stadt 
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Stadt verlaffen folen. Weit auch Die Einwohner von Jahre der 
Parma an ihrem Biſchofe, und an ihrer. Kerifey Sun 
fo viele Gewaltthätigkeiten ausübten;. daß der heil. 1220 Ho⸗ 
Vater den Patriarchen von Aquileja, und Grado ann. 
den gefchärften Auftrag madyen mußte, Die Schub tie In. r, 
digen zu ihrer Pflicht zurhckzuführen; und meil end, 
lich ähnliche Unordnungen ſich bey der Kirche zu O⸗ 
fiino ereignet haben follen; ward Honor II dadurd) 
genoͤthiget, fhärfere Mittel Dagegen zu ergreifen, als 
er Diterbo verließ, und im Heumonate nach, Dry 
vieto kam, allwo er den Handel derjenigen endigte, 
die ihre Hände in dem Blute Roberts des Biſcho⸗ 
fes zu Puy gewaſchen hatten. - Als diefer Kirchenpräs 
fat nad) feiner Zurücktunft von dem allgemeinen 
Kirchenrarhe im Kateran fand: daß ihm der Magis 
ftrat, und das Volk feine von den franzöfifchen. Koͤ⸗ 
nigen ihm eingeräumte oberherrliche echte über dieſe 
Stadt entriflen hatte, unterließ er nicht zur Wieder 
erlangung feiner ehemaligen echte ſich fo gar. der 
‚Kirchenftrafen zu bedienen. So mie bey dem vers 
fiorbenen Pabfte “Innozenz III, eben fo fand aud) 
Robert bey dem Sonor III Unterftügung: und nache 
dem auch Philipp der König von Frankreich in das 
Mittel getreten war, wurden Durch einen feyerlichen 
Bertrag die zeitlichen Rechte Roberts über die ber 
faste Stadt für unftreitig erkannt · Deſſen unges 
achtet brachte gleichwohl ein gewißer Bertrand von 
Cares, welcher wegen des dieſer Kirche zugeflgten 
Schadens im Kirdyenbanne lag, den 21 Tag des 
Chriſtmonates im verwichenen Jahre den Bifchof, 
Godeau Rircheng. XXX IL, Theil, DdD Nor 
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Zahte der Röbert um, welchen Tod zwar das Über den Ber 


luſt ihres liebenswurdigen Vaters untröfkliche Voll 


1220. 90. nicht ungerochen ließ; allein bald darnach gieng der 
nors Il, 5. Moͤrder ſelbſt in fich, und Fam mit feinen Mitſchul⸗ 
tihs IT. 1. digen nady Rom, um dafelbit die Losſprechung zu m 


fangen. Ihm zur Buße Defto größere Zeit, und ihn die 
Größe feines Verbrechens fühlen zu faflen ſchloß ihn 
der heil. Vater lang von feinem Angefichte aus, und 
fegte endtich Folgende Buße auf. Die Mirfhuldigen 
ſollen zur Strafe ihres Verbrechens alle von der Kiv 
the ju Puy empfangene Lehen zurückjtellen; entweder 
in diefer, oder in einer anderen Stadt vierzig Tage 
im Bußſacke zubringen; ihren Lebensunterhalt aus 
betteln; zweymal in dee Woche bey Waſſer, und 
Brod faften; endlich fid) nad) dem heit, Lande be 
geben, um dafelbft wider die Muſelmaͤnner zu ſttei⸗ 
ten, und ihre Lebtage hindurch alle Freytage eben⸗ 
fans wieder bey Waller und Brod faften, Don 
aͤhnlicher Belchaffenheit war die Buße Bertrande, 
nur in vielen Stücken mehr verfchärfer; denn ihm 
war unter anderen auf fieben Zahre lang verboten, 
das allerheiligfte Abendmahl zu empfangen; jedoch 
ward ihm dabey eine Nachlaffung von Diefer ftrengen 
Kirchenbuße verfprochen , wenn er in den Drden ent 
weder der Ciſterzienſer, oder der Karthaͤuſer ae 
märde. 
G 97. 


Die erſterwaͤhnten firtlichen Unordnungen erweck⸗ 
ten dem heil. Bater defto größeres Mißſallen, jemeht 


e setede er um dieſe Zeit mit der — Des Kreunu⸗ 


ges 
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ges in Paläftina befchäftiget war. Gleichwie er Jahre der 

ſchon im verwichenen Zahre gegen dreytaufend Mark Shan 

Silbers dahin abgefchickt hat, alfo hörte er auch nicht 1220, Ho⸗ 

auf den Sriederich König. von Sizilien, und der guy 

mal auch König von Deutfchiand , anzueiferen, dar richs Ir. 1. 

mit er dem beit. Lande zu. Huͤlſe eile. Friederich ve ⸗·2zME 

ſprach dieſes zu thun, und ließ dem Scheine nach) eis Raynal. > 

nen Eifer, Dabey merken, der, meil er nichts als u. 4 Alb, 

politifche. Mrfachen zum Grunde hatte, worunter die Std — 

Erlangung der kaiſerlichen Krone eine der wichtigſten n. a. Cona. 

mar, immer einen Vorwand fand, den -Kreupug zu 1, „Pok 

verſchieben. Indeſſen gieng doch Honor III. defto —2** 

redlicher zu Werke, denn er glaubte den theueren Der Ti." 

ſicherungen dieſes Koͤnigs; ſchaffte ihm alle Hinder⸗ Pe 

nie aus dem Wege; nahm ibn in apoſtoliſchen 

Schutz; befahl den Bilhöfen mit dem König Die 

deutſchen Angelegenheiten zu Ende zu bringen ; ver 

ſchob deshalben den Aufbruch der deutſchen Kreup 

"fährter vom Fefttage des heil. Johanns des Taͤu⸗ 

fers bis zu jenem des heil. Wiichaele im. verwiche⸗ 

nen Zahre, und von dieſem wieder: bis zum Tage 

Des heil. Benedikts im gegenwärtigen;  bieß den 

Pfalzgrafen Seinrich ihm die kaiſerlichen Ehrenzeis 

chen ausfolgen ; und erlaubte endlich dem Volke zu 

Alerandria ihm Gehorſam zu. leiften, wenn dieſes 

auch Die übrigen Städte in der Lombardey thun 

würden. Allein Srieddrich‘, anftatt fein Wort zu 

halten , machte dafür vielmehr offenbare Fingriffe in 

die Rechte des heil. Stuhles, als er einige Lehen 

fo wohl von dem Herzogthume Spoleti ,. als pon 
Dd2 den 
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Jahte der den Gütern der Gräfinn Warbild vergab. Auf 


Geburt 
Chriſti 


die dawider gemachten Klagen begnügte ſich der heil. 


1220. Ho: Vater mit der daflır geleifteten Genugthuung, und 
nors M.5. Widerrufung; und weil ſich Sriederich erklärte vor 


Friede: 


rihe IL. I. 


. 
m 


Erlangung der ‚Raiferlichen "Krone den Kreuzzug nicht 
antreten zu wollen; verlangte Honor III, er möchte 


zu erft das Königreich Sicilien feinem Sohne gein⸗ 


rich abtreten: damit man nicht glaube, als ob die 


ſes Königreich) zu dem Weiche gehörte, und damit 


folglich dadurch auch nicht die roͤmiſche Kirche in ih 
ten echten verkuͤrzet werde. Nicht allein in Diefed 
Begehren twilligte Friederich, fondern um zu zeigen, 
wie ſehr ihm alles, was: den heil. Vater angeht, 


am Herzen liege, fandte er. überdieß den Abt von 


Fulda mit einem Briefe an den römifchen Rath und 
Das Bolt ab, in welchen er verlangte: Daß fie dem 
heil. Vater unbedingten Gehorfam teiften folen ; ber 
gehrte aber zugleich einen Verſchub feiner Reife nad) 
Morgenland, den er auch wirklich bis zum Maymo⸗ 
nate des folgenden Zahres erhielt. - Da der König 
durch eben diefen Abt auch um die Faiferliche Krönung 
bitten ließ, würde ein foldyes Anfuchen nach dem 
von jeher eingeführten Gebrauche eine anfehnlicher 
Gefandfchaft erfoderet haben; allein fo gleichgültig 
fid) Honor III Über Diefes hinwegſetzte, und den 
Friederich eilends nad) Waͤlſchland kommen ieh; 
fo erftaunte er doch nicht wenig, als er hörte: dab 
ohne fein Wiſſen diefer König , anftatt die Reife an 
zutreten, in einer den 1 May zu Frankfurt gehaltes 
nen Staatsverfammlung feinen. Sohn Seinrich, den 

ber 
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bereits ernannten König von Sizilien, auch um gan der 
König von Deutſchland erwaͤhlen ließ. Wiemobl 5 Hrifti 
dieſes Sriederich unter dem Vorwande des Kreup 1220. Ho⸗ 
juges, und damit während feiner Abweſenheit Beine Zr...” 
Unordnungen in Deutfchland entftehen möchten, bes riche U. 1, 
wirket hat; fo fehob er doch auf die gemachten Eins 
wendungen des heil. Vaters die Schuld davon auf 
die deutſchen Fürften, als ob fie ohne fein Willen feis 
nen Sohn erwähler hätten, und fiellte fid) dabey fo 
ernſthaft: daß er eine folhe Wahl fo lang nicht für 
rechtmäßig erkennen wollte, bis nicht Die päbftliche 
Beitättigung dazu gekommen feyn würde. Diefe Ers 
Härung fandte der König durch den Bifchof von Mez 
dem Honor III zu, durch welchen er auch die näheren 
Auftalten zur Baiferlichen Krönung treffen ließ ; und fo 
ſchoͤn Elingend die Ausdrücke dieſes Geſandten ge 
gem den heil. Pater waren; fo wollte er Doc) Eis ı _ 
neswegs von der Zuruͤckſtellung jenes Theiles von 
der Erbfchaft der Gräfinn Machild etwas wiſſen, 
weichen einige Herren. im Namen des Könige von 
Deutfchlend im Beige hatten. Wie nun Stier 
derich mit einem mächtigen Kriegsheereden 4 Tag des 
MWeinmonates zu Bologna augelangs war, und 
dem heil. Vater, der inzwifchen wieder nach Rom 
zurückgefommen mar , feine ehrſurchtsvolle Ergebens 
heit, und feinen Eindlichen Gehorfam verjicheren ließ, 
wollte Honor III diefen fchönen Worten , denen Die 
wirkliche That fo fehr widerſprach, nicht fo leicht 
glauben; fondern ſchickte zu ihm den Kardinal Ni⸗ 
klas Biſchof von Freſcati ‚ und den Unterdiakon 

Dd3 ron 
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Jahre der don Alatri feinen Kapfan, um die Gefinnungen des 
a Königs, theils in Abficht auf die Bereinigung der 
1220. Se: ZIEHEN Königreiche Sizilien, und Deutſchland, 
ie > theils in Abſicht auf den Kreuzzug genauer ausw 
riche IT, x. forfchen,, Durch welche Geſandte er zugleich eine Schtiſt 
überreichen ließ, in welcher einige Satzungen, die 

am Tage der Krönung öffentlich bekannt gemacht 

werden folten, enthalten waren. Weil Sriederih 

an allem diefem Beinen Anftand nahm , langte er md: 

lich zu Rom an; ward dafelbft in der Hauptkirche 

des heil. Peters am Tage der heil. Cecilia ſammt 

feiner Ehegemahlinn Aonftanzis mit gemöhnlicher 
Feyerlichkeit zum Kaifer gefröner; empfieng ben diefer 
Gelegenheit von dem Kardinal Sunolin Biſchoſe zu 

Oſtia das Kreuzzeichen; und erneuerte fein Gelubde 

nad) dem heil, Lande zu jiehen. Gleichwie Honot 

III nach der Krönung mit allen Kesern auch diejeni⸗ 

gen in Kirchenbann erklaͤret hat, welche ihnen Schuh 

‚geben, felbe nicht vertreiben , und Geſetze mider die 
Kirchenfreyheit machen; alfo ließ auch Kaifer Sriv 

derich IT eine Ähnliche Verordnung bekannt machen, 

und fügte hinzu zeitlihe Strafen; naͤmlich diejeni 

gen, welche wider die Kirchenfrepheit laufende Sa⸗ 

Bungen machen, oder felbe halten, füllen auf der 

Stelle für öffentlich verrufen erklärt ‚ und wenn fit 

über ein Jahr in der Reichsacht bleiben, ihre Güter 

don Dem erſten beiten in Befig genommen werden. 

Der Reichsacht unterliegen auch) jene, welche die Kir 

hen, und Geiftlichen mir Geldauflagen bedrücden, 

und müffen- dazu angehalten werden, es dreyfach zu 

Be ers 
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erfegen. Wer immer einen Geiſtlichen vor einem Jahre der 
weltlichen Richter in einer bürgerlichen , oder peinlis ae | 
dien Sache belangt, verliert fein Recht, und der 1220. Ho⸗ 
Richter feine Gerichtsbarkeit. Eben die naͤmliche IE * 
Strafe fol ein Richter erfahren, der, von Dem Geiſt⸗ diche IT. 1, 
fichen dreymal ermahnt, ihm nicht Recht (pricht. Die 
Darariner, Keoniften, Arnaldiſten, und andere 
Keser ſollen Für öffentlich verrufen, in Die Reicher 
acht erklaͤrt feyn; ihnen der Krieg angefündiger, ihre 
Ghter zur Landesfürftlichen Kammer gegogen, nnd 
die Kinder von dem Erbtheile ihrer Eltern ausgeſchloſ⸗ 
fen werden. Bey dieſer Verordnung find. die meis 
ſten Schlußformeln eben die nämlichen, die in dep 
Verordnung des legten allgemeinen Kirchenrathes im 
Lateran vorkommen. Hierauf folgen einige nügliche 
Berfigungen zum Beſten derjenigen, die Schiffbruch 
leiden, als Fremdlinge unter Weges fterben, und 
die den Ackerbau beforgen. Diele Eaiferliche Verord⸗ 
nung wurde endlich von dem heil. Vater beſtaͤttiget, 


$. 98. 
Verband fi) gleich. Kaifer Friederich U eidtich Begebens 


den Kreuggug nach dem heil. Lande anzutreten ; fo hielt Aıen. . 
er doch) auch diefes Wort nicht; verweilte ſich nad) Nang. ad 
feiner Krönung nicht über drey Tage zu Rom; rer ai. 
fete nach Apulien; begab fid) nad) einem Aufenthal- Vinc. Bel- 
te in: diefen Bandfchaften nach: Sizilien; biieb al" Tane 
dort Das ganze folgende Jahr, und brady das bisher Spieil. P- 
tige gute Verſtaͤndniß mit dem heil. Vater. Wird ee 
fi) wären die Kreupfährter in Aſten der kaiſerlichen Hit. Tom. 
Hub 
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333 der Huͤlfe Friederichs II benoͤthiget geweſen; denn nach⸗ 

Se dem der Ruf vom ihren Siegen ſich in die entfern 

1220. Ho teften Landfchaften von Afien , und nad) Gurgiſtan 

en oder Georgien verbreitet hatte; trug fich der Fürft 

siche IT. 1. der dortigen Völker, Die ſich feit den erfien Fahr 

— r hunderten ber zur chriftlichen Religion befennten, durch 

eine Sefandifchaft an, die Muſelmaͤnner aud) von 

feiner Seite anzugreifen ; und da nad) der Flucht der 

zweenen Sultanen von Babylon, und Damafcus 

die Stadt Damiara einmal ſchon in chriftlichen Haͤn⸗ 

Den war, ward dadurd) aud) der Weg ganz Aegyp⸗ 

ten zu eroberen nicht allein geöffnet, fondern auch 

erleichtert. Nur Schade, daf diefer Bortheil eben 

fo wenig wieder den gemwünfchten Erfolg nad) ſich 

309; denn im Frühjahre begaben ſich die meilten 
Kreuzfährter wieder nad) Abendland zurück, und aud) 

der König von Jeruſalem verfügte ſich wieder nad 

Acri, von deflen Abreife man zwo Urſachen angiebt, 

nämlich: weil er feine ganze Macht den aus Sprien 

anrücenden Yiufelmännern entgegen fegen wolle ; 

oder weiler Die Rechte feinerChegemahlin auf Das König: 

reich der Acmenier wider den Raymund Fürften von 

Antiochia zu vertheidigen fuchte, wenn nicht etwa dit 

Mißhelligkeiten zwifchen ihm, und dem päbftlichen 

Geſandten ihn aus Damiata verdrungen haben md 

‚gen. Dem fey nun, mie ihm wolle; fo. ift wenig 

ſtens die zweyte von diefen Urfachen nicht ungegrün 

“Det; Denn man weis: daß, als Rupin der Thron⸗ 

folger des Leo, oder Kerne, Königs von Armenien 

während feiner Gefangenfchaft. auf. der Inſel Thar⸗ 

| fus 
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fus mit Tode abgegangen war, fo wohl der König Jahre der 
von Jerufalem, als Philipp der Sohn Bear Eh 
munds des Fürften von Antiochia , Die zwo Toͤch⸗ ı220. Au 
ter Des Königs von Armenien zur Ebe hatten, um a * 
dieſes Koͤnigreich geſtritten haben, bis es endlich dem riet. 1. 
Philipp blieb, der es nicht lang behauptete, und 
darnach einen gewißen Zayto zum Nachfolger bes 
kam, der aus Armenien gebürtig war, und bis in 
das Fahr Chriſti 1260 regieret hat.  Weberdieß weis 
man aud) : der König von Jeruſalem habe wider 
den befagten Philipp zu dem heil. Vater appelliret, 
der Diefen ganzen Handel dem Kardinal Pelagius 
zur Unterſuchung übergeben hat. Aus was immer 
ſchon für einer Urſache der König von Jeruſalem 
Damiata verlaflen haben mag; fo verfeste feine 
Abreife dieſe Stadt in nicht geringe Beſtuͤrzung. 
Jakob von Vitry der Biſchof von Acri, welcher 
der DBelägerung von Damiass beymohnte, und 
nad) Eroberung diefer Stadt mit vieler Mühe, und 
geoßen Koften fehr viele Kinder dafelbft theils felbft 
erzogen, theils feinen Freumden zur Erziehung geges 
ben, und fie in der Religion fo wohl, als in den 
guten Sitten unterrichtet hatte, berichtete dem heil. 
Barer-in einem -Schreiben: daß beynahe alle Tem» 
pelberren, und Kreuzfährter aus Frankreich, Cy⸗ 
pern, und Morgenlande Damiata verlaffen has 
ben. : Bon den wenigen, Die in dieſer Stadt zw 
rückgeblieben find, fagt er: fie befänden ſich in fo 
großer Noth, daß bis auf vier, ‚oder fünf Perſonen 
ſonſt alle übrige von jenem Almoſen leben müßten, 
Dds5 ſo 
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Zahre der fo Ihnen der päbftliche Gefandte darreichte. Er be 
84* ſchreibt hierauf Das Elend der chriſtlichen Einwoh⸗ 
1220 Ko: ner von Damiata, die ſich nicht weit von dieſer 
nos 11.3 Stadt entfernen Dürfen, wenn fie anders nicht in 
rich in.i. türkische Hände gerathen wollen, gleichwie ſich der 
= gleichen chriftliche Gefangene ſchon wirklich Über 
dreytauſend theils zu Alerandria , theils zu Cairo, 
und theils zu Damaſkus befinden. Don einigen 
Chriſten fagt er: daß fie felbft zu den YTufelman 
nern übergegangen wären, um nur defto freyer leben 
zu koͤnnen; die aber der Gultan von Aegypten, 
um ibnen alle Gelegenheit zu fernerens Ausrelßen 
zu benehmen, in die entfernteften Landfchaften feines 
Reiches verfandt bat, wo fie in größten Elende 
ſchmachten, und von den Heiden Vorwuͤrfe anhören 
müßen : daß fie keine beſſete Muſelmaͤnner feyn mer 
den, als fie Chriften waren. Er redet im dieſem 
Briefe auch von verfchiedenen Prophezeyhungen un 
ter den Ehrilten Über den nahen Untergang dt 
trfifchen Reiches, die aber nicht einmal angemerkt 
zu werden verdienen, toeil fie eitler ‘Betrug waren. 


H. 99. > 


Vekluft Bey fo uͤbel beſtellten Umſtaͤnden der Ehriftgläu, 
nn bigen zu Damiata würde die Macht des Kaifert 


Raya.Go, Sriederiche II ganz willkommen gervefen ſeyn; allen 
def. Mon, dieſer Fam nicht felbft, fondern ſchickte nur den 


—— ad 


Herjzog bon Bayern mit dem Biſchof von Mies, 


Bee T. und unter Anführung des: Biſchoſes von Catanea 
p-I31 


er tcag.  Löniglichen Kanzlers von Sizilien drey und vienid 
c. | Ga⸗ 
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Galeeren dabin ab, die erft durch Die dazu ange Jahre der 
langten Hüuͤlfsvoͤlker der Venezianer, Piſaner, > 
Genueſer, und anderer Völker aus der Lombars ızzı. Hs 
dey DVeritärtung befamen; denn Honor IE hatte gapes 
biezu die dDringendeften Briefe auf alle Seiten außs Friede: 
gefandt , und dem Kardinal Zugolin den Auftrag nn 
gemacht, den Kreuyzug in der Lombardey zu pre 
digen, wozu der Kaifer, fo menig er felbft fein Ges 
fubde erfüllte, nicht allein die YTayländer aufge 
munteret , fondern auch dem befagten Kardinal Aus 
aolin die Vollmacht ertheilet hat diejenigen, wel⸗ 
che der Reichsacht unterliegen, von dieſer Strafe 
zu befreyen, toofern fie fi) verbinden, nah Ae— 
gypten zu ziehen. Der zu Damiara als päbfill: 
cher Geſandter frehende Kardinal Pelagius erfuchte 
auch den Johann König von Jeruſalem herbey⸗ 
zueifen; und nachdem man ſich über die Kriegsuns 
ternehmung gemeinfchaftlich berathfchlager hatte; ward 
beichloffen mit der ganzen Macht in Aegypten weis 
ter bineinzurücken, um die Muſelmaͤnner daraus 
gänzlic) zu verdrängen, und Daher verwarf man 
aud) Die angetragene Bedingnife des Sultans, in 
welchen er bereit war die Kreuzfährter in dem Per 
fige von Damiata zu laflen, und ihnen Die zu es 
ruſalem gehörigen Städte zurückzuſtellen. Feſt auſ 
ihrem einmal gefaßten Entſchluße beharrend, rückten 
daher die Kreuzfaͤhtier zu Ende des Brachmonates 
aus Damiata; nahmen ihren Weg gegen Cairo, 
langten an dem Orte an, wo der Fluß Nilus ſich 
in drey Arme theilt; bemaͤchtigten ſich der daſelbſt 
EN bes 
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Zehre der befindlichen feindlichen Schiffe; ſchlugen am Ufe 
er dieſes Flußes ihr Lager auf; und befesten. die dortioe 
1221. So: Gegend. Der Sultan aus Syrien eilte zwar mit 
ea anderen tuͤtkiſchen Fürften feinen Brüdern, und de 
Fried⸗ Stadt Damiars zu Hülfe; als er aber die Dienge, 
und Ueberlegenheit der Kreugfährter ſad, hielt er ts 
nicht für nöthig, ſich in eine Schlacht einzulafln, 

fondern befegte, und verlegte ihnen nur alle Weg, 

woher fie Lebensmittel erwarteten. Hiezu Fam ned); 

‚Daß der Fluß Nilus feinem Gebraudye nad aus 

dem Ufer trat, das chriftliche Lager unter Waſſer, 

und in die Unmöglichkeit feßte entweder woeiter vor 
zurücken, oder nad) Damiata zurückzukehren. Sn 

Diefer höchftbetrübten Lage , die der eingeriffene Hum 

ger noch mehr verfchlimmerte, mußten fich die Kreup 

fährter zu Sriedensbedingnißen verſtehen, bey melden 

fid) der Sultan, der Doch alle hätte zu Grunde gu 

ben laſſen Eönnen , fo großmüthig bejeigte; daß « 

unter dem Bedingniße, wenn fie Damiara wieder 
abtreten, und in ihr Vaterland zurückkehren, ihnen 

nicht allein jenes Holz von dem heil. Kreuze, fo in 

der unglücklichen Schlacht bey Tiberiades verloren 
gegangen war, zurückgeftelt, und die Gefangenen 
ausgewechfelt, fondern überdieß auch auf mehrere Tage 

den Kreuzfährtern Lebensmittel zugefandt hat. Auf 

foihe Art Fam Damiara den 8 Tag des Herbſtmo⸗ 

nates, an einem Mitwoche, und am Fefltage Mix 

tiaͤ Geburt in diefem Jahre aus hriftlichen Haͤn⸗ 

den, in welchen diefe. Stadt. ein Zabr, und ‚on 
Monate gervefen war. F 

u, g. 100, 
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Jahre ‚et 
Durch einen folchen Verluſt ſah ſich der klei⸗ Sebu 
ne Haufen der Chriſtglaͤubigen in Palaͤſtina nicht F * 
allein aller Hoffnung die heil. Stadt zuruck zu be Ner#tl.6 
tommen beraubt , ſondern aud) defto größerer ‚Se — . 
fahr ausgefegt von den Muſelmaͤnnern noch mehr 11.2 
beuntuhiget zu werden. An dem Verluſte der Stadt xonere 
Damiata einen Vortheil eingebüßet zu: haben, der wird Kai⸗ 
den Weg:nac) Jeruſalem erleichteret häste, fick dem kur 
heil. Vater defto fehhmerzlicher , je uͤbler auch die Ums rel. 
Rinde von Bonftantinopet beftellt waren, wohin V!d fur. 
dielmehr immerfort Huͤlfsvoͤlker gefickt werden mußr — Tu, 
tn, anftast daß fich das heil. Land von da her auf nr°C- Lib. 
eine Unterſtuͤtzung hätte Rechnung machen koͤnnen. eg 
As von der Gefangennehmung Peters des Kaifers Nıya ad 
von Ronftantinopel die Rede war; vernahmen eı — 
fir: daß feine Ehegemahlinn Jolanda ſich nach Le Alat 
Konſtantinopel begeben hat, mo fie einen Sohn, y. * Ni- 
Namens Yalduin, gebahr, bald darnach aber ihs he 
em Ehegemahle in Die Ewigkeit nachgefolgt war. 1. * 
Der derſtorbene Kaiſer Peter hatte zwar zween Soͤh⸗ ern 
ne, davon der erſtgebohrene, Namens Philipp Graf Quien. Or, 
von Namur, ihm in der Megierung hätte nachfol: a “ 
gen follen; weil dDiefer aber fammt dem zweyten ab⸗ — 
weſend war, mußte inzwiſchen Rono von Bethune 
das Amt eines Reichsverweſers auf ſich nehmen. 
Wie nun um den neuen Kaifer eine feyerliche Geſand⸗ 
(haft nach Frankreich abgegangen mar; bedankte 
fih Philipp für diefe Ehre, und überließ fie feinem 
vers 
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ahte der Bruder Robert , der fie annahm ‚, und zu Ende des 


burt 


verwichenen Jahres mit der befagten Gefandichaft 


ei Ho feine Reife antrat. Nachdem diefer den Winter in 


nor£ M. 6, 
Roberts 
Friede: 


‚ Unasen bey dem König Andreas feinem Schwager 
” sugebracht hatte, langte er glücklich zu Konſtantin⸗ 


tiche IT. 
— opel an; ward daſelbſt den 25 März in dieſem Jah 


se zum Kaiſer gekroͤnet; empfieng aber dieſe Krone 
nicht mehr von der Hand des Partiarchen Gerva⸗ 
fine, meil Diefer inzwifchen das Zeitliche gejeguet 
batte; fondern von. feinem Nachfolger Matthaͤus, 


welchen, weil die Kierifey, und das Volk in der 


Wahl nicht einftimmig werden konnten, der heil. Va⸗ 


ter von der Kirche zu Equilia, oder Jeſuio, oder 
nad) anderer Meinung von Citta nouva auf den 
Patriarchenſtuhl übertragen, und der nad) erhaltener 
Beftättigung der Privilegien: feiner Kirche auch Die 
Beitättigung jener Berordnung des Kardinals Pe 
lagius erlangt hat, in welcher einem Fuͤrſten, der 
nicht gefalbet iſt, verboten war mit Feyerlichkeit ent 
gegen zu geben. Kaifer Robert fo wohl, als dieſet 
Patriarch beftättigten den im Chriſtmonate vor zweyen 
Jahren eingegangenen Vertrag der unter den La⸗ 
teinern ftehenden griechiſchen Kleriſey in Abficht auf 
die geiftliche Jmmunität; und weil ſich die Layen 
zur Entrichtung des Zehnts, der bey den riechen 
bisher ungebraͤuchlich war, verpflichtet haben; wur 


den fie auf dreyßig Jahre diefer Laft enthoben , wo⸗ 


für fie nur den dreyßigſten Theil von ihren -Einkünf 
ten entrichteten, und welchen Vertrag auch) der Margr 
graf Wilbelm der — von Theſſalonich / 

und 
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und Wilbelm Ville⸗ Zardouin der Fürft von U Jahre der 
chaja beftättiget haben, Nebſt dem Leide Über den u 
Valuſt der Stadt Damiata wurde Honor IH auch) 1a21..H0r 
noch mit nicht geringen Sorgen wegen des Reiches ne 
uu Bonſtantinopel überhaͤufet, als im darauf fol Friede 
genden Zahre nad) dem Tode des zu Nizaͤa woh⸗ —— 
nenden griechiſchen Kaiſers Theodors Laſtaris deſ⸗ 

fen Schwiegerſohn Johann Dukas Vatazius ſich 

tbenfals zum Kaiſer aufwarf, und. nichts unverſucht 

lich um nur den Lateinern den Untergang zuzubereis 

ten. Weil der: griechifche ‘Patriarch von Konſtan⸗ 

tinopel Michael Autorian fehon im Jahre Ehrifti 

1213 geftorben, und Deflen Nachfolger Theodor 

Copas ihm im Fahre 1215 in die Ewigkeit nachges 

folgt war, nad) welchem ein gemifler Maximus 

den Parriarchenftuhl nicht über fechs Monate bes 

hauptet hatte, fette erſt deſſen Nachfolger Yianuel 
Chariropolus dem griechifchen Kaifer Johann die 
Krone auf, und mit Diefem drobeten den Lareinern 

auch noch andere Gefahren; denn von einer anderen 
abendländifchen Seite erfah Theodor Komnen, der 

Furſt von Epirus, während der Zeit, wo Deme⸗ 
trins, der lateinifche König von Theſſalonich um 
Huͤlfsvoͤlker nach VDälfchland abgereifet mar, den 
bortheilhaften Zeitpunkt nicht allein das Königreich 
Toeffalonich , fondern auch ganz Theſſalien uns 
ter feine Gewalt zu befommen, worauf er ebenfalls 
den Baiferlichen Titel annahm, welches auch Jo⸗ 
bann Romnen that, der zu Trebifonde feinen 
Gig Hatte, X | 

Ä G. 101. 
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Jahre der Bey ſolchen Gegenſtaͤnden des Leidweſens, und 
im der Klımmerniße wurde das Herz des heil. Vaters 
1221. Hesdutch die betrübte Nachricht von dem Tode des 
more. 6. Heil. Dominiks noch mehr erſchweret. Dieſer Sei 
Friede ige hatte von dem Honor III ein Schreiben an al⸗ 
. ge Biſchoſe erhalten, in welchem feine Ordensgeilb 
— liche empfohlen wurden, Damit ihnen waͤhrend ih⸗ 
Beil, dos rer apoſtoliſchen Sendung keine Hinderniße in Meg 
minite. gelegt werden möchten; und begab fich aledann nad) 
en ., Bologna, mo er den 31 Tag des Maymonates in 
* — einem Generalkapitel acht feiner Brüder, als eben 
Tora. s.fo viele Provinzialen nach Spanien, in die Die 
es. vence, nad) Frankreich, in die Lombardey, nad 
—R*8 Rom, Deutſchland, Ungarn, und Engelland 
155. beordert hat. Nach geendigtem Generalkapitel hielt 
ſich der heil. Dominik noch eine kurze Zeit zu Bo⸗ 

logna auf, wo er von feinen Freunden im einem 
Gefpräche von der Verachtung der Welt plöglih 
Abfchied nahm, und zu ihnen fagte: ,, Heute fehet 

„ihr mich gefund; allein vor dem Fefltage Mariä 

‚» Simmeifabrr werde ich zu dem Deren wandern, 

Er reifere darauf in Die Kombardey; beſprach ſich 

Dafelbft mit dem paͤbſtlichen Gefandten, und Kay 

dinal Zugolin Über. die Verbreitung feines Ordens; 

kehrte in den letzten Tagen des Heumonates nach 
Bologna wieder zuruͤck; und erfühte feine Weiſſa⸗ 

gung, als er an einem Fieber, und gewaltigen Grim⸗ 

men erkrankte, und Daran den 6 Tag des. Sommer 

ma 


Fr 
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monates in dieſem Jahre, feines Alters aber im Jahre der 

wen und fuͤnfzigſten feinen Geift aufgab. Gein Leid» gun 

nam wurde bey den Vätern -feines Drdens zu 30, * os; 

logna beerdiget, und fein Leichenbegängniß verherw ee 

lihten der Kardinal Zugolin, der Patriarch von ne 

Aquileia, ſehr viele Bifchöfe , und Aebte, und eine 3 

noch weit größere Menge des Volles, Gleihwie 

der ganze -Rebenswandel des heil. Dominiks eine une 

unterbrochene Ausübung cbriftlicher Tugenden wars 

alle war. er: auch feinem Berufe nach ein- apoftolifcher: 

Mann, der in allem feinem Thun, und Laflen nad 

nichts anderem als nad) dem Geelengewinnfte durfter 

kt, davon Die Stiftung feines Drdens Beweis genug . 

iſt. Die Lehren, die er feinen Drdensgeiftlichen 

unauſhoͤrlich eingepräget hatte, goß er - ihmen 

auf feinem Sterbebette mit weit größerer Ger 

Resfalbung aus, und fein voles Herz brach) un 

kt anderen zu feinen umberjtiehenden Brüdern in ſol⸗ 

gende Worte aus. „Mit der Gnade Gottes: babe 

„ich bis zu diefer Stunde die jungfräuliche Reinigkeit 

» gehalten ; und wenn aud) ihr fie unverlet erhal 

„ten wollet; fo meidet nur allen Umgang mit Weibs⸗ 

„derſonen, der gewiß nie ohne Gefahr iſt. Wenn 

„„ihr nun mit diefer Tugend die Armuth vereinba⸗ 

tet, werdet ihr den Geruch des guten. Namens 

» verbreiten, und Gott eben. fo mwohlgefällig, als 

» dem Nächften nuͤtzlich ſeyn. Dienet Gott mit 

„brünſtigem Verlangen, und. fuchet diefen Orden 

„ aus allen Kräften zu verbreiten: ,„„, Bor allem 

anderen. fchärfte er feinen. Brüdern nichts fo nach⸗ 
Godeau Kircheng. XXXU. Theil, Ee drück, 
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— druͤcklich als die evangeliſche Armuth, als die Grund⸗ 
5* ſeſte feines Ordens, ein; ja er. unterſagte ihnen uns 
2231. Ho tee Androhung feines Fluches, und des göttlichen 
ea. zorns allen Befig zeitlicher Dinge, Diele, und 
Friedes mehrere andere Tugenden, wie auch die Wunder, 
wvweiche Gott durch diefen Heiligen ſowohl bey feinen 
Lebzeiten , als nach feinem Tode gefchehen ließ, be 

mogen den Pabſt Gregor IX: daß er im Zah 

Chriſti 1235 den Namen Dominiks mit aller Feyer 

Itchkeit in die Zahl der Heiligen erklaͤret hat. 


HG. 102. 


Dritter Als der heil. Dominik fein letztes Generallapi⸗ 
ne tel zu Bologna hielt, hielt auch der heil. Franz 
Wading.ad ſeines bey Aſſiſt, allwo er nad) Anrufung des goͤtt⸗ 
— 2. lichen Benftandes an die Stelle des im vermichenen 
fogg. gahre verftorbenen Peters von Catanea den nam 
lichen Elias zu feinem Generalvikar wieder einſch⸗ 
te, von dem wir unlaͤngſt vernahmen: daß er ihn 
&inmal ſchon dieſes Amtes entſetzt hat. Die Abs 
ſicht dieſes Heiligen: war zur Verkuͤndigung des gött 
lichen Wortes feine Drdensbrüder nach Deutſchland 
zu fchicken; ‘weil man fie aber daſelbſt ſchon übel 
empfangen hat, ftelte er es.ihnen frey, wenn ſich ei⸗ 
nige dahin: enefehließen wollten. Es gab gleich. gegen 
neunzig, welche mit Freuden nach Deurfchland gr 
fehicft zu werden verlängten; doc) aus allen dieſen 
mäbhlte fic) Caͤſarius, der uͤber fie gelegt war, nur 
fieben und zwanzig, die, zu dreyen, und vieren abs 
gerheilt, ſich in verfchiedene Gegenden — 
| | | j 
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Als fie zu dem Fefte des beit. Michaels nach Trient Jahre der 
gelommen waren, verſchaffte ihnen der Biſchof Diefer — 
Stadt auf fünfzehen Tage den noͤthigen Lebensunter z221. Ho⸗ 
halt; fie mußten aber defto größere Noth erfahren, — —— 
als fie durch die Thaͤler zwiſchen beſtaͤndigem Ge⸗ Sriedes 
bitge wanderen mußten. Sie erreichten endlich Auges EEE 
burg, wo fie:der Biſchof, Die Kleriſey, und das 
Volk mit großer Ehrfurcht aufnahmen, und von 
weicher Stadt fie Läfarius nach dem erfien in 
Deurfehland gehaltenen Kapitel in dieſe weirfchichtige 
Eandfchaften ausgefandt hat. Was den heil. Stanz 
anlangt, predigte diefer nad) geendigtem Generalka⸗ 
pitel in Der Gegend von Aſſiſt, und feine Worte 
machten ſolche Eindrüce: daß fogar Eheleute ihre 
Gaiten verlaffen, und nach der Regel der minderen 
Brüder feben wollten. Die rechtmäßigen Ehen in - 
ihrer Ruhe nicht zu föhren, und den Landmann von 
kinee Arbeit nicht abzurufen. rieth der hei. Stanz 
vielmehr allen in ihren Häufern Gott mit chriftticher 
Froͤmmigkeit zu. dienen, und verfprad) ihnen hiezu 
Regeln vorzufchreiben, Die von jenen der minderen 
Brüder nicht viel unterfchieden- feyn follen. Daraus 
enifprang nun der Dritte Drden des heil. Stanz, 
deſſen eigenhändig verfaßte Regeln zwar nicht vor 
handen ſind, ſondern eine andere Hand hat ſie nach⸗ 
her zuſammengetragen, und nach acht und ſechzig 
Jahren Pabſt Niklas IV beftättiget. Die in dieſen 
dritten Orden traten, hießen Bruͤder von der Buße, 
und der erſte, der in denſelben auſgenommen wurde, 
war ein gewißer Lucheſi, mit dem Der heil. Franz 

Ee 4 bey 
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zahre der bey Poggibonzi in Toskana zufammen kam. Die 
Eheifti fer war zuerft ein Kaufmann, feiner Habſucht wegen 
1221. Kosfehr berühmt, und ein getreuer Anhänger ‚Der welfi⸗ 
—— ſchen Partey. Allein nad) feiner Bekehrung war es 
Friede⸗ ihm nicht genug ſich zu einem ganz neuen Menſchen 
richt umgeſtaltet zu haben, fondern er uͤberredete auch feine 

Ehegemablinn, welche den Namen. Gute Scaus hatte: 

daß fie aus Verlangen nad) größerer Vollkommen⸗ 

beit ſich hinführo auch zw einer chriftlicheren, und 
firengeren Lebensart entfchloß. 


G. 103, 
Berichte Ben dem erjterwähnten Generalkapitel, welches 
a der heil. Franz bey Aſſiſt hielt, fand fi) auch der 
v. Papua. heil. Anton- von Padua ein, der erft. unlängft in 
Wading. & den Drden der minderen Brüder aufgenommen 
Bot, 1. worden war. Diefee erblickte Das Tagelicht im 
Jun, Jahre Chriſti 1195 zu Kifabon; bekam: in Der keit, 
Zaufe den Namen Serdinand; und ward im fünf 
zehnten Zahre feines Alters vegulirter Chorherr bey 
St. Vinzenz unmelt von Lifabon. Durch Die 
Öfteren Befuche feiner Freunde in feiner Einſamkeit 
geftöhrt, begab er ſich in zweyen Jahren darnach in 
das Kloſter des beit. Kreuzes nad) Coimbra, all⸗ 
wo er ſich zugleich auf die. geiſtlichen AWiflenfchaften 
verlegte. Hier machte die Nachricht von dem Mar⸗ 
tertode der heil. funf minderer Bruͤder zu Marocco, 
derer Leiber er nach Coimbra ‚übertragen ſah, auf 
fein ‚Herz folche Eindrücke: daß er aus Sehnſucht 
nach einem Ähnlichen Marterpalm gegen. den Orden 
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der minderen Bruͤder ungemein große Hochſchaͤtzung Rehr de 


trug, und ſich nichts fo ſehr als in denfelben aufge gyrifti 


nommen zu werden münfchte. Es währte nicht lang, ta2t. 20 
fo fand er zur Befriedigung feines Wunſches dor Se 


cheilhafte Gelegenheit Dazu; denn nachdem einige Sriede: 


ichs IT. 2. 


diefer untveit von Coimbra befindlichen minderen B 


Brüder auch in das Kiofter des beil. Kreuzes Als 
moen zu fammeln gekommen waren; entdeckte er 
ihnen fein feftes Vorhaben; befam von ihnen dage⸗ 
gen das Ordenskleid; wurde auf eigenes Begehren in 
das Kloster des heil. Antons von Olivares geführet; 
und bat fich dabey aus anftatt Serdinand binführo 
Anton genannt zu werden, um durch Diefe Namens 
änderung bey feinen Freunden unbekannt zu bfeiben, 
und fid) vor ihrem Anlaufe ficher zu flellen. Aus 
erlangen nach dem Martertode bat der heil. Zins 
ton um Erlaubniß nach Afrika ſchiffen zu dürfen; 
und wiewohl er diefe erhalten hat, und in dieſem 
Welttheile wirklich ſchon angelangt war; ſo mußte 
er ſich doch ſeiner langwierigen, und ſchweren Krank⸗ 
keit halber eutſchliehen nach Spanien wieder zurück⸗ 
zukehten, welches er nach beſtiegenem Schiffe gleich⸗ 
wohl nicht erreichte, weil er von einem gewaltigen 
Sturm an das Ufer von Sizilien geworfen wurde. 
Hier hörte er: daß das bereits erwähnte Generalka⸗ 
pitel bey Affıfi gehalten werden follte, und eben Das 
tum eilte auch er zu demfelben, fo übel auch immer 
feine Gefundheitsumftände beftelt waren. Wie er 
nun- nach) geendigtem Generalkapitel bey Abſendung 
feiner übrigen Brüder ſah: daß ihn, weil er allen 
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Jahre der unbekannt war, Niemand verlangte; unterwarf ei 
5 ſich dem Grazian, der in Romagna ddie oͤberſte 
a221. Ho⸗Aufſicht hatte; verlangte von dieſem unterrichtet zu 
er 1. werden, ohne das geringfte von feinen Kenntnifen, 
Briede und fehönen Gaben merken zu faffen, und ward 
o geheißen fi) zu St. Paul unmeit von Bologna 
zu begeben. Hierauf ward er um die priefterlice 

Weihe pad) Sorli, und von dannen nady Vercalii 
geſchickt, um dafelbft von einem regulirten Chothenn 
des heil. Auguftins die theologifchen Wilfenfchaften 
zu erlernen, die er bald darnach auf Befehl Des beil, 
Franz feinen Mitbrüdern zu Bologna beubringen 
mußte. So viel indeffen von den erften Zahren des 
heil. Antons; denn mehreres von ihm zu melden 
behalten wir uns zu einer anderen Gelegenheit vor, 
wo von feinen Verdienſten in dem Predigtamte, und 

von feinen Wunderwerken die Rede feyn wird. - 


S. 104 


Matter: Das nämliche Verlangen nad) der Marterkrone 
— — wie der heil. Anton trug auch ein gewißer Daniel 
minderen in Calabrien, der mit ſechs ſeiner minderen Bruͤ⸗ 
rg zu der, nämlich mit dem Samuel, Domnus, oder 
Wadiog.ad Dommulus, Angelus, Leo, Niklas, und Zuger 
ann. 1221. lin von dem Elias die Erlaubniß verlangt hatte den 
ee Sarazenen das Evangelium zu predigen. Diefe fie 
— ben Brüder liefen auf einem Schiffe aus einem Ho 
fen in Tasbana aus; kamen nach Tarragona; und - 
‚wollten von da aus ihren Weg nach Afrika nehmen. 

Weil der Steuermann mit dem Daniel nicht meh 


rert 
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rere als drey feiner Bruͤder mitnahm, mußten dieſe Jahre der 
bey ihrer Ankunft zu Ceuta Die Ankunft der übrigen Sram, 
abwarten, und fi) inzwifchen in einem nahe gelege, 1221. Ho⸗ 
nen Dorfe, wo Die Kaufleute aus Piſa, Genua, Spemr 
und Marſeille ihren Aufenthaft zu nehmen pflegten, Friede: 
verweilen, wo fie indeflen Das Wort Gottes predig- oo 
un, indem es keinem Chriſten erlaubt war ohne 
Bewilligung des Statthalters ſich in die Stadt zu 
begeben. Wie nun alle fieben Brüder beyfammen 
waren, giengen fie an einem Sonntage unerfchrochen 
nad) Ceuta; feheueten fich. nicht Jeſum Chriſtum 
Öffentlich, und laut zu predigen, und verficherten : 
daß außer Ddiefem Niemand felig werden koͤnne. 
Gleich fielen die Mohren ber fie her; Überläuften 
fie mit Unbilden, und Schlägen; und führten fie 
Ihrem König vor, der, weil er fie nad) ihrer Außen 
lichen verächtlichen Geſtalt beurtpeilte, fie zwar für 
finnlos hielt, und in’Kerker warf, deflen ungeachs 
tet aber gleichwohl verfuchte Durch reiche Geſchenke 
fie zur mahometanifchen Religion zu überreden. Ze 
mehr fie ſich widerfegten, ja fogar wider den Be⸗ 
trüger YYTabomer mit Eifer herausließen, deſto befr 
tiger entbrannte der Zorn des Königs wider fie, und 
ale bekamen das Urtheil mit dem Schwerte hinge⸗ 
richtet zu werden. Erfreuet Über dieſes Urtheil fielen 
die ſechs der minderen Brüder dem Daniel zu 5b: 
ben; dankten ihm, weil er ihnen den Weg jur 
Marterkrone gezeiget bat; verlangten von ihm den 
Segen; und nachdem diefer fie umarmet, und zur 
Standhaftigkeit angeciferet hatte, ließen fie frohlor 

Era ckend 
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Sabre der ckend ſich nackt an den Gerichtsort ‚ziehen, wo alle 
Ten heldenmuthig den Martertod ausftanden. . Ihre Lei⸗ 
1221. Ko:ber haueten die Heiden in Stuͤcke zufammen, die 
Saberıs „Nachher von den Ehriften twieder gefammelt zu Mar⸗ 
Friede: 23a heimlich aufbewahrt worden find; nur weis man 
—— nicht, ob ſelbe alsdann anderswohin übertragen 
worden waren, und mo fie ſich dermal befinden. 
So viel it indeſſen gewiß: daß Pabſt Leo X im 
Jahre Chriſti 1516 den minderen Bruͤdern erlaubt 
hat von dieſen ſieben Brüdern die Tagzeiten der 
Kirche den. 9 Tag des Weinmonates zu halten, obs 
‚gleich das römische Martyrerbuch ihrer den 13 Tag 
des nämlichen Monates, an welchem fie litten, gu 
denket. Auch von Dielen heil. fieben minderen Bruͤ⸗ 
dern fagt Fleury in feinen berüchtigten Abhandium 
gen das nämliche, wovon bereits oben bey Den heil. 
Blutzeugen zu Marocco die Rede mar; und eben 
darum gehört auch die nämliche Dort bereits gemachte 
Anmerkung bieber, 
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KRirchen⸗ Ob von den minderen Bruͤdern einige auch 
— ſchon nach Engelland um dieſe Zeit gekommen ſeyn 
land. mögen, iſt unbekannt. Da in dieſem Koͤnigreiche 
Matth Par. unter der Regierung Seinriche III ist eine Ruhe 
Wenmon. bertichte, die man fid) unter dem verftorbenen König 
— Johann nur vergebens gerünfchet hatte, machte 
ann, 1322, N Stephan Langthon der Erzbiſchof von Ran⸗ 
— telberg und paͤbſtlicher Geſandter dieſe vortheilhafle 


vol. ioee Umftände zu Nutzen, um zur Verbeſſerung der Kir⸗ 
chen⸗ 
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chenzucht einen-allgemeinen Kirchenrath von ganz En⸗ Jahre der 

gelland zu halten. Diefer ward im Brachmonate Eee 

dieles Jahres zu Oxford wirklich gehalten, und fo 1222. Ho⸗ 

wenig ung Die Zahl der dabey erfchienenen Bifchöfe Kasıua 

bekannt ift; fo wiſſen wir doch: daß man dafelbft Friede 

neun und vierzig Saßungen bekannt gemacht hat, —— 

die mit jenen des letzteren allgemeinen Kirchenrathes 1041 Manfi 

im Lareran größtentheils Übereinfommen. In die a I 

fen werden überhaupt die roiderrechtlichen Anmaßer Rayn. ad 

der Kiechenrechte, die Meineidigen, Verleumder, IN 

Stoͤhrer der öffentlichen Ruhe mit dem Kirchenbanne 

beſtrafet. Hierauf werden die Pflichten der Bifchöfe 

angeführet, Die zugleich ermahnet werden zu gehörigen 

Gtunden die Klagen der Armen zu vernehmen; felbft 

Beicht zu hören; bey ihren Kathedralkirchen wenige 

ſtens an größeren Feſttagen, und durch einen Theil 

der Faftenzeit fich einzufinden; die bey ihrer Weihe 

eingegangenen Berbindlichkeiten fi) zweymal im 

Jahre vorleſen zu laſſen; und die Beſetzung der geifts 

lihen Pfruͤnden aus Eigennug uͤber zween Monate 

nieht zu verſchieben. Den Prieftern ward verboten 

außer dem heil. Weihnachts » und Dftertage, und 

bey Exequien, wo der Leichnam zugegen ift, mehr 

als Eine heil, Meſſe zu lefen. Es werden darnad) 

alle gebotene Tefttage genannt, hiezu aud) der Mitt 

woch ſowohl in der Dfter, als Pfingſtwoche gezähfet, 

und unter dieſen Fefttagen der 7 Tag des Heumonas 

"8 zur Erinnerung der Uebertragung des heil. Thos 

mas von Aantelberg fo mie Das Set des heil. Aus 

Quftine Apoſtels von Engelland auf den Maymonat 
Ees be⸗ 
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Jahre der beſtimmet. Zu den befagten Fefttagen wurden Bigir 
et lien mit gebotener Faſten vorgefchrieben, welche vor 
12:2. Ho: dem heil. Chriſttage eine ganze Woche gehalten wer 
nen den fol. Die Geiftlichen in der Stadt ſollen ihrem 
Friede· Biſchofe, jene auf dem Lande aber ihren hiezu er 
nannten Beichtvätern beichten. In Abſicht auf die 
Drdensgeiftlichen ward ihnen unterfagt von Seiden, 

Gold, oder Silber Binden zu tragen, vor dem acht⸗ 

zehnten Jahre Neulinge aufzunehmen, und mehrer 

in ihren Klöftern zu halten, als es ihre Finkünfte er⸗ 

tragen. Mebft diefen Sagungen, davon wir nur die 
merfwürdigften anführten, gab der Erzbifchof von 
Aantelberg aud) noch einige andere heraus, welche 

Die Verwaltung der bei. Sakramente betrafen. 

Kurz vor diefem Kirchenrathe zog man einen Betrüger 

ein, welcher vorgab, als ob er die Wundmalen Jeſu 

Ebrifti in feinem Leibe herumtrüge. Weil dieſen fein 

eigenes Geftändniß vor dem Kirchenrarhe verurtheilt 

hat, mard er nad) dem Ürsheile der Kirche der ver⸗ 

dienten Strafe unterworfen, die in einer Werftoßung 

in ein Ktofter beftanden haben mag. Einen Ahr: 

lichen Betrüger entdecfte man auch an einem Zrit 

ter; und ein Diakon wurde zum Scheiterhaufen der⸗ 
urtheilet, weil er auf eine hoͤchſt fchändtiche Art zum 
Judenthume Üübergangen war. Ein anderer Kircyen 

rath wurde zu Durham um eben diefe Zeit gehalten, 

defien fieben und achtzig Satzungen uns eine Schil⸗ 

derung von der damaligen Kirchenzucht lieferen. Sie 

dienten vorzliglich für die Kirche zu Saliebury, und 

Darum machte fie auch der Biſchof dieſer m dp 

— ts 
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ſentlich befannt. Anſtatt einen weitläuftigen Bericht Zahre der 
davon zu geben, wollen wir dabey nur fo viel ew * 
Inneren: daß die daſelbſt vorkommende, und mit ⸗2HhHo⸗ 
dem Kirchenbanne belegte Faͤlle groͤßtentheils Die yereman 
nämlichen find, die in der fogenannten Bulla Cœnæe Friede⸗ 
vortommen. ine ſolche Strenge in den Kırdyen, be I. % 
frafen war defto nothwendiger, weil eben im gegen» 

waͤrtigen Jahre eine fehr ſchwarze That in Schorts 

Ind ausgelibt worden iſt. Alerander der Bifchof 

bon Caithnes hatte kaum den Streit wegen der Nechte 

kinee Kirche mit einigen aus feinem Kirchfprengel 

dur) den König, und mit Zuziehung der Schieds⸗ 

männer glücklich bengelegt, als ihn plöglich auf feiner 

Ruͤckteiſe einige feiner wider ihn erbitterten Feinde 
überfielen, feiner Kleider beraubten, mit Schlägen, 

und Steinen mißhandelten, und, nachdem fie ihn 

ſchon Halb todt gepeiniget hatten, endlich in feiner 

eigenen Küche verbrannten. Der König entfegte ſich 

über die Nachricht von einer folchen Graufamkeit, 

und wurde nachher von dem heil. Vater, dem diefe 
Mordthat noch meit mehr zu Herzen gieng, gebeten 

ein fo unerhörtes Lafter anderen zum Benfpiele mit 


aller Schärfe zu beftrafen. 
$ 106. 
Dergleichen betrlbte Nachrichten vergrößerten Too Ray⸗ 
nur das Leidweſen, welches dem heil. Water Die Ber Yinee.rn, 
gebenheiten in Daläftina, und Languedoc verur⸗ von Ton; 
ſachet haben. Wiewohl der Erzbiſchof von Bourges, — 
und die Biſchoͤſe von Clairmont, und — 

m 
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Sahre der den Amalrich Grafen von Montfort Hülfsvoͤller 
Ereini augefande hatten; fo verlor Diefer doch mit der Gtat 
1222. 50 Agen nach und nad) alle dem Älteren Grafen von 
Made ra. Tonloufe entriffene Lehen, die Graf Raymund da 
Friede jüngere unter feine Gewalt befam. Sonor II be 
u... jtättigte deshalben den 25 Tag des Weinmonates 
& 1222. ſchon im vermichenen Fahre den von dem in Lan 
nn 2, guedoc geftandenen päbftlichen Gefandten und Kar 
JJJ. Du- Dinal Bertrand gefchleuderten Bannfluch, und be 
— raubte den jüngeren Grafen Raymund aller Aw 
de Pod. fprüche auf die Lehen feines Waters; allein dieſes hielt 
3b die Keger nicht zurück, ſondern fie erfrechten ſich for 
Comt. ps gar zu Pieuſſan eine allgemeine Zufammenrottung ju 
Gulaıpay. alten, wobey Willabert der Afterbifhof von Cha— 
ſtres den Borfig hatte, und wo der für Raſez er⸗ 

nannte Afterbifchof Benedikt von Termes nad) fg 

rifchen Ceremonien eingefeßt wurde. Aus Unvermd 

gen fich bey feinem bisherigen Befige zu erhalten, bet 
Amaltich von Montfort mit päbftlicher Genehm⸗ 
baltung durch die Bifchöfe von TTimes, und Beziers 

alle von feinem Vater Simon eroberte Staaten dem 
Philipp König von Sranfreich an; doch fo drin 

gend deshalben auch immer die Ausdrücke ſelbſt des 

heil. Waters waren; fo mar doch diefer mit einem 

Kriege aus Engelland bedrohte König nicht im 
Stande einen foldyen Antrag anzunehmen, und feine 

Macht zu zertheilen. Indeſſen bewirkte Doch der dieß 

fals begeigte Eifer Honors III bey dem jüngeren 
Grafen Raymund fo viel: daß er megen des ruhi⸗ 

sen DBefiges feiner Staaten durch den König von 

r Frank⸗ 
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Stankreich in den Schooß der Kirche aufgenommen Jahre der 
ju werden ſuchte. Er hatte Diefes kaum geſuchet; gu. 
fo farb in einem Monate danach, nämlid) den 22 ı222. Ho⸗ 
Tog des Sommermonates, fein Vater eines ploͤtz⸗ rer 
lichen Todes. Diefer gieng noch den nämlichen Friede 
Tag Andachtshalber zur Kirche, unfer lieben Frau. 
von Daurade genannt, blieb aber vor dDerfelben, 

weil er dem Kirchenbanne unterlag, Nach dem 
Mittagmahle gieng er mieder dahin; mußte aber 

wegen uͤberhandnehmender Schmerzen in ein Haus 

bon der. Pfarre des heil. Sernine geführet werden, 

wo er noch etweiche Feigen aß, Darauf aber. fo ſehr 

efrankte: Daß er ſelbſt fein Lebensende befürchtete, 

und. deshalben um den Jordan Abt von St. Sew 

nin ſchickte, Damit diefer-ihn mit der Kirche ausſoͤh⸗ 

nen, und ihm Die heil. Wegzehrung Darreichen möchte; 

denn es fehmerzte ihn fehr aus der Gemeinſchaft dev 

Kirche ausgefchloffen zu ſeyn. Allein wie der. Abt 

kam, hatte Graf Raymund die Sprache fchon ver⸗ 

Iren; ftrecfte aber: doch nad) Die Arme. aus; hob 

kine Augen gen Himmel; und gab durch die In⸗ 

brunſt, mit der er: den Abt bey der Hand bielt, 

Zeichen feiner aufrichtigen Reue. Weil diefer Graf 

in dem Johanniterorden aufgenommen mar, und 

man: deshalben den Drdensmantel auf ihn gelegt 

bat, gab Raymund nicht zu, als jemand Denfels 

ben wegnehmen wollte, fondern kuͤßte vielmehr jenes 

Kreuz mir Andacht, fo auf dieſem Mantel angenähet - 

war. Der gemachten Einmwendung -des Abtes von 


St, Sernin ungeachtet, wurde Der Leichnam Ray⸗ 
| munde 
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Sabre der munde zu... Der - Kirche des Johanniterordene 


Geburt 


Eh: ifti 


zu Touloufe zwar übertragen, Teines:vegs aber 


1222. Ho Dafelbft beerdiget, weil er im Kirchenbanne farb; 


nors 111,7, 
Roberts 2. 


Friede⸗ 


ſondern ſeine Gebeine wurden in einem hoͤlzernen 
Sarge auf. dem Kirchhofe gelaſſen, wo fie übe 


enter dreyhundert Jahre biieben. Auf Anfuchen feines 


nachher mit der Kirche verfühnten Sohnes liefen 
die Paͤbſte Gregor IX," und Innozenz IV. untew 
fuchen: ob Raymund ſolche Zeichen der Menue von 
fid) gegeben habe: Daß er die Gnade auf gemeihter 
Stätte begraben zu werden verdiente; allein, ale 
auch noch fo häufiger Zeugniße ungeachtet, ward 
eine ſolche Gnade anderen zur Warnung doc) nicht 
bemilliget. Wach dem Tode des Älteren Raymunds 
regierte fein Gohn Raymund VII, ein Herr von 
fünf und zwanzig Zahren, der den Titel eines He 
joges von Narbonne, und Grafen von Touloufe, 
wie auch des Marggrafen von. Der Provence aw 
nahm, und Das Anfehen Amaltichs des Graſen 
don Montfort immer mehr unterdrüchte. Wiewohl 
dieſer im Chriſtmonate des gegenwärtigen Jahres 
dem Philipp König von Frankreich alle feine 
Rechte abermal antrug; fo war Doc auch dieſet 
Antrag wieder vergeblich , mag er auch noch fo Eräfı 
tig Durch die Bitte des in Languedoc damal wird 
lich ftehenden päbftlichen Gefandten, und Kardinals 
Ronrads, und der Bifchöfe: von Lodeve, Ma—⸗ 


gallon, Beziers, und Agde unterftügt geweſen 


ſeyn. Indeſſen beftrafte dieſer paͤbſtliche Geſandte 
in einem zu Puy gehaltenen Kirchenrathe den * 
| Abt 


— 
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Abt zu Alets, der als ein Anhänger Raymunde Jahre der 
von Beziere fein Kiofter aufgehoben, die Güter Def gauunı 
ſelben mit jenen des Kapitels zu Narbonne vereinis 1222. Ho⸗ 
get, und einige Domberren davon geftiftet hat, Super. 
weiche dieſe Guͤter bis in das Jahr Chrifli 1233 ‚ger Friede 
noßen, nach welchem fie wieder den Mönchen zulas — 
men, Die aber der Ruhe zu Liebe einen Theil von —— 
der beſagten Kathedrgllicche freywillig abtraten. 
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Als von. den griechifchen Kaifern die Rede war; Treulofig 
vernahmen wir: daß fie nad) dem Verluſte der Stadt gr.am, 
Bonftantinopel ihren Sitz zu Nizaͤa hatten, allwoManfi 
ſich auch die griechifchen ‘Patriarchen aufhielten, die Curr! 
fidy) noch immer den Titel von Ronftanrinopel ga- 11. p. s73, 
ben, davon der Letztere, Namens Manuel Charite; era, 
topolus, zu Ende des verwichenen Jahres das Zeit⸗ Lib. I. c.r. 
fiche geſegnet, und einen gerwißen German IT zum un 
Nachfolger bekommen hatte. Kurz vor feinem Ende er. 17. 
bieft Manuel Charitopolus einen Kirchenrath, wel- 
chem die fchifmatifchen Bifchöfe von Caͤſarea in Raya.h, a, 
Zappadozien, von Sardes, Philadelphia, Pan⸗* 
eberaclia, Smirna, und Metimna beymohnten, 
und die anftatt in ihrem betrübten Zuftande in den 
Schooß der Kirche zurlickzußehren ihren Anhang viel» 
mehr zu vergrößeren fuchten, als fie in diefer Abr 
ſicht viele ihrer: fchifmatifchen Griechen in verſchie⸗ 
dene morgenlaͤndiſche Städte der Lateiner abſchick⸗ 
ten. Einen folchen Verſuch machten fie auf der 
Inſel Cypern, allwo ſie ſich über jene Kirchſpren⸗ 

gen, 


448 LXXXVI. Buch. Die Kirchengefchichte 

Jahre der geln, in welchen von den päbftlichen Geſandten latel⸗ 
re nifche Bifchöfe eingefeßt waren, die Gerichtsbarkeit 
1322, Ko: jujueignen beftrebten. Diefes mürde ihren: unter 
ber ihrem Patriarchen German II auf Diefer Inſel dei 
Friedes ° leichter gerathen ſeyn, weil dort Seinrich won Lu⸗ 
nt fignen, der noch ein Kind mar, auf dem Throne 
ſaß, der fich leicht überreden ließ, und der: daher, 

oder beſſer zu fagen, deſſen Rath den hei. Mater: 

wirklich fehon um Erlaubniß bat: damit zur Erhal⸗ 

tung der guten Eintracht die Griechen von ihren 
griechiſchen Biſchoͤſen regieret, und An den naͤmli⸗ 

chen Orten, wo lateiniſche Bifchöfe ſind, auch grie⸗ 

chiſche zugleich eingeſetzt werden möchten. Auf dieſes 
erwiederte Sonor III: er koͤnne dieſes deſtoweniger 
zugeben, weil zween Biſchoͤfe bey einer Kirche eben 
ſo ein Abentheuer feyn würden, als wenn man an 
einem menfchlichen Körper zween Köpfe fehen folte. 

Weil ſich demnach der heilige Vater an die Der 
ordnung des Testen allgemeinen Kirchenrathes. im 
Kareran hielt; fo befahl er dem ‘Patriarchen von 
Jeruſalem, und den Erzbiſchoͤſen von Tyıue, und 
Caͤſarea binführo nicht mehr zu geitatten, daß fid 

ein Briech als Biſchof in den befagten Kirchſpren⸗ 

gein aufhalte. Um Ddiefe Zeit erklärte Sonor II 

auch diejenigen Kareiner in Kirchenbann, die. fid 

wider den Kaifer Robert zur griechifchen Partey 
ſchlagen; ja er ertheilte überdieß Dem Zubert ra 

fen von Blandrata, und allen, die ſich mit dieſem 

zur Bertheidigung des Reiches von Ronſtantino⸗ 

pel brauchen laſſen, den nämlichen Ablaß, — 

y 
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Kreuzfäbrtern: verliehen war. Hoͤchſt mißfällig wa⸗ Jahre der 
ven ihm dabey nur jene Klagen, welche bey ihm ti gpunı 
der den Matthaͤus Patriarchen zu Ronftantinnpel 1222. Ho⸗ 
einfiefen , weil Diefer ſeht felten Meſſe las; mit Lew — 
ten, die im Kirchenbanne lagen, Umgang hatte ; Friede⸗ 
unbıllıge Berträge wider andere Völker mit. den‘ De MAL. 3 
nezianern eingegangen haben fol; wieder andere, 

Die der päbjtliche Gefandte in Kirchenbann . gelegt 
hatte, von diefer Strafe losfprad); und auf Die, Aps, 
pelirungen zu dem heil. Stuhle keine Ruͤckſicht batte-- 
Der beil. Vater ermahnte alfo diefen Patriarchen 
mit geſchaͤrſten Ausdrücken dergleichen Sehter bins, 
fübro ernſtlich an fich zu verbefleren, wenn gr anders, 


nicht ſich die verdienten Strafen miſhen wolte. 


G. 108. 
So balsftärrig die riechen. in ihrer. Sal, Yericht 


tung verhariten, eben fo bartnädfig verbreiteten Tih pe, Kay 
Die Keger in Languedoc , aus welcher Beranlafung mund von 
eben der Dominikanerorden feinen Anfang, nahin rg 
wie ‚wir Diefes bereits an feinem, Orte vernommen Hik. Oecid. 
haben. Wie fehr ſich diefer. Predigerorden Dur)... en 
Die glänzenden Tugenden feiner Glieder berühmt ge⸗ * 4 y 
macht habe, Bann man bey dem Jakob van, Vitry ind en 
leſen, der dieſe Seiftlichen Chorberren von ‚Bologna Bolland. 
nennt, weil fie in diefer Stadt eben fo wie. iu oe 
ris ihre größten Pflanzfchulen; hatten, und. I te vie s. 
Uneigennůtzigkeit, ihre ſreywillige Armuth, ihr uß ne jan, 
merke, ihren. ‚Eifer in dem Predigtamte, und die 
Früchte davon. nicht genug anrühmen kann, 2 Das 


Godeau Rircheng. XXXIl. Teil. —* Ran 
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Sabre der naͤmliche verfichert uns der Verfaſſer der Lebensge⸗ 


Geburt 


Chriſti 


ſchichte des heil: Dominiks, der nebſt den gtoßen 


1222. So Bekehrungen, die man dieſen Vaͤtern zu verdanken 


ndts III. 7. 
Roberts 2, 


Friede» 


hatte, auch diefes von ihnen meldet: es hätten ſich 
viele von ihnen während ihrer Generalkapitel fußfaͤlig, 


und unter häufigen Thraͤnen angetragen, um nur 


umter wilde Völker zur Verkündigung des Evang 
liums abgefchickt werden zu Bönnen. Wie nan der 
heit. Dominik das Zeitliche gefegnet hatte, wurde in 
van zu Paris in diefem Zahre zu Pfingſten gehal⸗ 
tenen Generclfapitel Jordanes aus dem Geſchlechte 
von‘ Ebernftein , ein Sache aus dem Kirchfprengel 
von Paderborn, zuͤm zweyten General des Domi⸗ 
nikanerordens erwaͤhlt, der, nach erlernten höheren 
Wiſſenſchaſten zu Paris, ſich noch weit mehr durch 
ſeine Tugenden ausgezeichnet , und, ob er gleich erft 


im Jahre Chriſti 1219 in den Predigerorden ge⸗ 


treten war, ſchon im verwichenen Jahre zum Pro 


— 


vorz 


pimal in der Lombardey eingeſetzt zu werden ver 


Dienet bat. Sein Lob in eins zuſammen zu ziehen 


braucht man iur“ fo Diel zu fagen :’ daß er eben fo 
‚der Berbeeiter feines! Ordens, gleichwie der heil. 
1 Dominit der Stiſter davon, geweſen war. Er 
machie fit die Beſuchung feiner Kiöfter zur Haupt 
beſc gung, und pflegte eine Faſtenzeit zu Bologna, 
die dire aber zu Parie nicht allein wegen der in 


id) darum ju 'verbieibeh, weil er bey dieſen 
ſo ſeh berubmten hohen Schulen die beſte Gelegen⸗ 
heit hasse die gefeiekeften keute * ſeinen Orden u 
uns ni waͤhlen, 


si vum gewoͤhnlichen Generalkapitel, ſondern 
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wählen, derer er wirklich felbft Über tauſend aufge Jahre der 


nommen: hat. Nicht geringen Troft erweckte ihm, 8*8 


eburt 


als eben im gegenwaͤrtigen Zahre feinem Orden durch 1222. Ho⸗ 


den beil. Raymund von Pegnafort ein neuer Glanz 


nor# Ill, 7% 
Roberts 2, 


zuwuchs. Diefer erblickte das Taglicht im Jahre Eriede: 
Chriſti 1175 zu Barcellona, und flammte aus ei, MET. 3 


nem berühmten Gefchlechte ab, fo mit den Königen 


von Arragonien in Verwandtſchaft ſtand. Nach⸗ 


dem er die erſten Wiſſenſchaften in ſeinem Vater⸗ 
lande erlernet hatte, begab er ſich nach Bologna, 
allwo Te in den geiſtlichen, und weltlichen Rechten 
ſo große: Fortſchritte machte: Daß er nach erlangter 
Doktorswürde bey dieſer hohen Schule oͤffentliche 
Rorlefungen?mit ungemein großem Beyfalle hielt. 
Es ereignaefidy) inzwiſchen: daß Berengar von 
Barcellona, fein Biſchof, auf feiner Ruͤckreiſe von 
Rom feinen Weg über Bologna nahm, und ihm 
fo lang im Ohren: lag , bis er Ihm verſprach mit 
ihm in fein Vaterland zurückzukehren, ſo fich im 
Jahre Chriſti 1219 zutrug. Seiner Tugenden 10% 
gen bey dem Bilchofe ſowohl, als bey den vornehm⸗ 


ſten Herren beliebt, erlangte Hierauf der heil. Rays / ! 


mund ie Domherrnſtelle bey der Kathedralkirche 


zu Barcellona, und wurde darnach auch zur Würde 
des Erzdiakons erhoben; doc) diefer Ehrenrang: fieng 


ihm ſogleich zu mißfallen an, fobald er nur Gelegens 
beit hatte den Geiſt des Predigerordens genaues 
kennen zu fernen, Nichts war alsdann mehr im 
Stande ihn von feinem Vorhaben in diefen Orden 
zu treten abzuhalten, und er verließ dieſem Kleide zu 

ME | f 2 Liebe 
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gahre der Kiebe mit Freuden alles, was er in der AWels.befah. 
Cheiki Diele Einkleidung geſchah am Charfreytage in die 
1222. Ho: fem Jahre, feines Alters im fieben und vierzigfien, 
more N 7: Durch: welches Beyſolel angeeiferet mehrere andere for 
Sriede wohl adeliche, als gelehrte Männer den naͤmlichen 
—— Entſchluß ſaßten, und den Predigerorden auch zu 

Barcellona zu verbreiten anfiengen. Eines von den 
Werken des heil. Raymunds, ſo er auf Verlangen 
ſeiner Ordensbruͤder ſchrieb, iſt jener Unterricht, den 
er zur Aufloͤſung verſchiedener Gewiſſenszweifel gege⸗ 
ben bat, und der, gleichwie er aus der heil. Schrift, 
aus den Werordnungen der Päbfte, aus den Kir 
chenſatzungen, und aus den heil. Vaͤtern geſchoͤpfet 
ift, und vorzüglich den Beichtvaͤtern nuͤtzliche Dienſte 
leiſtet, zugleich_dem Verſaſſer Ehre macht. 

| \ Sr Ic m. —— 
mißbelliz, Die glücklichen Fortſchritte Den Ketzerey in Lam 
| —* as auedoc verurfachten zwar dem heil Water ‚großes 
beit, Vare, Leidweſen; er fuchte aber dabey eine andere Wunde 
| = — zu heilen, Die ihm der. Verluſt der, Stadt Damiata 
Rayıd- in. fein Herz gelchlagen hatte. Ya Pieferssinbicht 
wi ſchrieb er nicht allein dem Kaiſer FriederichIl, fon 
Sen Tom. dern ſchickte zu ihm aud) ‚den Kardinal: Crıfiae Dir 
raid ſchof von Srefcari mit dem Auftrage abdieſen Kai⸗ 

1° fer zur Beſchleunigung des Kreupuges nach Palaͤſtina 
anzuhalten, und drohete ihm im widrigen Falle mit 
den Kirchenftrafen. » Den: Kreuzzug zu befchleunigen 
fehrieb Honor III ähnliche, und zwar ſehr dringende 
Briefe an alle, abendländifche Bifchöfe, Doc = 
2 * dit 
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diefer Eifer legte Den Zunder zu. Mißbelligkeiten zwi⸗ Jahre’ der 
ſchen dem Kaifer, und dem heil. Vater; und Honor gem 
Ill zwar ward. dur) das Betragen Sriederichs Il 1222. Ho 
deſtomehr beleidiget, weil dieſer nach feinen wieder Singers a 
boften Eidfhroüren nicht allein fein Wort nicht ger Friede⸗ 
halten, fondern überdieß auch in die Wahlen der m. 
Biſchoͤfe fi) gemenget, den Mißbrauch der Anveftis 
turen wieder einzuführen gefucht, und zu mehreren 
Klagen verfchiedener Herren aus Apulien über allers 
ley zugefügte Geraltthätigkeiten Anlaß gegeben bat. 
Deſſen ungeachtet war der päbftliche Gefandte doch 
fo gluͤcklich in Befolgung feines Auftrages: daß der 
Kaifer ihm im Apriimonate diefes Zahres nad) Ve⸗ 
roli zu einer Unterredung mit dem Pabſte zu kom⸗ 
men verſprach, um fich über die Mittel das heilige 
Land auf die leichtefte Art zurlckzubelommen zu be 
rarhfchlagen. Hier verband fi) Sriederich II neuer 
dings mit einem Eide den Kreuzzug mitzumachen, 
und gemeinfchaftlicy ward befchloffen im Wintermo⸗ 
nate dieſes Zahres zu Verona eine Verſammlung 
zu halten, wozu auch alle Landesfürften, und “Bis 
fchöfe eingeladen werden follten. Erfreuet Über fo 
fchmeichelhafte Verheißungen, nahm Honor III mit 
dem Kaifer ſowohl feine Ehegemablinn, als feine 
Rechte in apoftolifchen Schutz; doch murde dieſes 
gute Einverſtaͤndniß in wenigen Monaten darnach 
wieder geſtoͤhret, und die ſchoͤnen Verheißungen ſchie⸗ 
nen Verſtellung geweſen zu ſeyn, als Berthold ein 
Sohn des Herzoges Zonrads, und Gonzalin, 
zween der kaiſerlichen Beamten in der Mark Ancona, 
Ff3 und 
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Jahre ver und in dem Hergogthume Spoleri, über welche Rai⸗ 
Ehrifti ner der Kardinaldiaton von unfer lieben Srau in 
1222. Hs: Aofmedin eingefest war, Gemaltthätigkeiten aus 
obere. übten, und fid) dieſer Staaten anmaßten. Dev 
Friede. gleichen Gemwaltthätigkeiten berrfchten Dazumal unter 
niederern Herren fo fehr: daß eben diefer Kardinal 
Reiner fic) bey dem heil. Water wider einen gewihen 
Andreas aus Rom beklagen mußte, der ihn mit 

dem Tode bedrohte, weil er feine Amtspflichten er 

füllet, und die Gerechtigkeit erfüler hat; ja Parenzo, 

ein Bruder diefes Andreas, verjagte fogar aus Luc 

ca, wo er Statthalter gemefen zu ſeyn feheint, mit 

dem Biichofe auch die Kierifey; erfrechte fich die 
Berwaltung der heil. Sakramenten zu unterfagen; 

eignete ſich viele Kircyengüter zu; und trieb es fo 

weit: daß er fammt dem Volke der Kirchenstrafe un 
terworſen werden mußte, von der er nicht eher los⸗ 
geiprochen wurde, als bis er nad) feiner reumuͤthigen 
Bekehrung auch alle unbillige Gefege aufgehoben hat. 
Bielleicht trugen zu Diefer Belehrung jene augenfchein 

liche Strafen, womit Gott die Lafter der Voͤlker in 

der Lombardey gezüchtiget hat, nicht wenig bey; 

denn wir leſen bey gegenwärtigem Zahre: es babe 

am .heil. Chriſtabend ein Erdbeben angefangen, fo 

Durch fünfzehen auf einander folgende Tage fortwähr 

te; allen Städten in der Combardey unausfpred» 

lihen Schaden verurfachte; namentlich zu Breſcia 

Die meilten Gebaͤude ın Schutt verwandelte, und un: 
demfelben die Xeute begrub; Bologna von diefem 
Ungluͤcke nicht frey ließ; und ſich fogar bis gr 
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Inſel Cypern erftreckte, allwo zwo Städte von der Jahre der 
‚Erde verſchlungen wurden. Honor III, der ſich jeder Eee 
‚gerechten Sache annahm, that diefes um. Diefe Zeit 1222. Ho⸗ 
auch in Dortugall mit defto größerem Eifer, als 13 
Dort der Erzbifchof von Braga im Elende ſchmachten Friede 
‚mußte, weil dieſer fi) gewißen Verordnungen —— 
Koͤnigs Alphons II, die wider die Kirchenfreyheit 
ſtritten, ſtandhaft widerſetzt hat. Dem heil. Vater 

war es nicht genug den deshalben von dem Erzbiſchofe 
geſchleuderten Bannfluch beſtaͤttiget zu haben, ſondern 
ermahnte den König Alphons II überdieß die Urſache 

dieſer Kirchenftrafe zuerit aufzuheben, und erneuerte 

dieſe Ermahnungen-mit Beyfügung dee Drohungen, 

welche endlicd) Doc) den gewuͤnſchten Erfolg gehabt zu 

haben ſcheinen; denn als dieſer König im darauffols 

genden Jahre ftarb, war er in den Schooß der Kirche 

wieder aufgenommen, und ihm folgte auf dem Throne 

fin Sohn Sanftius II nad). 


$. 110, 


Richt fo leicht fieß fich die Hartnaͤckigkeit der ppitipp 
Keberey in. Languedoc, allwo die leteren Verwe⸗ — 
genheiten aͤrger als Die erſteren waren, bezwingen. ſtirbt. 
Der alldort ſtehende paͤbſtliche Geſandte ‚und Kar Hit. I 
Dinal Ronrad, als er den Raymund VII Grafen —A 
von Toulouſe immer ‚größere Eroberungen machen Phil. * 
ſah, wollte ſich im Aprilmonate dieſes Jahres in Tom, In. 
einer Verfammiung zu Clairmont Über die Mittel P- u 2 
den Frieden herzuftellen berathſchlagen, wurde aber 
ſehr gehindert, ja fogar zu Beziers fammt den Bis 


[4 ſchoͤſen 
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Sabre der fehöfen von TTimes, Aude, und Lodeve von feinen 
int Feinden fo eng eingefchloffen: Daß er, um der Todes⸗ 
1223. Ho: gefahr zu entgehen, bey dem Pbilipp König von 
— — Frankteich Huͤlfe ſuchen mußte. Es ward hierauf 
Friede: zu Auvergne eine Zufammenkunft gehalten, allwo 
—— Amalrich der Graf von Montfort und Raymund 
der Graf von Toulouſe mitſammen einen Waffen⸗ 
ſtillſtand eingiengen, nad) welchem der paͤbſtliche Ge 
ſandte Konrad bloß in Glaubensſachen ein mau 
ſchreiben an ale franzöfifche Biſchoͤſe erließ, und fie 
nach Sens zu Anfanse des Heumonates zu einem 
-Rirchenrathe einlud, weil die Ketzer ihre Verwegen⸗ 
"heiten ‘immer weiter trieben; am den Bränzen von 
Bulgarien, Aroazien, und Dalmazien einen Ab 
terpabft fchufen, zu welchem fie haufenweiſe eitten; ja 
ein gerwißer Bartholomaͤus aus Larcaflone, dir 
ein ketzeriſcher Biſchof, und Statthalter dieſes After 
pabftes war, zog ſich fogar aus Porloe in das Ge 
biet von Toulouſe, freute Briefe aus, feste Biſchoͤſe 
ein, und erfrechte ſich Kirchen zu regieren. Diefer 
Knchenrath ward mit ſolcher Feyerlichkeit angefagt: 
daß feibft Philipp der König von Sränkreich, ob 
er gleich mit einem anhaftenden Fieber behaftet war, 
fi) nach Sene übertragen fieß, um nur bey Ddiefem 
Kirchenrathe zugegen zu ſeyn. Allein gleichwie er 
wegen liberhandnehmender Krankheit dieſe Stadt mie 
der verlaffen mußte, alſo war diefes auch die Urſache, 
warum man diefen Kirchenrath nad) Paris Übertra 
gen hatz und Schade nur, daß feines Darauf erfolgten 
Todes wegen wider die ketzeriſchen Biſchoͤſe Die gehörb 
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gen Maßregeln nicht ergriffen merden konnten. Das Jahre der 
über ein Jahr anhaltende Fieber rief den König * 


Philipp zu Mante den 14 Tag des Heumonates 
in dieſem Jahre, feines Alters im ſieben und flinfs 


1223 Ho 


nor& III 8, 
Roberts z. 


zigften, feiner Regierung aber im drey und vierzige Fıiedes 


ſten von Diefer Welt ab, und fein Leichnam murde 
nad) Paris übertragen, allwo im Beyſeyn zweener 
Erzbifchöfe, ein und zwanzig Bifchöfe, und einer 
überausgroßen Menge der Kierifey die Exequien mit 
großer Feyerliözkeit gehalten wurden. Sein Teftas 
ment hatte er fehon im Herbſtmonate des verwiche⸗ 
nen Zahres verfaßt, ale Sefchäfte in Ordnung ge 
bracht, und unter feinen milden Bermächtnifen auch 
für das heil. Land eine große Summe Geldes ver 


richs 11.4. 
— 


fehrieben. Nach feinem Tode übernahm fein Sohn 


Ludwig VII, der bereits ſechs und dreyßig Jahre 
feines Alters zählte, die Regierung; ließ fich den 6 
Tag des Sommermonates fammt feiner Ehegemah⸗ 
linn Blanka mit germöhnlicher Feyerlichkeit durch 
den Erzbischof von Rheims Prönenz und befam bald 
darauf von dem heil. Vater ein Schreiben, in wel⸗ 
chem er ermahnet wurde den Beyſpielen der Tugen⸗ 
den feines Vaters nachzufolgen. Zn einemf ans 
«deren Briefe munterte Honor III den König ganz 


befonders auf, fich der in Languedoc fo fehr Übers ' 
band nehmenden Kegerey aus allen Kräften zu wis 


derfeßen, mit dieſem Widerſtande Gott die erften 
Telchte feiner Megierung zum Opfer zu bringen, 
und jenen Antrag, den ihm Amalcich von. Miont 
fort mit feinen eroberten Staaten gemacht hat, defto 

5f5 wils 
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Sahre der. williger anzunehmen, weil fonft ganz Frankreich in 
Erin Gefahr ſtehen würde, mit Der nämlichen Kegeren au 
1323. Ho: gefteckt zu werden. Nach dem Tode Philippe ward 
ns der Krieg zwiſchen den Grafen von Montfort und 
Fiiede: Touloufe wirklich wieder erneueret , und weil Erſterer 
Pploͤtzlich von feinen Soldaten verlaffen ward, bemäd), 
tigte fich Legterer der Graſſchaft Malgueil, die al 
ein Lehen der römifchen Kirche der Bifchof von Ma⸗ 
gallon befaß, der eben darum den Kirchenbann da⸗ 
wider verhängte, den auch der bil. Vater mit 
ſolgendem Beyſatze beftättigte: daß das Volk iu 
Maigueil feinen dem Grafen Raymund auf eine 
unerlaubte Art abgelegten Eid widerrufen fol. Aus 
Unvermögen fi) bey feinem Anfehen zu erhalten, be 
rathſchlagte fi) Amalrich von Montfort mit dem 
Erzbiſchofe von Narbonne, mit den. Bifchöfen von 
Nimes, Ufez , Beziers, und Agde; gieng mit den 
Grafen von Touloufe, und Foix den 14 Tag des 
Hornungs im folgenden Jahre einen Waffenſtillſtand 
bis auf Pfingften ein; und verſprach inzwoifchen fid) 
bey dem heil. Water beftens zu verwenden, auf daß 
beyde Grafen von dem heil. Stuhle wieder in Gnw 
den aufgenommen'werden möchten, um alsdann den 
Sriedensvertrag defto ficherer zu Stande zu bringen 
Beyde Grafen giengen diefen Vorſchlag ein, und ver 
fprachen während diefer ganzen Zeit an den Städten 
Narbonne, Agde, Penne, und den Übrigen we⸗ 
nigen Drten, Die Amalrich noch befaß, Feine 
Seindfeligkeiten auszuüben. 


G. 111, 
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Bey dem obenermwähnten Leichenbegaͤngniße Phi⸗ Jahre der 


lippe des Königs von Sranfreich war aud or ** * 
hann von Brienne der König von Jeruſalem zuge⸗ 1223. Ho⸗ 
gen, der eben aus Engelland zurückgekehret war, — 
allwo er zur Zuruckeroberung des heil. Landes Huͤlfs⸗ Friede⸗ 
voͤlker geſuchet hat. Da dem heil. Vater das betruͤb⸗ m 
te Schickſal der Ehriftgläubigen in Paläftina fo fehr Gefangen, 
am Herzen lag, hätte abgefundenermaßen die hiezu —— 
bereits beſtimmte Verſammlung im Wintermonate nige von 
des vermwichenen Jahres zu Verona gehalten werden Daͤnemark 
ſollen; allein die Angelegenbeiten in Sizilien geftat; en 
teten dem Kaifer Stiederich IL nicht die Reiſe Dazu n. ı. et 
anzutreten, und Daher mußte dieſe Verſammlung —* rg 
nad) Serentino in Campanien Übertragen werden, Lib. VI. 
bey melcher ſich nebft dem Kaiſer, dem König, und Dan. Ber. 
Patriarchen von Jeruſalem, dem Biſchoſe von T XII 
Bethlehem, den Großmeifteen der Tempelberren, * 
und des Johanniterordens, und anderen anſehnli⸗ 

chen Maͤnnern auch der heil. Vater einfand, ob die⸗ 

ſer gleich am Fuße beſchaͤdiget war. Nach einer lan⸗ 

gen Verabredung uͤber die Veranſtaltung des Kreuz⸗ 

zuges verſprach der Kaiſer: daß er in zweyen Jah⸗ 

ren, naͤmlich im Jahre Chriſti 1225 zu dem Feſte 

des heil. Johanns des Taͤufers nach dem heil. 

Lande ziehen wolle; beſtaͤttigte dieſe Verheißung mit 

einem neuen Eide; und um ſeinem Worte noch groͤ⸗ 

ſere Kraft zu geben, beſchloß er uͤberdieß Jolanden 

die Tochter des Königs von Jeruſalem zu heuras 


then, 
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Jahre der then, weil der Tod ihm feine Ehegemahlinn Ron 
Tun ftanzia im vermichenen Zahre entriffen bat. Ge 
1223. Ho: tröft mit dieſer Verſicherung kehrte Sonor III nad) 
berg Rom juruck; gab von dem gluͤcklichen Ausgange die 
Friede: - fer Zufammenkunft den Königen von Srankreich, 
—— VEngelland, und Ungarn Nachricht; bie dieſa u 
> einem fo beilfamen Unternehmen audy ihre Hände 
reichen; und erhielt um Diefe Zeit von dem Niklas 
Fatholifchen Parriarchen zu Alerandris ein Schris 
ben , in welchem der Elägliche Zuftand der Chriſt⸗ 
giäubigen in Aegypten gefchilderet war, weil fie 
ein Pferd mehr in ihren Häufern haben, keinen 
Zodten mit dem Kreuze durch die Stadt tragen, 
Feine eingeftürzte Kirche wieder aufbauen durften, 
fondern vielmehr zufehen mußten , wie hundert fünf 
zehen derfelben nad) der Eroberung der Stadt Dw 
miata gefchleifet worden find. Ohne der graufamen 
Gelderprefungen zu erwaͤhnen, bittet der Patriarch 
zu Ende den heil. Vater: er möchte nur auf die che 
fte Ankunft des Kaifers dringen, und giebt dabe 
an die Hand, wie Aegypren auf die leichtefte Art 
eroberet werden koͤnnte. So wie Sonor III bey den 
indefien getroffenen Anftalten nichts fofehr, als in der 
Beobachtung der Satzung des letzten allgemeinen 
Kirchenrathes die allgemeine Ruhe unter allen Chriſt⸗ 
gläubigen fuchte: fo fand er doch wieder neue Urſache 
fi) über den Kaifer zu beffagen. Diefer fehickte naͤm⸗ 
(ich einen feiner Minifter nad) Rom, Damit einige 
von feiner Kierifey zu den entledigten Kirchen nad 
Aapus , und Averfa beförderet würden, a 
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beit. Bater fich eben dazumal zu Segni befand, und 


hre der 


aus Mangel der Kardinaͤle dieſe Sache nicht vor. ehr 
uehmen konnte, folglicy einen Verſchub verlangte ; 1223. Ho⸗ 


verdroß dieſes den: Eaiferlichen Minifter fo fehr: daß 


norelll, 8,, 
Roberts 3, 


er fich in unanftändige Ausdrücke herausgelaflen hat, Ftiebe 


ſchwerte, und dieſem zu verfichen gab: es komme 
ibm fehr ‚befremdlich vor, warum er in einem Koͤ⸗ 
vigreiche, fo dem heil, Stuhle zugehöre, Das naͤmli⸗ 
che nicht thun dürfte, was ihm doch in Scanfreich, 
Enuelland, Spanien, und im Reiche zu thun 
erlaubt fey. Auf diefe Antwort wandte der Kaifer 


nichts mehr ein; ja man weis fo gar: Daß er for. 


wohl, als fein Sohn Heinrich, der König von 


Deutſchland, der unter, der Aufficht des heil, En⸗ 


gelbrechrs Erzbifchofes von Adın in diefem Königs 
reiche. zurückblieb , und im verwichenen Jahre den 8 
May zu Aachen gefrönet worden ift, fid) mit einem 
Eide verpflichtet. haben, nichts zu thun, mas wider. 
die Rechte des heil. Stuhles lieſe. Dieſer erſterwaͤhn⸗ 
te heil. Erzbiſchof führte den, König Zeinrich nad) 
Sachfen, um dafelbft die Behseyung Waldemars 
des. Könige von Dänemark, welchem auch Cur⸗ 
land, Eſthen, Kiefland ‚sein Stud von Preußen, 
das Herzogthum Mecklenburg, Solftein, Stors 
marn, Dithmarſen, wie auch die Städte Lübeck 
und Samburg zugehötten, zu bewirken, welchen 
Seinrich det Graf von Saverin gefangen genoms 
men, hatte. Wiewohl ſich des heil. Vater aus meh⸗ 
reren Urſachen des ‚Könige, Waldemars annahm, 

des⸗ 


| le sg 
worüber fi Honor II ‚bey dem Sriederich II ber — 


637 nm: 
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Jahre der deshalben dem Erzbifchofe von Koͤnn den Auftrag 
—— machte dieſe Entlaſſung mit Bedrohung der Kirchen⸗ 
1223. Ho⸗ſtrafe zu betreiben, und in dieſer naͤmlichen Abſicht 
ns: feinem in Deutſchland fiehenden päbfilichen Geſand⸗ 
Friede tem Aonrad , den Bilchöfen von Luͤbeck, und Den 
Ehe IT 4 Den, dem Kaifer Seiederich II, und endlich dem 
Grafen Heinrich felbft, ſchrieb; fo war doch ale 
Bemühung vergebens; denn aller Über den befagten 
Grafen verhängten Kirchenftrafen ungeachtet konnte 
Waldemar doch nidyt eher als erft im Zahre Ehriti 
1226 zu feiner Freyheit gelangen, und noch Diele 
kam ihm theuer genug zu ftehen. Man weis uͤbri⸗ 
gens: daß Honor III ſchon vor dreyen Zahren den 
Erefzenz Kardinal von’ St, Theodor als feinen Gr 
fandten ſowohl nad Dänemark , als nad) Schwe⸗ 
den, Pohlen, und Böhmen gefickt hat; nur iſt 
unbefannt, aus was für Urkunden Pontan folgen 
de Nachricht gefchöpfet haben mag, da er fagt: die 
fer päbftliche Sefandte habe: im Jahre Chriſti 1222 
zu Sleßwich einen Kirchentarh gehalten, allwo 
ee auf die genaue Beobachtung jener Kirchengefegt, 
welche den Geiftlichien’ die Ehe unterfagen , gedrungen 
bat; doch hätten auf ein ſolches Begehren eben diefe 
Geiftlichen zu einem Fünftigen allgemeinen Kirchenra⸗ 
the appelliret. 


a ade 
, H. 112. 

Beſtaͤti· Das in Angelegenheit des srfangenen Königs 

.= des Waldemars erlaflene dabſtliche Schreiben führt in 


der mindes feiner Unterjeichnung- den 1: Xag des Wintermono⸗ 
tes 
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tes, und den 29 Tag des nämlichen Monates gab Jahre der 
Sonor HI jene Bulle heraus, in der er den Orden geun, 
der minderen Brüder feyerlic) beftättigte- Der 1223. Ho 
heil. Scanz von Afifi, der Stifter dieſes Ordens, ar 
hatte zwar fchon: ehedem feinen Brüdern «ine Friede 
Kegel vörgefchrieben; als er aber- an ihnen einen fo de 
grohen Eifer, und eine fonderbare Liebe zu Buß: ren Brüs 
werten bemerkte, nahm er fid) vor ihnen eine etwas der- 
ſtiengere vorzufehreiben, die fie zu noch größerer ee 
Volkommenheit führen follte. Nach eiftigem Geber s Bun 
te, und Anrufung :des göttlichen Beyſtandes begab — 
er fi) auf einen Berg unweit von Aſſiſt; ſchrieb n. 
daſelbſt Die befagke Regel; und übergab fie dem 14" feı% 
Blias einem der erſten feiner Brüder, um darüber 
fein Gutachten zu vernehmen. Dieſem fchien die 
neue Regel zu ſtreng, und Die menfchliche Schwach⸗ 
beit zu überfteigend; weil er fich aber dieſes zu far 
gen nicht getrauete, unterfchlug er fie, und machte, 
als ob fie verloren gegangen wäre. Deſſen unge 
achtet begab ſich der heil. Franz wieder in feine 
Einfamkeit; ſchrieb feine Regel noch einmal; und, 
um fie feinen Brüdern zur genauen Beobachtung 
derfeiben deſtomehr einzufchärfen, verficherte - vor 
derfelben : er habe in diefelbe nur dasjenige einge⸗ 
tragen , was ihm Gott geoffenbaret habe. Mit die⸗ 
fer Megel begab er ſich nad) Rom; legte fie dem 
beit. Vater vor; und erhielt hierauf jene Beſtaͤtti⸗ 
gungsbulle, davon wir "bereits gemeldet haben. Der 
Anfang Diefee Regel lautet alſo. ,, Die Regel, 
„und der Lebenswandel der minderen Brüder be 


„ſteht 
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hre der „a Steht in Beobachtung des Evangeliums, im Ge⸗ 
.. y,. borfame , und in der Keufchheit., ohne ſich da⸗ 
1223. 50: ,, bey von irgend einer Sache ein Eigenthum vor⸗ 
e. — „zubehalten. Der Bruder Franz verſpricht dem 
re „Pabſte Honor, und feinen Nachſolgern Gehot⸗ 
, (am, und Wilfährigkeit,, : Zn dieſer Regel 
— peißt es alsdann: der einzige Provimial darf in din 
Orden Neulinge. aufnehmen, die nach uͤberſtandener 
Prüfung alles, was: fie haben, verkaufen, und um 

ter Die Armen vertheilen follen, ohne bey ihrem Em 
tritte ihren Brüdern etwas Davon zu geben. Die 
Neulinge bekommen zwey Peüfungskleider, „oder 
zween Habite ohne Kapuze, einen Guͤrtel, Bein 
kleider, und einen Mantel , der bis zur Gürte. dem 
abhängt. Nach dem Prüfungsjahre verbinden fie 

ſich zur Beobachtung der Kegel, und bekommen fo 

dann. den Habit mit der Kapuze, und ohne Diet 

eine Zunif, wenn ſie es alfo ‚begeben; ja fie duͤt⸗ 

fen im Nothſalle fo gar Schuhe tragen, Wiewohl 

aus ihrer Kleidung die Armuth hervorleuchten fol, (0 

ſollen fie Doch Diejenigen niemal verachten, Die. entwe⸗ 

Der weiche Kleider , oder von alleriey Farben tragen; 

oder die ihren Leib zaͤrtlich pflegen. Kin jeder, fol 

nur fich felbft beursheilen, und verachten. Diejeni⸗ 

gen, die zum Dienſte des. Altares gewidmet find, 

follen die Tagzeiten nad) dem Gebrauche der römir 

ſchen Kirche halten; die Layenbtüder aber anſtatt Det 
Pſalmen in der Mette vier und. zwanzig Vater unier; 

bey den Laudibus fünf, bey jeder Hore ſieben, jun Ve⸗ 

fa Di zum Komplet fieben, und überdieß für die Ab⸗ 

ger 
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geftorbenen beten. Gleichwie ale Brüder vom Fefte Sabre der 
Aler Zeiligen an bis zu Weihnachten faften müßen; Ehe 
fo hängt Doch jene Faften, von der Erſcheinung des 1223. Ho⸗ 
Seren an, bis zu der von der Kitche vorgefchrieber —ãæ ſ 
nen, von eines jeglichen freyen Willen ab. Die F:ieves 
übrige Jahrszeit hindurch find fie nur an Freytage u. 
zu faften verbunden. Dürfen fie gleich weder fabfl, 
noch durch einen Dritten ein Geld. annehmen ; fo 
möflen doch ihre Guardianen. durch ihre geiftliche 
Freunde für Die Bedürfniße der Kranken, und für 
ihre Kieidungsplicke, je nachdem es der. Himmels 
ftrid) erfodert, forgen, ohne jedoch jemal ein Geld 
anzunehmen. Zur Vermeidung des Muͤßigganges 
foßen die Brüder zwar getreufich arbeiten, den Geift 
der Andacht aber dabey nicht erlöfchen laflen. Ohne 
Berlegung der Demuth, und Armuth Dürfen. fie 
zur Belohnung ihrer Arbeit von ihren Brüdern die 
nöthigen Kebensbedürfniße annehmen; nur kein Geld 
follen fie anrühren. Den minderen Brüdern wird 
verboten ein Eigenthum zu baben, und SHäufer, 
oder Grundftüce, oder mas immer anderes zu 
befigen; -fondern fie follen ingedenk feyn: daß 
fie Wanderer auf dieſer Welt find. Cie follen 
daher ausgehen, und mit großem Vertrauen um 
Almofen bitten. ,‚, Geliebtefte Brüder! fagt der heil. 
„Sranz, hierin befteht die erhabene Tugend der 
„Armuth, die euch im Himmel ein Königreich vers 
„ſchafft. Wo ihr immer Brüder antreffet, zeiget 
„ ihnen mit zärtlicher, und aufrichtiger Freund⸗ 
„ſchaft, daß ihre wahrhaft Brüder find. Bere 

Godeau Rircheng, XXXIL. Theil. © g ,, traue 
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gahre der ‚, fraue einer dem anderen dasjenige, was er braudit; 
Theiftt ‚, und erkranket jemand aus: euch, , fo Diener ihm fo, 
1223. Bor y, wie ihe wuͤnſchen würdet , daß euch gedienet 
ee „werde., So wenig ohne vorhergehende ’Pris 
Sriedes fung, und Erlaubniß des‘ Generals. jemand erlaubt 
Eiche iſt zu predigen ; fo follen fie dieſes in Kirchfprens 
— geln, wo der Biſchof dawider iſt, liebes gar unter 

fallen. Ihre Predigeen follen einfach, gründlich 

verfaßt, und zum Seile. der Zuhörer einzig und ab 
dein abzweckend feyn, mit bündigen Worten die Eis 

‚genfchaften der Lafter, und der Tugenden ſchilderen, und 

eben fo die eigen Strafen, als die himmliſche Herw 

lichkeit begreiflich machen. Zy dem Beruf derjenigen, 
die unter den Heiden das Evangelium predigen wol⸗ 
fen, hat der Provinzial fein Gutachten, und die 

Erlaubniß zu geben. Ale mindere Brüder ftehen un: 

ter dem Gehorfam des Generals, nad) defien Tode 

die Propinziafen, und Guardianen in dem Kapitel zu 

Pfingſten fich einen Nachfolger erwählen. Die Ka 

piteln ſollen alle Drey Jahre, oder nad) Erfoderniß 

der Umftände auch cher, oder fpäter an Dem von dem 

General beftimmten Drte gehalten werden. Fänden 

die Provinzialen, und Guardianen: Daß ihr Gen 

ral zur. Verwaltung feines Amtes nicht tauglich ift, 
fo müffen fie einen anderen erwaͤhlen. Die Oberen 
diefes Drdens follen von dem Pabſte einen Kardinal 
zu ihrem Befchüger verlangen, damit fie. immer det 
zömifchen Kirche unterworfen bleiben, und. die De 
much, und evangelifche Armuth lieben. Die Regel 
ermahnt endlich die Brüder allen Zorn zu mähigen; 
| wer „‘ | aus 


- 
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aus Gelegenheit fremder Suͤnden fich nicht ftöhren zu Yapre der 
laffen ; fi vor der Hoffart, eitlem Ruhme, und Yeburt 
vor dem Meide zu hüten: und, wenn fie in den Wifr —— 
ſenſchaften nicht geübt find, nach Erlernung derſelben — 8. 
fein Berlangen zu tragen, fondern fidy lieber in dem Friede; e 
Gebete, in der Demuth, und in der Geduld zu liben. Fi! 4. 
So viel enthält dem Wefentlichen nach die Regel des 


beil. Sranz von Aſſiſi. 


G. 113% 


Nach erhaltener Beftättigung feines Ordens Behr, Der heit. 
te der heil. Franz nach Afifi im Monate Hornung Srnaen 
zurück; kam bierauf nad), Cortona, und Arezzo; und: 
und begab fid) von dannen auf den Berg Alverno 5* 
nad) Toſkana an jenen Ort, an welchem vor eilf Wadiog, 
Jahren ein gewißer Orland Catanio für die mins Ba = 
deren Brüder Zellen erbauen ließ. Hier nahm er Bonavene, 
ſich ‚vor, feinem Gebrauche nach, die vierzig Tage kin 
nad) dem Feſte Maris Himmelfahrt bis zu Ende «2 
des Herbfimonates mit Faften zuzubringen : weibete 
fi) ganz dem Gebete, und der Betrachtung des bits 
teren Leidens, und Sterbens Jeſu Chrifti; wuͤnſch⸗ 

‘te fich nichts fo fehr als dem leidenden Heilande aͤhn⸗ 
Sicher zu werden; und obgleich fein Körper durch Buß⸗ 
werke abgemergelt war, fo wollte er Doch noch mehr 
veres leiden, und fehnte fi nad) dem Martertode, 
um dadurd) eine Achnlichkeit mit dem am Kreuze ſter⸗ 
benden Heilande zu befommen. Mitten unter diefen 
inbrünftigften Seufzern geſchah «8 an einem Morgen 
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um das Felt der Kreugerhöhung: daß, als der heil, 
Stanz zur Seite des befagten Berges betete,, er die 
Gejtatt wie eines Seraphins mit fechs glänzenden, 
und feurigen Flügeln erblickte, in welcher Die Geftalt 
eines an das Kreuz gehefteten Menfchen verhüllet war, 
Der fich im fchnelleften Fluge dem Heiligen näherte, 
und davon zween Flügel über den Kopf emporragten, 
zween zum Fluge ausgebreitet waren, und zween den 
ganzen Leib bedecften. Als Durch diefen Anblick in 
Erftaunen veriegt der heil. Sranz Leid fo wohl als 
Freude zu empfinden anfieng, ward er gewahr: daß 


er nicht Durch den Martertod, fondern Durch Die Zn» 


brunft des Geiftes das Bildniß Jeſu Ebrifti an fich 


- vorstellen fol, und fand nach diefem Gefichte Die naͤm⸗ 


lichen Wundmahlen an feinem Leibe fo ausgedrückt, - 
wie er fie an dem Bilde des Gekreuzigten gefehen hats 
te. Durd eine fo fonderbare Gnade, welche die 
Demuth des heil. Stanz in Verwirrung brachte, ins 
nigſt betroffen , ſuchte zwar diefer Heilige die empfau⸗ 
gene Wundmahlen zu verbergen; Doc) weil diefe nicht 
verborgen bfeiben Eonnten, hieß ihn einer feiner Brüs 
der Die Urfache Davon entdecken, um das Lob Got⸗ 
tes dadurch nicht verborgen zu halten. Auf Diefe 
Worte gerührt, entdeckte der Heilige, was fi) mit 
ihm zugetragen bat, und feßte hinzu: derjenige, den 
er in dieſem Gefichte fah, habe ihm mehreres geoffen 
baret, was er feine Lebtage hindurch feinem Mens 
fehen entdecken wuͤrde. Mac) Verlauf der vierzig 
Tage flieg der heil, Stanz nach. dem Feſte des heil. 
Michaels von dem Berge Alverno wieder herab, 

und 
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und Gott gefiel e8 darnach die ihm eingeprägte Wund ⸗ Jahre der 
mahlen durdy Wunderwerke zu befräftigen. So ſorg ne 
fältig der heil. Sranz auch immer diefe Wundmahlen 1224. 96: 
geheim zu halten fuchte, und deshalben Schuhe Krpere.. 
trug; fo konnten menigjtens jene an feinen Händen Friede 
feinen Brüdern nicht ganz unbemerkt ‚bieitveni, BET. 5 
ie Diefes auch Fleury erzählt, maren nicht allein | 
feine Brüder, die ihrer Heiligkeit wegen allen Glau⸗ 
ben verdienen, Augenzeugen. Davon; fondern auch 
der. heil. Bonavenrura verfichert : einige KRardinäle, 
die mit dem heil. Manne vertraut waren, haͤtten 
ebenfalis dieſe Wundmahlen gefehen, welchen zu 
Ehren auch wirklich Koblieder verfaßt worden ‚find, - 
Der beil. Bonaventura fagt ferner: ‚, Endlich vers 
„ ficherte Pabſt Alerander IV in einer Öffentlich ges 
„haltenen Rede, bey welcher nebit mehreren meis 
y, ner Brüder auch ic) zugegen war: er babe noch 
„bey Lebzeiten Diefes Heiligen feine. heil. Wund⸗ 
„mahlen mit eigenen Augen gefehen. — Nach dem 
„Tode diefes Heiligen fahen mehr als fünfzig 
, Brüder , die fromme Jungſtau Klara mit ihr 
„ ren Schweſtern, und eine unbeichreibliche Men» 
„ge vwoeltlicher Leute befagte Wunden, davon einis 
„ge fie auch gefüßt, und, damit ja zu keinem its 
„rigen Wahne eine Gelegenheit überbliebe „ dieſel⸗ 
„ben mit ihren Händen angetaftet haben. ‚, Auch 
LCukas Biſchof zu Tuy in Spanien, ein Schrift 
fteller damaliger Zeiten, legt für die Wahrheit der 
Wundmahlen des heil. Sranz Zeugenfchaft ab, und 
bekräftigt: daß viele von der Klerifey fo wohl, 

6393 als 
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Dahre der als von Drdensgeiftlichen, wie auch viele weltliche 
hr Leute Diefelben gefehen, und berühret haben. 


1224. Ho⸗ 

nor6 111. 9. SG. 11% 

Moberte 4, 

Friede: Eine ähnliche Liebe, die in dem Herzen des heil. 


Sranz von Affifi mohnte, befeelte auch den heil. 
Gene Or: Peter von Nolaſkus, und den heil. Raymund 
—2 von Pegnafort, die ſich beyde um dieſe Zeit zu 
der Se Barcellona aufhielten, und auf die Art der Trini⸗ 
fangenen. tarer zur Stiftung eines neuen Ordens, der von 
eh Erlöfung der Gefangenen den Namen führt,! den 
37. — Grund legten. Unter den fo haͤufigen theils dun⸗ 
S Per Noi, kein, theils verſchiedenen, theils widerſprechenden, 
— ‚Raym theils unterſchobenen Urkunden glauben wir von dem 
X'TT,p. Urſprunge diefes neuen Drdens nur jenes mit Zuver⸗ 
— et laͤßigkeit in Die allgemeine Kirchengeſchichte aufneh⸗ 
"men zu dürfen, was wir in der Lebensgeſchichte des 
heil. Raymunds von Pegnafort lefen, die wir dem 

Stanz Pegna zu verdanken haben. Diefer Erjaͤh⸗ 

lung zufolge gieng es dem heil. Raymund, der vor 

vier Fahren in den Dominitanerorden getreten 

war, fehr nahe zu Herzen, als er hörte, unter 

was für einer harten Sklaverey die gefangenen 
Ehriftgläubigen bey den Sarazenen fehmachten 
müßten, und was für einer Gefahr ihre Seelen 

dabey ausgefegt wären, indem man bey diefen zu be⸗ 

fürchten hätte, damit fie nicht endlich gar von dem 
Stauben abfallen, gleichwie man in dem bereits 

oben erwähnten Briefe des Patriarchen von Alerans 

dria an den heil. Water lieſt: Daß es nur in Aegyp⸗ 


ten 
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ten allein wohl gegen zehentaufend dergleichen Ab Jahte der 
truͤnnige gegeben habe. Diefer Eifer für die Erlös Ei 
fung ſolcher Sklaven brachte alfo den heil. Raymund 1224. Ho 
auf den Entfchluß einen Orden zu ftiften, der Die ynperke 
ſes Liebeswerk ſich zur ganz befonderen Pflicht machen Friede: 
ſollte, wobeh er ſich an die Regel des heil. Augu. 
ſtins hielt, und nur noch einige Satzungen von dem 
Predigerorden dazu aufnahm. Auf ſolche Art ſoll 
dieſer neue Orden ſchon im verwichenen Jahre ſei⸗ 
nen Anfang genommen haben, wozu der heil. De 
ter von Nolafſkus mit gleichem Fifer das Seinige 
beyoetragen hat. Diefer war aus Languedoc von 
einem Drte, Mas Saintes Daerles genannt, beh 
Caſtelnaudari gebürtig ; bekam von dem Simon von 
Montfort über- den Prinzen Jakob von Arrago⸗ 
nien, da diefer als Geiffel in Languedoc zurüch 
blieb, die Auffihte eines Hofmeiſters, und 
kam im Jahte Ehrifti 1717 nach Barcellöns, af 
diefer Prinz nach dem Tode feines Vaters die Re 
gierung übernahm. Waͤhrend dieſes Aufenthaltes 
fernte der beil: Derer den heil. Raymund kennen, 
und mit Diefem bald darnerv tnnigft vertraut, ent 
decfte er ihm fein brünftiges Verlangen die Gefans 
genen aus der Sklaverey zu erlöien. Der beit. 
R:ymund von den naͤmlichen Berufe angeeiferef, 
beitärfte ihn in dieſem Vorhaben noch mehr, und 
es beißt: daß dieſen zweenen fo wohl, als dem Ja⸗ 
kob König von Arragonien Die allerfeligite Kung» 
frau Maris in einer Nacht erfchienen feyn, und 
geoffennbaret Haben foll : e8 Pönne ihr, und ihrem Soh⸗ 
94 ne 
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Jahre der ne fein angenehmerer Dienft geleiftet werden , als 


Geburt 
EHrifti 
1224. 50: 
nors III.9, 
Roberts 4. 
Friede 


wenn zur Erloͤſung der Geſangenen ein Orden geftife 
tet würde. Soviel ift wenigftens gewiß: Daß es 
bald mehrere gab, die den nämlichen Beruf hatten, 
und daß nad) allen dazu getroffenen Anftalten zu Bar⸗ 


richt II. $ 
— cellona in der Kathedralkirche am Tage des heil, 


Lorenz im Beyſeyn des Königs dieſer Orden auf 
folgende Art feinen Anfang nahm: DBerengar der 
Biſchof diefer Stadt las die heil. Mefle, und nad» 
dem der heil. Raymund von. der Berfaflung diefes 
neuen Ordens eine Anrede an das verfammelte Volt 
gehalten batie, befam der heil. Peter von Nolaſtus 
von der Hand des Biſchofes das Ordenskleid, fo in 
einem langen Rode, Skapulir, und in einer Kaps 
pe, alles von weißer Farbe, beftand; der König 
bingegen fügte zu dem. Skapulier das Wappen von 
Artauonien mit einem hervorragenden Kreuze bins 
zu. Weil diefe Ordeusgeiftlichen an der Kachedrab 
kirche, Die zu Ehren der heil. Kulalia eingeweihet 
war, gewohnt haben, gab man ihnen den Namen 
der Brüder von der heil. Zulalia zu Barcello⸗ 
ns, und als im Jahre Ehrifti 1235 Pabfli Gregor 
IX diefen neuen Drden beftättigte, und in demſelben 
nad) der Regel des heil. Aumuftins zu leben erlaub⸗ 
te, richtete er dieſe Bulle ebenfals an den Meiſter, 
und an die Brüder des Hauſes der beil. Eulalia zu 
Darcelluna,. Wie nun im Jahre Ehrifti 1249 Pe⸗ 
ter der Bifchof von Darcellona dieſen Geiſtlichen dep 
ibeem Hauſe am Meere eine Kirche zu Ehren der ab 
lerſeiigſten Jungfrau zu bauen erlaubte; änderte 

| dar⸗ 
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darnach Ddiefer inzwiſchen in verfchiedenen Ländern gahre der 
verbreitete Drden feinen bisherigen Namen in jenen — 
der heil. Maria von der Barmherzigkeit, oder 1224. Ho 


von der Erlöiung, welches im Spaniſchen fo viel 175 111.9. 





als de Mercede haft. — 

richs II, 5. 

Ge 115. — 

Die Stiftung des erſtbeſagten Ordens, und Baifertihe 
erords 


der Kreujug in Daläftina, und Aegypten fuchten nungen 
nichts anderes als den unter türkifchem Joche ſchmach⸗ wider die 
tenden Chriſten Huͤlſe zu verfchaffen. Als Kaifer a 
Friederich 1I im Jaͤnermonate diefes Jahres mit Man. ad h. 
dem KSermann Großmeiſter der deutfchen Ritter in * —— 
Sizilien eine Unterredung hielt, ward er von dieſem Ing. p. 13. 
Liebeswerke fo ſehr eingenommen: daß er fogleich Petr- de 
nad) Morgenland gezogen feyn würde, wenn ihm ep. 25. 36. 
nicht Die in Sizilien befindlichen Sarazenen zu thun ?’- 
gegeben, und ihn in feinem Vorhaben nicht gehindes 
vet hätten. Zu Dem Kreupjuge alle Anftalten zu trefs 
fen jchickte er eben Diefen Hermann nad Deutſch⸗ 
land; er aber machte indeſſen drey Verordnungen 
wider die Ketzer oͤffentlich bekannt, die deſto merk⸗ 
wuͤrdiger ſind, weil ſie zugleich ſeinen Eifer in Ver⸗ 
theidigung der Religion an Tag legen. In der er⸗ 
ſten wird befoblen: Daß alle diejenigen, die von der 
Kirche verdammet, und dem weltlichen Gerichte Übers 
geben find, geftrafet, jene aber, die reumlithig in 
den Schooß der Kirche zuruͤckzukehren bereit find, 
zur Buße für ihre begangene Schuld in einen immens 
währenden Kerker verfperret werden folen, Die welt 

95 lichen 
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Jahte der lichen Richter folen die von Inquiſitoren, oder von 
Stunt anderen eifrigen, und katholiſchen Männern angexig 
1224. Husten Ketzer gefänglich ‚einziehen, und aufhalten , bis 
ns fienac) dem Berdammungsurtheite der Kirche hin 
Briere zurichten find. Der naͤmlichen Straſe ſollen die 
Befchliger des Reber unterfiegen, mögen fie gleich von 
einem Drte zum anderen herumftreichen, oder. ihren. 
Irrthum abgefchworen haben, wenn fie in denfelben 
- = wieder zuruckſallen. Allen ketzeriſchen Unrath gäni 
lich auszurotten wird den Kegern Fein Appellirungt 

>. mittel geftattet; ihre Söhne aber werden bis zum 
zweyten Grade von allen öffentlichen Aemtern bis auf 
den einzigen Fall ausgefehloffen, wenn naͤmlich diefe 
1 Söhne ihre Eltern der Kegerey wegen angeben. End: 
lich wird erfläret: daß alle Diejenigen Ordensgeiſtlichen, 
Dominıkaner, oder mindere Brüder, welche in 

dem ganzen Meiche auf die Keser ein wachfames Aug 

ju tragen haben, fich eines ganz befonderen kaiſer⸗ 

lihen Schutzes erfreuen folen. Die zweyte Verord⸗ 

nung geht vorzuͤglich die Patariner an, welche ihr 
ketzeriſches Gift in der Lombardey, mo fie häufig 

waren, in den übrigen waͤlſchen Eandfchaften, und 

fogar auch fehon in Sizilien verbreiteten. Alee diefe 

werden verdammet, der Todesitrafe würdig befunden, 

und der nämlıchen peinfichen Behandlung wie in der 
vorhergehenden Verordnung unterworfen. Die dritte 
Verordnung ft von der vierten Kirdyenfagung de 

fetten allgemeinen Kirchenrathes im Lateran nur in 

diefem allein unterfchieden, weil fie anftatt der geiſt⸗ 

fichen Strafen leibliche einführt. Es ift auch noch 

| eine 
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eine vierte Verordnung des Kalfers Sriederiche vor⸗ Jahre der 
handen, Die er im Märmonate diefes Jahres an gpun 
den Erzbifhof von Magdeburg Grafen von os 1224. Ho 
magna, und Baiferlichen Geſandten in der Lombarı zupeen. 
dey erlaflen bat, und in melcher den Magiftraten Friede 
der Städte befohlen wird alle diejenigen, die in dep OR IT. 5. 
Lombardey von ihrem Bifchofe der Kegerey Übers 
zeugt find, feft zu haltin, zu dem Scheiterhaufen zu 
verurtbeilen, oder, wenn man ihnen doc). das Leben 
ſchenkt, ihnen anderen zum Beyſpiele die Zunge, mit 
der fie geläfteret haben, auszufchneiden. Zermann 
der Großmeifter der deutſchen Ritter, ‚der nad) 
Deurfchland abgieng, mußte feinen Weg über Rom 
nehmen, wo er dem heiligen Water ein kaiſerliches 
Schreiben überreichte, in welchem Sriederich II vers 
ſicherte: daß er feft auf feinem Entfchluße beharre 
nad) Paläftina zu ziehen, und daß er nebft hundert 
ausgerüfteten, und in Bereitfchaft ftehenden Galeeren 
noch andere fuͤnſzig Schiffe für die Unterbringung 
der Reuterey berftelle.e Nur beklagt er ſich dabep: 
dag andere fo geringen Eifer zu diefem Unternehmen 
bezeigen, und daß Diejenigen, welche den Kreuzzug 
predigen,, von feinem Anfehen, auch eben fo wenig 
mit der Vollmacht Abläfe zu ertheilen verfehen wären: 
War gleich der König von Jeruſalem durch Engels 
land, und Stankreich um Hülſe zu fuchen gereifer, 
und befand er ſich gleich Damal in Deurfchland, 
fo feuchtete Doch alle feine Bemühung nidyts; denn 
die Herren der erfteren zweyen Königreiche fagten, fie 
Fönnten nicht cher nach Morgenland ziehen, bis nicht 

ihre 
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Jahre der ihre Könige mitfamm einen Waffenſtillſtand eingiengen. 
5* Dieſes bewog den Kaifer den Honor III zu bitten, 
1224. Ho⸗er möchte in alle abendländifche Gegenden zur Ders 
oe „ Eundigung Des Kreuzuges bochangefehene Männer 
Fride mit dee Vollmacht Ablaͤße zu ertheilen ausfenden, 
—— dabey die Wiederherſtellung des Friedens zwiſchen 
Engelland, und Frankreich beſorgen, und meldete 
ihm zugleich: er habe den Biſchof von Patti aus 
Sizilien ſchon dazu beftimmet, Damit: er. fid) im 
naͤchſten Brachmonate nad) Adi begebe, um die 
Einwilligung. der Prinzeßinn Jolanda zu jener Ehe 
zu fuchen, Die:bereits in der Verſammlung zu Se 
rentino in Porfchlag gekommen war. Der beil. 
Vater, der fchon den verftorbenen König Pbilipp 
wo nicht zu einem dauerhaften Frieden, Doch wenig, 
ftens zu einer Verlängerung des Waffenſtillſtandes 
mit den Engelländern zu überreden gefucht bat, 
that diefes auf die Vorftellungen des Kaiſers Frie⸗ 
Deriche 1! deſtomehr, als er feinem in Languedoc 
ftehenden Geſandten dem Kardinal Konrad Biſchoſe 
zu Dorto den Auftrag machte fich zu dem Ludwig 
VII König von Frankreich zu begeben, und bw 
diefem die Erfüllung des Verſprechens feines Vaters 
zu ſuchen. Allein weil beyde Könige darauf behar 
ten, fie koͤnnten dermal ohne Nachtheil ihrer Kront 
die Waffen nicht niederlegen, konnte auch dieſes 
Geſuch den gewünfchten Erfolg nicht haben, Einen 
gluͤcklicheren Ausſchlag hatte Dafür jener Auftrag, 
welchen eben der nämliche päbftliche Gefandte in 
Deutfchland zu vollziehen hatte, Er hatte ge 
— um 
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kaum den Erzbifchöfen jenen Brief Überreichet, in Jahre ver 
weichen die Vortheile der Kreuzzuge gefchilderet wa⸗ 5* 
ren, weil ſich bey dieſer Gelegenheit viele Suͤnder 1224. Ho⸗ 
bekehret, einige den Marterpalm, und wieder andere 
die Krone der Beichtiger erlangt haben; fo fand er Friede 
auch fehon viele unter den Geiſtlichen, Die den Kreu⸗ 5 
zug mit allem Eifer zu predigen anfiengen, ihn n 
Ausführung feiner Abfichten auf das Eräftigfte unter 
flüsten, und mit dem König von Jeruſalem bewir⸗ 
fen halfen: daß fehr viele der deutfchen Herren hiezu 
das Kreuzzeichen annahmen. 


/ $. 116, 
Bey diefen Anftalten zu dem Kreuzzuge mußte Lifer der 


den heit. Water jener Brief ungemein erfreuen, den sau 
er zu Ende des Aprilmonates durch den David Bis gien. 
ſchof von Hani von der Königinn von Gurgiftan — 
oder Georgien erhielt, und in welchem ihm berichtet aceb. Vur. 
wurde: daß auf den erften Beſehl des Kaifers Frie⸗ 
deriche 11 vierzigtaufend Georgianer in Bereitſchaft 79. Bau- 
fiehen zur Eroberung des heil, Landes aufgubredhen iu. 
Diefes Boll, fo von der fonderbaren Verehrung des Rayn. h. a, 
heil: George den Namen führte, war von chriſt dur min. 
ficher Religion, bielt fid) an den griechifchen Ge⸗ des Huns 
bräuchen, machte fic) Durch feine Kriegskunſt bey den ke 
Heiden fürchterlich, und ift feiner Tapferkeit wegen Abulfarg. 
defto berühmter, weil bey demfelben fogar die ade⸗ din 
lichen Frauenzimmer bewaffnet in das Feld zogen, 
und auf die Art der Amazonen ftritten. Wenn fie 
nach Jeruſalem das heil. Grab, zu befuchen kamen, 

zahlten - 
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Sahre der zahlten fie einen Zins, und zogen mit fliegenden Fah⸗ 
m men ein; Denn Die Sarazenen getrauten- ſich nicht 
2225. Ho⸗die Georgianer zu beleidigen, Damit diefe es nad) 
sea ihrer Zurückkunft nicht etwa wieder an ihnen vergeh 
hg ten möchten. Warum aber damal die Georgianer 
nos 5: wider die Muſelmanner fo fehr erbitteret waren, 
war folgende Urfache, weil ohne ihr Wiſſen Aorar 

din der Sultan von Damaskus während der der 
lägerung der Stadt Damiata die Mauern von je 

ruſalem fchleifen ließ. Daß nad) der Eroberung det 

Stadt Damiata der König von Georgien fid) den 
Kreuzfährtern angetragen habe zu ihren meiteren Er 
oberungen verhütflicy zu feyn, Davon war bereits an 

feinem Drte die Rede geweſen; doch weil Diefer König 
im-darauffotgenden Zahre in einer Schlacht mit den 
Tartaren geblieben war; beftieg nad) ihm feine 
Schweſter den Thron, die darum den Tod ihres 
Bruders nicht ungerochen laffen wollte, weil dieſer 

nicht erfolge wäre, wenn die Tartaren ſich nicht 

das Kreuz hätten vortragen laſſen, wodurch fie den 

König bintergiengen, indem fie ihn, weil er dieſes 

- Kreuzes wegen fie tür Chriſten hielt, und ihrer dahet 

auch) fchonte, defto vortheilhafter uͤberfielen, und zu 

Boden ſtreckten. So glücklich diefe Königinn bisher 

in ihrem Waffenverfuche wider die Tartaren mat, 

- eben fo hoffte fie e8 auch bey dem Kreuzzuge zu feoN, 

als fie über ihre vierzigtaufend Mann, die ale das 
Kreupeichen angenommen hatten, einen geroißen Jo⸗ 

bann zum oͤberſten Feldherrn einfegte, der ebenfalls 

in dieſer Abficht dem heil Water fchrieb, umd ” 

Ä v 
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fo mie die Königinn demüthig, und ehrfurchtsvoll Jahre der 
den Honor II um den apoftolifchen Gegen bat. ee 
Als der heil. Vater Durd) den mündlichen Vortrag 1224. Ho⸗ 
Davids des Bifchofes aus Georgien von den edien ln 
Geſinnungen der Königinn noch mehr überzeugt Friede 
murde, ward aud) feine Freude darüber. defto größer, En. 5 
und er lobte in feinem Antwortfchreiben, fo er ſowohl 
der Königinn, als dem Feldheren "Johann zugefandt 
hat, den Eifer der Georgianer , weil fie mitten 
unter den Heiden der chriftlichen Religion getreu biies 
ben. Er berichtet hierauf: daß von dem naͤchſten 
Feſte des heil. Johanns über das Jahr Kaifer Sries 
derich Il nad) Daläftina kommen werde, und ertheilt 
zu Ende den Georgianern den nämlichen Ablaß, wel 
chen die abendländifchen Kreusfährter genoßen. Doch 
Schade, daß eben diefer Kaifer alle Anftalten, und 
damit audy die fchönften Hoffnungen vereitelt bat. 
Uebrigens fcheinen Die Feinde, mit denen die Könis 
sinn von Georgien zu thun hatte, nicht lauter Heis 
den geweſen zu ſeyn; denn man weis: daß einige 
von ihnen , die dem Prieſter Johann unterworfen 
geweſen find, Ehriften, und nur mit der Keberen des 
Neſtorius angeftecft waren. Der Mächtigfte unter ' 
ihnen , der fid) den Ruhm eines Eroberers erworben 
bat, und der eben an dem Tode des Königs von 
Georgien Urfache gerveien ift, war ein gewißer Bin» 
guis Kan, deſſen Gefchlechtsregifter in die weltliche 
Geſchichte gehört, und von dem wir nur fo viel zu 
erinneren für nöthig finden: daß er ein Mann von 
gar Peiner Religion war, Indem man von ihm weis; 

dag 
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Zee ve: daß er die Muſelmaͤnner vielmehr verachtet bat. 
cin Noch eher ſchien er die chriftliche Religion gefcyäget 
1324. Ho: zu haben, befonders nad) einer Erfcheinung , in der, 
obere ie es heißt, er einen Biſchof gefeben haben toll, 
Friede Der ibm einen glücklichen Fortgang feiner Waffen 
> verfprochen hat. Diefer Fuͤrſt rübmte fidy von Gott 
gefandt zu feyn, damit er die Welt von Ungerech⸗ 
tigkeiten veinige; indeſſen zeigt uns die Gefchichte: 
Daß er felbft Die größten begangen, und mit dem 
eingeführten Defpotismus auch unerhörte Grauſam⸗ 
keiten ausgelbet bat. 


G. 117. 

Zuſtand Die chriſtliche Religion, die Ginguuis Kan 
hen in vor allen anderen am meiſten geſchaͤtzet hatte, ver 
Liefland, breitete ſich um dieſe Zeit in Kıisfland, und Preuß 
F Preu ſen immer mehr, und mehr. Voͤn dem Zuſtande 
Vid. fap. Diefer Kirchen war bereits oben die Rede geweſen, 
9.50. Ray und meil die Neubekehrten in Kiefland von den 
1204.1213 Heiden fo harte Behandlungen erfuhren , machte 
1222. 123, NO) Innozenz III im Jahre Ehrifti 1204 den 
Ital. Sacr, Völkern in Sachfen den Auftrag wider jene Lief⸗ 
* pe laͤnder, welche der Verbreitung des Glaubens Hin 
derniße in Weg legten, die Waffen zu ergreiſen. 

Durch die glücklichen Waffen des in Liefland im 

Sabre Chriſti 1213 errichteten Riterordens wurde 

zwar Dafelbft ein Bisthum errichtet ; Dadurd) hörten 

aber die dortigen Heiden noch nicht auf die Chri⸗ 

ſten zu verfolgen; fondern fie fuhren vielmehr in 

ihrer Graufamkeit‘ mit ſolchem Ungeftümme. fort 

- da 


vom Jahre 1216 bis 1230. . 48r 

daß auch 4onor II ſchon vor. zweyen Jahren Die Jahre der 
ſachſiſchen Völker aneiferen mußte einen neuen Kreuj⸗ ne | 
zug wider fie zu unternehmen. Um Diefe Zeit gab 1224. Go⸗ 
der beit. Vater zugleich den dortigen Ordensrittern guperun 
einen Verweis, weil fie die neubekehrten Liefländer Friede: 
übel behandelten, und befahl: daß in den Angelegen, · IL 5. 
beiten Diefer Neubekehrten die Probe des glühenden — 
Eiſens gaͤnzlich abgeſchafft werden ſoll. Er widerſetzte 
ſich jenen Ruſſen, welche in Liefland die griechi⸗ 
ſchen Kirchengebraͤuche einzuführen ſuchten; und weil 
er die dortige Kirche im Zahre Chriſti 1219 wider 
das Kathedralkapitel zu Bremen in feinen Schuß 
genommen hatte, wollte er zur Errichtung eines erz⸗ 
bifchöflichen Giges in Liefland zuerft zwar nicht feine: 
Einwilligung geben, bewilligte dieſe Gnade aber gleichr 
wohl im darauffolgenden Zahre, gleichwie er auch 
im Zahre Ehrifti 1220 den Aebten der Eifterzienfer 
und den DBorgefesten anderer Drdensftände gefchries 
ben bat, damit fie zur Verkuͤndigung des Evange⸗ 
liums ihre Geiftlichen in diefes Land abfenden: moͤch⸗ 
ten. Indem die Kiefländer fo fehr einer Hilfe bes 
durften , billigte Sonor III nicht allein den Eifer jenes 
Wilhelmo, der vor dreven Zahren zum Bifchofe 
von Modena eingefegt war, als diefer den Bölkern 
in Dreußen, Kiefland, Churland, und in den 
benathbarten Fandfchaften das Evangelium zu predis 
gen ein fo fehntiches Verlangen trug; fondern er er⸗ 
bob ibn überdieß audy zur Würde eines paͤbſtlichen 
Gefandten, und gab ibm einen Brief mit, in wel⸗ 
chem er ihn dem Wolfe ſowohl, als den Biſchoͤſen 

Godeau Kircheng. XXXII. Theil. Dh die 
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Jahre der Diefer Fandfchaften empfohlen hat. Gab es in Kiefs 
57 land bey allen bisherigen Bekehrungen, wovon wit 
1224. Ho⸗ſchon zu wiederholtenmalen gehoͤret, noch immer Hei⸗ 
u den genug; fo waren Doch die Voͤlker in Preußen 
Friede noch viel wilder, weil erft feit einigen Jahren ber 
—— einige Geiſtliche aus dem Ciſterzienſerorden dafelbft 
| das Evangelium zu predigen angefangen haben. Go 
viel wir aus dem päbftlichen Schreiben an die Ey 
bifchöfe von Maynz, Trier, Röln, Magdeburg, 
Salzburg, Bremen, Kunden, und ihre unterord 
nete Biſchoͤſe erſehen, Die alle zu einem Kreupzuge 
wider diefe wilde Voͤlker eingeladen wurden, herrſch⸗ 
ten in ‚Preußen nebft der harten Verfolgung der 
Ehriftgläubigen auch noch folgende Heidnifche Graw 
famteiten: dag fie mit Weibsperfonen, mögen fie 
ledig, oder verheurathet geweſen feyn, Unzucht trie⸗ 
ben; alle Kinder meiblichen Geſchlechtes Der Mutter 
bis auf ein einziges ausgenommen umbrachten; die 
Gefangenen ihren Goͤtzen opferten; und in das Blut 
menfchlicher Dpfer ihre Schwerte, und Lanzen tauch⸗ 
ten, weil fie auf ſolche Art glücklicher wider ihre 
Feinde zu ftreiten hofften. Chriſtian aus dem Eifter 
sienferorden der. erfte Bifchof von Preußen, und 
jene Geiftlichen, die unter ihm ftanden, fuchten, fo 
viel fie nur konnten, dergleichen unfchuldige Dpfer 
zu retten, und um die Kinder in der chriftlichen Re 
figton zu unterrichten dachten fie fogar Schulen ein 
zuführen, und fehmeichelten fi) mit der Hoffnung: 
daß die Geiltlichen einftens häufige Früchte davon 
erfahren werden. Als Sonor III diefe Umſtaͤnde 
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erfuhr, tröftete er die Chriftgläubigen in Preußen ; Jahre ver 
munserte fie zur Standhaftigkeit auf; verficherte fie ar 
feines apoftolifchen Schuges; und weil vor dreyen 1224. Ho, 
Jahren die chrifklichen Waffen über die Heiden gefieget ee 
baben, fo hieß er Die Kreugfährter alle Gefangene dem Friede, 
befagten Bifchofe ausfolgen, damit fie in der chrift, 94 11.5 
lichen Religion unterrichtet werden, und überließ es 

dem Biſchofe von Breßlau zu unterfuchen: ob es 

nicht befler wäre, wenn der Herzog von Poblen, 

der fich zum Kreugzuge verpflichtet hat, anftatt nach 

dem beil. Lande zu ziehen, lieber wider die obener⸗ 
waͤhnten Deiden ftreiten möchte, 


% 118. 


Zur nämfichen Zeit, wo die Ehriftgläubigen in tUnterdräs 
Liefland, und Preußen VBerfolgungen ausgefegt ——— 
waren, fieng in Languedoc die Ketzerey nach und in Langues 
nad) an ausgerottet zu werden. Auf die dringenden —— * 
Vorſtellungen des Erzbiſchoſes von Bourges, UNd Lang Tom, 
der Biſchoſe von Langres, und Senlis ließ ſich I1-Bee:T. 
endlich Ludwig VIII der König von Frankreich 197 & iq, 
bewegen, daß er den päbitlichen Beſehl vollzog, und 
wider die Albigenfer fomohl, als wider den Gras 
fen von Touloufe Die Waffen ergriff; doch dingte 
er ſich dabey ausdrücklich folgende Bedingnike aus: 

Daß die Kreuzfährter unter feiner Fahne den naͤm⸗ 
lichen Ablaß, wie jene in Paläftina, genießen: daß 
die Erzbifchöfe von Bourges, Rheims, und Sense 
bevollmächtiget feyn folen wider alle diejenigen den 
Bannſtrahl zu ſchleudern, Die während des Kreuzzu⸗ 

Dh 2 geh 
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Dahrte der ges Frankreich beunruhigen würden, wie auch die 
Shen Lehen jener ‚Herren, die wider die Keger weder die 
1224. 90: Waffen ergreifen, nody auch zur Lnterftügung de 
ehr Kreuzzuges etwas beytragen rollen, mit Dem Intder⸗ 
Friede- dikte zu belegen. Ueberdieß verlangte der König: daß 
—— der Waffenſtillſtand mit dem Koͤnig von Engelland 
auf zehen Jahre hinaus verlaͤngeret, und der Graf 

von Toulouſe auf eine ſolche Art von dem heil, 

Vater aller feiner Lehen beraubt erflätet werden fol: 

damit nicht einmal feine Erben mehr einen Anſpruch 

darauf machen dürfen; Daß der Erzbifchof von Yours 

ges die Stelle des Kardinals Curſon als. päbftlicher 
Geſandter dabey vertreten, und den franzöfiichen 
Kirchen die Kriegsunköften zu beftreiten aufgetragen 

werden fol. Diefe ‘Punkte ſollten der Erzbiſchof 

' von Bourges, und die Bifchöfe von Mängıs, 
" und Chartres dem Honor IH:vorlegen, und indem 
Ludwig VII an der Gutheißung derfelben. gar nicht 
zweifelte, nahm er unter dieſen Bedingnißen im 
Monate Hornung von dem Amalrich von Mont⸗ 
fort die Abtretung aller feiner echte an; ließ noch 
in dem nämlichen Monate den Kreuzzug öffentlich ber 
Bannt machen; und nahm ſich vor drey Wochen nad) 
Dftern mit feinem Kriegsheere aufzubrechen. Diefem 
gefährlichen Streiche auszumeichen , fuchte Raymund 
der Graf von. Touloufe Vermittlung bey dem: heil 
Vater durch feinen Better den König von Engel⸗ 
land, der auch wirklich dieſes Gefchäft feinem Gr 
fandten dem Biſchoſe von Kichfield zu Rom ande 
zuführen gab; weil er aber zweifelte, ob: dieſes Mittel 
allein 
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allein hinreichend waͤre; ſuchte er ſelbſt auch in einem — der 


ſehr demuͤthigen Schreiben bey dem heiligen Vater d 


eburt 


hrifti 


Gnade, und ließ feine Bitte durch einige feiner Abs 1224. Ho⸗ 


geordneten, toorunter der Vizgraf von Cavaillon 


nors Ill, 9, 
Nobırtö 4, 


der Vornehmſte war, vorfiellen. Honor III muß Stiede: 


bievon ſchon Nachricht gehabt haben, denn er machte 
Dem Erzbiſchofe von Narbonne den Auftrag den 
Grafen von Toutoufe zu ermahnen, damit er die 
Keser aus feinen Staaten vertilge, den Kirchen Die 
entriffenen Güter zurückftelle, und mit dem Amaltich 
von Montfort den Frieden eingehe, wenn er anders 
eine günftige Aufnahme. feiner Abgeordneten hoffen 
wolle. Zwiſchen dieſer Zeit berichtete der heil. Water 
felbit in einem den legten Jaͤner erlaffenen Schrei⸗ 


ben den Grafen von Toulsuje: daß er den Roman - 


Kardinaldiaton vom heil. Engel als feinen Gefandten 
nad) Frankreich ſchicke, dem er feinen ganzen Hans 
dei übergeben, und dem er Daher, wenn er anders 
fid) um den Schug des heil, Stuhles verdient machen 
wolle, in allen Stücken zu gehorchen habe. Weil um 
die nämliche Zeit der Kardinal Ronrad wegen. Be⸗ 
fehleunigung des Kreuzjuges nach Deurfchland abs 


gegangen war, bieß ihn der heil. Vater den König 


von Scankreich befuchen, und ermahnen: Damit er 
alle andere Gedanken fahren lafle, und fic) daflır zur 
Seife nad) dem heil. Lande anſchicke. In dem hiezu 
verfaßten Briefe fagte Honor II fogar ausdrücklich: 
der Graf Rayınund fey katholiſch, und der König 
fol ſich nur angelegen ſeyn laflen, damit fich dieſer 
Graf vollkommen der Kirche unterwerfen, und alles 

963 thun 
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Jahre der thun moͤge, was man von ihm verlange. Da eine 
er foiche Erklärung dem Ludwig VIII wider alles Ders 
1224. Ho muthen zukam, ward er darüber fehr aufgebracht; 
Roterten erflärte in einer öffentlichen Verſammlung der Bir 
Friede. ſchoͤfe, und vornehmſten Hirren dem Kardinal Row 
— rad: daß er von nun an von allen Verbindlichkeiten 
in Abſicht auf Languedoc entbunden fey: Daß als 
uͤbriges, weil es bloße Glaubensſachen feyn, igt den 
heil. Vater angehe: und daß bey den PBerträgen, 
die dabey gefchloffen werden dürften, man einzig und 
allein darauf Mückficht nehmen fol , Damit nicht etwa 
Dadurch feine Iandesherrliche Mechte über Die Lehen 
des Grafen von Touloufe. verfürzet werden. Auf 
ſolche Art in den Befis feiner verlorenen Güter ein 
gefegt fand Raymund alle Umftände vortheilhaft um 
in den Schooß der Kirche wieder aufgenommen zu 
werden. Er erſchien demnad) bey dem von dem 
bei. Pater verordneten Kirchenrathe, welchen der 
Erzbiſchof von Trarbonne zu Montpellier bie, 
und verfprad) auf das fenerlichfte unter feinen Unter 
thanen Feine andere als die katholiſche Religion zu 
duiden, die Ketzer auszurotten, fie fcharf zu beitrafen; 
ihre Güter einzuziehen, den Geiftlichen mit ihrer 
Freyheit ale ihre Rechte, und Privilegien zurüͤckpu⸗ 
ftellen, und zwanzigtauſend Mark Silbers zu bezah⸗ 
len, wenn Amalrich von Montfort alle feine bie 
herige Anfprüche fahren laſſe. Da ſich die Grafen 
bon Foix Zeziere, und Larcaflone zu den naͤm⸗ 
fihen Bedingnißen verbanden , flellte der Graf Ray 
mund Dem Bifchofe von Agde alle zeitliche — 
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auf diefe Stadt zurück, und wiewohl Amalrich von Jahre "der 
Montfort imwiſchen nichts unverfucht ließ um nur Ei 
den Sriedensfchluß zu bintertreiben; fo hielt Doc) der 1224. Ho⸗ 
Erzbiſchof von Narbonne den päbflichen Verhal⸗ yiherran 
tungsbefehlen zufolge zur Beendigung dieſes Handels Friede 
den 25 Tag des Sommermonates zu Wiontpellier — 
einen neuen  Kirchenrath, allwo fid) der Graf von 
Touloufe mit den anderen bereits erwähnten Herren 
zue Beobachtung der befagten ‘Bedingnige eidlich 
verband, und alles zu befolgen verfprady, was 
ihm immer der -beil. Vater in Abſicht auf dielen 
Kandel, und auf die übrigen Rechte des Königs von 
Stankreich, und des Kaifers vorichreiben würde. 
Nachdem in den darauffolgenden Tagen Raymund 
den Kirchen ihre entriffene Güter zurückgeftelt hatte, 
ſchickten er, und der Enbifhof von Narbonne bie 
Aften dieſes Kivchenrarhes mit der Bitte um Die 
Losſprechung von den Kirchenftrafen durch den Ery 
bifdyof von Arles, und durch eine feyerliche Gefandts 
ſchaft, die aus verfchiedenen Bifchöfen, Aebten, 
und Herren beftand, zu dem heil. Vater, die bey 
ihrer Ankunft im Weinmonate zu Rom die Sache 
batd zu gewuͤnſchtem Ende gebracht haben würden, 
wenn nicht ingroifchen der Graf von Montfort den 
König von Frankreich fid) einem ſolchen Friedens⸗ 
vertrage zu. toiderfegen Tiberredet, und es aud) bey 
einigen Kirchenprätaten dahin gebracht hätte, Daß 
diefe den Grafen Raymund verflagten: er habe 
ihnen bisher die ſchuldige Zuruͤckſtellung der Güter 
noch nicht gemacht. "Daher geſchah es: Daß, weil 

964 der 
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Jahre der der wiederholten Unterfuchungen der Sache ungeachtet 

Ehrini Im Ehriftmonate noch Fein päbftticher Ausſpruch du 

1224. He⸗ ruͤber erfolgt war, die Gefandtfchaft zu Anfange des 

oberes. folgenden Jahres Kom wieder verlief, und man 

Biiede weis: daß Honor III ſich auch noch im KHornung 

= darlıber beklagte, indem Raymund noch immer wei 
lete Die befagte Zuruͤckſtellung zu machen. 


G. 119 


— zum Indeſſen war der Kardinaldiaton Roman, de 
——— den Handel des Grafen von Toulouſe zu Ende briw 
näle. gen follte, von Rom ſchon abgereifet; und gleichtie 
De Boot, ‚Der heil. Water ihm eine ausgedehnte Wollmacht über 
Tom. III. ganz Srankreich, die Provence, und über die fand 
aya. h, ſchaften Tarentsife, Difanz, Embrun, Air, Av 
les, und Vienne gab, alfo empfuhl er ihn auch 

dem König Ludwig VIII, wie auch den Biſchoͤſen, 

und Herren dortiger Landfchaften in einem Schreiben, 

in welchem er fagte: er ſchicke feinen Geſandten in 

der Abficht, Damit er die Unordnungen ‚ die vorzüg 

lid) in den Staaten des Grafen von Toulouſe herv 

fhen, verbefiere. In feinen Verhaltungsbefehlen 

‚hatte dieſer Geſandte im Auftrage den Grafen Ray 

mund zu erinneren, damit er die Kirche binführe 

nicht mehr beunruhige, wenn er ſich anders auf die 
angefuchte Losfprechung Rechnung machen wolle; ja 

er empfahl ihm fogar mit Nachdrucke das Beſte 
Amalrichs von Montfort, dem er in einem be 
fonderen Briefe feine gütige Gefinnungen ausdrüdte; 

und bieß feinen Gefandten fich auf dag Beſte ver 

wen⸗ 
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wenden, auf daß zwifchen dem König von Frank⸗ Zapıe der 
seich, und jenem von Engelland ein langer Waf —F | 
fenftilftand eingeführet werde, und Erfteree dadurch 1225. 
defto ungehinderter feine Waffen wider Die Keger "et ii 
kehren fönnte. Hieraus erhellt: daß Honor II wie — 
der auders gegen den Grafen von Toulouſe geſinnet * 
war. Weil nun dieſer Graf von dem ganzen bis mm 
herigen Hergange der Sache genau unterrichtet war, 
gieng er, um ſich auf jeden Kai ſicher zu ſtellen, 
mit dem König von Engelland ein Buͤndniß ein, 
in voelchem fich beyde verbanden wider alle Angriffe 
Des Königs von Srankreich fi) wechfelfeitig zu vers 
theidigen. So dringend auch immer der heil. Bas 
ser die Vorſtellungen feiner erfteren Briefe des Waſ⸗ 
fenftiliftandes wegen in einem langen Schreiben an 
den König Ludwig VIII erneuerte; fo wollte dieſer 
Doch itzt denfelben deftomeniger Gehör geben, weil 
aus Urfache des befagten Buͤndnißes weder ein Trier 
de, noch ein Warfenftilftand mit dem König von: 
Engelland eingegangen werden Tonnte ohne Den 
Grafen Raymund mit darein zu ziehen. Deſſen 
ungeachtet war der päbftlihe Gefandte Roman 
nad) feiner Ankunft zu Paris dennoch fo glüsflich 
den König von Frankreich in einer. den ı5 May 
gehaltenen Staatsverſammlung mit feiner Beredt⸗ 
famfeit dahin zu bewegen: daß er alle Feindfeligkeis 
ten gegen Engelland einftellte, um deſto wirkſamer 
wider die Keser in Languedoc, und wider den f 
Grafen von Touloufe zu Werke geben zu koͤnnen. 
— des Aufenthaltes des paͤbſtlichen * 

3755 
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Zube der ten Romans zu Paris befchmwerten ſich bey. ihm die 
Erin Domherren Diefer Kirche: daß die daſelbſt ſtudirerdi 
1225. Ho Jugend mit Verachtung des Siegels der hoben 
nor a Schule ſich ein eigenes machen ließ, fo fie allen il 
berts 5. ren Schriften beyzudrücken Fein Bedenken trug. - Als 
Se „diefe Sache zu einem förmlichen Streit erwuchs, 
— uüͤberließ die ftudirende Jugend die Entfcheidung der 
felben dem päbftlichen Gefandten, dem fie in diefer 

Abficht auch ihr Siegel übergab, der es aber auf 

der Stelle in Stücke zerbrach, und wider alle div 

jenigen den Kirchenbann erklärte, die ſich beugehen 

kaffen würden zum Gebrauche der hohen Schule ein 

neues Siegel machen zu laſſen. Eine folche Weber 

eilung erweckte unter der ftudirenden Jugend einen 

fo gewaltigen Aufftand: daß unter dem blutigen 
Syandgemenge felbjt der päbftliche Geſandte den er⸗ 
grimmten Händen nicht würde entgangen ſeyn, wenn 

ihn der König nicht ſelbſt gerettet, und in Sicherheit 
gebracht hätte. - Diefe einem Kardinal zugeflgte Un 

bıld bewog den Honot IIE den 20 Tag des Winter 
monares in diefem Jahre zum Schuge, und zu 
Vertheidigung aller Kardinaͤle eine Bulle heraus jzu 

geben, Die dem Wefentlichen nach folgendes enthält: 

daß alle diejenigen, welche fi) an einem Kardinal 

£ vergreifen, oder auf was immer fir eine Art an & 
nem folchen Verbrechen Theil haben, den naͤmlichen 
Strafen wie jene, die der. befeidigten Majeſtaͤt ſchul⸗ 

dig find, unterliegen ſollen; nur wird Die einzige 
Todesſtraſe Dabey ausgenommen. Wollte nun ein 
ſolcher Verbrecher. von dem Kirchenbanne ra 
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werden, fo foll diefes mit Feyerlichkeit, und mit allen Jahre der 
Zeichen der öffentlichen Buße gefchehen, und einem Fer Fr 
fotchen auferlegt werden drey Jahre lang in.dem heil, 1225. Ho⸗ 
Lande zu dienen. Gollte jemand einen von den Geiſt- Tor II. 
lichen des Pabſtes, oder der Kardinäle übel behan⸗ berts 5. 
dein; fo foll auch dieſer nad) dem Verhaͤltniße des a 6. 
Berbrechens geftrafet werden. So menig uͤbrigens —— 
dieſe "Bulle der weltlichen Macht das Recht benimme 
nah ihren Gefegen ſolche Verbrechen zu beftrafen; 
fo erklärt fie Doc) dDabey jene Magiftraten, welche 
diefe Verordnung nicht befolgen, in Kirchenbann, 
und mil: daß in Ermanglung der. fehuldigen Ge 
nugthuung , wenn fich der: Pabſt an einem folchen 
Drte befindet, dieſer mit allen feinen Kardinaͤlen bins 
nen einem Monate wegziehen, und der Drt, wofern 
das Volk daſelbſt auf die dritte Ermahnung feinen 
in Kirchenbann verwickelten oͤberſten Vorſteher nicht 
abfest, dem Interdikt unterliegen foll. 


$. 120, 


Der päbflliche Gefandte Roman wohnte dars Kirchen 
nad) den 8 Tag des Wintermonates jenem Kirdyen Yirbe zu 
rathe bey, welcher auf Veranſtaltung des Könige un Hour 
von Sranfıeich zu Melun gehalten wurde, und mo — 
die verſammelten franzöfifchen Biſchoͤſe den eingefchlis xırı cone, 
chenen Gebraud) behaupten mollten: daß naͤmlich alle me 1090, 
Prozeße in Abficht auf Die berveglichen Güter eines Maih,Par. 
Bafallen ihrer Kirche unter ihre Gerichtsbarkeit gut y — 
hören. Ludwig VIII erklaͤrte ſich wider eine ſolche Tom. 1. p. 
Foderung auf das fenerlichfte, und indem er — 929. Man 
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ahre der beharrte: daß außer den Angelegenheiten, welche 
Erin Den Eid, die Huldigung, die Teftamente, und Ehe 
1225. Ho: betreffen, alles übriges zu dem weltlichen Gerichte 
ee gehöre, blieb diefe Sache unentſchieden. Wen diefer 
beiss 5. Gelegenheit brachte der paͤbſtliche Geſandte Roman 
niäe I. 6 s, abermal den Waffenfinftand: zwifchen Frankreich, 
— und Engellend, wie auch den Kreuzzug roider die 

* a. Ray : Albigenfer in Borfehlag; aber auch dieſe zween 
” gunite btieben unentfchieden , und letzterer war 
‘wurde für einen anderen Kirchenrath vorbehalten, 

der den 29 Tag des nämlichen Monates zu Your 

ges verſammelt wurde, und bey weldyem nebſt dem 

König Ludwig VIII, und dem Kardinal Roman 

die Erzbifchöfe von Lion, Rbeime, Rouen, Tours, 
Bourges, und Auch, und aus fieben Landfcaften 

der Bifchöfe gegen hundert zugegen waren. Den 
entftandenen Streit des Vorranges wegen zu ver 
binderen nahm ein jeglicher Platz, nicht. wie es bey 
Kirchenräthen,, fondern wie es bey Staatsverfamm 

lungen gebräuchlich war. Bey Eröffnung dieſes Kirchen 

rathes wurde zuerft Das Beglaubigungsfchreiben des 
päbftlichen Gefandten vorgelefen,, und hierauf. Ray⸗ 

mund der Graf von Touloufe, wie auch Amal 

rich von Montfort vorgeführet. - Erſterer verlangte 
demüthig von dem Kirchenbanne losgeſprochen zu 
werden; bezeigte fich bereitwillig Über die ibm ge⸗ 

machte Bormürfe fich zu rechtfertigen; und verfprad 

feine Staaten von den Kegern zu teinigen, den Frie⸗ 

den, und Waffenftillftand. zu beobachten, und den 

Kirchen alle entriffene Güter, und. Rechte RE 
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fielen. Amalrih von: Montfort hingegen bezog Jahre der 
ſich auf die Verordnung des lehten allgemeinen Kir⸗ ge.in, 
chenrathes im Lareran, und auf die Briefe ſowohl 125. Ho. 
des. verftorbenen Pabftes Innozenz LEI, als des" U: 
Könige Philipps, und verlangte diefen zufolge in berts 5. 
den Beſitz jener Staaten, die einftens dem Älteren re IL. 6. 
Raymund zugehöret hatten, die nachher aber fe m 
nem Vater Simon von Mionsfort ertheilet wor⸗ 
den find, wieder eingefegt zu werden. Bey dieſem 
MWortftreite geriethen beyde Parteyen in Hige, wel⸗ 
chen endlich der päbftliche Geſandte unterbrady, als 
er· den Erzbifchöfen befahl fich mit ihren unterordneten 
Biſchoͤfen abfeits zu verfammeln, ſich mit. ihnen zu 
berathſchlagen, und ihm fodann ihre Meinung das 
rüber ſchriftlich zu überreichen, welche er vor der oͤf⸗ 
ſentlichen Bekanntmachung zuerft dem heil. Vater, 
und dem König Ludwig VILI mittheifen wollte. Nach 
der Zeit machte der päbftliche Gefandte Roman be 
Fannt, die Meinung der Bifchöfe beſtehe darinn: 
daß die Verheißungen Raymunds des Grafen von 
Touloufe zu: unbinreichend mären, als daß er die 
Losſprechung verdiente, und daß man vielmehr dem 
- König von Frankreich dahin bervegen fol, damit 
er mit ganzer Macht wider diefen Grafen ziehe, 
Denjenigen, die fi) in ihren Angelegenheiten nady 
Rom zu wenden hasten, die Befchmwerlichkeiten,: und 
Unkoͤſten theils zu erfparen, theils zu erleichtern, 
und: dadurch) den Klagen wider die roͤmiſche Kanz⸗ 
ley, die man fo gern für habfüchtig ausfchrie, ein 
— zu Ban. dachte man ſchon ſeit dem letzten 

all⸗ 
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Sabre der allgemeinen Kirchenrathe im Lareran auf ein Mittel; 
Erin woher man diejenigen, welche zu Rom Die aus alın 
wı25. Do. Theilen der Chriſtenwelt häufig zuſammenkommende 
Gefchäfte zu führen haben, befolden, und ihnen den 
berts 5. gehörigen Unterhalt verichaffen fol. Weil fich Inno⸗ 
— «zZenz III nicht getrauet hatte dießfalls einen Vor⸗ 
m ſchlag zu machen, dem man fo gern falfche, und 
boshafte Abfichten anzudichten pfleat; fo fahte 4a 

nor III Muth hiezu, und ließ deshalben Durch den 
Kardinal Roman feinen Willen eröffnen. Dieter 
Kardinal 309 alfo in diefem Kirchenrathe einen Brief 

hervor, in welchem es hieß: daß bey einer jedmeden 
Kathedralkirche in Srankreich zwo Präbenden, und 

eine, ſowohl bey jeder Abtey, als bey jeder Kloſter⸗ 
gemeinde dem heil. Stuhle vorbehalten werden follen: 

Auein beynabe ale Bifchbfe widerfeßten fich, und 

daher ward auch nichts befchloflen. Wer diefe That; 

fadye mit. artigen Nebenumftänden aufgepußt, und 

zur Beſchaͤmung des päbftlichen Hofes eingebleidet 

feben will, der leſe fie nur bey dem engelländifchen 
Mönchen Matthaͤus Paris; denn Ddiefer if. der 
Mann, der, ſo weit entfernt er auch immer von 

Rom war, wenn es nur wider die Päbfte galt, al’ 

zeit mehr wußte, als andere Gefchichtfchreiber wiſſen; 

denn fein tiefdurchdringender Geiſt war fogar fo gluͤck⸗ 

lich die Abfichten der, Paͤbſte einzufehen, mie mit 

bievon ſchon an feinem Drte Beweiſe gefunden ba 

den. Mit diefen nämlichen Umftänden Tann man 

Diefe Thatſache auch bey dem Fleury leſen; und 
verfichert ſeyn; daß man fie fogar mörtlich aus ſei⸗ 

nem 
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nem Matthaͤus Paris in feiner Gefchichte zuver⸗ Jahre der 
läßiger, und richtiger Thatſachen eingefchaltet Er er 
findet. Indeſſen bemerket Manſt: daß diefes paͤbſt⸗ 1225. Ho⸗ 
liche Schreiben, welches der Kardinal Roman dem "it ail 
Kirchenrathe vorgezeigt hat, in feiner Unterzeichnung berts 5. ' 
den 28 Janer führt; — wird Matthaͤus Pa⸗. 
ris der Lüge uͤberzeugt, da er ſagt: der paͤbſtliche — 
Geſandte habe vor dem geſammten Kirchenrathe ver⸗ 
ſicheret, daß er dieſes päbftliche Begehren niemal 
gebiliiget, ja fogar den deshalben verfaßten Brief 
et alsdann bekommen habe, nachdem er ſchon iu 
Stankreich geweſen war. Nun ift aber nicht wahr⸗ 
ſcheinlich: daß Roman vor dem 14 Hormung, an 
welchem ihn Sonor III dem König, den Bifchöfen, 
und vornehmften Herren in Sranfreich in einem 
Schreiben empfahl, welcher Brief Daher um 18 Tage 
fpäter als jener in. Abficht auf die Präbenden vers 
faßt war, nach Frankreich gekommen ſeyn fol; 
mithin kann man auch leicht urtheilen, was man 
von der Erzaͤhlung der Nebenumſtaͤnde des Matt⸗ * 
haͤus Paris halten fol, in welcher er die Vaͤte 
von dem roͤmiſchen Hofe ziemlich) unartig, und mit 
Beyſeiteſetzung aller fonft ſchuldigen Ehrfurcht fprechen 
läßt, und die dem Fleury fo wohl’ gefallen haben: 
daß er fie in feine Gefchichte zuverlaͤßiger Chats 
ſachen — kein Bedenken trug. 


$, 121. 
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$. 121, 
hre ber As ſich dieſes in Frankreich zutrug, berrfchte 


Er zu Rom eine fo gewaltige Aufruhr: daß ſich Honor 
1225. Ho III gendthigkt fah zu Anfange Des Zahres dieſe Stadt 
u zu verlaflen, worauf er fi) zuerft nad). Tivoli, und 
ee 5. alsdann nach Rieri begab, An den zu Rom auf 
tie 11. 6, gelbten Gewaltthaͤtigkeiten war einer von den Raͤthen, 
—- Namens Darenzo, Urfache, der ſich aber feibit in 
eier dieſem Zahre entfernen mußte, und an deſſen Stele 
über die nachher Angelus Benincafa eingefegt wurde. Auch zu 
no Rieti gab der heil. Vater Beweiſe feiner Sorgfatt für 
Germ. Ale Kirchen; denn er konnte nicht länger mehr gleich, 
— b. gültig zuſehen: daß mehrere Kirchen in Apulien ſchon 
feaq, Ital. “fang ohne Dberhaupt waren, und daher beförderte 
Va vn 0er den Jakob Biſchof zu Patti in Sizilien. zu dem 
1005 Tom, Enbisthume nad) Aapua; fegte den aus Amalfi ge 
re bürtigen Cäfarius von Alagno Bifchof zu Sams 

p 46. Fer- gofta auf der Inſel Eypern zum Erzbifchofe von 
Fr, Bee. Salerno ein; beftimmte flir den ergbifchöflichen. Sit 
p 213. zu Brindiſi den Peter Abt von Sr. Vinzenz be 
Volturno ehemaligen Mönchen auf. dem Berge 
Kaſſin; gab das Enzbischum zu Conſa dem An 
dreas Prior der regulirten Chorherren von der heil 
Maris im fogenannten neuen Rom; verlieb dit 
Kirche zu Averfa einem gewißen Johann Erzdiakon 
zu Amalfi, die Abtey zu Averfa hingegen dem Ni⸗ 
Elas einem Mönchen vom Berge Raflın, und gad 
dem Kaifer von allem Diefen durch: den neuen Ery 
bifchof von Salerno in einem Briefe — 
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in welchem er die Nothwendigkeit diefer Beſetzung Jaße der 
darthat. Wiewohl Zonor III das Recht dazu hatte er 
jene Kirchen, für meldye binnen des vorgefchriebenen — Ho⸗ 
Zeit Bein Oberhaupt erwaͤhlet wird, zu beſetzen; ſo ER 
ſah doch Kaifer Sriederich diefes für eine Verlegung berts 5. 
feines Rechtes an, und wollte daher in feinem Were Ins ı. 6, 
druße die obenerwähnten Kirchenprälaten keineswegs —,— 
in den Befig ihrer Kirchen einlaſſen. So wenig Urs 
fache der Kaifer hiezu hatte, eben fo wenig hatte «8 
auch Serdinand III der König: von Zaftilien, der 
den rechtmäßig ermählten Bifchof von Segovia von 
feinem Sitze vertrieb, und alle Güter diefer Kirche 
an fi) z09, bloß darum weil feine Wahl, und 
Weihe ohne feine Bewilligung erfolgt war. Bey 
aller aud) noch fo großen Schäßung, die der heil, 
Vater gegen diefen König beyeigte, verbarg ihm So⸗ 
nor III doch nicht fein Mißvergnügen darüber; er» 
mahnte ihn in einem Schreiben vom 3 April von 
einer folchen Gewaltthätigkeit, welche Der Kirche ihre 
Freyheit benimmt, abzuftehen; und hatte hierauf die 
Sreude die Früchte davon zu fehen. Dieſer König, 
der nachher in die Zahl der Heiligen veriegt zu wer⸗ 
den verdiente, und der im verwichenen Jahre feine 
Tochter Berengaria dem Johann von Brienne 
König von Jeruſalem zur Ehe gab, als Diefer zur 
Defchleunigung des Kreuzjuges in die abendländifchen 
Landſchaften Fam, und bey diefer Gelegenheit auch 
die Kirche des heil. Jakobs zu Rompojitell befuchte, 
erfuhr nicht geringen Segen in feinen Feldzügen wider 
die Mohren; denn er machte fich den Abuzeit König 

Godeau Rircheng. XXX I. Theil, Ji vom 
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Sahre der von dem Bleinen Königreiche Valentia zindbar; 
ZHeet ruckte in das Königreich Andaluſien bey Batza, 
1225. Ho: und Ubeda; fchleifte daſelbſt unter den fieben er⸗ 
nor gberten Feſtungen die vornehmfte zu. GQuezada; 108 
beree 5. nebſt vielen Gefangenen eine fehr reiche Beute ber 
— aus; noͤthigte auch den Aben Mahomet, daß er 
— — (ich ihm zinsbar machen, und die Feſtungen Baeza, 
Andujar, und Martes abtreten mußte; und ber 
beerte die Staaten des Königs von Sevilla. Nach 
dem heil. Serdinand, III zog Alphons der König 
von Leon mit einer größeren Macht in die naͤm⸗ 
lichen Randfchaften; uͤberwand in einer Schlacht den 
König Aben Zur; und nachdem auch Jakob dir 
König von Arragonien in das Königreich Valen⸗ 
tia eingerlicket war, mußte diefes fich ibm famme 
ihrem König unterwerfen. Diefer glücktiche Waffen 
fortgang flößte den Völkern in Spanien Hoffnung 
ein die dortigen Barbaren bald ausgerottet zu fehen, 
und Zonor Ill, der von diefen herrlichen Giegen 
Nachricht hatte, verlieh hiezu allen Kreuzfährtern cr 
nen ausgedehnten Ablaß, den er durch die Erjbiſchoͤſe 
von Aompoftell, und Braga, und durch den Bi 
ſchof von Lerida öffentlich bekannt machen zu laß 


fen befahl. 
$. 122 


Seiderih 8 nahete Die Zeit heran: daß Katſer Iricde 
ana vr rich II fein vor dreyen Jahren zu Veroli gemadis 
(hub den eidliches Verſprechen erfüllen, und nad) dem heil 
Le  gande ziehen follte, weshalben ſich auch ſchon det 

| König 
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König von Jeruſalem bey ihm einfand. Allein die Jobee der 
in Sizilien ſchon fo oft gefchlagenen, und noch le 
nicht zur Ruhe gebrachten Sarazenen, der Geift 1225. Ho⸗ 
der Frepheit, und Unabhängigkeit in der Lombars HI U. 
dep, der mit fo vielen Gefahren drohete, und Die berts 5. 
Unruhen in Deutfchland waren fo erhebliche Urfachen nn * 
den Kreuzzug zu verſchieben: daß ſelbſt der Koͤnig — 
von Jeruſalem, fo unwillig er auch immer fiber jede Rich- S- * 
Verzoͤgerung ward, dieſe dennoch für billig erkennen c Chriß. T. 
mußte, und fogar den Auftrag des Kaiſers annahm A1,P-!1T3- 
um den beil. Vater zu bitten, damit der Kreuzzug 1220. Chr. 
bis zum Sommermonate des Jahres 1227 verſcho⸗ res. 
ben merden möchte. Sonor II, dem Ddiefe Bitte Rayn.h.a. 
mährend feines Aufenthaltes zu Tivoli vorgeflellt urn m 
wurde, ſchickte anftatt der Antwort die zween Kardiv IX. 7319 
näle Delsgius von Albano, und Galon von St. 
Martin zu dem Kaifer nah St. German ab, wel 
he diefes Begehren nicht eher als nach reif unterſuch⸗ 
ter Sache zu bemilligen im Auftrage hatten. Dieſes 
geſchah in einer deshalben im Heumonate gehaltenen 
Staatsverſammlung, allwo Sriederich IT, nachdem 
er die zum Kreuzzuge bereits getroffenen Anftalten bes 
fchrieben hatte, ſelbſt verlangte: man fol ihn in den 
Kiechenbann. werfen, und feine Staaten mit dem 
Interdikte befegen, woſern er nicht zu Der von ihm 
beftiimmten Zeit fein Wort balten möchte. Erſt als⸗ 
dann fprachen ihn die Kardinäte von feinem zu Ve⸗ 
roli abgelegten Fide (od, und nad) ihrer Zurüchreife 
eilte der Kaifer fogleich wieder nach Apulien zurück, 
von wo aus er den vornehmften Herren von Deutfchs 

3 i2 land, 
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Jahre der land, und. von der Lombardey den Beſehl juſtel⸗ 
art fen ließ: daß fie fich zu dem naͤchſten Ofterfefte zu 
1225. Aus Cremona einfinden ſollen. Honor III ſchickte bier 
note UL auf den Birald, der zuerft Abt zu Molesme, dann 
derts 5. zu Clugny, endlich aber im verwichenen Jahre von 
Sir, dem Bisthume zu Valence auf den Patriarchenftubl 
— rvon Jeruſalem erhoben war, mit einem Briefe nad) 
Frankreich, in welchem er darauf: Drang, damit 
die Huͤlfsvoͤlker bald nad) Palaͤſtina abgefandt mer 
den möchten. Sriederich II, der im verwichenen Fahre 
zu Tieapel eine hohe Schule eingeführet hatte, gab 
_ eine Verordnung heraus, Eraft welcher er die hohe 
Schule zu Bologna aufheben, und die lehrbefliſſene 
Qugend nöthigen wollte fich nad) Neapel zu begeben, 
Auf fein Begehren mußte auc) der heil. Water viele 
Briefe an die Völker in der Lombardey fehreiben, 
damit fie dem Reiche volllommenen Gehorfam kr 
ften; doch ale dieſe Bemühungen zogen Die erwar 

tete Wirkung nicht nach fi). 


§. 123. 


Der bei. Koͤnnen gleich öfters bey aller angewandten Sory 
un falt die fittlihen Unordnungen Doc) nicht verhütet wer 
Böln wird den; fo herrfchten fie doch um diefe Zeit in Deutſch⸗ 
brazte, Fand deſtomehr, weil Kaifer Sriederich IL ſchon eine 
Czfar. in Zeit abrvefend war. Sriederich der Graf von Iſen⸗ 
— En- burg der Schutzvogt Des Monnenflofters zu Eſſen, 
11. Goderr anftatt Daffelbe vor allen Gegnern ficher zw fen, 
adan1225. hedrückte es am allermeiften, und brachte es gleich 
den Räubern um das; Ihrige; denn er fegte die unter 

| diefem 
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diefem Kiofter ftebende Beamten wider den Willen der Jahre der 
Abtifinn, und Nonnen ab; ſetzte andere nach feinem gncunı 
MWohlgefallen ein; bedrlichte die Unterthanen dieſer 1225. Ho⸗ 
Abtey mit neuen Auflagen, und erdachte allerhand on 
Mittel um Geld von ihnen zu erprefien, Die Abe berts 5. 
ißinn mit ihren Nonnen beſchwerte ſich deshalben Iner. s, 
fehon unter Dem veritorbenen Ernzbifchofe von Koln 
Dietrich, und widerholte die nämlichen Klagen bey 
feinem Nachfolger Engelbrecht, der als ein Ders 
mandter diefes Grafen ſich gegen ihn langmuͤchig 
bezeigte, Endlich kamen diefe Klagen zu den Ohren 
Sonoro Ill und des Kaifers Sriederichs II, Die 
dem Engelbrecht mit fehr geichärften Ausdrücken bes 
fahlen den Grafen mit allem Ernfte zu ermahnen. 
Bey Erfüllung Diefes Auftrages trug Engelbrecht 
aus übermäßiger Liebe dem Grafen Sriederich füs 
gar einen jährlichen Gehalt von feinen Einkünften 
an, nur daß er hinführo die Bedrückungen des bes 
fagten Kloſters unterlaſſen follte. Allein anſtatt dem 
Grafen auf befl.re Gefinnungen zu bringen, vergaß 
dDiefer vielmehr des erhabenen Charakters eines Erz⸗ 
bifchofes, feiner fonderbaren Tugenden, und feiner: 
Verwandtſchaſt, in der er mit ihm fland; verſchwur 
fidy wider ihn; ließ diefen Erzbifchof, als er den 7 
Tag des Wintermonates zur Einweihung der Kirche 
nah Suelm fuhr, ablauern, und Durch beftellte 
Mörder auf eine fo graufame Art umbringen : daß 
man fieben und vierzig Wunden an feinem Leibe ges 
zaͤhlet hat, und dev Kopf war fo ſehr zerfchmettert: 
daß man mit harter Mühe die Stücke davon finden 
Ji 3 konnte. 
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Jahre ber konnte. Der entſeelte Leichnam wurde zuerft nad) 
ein Suelm, dann nad) Berg, und endlidy nach Rn 
2225. Hugebracht, allwo man von den Beinen das Fleild) 
ns ablöfete, um fie bey dem Reichstage vorzujeigen. 
— > Heinrich der Nachfolger Engelbrechts rar kaum 
ichs 11. 6, den 15 Tag des befagten Wintermonates zum Er 
— bifchofe von Roͤln ermählt, fo nahm er fich ſchon 
vor den Tod feines Vorſahrs nicht ungerochen zu 
laſſen. Er reifete nach Frankfurt, mo eben dt 
junge Zeinrich König von Deutſchland einen Reihe 
tag hielt; zeigte daſelbſt ſowohl die Gebeine, als das 
mit Blute benegte Kleid des umgebrachten Erzbiſcho⸗ 
ſes, und erregte daſelbſt vorzuͤglich bey Dem jungen 
König, der den Engelbrecht wie feinen Water auf 
das innigfte geliebt hat, fo großes Mitleiden: dah 
Diefer die bereits zu Yrüurnberg gemachte: Erklärung 
in die Meichsacht Hier abermal wider den Grafen 
Sriederich erneueret, und befohlen bat: "daß alt 
Leben, und Güter diefes Grafen eingezogen werden, 
und ale- feine Unterthbanen von dem ihm geleifteten 
Eid der Treue losgeiprochen feyn follen; im Namen 
des neuerwaͤhlten Erzbiſchofſes Heinrichs Hingegen 
wurden demjenigen, der ihm den Grafen Friederich 
Überlieferen würde, hundert Mark Silbers verſprochen. 


F. I24 
Kirchen Nach erhaltener Belehnung veifete der Erjbiſchoſ 
— Seinrih mit den Gebeinen feines Vorfahrs mad 
Mevnz zu dem Kirchenrathe, melchen der paͤbſllicht 
Geſandie Ronrad Biſchof von Porto daſelbſt * 
Chri 
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Ehriftmonate hielt. Diefer Geſandte, der von dem Jahre der 
betrübten Schickfale Engelbrechts immigft gerlibrt Eure 
war, bielt diefem auch vor der Verſammlung der 1225. Ser 
Vaͤter eine Lobrede, in der er ihn einen Blutzeugen "°°* * en 
nannte, und ſtellte ihn allen Bifchöfen zum Bey⸗ berts 5. 
foiele vor, wenn fie die Grundftlcke ihrer Kirche iaeır «. 
Freunden, oder Verwandten zum Genuße überlaflen, "m 
oder wenigftens durch Die Finger fehen wollen, wenn on — 
dieſe ſich ſelbe eigenmaͤchtig zueignen. Hierauf Murde.col, 1994. 
in dieſem Kirchenra he wider den Frie derich Grafen von 
Iſenburg der Bannfluch geſchleudert, und beſohlen: 
daß dieſe Kirchenftrafe in den fünf Landichaften von 
Meynz, Roln, Trier, Bremen, und Magde⸗ 
burg, fiber die ſich die Vollmacht des paͤbſtlichen 
Geſandten erftreckte, alle Sonntage verfündiget wer⸗ 
den fol. Bey diefer- Belegenh:it überreichten die zroeen 
Brüder des Grafen Sriederichs, naͤmlich: Dierrich 
der Bifchof von Muͤnſter, und Engelbrecht der 
erwählte Bifchof von Oonabruͤck ihre Bitefchriften, 
in welchen ‚der Erftere über die Beſchuldigung, als 
ob er an dem Lafter feines Bruders Theil gehabt 
hätte, ſich zu rechtfertigen, der Legtere aber Die Bes 
frättigung in feiner Würde verlangte. Co gnaͤdig 
ſich auch immer der päbitlihe Gefandte gegen ſie be⸗ 
zeigen wollte; fo mar doch der ſchwarze Verdacht 
auf beyde zu groß, als daß er nad) feinem anges 
borenen Triebe zur Milde zu Werke gehen konnte . 

Er {ud fie daher zu jenem Kirchenrathe vor, Der zu 
Kürrich gehalten werden follte, und erlaubte ihnen 
dafelbjt alles dasjenige vorzubringen, was nur immer 

314 zu 
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Jahre der zu ihrer Mechtfertigung dienen koͤnnte. Es find hbris 
84 gend von gegenwaͤrtigem Kirchenrathe zu Maynz 
1225. Ho, vierzehen Satzungen vorhanden, welche die Kirchen⸗ 
merk zucht betreffen, und davon Die meiſten wider die Un 
beits 5. zucht unter der Klerifey, und wider Das Lajter der 
* 11. Sitmonie verſaßt find. Da die fo häufigen, und 
— ſcharfen Dießfalls ſchon ergangenen Verordnungen 
noch nicht im Stande waren ein ſolches Uebel aus⸗ 

zurotten, kann man daraus abnehmen, was fr tiefe 

Wurzeln es gefchlagen haben. mag. 


Se 125. 


— Eine ahnliche Grauſamkeit wurde zu Anfange 
gürih. dieſes Jahres auch in der Landſchaſt Embrun aus 
Raynal, ad geübet ‚ alwo man fich nicht entſetzt hat den Biſchof 
— 24. yon Glandeves umzubringn, weshalben der heil. 
Cxfar. in Vater jenen Kirchenbann beſtaͤttigte, welchen die 
hie — Biſchoͤfe der dortigen Landſchaft zur Beſtraſung einer 
1. 13 & ſo ſchwarzen That verhänget haben. Gleichwie aus 
"4 der zligellofen Freyheit das Sittenverderbniß entfprang, 
| alſo verbreitete fi) auch unter den verderbten Sitten 
Vid. fap. Die Kegerey deſto ungehinderter. Diefe ward in der 
$. 112. gombardey, und namentlicd) in der Stadt Breſcia, 
fo verrneffen: daß fie der Katholiken nur ſchon ſpot⸗ 

tete, einige der Eatholifchen Kirchen in Brand ftect, 

die Dberband zu gewinnen begann, Trotz bietete, 

und in ihrem verwegenen Tolfinne fo weit Bam: daß 

fie ſogar Die römifche Kirche in Kirchenbann erklärt“ 

Die Ausrottung dieſer Ketzer hatte der heil. Valet 

den Biſchoͤfen von Breſcia, und Modena Wis 

traut; 
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trauet; weil wir aber: von dem Letzteren vernommen Ju re. der 
haben: daß er den Voͤlkern in Preußen, Kiefland, gu. 
Churland, und in den benachbarten Landſchaften 1226. Ho⸗ 
das Evangelium zu predigen abgereifet war, mußte et 
der Erſtere dieſen Auftrag vollziehen, und die befeftig —— 6. 
ten Neſte dieſer Ketzer zerſtoͤhren laſſen. Weil auch Kr IL 1. 
Boßnien von dem Feserifchen Gifte angefiech war, — 
ſchenkte Andreas der König von lUingarn dem Bis 
ſchoſe zu Colocza alle Diejenigen Derter, die durch 
feinen apoftolifchen Eifer von der Ketzerey gereiniget 
werden, und Sonor III gab hiezu die Erfaubniß 
Den Kreuzzug predigen zu laſſen. Indeſſen nahete die 
Zeit heran: daß der päbftliche Gefandte Konrad 
den bereits angefagten Kirchenrath zu Luͤttich halten 
folte, vor welchem er fich aber zuerft nad Koͤln 
begab , und daſelbſt die Gebeine des Ernzbifchofes 
Engelbrechts den 26 Tag des Hornungs in Die 
fen Jahre zur Erde beftattete, bey welchem Grabe 
nachher viele Wunder gefcheben feyn follen. Bey 
Eröffnung des Kirchenrarhes zu Luͤttich hätten die 
Biſchoͤſe von Wiünfter, und Oenabrüd die Bes 
fhuldigungen: daß fie nämlich an der Mordthat des 
Erzbifchofes Engelbrechts Theil hätten, widerlegen, _ 
und fich rechtfertigen follen; da fie aber Diefes zu thun 
nicht im Stande waren, unterwarf der päbftliche 
Sefandte ihren ganzen Handel dem Urtheile des heil. 
Vaters, und fperrte ihnen die Ausuͤbung ihres Ams 
te6. Beyde begaben fid) demnach) nah) Ron, und 
ihnen gefellete ſich ihr Bruder der. Graf Sriederich 
bey; und weil fie fich Dort eben fo wenig rechtfertigen 

is konn⸗ 
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Zahre der Fonnten, entſetzte Honor III beyde ihrer Würde, 
Ei fandte fie zurück, worauf der Bifchof von Muͤnſter 
1236. Ho: noch vor feiner Zurhckkunft vor heimlichen Grame 
farb. Eben fo wenig Gnade fand bey dem heiligen 
beris 6. Vater Graf Friederich, der bey feiner Zurhckkunft 
a . feinem Tode entgegen gieng!, als er es wagte in vers 
— ſtellter Kleidung nad Kütrich zu kommen. Man 
erkannte ihn, folgte ihn dem Heinrich Erzbiſchoſe von 
Koͤln gegen mehr als ziweytaufend Mark Silbers aus, 
und er wurde fodann im Wintermonate diefes Jah⸗ 
res geräderet, welchen Tod er- fo ftandhaft aushielt: 
daß er nicht ein Wort dabey verloren haben fol. 
Auf das Mad neflochten lebte er noch bis auf den 
anderen Tag, und Gott ließ ihn in der Größe der 
Meinen die Größe feines begangenen Laſters empfins 
“ den, und abbüßen. Webrigens hat Graf Sriederich 
diefes Lafter wirklich bereuet; denn er befennte dieſes 
oͤfters, und nicht allein heimlich, Fondern auch öffent 
lich, ja er bat fogar alle umberftehende Zeugen feines 
Todes, auf daß fie für ihn beten möchten. 


G. 126. 


Sriederich Es mar bereits oben die Mede davon: daß 
are Koifer Sriederich MI den vornehmfien Herren in 
Darer. Deutfchland, und in der Lombardey befohlen bat 
eg Ss. zu Oſtern fich zu Cremona zu verfammeln, und um 
73.3 dieſer Stadt deſto mäher zu ſeyn befahl er auch den 
ee Ei Sperren in Sizilien den 6 Tag des Maͤrzmonates an 
Fa h. a. der Spitze ihrer Kriegsvölker zu Defcara in Bereits 


n.0&teg ſchaſt zu fichen, gleichwie aud) fein Sohn Seinrich 
| . der 
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der König von Deutfchland mit feinem ausgemähl- Jahre der 
ten Kriegsheere durch das Tridgneinifche nad gun - 
Waͤlſchland ziehen mußte- Sriederich IL glaubte 1226. Ho⸗ 
auch die Unterthanen des heil. Stuhles zu zwingen, "OU. 
daß fie zu feinen Dienften die Waffen ergreifen; allein berts 6. 
ein fo beſtemdliches Begehren ſchlugen ihm die Herren Suerr, * 
in dem Herzogthume Spoleti ab, und ſagten: daß —— 
ihnen ohne Erlaubniß des Pabſtes, der einzig und 
allein ihr Landesfuͤrſt ſey, dieſes zu thun nicht erlaubt 
waͤre. Wie nun der Kaiſer mit dieſer Antwort nicht 
zufrieden, gar mit Drohungen angezogen kam; ſchick⸗ 
ten die Herren von Spoleri diefen Drohungsbrief 
dem heil. Vater zu, der in feiner Darauf ertheilten 
Antwort dem Kaifer fein Erſtaunen über. dieſes Ber 
tragen zu erkennen gab. Aufgebracht über eine folche 
Erinnerung glaubte Sriederich II diefes die ſchick⸗ 
ſamſte Gelegenheit zu feyn, alles, was er bisher in 
feinem- Herze kochte, auszugießen, und fchrieb Daher 
dem Zonor III einen Brief, in welchem er behaup⸗ 
ten wollte: er fey gleich von feiner Kindheit an von 
dem verftorbenen Pabſte zuerft Durch die ihm ange 
wiefene Bormünder, die feine Feinde waren, und 
Dann durch die Erhöhung des Otto auf den kaiſer⸗ 
fihen Thron gekränket worden. Auch wider den 
S,onor II fieß er fich heraus, meil diefer, ohne Ihm 
ein Wort zu fagen, die erledigten Kirchen feines Koͤ⸗ 
nigreiches befegt, und feinen aufrübrifchen Untertha⸗ 
nen Zuflucht gegeben habe. Zu Ende läßt. fich der 
Kaifer verlauten: er wolle ſich binführo jenes Rechtes 
bedienen, fo ihm als Schugheren der Kirche gebühre. 
Weil 
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Sadıe der Weil Sriederich II im Anfange des Brieſes feine 
—5* Freygebigkeit gegen die roͤmiſche Kirche hervorgeſtrichen 
1226. Ho bat, berlihrte auch Honor IH dieſen Punkt zuerſt, 
note il zeigte ihm, was die Päbfte für ihn gerhan haben, 
— und ſagte: „Damit ich vor allem das, was du 
Eiche Ir. 7. ,, von der Meinung der Füuͤrſten geſagt haft; wider⸗ 
—, ilege; fo ſieh nur, mas für Beweiſe, die dus Sie 
yr gel beynahe aller Fürften fragen, davon in den 

y, Urkunden der Kirche vorhanden find, woraus dann 

y» auch erhellt, was fie Dir für Rathſchlaͤge an die 
„Hand gegeben haben. Indem du aber deine 

, Vorfahren erwähnft , ziehft du nichts hervor, was 

z, auf die Sache paflend waͤre. Verſtehſt du div 

y, jenigen darunter, die unlängft verftorben find, ſo 
„brauchſt du nur etwas meniges von chrilider 

y, Ehrfurcht, um fie zu Übertveffen. Beruſeſt du 

„dich aber auf die Reihe der nacheinander folgen 

y, den Kaifer aus Älteren Zeiten, o wie weit biſt Du 

y, von der Ergebenheit ‚jener vortrefflichen Fuͤrſten 

„, entfernt , welche die Freyheſt der Kirche mit vielen 

y, Brivitegien befeftiget, und mit Eöniglicher Freyge⸗ 
„bigkeit die Mutter bereicheret haben! Betrachten 

„wir nun die Vormundſchaft waͤhrend Deiner Kind 

yı beit, und die Vertheidigung des Königreiches 

», Sizilien, welche die römifche Kirche übernommen 

„hat; fo haft du dafür bis zu diefer Stunde nichts 

y, 018 Beweiſe deines gegen uns dankbaren Gemuͤthes 

,, an Tag gelegt; denn was enthielten wohl ander? 

y, alle deine Briefe, in welchen du nach Gott es der 

z, Sorgfalt der Mutter, und — da 

„Ku 
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r Kirche verdankteft, mas du immer bift, und daß Jahte dee 
„du fogar noch lebt? Wie koͤmmt es alfo: daß Schu 
y, du heute eine Meinung fchießen ließeft, Die dieſem ei Ho⸗ 
sr fo ſtracks zumiderläuft? Iſt dieſes jene Huͤlſe, TS ll. 
„ welche Du, bey ſich ereignendem Nothfalle, der berts 6. 
or Kirche zu feiften verfprochen haft? Ueberdenke ee Durrı. hi 
„einmal, geliebtefter Sohn! Überdenke es, wie er — 
„niedriget, und wie unterdrückt dich Pabft Inno⸗ 
„zenz nad) dem Tode deiner Mutter übernommen: 
y, führe es aber auch wohl zu Gemüthe, wie groß, 
y, und mächtig dich der nämliche Pabft bey feinem 
zr Tode binterlaflen bat. „, Hier thut Sonor II 
dar, wie viele Mühe es den Innozenz III gefoftet 
habe den Sriederich II vor den Nachftellungen des 
Marqualds, und Diepolds ficher zu flelen, und 
Fährt hierauf fort einen anderen Vorwurf in Abfiche 
auf. den Kaifer Otto IV zu beantworten. „ Allein 
y, du fagft: wir hätten einen fremden Dienfchen auf 
„, den Thron deines Vaters erhoben. Doch ein 
», Thron‘, zu dem man durd) Fein Erbrecht, fondern 
„durch die freye Wahl gelangt, einen folchen darf 
y, man nicht den Thron Deines Vaters nennen. 
yr Berner wird es Niemanden in dem ganzen Reiche 
„unbekannt feyn: daß nach dem Tode des Kaiſers 
„Seinrichs einige einftens dem Philipp Herjoge 
„, von Schwaben, und wieder andere dem Otto, 
j, der nachher Kaifer ward, mit ihren unter fich uns 
y, einigen Wahlſtimmen anhiengen. Schügte gleich 
y, Pbilipp Deinen Namen zuerft vor; fo kehrte er 
yr — nachher die Sache zu ſeinem Vortheile wieder 

um, 





510 LXXXVI. Buch. Die Kirchengefchichte 


Sohre der,, um, und weil ihm. hierauf alles gluͤcklich gelang, 
— „und er an der Erlangung des Reiches nicht mehr 
2226. 50: ,, jweifelte; machte er fich fogar Hoffnung das Kids 
nor or ,, nigteich Sızilien in Beſitz zu nehmen. Die ri⸗ 
berts 6. „ mifche Kirche widerſetzte fich Dem Beftreben Pbis 
— „Alippo, und bewirkte, daß dieſer keinen Zugang in 
—, das Koͤnigreich Sizilien fand. Wie nun Philipp 
„von der Welt geraͤumet war, ſchickte es ſich nicht, 
„und war eben fo wenig erlaubt dem Otto, deſſen 
„Wahl durch die Einwilligung aller Fürften befräß 

y, tiget war, die Eaiferliche Krone zu verfagen. Die 

y, fer, wie Du es felbft gefchrieben haft, it Zweifels⸗ 

„ohne gar bald gegen Die Kirche undankbar gewor⸗ 

yy den, und vergaß auf Das, mas er empfangen hat, 

y, yoorüber fi) die Langmuth der mitleidigen Kirche 

„ſo ziemlich hinweggeſetzt hat. Nachdem er aber 

y, zu deinem Nachtheile einen Anfall wider did) go 

y, wagt hatte, glaubte die römifche Kirche in ihrem 

y, Augapfel besühret worden zu feyn, und fieß nichts 
„unverſucht um dir beyzufpringen, und Die Herzen 

„der katholiſchen Fürften anzueiferen, Damit fie biegu 

„ihre hülfreiche Hand reichen. Dieſer ftürzte, auf 

„daß du dich emporheben, und du, der du von 

y, deinem Königreiche Faum die Außerften Theile übrig 
„hatteſt, das ganze Neid) des Otto befummen fol 

„teſt. So viel bit du der Kirche Deiner Mutter 
„ſchuldig, die dir als einem Knaben, und Erwach⸗ 

yr fenen fo große Wohlthaten erwiefen hat. Doch 

y, diefe-Dinge gehören noch zu den Zeiten, mo unft 
„Vorfahr am Leben war. Diefem folgten wir mit 

det 
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„der nämlichen väterlichen Zuneigung nad), und Sabre der 
zr um deine Ehre auf den höchften Gipfel zu bingen, gy.in, 
—„ haben wir die unfere in vielen Stücken verfürzet. 1226. Ho⸗ 
z, Und gleichwohl befiagft du dich wider und: wir ter ger 
„waͤren in der Wahl‘ der Kirchenpräfaten deinem —— 6. 
„Rechte zum Nachtheile. Würdeft Du aber nur Ir. 7. 
z, Deine eigene, und jene mit der Hand deiner Mutter — 
„geſchriebene Briefe gelefen, und die Ausfprüche 
z, der heil. Vaͤter erwogen haben; fo wuͤrdeſt du 
„ſehen, die Kirche thue nichts anderes, als daß fie 
z, die ihr gehörige Freyheit fchüge. Won einer fol. 
„chen Art bey der Wahl der Bifchöfe, nach welcher 
„das Urtheil des apoftolifchen Stuhles von dem 
„, Butachten Deines Willens abhängen ſollte, ift ung 
y, bisher nod) nichts bekannt. ,„, Bey diefer Stelle 
beklagt fid) Honor III: daß Sriederich II den Erz⸗ 
bifhof von Tarento, wie auch die Bifchöfe von 
Catanea, und Eefaledi in Sizilien übel behandelt 
babe, und verfichert: daß er ſowohl in dieſer Sache, 
als in allen Übrigen zur Bertheidigung der - Kirchens 
freyheit von feiner Amtspflicht deftomeniger weichen 
werde, je weniger er dießfals ohne Sünde nachſichtig 
feon könne, und jemehr Diefes dem Kaifer ſelbſt zum 
Nachtheile gereiche. In Abfiht auf den Schutz, 
der den aufrührifchen Unterthanen des Kaifers geges 
ben worden feyn foll, ermwiederte Sonor III: Die 
Kirche, welche zu dieſem Liebeswerke verbunden waͤre, 
fen ihnen dieſen Schutz fehuldig, weil fie die mit 
dem Kaifer eingegangenen Verträge beräftiget haben, 
der Karfer hingegen felbe gebrochen habe, und weil «8 

endlich 
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Sahre der endlich die Billigkeit, und Gerechtigkeit alfo erfodere. 
— Was endlich den Titel eines Schutzherrn der Kirde 
1226. Ho: anlangt, mit welchem Sriederich II fo groß that, 
nord Te erfüchte ihn der heil. Vater: er möchte fich deutliche 
berts 6. erklären, was er eigentlich Darunter verſtehe. Indeſſen 
Ge erklärte Honor III dieſes Wort doch auch ſelbſt, und 
— ſagte: Diefer Titel bedeute einen Vertheidiger der 
Kirche; und wenn der Kaifer Daher aufböre fie zu 
vertheidigen; fo foll er auch aufhören fich einen Schup 
herein der Kirche zu nennen. Der heil. Water fügte 
hinzu: es feheine, der Kaifer habe wirklich die Kirche 
zu vertheidigen aufgehöret, weil er fogar derfelben 
zum Troge Arcuata, und andere Güter in Belik 
genommen babe. 





: F. 127. 

Zuftand Kaiſer Sriederich II hatte im Wintermonate des 
Zönigre, verwichenen Jahres Jolanden die Tochter Tobanns 
che Jerw von Brienne Könige von Jerufalem zu Brindifl 
—— p gebeurathet; und ob dieſer gleich Dadurch feine Um 
11T © 12. fände zu verbeileren glaubte, fo fand er fich doch 
< =. gar bald in feiner Meinung getäufchet, als ſich die 
Tom. it. Abfichten Sriederiche II, die er bey dieſer Ehe hatte, 
Raynal. ad immer mehr entwickelten, und er zu feiner größten 
55 &feg. Verwunderung fehen, und hören mußte: „Daß dieltr 
Kaifer zu Anfange diefes Jahres zu feinen bisherigen 

Ziteln auch jenen eines Königs ‚von “Jerufatern bey 

zufügen anfieng; ſich von jenen Herren «us Pal 

ftına , die um ibn waren, buldigen ließ; und den 
Bifchof von Melfi mit zweenen Grafen, und drei 
| hun⸗ 
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hundert Mann ‚zu ‘Pferde aus. Sizilien nad) Acri Jahre der, 
abſchickte, um, dafelbft fih in feinem Namen von Senn, 5 
‚allen (ateinifchen Vdikern . des Koͤnigrelches ernfas 1226. 60m 
lem huldigen zu laſſen. Johann erklärte freb⸗ re | 
tihmohf wider ſolche Anmaßungen; ei "aber —— ir 
feine Vorſtellungen bey dem Kaifer nichts: fruchleten: Se ÄL:7e 
begab er ſich nad. Rom, und von dännen nad) — 
Bologna-mit dem feiten Entſchluße nichts ünverfuche 

zu laſſen, um nur den Kaifer auf billigere Geſinnun⸗ 

gen zu bringen. Honor II, dem alle dieſe Umſtaͤnde 

bekannt waren, rückte demnach in dem bereits er⸗ 
mwähnten Briefe dem Friederich IL feinen Undank ge⸗ 

gen diefen ohnehin unglücklichen König von Jeruſa⸗ 

lem vor, und ‚bejeigte darlıber deſto groͤßeren Un⸗ 

willen, weil dadurch das Geſchaͤft des Kreunüges 

immer tmichtigeren Hindernifen ausgeſetzt Ward, und 

er ohnehin. Feine angenehme Nachrichten aus Mor⸗ 
genland. börte. Schon vor fieben Jahren hatte dee 
päßfttiche Geſandte Pelagins Biſchof von Aibano 

den Beamund Grafen von Tripoli in Kirchenbann 
geroorfen, weil er den Johannitern nicht allein das 

Schloß zu, Antiochia entriffen , ſondern an eben 

Diefen- Rittern ‚mehrere andere Gewaltthaͤtigkeiten, ja 

fogar Grauſamkeiten ausgelbet hat: Der heil: Vater 

hatte diefen Kirchenbann beftättiget; Und weil dar⸗ 

nach der Graf von Tripoli einige Abgeordnete mit 

einem Empfehlungsfehreiben Sriederiche II der Loss 
ſprechung wegen nach Rom ſchickte, Die aber im 
Namen ihre Heren keineswegs Genugthuung ver 

fprechen wollten; befahl Honor III den zweenen Erz⸗ | 

Godeau Kircheng. XXXIL. Theil. RE bifchöfen 
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San der bifchöfen zu Nicoſta auf der Inſel Cypern, und ju 
Ehripi Caſarea in Paläftins, wie auch dem Abte vom 
2226, Ho⸗Oehlberge den rider den befagten Grafen von Trir 
——— poli bereits geſchleuderten Bannfluch zu erneueren, 
berts.6.. und fein ganzes Gebiet mit dem Interdikte zu belegen. 
117.008 deshalben erlaflene paͤbſtliche Schreiben führt 
ee in feiner Unterfertigung den 30 Jaͤner, das iſt, den 
nämlichen Tag, an welhem Honor II die Regel 
des Karmelitenordens beftättiger hat. Um die 
Zeit erfuhr auch der heil. Water: Daß durch den Tod 
Rainers der Patriarchenſtuhl zu Antiochia, durch 
den Tod des Matthaͤus hingegen jener zu Konſtan⸗ 
tinopel erfediget worden ſey. Er befahl Daher den 
Domherren zu Antiochie binnen einem Monate ut 
Wahl zu fehreiten, weil er fonit im Ermanglungfale 
ihnen felbft einen Patriarchen einfegen wuͤrde, gleiche 
wie er diefes zu Aonftantinopel wegen der Unein⸗ 
Rimmigkeit der Wahlberren that, wohin er zwat den 
Tobenn von Abbeville Erzbifhof zu Biſanz über 
trug, der aber. in diefer Würde nicht lang fland; 
denn er bedankte ſich im darauffolgenden Zabre fir 
diefelbe; ward von dem Pabſte Gregor IX zum 
Kardinalbifchofe von Sr. Sabina ernannt; und ihm 
folgte auf dem Patriarchenſtuhle Simon der Eny 

bifhof. von Tyrus nad, 

$. ‚128. 
— Kaiſer Friederich II ſchaͤmte ſich dem heit. Va⸗ 
dem Pabjte ler ſo unverdiente Vorwuͤrfſe gemacht zu haben, als 
gure Wor: er die Antwort Sonoro ul las und ſtimmte daher 

feinen 
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feinen hohen Ton in einen tiefen, und dembrbigen ahre der 

herab; denn er befand ſich im einer Lage, too ee gnume 

feine , Staatsabfichten erfoderten dem Pabſte gute ıs2s. Aa 

Worte zu geben, teil er ihn brauchte, ob er gleich "ort dl. 7 

bey allen feinen auch noch fo demuͤthigen Ausdrücken berto 6. 

in der wirklichen That wieder anders handelte, und Suter, Fi 

in dem nÄämlichen Hegogthume Spoleri ſolche Ge 

waltthaͤtigkeiten ausliben ließ: daß keiner, der nach Ren, > 

Rom reifete, auf der Straſſe ficher war, und &0s n.15.Labb, 

nor III fi) deshalben neuerdings in einem Briefe Lem KIN 

an den Kaifer befchweren mußte, in welchem er ihn uuor. Bac. 

erinnerte : Daß Diejenigen, weiche Die Öffentlichen nn. 

Straſſen unficher machen, alle Zahre am heil. Char⸗ 

famflage, am Tage der Himmelfahrt Chriſti, und 

am Tage der Kirchweihe mit aller Feyerlichkeit in 

den Kirchenbann erfläret werden. Indeſſen ſetzte Der 

Kaifer feine Reiſe weiter in die Lombardey fort; 

brachte den 19 April das Ofterfeft zu Ravenna zu; 

und hielt fich eine Zeit zu Imola auf, wo er den 

Bolognefern zum Trotze die Stadt. befeftigen ließ, 

Um fi) fodann nad) Cremona zu begeben martete 

er nur noch auf die Ankunft des Königs Seinriche 

feines Sohnes, der, als er dem erhaltenen Befehle 

zufolge durch das tridentinifche Gebiet zog, von den 

VDeronefern fo übel empfangen wurde: daß er nad) 

Deutſchland wieder zuruͤckkehren mußte, ohne feinen 

‚Bater gefeben zu haben. Die Deronefer wagten 

dieſen Schritt, meil fie mit den Volkern in des 

Lombardey Im Bündniße ſtanden, Die, weil fie 

aus allen Unfftäuden erfaben, man fuche fie in ein 
——— Kk42 Netz 
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ea der Net zu jiehen um fie um ihre Rechte, und Frey 
out heiten zu bringen, und Dafür deftomehr zu unten 
— — jochen, fi) den 15 Maͤrz verpflichteten auf fünf und 
wort HL wamig Jahre gemeinſchaſtliche Sache unter einans 
derts 6. Der zu machen, fie mögen entweder angegriffen wer 
— Ir. 7, den, oder ſelbſt der angretfende Theil ſeyn. Unter 
den Städten, die dieſem Buͤndniße beytraten, zählte 
man fechsjehen, wozu fid) auch noch der Marggtaf 

Bon Montferrat, und der Graf von Blandrata 
ſchlugen. "Dem Kaifer hingegen blieben nur folgende 

Städte getreu, nämlich: Modena, Reggio, Par 

ma, Cremons, Afti, und Pavia, davon die Ab; 
geordneten auch fo zu fagen Die einzigen waren, Die 

nebft jenen von den Republiken Genua Lucca, 

und Piſa, und dem Marggrafen von Malaſpina 

ſich bey der Staatsverſammlung zu Cremona ei 
‚fanden. So Hein diefe war, fo hielt fit der Kaiſer 
dennoch; handelte daſelbſt von der Ausrottung det 

Keger in Waͤlſchland, von dem Kreuzzuge nad 
‚dem heil. Lande, und von der Einigkeit der Städte 
in der Lombardey; begab fi) in’ wenigen Tagen 
darnach ‚vor Verdruße über die kleine Anzahl der 

verfammelten Herten von Cremona in Das Städt 
chen Sr. Donnino, allwo Konrad der Bilhof 

von Hildesheim, der den Kreujug "zu predigen 

hatte, alle gegen den Kaifer aufrührifche Lombat⸗ 

der in den Kirdyenbann erklärte, den Der heil. Bw 

ter wieder aufhob; Sriederich II hingegen faͤllte wi⸗ 

der Die im. Bunde ſtehende Städte fi endes untbeil: 

daß fie der Reichsacht unnertikgei, ind. Aller hret 

Privi⸗ 
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Privilegien beraubt feyn follen. Nach dieſem kehrte Jahre der- 
der Kaiſer wieder nad) Apulien zurück, und weil ei 
einſah, was für gute Dienfte ihm der Pabſt Teiften 1226. Ho⸗ 
Pönnte, that er endlich das aus politifchen Bervege "4 N 
gruͤnden, was er ehedem nad) den Vorſchriften — —— 
Kirche keineswegs thun wollte, und erlaubte,erft als Fuer, 
dann den von dem Pabſte eingeſetzten Kirchenpraͤlaten — 
von ihren Kirchen Beſitz zu nehmen, wobey er auch 

den heil. Vater bat: er moͤchte zwiſchen ihm, und 

den Lombardern einen Mittler abgeben. Zonor III 

Eonnte dieſes mit defto größeren Freuden than, weil 

ſelbſt die Voͤlker aus der Kombardey, von feiner 
Gerechtigkeitsliebe überzeugt, ihm die E 1efeheldung: 

‚ihres Handels uͤberließen, welchem zufolge, alſo der 

bei. Vater, weil er von einer Partey fo wie von 

‘der. anderen zum Schiedsrichter erbeten war, ent 

ſchloß: daß Friederich II den Lombardern über 

haupt alles Dergangene verzeihen, und, alle feine 

wider fie befannt gemachte Shlüffe, namentlich 

jenen wegen Aufhebung der hohen Schule zu Bo⸗ 

logna widerrufen fol. Dagegen ſollen ‚abet auch 

die Lombarder dem Kaifer zu dem Kreuj; uge nach 

dem heil. Lande vierhundert Mann zu Pferd ſtellen, 

und ſich mit den Staͤdten, die dem ** getreu 
SOME 4 ae 


. 229. a REN 7 


zn * von dem Kirchenrathe u Bourges Rirchen⸗ 
Ra dar, vernahmen wir ‚die cat mar ale 
. er bell ter feinem. in — —J Ser, und 


ten 
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— des fandten dem Kardind Roman den Auftrag gemacht 
—5* hat zum Unterhalte der roͤmiſchen Kanjley bey jeder 
1296. Ho Kirche wo Präbenden zu verlangen. Syn diefer naͤm⸗ 
more nn sichen Abſicht ſchickte er auch einen gewißen Doftor 
= s Otto als ‚feinen Gefandten nach Engelland mit 
—* 11, 7, einem Briefe zu dem König Heinrich II, der nach 
— einer Berathſchlagung mit dem Stephan Kan 
2 — thon Erzbifchofe zu Kantelberg den Beſcheid auf 
Matth. Par, ein ſolches Anſuchen dem Kirchenrathe überließ, meh 
adan. 1826 cher den 23 Zäner in diefem Zahre zu Weſtmuͤnſter 
an gebaften Wurde, In dem päbfklichen Schreiben, in 
eoh. aaız. welchein das Anfuchen ums Die zwo Praͤbenden ent 
— balten wär, fügte Honot III: er babe, den bisherl 
— IL. gen Klagen’ über die Habſucht der römifchen Kirde 
u. obzubelfen, mit Zuratheziehung der Kardimäle ein 
Mittel erfunden, welches jedod von ihrer Einwill⸗ 
gung abhange. Wiewohl diefer Kirchenrath zahlreich 
wat; ſo fagte doch. daſelbſt Johann der Erjdiakon 
von Bedfott: dieſe Sache gehe den König, die 
Kichenpräfiten, und aß diejenigen Herren an, dit 


sing derfeiben, weit die er von ihnen nicht jw 
gegen wären, nicht entſchieden, und beſtimmet wer 
den. Der päbfiliche Geſandte Elindigte Daher einen 
neuen Kirchenrath auf die Mitte Der Faſtenzeit an, 
bey welchem alte Dazu gehörige Perfonen hätten er⸗ 
... ‚(beineg, ſollen; allein Die Biſchoͤſe weigerten fih m 
 Tommen, und biemit war diefe Sache geende. 

Zar Verbeſſerung der eingeſchlichenen Mißbruch, 
und zur genaueren Beobachtung der u 


A. 
* 
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beſahl Honor Ul ſchon im, verwichenen Jahre der 3* Be 
‚Kierifey in Schottland, die unter keinem Erzbifhhofe eyeim 
ftand, einen Kirchenrath zu halten, det auch wir 1226. He 
ic) gehalten wurde, uud, wo in den daſelbſt verfaß, eg 
‚sen vier. und achtzig Satzungen die gänzliche Aus. berts 6. 
‚gottung der in den fetten Kirchenräthen bereit verwor⸗ —— 
„genen „Misbräuche vorgeſchtieben wurde. Was in —z 
Dieſen Satzungen bemerkt zu werden verdient, iſt 
Daß ale, Zahre im Schottlande ein anderer Biſchof 

„zum Bewahrer der. Kitchenfagungen ernannt werden 








wußte/ davon Der erfle jener von St, Andreae wars. 
und daß ebenfalls alle Jahre an jedem Sonntage nach 
aden-Duatanbegzeit der Kirchenbann ‚über verſchiedene 
„Berbrechen verfündiget werden mußte. 
Ve— 2M J F 
Seitdem der heil. Franz von Aſſiſi die Wund ⸗ Ton des 
beit. Srang 


„mahlen an; feinem, Leibe herumtrug, fühlte ex mit den yon Afın. 
‚damit verbundenen Schmerzen eine fo große Abnahme vı. s. 
‚Meiner. Kräfte: Daß ee nur mit, anderer Hulſe in Staͤdte a 
- und: Dörfer Fam die Ehrifigläubigen, anzueiferen ‚o. 14. 15% 
. Damit fi das Kucup Jeſn Chrifti tragen. Die Ein an. 1sa6 
wohnet voh Aflifi ‚hörten kaum; daß er zu Nocera & ——e 
erkranket fen fo ſchickten fie ſogleich aus, Furcht an ide 
Ahm ein, fchäsbares Kleinod zu verlieren , einige Her⸗ Sar. 12. 
‚zen: um bon ab, die ihn nach Siena brachten, von q258 
Wannca ihn Elias nach Aſſiſt übertragen hat. Anp. 23° & 
" Bembshige.,handfungen gewöhnt, wollte der beitige "'* 
Frang noch immer den Ausfägigen dienen, In feinen 
.ıfirengen Bußwerken fortfahren, und feinen Leib in 

Er gti die 
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Er der die Dienfbarkeit beingen; doch weil er Wen gain 
ou abgezehrt, und bloße Haut, und Beine wär, erfegte 
2026. He: feine Feibliche Schwaͤche fein brünftiged Berlangen 
03 Die, Mach gattfeligen Werken, und er machte ifi feinen größs 
Deere 0. ten Muͤhſeligkeiten, die er mit heldenutithlger Ge⸗ 
Be, duld üͤberſiand, den zweiten Tob.’ ‘Nhtden ihm 
— auch nicht feine erſchoͤpften Kräfte fein nahes Ende 
angezeigt haben, fo mußte er doch ſchon die Zeit 
feiner Auflöfung von den fleifchlichen Banden lang 
vorher, und verlangte daher von feinen Brüdern vor 
‚feinem Ende in die kleine Kirche unſer lieben Frau 
von Potziunkula ‘gebracht zu erde, um baſelbſt 
ſein Leben zu beſchließen, wo er den Set der Gnade 
empfangen hat. Die Liebe für die Armuth die 
unaustöfchlich in feinem Herzen war, auch in feinen 

» „- Brüdern fortzupflanzen, fchrieb er jenem Wohlthäter, 
an der feinen Drdensbrüdern ein Haus zu Affıp ĩ zu er⸗ 
— bauen ſich antrug, die Art, und Weiſe vor, wie 
—* armſelig, klein, und ſchlecht beſchaffen daſſelbe ſchn 
fol; ja weil er eines, fo nach dieſer Vorſchrift nicht 
erbauet war, einftens angetroffen hatte," wollte er 
daſſelbe fogleich niederreißen laſſen, wenn ihn feine 
Brüder nicht auf inftändiges Bitten davon abgehak 
ten haͤtten. Als ein Feind von allen ſchoͤnen, praͤch⸗ 
tigen, und großen Gebäuden, wollte er diefe weder 
an den, Kirchen geſtatten, und befaht daher feinen 
Brüdern, daB fie fieber in anderen Kirchen predi⸗ 
gen ſollen, im Falle daß die ihrigen nicht‘ geräumig 
genug wären. Wie Diefes der heil. Stanz in dem 
Generalkapitel im Jahre Ehrifti 12179 berordnet hat, 
ſollten 


"yo Jahre aau6 bis 1330," ga8 

ſollten die Haͤuſer der minderen Brüder, und ihre Jahre der 

Kirchen Hein, niedrig, aus Flechten, Schilfe, oder Ehe 

aus Holz, und Laim mit: Spreu untermengt gebauet 1236. Ho⸗ 

ſeyn; weil man aber wegen: der ſchlechten Dauer, 1 gur 
und wegen des an manchen Drten unbinlänglichen beus, 6. 
Hohes Einwendungen dawider machte, worüber fi) 59 
‚der heil. Franz in keinen Wortſtreit einlaſſen wolle, — 
ward nachher dieſe Verordnung nicht fo genau bes 

obachtet. Dieſer Heilige ſoll in’ feiner letzten Krank⸗ 

heit einen ‘Brief auf die Art eines letzten Willens ge⸗ 
schrieben haben, in welchem «er ſeinen Otdensbruͤdern 
ſonderbare Ehrfurcht gegen Das allerheiligſte Altars⸗ 
akrament einſchaͤrfte, und ſagte: Ich will, daß 

„in den Haͤuſern, wo meine Bruder wohnen, nach 
dem Gebrauche der heil, roͤmiſchen Kirche im Tage 
nur eine einzige heil. Meſſe geleſen werden fol. 
Gliebt es aber mehrere Prieſter; ſo iſt es genug, 

"za wenn: fie der Meſſe des anderen beywohnen. ,, 

Mit gleichen Eiferrempfahl der heil, Franz feinen 

‘ Brüdern die größte: Ehrfurcht ſowohl gegen die Prie⸗ 
ſter, an denen’ er den Sohn Gottes, betrachtete; als 
- gegen die Gottesgelehrien, Die ung, in, dem Worte 
Gottes unterrichten. Nach ‚einer Schilderung. von 

feiner. Ordensverſaſſung verbietet er feinen Brüdern 
“auf das ſchaͤrſeſte unter was immer für ‚einem Vor⸗ 
wande weder ſelbſt/ noch Durch. einen anderen zur Er⸗ 
fangung einer Kirche, oder eines Drtes zu Rom um 
Erlaubniß zu bitten, und fagt zu Ende: daß Nies 
mand feinen Worten: andere Auslegungen geben, 
ſondern daß man felbe-in jenem einfachen Verſtande 
gez nehmen 


7 
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Jahre der nehmen ſoll, in welchem er fie geſchrieben hat. Gein 
Ehe Mund war. immer eine Quelle heiligſter Lehren, und 

1226. Ho die Gaben Wunder zw wirken, zu propbezeiben, und 

no das Innerſte der Heizen einzufehen, womit ihn Got 

bene s bereichert bat, entwickelten fich am ihm vorzäglid) in 

—*8 den letzten Augenblicken feines Lebens. Er ting din 

— mit einer berühmten Frau ans Rom, 

"Die von fonderbarer Tugend war, zu fprechen; die 

‘auch wirklich ſammt ihren Angehörigen kurz hor ſa⸗ 

nem Tode zu ihm Fam, und: der er nach Porziun 

Fula zu geben- erlaubte, wohin fonft feine: Weibb 

‘perfon kommen durfte. Bey Derannäherung fein 

"ebten Augenbfickes verlangte: er von feinen Bruͤdern 

‘nackt auf ‘die nackte Erde gelegt zu werden, um de 

"durch die volllommene Eosfchäfung feines: Hencus 

don allen irdiſchen Dingen Anzujeigen , und verdechte 

den diefer Gelegenheit mit feiner: Hand Das! Mund 

mahl an ſeiner Seite. Sich bedecken zu Binnen gab 

hm alsdann einer feiner Bruͤder Unterkleider ;sein ab 

denuͤtztes Kleid, und einen Strick zum Almoſen, wo⸗ 

<bey er mit gem Himmel gefalteten Haͤnden ſein Oe⸗ 

"mürh zu Gott‘ erhob; hierauf in einer Anrede an feint 

"Brüder ihnen neuerdings die Liebe Gottes, die Ge⸗ 

Duld, Armuth, die volllommene Treue "gegen di 

"römifehe Kirche einfchärfte; fich fodann Das. Enangv 

uum des heil." Johanns von jener Stelle anzufanget‘ 

Vor dem Oſterfeſte, da Jeſus wußte, daß ſeine 

“Zeit gekommen war aus dieſer Welt zum Vater 

Aabzugehen ul ſa w. votleſen ließ; und: auf ſolche 

Art unter: wirtuchem Beben: in der. Nacht var um 


Dam.» 2 Sonn 


vwom Jahre 1216 biß 1230. Gag 
Sonntage; den 4 Tag des Weinmonates in diefem, 3 
feines Alcers aber im fünf und vierzigſten Jahre Gott & Ehrift 
feinen Geift auſgab. Da nady feinem Tode das 1226. Ho⸗ 
Volk haufenweiſe zu feinem Leichname eifte, gab Bd. Dior 
müzählige Zeugen von feinen Wundmahlen, die, je —— 
unglaublicher ſie vielen geſchienen haben wollten, jed⸗ * LT. 
weden nun defto vollfommener davon überzeugten, — 
Der Leichnam des heil. Sranz wurde nach Aſſiſt 
gebracht, wo man die Grabftärte für ihm in der 
Kircye des heil. George "bereitet bat, ind als man 
mit demſelben bey dem Kiofter des heil. Damians 
vorliberzog, hatte die heil. Klara das Vergnuͤgen 
feine heil. Wundmahlen zu Füßen. Wie beidenmiithis 
gen Tugenden des heil. Stanz, und die häufigen 
Wunder, womit fein Grab von Gott verherrlichet 
wurde, bewogen in zweyen Zahren darnach den Pabſt 
‚Gregor IX ihn mit größter Feyerlichkeit in die Zahl 
der Heiligen zu erflären. In dieſer Abſicht mn 
ich der heil. Vater von’ Perugia nad Aſſiſt; bes 
achte aber zuerft die heil. Riara; welcher er zum 
Unterhalte ihrer Schtoeftern zeitliche Shter anzunehmen 
nicht allein rieth, ſondern ihr felbe zu ‚geben auch 
verſorach, ia fogar fie losſprechen wollte, terin”e6 
eiwa ihr Geluͤbde nicht geftattete. Autin Die Hel⸗ 
uge verbat ſich ale diefe Gnaden, die fich mit ihrer 
ſftrengen Armuth nicht vertrugen, und fagte: „Heſ⸗ 
7 \iger Vater! ich verlange fonft von keinem anderen 
Bande, als von jenen meiner Slinden entbunden 
yr ya werden, „, Als Gregoͤr IX nach Aſſiſt kam, 
begab er fi) gleich in Die Rinde des’ heil, George; 

fiehete 
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Jede der flehete daſelbſt den heil. Franz, als Fuͤrbitter in ge⸗ 
Sn genwärtigen Drangſalen der Kirche, an; und befahl 
1226. ‚Go: eine gerichtliche Unterfuchung der Wunderwerhe dieſes 
not IL. ‚Heiligen vorzunehmen, tozu er einige Rardinäle be 
berik, 6... ſtimmte, Die, Feine Freunde, dieſes Heiligen wartı, 
BE 7. Nach feiner. Zurlckkunft nach Derugia erhielt ed 
use» Alten von diefem Prozeffe;, erkannte fie- in einer, Der 
ſammlung der. Kardinäle fir Acht; beſtimmie den 

16 Tag. des Heumonates im Fähre, Chriſti 1223 

uur feerlichen Heiligfprechäng; ‚und kam wiedet a 
Aſſiſt, wo er im Beyſeyn einer. unbefchreiblichen 
‚Menge des Dolkes in der, Kirche, Des, bein, (ange 

diefe Handlung mit einge Lobrede Diefes Heilben 
‚begann, nach welcher der Kardinal Oktavian Di 
Wunderwerke herablas, die Der Kardinal Keiner 
Capoccio mit einer, Anrede bekraͤftigte. Asdann 

ſtand der heil. Water von feinem Site auf; mad 
mit lauter Stimme die Deiligfprechung. Öffenic 4 
Bann „, nad, weicher Die Kardinäle, den ambeplar" 


‚(ben Eobgelang anftimmmten; „und, unterzeighng 
dreyen Tagen darnach die Darüber ausgefertigte Vul 
‚in der belohlen war das. Feſt ‚des heit. Franz dın4 

3 @ag des Weinmonates zu fern. Dep dee & 
„legenheit fol-der heil. Vater den eriten Stein zu Ka 

„prächtigen. Kische, welche die Einwohner zu Afıf # 

Ehren des heil. Franz bauen lichen, und die im Jahre 

Chriſti 1239: 39 Stande Fam, gelegt haben. lit 
der Drdensgeneral. nach dem Tode dieſes Heller, 

wollte den Leichnam feines, Stifter dahin LbettWv 

„gen; Gretzor IX. hingegen nahm dieſe Kirk I 

mftef 
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ER unter apoſtoliſchen Schutz, und attheilte ihr Jahre der 
die naͤmlichen Gnaden, welche den Ehriſtglaͤubigen geucı 
beym Beſuche der heit. Apoftelfürften verliehen waren. 226. Ho⸗ 
Winden ihn wichtige Angeiegenheiten nicht gehinderet "0" IT 
haben, fo wäre der heilige Vater ſelbſt bey dieſer beris 6. 
Uebertragung zugegen gervefen; indeſſen ernannte er Dips ır.z. 
den Elias, und einige von den nämlicdhen Ordens ,);— 
geiftlichen, Davon aus Belegenheit des gehaltenen Ges 
neralkapitels gegen zweytauſend verfammelt waren, als 
feine Kommifläre dazu; befahl der heil. Alara mit 
ihren Nonnen von St. Damian zu St. Georg in 
die Stade Aſſiſt fich zu verfügen; und ließ auf folche 
Art die befagte Uebertragung mit größter Feyerlich⸗ = 
keit den 25 May vor fid) nehmen. Während diefee 
Yebertragung machte ein falfcher Verdacht, als ob 
die minderen Brüder den Leichnam des heil. Stanz 
verbergen, oder zertheilen wolten, den Magiftvat der 
Etadt fo vertvegen: daß er mit Hülfe der Soldaten 
denfelbin den päbftlichen Kommiffären entriß , und 
an feinem neubeftimmten Orte aufbewahrte, too er 
ſich noch immer befinden ſoll. Eine ſolche Erfrechung 
ſah Gregor IX für eine Beleldigung feiner Perfon 
an, und um fie nicht ungeftraft zu laſſen, nahm er 

der  befagten Kirche alle Herliebene Privilegien weg, 
ih unterwarf fie dem Interdikte fo lang , bis nicht 
für, Die zugefligte Unbild Genugthuung geleiftet wor⸗ 
den ſeyn würde; ja die Bifchöfe von Perugia, und 
Spoleri bekamen fogar den Auftrag. über Den Mas 
giſtrat den Kirchenbann, und über die gamze Stadt 
das Interdikt zu verhaͤngen, wofern nicht — 
* fün 
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Zahre der fünfzehen Tagen einige Abgeordnete diefer Stadt ſich 
Ci vor ihm ſtellen wuͤrden. Iſt gleich der Ausgang dies 
1226. Ho: fee Sache unbekannt, fo feheint Doch dem heil. Du 
Be ter Die verlangte Genugthuung geleiftet worden iu 
— ſeyn, weil dieſe Kirche ihre verlorene Rechte, und 
richs II. 7- Freyheiten wieder erlangt hat. 


F. 131. 


Merussng - Der Gang der Geſchichte heißt uns. zu den 
— Pabſte Zonor HI wieder, zuruͤckkehren, von welchem 
fr... uns die Heiligfprechung des heil. Franz von aflıf, 
— und was ſich darnach zutrug, abgerufen hat. Der 
N mar Tod dieſes Heiligen erweckte dem Honor III deſo 
gend. Hit. groͤßeres Leid, je (hägbarer ihm der Drden tar, Di 
Tom It. ihn zum Stifter hatte, und der ſich vorzuͤglich durd) 
— die haͤufigen Bekehrungen verdient gemacht hat. Ob 
Tom.xırt. auch Die minderen Brüder an. der Belehrung 
Tun? & der Kiefländer, toozu der heil. Vater in einem drin 
genden Briefe die Drdensgeiftlichen gleichſam aufge 
fodeset hat, Theil gebabt haben mögen, iſt mas UV 
bekannt; ja wir wiffen vielmehr: Daß Die Ciſterzien⸗ 
fermönche diefen Weinberg des Herrn mit vielen 
Ruhme bearbeitet haben; indeflen leifteten fie, doch IM 
dem. Koͤnigreiche Marocco eben fo heilfame Dienft 
als die Dominikaner, melde der Erzbifchef 200 
Toledo auf: päbfttichen Befehl dahin geſchickt, ud 
um mit deflo größerer Vollmacht zu Werke zu geh 
einen gewihen Prior Dominik aus ihnen, den al? 
eriten aus dDiefem Orden, ſchon im verwoichenen 
zum Biſchofe gemeiber bass Wise apoſtoliſche = 


vom Jahre 1216 bis 1230, .. ı gap 
dung brachte wirklich fo große Fruͤchte nach fich : daß Jahre ae 
Zonor Hi-tn gegenwärtigem Jahre dem Erzbiſchofe — 
von Toledo neuerdings befahl in dieſes Koͤnigreichn 20. He 
mehrere Gehuͤlſen nachzuſenden. . Nicht mindern?" ie | 
Theil nahm der heil, -Bater anı der Ausrottung des an ra 
ketzeriſchen Unkrautes in Languedoc; denn «8 freuete — Tre 
ibn zu bören: daß Ludwig:VIIE der Koͤnig von — 
Frankreich fi) auf die Vorftelungen des Kardinals 
Romane Üiberreden ließ Die ihm gemachte Abtvetung ".: 
der Staaten Raymunds des verftorbenen Grafen 
von Toulouſe unter folgendem Bedingniße anzunche 
men, wenn Zonor III den König. von Engelland 
dazu verbindet ſich waͤhrend des ganzen: Kreuzzuges 
von. allen Seindfeligkeiten wider ihn zu enthalten. 
Dem zufolge ward den 28 Jaͤner zu Paris eine 
Staatsverſammlung gehalten, mo König Ludwig 
VAIT den Kreunug volder die Albigenfer feft ber 
ſchloß; der Kardinal Roman mider den Grafen von 
Tonldüfe , und feine Anhänger den Bannſtrahl 
ſchleuderte; dem Amalrich von Montfort der Rang 
eines oͤberſten Marſchalls verfprochen wurde, und 
mo nad) angenommenem Kreugzeichen der König, die 
Biſchoͤſe, und die vornehmften Herren fich eidlich 
verpflichteten Die Keber aus Languedoc zu vertilgen. 
Matthaͤus Paris, dem’ jede Gaffenzeitung gut ge« 
nug war um fie in feine Geſchichte einzufchalten,, 
und Der «8 in Engelland befler als feibft die Fran⸗ 
zofen , bey denen es fid) zutrug, gewußt haben will, 
fage: die Biſchoͤfe, und Herren von Frankreich 
— Das Kreuzeichen mehr aus Furcht vor dem 

Rötz, 
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Jahre vr König, und um dem päbjtlichen Gefandten zu (mei, 
EHrii cheln, als aus Gerechtigkeitsliebe angenommen. Wohl 
1226. Ho ein tief Dringendes Aug eines Geſchichtſchreibers, der 
— nicht allein mehr in ein einziges Herz, wie oben in 
| — jenes des Pabſtes Innozenz III, ſondern in fo viele 
.. Herzen aller Biſchoͤſe, und Herten bineingefehen bat. 
— Allein Sleurpyder ihm: Das: mämliche getreu nach⸗ 
Se ap. Kbreibt, ſagt: ‚man habe in Engelland Überhaupt, 
— fo davon geredet; mithin kann man fo einen Bericht, 
bis er nicht aus glaubwürdigeren Urkunden, erwieſen 
ift, immer mit Grunde für eine Baflenzeitung halten, 
befonders weil man fie bey. dem Matthaͤus Pati⸗ 
liest. Dem ſey aber, wie ihm rolle; fo ward doc 
der Kreugzug in ganz Frankreich geprediget, und man 
erſieht aus den Briefen, welche der paͤbſtliche Ge⸗ 
ſandte an alle Biſchoͤſe erlaſſen hat: daß alle diejeti⸗ 
gen aus der Gemeinſchaft Der Kirche verſtoßen wur 
den, welche waͤhrend des: Kreuguges Die Ruhe in 
dem Koͤnigreiche ſtoͤhren, und, daß bis auf diem 
zige Jobanniser, Tempelberren, Ciſterg ienſer, und 
Pramonſtratenſer alle Übrige Geiſtlichen zu den 
Kriegsunköften. eine Beyſteuer abreichen mußten. 
Nachdem der: Ort, und die Zeit zum Aufbruche des 
Kreuzzuges beftimmer tar ; hielt König Ludwig vol 
den 29, März eine andere Staatsverfammiung, wo 
er den’ Plan zu dem bevorſtehenden Kreunuge em—⸗ 
warf, und die Voͤlker den vierten Conntag. mad 
Dftern zu Bourges fi) verfammeln bieß, zwiſhen 
welcher: Zeit er indeffen während feines. Aufenttalts 
zu Kion von Dem König von Arragonien die * 
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ſicherung erhielt-: daß er die Bundesgenofen in Lan⸗ Jahre der 
guedoc nicht unterftüigen wolle, welche vielmehr aus Eher 
Furcht vor der Größe der bevorfichenden Gefahr für 1226. Ho⸗ 
gar felbft von der Kirchenftrafe aufgelöfet zu werden "ti 
verlangten, und der Kirche zu geborchen verfprachen. berts s. 
Sonor III hatte: bey Diefem Kreuzzuge Feine andere I. ı 
Abficht als die einzige Ausrottung der Kegerey, und me 
indem .er feinen Gefandten das nämliche den Kreuz⸗ 
fährtern mohl einprägen hieß; bieß er dieſe zugleich 
ermahnen, damit fie ja den Staaten der „Könige 
von Arragonien, und Engelland, oder des Kai⸗ 
fers keinen Schaden zufügen, weil er auch dem 
König von Engelland, der bereits. feine Macht 
wider den König Ludwig VII zufammenzog, unter 
Bedrohung dere Kirchenftrafe unterfagt hat, nicht 
allein feinen Vetter den Grafen von Touloufe, auf 
defien Bekehrung man nur fruchtlos ‚gewartet hat, 
zu-unterftügen; fondern auch vor dem Ende des 
Kreuzzuges feine Mechte mit der Fuchtel in der 
Hand an Frankreich behaupten zu wollen. 


$. 132, 

Bon: dem König von Engelland durch die Der heil. 
päbftfichen Vorſtellungen verlaflen, fegte Rayınund Weis ’X 
der Graf von Toulonfe noch fein größtes Ber nig in 
trauen auf die Treue, und Tapferkeit feiner Unter, Sant 
thanen, und räumte ihnen in dieſer Abficht große Hin, de 
Rechte, und Freyheiten ein, Doch aud) Diefe Stüge u. 
waͤhrte nicht lang; denn ſobald nur der König von Gen. Lau, 
Seankreich mit feiner Macht von. fünfzigtaufend Prebet. 

Bodeau Rircheng. XXXII. Theil. Li Mann 
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Id der Mann zu Pferd, ohne die Fußvoͤlker zu zählen, hr 
€ Ei ‚angerlicht war, fehlugen ſich nebft den Schloͤßein 
u, 5 Arenes, Puilsurens, und Chaſtres ſowohl die 
nn IM. Stadt Nimes „ die nachher für immer bey de 
berts Krone blieb, als auch viele andere Herren zu ihm. 
on. Sogar die Stadt Avignon, die unter dem Kalſe 
— ſtand, trug ihm ihre Dienfte an, und verfprad) ihm 
Tom. V.p. den Durchzug; als aber fein Kriegsheer ſchon nahe 
a N war, verſchloßen die Einwohner dieſer Stadt di 
—— Thore, weil fie einen Betrug befuͤrchteten, und liv 
Tom, It. p. hen-dem König: durch die Abgeordneten fagen: daf 
— S. fie nur ihm, und wenigen von feinen Leuten ſicheren 
Gull. Nang. Durchzug geftatten wollen. Befremdlich iſt dabep: 
— Kar wie doch der päbftliche Gefandte die Einwohner von 
& avignon, die immer den Kirchengefegen geborchten, 

babe Ketzer, und Befchliger der Ketzerey nennen kin 
nen, es fen dann die Halsſtaͤrrigkeit, mit der fie fir 
ben Zahre lang dem Kirchenbanne unterlagen, müflt 
ihm ketzeriſch gefchienen haben. Eben fo befremdlich 
it auch: marum König Ludwig VIII dieſe Stadt 
belägeret; und warum ſowohl diefer, als die Biſchoͤſe 
in dem an den Kaifer Deshalben erfafienen Bericht 
gelagt haben: fie wollen keineswegs feinen Rechtin 
nachtheilig feyn, fondern nur einzig und allein die 
Stadt von der Kegerey reinigen. Dem fen abtt, 
mie ihm wolle, fo kam doch diefe Belägerung dein 
König von Sranfreich theuer zu ſtehen; denn meil 
die Einwohner fo Eräftigen Widerftand geleiſtet haben, 
verlor er viele Leute Dabey, worunter audy Der Bi 
von Limoges geblieben iſt. Erſt nach) dreyen Mo 
nalen 
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naten ſah fi) Die Stadt Avignon genöthiget Bes Zahre der 
Dingniße A fegen, auf welche fie fich ergab, und die —* 
für fie ſehr unvortheilhaft ausfielen. Während dieſer 1226. Hm 
Delägerung untertvarfen fich dem König Cudwig VII eh 
die Städte St. Aegyd, Marfeille, Beaucaire, beus 6. 
Narbonne, Termes, Carcalfone, Alby, Arles, 7. 
Taraſcone, Orange, und der Graf von Commi ue— 
ee. Auch der Graf von Foix fand ſich ein; doch 
feine angetragene Bedingnife wurden verworfen, 
Weil dem Grafen Rayınund von fo ‚vielen Herr 
fhaften die Stadt Touloufe fo zu fagen einzig, und 
allein übriggeblieben war, rückte der König von Frank⸗ 
reich aud) mider diefe an; hielt aber -zuerft zu Das 
miers eine Staatsverſammlung, in welcher, weil ee 
ſah, wie wenig Eindruck der Kirchenbann bey den 
Strafbaren machte, er dieſe geiftliche Strafe mit 
zeitlichen. verfchärfte, und Daher befahl: daß diejenis 
gen, voelche im Kirchenbanne liegen, zugleich auch 
eine geroꝛße Geldbuße ‚erlegen, und, wenn fie nah ' 
der Dritten Ermahnung die Losfprechung noch nicht 
fuchen , fondern ein Jahr lang in ihrer Bosheit vers 
barren, aller ihrer Güter beraubt werden follen. Bey 
Diefer. Gelegenheit ließ ſich auch Ludwig VIII von 
den Bilhdfen aus der Landfchaft Narbonne den 
Eid der Treue ſchwoͤren, und gab darnach im Wein⸗ 
monate während feines Aufenthaltes zu Alby das 
Amt eines Statthalters über Diefe weitſchichtige ers 
oberte Herrſchaften einem gewißen Sumbert von 
Beaujeu, der den ketzeriſchen Bifchof Peter Iſarn, 
weichen der Erzbifchof von Lrarbonne dem Kirchen⸗ 

£la banne 
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Hahıe dir banne unterworfen hat, zum Scheiterhauſen verur 
Eheim theitte. Der verftorbene König Philipp fol « 
226. Ho furz vor feinem Tode dem Ludwig VILL voraus 
an gefagt haben: daß man ihn zu einem Kreuzzuge ti 
beits 6. Der Die Ketzer Überreden, und er dabey fein König 
en „reich, und das Leben verlieren werde. Diefe Weiſſo 
> gung beflättigte der Erfolg; denn nachdem Ludwig 
VII bey der Belägerung der Stadt Avignon nicht 

allein durch den tapferen Widerſtand der Velägerten, 

fondern aud) durch eine eingeriffene Seuche vie 

feiner Leute eingebuͤßet hatte; fand er von feinem 
Vorhaben Touloufe zu befägeren wider ab, und 

kehrte eilends nach: Frankreich zurück mit dem ſeſten 
Entſchluße im Fruͤhjahre ſeine kriegeriſche Unterneh 
mungen weiter fortzuſetzen. Allein Gott gefiel es 
anders; denn nachdem Ludwig VIII auf feiner Reiſt 

den Wilhelm von “oinville Erzbifchof von Rheime, 
. den Grafen von Namur, und den Burkhard. von 
Marli- verloren hatte, verfiel -er felbft den 29 Tas 
des Weinmonates zu Monpenſier in LTieder: Aw 
berune in ein hitziges Fieber, das gleich bey feinem 
>. Ynfange tödelich zu feyn ſchien. Er hatte zwar ſchon 
im Brachmonate des verwichenen Jahres ſein Teſta⸗ 
ment gemacht, und in demſelben, nebſt vielen mil⸗ 

den Vermaͤchtnißen, nach gemachter Theilung ſeinet 
Erbſchaft unter ſeine drey Soͤhne, den Vierten, naͤm⸗ 

lich den Erſtgeborenen zum. Thronſolger ernannt, 

und in Abſicht auf den fünften, ihn fo wie alle übrige 
Kinder, die er etwa noch erzeugen möchte, zum geiſt⸗ 

lichen Stande gewidmet; deſſen ungeachtet lich * 
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Doch den 3. Tag des Wintermonates alle Biſchoͤſe, Jahre der 
und Herren von feinem Gefolge zu fich kommen , print 
und verlangte von. ihnen: daß fie fi) mit einem 1226.50 
Eide verpflichten folen feinem erfigeborenen Sohne yre le 
Ludwig IX Gehorfam zu leiften, und ihm ohne berts 6. 
Zeitverfchub zum König von Frankreich zu Erönen. — 1. 
In wenigen Tagen damad), nämlich den 8 des — 
befagten Monates ſtarb Ludwig VII in dieſem, 
feines Alters aber im.neun und dreyßigſten Fahre, 
deſſen Leichnam nachher zu St. Denys Übertragen, 
und nabe zu feinem Water Dbilipp. beygefegt wor⸗ 
den if. Ludwig IX, .deffen Name mit der Zeit 
in die Zahl der Heiligen eingetragen zu werden ver⸗ 
diente, war im Jahre Chriſti 1215 den 25 April 
zur Welt geboren, und daher erſt eilf Zabre, und 
ſechs Monate alt, als er für den Künig von Stanks 
reich erkannt, und auf Beranjtaltung feiner Mutter 
‚Der Königinn Blanka den 29 Tag des naͤmlichen 
Wintermonates zu Rheims gefalbet wurde. Dieſe 
fenerliche Handlung voljog Jakob Baſocheſe der 
Biſchof von 'Soiffons, meil, wie wir «8 erſt vor 
Furzem vernommen haben, der Erzbifchof von Rheime 
fchon in der Ewigkeit war. Wie ruͤhmlich der bei. 
Cudwig 1X Durd) vier und vierzig Jahre den Scepter 
geführet habe, wird uns die Folge zeigen. 


$. 133+ 
Niemanden Eonnte die Nachricht von dem Tode Pabft 30, 


des Könige Ludwigs VIII mehr willkommen ſeyn, Aicae, 
als dem Raymund Grafen von Tonloufe, der nur 


e213 noch 
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Jahre der noch an dem Kaiſer Sriederich II eine Stüße zu 
Ci, finden hoffte. Unzufeieden mit den auch noch fo 
2227. er freundfchaftlichen Derficherungen des verftorbenen 
| 335 we ‚Königs, und des Kardinald Romane, beklagte ſich 
rg j diefer Kaifer fogar bey dem heil. Water: daß man 
Rnebſt jenen dem Grafen von Toulonfe verliehen 
Raynal, ad &ehen auch noch einige zu Arles gehörige Städte in 
6. 30. Defig genommen hat, und bekam darauf zur Ant 
& 1227. =. wort: es fen dem päbftlichen Gefandten neuerdings 
Hat Torn, befohlen worden die Baiferlichen echte unbetaftet z 
— P- 909. laſſen, und die zum Reiche gehörige Städte indeſſen 
Ord, Prad. einigen Geiftlichen zu vertrauen, Damit fie nad) ge 
Tom, IL in endigtem Kriege wieder zurlckgeftelt werden. So 
Mr gern auch Sriederich II dem Grafen von Touloufe 
Hüuͤlſe geleiftet haben wuͤrde, fo geftatteten es ihm 

doch die trüben Umftände in der Lombardey dr 

mal nıcht, weshalben er eben, fo tie Die im Bunde 
ſtehenden Städte, den heil. Vater zum Schied⸗⸗ 

richter erbeten, und feinen Ausfpruch befolgt, indem 

er den Städten Mayland, Plazenz, Bologna, 
Alexandria, Turino, Lodi, Saenza, Bergamo, 
Mantua, Padua, Vicenza, Trevigi, und Cre— 

mona, wie auch dem Marggrafen von YYTontferrat, 

und dem Grafen von Blandrata den Frieden ver 

lieben, und die hohe Schule zu Bologna in ihn 

vorigen Stand wieder bergeftellt hat. Nur die Loms 

barder, die auf alles mißtrauiſch zu ſeyn ſchon Ir 

fahe genug zu haben glaubten, wollten ſich nicht 

nad) diefem Ausfpruche richten, fondern baten den 

beit. Water um einen Vetſchub, und ah 
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Zönnten feinen Brief nicht leſen, weil er in das. 


Waſſer gefallen war. Diefes beivog den Honor IH 
den Dominikaner Prior aus Bologne, Namens 
Balon, der. von Bergamo aus dem Haufe der Ro⸗ 
manoner abftammte, und unlängft fo gihcflich war 
zwiſchen den Bolognefern, und Modeneſern auf 
zehen Jahre einen Waffenftilftand zu ftiften, zu den 
Häuptern der im Bunde flehenden Städte mit eis 
nem Briefe zu fchicken, in weichem er fie ihres uns 
redlichen Betragens erinnerte, und lieber eher fchuß 
Digen Gehorfam leiſten hieß, als daß dieſes dem 
Kaifer zu’ Ohren kommen folte. Nach einer zu 
Breſcia den 28 März gehaltenen Verſammlung der 
Abgeordneten von. den verbundenen Städten, welche 
der päbftliche Gefandte Galon gehalten bat, vew 
pflichteten ſich diefe endlich in einem Schreiben an 
Den heil. Vater vierhundert Mann mit dem Kaifer 
nad Morgenland zu fenden ; mit den Städten: in 
der Lombardey , welche dem Kaifer getreu blieben; 


Jahre der 
Geburt 
Chriſti 1) 
1227. Gre⸗ 


gors IX. I. 


Roberts 7. 
Friede⸗ 

richs 11. 8. 
> 


Den Frieden. einzugehen; und Die Geſetze wider die 


Ketzer eben fo wie die Sagungen Des allgemeinen las 
seranenfifchen Kirchenrathes in Abficht auf die Kiw 
chenfreyheit beobachten zu laflen. Indem Sonor IH 
dieſes einerfeits bewirkte, hieß er andererfeits den 
Sriederich UI, der das Königreich Jeruſalem an ſich 
riß, in einem Schreiben auf den ohnehin unglück 
fihen König Johann von Brienne Rücklicht neh, 
men, und. weil er zweifelte : ob der Kaifer feine Er⸗ 
innerung beherzigen wurde, erfegte er aus Mitleiden 
diefem König. feinen Verluſt dadurch: daß er ibm 

214 kraft 
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gahre der kraft eines an ihn erlaſſenen Schreibens Über jenen 
cin heil der paͤbſtlichen Staaten zum Gtatthalter für 
3227. Gre⸗ indeflen einfegte, der fiy von Radicofani bis Rom 
eben eiflreckt, und Radicofani, Precona, Acquapen 
Friede Ddente, Montefiaſcone, Marta, Yalentano, 
—— Martana, Varello, Orde, Montalto, Civita⸗ 

vecchia, Corneto, Perugia, Orvieto, Todi, 

Bognorea, Viterbo, Narni, Sangemini, Stron⸗ 

«one, Toſcanella, Orta, Amelia, Nepi, Lafteb 

lana, Galleſio, und Sutri in ſich enthielt; nur 

die Mark Ancona, das Herzogthum Spoleti, und 

Die Städte Rieti, und Sabina waren nicht darum 

- tee begriffen. -Sonor III that diefes dem König 
Johann mit defto größeren Freuden, weil diefe 
auf fein Begehren nach Abendland gekommen wat. 
Allein dieſe fo große Freygebigkeit mar eine de 
festen Thaten des heil. Waters, der bey feinem um 
ermüdeten Eifer für Die Beförderung des Kreuzuges 
nah dem heil. Lande ‚nur deſto größeres Leid ww 
führen haben würde, wenn er hätte feben mühen, 
daß Kaifer Sriederich II bey feinen auch noch fo hoch 
und theueren, ja fogar beeidigten Berficherungen fein 
Wort abirmal nicht gehalten bat. Dieſes molte 
Gott den Zonor IH nicht erleben laſſen, fondern 
tief ihn lieber den 18 Tag des Märzmonates ir 
diefem Jahre von.Diefer Welt ge den ewigen Be 
lohnungen. ein Leichnam. wurde zu Aom be 
der beit. Maria, der Brößeren genannt, beerdigek 
Unter feinen binterlaflenen Schriften ift das We 
von deu Zinſungen der römifchen Kirche, € 
er untet 
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unter dem Pabſte Cöleftin III als damaliger Schatz / Zahre der 
meifter der römifchen Kirche fehrieb, eines der merk Gen, 
mwürdisften, woraus man die große Menge der Biss 1227. Ste 
thümer, Kirchen, und Kloͤſter erfehen Bann, Die der Krunan 
zömifchen Kirche einen jährlichen Zins bezahlten, der Friede: 
fo klein er auch im einzelnen war, im ganzen do) 5, 
auf eine große Summe geftiegen war. Bon die 

ſem Pabſte ift auch die römifche Ordnung vor 
handen, weldye P. Mabillon herausgegeben bat; 

ein anderes Werk hingegen, fo von den römifchen 
Ceremonien handelt, befindet fich in der Urfchrift zu 

- om in der barberinifchen Bibliothek. Das größte 

unter feinen Werken machen endlich feine Briefe aus; 

denn fie füllen fünf Bände, und ſtellen uns viele 
Begebenheiten feiner Zeiten in ein belleres Licht, 
gleichwie mir hievon an fehr vielen Drten Gebrauch 
gemacht haben. 


* 23 S. 134 


Gleich nach dem Tape des Hinfcheldens "SR Gregor IX 
nors III verfammelten fich die Kardinäte in der wirdpabſt. 
Kirche der heil, Lucia, und als fie nad) Anrufung ee 
des göttlichen Beyſtandes zur Wahl eines neuen n. 15 &feg, 
Pabſtes fchritten, gefchab es nicht ohne fonderbae 
Eingebung des beil. Geiftes: daß Zugolin der Di 
fchof von Oſtia, und Velletri einhelig zu dieſer 
Wurde berufen wurde, dem es den Namen Gre⸗ 
gors IX anzunehmen: gefiel, und der am darauſ⸗ 
folgenden Sonntage, als den 21 März mit unge 
mein großer Feyerlichkeit „und Pracht gekroͤnet wurde. 

gis5 Er 
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Jahre der Er war aus Anagni gebuͤrtig; ſtammte aus dem 
Eorinı Geſchlechte der Grafen von Segni ab, und nır 
1237. Ste mit dem verftorbenen Pabfte "nnozenz II im drie 
tersz, ten Grade verwandt. ein Geift war erhabe, 
Friede fein Verſtand Durchdringend, fein. Gedaͤchtniß gluͤch 
—— rlich, feine Beredtſamkeit kernicht, feine Kenntnißt in 
pen ſchoͤnen Wiſſenſchaſten ausgebreitet, feine lv 
bung in geiftlichen , und weltlichen Rechten trefflich, 
und fein Gemüth mit vielen QTugenden ausgerlfte, 
Weil ſich feine ſchoͤne Fähigkeiten lang fehon ct 
wickelt hatten, nahm ihn einftens Innozenz Il zu 
feinem Kaplan auf, machte ihn hierauf zum Karl 
nal bey der Kirche des heil. Zuftachius, dann zum 
Biſchoſe von Oftia, und Vellerri, und bediente 
fi) feiner zu verfchiedenen geſandtſchaftlichen Auf 

trögen. Die Srömmigkeit, und Liebe machte di 
ibm gleihfam das Weſentliche feines Charakters aus, 
und feine Demuth war fo tief gegründet: daß «# 
Mühe Poftete ihn zur Annahme feiner hohen Wirt 
zu bewegen. Wie wir es aus dem bisherigen Gang: 
der Gefchichte erfehen haben, war er ein befondert 
Freund, und Befchüsger des Drdens der mindern 
Brüder, denen forohl als anderen Drdensgeiftli 
chen zu Liebe er entweder ſelbſt Kiöfter erbauet, ode 
es durch andere bewirket hat. Den 23 März lief 
er in einem Umlaufſchreiben an alle Biſchoͤſe feine 
Erhöhung bekannt machen, eiferte Diefe zur genauen 
Erfüllung ‚ihrer Amtspflichten an, und empfahl ihnen 
die Befchleunigung des Kreuzzuges mit folchem Nach⸗ 
drucke: : daß er ihnen ſogar befahl ſich der * 
ſtiafen 
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firafen zu bedienen, wenn jemand von. den Kreuz⸗ Jahre der 
fährtern fich weigeren wollte. fein Gelübde zu erfüllen. Ei 
Als ein getreuer Nachfolger Sonors III zeigte er: 1227. rer 
Daß die Befreyung der heil. Dexter von der Dienſt Kıymur 
barkeit der Muſelmaͤnner eine der wichtigften Anger Friede: 
Tegenheiten war, die ihm am Herzen lag, und des, "SEIT 8. 
Balben fchrieb er auch dem Kaiſer Sriederich II eis 
nen langen Brief, in welchem er ihn nad) der Ber 
fiherung von feiner väterlichen Zuneigung auf das 
lebhafteſte ermahnte den Kreuzzug nicht länger mehr 
zu verfchieben, weil er ibn fonft zwingen mürde zu 
den geiftlichen Waffen zu greifen. Bon ähnlichem‘ 
Inhalte waren feine Briefe an alle chriftliche Landes» _ 
fürften , namentlid) aber an die Könige von Frank⸗ 
reich, und Engelland, die er nicht allein alle Hin⸗ 
Derniße des Kreuzzuges wegräumen, fondern aud) alle 
‚Mittel zue Beförderung deflelben ergreifen hieß. 


| $. 135, 

Als wir oben vernahmen: daß Kaifer Sriedes Raiſer 
wich II den heil. Vater um den Verſchub des Kreup ii mn In 
zuges gebeten hat, vernahmen wir zugleich: Daß er Richen 
ſelbſt verlangt hat, man ſolle ihn in den Kirchenbann gar, 
werfen, und feine Staaten mit dem Interdikte be via. up. 
fegen, twofern er nicht bis zum Sommermonate des yon... 
gegenwärtigen Jahres fein mit einem neuen Eide ber n.2ı &fea. 
kraͤftigtes Wort halten möchte. Gregor IX richtete kun sn 
fi) darnad), und nachdem er ſich im Sommer der Germ. p 
geflinderen Luft wegen von Rom nad) Anagni be 7... xur. 
geben hatte, fehickte er von dort aus jenen Galon, — & 

der 
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fire der der bereits bey den vereinigten Staͤdten in der Lom⸗ 
Cor bardey Beweiſe feiner Geſchicklichkeit an Tag gelgt 
‘1227. ®te: hatte, als feinen Gefandten zu dem Kaifer mit einem 
Moberer, Driefe, in welchem er den Sriederich II an fein 
Friede⸗ Pflicht erinnerte, und ihm hiezu eine Erklärung von 
—— der geheimnißvollen Bedeutung der kaiſerlichen Ehten⸗ 
zeichen machte. So wenig es ſich an dem bekannten 

Eifer Galons zweifeln ließ; fo hatte man doch bey 

‚dem Kaiſer feit feiner Zurkckkunft aus dee Lombar⸗ 

dey Urfache zu fürchten, daß ibn nicht etwa der 
Ueberfluß, die Weppigkeit, und die finnlichen Der 
gnuͤgungen, denen er fich indeſſen ganz uͤberließ, auf 
‚andere Gefinnungen gebracht haben mögen. „Die 
zum Kreuzzuge beftimmten Völker hatten ſich (don 
bey Brindifi verfammelt, und die große Anzahl der 
felben laͤßt fih daraus abnehmen, weil nur der En 
gelländer gegen fechzigtaufend Mann dabey geweſen 
feyn ſollen. Sriederich UI, der fi) an ihre Spike 
ftellen ſollte, verließ Sizilien, ließ zu Otranto feine 
Edegemahlinn zuruick, und begab fich endfich nad 
Brindiſi, mo fehon alles zum Aufbruche bereit war. 
Verurſachte gleich hier eine eingerifiene Seuche uw 
ter dem chriftlichen Kriegsheere nicht geringen Scha' 
den; fo fehien doch der Kaiſer noch immer bey fer 
nem Entfchluße bleiben zu wollen, bis-ihm der Tod 
an dem Ludwig Landgrafen von Thüringen einen 
der vornehmften unter feinen Herren nahm , bey web 
cher Gelegenheit er fid) einbildere ſelbſt auch von 

dieſem Uebel angefteckt zu feyn, ſich darauf zu feine 
Ehegemahlinn nach Otranto verfügte, und dm 
Kreuj⸗ 
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Kreusfährteen fagen ließ: er Bönne nun nicht mehr Jahre dee 
nach WMorgenland ziehen. Auf folche Art ward gen 
der ganze Kreuzzug zerrhttet, und Die meiften Her⸗ 1227. Srw 
ven, die Durch die bisherigen . Verzögerungen des 
Kaifers überdrüßig ſich nicht noch fängerhin zum u. 
Beften halten laſſen mollten, kehrten lieber. gar nach — 
Haufe zurück, Es heißt: Sriederich II habe durch. 
feinen geänderten Entfchlaß feine ganze Verachtung 
gegen: Die morgenländifchen Ehriftgläubigen an Tag 
‚ Segen, und dem Pabſte ſowohl, als allen übrigen 
Herren, die fi) fo große. Unköften gemacht hatten, 
einen böfen Streich fpielen wollen. Man beſchul⸗ 
digie den Kaifer fogar: er babe nicht ohne Urſache 
den Kreuzfährtern Brindifi zum Gammelplage ans 
gerviefen, weil eben an diefem Orte die Luft ſehr 
ungeſund war, und den Kreuzfährtern defto nachtheis 
liger werden mußte, weil er fie in der größten Som⸗ 
mershige dafelbft verfammeln lief. So wie. diefes 
nichts anderes als eine defto ficherere Vereitlung des 
Kreuzzuges zum Ziele gehabt haben fol; eben fo 
wenig fol. der Marggraf von Thüringen von Diefer, 
vorgegebenen Seuche angeſteckt, fondern vielmehr 
mit Gift vergeben von der Welt gerafft worden feyn. 

Dem fey. aber, wie ihm wolle; fo würde unter allen 
Entfhuldigungen jene, womit der Kaifer eine Krank⸗ 
beit vorfchäßte, die wahrfcheinlichfte, und daher auch 
die glaubmwürdigfte gewefen feyn, wenn es anderer 
feits nicht. ungezmweifelt wäre: daß ihm eine folche 
Krankheit Fein erhebliches Hinderniß verurfachet hat; 
ja wem man. fogar nicht auch unläugbare Anzeigen 

ent⸗ 
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Sabre der entdeckt hätte: daß die ganze Krankheit nichts anders 
rm als bioße Verſtellung war. Niemanden verfepte Die 
2227. Ste Nachricht von der Sinnesänderung Sriederiche II 
ber, einen empfindfameren Streich, als dem heil. Bater, 


‚ Sriede der daher nichts anderes that, als was der Kaiſer 


en fetbft verlangt Hat. Er verfammelte den 29 Tag de 

Ä — nebenan die Kardinaͤle, Bifchöfe, und Kin 
chenvorſteher von feinem Gefolge in der Kathedral⸗ 
Firche zu Anagni, erklärte den Kaifer Friederich I 
dafelbft in den Kirchenbann, und befolgte an ihm 
jenes Urtheil, fo er fich ſelbſt fehon vor zweyen Jah⸗ 
ten gefprochen hat. Bey Ermanglung in Volziehung 
feines beeidigten Verſprechens konnte fich der Kaikt 
nichts ficherer als. einen folchen Bannſtrahl vorſtel 
fen; um ihn aber gleichwohl von ſich abzuwenden 
fchicfte er die zween Exzbifchöfe von Reggio, und 
Bari, wie auch den Herzog von Spoleri, un 
den Grafen von Maltha zu dem heil. Vater, durch 
die er fich zu entfehuldigen fuchte, und die den Grw 
gor IX fon zu Rom aritrafen, wo er einen dv 
trüger, der ſich für einen päbfttichen Statthalter aus 
gab, und für das Geld viele Kreuzfährter von dem 
Gelibde nad) dem heil. Lande zu ziehen losgeſprochen 
bat, zur verdienten Strafe ziehen ließ. Waren gleich 
die Umftände fo beſchaffen: daß der heit. Water den 
Entfhuldigungen der Eaiferfichen Geſandten kein 
Glauben beymeſſen konnte; fo hörte er fie doch an; 
fieß der waͤlſchen Bifchöfe, fo viel ee nur Fonnte, MP 
fommeln; zog aud) Die Bifchöfe aus Sizilien Mi; 
unterfuchte die Sache neuerdings; und als « gr 
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daß alle vorgebrachte Entſchuldigungen ungegelimdet Jahre der 
waren; erneuerte er den 18 Tag des AWintermonates ay.n, 
den bereits gefchleuderten Baunfluch wider den Sries 1227. Gre 
derich II. Er hatte zwar ſchon waͤhrend feines Auf Kiyenrsr, 
enthaltes zu Anagni in einem Umlauffchreiben allen Friede: 
Bifchöfen das Betragen des Kaifers als die wahre es 
Urfache Des zerfireuten Kreuzzuges mit allen ihren 
Folgen gefchilderer; er fhilderte aber auch in einem 
anderen Briefe dem Sriederich II die Größe feiner 
Schuld mit vielem Nachdrucke; und weil er bey 
aller feinee Ernfthaftigkeit die Empfindungen eines 
Barerherzens zu unterdrücken nicht im Stande war; 
fuchte er ib; menigftens zur Buße zu bervegen. Ans 
ſtatt in ſich zu geben, fuchte der Kaifer fich lieber 
vor der Welt zu rechtfertigen; ſchickte im diefer Abs 
fiht einen gewißen Rofried von Benevent nad) 
Rom, wo er bey den Einwohnern bewirkte: daß er 
feine Bertheidigung in einer Schrift an einem öffents 
lichen Drte bekannt machen laſſen durfte; waͤrmte 
in einem langen ‘Briefe an die deutfchen Fürften jene 
Beſchuldigungen auf, die ihm lang ſchon Sonor III 
beantwortet hatte; und fehrieb auch allen chriftlichen 
Fürſten nicht fo alles dasjenige, was wie immer zu 
feiner Entſchuldigung dienen könnte, als vielmehr 
eine Menge der fchroärzeften Beſchuldigungen, Die 
er dem heiligen Stuhle angedichtet hat. Ben dem 
Moatrbäus Paris jenem berüchtigten Verleumder 
der römifchen Päbfte, mie ihn Natalis Alerander 
nennt, kann man eine Abfchrift von dem nad) En⸗ 
gellsnd abgefandten Briefe leſen, im welchem der 
Geiz, 
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Zahre der Geiz, und-die Habſucht der römifchen Kirche als die 
ern Duelle von fo vielen Uebeln in fo. übertriebenen Aus 
1227. Ste drücken, und in folchem Grade der Unverfchämtheit 
hahenan. gefchilderet wird: daß eine ſolche Erzählung alın 
Friede , Thatfachen der bisherigen Gefchichte gleichfam vor 
Ehe 8 die Stiene fchlägt ; denn wir müßten von der reinen 
Abſicht der Paͤbſte bey Unternehmung der Kreuplige 
entweder nie überzeugt worden feyn, oder nicht wiſ⸗ 
fen, ‚wie viel eben dieſe Kreuzzüge,, anftatt der roͤmi⸗ 
fehen Kirche Nusen zu bringen, derfeiben vielmehr 
gekoftet haben. Indeſſen füge Doch der naͤmliche 
Matthaͤus Paris von dem fchändlich unterlaſſenen 
Kreuzzuge Sriederichs IT folgendes: ,, Diele That 
„des Kaifers. gereichte mit fehr großem Schaden 
p nur zue Schande, und zum Nachtheife des gan⸗ 
y zen Kreuzuges. „Raynald hingegen fügt hin: 
„Dadurch wird auch Konrad der Abt von Urſperg, 
„. ein Anhänger Sriederiche , widerlegt , Der fi) in 
z, feinem bochfprechenden Tone fo weit herauslich: 
„daß er fi) gefrauete von dem Pabſte Gregor 
„ſchriſtlich zu binterfaffen, er fen vom tote auf 
zr geblähet gewelen, und habe aus fehr unbedeuten 
7, den Urſachen, und ohne eine, Gerichtsordnung 
„, dabey zu beobachten , Ten Kaifer aus der Gemein 
„ſchaft der Kirche ausgeſchloſſen. Diefer unge 
„ſchickteſte Mann führt zur Beſtaͤttigung der wich⸗ 
„, tigften Sache ſonſt nichts anderes als jenen Brit 
„zum Beweiſe an, welchen Sriederich, um nur 
», feinen Laftern auf alle mögliche Art einen (dönen 
„Anſtrich zu geben, in der größten Wuth = 

| n 
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den Pabſt gefchrieben hat.,, Wie fehr Sriederich II Jahre. dee 
durch diefen Streich die Kreuzfährter. hintergangen ae | 
habe, kann man daraus abnehmen, weil ſchon ges 1227. Gre⸗ 
gen vierzigtaufend derſelben nach Palaͤſtina überfchif Kb . 
fet waren, Die aber nad) entdecktem Betruge alle auf driede 
den nämlichen Schiffen, auf denen fie angekommen —— 
waren, wieder nach Abendland zuruckfuhren, und 
nur der Herzog von Limburg blieb mit einzigen - : 
achthundert Mann zurück; befchloß nach. gehaltenen 
Kriegsrathe im darauffolgenden Jahre zur Beläge 
sung der Stadt Jeruſalem heranzuruͤcken, inzwiſchen 
die Städte Toppe, und Caͤſarea zu befefligen, und 
verlangte deshalben im Namen des Patriarchen von 
Jerufalem, der Erzbifchöfe von Läfaren, Naza⸗ 
reth, und Narbonne, wie aud) der Bifchöfe von 
Winchefter, und Exceſter, die fi) in Palaͤſtina 
befanden, und der Großmeiſter der Johanniten, 
Tempelberren, und deutfchen Ritter durch Vermitt⸗ 
lung des heil. Waters Eräffige Unterflügung. Gre⸗ 
gor IX erfülte Diefen Wunſch, als er den 23 Tag. 
des Ehrijimonates an alle Ehriftgläubige ein Umlaufs 
fehreiben ergehen ließ, welchem er zugleich das Schreis 
ben aus dem Morgenlande beygefchtoflen hat. 


$. 136, 


Der oben erwähnte Tod Ludwigs des Lands Bericht 
srofen von Thüringen verfeste feine Ehegemabhlinn ee un 
die heil. Elifaberh im zwanzigften Jahre ihres Al wtiiaderh 
ters in einen⸗deſto betrübteren Wittwenftand , je haͤr⸗ a. 
ter fie in demfeiben bedrhckt worden if. Sie war 


Godeau Rircheng. XXXII. Theile. Mm eine 
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gahre der eine Tochter des Andreas Königs von Ungarn, 
ori glei) als ein Kind dem Ludwig Landgrafen von 
1827. Gre Thüringen zur Ehe verfprochen, und im vierten 
——— Jahre ihres Alters dahin abgeſchickt. Sie empfand 
Frieder von Kindheit an einen Antrieb zur Tugend; übte ſich 
cn gottfeligen Werken auch in ihrem Eheſtande; mußte 
vie. Ss. auch ihren Ehegemahl zur Frömmigkeit, und zu allem 
Eleb- @P- Guten anzuleiten, und bediente ſich mit deſſen Bo 
VI. die 19. Milligung eines gewißen fehr geiftreichen Prieſters, 
Nov, HiR, namens Konrads, zum Geroiffensrathe, deffen hab 
a0. 41. famen Raͤthen fie getreu folgte, und Der nicht felten 
Bonav.Ser. ihten allzugroßen Eifer zu mäßigen Urſache hatte 
—— An ihrer Ehe gebahr fie drey Kinder, davon Hetmann 
ann 289 feinem Water nachfolgte, die eine von ihren Töchtern, 
Greg. IX. Namens Sophia, mit der Zeit dem Herzoge bon 
a Brabant zur Ehe gegeben, die andere aber nachder 
9. Nov, als Nonne Abtifinn wurde. So wie fie fid) an 
jedem Kinde ein Gefchen? von der Hand Gottes ge 

ſchaͤtzet hat; eben fo dankbar bezeigte fie ſich daflr, 

und brachte es, fo oft fie aus den Wochen kam, 

immer ſeloſt in Die Kirche um es Gott aufzuopferen. 

Mebft der Beſchaͤſtigung mit ihren Kindern pflegle 

fie Wolle zu fpinnen, die fieunter die Armen, befon 

ders aber unter die minderen Brüder verteilte, 

und bezeigte ſich gegen die Nothdhrftigen fo frengebig: 

daß fie täglich derſelben neunhundert ernaͤhrte. Ab 

im Zahre Ehrifti 1225 in Deurfchland eine Huw 
gersnoth einriß, ließ fie alle eingefammelte Erdenfruchte 

unter die Armen austheilen, und ward Dafür von 

ihrem Ehegemahle, der von dem Feldjuge Des = 

rie⸗ 
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Seiederich II aus Apulien zurückgekehret war, der Au 
eingeloffenen Klagen ungeachtet, noch belobet. Wie Ebrifi 
nun- ihr Ehegemahl auf bereits erwähnte Art mit 1227. Ste 
Tode abgegangen war, ſchlug ihr zwar Diefe Nach 
richt eine tiefe Wunde in ihe Der; allein Gott zu Friede⸗ 
Liebe entſchloß fich ihr erhabener Geift noch zu hät nme —— 
teren Streichen, und ließ ſich daher geſallen, N nee | 
Seinrich der "Bruder ihres verftorbenen Ehegemahls 
zum Nachtheile ihres vierjährigen Sohnes Hermanns 
ſich in den Befis von Thüringen eindrang; fie, 
aller ihrer Güter beraubt, fogar auch noch aus dem 
- Schtoße Wartberg ihrem Sitze verjagte; und Das 
durch in einen fo beflagenswürdigen Stand verfeste: 

Daß fie fi) in einer ſchlechten Hütte verbergen mußte,, 
weil fie Niemand aus Furcht vor dem wider fie er⸗ 
grimmten Zeinrich zu ſich aufjunehmen getrauete. 
Groß war die Noth, und Das Elend, fo fie daſelbſt 
mit ihren Kindern ausftand; noch weit größer aber 
ihre Gelaſſenheit, mit der fie fih In ihr Schickſal 
fand, und die Geduld, mit der fie alle diefe Uebel 
überftand. Die Abtißinn von Rıgingen ihre Ders 
wandte, und der Bifhof von Bamberg Fonnten 
von dem betrübten Zuftande der heil. Eliſabeth nicht 
hören, ohne innigft davon gerührt zu feyn, und ins 
dem fie dieſelbe zu ſich kommen ließen, erwieſen fie 
ihr niche allein ale mögliche Freundfchaft, fondern 
glaubten fie auch, weil fie im biühendeften Alter 
war, zur zweyten Ehe zu Überreden, die fie aber 
ſtandhaſt ausfchlug. Erſt auf Die dringenden Vor⸗ 
ficlungen eines von denjenigen, welche den entfeelten 

Mm 2 Leiche 
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Jahte der Leichnam Ludwirre nach Thüringen zurhckgebradt 
er hatten, gieng endlich ihr Schwager Seinrich in ſich; 
1227. Gre⸗ fieß die heil. Eliſabeth in das Schloß Wartberg 
— „nieder zurückbringen; und fieng ihr an mit größerer 
Friede: Ehrfurcht auch größere Freundfchaft zu ermweifen. Die 
—— fer daſelbſt einſtens empfangenen Ehren überdrüßig, 
verfügte ſich die Heilige zu ihrem Gewiſſensrathe 

Konrad nah) Marburg, ward allda durch ein 

päbftliches Schreiben getröftet, und ihrem frommen 

Prieſter empfohlen, der fie auf dem Wege der Bob 

kommenheit forgfältig geleitet, und fid) fogar fireng 

gegen fie bezeigt hat, als er fie zwo ihrer Mägde, 

die fie gar zu zärtlich. liebte, abdanken hieß; doch 

‚mußte er wieder andererfeits ihre allzugroße Liebe für 
Die Armuch Dadurch mäßigen, als er ihr das Almofen 

berteln von Haufe zu. Haufe unterfagte, und ihre 

allzugroßen Freygebigkeit, welche wieder fie gegen Die 

Armen ausübte, dadurch Schranken feßen, als « 

ihr Fein Geld mehr, fondern nur einziges Brod unter 

Die Armen zu. vertheilen eriaubte. Die heil. Eliſa⸗ 

beth hatte die Regel des dritten Drdens des heiligen 
Stanz von Aſſiſt angenommen, zu Marburg ein 

Epital erbauet, und in demfelben mit ſolchem Eifer 

gedienet: daß fie fidy keineswegs mehr Davon abrufen 

ließ, als ein ungarifcher Graf fie abzuholen kam um 

fie in ihe Vaterland zu ihrem Vater zurkckzuführen, 

und ihr größere Lebensbequemlichkeiten zu verfchaffen 

Standhaft-bey ihrer einmal gefaßten Lebensart, und 

unermüdet in Ausübung der Bußwerke ſowohl, al 

anderer chriftlicher Tugenden brachte fie ihre kebens⸗ 

zeit/ 


\ 
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zeit, Doch nicht zu lang zu; denn Gott gefiel es fie Jahre ver 
im Jahre Chriſti 1231 den 19 Tag des Wintermor a 
nates zu fich abzurufen, und ihre Verdienſte waren 1227. Se 
fo groß: daß fie bald darnach, nämlich im Jahre Yepenar. 
Chriſti 1235 in die Zahl der Heiligen eingetragen Sriede 
wurde. | on. 





$. 137. 

Bon Konrad dem Gewiſſensrathe ‚der heiligen Bereh⸗ 
Eliſabeth liest man: daß er ein berühmter Prediger —— 
feiner Zeit geweſen war; ob er aber aus dem Dre Annal. 
Digerorden geweſen feyn mag, ift unbekannt, - Dier m. 
fer Drden, der. den Geift feines heil. Stifters geerbt, in append, 
und fi) um den. Namen der. Prediger wahrhaft m. ı Tom, 
verdient gemacht hatte, fammelte um diefe Zeit auch 257 & teg. 
bey den Eumanern, oder Comanern, einem heid⸗ 
nifhen Volke, fo das Land von der Moldau bis 
zum Ufer der Donau bewohnte, fo große Früchte 
von feinen apoftolifhen Bemühungen : Daß. einige 
von den dortigen Herren zu dem Erzbiſchoſe von 
Gran Tamen, um von. ihm: getaufet. zu werden ; 
und einer der dortigen Fürften, Namens Boriz, 
ſchickte zu ihm feinen Sohn in Begleitung einiger 
Dominikaner mit der Bitte: er möchte in ihr Land 
kommen , und daſelbſt das Evangelium predigen-- 

Weil fid) der Erzbiſchof von Gran den Kreuzzug 
mitzumachen verlobt bat, fehrieb er dem heil. Vater, 
der Bein Bedenken trug ihn von diefem Gelübde zum 
Beten des Seelengewinnſtes zu entbinden, ja ihm 
fogar die Vollmacht eines paͤbſtlichen Geſandten er 
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theilte nicht allein die heil. Sakramenten ausjulpen 
den, und neue Kirchen zu fliften, fondern aud Di 
fchöfe zu weihen, wenn es die Umſtaͤnde des dortir 
gen Weinberges des Herrn erfoderen mlrden. Zu 
diefer gluͤcklichen Belehrung fol der Eifer des Am 
Dress Königs von Ungarn nicht wenig beygetrasen 
baben; und weil fein Sohn Bela den Eribikhof 
von Gran während feiner apoftolifchen Sendung 


begleitet, und die Bekehrung erleichteret hat; wuͤnſchit 


ibm Gregor IX im darauffolgenden Jahre in einem 
befonderen Briefe dazu Gluͤck, und befahl dem Jor⸗ 
danes General des Predigerordene dem Erzbifchofe 
von Gran ſowohl, als einem gewißen Dietrid, 
der inzwifchen für das neubekehrte Volk zum Dh 
fchofe geweihet worden war, fo viel Mitarbeiter 
nachzufenden, als beyde brauchen woinden. Der heil, 
Vater war von den nuͤtzlichen Dienften. der Domi⸗ 
nifaner fo fehr überzeugt:- Daß er noch vor feine 
WUbreife von Rom dem befagten Jordanes vollem 
mene Frlaubniß ertheilte allee Drten zu -predigen, 
und Beicht zu hören; ja ſogar in Abſicht auf. Deutſch⸗ 


- Iand allen denjenigen einen Ablaß auf zwanzig Tage 


ertheilte, Die feinen Predigten beywohnen würden. 
Während feines Aufenthaltes zu Anagni befahl 
Gregor IX auch dem anfangs gemeldten BRontad 
auf die in Deutfchland herrichende Ketzereyen wach⸗ 
fames Aug zu tragen, taugliche Gehuͤlfen fich auf 
zunehmen um die unter der Klerifey eingeriffene N 
lidye Unordnunnen zu verbefleren, und jene Möndt, 
und Nonnen, die ihrer heil. Pflichten vergafen, I 

| ihrer 
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ihrer Regel wieder zurückzuführen. Von Anagni Jahre der 


aus machte der heil. Vater ferner dreyen aus dem; 


eburt 


hriſti 


Predigerorden den Auftrag alle Kloͤſter des maͤnn⸗ 1227. Gre⸗ 


lichen, und weiblichen Gefchlechtes in den Kirchiprem 


90 72 IX. i. 
Roberts 7. 


geln Padua, Venedig, Trevigo, und die unmite Griebe 
telbar unter Dem heil. Stuhle ſtehen, zu unterſuchen — 


und zu verbeſſeren, und nahm davon nur die Ciſter⸗ 


Zienſer, und jene Nonnen aus, welche man die 


Armen nannte. Schon vor dieſem hatte Gregoy IX 
den Bifchöfen in. der Lombardey beſohlen ſich die 


Berbefferung der Kloſterzucht in ihren Kirchfprengeln 


angelegen feyn zu laſſen, und ſich hiezu der Domi⸗ 
nikaner zu bedienen, welche Unordnungen als eine 
natürliche Folge aus den bürgerlichen Unruhen ent⸗ 
fprangen, und bey welcher Gelegenheit: auch Die 
Keberey immer mehr, und mehr überhand nahm, ja 


fogar ſchon fo ſrech ward: daß fie fich in verwiche⸗ 


nen Zabhren einen gewißen Philipp zum Biſchoſe 
jener Patariner einfeßte, die theils zu Slorenz, 
theils in der Gegend von Piſa bis Arezzo wohnten. 
Wiewohl dieſer ketzeriſche Biſchoſ gefänglid) eingezo⸗ 
gen war; ſo entrann er doch wieder; und eben dieſes 
bewog den heil. Vater dem Johann Prior der Do⸗ 
minikaner, einem Moͤnchen, und einem regulitten 
Chorherrn zu Florenz den Yuftrag zu machen, Damit 
fie ibn feſthalten, und zur Abfchwörung feiner Irr⸗ 
tbümer bewegen, in Abſicht auf feine Anhänger aber 
ſich nach den Verordnungen des allgemeinen Kirchen⸗ 
rathes im Kateran halten. 
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Sahre dee: Die Keger in der Lombardey, von denen * 
ern bad ‚vernehmen werden, wie ſehr fie ſich verbreitet 
1237. Ste: haben, waren eine Brut von jenen m Languedoc, 
. = — So wie man ſich von. den ſiegreichen Waffen Lud⸗ 
* — VIIL des Könige von Frankreich die ſichete 
in = Austoftung Der Kegerey in diefem Lande: veriprad; 
Rirhens ſo jog Doch der Tod dieſes Königs Veraͤnderungen 
anne NA ſich, welche Der Sache eine andere Geſtalt gu 
Guil, de ben; Gleich in den erſten Monaten diefes Zahn 
— ee eroberte: Raymund der Graf von Zouloufe vick 
- Chron, von jenen Feſtungen, die ihm entriffen waren, wis 
re der zurück, ohne daß ihm Ludwig IX, der mit den 
XILL.Cone, inneren ‚Angelegenheiten feines Königreiches beſchäſ⸗ 
es tiget war, Widerſtand feiften konnte. Dem eir⸗ 
Lang. Tom. teißenden Schwalle der Kegerep einen Damm ji 
nn Zörfegen fand Peter Amelin der Erzbiſchof von av 
bonne für gut wenigſtens einen Kirchenrarh in feine 

Stadt: zu halten, der auch wirklich in der Faſten 

Diefes Jahres gehalten wourde , und wo man zwan⸗ 

sig Sasungen bekannt machte. Die Erfte beitärtiat 

Die in der Verſammlung zu Pamiers fejigefegte Geld 

buße, für diejenigen, welche die Kirchenitrafen verad» 

‚sen. In Abfiht auf die Jüden ward 'verordne: 

daß fie, um ſich von Chriſten zu ‚unterfcheiden, auf 

der Bruſt ein Zeichen auf Die Art eines Rades im 

gen, aͤußerlich ſich nach der Kirchenzuche richten, an 
Eonns und Feyertagen oͤffentlich von. aller .harın 

Arbeit ! wie ua an verbotenen Tagen fi vom 

Fleiſch⸗ 
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Fleiſcheſſen enthalten, in der Charwoche nicht aus Jahre der 

dern Kaufe gehen, und jede ihrer Familien zur öfters *5 

lichen Zeit ihrem Pfarrer ſechs Denaren bezahlen ſol⸗ 1227. Gre⸗ 

len. Der geweihten Stätte wurden beraubt Diejemis Rune 

gen, welche nad) Dem vierzehenten Fahre ihres Alters Friede⸗ 

das Jahr hindurch wenigſtens nicht einmal gebeichtet 

baben. : Diefes aber zu erfahren wird den Pſar ·· 

herren :befohlen einen um den anderen, und zwar an 

einem öffentlichen Drte anzuhören, und ein ordents 

liches Berzeichniß Darüber zu führen. Den Bifchäfen 

wird aufgetragen in einer jeden Pfarre einige anzu⸗ 

ftellen , weldye auf die Keberey, und andere ſchwere 

Verbrechen wohl Acht haben, und ſelbe fogleich ans 

zeigen. Keger, oder Die im Verdachte der Ketzerey 

ſtehen, werden zu allen öffentlichen Aemtern für uns 

- fähig erflärt. Jeden Sonntag follen :unter dem. Ge⸗ 

fäute der Glocken der Graf von Toulonfe , der Graf 

von Soir, der Vizgraf von Beziers, und die Ein» 

wohner von Touloufe. mit allen: ihren. Ainhängern in 

Kirchenbann erflärt, und ihre Güter dem Erftenbeiten 

preisgegeben werden. Endlich wird verordnet alle 

Jahre am vierten Sonntage in der Faſten einen 

Provinzialkicchenrath zu halten. Wir bemerkten gleich 

bey dem verwicyenen Zahre: daß: der päbftliche Ge⸗ 

fandte Roman den Geijtlihen, bis aufmenige aus 

genommen, zur Beftreitung der Unkoͤſten bey dem 

Kreurzuge wider die Albigenfer eine Beyſteuer auf⸗ 

erlegt bat. Diefe beſtand in dem zehnten Theile von 

den Einkünften, und ſollte fünf Jahre hindurch: abs 

gereichet werden. Weil nun die Kleriſey des. unter⸗ 
Mms5 broche⸗ 
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pre der brochenen Kreuzjuges wegen ſich von Diefer daſt bb 
Ei freyer zu feyn glaubte; der päbftliche Geſandie aber 
1227. Gre: auf Anfuchen der Königinn Blanka als Bormände 
ger 1X + rin des heil. Ludwigs IX zu ihren Gtantsbelirh 
Friede nigen ihr Ddiefen Zehent neuerdings beroilligte, und 
ce Diefer endlich gar mit Gewalt eingerrieben- wurde; 
appellirte dawider die Kierifey aus Rheims, Gene, 

Tours, und Rouen zu dem heil. Water, und ver⸗ 

doppelte ihre Klagen, nachdem ſich der: päbftliche 
Geſandte wider fie der Kirchenftrafen bedienet hatte; 

denn fie ftellte dem heil. Vater vor: fie habe fi) in 

dem Kirchenrathe zu Bourges zu keinem Zehent, 

fondern nur zu einer ſreywilligen Steuer auf fünf 

Sabre, und dieß zwar in der Meinung verbunden, 

wenn man nämlich den Krieg wider den Grafen don 
Toulouſe meiter fortfegen wuͤrde. Auf diefe Bor 
ſtellungen gab Gregor IX feinem Gefandten einen 
Verweis, und hieß ihn feine erlaflene Derordnung 
widerrufen; befahl aber darnach gleichwohl der KW 

riſey fich darnach zu halten], nachdem er die Urfachen 
vernommen hatte, welche den päbftlichen Gefandtn 

Diefes zu thun bervogen. Unter diefen Urſachen de 

fand ſich Zweifelsohne der nene Kreuzzug, melden 
ZSumbert von Beaujeu, der Erzbifchof von Nar⸗ 
bonne, und der Bifchof von Touloufe auf Beſchl 

Des heil. Königs Ludwigs IX im Sommer un! 
nommen haben, und von welchem nur fo viel befann 

iſt: daß nach eroberter Feftung Becede man daſchſt 

einen ketzeriſchen Diakon fammt einigen feine An 

bänger zum Scheiterhaufen verdammmet. hat. F 
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Mit größerem Eifer wurde im gegenwärtigen Jahre der 
Sabre der Kreuzzug wider die Albigenſer fortgefegt, 87 
und indem bey dieſer Gelegenheit Rayınund VII der 1228. Gre⸗ 
Graf von Tonloufe einige feiner verlorenen läge Rh 
wieder zurückeroberte, drangen die Kreuzfährter in —— 
dad Gebiet von Toulouſe ein, ſchlugen zu Pech 
Almeri ihr Lager auf, und verheerten in dieſer gan⸗ Fortſe⸗ 
zen Gegend alles mit Feuer, und Schwert. Dem Armen 
beit. Vater lag daran die Fottſetzung dieſes Kreuzzu seo wider 
ges zu betreiben, und wiewohl er feinen in Frank⸗ > 
reich ftehenden Sefandten Roman abzurufen Willens Hin, de 
war; fo beftättigte ee ibn Doch darnach wieder auf a 
Anſuchen des Königs Ludwigs IX, und feiner Muß Raynal. ad 
ter der Königinn Blanka in feiner Würde; ja er 2", 1?25- 
dehnte ihm fogar feine bisherige Vollmacht auch Über Chr. Nang. 
Die gandfchaften Lion ’ Tarantaife ’ Embrun / * 
Vienne, Air, und Arles aus, und erlaubte ihm 
mit denjenigen Derren, welche den Kreuzzug wider 
die Albigenfer mitmachen, in dem Ehehinderniße 
des vierten Grades der Blutsvermandtfchaft eben fo, 
wie mit jenen Geiftlichen, vwoelche dieſe Keger wider 
legen, in Abficht auf die Schufldigkeit bey ihrer Kirche 
zu wohnen zu diſpenſiren. Die um Touloufe herum 
gemachten Verheerungen verdroßen die Einwohner 
diefer Stadt fo ſehr: daß fie fich endlich doch Fries 
densbedingniße einzugehen entichloßen; worauf Gre⸗ 
gor IX dem Kardinal Roman den Auftrag machte 
allen feinen Kräften gleichfam aufzubieten, nur Damit 

zwifchen 
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Sahre der zwifchen dem König von Sranfreich, und zwiſchen 
Erin dem Grafen von Touloufe ein Vertrag eines im⸗ 
1228. Gre⸗ mermährenden Friedens gefchloffen, und unterfchrie 
rss. ben werden möchte, welchen wir im Darauffofgen 
Fiede: den Fahre zu Stande kommen fehen werden. Gleich 
nen: IE DET heil. Vater bey den in Languedoc ergriff 
nen Mafregeln nichts: anderes. als ‚Die einzige: Aus 
rottung Dee Ketzerey fich zum Ziele ausgeſteckt hat; 
alſo wollte er auch um dieſe Zeit bey der hohen 
Schule zu Paris einen Mißbrauch aufgehoben fehen, 
dem zufolge-man bey theologiſchen Borlefungen- die 
nämliche. Art, "und Weife, womit man: in den 
Schulen die Phitofophie lehrte, einzuführen fuchte, 
ESchon mehrere Paͤbſte befahlen dergleichen uͤbertrie⸗ 
bene Spisfindigkeiten in den geiftlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu vermeiden, und in diefer Abficht ſchrieb auch 
Gregor IX den Lehrern an der hohen Schule zu 
Paris einen weitläuftigen Brief, in: weichem .er über 
den naͤmlichen bey ihnen eingeſchlichenen Mißbrauch 
fein ganzes Mikvergnögen an Tag legt, meil fie; 
anftart die heil: Schrift nach der Erblehre der. heil, 
Vaͤter zu. erflären,, die Glaubensfäge nad) .einer 
ganz weltlichen Art behandeln, und Die Bundeslade 
Gottes neben dem Goͤtzen Dagon ſetzen. Derglei⸗ 
chen Eitelkeiten der Weltweiſen auszuweichen, ſollen 
ſich die Lehrer hinflihro beſſer an den heil. Vaͤtern 
balten, und aus dem ‘Brunnen: des Heilandes jenes 
Waſſer fchöpfen, melches num ewigen Beten unfes 

ver Seelen . | 
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F. 140. 
Den erſterwaͤhnten Brief ſchrieb der heil. Vater Jahre der 
aus Perugia, wohin ihn die Unruhen fowohl in 5* 
Apulien, als zu Rom verdrungen haben. Wir 1228. Gre⸗ 
fommen ist auf ‚einen für die Zahrbücher der Kirche 
höchftbetrübten Zeitpunkt dee eingeriffenen Spaltung — 
wiſchen der Kirche, und dem Reiche, deſſen wir uns — 
nicht erinneren koͤnnen ohne Gott zu bitten: damit — 
er ein ſolches Uebel für immerhin gnaͤdigſt abwenden ——— 
wolle. Nachdem Gregor IX wider den Kaiſer Rirchen⸗ 
Friederich II den Kirchenbann verhaͤnget hatte, ver zum er⸗ 
fuchte er von der anderen Seite eben dieſen Kaifer Rayn. h.a. 
wur Buße zu beregen, und ſchickte zu ihm Die zween . & et. 
Kardindle von St. Sabina, und von St Niklas Gera p. 
im Rerker ab, die im Auſtrage hatten ihren ganzen rd ee 
Eifer anzumenden, nur damit Sriederich II in fich 325. 
gehen möchte. ‚Allein diefer dachte in feinem ergrimm⸗ 
ten Zorn ſchon an nichts anderes mehr, als fih an 
dem heil. Vater auf alle erdenkliche Art zu rächen. 
In diefer Abficht bezeigte ee gegen die Kirchenftrafe 
die größte Verachtung; ließ in feiner Gegenwart den 
Gottesdienſt halten; nahm den Johannitern, und 
Tempelberren alle ſowohl bewegliche. als unbeweg⸗ 
liche Süter, die fie in Sizilien befaßen, weg; ger 
ftattete dem Erzbiſchoſe von Taranto nicht zu feinem 
Sitze zurückzukehren, und feine -Deerde zu beiuchen; 
brach den zwifchen ihm, und. zwijchen den Grafen 
von Eelano, und Averfa eingegangenen Vertrag, 
für welchen ‚auf fein Anfuchen Die roͤmiſche Kirche 
| Bürge 
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Geburt Buͤrgſchaſt geleiftet hat; beraubte den Grafen Roger, 
—— der das Kreuzzeichen trug, feiner Lehen; und hielt 
gs ne . deffen Sohn, der wiederholten päbfttichen Zurücd, 
Friede, ſoderung ungeachtet, immerfort im Gefängniße auf, 
sis IT. 9. obgleich dieſer ſowohl als fein Vater als Kreurführ 
| ter unter apoftofifchem Schuge fand. Dieſes bemoy 
den Bregor IX die Bifchöfe aus der Kombardey, 
aus Tosfans, aus feinem ganzen Staate, aus Apu⸗ 
lien, und mehrere andere, die ſich Geſchaͤſte halber 
am päbitlichen Hofe befanden, in einem Kirchenratte 
u Rom zu verfammeln, wo er nad) einer nad 
drücklichen Anrede den 23 März, als am grünen 
Donnerftage, den Kaifer Sriederich II neuerdings 
in den Kirchenbann erklärte, und alle Diejenigen 
Derter, an welchen ſich diefer aufhalten wuͤrde, dım 
Interdikte unterwarf. Er fügte hinzu: Sollte der 
Raifer niche aufhören die Kirchen, und ib 
Diener zu unterdrücken, die Rirchenfreybeit vv 
&chtlich zu behandeln, und den Rirchenbann zu 
verachten; fo werde er alle, Die ihm die Treu 
geſchworen haben, vorzüglich aber die Vafalın 
des Königreiches Sizilien, von diefem Bande 
losfprechen, weil nach Der Verordnung des 
Dabftes Urbans I Die Linterebanen dem chris 
lichen Sürften, wenn diefer Bott, und feinen 
Zeiligen zuwider handelte, und ihre Gebet 
überfchrirte, Die gefchworene Treue zu balten 
nicht fchuldin ſeyn. Freylichwohl iſt die bier er⸗ 
wähnte Verordnung des Pabſtes Urbans I nit 
Öffentlich erſchienen, folglich auch nicht zu — 
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indeffen müßen mir doc) dem Gregor IX deſtomehr Jahre dm 
glauben, weil er. näher zu jenen Zeiten als wir, und Ehe 
weil er in den geiftlichen echten wohl bemandert 1228. Gre⸗ 
war, folglich ſich auch nicht auf eine Verordnung, Kugeraz 
Die nie ihr Dafeyn gehabt haben follte, berufen haben Friede: 
wohrde, Gleichrote nun Urban I, wie e8 aus den nme —— 
angezogenen Worten erhellt, nur in jenen Punkten, 
in welchen die Landesfuͤrſten die ſchuldige Treue gegen 
Gott außer Acht laſſen, die Unterthanen von dem 
Gehorſame frey zu ſeyn erklaͤrt; alſo ſcheinen auch 
Die Worte Gregors IX in dem naͤmlichen Verſtande 
genommen werden zu müßen, befonders weil fie fi) 
zugleich) auf das Künftige hinaus beziehen. Nach 
Bekanntmachung diefes Kirchenbannes befahl Gre⸗ 
tor IX Diefes Urtheil genau zu befolgen, gab den. 
Biſchoͤſen in Apulien davon Nachricht, und wolle, 
daß es an allen feyerlichen Tagen verfündiget werden 
ſoll. Deffen ungeachtet hielt Sriederich II zu Bars 
letta das Feft der Auferftehung Chrifti mit großer 
Pracht, und mußte aud) einige auf feine Seite zu 
tiberreden : daß fie den heil. Vater, als diefer in der 
Kirche des heil. Peters am zweyten Dfterfefte den 
Jahrtag feiner Erhöhung mit Feyerlichkeit begieng, 
oͤffentlich verfpotteten, und. ihren gottlofen Muthe 
roillen an ihm ausübten. Der einzige niedere Pöbel 
würde ſich nie fo viel erfrechet haben, wenn. nicht 
der Kaiſer die mächtisften, und angefeheneften Hero 
ren aus Rom, vorzüglich jene aus dem Gelchlechte 
Srangipani, zu ſich berufen, und überredet hätte: 
daß fie ihm auf die Art der Reichsvaſallen ſchwoͤren 

follen 
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Jahte des follen ihm in allen Stucken Dienfte leiften zu wollen 


ern Diefes deito ſicherer zu bewirken verlangte. er von 


° 1228. Gre⸗ ihnen zu wiffen: wie hoch fie fich alle ihre unbeweg⸗ 


bee s liche Güter, die fie nur. immer zu Rom befaßen, 

Friede ſchaͤtzen; zahlte ihnen. für alles dieſes baares Geld 

rt aus; und gab ihnen alsdann alles dieſes zu Leben. 

Wie nun diefe Herren nad) Rom zurückgefommen 

maren; faßten fie wider den heil. Bater Muth, und 

besten rider ihn das Volk dergeftalt auf: daß er am 

beſagten zweyten Dfterfeyertage vor Größe des Ge⸗ 

fehreyes, und vor Menge der ertönenden Drohungen 

nicht einmal das allerheiligſte Meßopſer ruhig endigen 

Fonnte. Der angefponnenen Aufruhr weitere Gele 

genheit zu benehmen, veifete Gregor IX in. einigen 

Tagen darnad) von Rom gar. weg, und beaab ſich 

nach Rieri, wo er die Klagen vieler Geiftlichen aus 

Sizilien, und Apulien wegen der gewaltigen. ‘Be 

drücfungen des Kaifers anhören mußte, und darauf 

zween mindere Zrüder zu dem Sriederich II mit 

einem Briefe abfchickte, in welchem er den Kaifer 

mit väterlichen, doch lebhaften Ausdrücken ermahnte 

feinen bisherigen Gewaltthaͤtigkeiten ein Ende zu 

machen, und alles, was er den Kirchen entriſſen bat, 

wieder zurlchzuftellen. Nach diefem Briefe verlieh 

der heil. Vater die Stadt Rieti, reifete zuerft nad) 

Spoleti, dann nad) Afiifi, und nahm endlich zu 
Derugis feinen Aufenthalt. 


S. 141» 
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S. I41, 5 4 
Inzwiſchen hatte Kaifer Sriederich II feine Ehe Jahre ver 
gemahlinn Jolande, die Tochter Johanns von gain 
Brienne des Königs von Jeruſalem, verloren, Die 1228. res 
ihm einen Sohn, Namens Konrad, binterlich, und 3 
während feines Aufenthaltes zu Barletta erfahren: Friede: 
daß auch Roradin der Gultan von Damaskus mit — 
Tode abgegangen war. Aus Furcht damit nicht griederich 
etwa fein Schwiegervater dieſe beyde Umſtaͤnde bes IT reiter 
nligen möchte, eilte er demfelben vorzufommen, u 
Das Königreich Jeruſalem feinem Sohne zuzueignen; Rich. S. 
faßte auf der. Stelle den Entſchluß nach dem heil. —— * 
Lande zu ziehen; und that nun, aus Staatsabſichten Sanut. p. 
bewogen, was er vor Burzem der Religion, dem pur m 
Anfuchen des heil. Waters, feiner eigenen Gewiſſens⸗ Bec. Tom. 
pflicht, und fo unzähligen in Bereitſchaft ftehenden zer a". 
Keeuzfährtern zu Liebe keineswegs thun wollte. Um Marat. An- 
nur feinen Zeitpunkt zu verfäumen bielt er an dem 
nämlichen Drte zu Barletta eine Staatsverſamm⸗ 
fung, in welcher er ale Anftalten zu feiner eheften 
Abreife nad) Paläftina traf; die Angelegenheiten 
des Königreiches Sizilien in Ordnung brachte; den 
Raynald, der den bloßen Namen eines Herzoges 
von Spoleri führte, zum Statthalter von ganz Sis 
zilien einfeßte; und verordnete, vole ihm feine Söhne 
in den Staaten nachzuſolgen Haben, wenn er etwa 
ienfeits des Meeres fterben follte. Bevor er aufs 
brach, fehickte er fünfhundert Mann zu ‘Pferd voraus; 
und wiewohl ihm der heil. Vater fagen ließ: Daß er 
DodesunRircheng. XXXIL Theil, Nin keines⸗ 
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JZahre der keineswegs als ein Kreuzfährter, ohne vorher erhal 
87 tene Losſprechung, nach Palaͤſtina reifen fol; fo 
1228. Gre⸗achtete er eine ſolche Erinnerung eben fo wenig als 
hesaden Kirchenbann; begab ſich nach Brindifi, nahm 
Friede⸗ von dannen feinen Weg weiter nach dem heil. Lande; 
nd und ließ dem Gregor IX in einem durd) den Ery 
bifhof von Bari und den Grafen von Maltha 
überreichten Briefe nur fo viel bedeuten; er babe 

dem Raynald, fogenannten Herzoge von Spoleti, 
ausgedehnte Vollmacht gegeben während feiner Ab 
wefenbeit von dem Frieden mit der Kirche zu handeln, 

Dem beil. Vater war die verftellte Abficht diefer 
Geſandtſchaft gar mohl bekannt; und dennoch gab 

er ihr ganz gelaflen, und bereitwillig Gehör; als er 

aber aus dem ganzen Bortrage nichts anders ab⸗ 
nahm, als daß Raynald zum Friedensftifter ange 

boten fey, ermwiederte er: er koͤnne fid) mit fo einem 
Manne, der ein offenbarer Feind der Kirche fey, in 

Beine Friedensunterhandlungen einfaffen; ja dieſes iu 
thun volrde fich nicht einmal fehicken. Mit diefer 
. Antwort zog die Gefandtfchaft fogfeich ab, und hir 
terbrachte fie dem Raynald, der fie mit den Waflın 
zu vergelten fi) vornahm. Diefer, feinen Herrn ji 
rächen, von dem, tie es heißt, er. geheimen Ver 
baltungsbefehl gehabt haben ſoll die paͤbſtlichen Staw 

‚ten in Befig zu nehmen, fiel ungefäumt in die paͤbſt 

lichen Staaten ein; nahm unter fein Kriegsheer far® 

: zenifche Horden aus Sizilien auf; ließ in feinem 
Grimme eben fo wenig der Kirchen, als der Prieſter, 

und anderer Geiſtlichen ſchonen, Davon einige gilt 


gen, 
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gen, einige geftimmelt, einigen die Augen ausge: a der 
ſtochen, und einige fügar gefreuziget wurden: rückte ** 
in die Mark Ancona, und in das —— ua, Se 
Spoleti ein; machte viele der päbftlichen Unterthar Signs 
nen abivendig; und geftattete den unter feiner Fahne Friede, 
fireitenden Sarazenen Graufamkeiten von aller Art‘ gab 
auszuüben. Diefes Kriegsheer beſtand aus zwoen 
Abtheilungen, davon die eine unter dem Beſehle 
Raynalds bis nad) Macerata drang, die zweyte 
bingegen unter Dem Befehle feines Bruders Bertholds 
gegen Norcia rückte, und beyde hinterließen aller 
Drten einen Graͤul der Verwuͤſtung zurück. Gre⸗ 
gor IX ſchleuderte zuerſt wider den Raynald den 
Bannfluch; weil er aber ſah: daß dieſer nur verachtet 
wurde, ſah er fi) genöthiget zur Aufrechthaltung 
ſeiner Sandesfürftlichen Rechte auch Die dazu erlaubten 
Mittel zu ergreifen, und brachte ebenfalls zwey 
Kriegsheere auf die Beine, Davon das erfie Johann 
‚von Brienne der König von Jerufalem ein tapfer 
rer Feldherr mit Zuziehung des Kardinals Johanns 
Colonna mit defto größerem Muthe anführte, weit 
er wegen Des ihm entriffenen Fleinen Königreiches 
Jeruſalem fih an dem Kaifer zu rächen Urfache 
genug hatte; Das zweyte hingegen fand unter den 
Befehlen ded Thomas von Celano, und des Gras 
fen Roger von Aguils, die, weil fie von dem 
Kaiſer Landes verwiefen waren, mit ihren Waffen 
in Apulien drangen: - Gleichwie die Kreuzfährter 
auf ihrer Kleidung Das Kreuzzeichen trugen; fo bar 
sen Die päbftlichen: Soldaten bey gegenmärtigem 

Nu 2 Kriege 
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3* der Kriege zum Unterſchiedszeichen zween Schtüffel als 
Chr das Vorbild der geiſtlichen Macht; und dieſer Krirg 
3228. Gre wurde in der Kombardey deſto hitziger geführet, je 
ebene a erbitterter daſelbſt Die verbundenen. Städte gegen Die 
— Kaiſerlichen, und je abgeſagter gegen einander die 
Parteyen der Welfen, und Gibelliner waren. Auf 
das gemachte Anſuchen des heil. Vaters um Unter⸗ 
ſtuͤtzung, ſtellten die Maylaͤnder, Plazentiner, 

und Bologneſer ein Kriegsheer ber, fo mit dan 
Voͤlkern aus Romagna, Serrara, und Slorenz 

noc) mehr verftärkt mourde; und wiewohl Gregor 

IX zum Unterhalte eines Dritten Kriegsheeres mehr 

rere Fürften um Hülfe gebeten, namentlich aber dit 

Könige von Srankreih, und Schweden nur um 
Unterftügung mit Gelde erfucht bat; fo kamen ihm 

doc) auch die Bilchöfe von Beauvais, und Tier 

mont mit Kriegsvölkern zu Hülfe. In den desbab 

ben erlaffenen Briefen fchilderte der heil. Water ſo⸗ 

wohl jene große Unbild, die von dem Kaifer, und 

- feinen Miniftern der Kirche zugefügt worden iſt, ald 

jene Graufamkeiten, die man vorzigfich mit Hilfe 

der Sorazenen in feinen Staaten ausgelbet bat. 

Nach Eroberung der Stadt Fuligno fol Raynald 

durch Beftechungen verfudht haben die Einwohner 

von Perugia, wo fid) Gregor IX befand, zu ein 
Verraͤtherey zu verleiten, in Der ihm der heil. Pater 

in feine Hände hätte gelieferet werden follen; allein 

eben dieſer Raynald mußte gar bald die Mark An 

cona und das Herzogthum Spoleri räumen, als 

ſich die päbftlichen Soldaten mit ‚glücklichen For 

ſchritten 
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fehritten in Bewegung festen; ja er mußte fid) fogar Jahre den 

eilends nach Apulien zurückziehen, weil die dortigen er 
Landfehaften der größten Gefahr ausgefegt waren. 1228. Gre⸗ 
Thomas Aquin Graf von Acerra ſaͤumte nicht Koperss, 
dem Kaifer Sriederich II von den fiegreichen Waffen Sriede- 
Gregors IX Bericht zu ertheilen, der unter der Ze ME TR 

der des Matthaͤus Paris zu einer Beſchreibung 
von einer Menge der ausgelibten Graufamteiten er⸗ 
waͤchſt. Sol dann aber diefer unwiſſende Möndy 
nicht einmal gewußt haben, wie es in Kriegsläuften 
zugeht? Iſt man wohl aleit im Stande felbft bey 
der beften Mannszucht den fiegenden Soldaten von 
allen Ausfehmeifungen zuruͤck, und in feinen Schran⸗ 
Een zu balten? Oder erwartete er etwa von Dem 
heil. Vater: daß diefer feinen Soldaten zu einer 
Zeit, wo die Kaiferlichen weit größere Graufgmkeiten 
in dem Kirchenitaate ausübten, ja fogas mit Zuzie⸗ 
bung der Sarazenen Geillliche an das Kreuz nagels 
ten, folglich gewiß die unerhörteften, und zum Ges 
ſpoͤtte der chriftlichen Religion die gottlofeften Grauſam⸗ 
Zeiten ausübten, hätte befehlen follen zuzuſehen, keine 
Gegenwehre zu brauchen, oder wohl gar die Hände 
in die Saͤcke zu ſtecken? Diefes mag der unwiſſende 
Moͤnch im ganzen Ernfte erwartet haben, fonft könnte 
er in-feinee Erzählung nicht fagen: Die Sreunde des 
Raifere, und befonders die Bifchdfe Deo Ads 
ches verwunderten, und beklagten fich, wie Doch 
der Bifchof, der auf dem Stuble des heil. Peters 
fint, fo was dergleichen wagen, und mit Ebris 
ften Krieg führen Eönne? Noch mehr erhellt die 
Nu3 | Uns 
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Yafre der Unwiſſenheit dieſes engeländifchen Mönchen daraus, 
Eben weil er nieht einmal wußte: daß die weltliche 
1328 Gre⸗Macht neben der geiftlichen ungehindert, und immer 
eberua befteben Bann: Daß diefe Vereinbarung felbft unfe 
Friede goͤttlicher Kehrmeilter an keinem Drte unterfagt hat: 
— daß der Pabſt daher, als Landesfuͤrſt zugleich, zur 
Behauptung, und Pertheidigung feiner‘ zeitlichen, 
und oberherrlichen Mechte berechtiget ift Die nämlichen 
Mittel, Die jedem anderen Landesfürften erlaubt find, 
zu ergreifen: und daß, wenn dieſes nicht waͤre, nur 
der einzige geiftlihe Stand unter allen übrigen da 
wngiäcklichfte nicht allein feyn würde, fondern es 
feun müßte. Matthaͤus Paris hätte fich demnach 
aus dem ungefchickt angebrachten Benfpiele von dem 
heil. Peter, welchem einftens Chriftus das mat 
rielle Schwert einzuftecfen mit folgendem Beyſatze 
befahl: weil jeder, der das Schwert nimmt, 
durch daffelbe auch umkommen wird,- die ned 
ungefchichter daraus gezerrte Lehre erfparen Fönnen, 
oder menigftens, wenn ein Lay davon fo ungluͤck⸗ 
fihen Gebrauch gemacht haben ſollte, diefelbe nicht 
ohne alle Erinnerung nachfchreiben follen. AUnftatt 
alfo: daß fi) die Bifchöfe des Reiches über das 
Betragen Gregor IX hätten erftaunen follen, finden 
wir deftomehr Urfache die gar fo grobe Unwiſſenheit 
dieſes engellaͤndiſchen Mönchen anzuftaunen. 
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‚Ms wir oben von dem Matthaͤus Paris ums Jahre der 

ftändlicheren Bericht lieferten, vernahmen, wir: feine 84 

bittere Galle, feine belßende Schimpfworte, und fein 1238. Gre⸗ 

Kram, in weichen er alles zufammentaffte, was nut ne 

immer zur Verachtung Der Paͤbſte dienen Tann, vüh Seiedes 

‚zen. nach der Bemerkung Thomaflins Daher, wei ·z ſ 

der heil. Vater bey Ausſchreibung der Beyſteuer Tod des 

zum Kreußuge nad) dem heil. Lande, folglich nicht — 

zur Bereicherung des poͤbſtlichen Saͤckels, auch Das rag 

‚Kiofter des nämfichen Mönchen, und Gefchichtfchreis Matth. Par. 

‚bers unser. dieſe Steuer ‚gezogen hat. Nit dieſem 1229. Bec. 

muß demnach auch ſchon gleichlautend ſeyn, was Tom. KIN. 

ung Matthäus Paris von dem deshalben nad) En — 

gelland abgeſchickten paͤbſtlichen Gefandten, und Crit. Im 

Kapfane Stephan enählt, der in einem Tberreichte re 

Briefe verlangt haben fol: damit alle bewegli 

Güter der Geiſtlichen ſowohl, als der Layen in En⸗ 

gelland, Jrriand, und in der Landfchaft Walles 

mit einem Zehent beleget werden. König Seinrich HI 

fol deshalben zu Weftmünftöt eine Berfammlung 

der Bilchöfe,. und der vornehmften Herren gehalten, 

dieſe aber ſich durchaus geweigeret haben ſich einer 

ſolchen Laſt zu unterziehen, jene hingegen ſich drey, 

oder vier. Tage Bedenkzelt ausgebeten haben, nach 

welcher fie zwar für ihre ganze Klerifey die ganze 

Summe ſogleich dem Gefandten vorausbezahlt, dar⸗ 

nach aber Diefes Geld mit Gewalt bon ihren unters 

ordneten Geiftlichen wieder eingetrieben haben ſollen. 
Mg 7 Der 
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Sabre der Der naͤmliche Matthaͤus Paris, von dem uns ſchon 
Em bekannt if: daß er alle Verleumdungen gegen den 
228. Gre⸗ heil. Stuhl getreulich aufflaubte, und in feine Gr 
o chichte einſchallete, ſetzt hinzu: Diefer Zehent fen dem 
— heil. Vater von denjenigen Biſchoͤſen verſprochen 
pe worden, welche nach) Kom gefommen waren um die 
Beitättigung des neuerwählten Erzbifchofes von Kan⸗ 

teiberg zu bintertreiben,. Stephan Langthon hatte 

eben im gegenwärtigen Jahre den 9 Tag des Has 
monates das Zeitliche gefegnet; und weil Die Moͤnche 

zu Aantelberg einen gewißen Walther von emes 

bam zum Erzbifchofe erwaͤhlten, „der als ein ehema⸗ 

figer Feind ‚Seinriche III von dieſem nicht ange 
nommen, überdieß Der Unzucht. befchuldiget, und 

defien Vater eines Diebftahle wegen am Galgen 
aufgefnüpft war; mißbilligten die eng llaͤndiſchen Bi 

ſchoͤfe eine folhe Wahl, und machten fie durch die 
Biſchoͤſe von Rochefter, Cefter, und durch den 
Johann Erzdiafon von Bedford bey dein heiligen 

Stuhle anhängig, um fie verworfen zu fehen. Es 

mögen ſchon die widgr den Welcher gemachten Ein 
wendungen gegründet, oder nicht, geweſen ſeyn; fo 

ift doch fo viel gewiß: daß, weil der Neuerwaͤhlte 

Die ihm vorgelegten Prüfungsfragen zu beantmworten 

nicht im Stande, folglich) zu einem fo erhabenen, und 
wichtigen Amte nicht tauglich war, der heil. Date 

aud) feine Wahl für ungültig erfläret bar, worauf 

die bevollmächtigten Abgeordneten aus Engelland 

einen gewißen Richard Kanzler bey der Kirche a 
Lincolne zum Frbifchofe von Kantelberg vorfhlw 

gen, 
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gen, den der heil, Vater auch in diefer Würde bes Jahre ber 
ftättigte, Der den 10 Tag des Heumonates im das Ehre 
rauffolgenden Jahre gemweihet wurde, und der als⸗ 1228. Gre⸗ 
Dann zwey Yahre die Kirche zu Kantelberg regierte. Span 
Eben der nämliche Matthaͤus Paris meldet bey Friede 
gegenwärtigem Jahre: daß ein Erzbifchof aus Arme VU 
nien nad) Engelland gekommen war, der fid) auch 
einige Tage in dem Kiofter bey Sr, Alban, wo fich 
eben dieſer Geſchichtſchreiber befand, aufgehalten, 
viele artige Dinge erzählet, und unter anderen ver 
ficyeret bat: daß man in Armenien das Zeit der 
Empfaͤngniß Maris, und des heil. Johanns des 
Täufers feyere. Wir erinneren uns in dem Ber 
richte von dem Matthäus Paris gefagt zu haben: 
daß Niemand von dem Geſchwaͤtze des .niederfien 
MPoͤbels mehr eingenommen war, und Niemand jedes 
Gaſſenmaͤrchen fo leicht geglaubt habe als eben dies 
fer engeändifche Gefchichtfchreiber. Unter anderen 
Fragen, ſtellte man dem armenifchen Erzbifchofe auch 
folgende: was er dann von einem gewißen Juden 
Joſeph halte,.der bey dem Leiden Chriſti zugegen 
war, und noch heut zu Tage leben fol? Als Matt⸗ 
haͤus Paris die Antwort des Erzbiſchoſes durch den 
Mund des Dolmetſch hörte, erftaunte er nicht wenig, 
da er verficheret wurde: daß Diefer ewige Zud, deſſen 
erſter Name Cartophilus war, noch immer lebe; 
kurz vor der Abreiſe des Erzbiſchofes mit ihm ge⸗ 
ſpeiſet, und lange Unterredung gehalten habe; nach 
zwoͤlf Jahrhunderten ſich noch immer friſch, und 
gefund befinde; und den begluͤckten Armeniern die 
Nn5 artig⸗ 
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Zahre der artigften Dinge aus den alten Zeiten erzähle, Er 
Eorin, trug Daher Bein Bedenken diefes Maͤrchen gieich « 
1228. Ste: ner wahren Begebenheit in feine Geſchichte einzu 
bersgen, und weil ihm die Nebenumftände fo bis, 
nn und allerfiebft zu feyn fchienen, ſammelte er fie alt 
—* mit größtem Fleiße bis auf die allerkleinſten, nur 
damit nicht jemal etwas davon im Dergefienbeit 

Füme, und fagt: diefer Cartophilus fey von dm 
Ananias getaufet worden, und babe den Nam 
Joſeph angenommen. So oft er das; hundert 

Jahr erreichte, ward er von: einer Krankheit: übe, 
fallen, und alsdann geſchah es: daß er nad) eine 
Überftandenen Verzuckung glücklich wieder zu ſich 

fam, und fich in dem naͤmlichen dreyßigſten Jahre 

feines Alters wieder befand, fo er zur Zeit des kei⸗ 
dens Jeſu Chrifti gehabt "hatte: So oft alddann 
‘immer ein’ Zahrhundert zu Ende gieng, wurde ab 
zeit das nämliche erneueret, und er kehrte hierauf alt 
‚mal zu feinen jungen Jahren. wieder zurück, in wel⸗ 
chem Zuftande man ihn bis zw Ende der Welt wm 
blicken wird, Diefer nämliche Menſch iſt fromm, 
redet nicht viel, und antwortet nur einzig, und alein 
auf die Fragen, die man ihm über Die vergangenen 
Veränderungen ftelt; er vergießt häufige Thränen, 

u. £ m. — Daß diefes drollichte Märchen Matthaͤus 
Varis wirklich erzähle, laͤßt ſich deftomeniger bezwel⸗ 

fein, weil uns ſogar Fleury dafür Buͤrge iſt, mer 

cher, ob er gleich ſelbſt nicht viel Darauf halten mil, 

es bloß darum fehon als eine Merkwürdigkeit in feine 


| Geſchichte zuverlaͤßiger Thatſachen Wort für gen 
auf⸗ 
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außunehmen kein Bedenken trug, weil es nur fein Zahre der 
lieber Matthaͤus Paris erzähle hat. Ein andern run. 
bat bereits bemerket: Daß es um die naͤmliche Zeit, 1223. Gre⸗ 
von der Maithaͤus Paris erzählt, auch in Waͤlſch⸗ — 
land dergleichen alte Männer gegeben habe, mit Friede 
denen man fich gern beſchaͤſtigte. Der gute alte Wis alle 
vo Bonatti erzählt ebenfalls: Daß er im Jahre 
Ehrifti 1223 zu Ravenna einen gewißen Richard 
‚gefehen habe, der 400 Zahre alt, und fehon zu den - 
Zeiten Karls des Großen auf der Welt war. In 
den damaligen fehr Dunkeln Zeiten brauchte man ja 
nicht viel dazu um Glauben zu finden. Hingegen 
das Märchen des Matthaͤus Paris iſt dreymal 
ungefchickter, und laͤcherlicher. Verdient nun aber 
ein folcher Geſchichtſchreiber, welcher dergleichen Gaſ⸗ 
fenzeitung im ganzen Ernfte erzähle, daß ihm Fleury, 

Der Doch die Rolle eines der igigen Aunftrichter — 
len will, in fo vielen Stücken blind folgen. und 
nachſchreiben fol, wenn er ohne Beweiſe, und ie 


Zeugniße redet ? 
Ge 143. 

Wir wollen nun wieder zu dem Kaifer Sriede, Dem Bair 
wich IT zuruckkehren, den wir oben nach Brindiſi Se raten 
Zommen, und von dannen nad) dem heil. Lande rei⸗ freywillig 
fen fahen. Er langte zwar am Vorabend Mariaͤ peere⸗ 
Geburt mit einer Flotte von zwanzig Schiffen, und y — Par. 
Hundert Mann zu Pferd zu Acri an; fand aber, eg 
Daß man ihm daſelbſt nicht viel gehorchen wollte, 1229. Sa- 
zoeil Gregor IX durch zween mindere Brüder dem ""'- P-213 

Patri⸗ 
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Jahre der Patriarchen von Jeruſalem einen Brief geſchickt 
Eheim bat, in welchem er ihm befahl den Kaifer als ein 
1229. Sre in Kirchenbann Erklärten, und Meineidigen verkün 
hans digen zu laſſen, weshalben ihm auch die Johann 
v. Briefe. ten, Tempelberren, und deutfchen Ritter Teinen 
— nn Gehorſam leiſten folten. Die Kreuzfährter hattın 
——— inzwiſchen unter der Anleitung des Herzoges von Lim⸗ 
—* * s.burg Caͤſarea, und noch einige Schloͤßer befefigkt, 
as ir welchem Plane zufolge auch noch Joppe befeftigt 
werden follte, um dadurch den Zugang nad) Jeruſa⸗ 

dem zu erleichtern. Diefen Pan biliigte Sriederid 

II, ſtellte fich hierauf an die Spige des Heinen Kriege 

heeres, und ſchlug des päbftlichen Verbotes ungtachltt 

bey Joppe fein Lager auſ. Dieſes Verbot bu 

ſich auf den Fall, wenn naͤmlich der Kaifer den Mu⸗ 
felmännern den Krieg hätte ankündigen tollen; doch 

da diefer nur im Namen feines Sohnes das Köniy 

zeich Jeruſalem in Befig zu nehmen kam; bezelgte e 

ſich ganz freundfchaftlich, als er durch feine Gefandt 

den nahe bey Joppe fehenden zweenen Gultantı 

von Aegypten, und Damaskus Gefchenke verehrt, 

und fagen ließ: er komme keineswegs in der Abſihl 

ein neues Königreich zu eroberen, weil er ohnehn 

ſchon Länder genug befige, fondern daffelbe nur ſe 

nem Sohne zu ficheren, und die heiligen Det I 
übernehmen. Wollte daher der Sultan Jeruſalen 
ſreywillig zurlickſtellen, fo werde es auf Beinen Kritg 
ankommen, und die Vergiefung des Menfchenblutts 

Dadurch erfparet werden. Dem Sultan von Legyp⸗ 


gen war meder die ſchwache Macht des Bun 
nd 
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noch die unter den Chriften herrſchende Uneinigkeit Jahre der 
unbekannt; alles deſſen ungeachtet fehiekte auch er dem ghcin 
Kaiſer Gefchenke; verlangte von ihm zu wiſſen, unter 1229. Gre⸗ 
mas für Bedingnißen die Freundſchaſt geftiftet wer⸗ —— 
den ſollte; und ließ ihm in Abſicht auf die Zuruͤckſtel⸗ v. Vrieñe. 
tung der Stadt Jeruſalem fagen: daß die daſelbſt ad 
von dem Kalifen - Omar erbaute Mofchee bey den — 
Muſelmaͤnnern in allzugroßer Verehrung ſtehe, als 
daß er fie jemal abtreten dürfte Wir haben bereits 
vernommen, wie leicht fchon die Kreuzfährter Jeru⸗ 
falem auf den wiederholten Antrag hätten zuruͤckbe⸗ 
kommen Fönnen, wenn fie nur ihre Seindfeligkeiten 
eingeftellt, und Das Ziel, und Ende des Kreuzzuges 
nicht außer Acht gelaflen hätten; dermal alfo vers 
ftand ſich Sriederich II zu einem. Friedensverirage 
defto Teichter, weil er weder Luft zum Kriegführen, 
noch aud) Leute dazu hatte. Diefer Vertrag wurde 
den 18 Hornung in Diefem Jahre gefchloffen, und 
unterzeichnet , und enthielt folgende Bedingniße. Der 
Sultan tritt zwar dem Kaifer die Stadt Jeruſalem 
ab, um in derfelben zu walten, und fie zu befeftigen; 
doch darf er die Mofchee fammt dem dazu gehörigen 
Umfange weder berühren, noch einem Kateiner in 
diefelbe Den Eintritt geftatten,, fondern fie bleibt voll⸗ 
kommen in den Händen der Sarazenen. Jedem 
Sarazenen fol es frey fern nah Bethlehem zu 
wallfahrten, und er fol, wenn er mit feinen Glan» 
bensgenoßen einen Streit hat, bey Sarazenen vor 
Gericht gezogen werden. Der Kaifer fol durch die 
Zeit des Waftenftilfiandes keinem Lateiner, der 

wider 
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Jahıe der wider Die Sarazenen zu Felde ziehen würde, Hüuͤlſe 


Eh ti leiften,, oder jemanden dazu zwingen, ja fogar dieje⸗ 
1220. Ste: nigen abrufen , welche Eriegerifche Sefinnungen führen. 
—— 3. Möchte ein Cateiner dieſe Bedingniße nicht halten, 
». Brieñe. fo iſt der Kaiſer verbunden ſich des Sultans anju⸗ 
ae nehmen. Die Fuͤrſtenthümer Tripoli, Antiochia, 
— nd Die übrigen morgenländifchen Lehen follen bier 
ben, wie fie find, und feine Hülfe von dem Kaife 
erwarten. Dafür fol den Ebhrifigläubigen Bethle⸗ 
bem und das Gebiet zwiſchen dieſer Stadt md 
Terufslem, Nazareth fammt der daran liegenden 
Straſſe nah) Acri, und dem Gebiete von Tyrus, 
und Sidon eingeräumet werden, und diefer einge 
gangene Woaffenftillftand zehen Jahre Lang währen. 
Girald der Patriarch von Jeruſalem, die Ten 
pelberren, und Johanniten waren froh: daß ſit 
von dieſem Vertrage nichts mußten, der ihnen nut 
zue Schande, und zum Nachtheile des chriftlichen 
Namens zu feyn. fehien; ja weil der Kaifer als 
Diefes während feines Kirchenbannes that, wollt 
Erxfterer die Kirchen zu Jeruſalem nicht einmal auf 
ſoͤhnen, fondern unterfagte daſelbſt den Gottesdienſ 
zu halten, und den Sremdlingen den Eintritt dahin, 
weil der päbfiche Befehl noch nicht. aufgehoben 
war. Diefes ſchreckte den Kaifer, der den Kirden 
bann nicht achtete, nicht ab den ı7 März glei 
wohl nach Jeruſalem zu kommen, und in feinem 
koͤniglichen Schmucke fammt feinem Gefolge in dit 
« Kirche des heil. Grabes zu geben, mo er aus Man 
- gel eines Biſchoſes mit eigener Hand die ge 
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vom Altare nahm, bey weicher Gelegenheit der Sroßr Zapre det 
meiſter der deutſchen Ritter eine Anrede hielt, in der he 
er den Kaifer anruͤhmte, wider die Kierifey in Klagen 1329. Gre⸗ 
ausbrach, und zu Ende den Adel aufmunterte zur Koanıa“ 
Wiederherſtellung der Stadtmauern milde Beyträge v. Briefe, 
zu machen. Wurden ſchon Durch Diefes die Gemuͤther er ne 
der Kierifey, und der Herren in Palaͤſtina wider den — 
Raifer. erbitteret,, fo wurden fie e8 noch mehr, als er 
den Tag darnad) von Jeruſalem wieder abreifete , 
feinen beſtimmten Befehl jur Befeftigung diefer Stadt 
zuruckließ, fondern nur eilends wieder nad) Acri zus 
rückkehrte. Während feines Furzen Aufenthaltes zu 
Jeruſalem befahl er auf die Art eines Siegenden in 
mehreren feiner "Briefe: fuͤr den fo glücklichen Ausgang 
feines Kreuzzuges Gott zu danken, und rühmte ſich 
deshalben, meil er den Ehrifigläubigen den Weg in 
Die heil. Stadt mieder geöffnet hat. Unter den Brier 
fen, die er deshalben an mehrere Fürften erlaffen zu 
baden feheint, glaubte er auch dem heil, Vater davon 
Nachricht geben zu müßen, Die aber in einem eitlen 
Wortgepränge befteht; ein anderer Brief hingegen an 
den König von Engelland erzählt die. Begebenbeit 
deutlicher. Allein anders lauten die Briefe des Pas 
triarhen von Jeruſalem, davog der eine an den 
Pabſt, der zweyte aber an alle Ehriftgläubige gerich» 
tet war. In dem erften befchreibt er den erlittenen 
Schaden der Ehriftgtäubigen feit der . Ankunft des 
Kaifers, von dem er fagt: Daß er vom dem Sultan 
Weibs perſonen zum Geſchenke befommen habe, die 
während feiner Mahlzeit fangen, und tanzten, und 

daß 
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din der Daß er durch Nachahmung der farazenifchen Gebräuche 
gleichfam einen Derräther feiner Meligion gemacht 
* Ste habe. Er beklagte ſich hierauf: daß Friederich II 
anne den Friedensvertrag mit dem Sultan heimlich, nur 
9. Briefe, für fi), und mit Verachtung der Biſchoͤfe, und 
n.Beres Furſten gemacht habe; Iegte eine Abfchrift von div 
— fen Friedensvertrage bey; und machte folgende Aus⸗ 
ftellungen darüber: daß dafelbft nur von dem Kaiſer 

. allein die Rede fey, ohne der Kirchen, und der Fremd 

linge zu erwähnen: daß der Sultan nicht einmal 
berechtigt wäre einen folchen Vertrag ohne Willen, 

und Willen des Sultans von Damaskus als di 
eigentlichen Heren zu machen: daß es ein unteident 

licher Mißbrauch fen Heiden die ehemalige Patriar⸗ 
chenkirche auf eine folche Art zu uͤberlaſſen, daß die 

- Ehriften nicht einmal den Vorhof derfelben betreten 
dürfen, es fey dann, fie kommen in dee Denkungd 

art mit den Muſelmaͤnnern übereins, wo dicken 

doch erlaubt werde Bethlehem zu entheiligen: du 

es beynahe unmoͤglich fey in dem Beſitze der Stadt 
Terufalem durch) zehen Jahre ohne Zank, und a 
bensgefahr fich zu erhalten, weil alle herumliegende 

Derter in den Händen der Sarazenen biieben, und 

dieſe weit zahlreicher als Die Fremdlinge feyn: dah 

Die eidliche Berheuerung des Kaifers Feinen der 9% 

razenen weder felbft zu beunrubigen, noch durch 

andere beunruhigen zu laſſen mit jenem Eide nicht 
beſtehen koͤnne, in welchem er ſich Der Kirche der⸗ 

band die ganzen zehn Jahre hindurch im heiligen 

Lande tauſend Mann zu Pferd zu beſolden, J 
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fünfzig Schiffen den nöthigen Unterhalt zu verfchafe Jahre der 
fen. welches unertüllte Gelübde eben ihm den Kir Eur 
thenbann zugezogen hat: und daß es eine neue, und 1229. Gre⸗ 
unter Ebrifien unerhörte Sache fey, als der Kaifer ar 
verfprochen hat den Fürften von Antiochid, Tripoli, v-- Briene, 
und anderen wider die Sarazenen ftreitenden Kirchen et 
Beine Huͤlfe zu leiften, da doc) bis auf den: heutigen m 
Tag, ſo oft in dem Königreiche Jeruſalem cin Waf⸗ 
fenſtillſtand gehaften wurde, die übrigen. Chriſtglaͤu⸗ 
bigen gleichwohl dieſe Städte vor den Feinden fchligs 
ten. . In. dem Briefe an alle Chriſtglaͤubige tadelt 
der Patriarch die Fahrlaͤßigkeit des Kaiſers, der mit 
feiner Ankunft nad, Palaͤſtina mehr. gefchadet ; als 
genüget hat, denn er fam, im Kirchenbanne verftrickt, 
- Saum mit vierhundert Mann zu. Pferd, ohne Geld, 
und in der Hoffnung fic) mit der Beute ausjuhelfen. 
Nach dem Berichte von dem Vertrage mit. dem Sul⸗ 
tan, und von dem Einzuge des. Kaifers nach Jeru⸗ 
ſalem fügt Giraid folgendes hinzus Seiederich II 
fen am vierten Sonntage: in der Faften wieder nach 
Acri zurückgelehret, ‚, und weil die Zeit zum Abſegeln 
y, fhon nabe war, und alle Fremdlinge nach Bes 
„ſuchung des heil. Grabes die Anftalıen zur Abreife 
yo trafen; fo nahmen mir uns vor, weil wir. mit 
y, den‘ Sultan von Damaskus keinen Waffenftils 
y, Hand eingiengen, und das Land von Soldaten 
„entbloͤßt war, Völker auſzuhalten, die. wir von 
y, dem vom:König von Sranfreich gejtifteten Almo⸗ 
yr fen unterhalten wollten. Sobald dieſes der Kaifer 
57 erfuhr, lich er ung Durch Gefandte fagen: er wuns 

Godeau Rirheng. XXXII. Theil. Do dere 


— 
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aa: der z, dere fich fehr, warum wir dieſes chun, nachdem 
er „er mit dem Sultan von Aegypten einen Waffen 
1229. Grey, ſtillſtand, und ein Bündniß gefchloffen habe. Unfere 
anne), Antwort war: Vielleicht wird der Sultan von 
$. Briefe. „, Damaskus, der in keinem Buͤndniße fteht, un, 
nee zu auch wider den Willen des Sultans von Aenyp⸗ 
—— ,, get, mit Kriege liberziehen. Auf Diefes ermiedertt 
„ der. Raifer: da er König von Jeruſalem fen; fo ſch 
„es Niemanden erlaubt ohne feine Bewilligung de 
„ſoldete Soldaten in feinem Königreiche zu unterhab 
„ ten: Er ließ alsdann Die Bifchöfe, Geiftliche, und 
z, Sremdlinge, die zu Acri waren, außerhalb der 
j, Stade verfammeln, befchwerte ſich zu Anfange 
jr feiner Rede bitterlich wider uns, und fügte Den 
leumdungen hinzu. Er wandte ſich fogleich zu dem 
„Großmeiſter der Tempelherren, bemühete fi die 
y, Ehre eines tapferen Mannes zu berkleineren, und 
„ſuchte feine Schuld auf andere zu ſchieben. End⸗ 
„lich unterfagte er allen auswärtigen berittenen Sob 
j, daten von diefem Tage an in Paldftina zu bleiben, 
7, und befahl dem Grafen Thomas, Dem er zu feinem 
„, Statthalter einfegte, anderen zum Beyſpiele mit 
y» harter. Leibesftrafe wider denjenigen. zu verfahren, 
„, den er den erften daſelbſt antreften würde. Nadr 
y, dem wir auf folche Art die Verſchlagenheit dies 
y» Zürften genug kennen gelernt hatten, verfammelttn 
„wir Die Bifchöfe, und Fremdlinge, und erklärt 
7, ale in den Kirchenbann, welche dem Kaifer, der 
n die Kirche, die Tempelberren, oder andere Geiſt⸗ 
„ liche, oder Fremdlinge verfolgt, N 
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», That beufpringen mürden. Dadurch noch mehr Jahre der 
y, aufgebracht, ließ der Kaifer alle Hafen, und Zu⸗ Ehe 5* 
y, gänge bewachen; unterſagte uns Lebensmittel zuzu⸗ 1229. Gre⸗ 
y‚ führen; und befegte ale Straffen mit Schlgen, Gene” 
y, und Soldaten, welche die Tempelberren, und v. Bılche, 
„Fremdlinge verfolgten. Am Palmfonntage ließ er — 
y, einige von dem Predigerorden, und mindere mm 
„Bruͤder, die an den ihnen vorgefchriebenen Orten 

„das Wort Gottes zu predigen ausgiengen, Durch 

y, feine Soldaten gefangen nehmen, die fie auf Die 

„Erde warfen, durch die Gaffen der Stadt ſchlepp⸗ 

„. ten, und fie mit Rnütteln ſchlugen, welche Strafe 

„nur für Diebe gehörte. Wie er nun ſah: daß 

„er mit offenbarer Gewalt nichts bewirkte, trug er 

„uns Friedensbedingniße an, die er aber felbft nicht 
„hielt; und eben darum haben wir die Stadt mit 

jr dem Interdikte belegt. Alsdann geſchah es, daß 

y, er fi) vornahm eilfertig Diefe Länder zu verlaſſen; 

„ließ, gleichſam als ob er Paläftins für immer vers 

„loren fehen wollte, die Waffen, die fchon fo lang 

gr zu Acri zur Dertheidigung des Landes aufbewah⸗ 

y, vet wurden, auf feine Schiffe bringen; ja er fehickte 
„ſogar einen großen Theil Davon feinem geliebteften 

ss Freunde dem Sultan von Aegypten. Er beftieg 
„endlich heimlich das Schiff, und fegelte am Feſte 

17) der bh. Dbilippe, und Jakobo ab, ohne bey 

z, jemanden Abſchied genommen zu haben. ‚, 
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Dahte der Aus Gelegenheit der Abreife des Kaifers Frie⸗ 
ei derichs II aus Paläftins meis uns wieder Matt⸗ 
1229. Gre haus Paris ganz fonderbare Umstände zu. erzählen, 
5* wovon aber andere Geſchichtſchreiber nichts wiſſen; 
* denn er ſagt: der Kaiſer ſey in Palaͤſtina feines ke 
res IL.ıo.bens nicht ſicher geweſen, weil die Tempeiberren, 
>> und Johanniten, auf Befehl des öffentlich mid 
——— erzoͤrnten Pabſtes, dem Sultan von Aegypten 
eilende geſchrieben haben ſollen: er möchte ſich des. Kaifers, 
—— eil. wenn dieſer mit. wenigen Leuten von feinem: Gefolge 
Marl. Par. Andachts halber zum Fluße Jordan kommen würd, 
ae benächtigen. Die Treufofigkeit der Chriſten zu end 
Rich. 5. decken fol der Sultan diefen Brief dem Kaifer ge 
aräeten ſchickt haben, der großmüthig gervefen feyn fol der 
Rayn. h. a. gleichen fchwarze Beſchuldigungen nicht zu glauben, 
n.44&leg. his einftens die Gelegenheit fich ereignen würde ſich 
dafür zu rächen. Doch wir finden bey dieſer Etjaͤh⸗ 
fung nichts anderes zu bemerken nöthig, als daß fi 
von dem..berüchtigten Matthaͤus Paris herkoͤmmt. 
Zuverlaͤßiger iftx daß Friederich II darum Palaftins 
verlafien habe, weil er von dem glücklichen Fortgang 
der päbftlichen Waffen in Apusien Nachricht hatie, 
und bey dem. Verluſte der Städte Gaeta, Berge 
‚Roaflın, St. German, Aquin, Sora, Alift, 
Tolofa , und Arpino nicht gleichgültig ſeyn Fonatt. 
Derpleichen Siege von paͤbſtlicher Seite fonnten 
freylichwohl nicht ohne Blutvergießen ablaufen; MO 
„wird man aber von einem Kriege hören, wo niht 
oe das 
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das nämliche gefchähe ? Deſſen ungeachtet gieng Doch Iabıe der 
das Schickſal derjenigen, weidye unter dem Waffen: rer — 
geraſſel zu leiden pflegen, dem heil. Water fo nahe: 1220. Sıe 
daß er, vom Mitleiden innigft gerührt, in einem erg 
Schreiben vom 19 May feinem bey der Armee v. Brieñe. 
befindlichen Gefandten, und Kardinal Pelagius be a 
fat fi) der Fortſetzung folher Grauſamkeiten auf — 
das möglichftegu rwiderfegen., Merkwuͤrdig find feine 
Worte, mit welchen er ſich ausdruͤckte. ,, Gott, Der 
„große Herr, will: daß die Freyheit der Kirche-auf 
„eine ſolche Art erhalten werde, damit weder von 
z, der Demuth die möthige Vertheidigung ausges 
„ſchloſſen werde, noch auch die Vertheidigung die 
„Stufen der Demuth überſteige. Dieraus folgt: 
„daß, wenn gleich der Vertheidiger Der —— 
„heit bisweilen, wiewohl ſelten, wider die Thran⸗ 
nen, und Verſolger der Kirche, wider ſeinen Willen 
„ das materielle Schwert zieht, er von demfelben, 
z dei gewöhnlichen Demuth ingedenk, keinen folchen 
„Gebrauch machen fol, daß er nad) Blut dürfte, 
„oder mit anderer Schaden reid) zu werden vers 
y, lange; fondern daß er lieber Die Itrenden auf den 
sr Weg der Wahrheit zurbckführe, und die Zurück 
y, geführten mit aller Sanftmuth in ihrer Freyheit 
z, erhalte. Wer kann es geduldig übertragen, wenn 
„er fieht: daß von dem Heere Jeſu Chriſti ein 
„Menſch, deflen Leben erhalten werden könnte, ums 

y, gebracht, oder geftümmelt, und alfo das Bild 
y, feines Schöpfers verunftaltet wird, wie wir «6 
„ dicke Tagen. nicht. ohne Bitterkeit des Herzens 
D03 vers 
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28 der ,, vernommen haben, daß es geſchehen iſt? Wohlan 
wer y Bruder! es iſt nicht gut: daß wir, die wir die 
1229. Sre⸗,, Gläubigen, und irrenden Söhne zu den mütter 
8— une sr chen Brlften Der Mutter rufen, frolockend über 
v. Sriefie ,, das Blutvetgießen fie Durch Unbilden reigen. Fern 
— „ſey es von uns: daß die roͤmiſche Kirche, melche 
——, ihre Söhne mit ihren Flügeln zu decken ſchuldig 
„ if, und fie als Schuldige dem Schwerte der Ge⸗ 
A rechtigkeit zu entreißen pflegt, dieſelben umbringe, 
„oder ſtummle! Wir fanden daher für noͤthig dich 
„nuu bitten, und den apoftolifchen Befehl hinzuzufüs 
„ggen: Damit du Diejenigen, die hinführo dem Krieges 
„heere Jeſu Chriſti in die Hände kommen, bebuts 
„ſam aufbervahren,, und ihnen Bein anderes Uebel 
z, mehr zufügen laſſen mögeft, auf daß fie ſich auf 
„ſolche Art in ihrer Gefangenfchaft über ihre Trege 
‚, beit mehr, als Über den ehemaligen Schatten ihrer 
„ſchaͤdlichen Freyheit erfreuen. Den Feidherten 
os wirſt du bey Verluſte unſerer Gnade melden: daf 
», fie an keinem Feinde, der unbewaffnet, oder ge: 
», fangen ift, eine Grauſamkeit ausüben füllen. Sie 
„ſollen überdieß, je nachdem man «8 für gut findet, 
„mit der Geldbuße davon abgehalten werden. Auf 
sr Diefe Weife wirft du der Kirche, und unferen guten 
„Namen vor aller Bosheit der verleumderifchen Zuns 
s» gen ficher ſtellen. Nachdem Sriederich I gegen 
Ende des Maymonates zu Brindiſt angelangt mar, 
ſah fi) Raynald, der ingwifchen die mindern 
Brüder als Anhänger des Pabſtes aus Apulien dere 
jagt hatte, wieder in befferen Stand gefetst Die vers 
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forenen Städte zurlickzueroberen, und mit der Zurhich: a 
Zunft Ftiederichs II kehrten auch viele ‚Herren unter d ——* 
kaiſerlichen Gehorſam zuruͤck. Seine zeitliche Rechte 1229, - 
ſich nicht entreißen zu laſſen fuchte zwar Gregor IX SR — 
bey mehreren auswärtigen Fuͤrſten Unterſtuͤtzung; weil », — 
er aber auf dieſe vergebens gewartet hat, und der 7— — 
Kaiſer in feinen Feindſeligkeiten immer weiter geſchrit — 
ten iſt; erfuͤllte er die Drohungen des verwichenen 
Jahres im Sommermonate des gegenwaͤrtigen, als 
er nach der feyerlichen Verdammung der Catharri⸗ 
ſten, Patariner, der Armen von Lion, der Ar⸗ 
naldiſten, Speroniſten, Paſchaliten, und ihrer 
Anhänger, auch den Friederich II neuerdings in den 
Kirhenbann erklärte, und, weil er fich fo lang um 
die Losfprehung nicht bewarb, feine Unterthanen, 
namentlich jene in Sizilien, und Apulien, von dem 
Eide der Treue losfprach, wobey er zugleich alle Die 
jenigen Derter, wo fi) der Kaifer aufhalten würde, 
dem Interdikte unterwarf. Mit dem nämlichen Kits 
chenbanne beftrafte er ferner den Herzog Raynald, 
und feinen Bruder Berthold, weil fie in die paͤbſt⸗ 
fichen Staaten eingefallen find; wie auch einige Roͤ⸗ 
mer ihre Anhänger; die Berfälfcher päbftlicher Briefe; 
einige Echenmänner, die neue Steuer ausichrieben; 
fammt denjenigen, welche die Wallfährter entroeder 
beunrubigen, oder den Sarazenen Waffen, oder 
Bauholz lieferen; endlich aud) den Ubald aus Piſa, 
der in Sardinien einen Einfall gemacht hatte. Die 
Feyerlichkeit, womit gegenmärtiger Bannfluch ges 
ſchleuderet wurde, machte bey dem Friederich II ſol⸗ 
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Jahre der hen Eindruck: da er nun anfieng fi) um die Auge 
Eheim ſohnung mit der Kirche zu beiverben, von der wit 
2229. re: im: ‚folgenden. Jahre fehen werden: daß er fie auch 
er wirklich erlangt hat. Die päbftlichen Waffen wuͤr⸗ 
v. Briefe, den kaum Das Klrzere gezogen haben, wenn nicht 
Karla, Jobenn von Brienne der König von, Jerufalem 
> waͤhrend Diefes Feldzuges abgerufen worden waͤre. 
Weil Robert von Courtenay der Kaiſer von Kon⸗ 
ſtantinopel im verwichenen Zahre das Zeitliche ſeg⸗ 
nete, und zum Thronſolger feinen zehnjaͤhtigen Bru⸗ 
der Balduin hinterließ; dachten die vornehmſten 
Herren des Reiches diefem den Johann von Brrenne 
zum -Mitregenten, jedoch unter folgendem Bedingniße 
zu geben: wenn nämlich auch. er feine Tochter eins 
ftens dem ‚jungen Balduin zur Ehe geben wuͤrde. 
Man. fand Ddiefen Entſchluß für deito. nothwendiger, 
weit man ſich wider Die- Hebermacht der Griechen, 
befonders aber wider den Theodor Komnen Yürften 
von Epirus ficher zu ftellen hatte, der inzwiſchen 
mit dem. Kaiſer Friederich U ein Buͤndniß ſchloß, 
und. dadurch für die -Kareiner immer gefährlicher 
ward. Jobann von Brienne gieng das ihm vor 
gelegte Bedingniß ein, ward in der Würde nis Kais 
fer von Konſtantinopel den:9 April von dem: heil. 
Pater beſtaͤttiget; reiſere hierauf nad) Srankreich» 
und von dannen nad) Bonſtantinopel; und ob er 
gleich von dieſem Throne Beſitz nahm, fo fol er ſich 
doch den Tirel eines Kaiſers verbeten, und nur die 
damit verbundene Laf vorbehalten. haben, 
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Dem - obenerwähnten Kiechenbanne, welchen Jahre der 
Gregor IX im Sommermonate verhänget hat, uns — 
terlag auch der Graf von. Foix, und die naͤmliche 1229. Ste: 
Strafe wuͤrde ſich ebenfalls Raymund VII der Graf eg 
von Touloufe zugezogen haben, wenn er nicht ſchon v- Brieũe. 
im Aprilmonate mit dee Kirche ausgefühnet worden ya ne 
wäre. Schon. in den Weihnachtsfeyertanen des ver ⸗ 
wichenen Jahres bielt der in Frankreich flehende dann wes 
päbftliche Geſandte und. Kardinal Roman deshalben Grafen 
eine Verſammlung zuerft zu Sense, und nachber an. — 
Lichtmeßtage eine andere. zu Senlis, almo er demGuil. de 
päbftlichen Befehle zufolge alle Umftände, Die zu Die, Pod. Lam 
fer Ausſoͤhnung, und Herftellung -des Friedens ges ie j 
hörten, reif erwogen hat. Diefes Werk zu erleichter [om ITI- 


ren gab der heil. Vater dieſem Geſandten für jenen — > 

Sal, wenn etwa-zwifchen der Tochter des Grafen ir, come, 

von Touloufe, und einem von den Brüdern Des c. 1. Bec. 

Königs von Seankreich eine Ehe geftiftet werden ie 

folte, die Erlaubniß in dem vorfommenden Hinders tesa. 

niße der. Blutsverwandtihaft zu difpenfiren, und meil 

der Kardinal Roman fid) den beiten Erfolg verſprach, 

machte. er den Elise Guarin Abte von. Grandſelve 

den Auftrag fich mit Dem Grafen zu befprechen, und 

ibn, zum Frieden zu bewegen. Dieſer Graf martete 

nur auf feidentliche Bedingniße; ernannte den Sibald 

Grafen von Champagne zum Vermittler; und bielf 

in diefer Abficht eine Zufammenkunft zu Meaux, 

allwo im Beyſeyn des paͤbſtlichen Gefandten, Des 
Dv95 Er 
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Jahre ter Erzbifchofes von Narbonne, wie aud) mehrerer "Bis 
Ei fchöfe, und weltlicher Herren diefe Bedingniße fo 
1220. Sres gllicklich ſeſtgeſetzt wurden: daß ſich mie dem Grafen 
—— Raymund VII ſogleich die ganze Verſammlung nad) 
d. Briefe. Paris zu dem König begab, und daſelbſt den Fries 
an. densvertrag mit aller Feyerlichkeit unterzeichnete. Dies 
uns (em zufolge verpflichtete fich alfo der Graf von Tou⸗ 
loufe den ı2 April in der Kathedrallieche zu Parie 
in Gegenwart des Kardinals Romane, des Kardis 
nals Otto, der als päbftlicher Gefandter nad) Dis 
nemark gieng , der Erzbifchöfe von Sens, und Var⸗ 
bonne, vieler Bifchöfe, und einer großen Menge 
weltlicher Herren mit einem Eide dem König von 
Stankreich, und der Kirche Gehorfam zu leiften ; 
die Keger ſammt ihren Anhängern bis zu ihrer gäny 
lichen Ausrottung zu'beftreiten; deshalben eine firenge 
Unterfuchung wider fie anzuftelen; diejenigen, die 
einen entrweder vom Bifchofe, oder von deflen ange 
ftelten Richtern erklärten Keger gefänglich einziehen, 
zu bezahlen; die Friedenspunfte ſowohl, als ale Ge 
feße, Strafen, Privilegien, und die Freyheit der 
Kirche unverbrühlicd zu beobachten; alle entriflene 
Kirchengüter zurbckjuftellen ; nad) angenommenem 
Kreuzzeichen fünf Zahre lang in den beil. Lande zu 
dienen; und alle übrige Verfügungen in Abficyt auf 
feine zeitliche Serrfchaft genau zu befolgen. Nachdem 
diefes gefchehen war, untermarf fid) der Graf der 
öffentlichen Kirchenbuße, nach welcher der paͤbſtliche 
GSefandte am Eharfamftage ihm, und anderen Herren 
von feinem Gefolge die Losfprechung ertheilet = 
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Weil fich der Graf von Touloufe unter anderen ver: Jahre dei 
bunden bat feine einzige Tochter Johanna einem von Era 
den Brüdern des Königs von Frankreich zur Ehe zu 1229. Sre 
geben, trat er In diefem Vertrage der Krone Sande Kar nme” 
reich das ganze Herzogthum Narbonne, einen Theil v. Brieñe. 
von der Graffchaft Touloufe, und Alby, und Gre Hidsen, 
Zes ab. Die römifche Kirche, welche in den dortir m 
gen Landichaften ohnehin ſchon das Schloß Malgueil 
befaß, womit der Bifchof von Magallon beiehnet 
mar, befam durd) Abtretung von dem Grafen Rays 
mund das Marggrafenthum von der Provence, 
wovon fie ſich nur fehr weniges behielt, und dieſes 
wieder dem Raymund zurückftellte. Diefer Graf 
hatte jenem von Soir verfprochen ohne fein Willen 
fid) in keinen Sriedensvertrag einzulaflen, und daher 
gab er ſich ale Mühe diefen dahin zu bewegen, damit 
er feinem -Benfpiele folgen, und. ebenfalls bey dem 
König Ludwig IX Gnade fuchen möchte So wenig 
anfangs der Graf von Foix dazu geneigt war, fo be⸗ 
wog ihn Doc) endlich Die wider ihn beranrlickende 
koͤnigliche Macht fich) allen dem zu unterwerfen, mas 
ſowohl der König, als der päbftliche Gefandte ver 
ordnen würden; unterzeichnete den DBertrag den 16 
Tag des Brachmonates im Beyſeyn vieler Bifchöfe , 
und weltlicher Herren; und bewirkte dadurch, daß 
and) fein Handel im Herbfimonate zu gluͤcklichem 
Ende gebradht wurde. Zn eben diefem Zabre gab 
Der beil. König Ludwig IX im Aprilmonate eine 
Verordnung heraus, die mit den Verbindlichkeiten 
des Grafen von Toulonfe große Aehnlichkeit hatte. 

Si 
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Badıe te Sie war an alle Unterthamen in den ‚Kirchfprengein 
Eh:ifi Aries, Narbonne, Rodez, ‚Labors, Agen, und 
er > Alby ‚gerichtet, und befefligte in gehen Satzungen die 
 Yohanns Freyheit der ſtanzoſiſchen Kirche: Wenn mir auf die 
” — bereits erwähnten Begebenheiten verfloſſener Zeiten 
ah u. zuruckdenken; ſo muß es beſtemdlich ſcheinen , tern 
mem der Fleury die Freyheit der. Kirche, folglich auch 
jene der framdſiſchen; als etwas neues vorkommen 

will. Nun ward aber in der beſagten Berordnung 
befohlen: daß die von der gehoͤrigen Obrigkeit ange 

zeigten Ketzer alſogleich der verdienten Strafe unten 

worfen werden folen. Welche Ketzer aufnehmen, 

und fie ſchuͤtzen, ſollen für ehrlos erklärt, und ihrer 

Güter beraubt werden. Die Ortsherren, und. Eönige 

fichen Vorſteher werden verbunden den Kegern nach⸗ 
zuſputen, und fie vor das geiſtliche Gericht zu brin; 

gen. Wer immer einen. Keger einbringt, der nady 

her verbannet wird, bekoͤmmt zur Belohnung 500 

Mark Silbers. Wenn jemand über ein Jahr lang 

in dem Kirdyenbanne halsſtaͤrrig beharret; fo fol dir 

fer durch) Einziehung aller feiner Ghter zur Ausföhnung 

mit der Kirche angehaften werden. Endlich wird auch 

den Kirchen der Zehent, den man ihnen fo lang ſchon 

verſagt hat, wieder zuruͤckgeſtellt. 
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Rirchen⸗ Unter den Bedingnißen des oben erwaͤhnten Be 
> ker „tages verband fi) aud) Raymund VII der Graf 
von. Touloufe auf zehen Jahre Lehrer zu unterhalen 
welche zu Toulouſe öffentliche Schulen halten, " 
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in dem: theofogifchen Wiſſenſchaſten, in Den -geiftlichen Jahre der 
Rechten ,. in der Philofophie, und. Sprachkunde Un gain 
terricht geben follen.: Daher leitet die hohe Schule 1229. Ste 
zu Touloufe ihren Urfprung, und befam gleich an⸗ hunne” 
fangs- einige vön den berühmten Lehrern aus Paris, v. Brieũe. 
welhe, weil man ihnen wegen der ihrer hohen ee 
Schule zugefügten "Beleidigung , Feine Genugthuung — 
geleitet. hat, die Stadt geraͤumet, und ſich daher 2. Font 
theils nach Angers, stheils, nach "Orleans, theils p. 134. 
nach Rheims, theils nach Toulouſe, theils endlich me 
nach Spanien, ja fogar nad) Engelland begeben col. 1234. 
haben; : Die mit dem Grafen Raymund eingegans pa, Lanr. 
genen Friedensbedingniße zu erfüllen wurde auch im. ar. 
Heumonate diefes Jahres die Stadt Touloufe durch 
den Derer. von -Colmien, der die Stelle des paͤbſt⸗ 
lichen Sefandten vertrat, mit der Kirche ausgeföhnet, 
nad) welcher Ausfühnung: erfi der Kardinal Roman 
in: diefe Stadt Bam, alle daſelbſt befindliche Neſter, 
und heimliche Oerter der Ketzer zerflörte, und endlich 
allda im Herbiimonate einen Kirchenrath bielt, bey 
weichem die Erzbiſchoͤſe von Narbonne, Bourdeaur, 
und Auch nebft vielen anderen Bifchöfen, und welt⸗ 
lichen Herren zugegen waren. Mit allgemeiner Bes 
willigung machte hier der päbftliche Geſandte fünf 
und vierzig Satzungen befannt, die. er für Die Aus⸗ 
rottung der Keger, und Wiederherftellung der Ruhe 
für nötbig fand. Die Vereinigung der geiftlichen, 
und vworltlihen Macht machte demnad) diefe Satzun⸗ 
gen zugkich zu Staatsgeſetzen. Die erften Drey fuͤh⸗ 
ren. in- einer jeden Landſchaft ein ſortwaͤhrendes Kegerd 

gericht 
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Sabre der gericht ein, welchem zufolge in einem jeden Kirchfprem 
a gel nebft einem Prieſter auch einige ‚Baven auf die 
1829 ‚Se Keber wachfames Aug haben, und diefelben bey dem 
ohanns Difchofe, und bey der Ortsobrigkeit anzeigen folln, 
». Briefe. Damit fie geftrafet werden. Die Däufer, wo man 
ie Ketzer antrift, follen gefchleifet, und die Güter derie 
ze» nigen, die ihnen Unterftand ‘geben, eingezogen wer 

den. Darf ſich gleich ein jedweder, und an mas 

immer für einem Drte, eines Ketzers bemächtigen, 

ſo ſoll doc) Eeiner als ein Keger geftrafet werden, fo 

fang er nicht für einen ſolchen von Dem geiſtlichen 
Rrichter erklaͤret iſt. Unbeftraft bleiben Diejenigen , die 
von der Ketzerey freywillig abſtehen: doch müßen fie 

auf ihrer Kieidung Kreuze von zweyerley Farben tra⸗ 
gen; jene hingegen , Die es entweder aus Zwang, oder 
anderer Abjicht thun, follen zur Buße eingeipert 
werden, auf daß fie nicht andere verkehren. Bey 
Srreichung des mannbaren Alters: foll ſich jeder eidlich 
verpflichten die Eatholifche Religion zu halten, und 
die Ketzer anzugeben, welcher Eid alle zwey Jahtt 
erneueret werden muß. Will anders jemand in Beinen 
Verdacht der Keberey, und in die damit verbunden 
Strafe verfallen, fo fol er jährlich dreymal beichten, 
und zu Weihnachten, Dftern, und Pfingſten das 
alterheiligfte Altarsfaframent empfangen. Es werden 
die Ueberfegungen der heil. Schrift verboten, und im 
Batein nur allein die Palmen, das Brevir, und dit 
Zagzeiten von unfer lieben Frau geftattet. Damit 
ſich Fein Ketzer herbeyſchleiche, follen die Geiftlihen 
bey den Kranken bis zu ihrem Abdrucke u = 
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Strafe von sehen Denaren wird jeder Ehriftgläubis 
ger verbunden alle Sonn » und Feyertage in feiner — 
Kirche die Meſſe zu hoͤren, und der Predigt beyzu⸗ 1229. Gre⸗ 
wohnen. Die uͤbrigen Satzungen endlich handeln ae 
von der Freyheit der Kirchen, und der. geiftlichen v. Vrieñe. 
Perfonen, von der Öffentlichen Ruhe, und von den nn 
‚Mitteln fie zu erhalten, morunter namentlid) den —— 
Richtern befohlen wird die Gerechtigkeit unentgeltlic) 
ju verwalten, und Beine Gefchen?e unter was immer 
für einem Bormande anzunehmen. Nad) Errichtung 
Des Kesergerichtes mußten fidy die Bifchöfe nach den 
Dazu vesfaßten Berordnungen halten, und die Unter 
fuchungen in ihren Kirchfprengeln vornehmen. Der 
päbftliche SGefandte, und Kardinal Roman verlieh 
Tonloufe zu Anfange des Ehriftmonates, und begab 
fid) alsdann nad) Oranges, wo er mit den Bifchds 
fen von Times, Beziers, und Earcaffone einen 
Kirchenrath hielt. Wie er nun nad) Waͤlſchland 
zurückkehren twollte, vertraute er das Amt eines Statt» 
balters über Die Marsgraffchaft Drovence dem Adam 
von Milly dem zweyten Statthalter des Königs Lud⸗ 
wigs IX, und dem Pelegrin Katinier mit den da 
zu gehörigen Berhaltungsbefehlen: daß, wofern ent 
weder dem König von Srankreich, oder dem heil. 
Vater die bisherige Einrichtung nicht gefallen follte, 
es ihnen frey ſtehe eine andere zu treffen. Diele ger 
troffene Verfügungen machten endlich den bürgerlichen 
Unruhen in Languedoc, Die bereits gegen vierzig 
Jahre fortgemähret hatten, ein Ende, und man 
fuchte igt nur ih die ketzeriſchen Ueberbleibſel voll⸗ 
kommen 
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Sahre der kommen zu vertilgen, und: den Acker des Herrn von 
a auem Unkraute zu reinigen. Hiezu ward eden die 
1229. —* ſogenannte Inquiſition, oder das Ketzergericht weiter 
. fortgefegt, um die Ketzer entweder zu befehren, ot 
v. Btieñe zu beſtrafen. 33° -1 
1. riedes Ä —X 
—* Tl, nn $. 147. 
Birchens Um die naͤmliche Zeit, als der paͤbſtliche Sean 
nn Roman an.der gänzlichen Ausrottung der: Keßeny 
—* * in Languedoc mit ſo glücklichen Erfolge gearbeitet 
na hat, ſtand in der naͤmlichen Würde in Spanien de 
Bec. Tom. Kardinal Johann Ailgrin Bifhof von. Sabine, 
pe 28 yon dem wir oben in der Erzählung von dem Zuftande 
Raynal. ad des Königreiches Terufalenis vernahmen , Daß er aus 
2.57." Abbeville gebürtig, und als Erzbiſchof von Bilanz 
auf den Batrtarchenfig ‚zu Konſtantinopel erhoben 
war, bald darnach aber fich für.diefe Würde bedan 
ter bat. Die gute Ordnung iin den fpaniichen Kir 
"chen zu erhalten hielt dicfer Kardinal mehrere Kirchen 
raͤthe, und mußte beſonders an jenen Orten, welche 
von dem ſarazeniſchen Joche beſfreyet worden find, 
Bilhöfe einiegen. In diefer:Abficht hielt er in Ka⸗ 
ſtilien einen Kirchenrath , wo er einen gewißen Min 
den Dominik der Kirche zu Baeza zum Biſchoſe 
gab. Won dannen kam er nad Portugall ‚alt 
der König Sanfriue II den Muſelmaͤnnern Serps 
entriflen hatte. Auch in: dieſem Königreiche hielt er 
einen Kirchentath, und fchleuderte den 
wider alle Diejenigen, welche die Kirchenfrentuit bel⸗ 
letzet, oder. wider die Vorſchriſt der un 
J 
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Ehebindniße gefchloffen Haben. Der König felbft vers Jahre der 
band ſich dergleichen Uebertreter zu beſtrafen. Aus ern: 
Dortugall reifete er in das Koͤnigreich Arragonien, ı229. Ste 
alımo er abgeredermaßen mit dem König Jakob, nz 
und mit dem beit. König von Laftilien im April v. Briefe, 
monate Dieied Jahres zu Tarragona einen zahlreichen — 
Kirchenrath hielt, in welchem unterfucht murde: ob —— 
die Ehe, des Könige Jakobs mit Eleonoren der 
Toter Aipbons IIl des Könige von Caſtilien güls 

tig ſey. Weil es fid) nun zeigte: daß diefes Ehepaar 

im vierten Grade der Blutsvermandtfchaft mitſamm 

fand; ward Diefe Ehe für ungültig erfläret, weil fie 

ohne vorher erlangte Difpenfation gefchloflen worden 

it. König Jakob untermarf fich zwar dieſem Aus⸗ 
fpruche; ftellte aber dem Kirchenrathe vor: er babe 
Eleonoren im Angefichte der Kirche geheurathet, 

an der Guͤltigkeit feiner Ehe niemal gezweifelt, und 

in Dderfelben einen Sohn, Namens Alphons, er 

zeugt, den er nicht allein fchon zu feinem Throns 

folger ernannte, fondern ihm auch ſchon von feinen 
Unterthanen den Eid der Treue ſchwoͤren ließ. Auf 

Diefe Vorſtellungen erklärte der päbftliche Geſandte 

den Sohn Alphons für rechtmäßig, und dag naͤm⸗ 

liche beftättigte Darnach der heil. Bater, als jemand 

Diefe Rechtmaͤßigkeit anftreiten wollte. Bon Tar⸗ 
ragona begab ſich endlich der Kardinat Johann 

nad) Kerida, wo er in einem daſelbſt gehaltenen 
Kircyenrathe einigen eingefchlichenen Mifbräuchen 

durch Bekanntmachung verſchiedener Kirchenſatzun⸗ 

gen einen Damm geſetzt hat. In den zu Arrago⸗ 
Godeau Kircheng. XXXII. Theil. Pp nien 
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gahre der nien - gehötigen Staaten rüftete ſich um diefe Zeit 
a ‚alles zu-einem Kreuzzuge / um die Muſelmaͤnner 
1:29 Sreraus''der Inſel Majorka zu vertreiben. Nachdem 
anne Das ‚ganze. chrigtiche Kriegsheer im Herbſtmonar 
v: Briefe. vom Ufer geftoßen, und unter der Anführung de 
— Konigs Jakobse Auf der beſagten Inſel angelangt 
Pr war; "wurden ihre Waffen von Gott fo fehr gefennet: 
daß fie nach einer gewonnenen Schlacht am legten 
Tage in dieſem Jahre den herrlichſten Sieg davon 
trugen. - Der farazenifche König ward gefangen; feine 
jerffeeute Voͤlker hingegen mußten ſich in "das Ge 
blirge flüchten, wenn fie anders nicht über die Klinge 
ſoringen wollten. 
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Darinnen die Begebenheiten vom Jahre 
1230 bis 1251 enthalten find, 


Ne 148. 

och im vorhergehenden. Jahre ſchickte Kaifer Jahre der 
Sriederich Il Die Erzbiſchoͤſe von Regaio, ghrimi 

und Bari mit Dem Großmeiſter des deutſchen 1230. Gre⸗ 
Mitterordens zu dem heil: Vater, um ſich in Frie⸗ Yopanner 
densunterhandlungen einzulaflen, und. wiewohl auch v. Briefe, 
Gregor IX zu dem Kaifer die zween Rardinäle von Ser 
albano, und St. Praxedis abgeſchickt hat; fe — 
konnte doch dieſer verworrene Handel. nicht fo Teiche Sriederich 
auseinander gefegt werden; ja.man weis ſogar: Daß von dem 
Die zween Erpbifchöfe unverrichter Cache zu Dem Kai huben 
fer wieder zurlichgekehret find... Der Großmeifter, Der geſprochẽ. 
zu Perugia bey dem heil. Water zurückblieb, war 


Ppa erſt 
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Jahre der erft fo glücklich dem Sriederich II nad) Aquin die 
en angenehme Nachricht von dem Friedensdertrage mi 
1230. Sre dem Pabſte mitzubringen, und begab ſich dem Kar: 
Shane dinal Thomas von Kapua entgegen, um ibn be 
v. vrieñe. dem Kaifer aufzuführen, und Diefem die Friedens⸗ 
2, bedingniße vorzutragen. Der Kaifer hatte inpoifchen 
— den Berthoild Patriarchen von Aquileja, den 
— — Eberhard Erzbifchof von Salzburg, den Sigz—⸗ 
1001, Abb. ftied  Bifchof von Regenfpurg, den Leopold 
—— OHerzog von Oeſterreich, wie auch den Herzog von 
ann, 1230. Dalmazıen, und Siſterreich als Vermittler zwi⸗ 
ne ſchen ihm, und dem heil. Vater zu fich kommen 
laſſen, und machte fich zugleich auf jene Romer 

gute Rechnung, von denen wir bereits vernahmen: 

daß er fie zu feiner Partey gezogen bat. Alein 

- Gott wußte die Treulofen, die den heil. Vater aus 
Rom verdrungen hatten, auf eine unvermutbete Art 

zur Strafe zu ziehen. Durch einen häufigen Kegen 

im Winter diefes Jahres ſchwoll die Tyber fo ſcht 

an: daß fie aus ihrem Ufer trat, und bis zue Haupt 

kirche der bh. Peters, und Pauis nicht allein alt 
Haͤuſer unter: Wafler feste, und alle Lebensmittel 
ungenußbar machte , fondern auch eine uͤberaus großt 

Menge ungeheurer Schlangen mit ſich brachte, di 
nachher, als fie zu faulen anfiengen, mit ihrem Ge 

ftanke auch eine Seuche nad) fich sogen. Be die 

ſen Uebeln demüthigten fi) die Romer unter der 
Hand des Allmädhtigen; eikten zu den Füßen de⸗ 

Beil. Vaters; und ſchickten zu ibm nach Pewgia 
Abgeordnete mit der inftändigen Bitte ab, er möhtt 

nut 
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nur wieder nach Rom zuruͤckkehren. Gregor IX Jahre der. 
erfüte Diefes Begehren, und nachdem er zu Ende gyuini 
- Hornungs in diefe Stadt gefommen war, ward er 1230. Gre⸗ 
von dem Volke mit Frohlocken, und großen Ehren nnne” 
empfangen, und half ſogleich der eingeriflenen Hun ®. . rieñe. 
gersnoth durch Die Zufuhr der Lebensmittel aus den — 
benachbarten Gegenden ab. Die Gegenwart des m 
heil. Waters zu Rom befdrderte Die Friedensunter 
bandfungen mit dem Kaifer, wozu bereits. eine Zw 
fammenkunft bey St. German angefagt war, und 
wo ſich endlich Zriederich II dem Kardinal Johann 
Biſchoſe von Sabina, und dem Thomas Kardis 
nal bey der Kirche der heiligen Sabina eidlich ver⸗ 
pflichter hat in Abfiche auf jene Punkte, weshalben 
er fi) den Kirchenbann zugezogen bat, in allen 
Stücken, und ohne Ausnahme dem heil. Vater fi 
zu unterwerfen, gleichroie er Diefes auch Durch eine er⸗ 
laſſene Verordnung öffentlich bekannt machen: ließ. 

Weil es. darauf ankam die Rechte, und Ehre eines 
jedweden unverletzt zu erhalten, ward den Städten 
in Sizilien, welche fich dem Pabſte entweder frey⸗ 
willig unterwarfen, oder eroberet worden find, bes 
‚ Fohlen unter den kaiſerlichen Gehorſam mieder zuruͤck⸗ 
zukehren; Dagegen gab aber auch der Kaifer mehrere 
Städte dem Großmeifter des deutſchen Ordens zur 
Buͤrgſchaft in Verwahrung. Die befagten zween 
Kardinäle gaben bievon dem heil. Vater Nachricht, 
und brachten bey ihrer Zuruͤckkunft neue Verhal⸗ 
tungsbefehle mit fidy, Denen zufolge der Kaifer von 
feiner bisherigen Kirchenſtrafe Iosgefprochen werden 

Pr 3 folte. 
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Jahre der ſollte. Dieſe Losfprechung geſchah den 28 Tag des 
Com Sommermonates zu Ceperano im der Kapele dee 
3230. Ste heil, Juſta durch den Kardinal Bifchof von Sabın, 
Gopanne vor weicher Sriederich LI dem heil. Water verfpreden 
v. B * mußte die Freyheit bey den Wahlen, Poſtulirungen, 
— 11.17, und Beſtaͤttigungen der Kirchenpraͤlaten im Reiche, 
> und in. Sizilien nad) den. Verordnungen des vierten 
| fateranenfifchen Kirchenrathes binführo nicht mehr zu 
binderen; im Abficht auf die Pflichten gegen den 

Grafen von Celano, und die Soͤhne Raynaide. von 
Averfa, für welche die römifche Kirche Bürgfcaft 

keiftete, Genugthuung zu leiſten; der römischen Kirche 
ſowohl alles dasjenige, was feine-Minifter beionders 

in der- Mark Ancona, und in dem. Herzogthume 
Spoleti entriffen haben, als aud) den Tempelberen, 
Johannitern, und überhaupt allen ‘Kirchen, und 

Herren in Apulien Die benommienen Leben wieder zu⸗ 
chefzuftellen; für die richtige Befolgung alles »deflen 
Gewaͤhrmaͤnner zu ftellen; die durch den. Krieg ver⸗ 
urfachten Unkoͤſten zu erfegen; und endlich fich von 

dem Augenblicke an, wo er diefe Bedingniße niet 

halten follte,. neuerdings 'in: den Kirchenbann: erflärt 

zu halten. Diefe feyerliche Handlung bekräftigeen 

aud) Drey auswärtige Bifthöfe, nauͤmlich jene. von 
Wincheſter, Arles, und Beauvais nebft mehrer 

anderen aus Deutfchland, und Waͤlſchland; de 

Kaifer hingegen. gab an dem: nämlichen Tage eine 
Verordnung hetaug, in der er allen Maglſtraten um 

terfagte einen. Geiftlichen vor Gericht: zu laden, wenn 

der Handel Leine bürgerfiche Angelegenheit iſt. Gre—⸗ 

gor 
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tor IX, der über die Nachricht von dem glücklich Jahre der 
zu Stande gebrachten Friedensvertrage entzückt war, gern 
ſchrieb dem Kaifer einen Brief mit ganz väterlichen z230. Gre⸗ 
Ausdrücken, und gab hievon nicht allein dem König >, — 
von Frankteich, ſondern auch Den Voͤlkern in der v. Sb 
Lombardey, die er von der wieder erlangten Gnade nn 
des Kaifers vollkommen verſichert ſeyn hieß, Nach mm 
richt. Den Friederich U von der Aufrichtigkeit 
ſeiner Geſinnungen zu uͤberzeugen wollte der heilige 
Vater ſelbſt mit ihm ſprechen. Dieſes geſchah am 
erften ‚Sonntage des Herbſtmonates zu Anagni, 
wohin ihm der Kaiſer in Begleitung der Kardinaͤle, 
und der vornehmſten Herren mit großer Pracht ent⸗ 
gegen kam, und den Friedenskuß empfieng. Den 
Tag darnach ſpeiſeten beyde mitſammen, und hiel⸗ 
ten nach der QIafel-eine ange Unterredung, bey der 
nur der einzige Großmeiſter des deutſchen Ordens 
zugegen war, und nad) welcher der. Kaifer wieder 
feine Reife nad) Apulien antrat. Auch Friederich I 
war wegen der vollfommenen Ausfühnung mit der 
Kirche fo fehr erfreuet: daß er. fein Vergnügen dar 
rüber in einem: Schreiben, an. einen - Zandesfürften 
ausgedrüct hat, Weil fi) "bald. darnach der Kai⸗ 
fer’ genöthiget ſah wider die Völker von Capitana⸗ 
ta Schärfe. zu brauchen, und man ihn deshalben 
in Verdacht zog, als: ob er. fich- dadurch rächen 
wollte; erinnerte ihn Gregor IX väterlih an die 
verheißene Milde „,und- ermahnte ihn zu Beinem böfen 
Verdachte Aulaß zu geben. 


Dpa $ 149: 
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$ 149. 
Fr dee Beſy ſo wichtigen Angelegenheiten ließ Gregor IX 
Eprini auch jene nicht außer Acht, die von minderer Erhed⸗ 
— — = lichtelt waren. Sliias der Drdensgeneral der min 
hast ” deren Brüder wich von der firengen Armuth dadurch 
— re ab, weil er eine prächtige Kirche erbauen ließ; da 
rihe irn. Geld fammelte; einen Theil davon zu feinem Ge⸗ 
—— brauche anmwandte; ſich ein Pferd, und Diener bielt; 
Dienf® allein in feiner Zelle fpeifete; und fich recht mohl ge 





eg ſchehen ließ. Weil er feinen Mitbrüdern bey dm 


.. beit. Vater gewiße Freyheiten, und unter andern 
adan.ız30 die Erlaubniß bewirkte: daß fie durch jemand ande⸗ 
——— ren Geld annehmen durften, ſchwiegen fie theils div 
2.24 ſen Bortbeilen zu Liebe, theils aus Furcht vor feinen 


Drohungen zu allem, Der einzige heil. Anton von 


Padua , und ein gewißer Adam von Maraio 
fcheueten fich nicht ihm zu widerſprechen, als fie div 
"ten, wie er ihren heil. Stifter einer Unvernunft dr 
ſchuldigte, weil dieſer eine fo firenge Armuth fodertt; 
fie mußten aber daflır büßen,, denn er befahl fie mit 
fhimpflichen Worten, ja fogar mit derben Schlägen 
zu mißhändeln, und gab fie für Urheber der Spub 
tung in dem Drden aus. Beyde würden dem Gr 
fängniße nicht entgangen ſeyn, wenn fie die Flugt 
nicht ergriffen, und menn ihnen nicht ein vertraufet 
Freund den Weg zu Dem heil. Water geöffnet hätt 
Sobald diefes Elias erfuhr, ließ er ihnen nachiehM, 
um fie von ihrem Vorhaben abzuhalten; weil 

aber durch lauter Seitenwege feinen — 
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rannen, langten fie zu Rom gluͤcklich an, wurden Jahre der 
von dem Pabſte väterlich aufgenommen , und hörten ei * 
auf ihre vorgebrachte Klagen den heil. Vater erfeufs 1230. Gre⸗ 
en: Daß ihre Drdensverfaffung fobald nad) dem ——— fa 
Mbleben ihres heil. Stifters fchon zu wanken ans v. ðrieñe. 
fange. Gleich mußte Elias fammt feinen im Ka — 
pitel verſammelten Brüdern ſich vor dem Gregor IX um 
ſtellen, allwo Erſterer zu ſeiner Rechtfertigung fo 
viele Gruͤnde hervorbrachte: daß man ihn beynahe 
für unſchuldig gehalten hätte, wenn er nicht von 
Dem beil. Anton von Padua viel geündlicher übers 
- wiefen worden wäre: daß durch ihn die Lauigkeit in ‘ 
den Drden eingefchlichen ift, und daß er mit feinem 
böfen Beyſpiele Die ganze Regel untergräbt. Bey 
dieien Worten konnte Elias feinen Zorn fü wenig 
mäßigen: daß er fid) nicht feheuete im Beyſeyn des 
heil. Vaters den heil. Anton der Lügen zu trafen. 
Gregor IX, der die Vorftelungen beyder Parteyen 
zeif irwogen hatte, entfegte den Elias feines Amtes, 
und beftättigte an deſſen Stelle zum Drdensgeneral 
einen gewißen Johann Parenzo, den ficd) die min» 
Deren Brüder in feinee Gegenwart einhellig erwaͤh⸗ 
Set hatten. Der wider den Elias vorgebrachten 
Klagen ungeachtet fertigte der heil. Bater gleichwohl 
den 29 Tag des Herbitmonates in diefem Jahre 
eine Bulle aus, in welcher er zuerſt erflärte: Daß 
Die minderen Brüder zur Beobachtung des Teftas 
mentes des heil. Franz nicht verbunden mäÄren, meil 
diefe Schrift ohne ihre Einwilligung verfaßt worden 
*. Was die evangeliſchen Raͤthe anlangt, muͤßen 
Pps ſie 
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Zabıe der fie nur diejenigen "beobachten, zu ‚welchen: fie in ihrer 
ee Regel ausdrücklich verpflichtet find. Verbietet ihnen 
3230 Gre: gleich) Die Regel entroeder felbit, oder durch andere Geld 
ns anzunehmen; ſo Dürfen fie doch Das Almofen bey ir 
». Bıicn«. nem ihrer Freunde aufbernahren „ und Durch: Dielen 
a die erfoderlichen Zahlungen beſtreiten laſſen. Zu End 
— (agt Die Bulle: Daß die minderen Bruͤder weder in 
Gemeinen, noch jeder für fi) «in. Eigenthum haben, 
fondern nur von den Buͤchern, und anderen bemweg 
lichen Dingen nad der Anordnung des. Oberen Gt 
brauch machen dürfen , ohne jedoch etwas davon ohue 
Erlaubniß des Kardinals ihres Beſchuͤtzers wegzuge⸗ 
ben. Dadurch) ward der Zunder zu langwierigen 
Streitigkeiten Diefes Ordens wegen der Armuth, und 
wegen des Eigenthumes gelegt, Davon. wir w er 
zeit auch die Folgen fehen werden. 


G. 1530. 

Verſol⸗ So ſehr Gregor IX die Ruhe in dem Drden 
2. der minderen Brüder zu erhalten fuchte, fo lag ibm 
Dreußen. Doch weit mehr daran ſich Des: Predigerordene in 
Chr. Prof Deutfchland zu bedienen, um: im Preußen die chriſt⸗ 
os * liche Religion theils noch mehr zu verbreiten, theils 
—A Chriſtglaͤubigen vor den ſerneren Verfolgungen 
Rer. Ial, Sicher zu ſtellen. Die Heiden in Preußen lebten eine 
— — Zeit mit jenen Landesleuten, welche durch die ralb 
Rayn. ha, Jofe Bemühungen ihres Biſchoſes Chriſtians zum 
a ay&ıeg. ehriftlichen Glauben bekehret worden find „ in guit 

Eintracht; auf einmal. aber nahmen. fie: fich wor dirk 

wahren Glauben mit. folcher Wuth auszurotten 
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fie dabey nichts unverſchont ließen, ‚die ‚nämlichen Jahre der 
Grauſamkeiten auch in der Landfchaft. Maſſuren, arg 
und: in Dem anftoßenden Pohlen ausübten, und Dar 1230. Gre⸗ 
felbft in zweyhundert fünfzig Pfarren alles mit- Feuer, — * 
und Schwert verheereten. Mad) fruchtlos ange⸗ v. vrieñe. 
wandten gelinden Mitteln errichtete Konrad der Her⸗ — 
zog von Maſſuren einen neuen Ritterorden, welchen — 
er die Feſtung Dobrzin erbauete, und mit welchem 
er alle Eroberungen zu theilen verſprach; doch weil 
dieſer zu ſchwach war, vereinigte er ihn im Jahre 
Chriſti 1226 mit den Rittern des deutſchen Ordens, 
denen er das ganze Culmer Gebiet abtrat, und alle 
Fünftige Eroberungen zuficherte. Weit Diefer Bereinis 
gung ungeachtet Die Heiden doch noch nicht volllom .. .- 
men bezwungen werden konnten, fuchte. der Derjog 
Zonrad zur: Aufrechthaltung des wahren Glaubens 
bey dem Gregor IX Unterſtutzung, der in dieſe Abe » 
ficht einerſeits Die. Eyriftglänbigen in Pobien, Dom 
mern, Mähren, Hollſtein, Gothland, Bremen, 
und Magdeburg ‚zu einem Kreuzzuge wider Die 
Preußen: angeeiferet,, andererfeits aber auch Die Vaͤ⸗ 
ter. aus dem Predigerorden eingeladen has dieſen 
verwuͤhlten Weinberg. des Herrn zu ‚bearbeiten. In 
dieſem Unternehmen Eonnten: die Ehriftgläubigen aus 
Bremen keine Huͤlfe leiſten; denn fie ‚hatten ſelbſt 
Die Ketzerey der Stadingen zu beſtreiten, die in 
ihrer Dermegenbeitifchon fo weit kamen: daß fie ſich 
Der Katholiken bemächtigten, :und den Hermann einen ' 
Druder :de8:.Erzbifchofes von Bremen umbradhten, 
Do Gelegendeit der buͤrgerlichen Unruhen verbreite⸗ 

ten 
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Sahre der ten fich Die Keger in der Lombardey dergeftält: daß 
m mehrere Magiftraten der Städte ſich genoͤthiget ſaden 
2230. Sre: Zwangmittel mider fie zu ergreifen, und fie zum 
Gehanns. Scheiterhaufen zu verurteilen. Anſtatt Der Keperepen 
v. Briefe. herrfehte in den kaiſerlichen Staaten, in Piceno, 
— und in dem Kirchſprengel Perugia unter der Kletiſch 
—2dgdas kaſter der Unzucht, welches auszurotten der heil, 
Barer den Bifchöfen von Apulien, und Sizilien, 
den Statthaltern von Pıcenv, und Perugia, wit 
auch dem Bifchofe von Todi dem geſcharſteſten Aufı 
trag machte. 


a $% 151. 
Diochum Bey diefer Sorgfalt flır Die Reinigkeit der Sir 
au Major gen, ließ Gregor IX auch jene Mechte nicht aufer Acht, 
— die ihm als Landesfuͤrſten gebührten. Man weis, dab 
Meere tif, et dem Magiftrate zu glorenz befohlen hat vier Abs 
n. 2991. geordnete zu ihm zu ſchicken, ob uns gleich die Un 
Soienunz fache davon unbekannt iſt. Da der Ste von ar 
Rayn. h. a, fena unmittelbar dem heil. Stuhle zugehörte, und 
36 das Volk zu Orviero ſich denfelben zugeeignet battt, 

befahl er dem dortigen Magiftrate denfeiben ſahren 
zu laffen. Eben fo gehörte au) Gatfagnana jut 
Erbfchaft der Graͤfinn Mathild, ſolglich dem heil. 
Stuhle; daher ſchrieb er auch wider das Volk u 
Lucca dringende Briefe, und befahl dem Erzbiſchoſe 
von Pife im Falle, wo diefe Zurückftelung nicht e⸗ 
. folgen folte, das Bisthum aufjuheben, mas im 
darauffolgenden Jahre der Halsſtaͤrrigkeit wegen uf 
wirklich geſchah. Eine ſolche Strafe ward für ie 
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größer gehalten, weil man ſich fonft beynahe in einer Jahre der 
jeden Stadt einen Biſchof wuͤnſchte, dergleichen auch t 
in den eroberten Städten in Spanien eingefegt wurs 1230. — 
den. Alphons IX der König von Leon erhielt im —8— un 
Srübjabre diefes Jahres einen in der Gefchichte ſehr v. ©. — 
merfwürdigen Sieg uͤber die Mohren; eroberte an id Tat 
den Städten Merida, und Badajoz seen der — 
baltbareften feindlichen Plaͤtze; walfahrtete hierauf 
zu. dem heil. Jakob nad) Rompoftell; ward aber 
zu Villanova von einer Krankheit überfallen, an 
der er den 23 Tag des Herbfimonates. fein. Leben 
endigte. Durch diefen Tod gefchab es: daß fein 
Sohn der heil, Ferdinand III König von Caftilien 
mit feinem Königreich auch jenes von Keon verein 
‚barte, und unter anderen feinen ruͤhmlichen Thaten 
von dem heil. Water verlangte: damit zu Merida, 
und. Badajoz Bischlmer errichtet werden möchten | 
Allein weil diefe Städte fang ſchon dem Erzbifchofe 
von Rompoftell geſchenkt worden ſeyn folten; ward 
Die Bewilligung Ddiefes Geſuches verfchoben.: Als 
Gregor 1X von der bereits obenermähnten Eroberung 
der Inſel Majorka gehöret hatte, unterließ er nicht 
dem Jakodb König von Arragonien Gluͤck dazu zu 
wünfcyen; und weil auch dieſer auf befagter Anfl 
ein Bisthum errichtet fehen wollte, und in Diefer 
Abficht in dem Kifterzienferkiofter zu Poblet eine 
Berfammlung balteri ließ, that zwar daſelbſt der 
Bifchof von Barcellona dar: daß ihm befagte Inſel 
ſchon im Zahre Chriſti 1058 zugeeignet worden fen; 
deſſen — wurde aber gleichwohl die Errichtung 

eines 
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Iapıe der eines neuen bifchöflichen Sitzes daſelbſt bewilliget, und 

€ 5* die Ernennung des erſten Biſchofes dem König Jakob 
1235 Ste, eingeräumt, jene Der nachfolgenden. Biſchoͤfe hingegen 
Sehens, dem Bifhhofe, und Kapitel zu Barcellona Kberlafen, 
v. Sriene. mas auch geſchehen folte; wenn einftens auf den 
san, Inſeln Minorka, und NYvika Bisthümer errichtet 
m rrxiͤrden Allein auch die Beſtaͤttigung des Biſchoſes 
zu Majorka mußte Gregor X verſchieben, bis die 
dazu erfoderliche Finkünfte angewieſen wurden Koͤnig 
Jakob tauſchte das Jahr darnach mit dem: König 
von Portugall für dieſe Inſel die Grafſchaft Utguel 
ein, und weil ihn König Sanktius zum: Erben ei 
geſetzt harte, zog er auch das Königreich Navarra 
zu ſeiner Krone. Schaffte dem heil. Water die Er 
oberung der Inſel Majorka großes Vergnuͤgen; ſo 
verurſachte ihm die Nachticht gon den ſiegreichen Waß 
fen des Komgs von Leon noch groͤßeres; ja er mun⸗ 
terte ! fogar: Die Chriſtglaͤubigen dieſes Königreiches 
(auf den Krieg weiter fortzufeßen, "und hiezu ehren 
Kreuzzug emiüfaben, woju er den —— Ab⸗ 
laß en f 





; Arne N 152. | 
Rirchen · AB aben don dem Kirchenrathe zu Tououſ 
— die Rede war, vernahmen wir: Daß Die im Diet 
reich Stadt errichtete hohe Schule glei) anfangs einige 
16°" von den berühmten Lehrern aus Paris bekam, melde, 
Script. Ord. weil man ihnen wegen der ihrer hohen Schule umge 
rad Tom fügten Beleidigung, als man die Schuld ng 
Tour. Vi. Strafwrdigen auch) an den LUnfchuldigen "= 
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Feine Genugthuung geleitet Hat, die Stadt geräus Jahre der 
met, und fich in werfchiedene — r getheilet haben, gerune 
Dieſe Gelegenheit benutzten die Vaͤter des Domi ⸗ 1231. Gre⸗ 
nikanerordens, und hielten mit: Bewilligung des Spanne“ 
Bilhofes, und des Kanzlers bey det Kirche zu Pas v. Brieie 
sis in diefer Stadt in ihrem Kloſter theotogifche a 
Borlefüngen. Hiezu trug Jordanes ihr Ordensge — 
neral nicht wenig bey, der um dieſe Zeit: in fo gro Tr 
hem Anſehen ſtand: daß viele von der lehrbefliſſenen Boutaı 3 
Zugend ihm zueilten, und in feinen Orden traten. —— 
Die Schule dieſer ſogenannten Jakobiten zu Paris Labb.Tom, 
ward auch dadurch berlihmt, weil an derſelben ein — 
gewißer Johann von St. Aegyd lehrte ‚der aus 1232. 
Enghelland gebuͤrtig zuerſt Leibarzt des Königs Phi⸗ 
lipps war; hierauf in den Dominikanerorden auf⸗ 
genommen wurde; viele ſeiner gelehrten Schriften 
hinterließ; ſodann bey der hohen Schule zu Tou⸗ 
louſe oͤffentliche Vorleſungen hielt; ſich endlich nach 
Engelland wieder zuruͤckbegab; und bey ſeinem 
Lehramte in ſeinem Kloſter zu Oxfort weiter ſort⸗ 
fuhr. Der heil. Vater hatte kaum von der Zer⸗ 
ſtreuung der Lehrer von Paris gehoͤret, ſo befahl er 
gleich den Biſchoͤſen von Mans, und Senlis die 
Sache durch ihre Vermittlung wieder gut zu machen, 
ſchrieb deshalben dem Koͤnig von Frankreich, und 
ſeiner Mutter der Koͤniginn Blanka einen Brief, in 
welchem er nach dargethaner Nothwendigkeit der ho⸗ 
hen Schule zu Paris zugleich auf die eheſte Wie⸗ 
derherſtellung derſelben drang; gab dem Bifchofe von 
Paris einen derben Verweis, weil er diefe Uneinig⸗ 

keiten _ 
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Sehte der keiten unterftügt hat; verlangte hierüber einige von 
er den zerfireuten Lehrern felbft anzuhören; und fertigte 
. 1231. Öre ihrer Mechtfertigung zufolge den ı3 April in diefem 
see Jahre eine Bulle aus, in welcher er. die. befagten 
2. Brieñe. Lehrer von ihrem Eide nicht mehr zurückzukehren los⸗ 
elle, frac, und einige ſehr vortheilhafte Freyheitin de 
gu hoben Schule ertheilte. Seit Diefer Bulle findet 
man den Unterſchied zwiſchen einem Baccalaureus, 
Liyenziaten, und Doktor, und auf Die vielen. deshab 

ben erlaflenen Briefe des heil. Vaters wurde nad 
Deylegung aller. bisherigen Unruhen die Stadt mit 
dem Slanze ihrer ehemaligen hohen Schule wieder 
verherrlichet. Unter den Städten, wohin fi die 
Lehrer aus Paris zerfireuet hatten, wird aud aus 
drücklih Tours genannt, allwo um diefe Zeit Joel 

von Maurienne auf. dem. erzbifchöflichen Stuhl 

faß, der unter feinen unterordneten Bifchöfen an iv 

nem von Sr. Brieur, Namens Wilheim Pimbon, 

einen Mann von brennendem Seeleneiſer zählt, 

der fi) durch feinen reinen, unfträflichen , ſtrengen, 

und tugendfamen Lebenswandel fo fehr ausgezeichnet 

hatte: Daß er: den Namen eines Heiligen verdiente 

Diefer Erzbifchof hielt in dieſem Jahre zu Chaſteau 
Gontier in dem Kirchfprengel Angers einen Pro 
pingiaffirchenrath, allwo zur Berbefferung der Kir 
chenzucht fieben und dreyßig Satzungen verfaßt wur 

den. Aus denfelben erſieht man: daß die Erzdialo⸗ 

nen, und Erzprieſter unterordnete Richter auf Dem 

Lande einfesten : daß die Ergpriefter, und Lane 
dechante fi) das Recht zueigneten in ee 
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theile zu fällen: daß man ohne Auſgebot heimliche 
Ehen ſchloß: daß die Richter, und Advokaten des? eb: | 
ſchaͤndlichen Gewinſtes halber allerhand. Raͤnke mit 1231. Ste 
den Parteyen fpielten: daß bey Erlangung geiftlie "nme 
her Prründen die Simonie mit unterlief: daß man» Brieũe. 
Leute zur Seelſorge anftellte, die nicht einmal der vB — 
Landesſprache kundig waren: und daß Layen ihre — 
Prozeſſe Geiſtlichen verkauften, nur damit die Go 
genpartey ihr Necht vor Dem. geiftlichen Gerichte fus . 
hen müßte. Die befagten Satzungen verbeflertn + ;. : 
alio ſolche Mißbräuche, und die Richter, Sahmalı " - 
ter , und. Profuraten zur Beobachtung. der Gere _, ur 
tigkeit anzubalten verband man fie hiezu mit einem R" 
Eide. Auch Moriz der Erzbifhof von Rouen biete ” —* 
in dieſem Jahre einen Provinzialficchenrath,, Inwels x mc 
chem die daſelbſt bekannt gemachten neun und viere ” "5 
3is Satzungen nicht allein die nämlichen oben ers 
wähnten Mifbräuche verbefferten . fondern überdieß 
perordneten Die Bepfchläferinnen der Geiftlichen dee 
Öffentlichen. Buße zu unterwerfen. Zur Güftigkeit 
der Teftamente ward die Gegenwart eines Priefters 
fe nothivendig erfodert. Ferner ward den Prieftern 
unterfagt an dem nämlichen. Tage mehrere Meflen 
zu fefen , den. Diakonen hingegen verboten außer eis 
nem Motbefalle die heil, Wegzehrung zu reichen, 
zu kaufen, und Beicht anzuhören, melde Beicht 
in ſich keine ſakramentaliſche Handlung, fondern 
vielmehr eine bloße Demüthigung , und ein Buße 
wer? war. Den Möndyen wurde Das achtzehnte 
Jahr ihres Alters zur Einkleidung vorgefhrieben, 
Godeau Rircheng. XXX IL Theil. Dqa und 
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Sud der und den Nonnen unter andern unterfagt, auffer ih⸗ 

rm rem Kloſtet zu Übernachten. Endlich wurde in bay 

z3$1. Ste den bier ermähnten Kirchenräthen jene Act von Geiſt⸗ 

—— 2 lichen, welche man Goliarden nannte, und als 

3 Poſſenreiſſer den geiſtlichen Stand nur entehrten, 

3* gänzlich aufgehoben. 

m 

$ 15. ' 

Tod des Das gegenwärtige Jahr entriß den minderen 

ber am Brüdern eine Zierde ihres Ordens, als es Gott ger 

Padua. fiel, den heil. Anton von Padua von diefer Welt 

= fer zu der ewigen Belohnung abzurufen. Da mir die 

Bolland. ad Gefchichte dieſes Heiligen oben unterbrechen mußten, 

— verließen wir ihn zu Bologna, wo wir vernahmen: 

p. 707. daß er feinen Mirbridern Vorleſungen gehalten hat, 

fe von welcher Zeit an man aud) die minderen Bruͤ⸗ 

der , die von vielen als Unmifjende nur verachtet 

murden , ihrer Gelehrfamkeit wegen zu ſchaͤtzen am 

fieng. Bey diefen wichtigen Beichäftigungen mußte 

er auch einen Theil der Regierung auf ſich nehmen ; 

denn man left von ihm: daß er einige Jahre Orts 

densprovinzial, Stifter von Ktöftern in verfchiede 

nen Kandfchaften, und fo wohl zu Puy in der Lands 

ſchaft Velay, als zu Limoges Guardian gervefen 

war. Nach dem Generalkapitel, in welchem auf 

fein Zuthun Elias abgefegt worden war, wollte ihn 

der heil. Water bey fi) behalten, und von allen 

Aemtern feines Ordens befreyen, nur damit er fich 

defto ungeftöhrter den Willenfchaften widmen könnte; 

allein er verbat ſich alle Edren, und um der Unrube 

deym 
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beym römifchen Hofe auszuweichen, begab er ſich mit Jahre der 
der Erlaubniß aller Orten zu predigen nad) Padua, Ein 
wo er in der Zaften dieſes Zahres auch wirklich ge 1231. Gre⸗ 
prediget hat. Als der-Sommer beran nabete, ver Sıhaune: 
Wie er diefe Stadt, und begab. ſich in die Einfams v. Brieũe. 
feit zu St. Peter, um ſich ganz den. himmliſchen Kasırız. 
Betrachtungen zu widmen. Hier geſchah es: daß er m 
von einer. Krankheit überfallen wurde, im welcher, | 
weil fie gefährlich zu feyn fchien, man ihn nad) Pas 
dua gebracht hat, wo er bald Darauf- mit Gott ins 
nigſt vereinigt den ı3 Tag des Brachmonates in Dies 
ſem Jahre, feines Alters im fechs und dreyßigſten, 
feines Ordens aber im zehnten Jahre feinen Geiſt auf⸗ 
gab» Sein Predigtamt, wozu ihm Gott fonders 
bare Gaben. verlichen bat, machte feinen Namen 
an vielen Orten, vorzüglic) aber in der Lombar⸗ 
Dey, berühmt , und Gott, der ihn diefen Voͤlkern 
“zum Apoſtel gegeben bat, ‚würdigte fich ‚nicht ſelten 
:feine Worte mit Wunderwerken zu belättigen. War 
er gleich aus Portugall gebürtig ; fo erwarb er ſich 
doch durch feinen Fleiß eine. Fertigkeit in der. wäls 
::fchen Sprache, die jederman bewunderfe, und fels 
ne Predigten: waren nicht allein Beweiſe feiner an⸗ 
gebornen Beredtſamkeit, fondern jedes feiner. ſal⸗ 
bungsvöllen Worte hatte die. fonderbare Eigenfchaft, 
daß es zwar lehrte, noch weit mehr aber Die Her⸗ 
zen ruͤhrte. Um zerknirſcht zu werden brauchte man 
ihn nur anhören, und Die. Menge feiner Zuhoͤret 
betief ſich bisweilen auf. dreyßigtauſend Leute, Wie⸗ 
wohl der Nachdruck, womit er ſeinen Worten vor 
| Qqa4 ei⸗ 


% 
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Jahre der einer fo großen Verſammlung, und an einem ofie 
Ein men Orte Kraft gab , feine Kräfte erſchoͤpfte, fo ge 
1231. &te: ftattete er fich nad) jeder feiner Predigten felbit fir 
anne ne Ruhe, fondern pflegte darnach entweder Veidt 
d. Brieñe zu hören, oder anderen heilfamen Rath zu crthei⸗ 
5 fen, oder von himmliſchen Dingen Unterredungen 
——3 haͤlten, denn alles eilte ihm zu, und fcyägte fih 
gluͤcklich, wenn fie ihn nur, oder wenigitens: feine 
Kteidung anrlhren konnten, Eben fo ‚groß warm 

‘Die Früchte von feinen Predigten; denn man ſah, 

wie unverföhnliche Feinde fih großmüthig alles ver⸗ 

gaben , und Freunde wurden; mie Gefangene aus 
ihrem fangwierigen Kerker zur Freyheit gelangten; 

“wie diejenigen , welche Wucher trieben , das unge 
"gerecht zufammengefcharrte Geld zurückſtellten; wie 
manche unterlaflene Pflichten erfuͤllet, und- erfeget 
wurden; und wie viele unzlichtige Perſonen ſich aus 

dem bisherigen Schlamme der Unlauterkeit herauf 

gezogen haben. Bey diefen apoftoliichen Arbeiten 
unterließ der heil. Anton nichts von feinen fkuengen 
Bußwerken; ja er munterte auch andere dazu auf, 

"Die nachher ſich ſelbſt aneiferten für ihre Sünden 

zu faften, zu wallfabrten, und die unter einandt 
Brüderfchaften der Geilelnden ausmachten. Die 
Wunderwerke, die Gott durch diefen Heiligen be 

feinen Lebzeiten wirkte, berberriichten nach feinem 

Tode auch fein Grab, und verbreiteten ‚Den Ruhm 

"davon fo fehr: daß Gregor IX. nad) reif ange 

ter Unterfuchung den 30 May im darauf folgenden 
Jahre den heil, Anton von Padua, Den a bey 
zer Lds 
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Lebzeiten die Arche des Bundes nannte, u Spo⸗ Jahre der 
keit aller: Fercruchken in Die Zahl. der Heiligen gern _ 
erfiäret hat: - Bon den Schriften diefes Heiligen 1231. re 
wird- an einem Drte Die. Rede ſehn; nur wollen Zopanns 
wir‘ bier Orte: don: jenen Predigten, die man ihm v- Brieim. 
zueignet, fo :wiel bemerken: daß fie enttoeder , nicht Side Ikrn. 
How -ihähfenn , ‚oder nur bloße Entroürfe von feinen —— 
Predigten feun müflen „. weil fie ‚jene Kraft nicht 

haben’, weshalben er doch fo fehr angerbhmet wird, 

und endlich in: jener: Sprache, nicht: verfaßt: find, in 

der. er fie Doch gefagt bat. * u ’ 
en, Na. 154, ae a 
Indeſſen fehrieb Gregor IX, der Die im ver verbes⸗ 
wichenen Jahre mit dem Kaiſer eingegangene, Stier er 
densbedingniffe erfüllt, und von den meiften Staͤd⸗ veyen, 
ten aus Waͤlſchland, wie auch von Den ‚pornchm, Raynal. h 
fen Herren aus Wälfchland, und. Deusfchland Kun 
eidlich beſtaͤttiget haben wollte, deshalben, Dem far sr1. a 
ferlichen ‚Kanzler umd Biſchoſe von Regensburg, — 

ſo wohl, als dem Friederich II, den er auch bat 

die Tempelherren, und Johanniter in Gnaden 

wieder außzunehmen; ihnen die entriſſenen Güter 
wieder zuruͤckzuſtelen; die Sizilianer, die dem heil. 

Stuhle anhiengen, nicht nah Syrien gleichſam 

wie im ein Elend zu ſenden; und die Voͤlker in Der 
Kombardey nicht uͤbel zu ‚behandeln, Letztere er⸗ 

mahnte er ſich dem Kaiſer zu- unterwerfen, der 
Staatsverſammlung, Die er zu Ravenna zu haltem 
Willens waͤre, ſich nicht zu widerfegen ,. und eben, 

—— Da3 19 
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Zahre der fo wenig feinem Sohne dem König Seinrich auf 
ie feiner Reife nach Waͤlſchland Hinderniffe in Weg 
1231. Gre zu legen ; ja er bat fo gar bey dem Kaifer für je 
nen Raynald den Sohn ARonrade des ehemaligen 
d Sließe. Herzoges von Spoleti vor, der nach fo häufigen 
nr, in den paͤbſtlichen Staaten -ausgeibten Feindieliy 
sam feiten bey dem Striederich U in Ungnade gekommen 
war. Durch eben diefen Kaifer und aus den Priv 

fen des Patriarchen von Jeruſalem und der Groß 
meifter der Ritterorden erſuhr Gregor IX: jem 
Gefahr, mit welcher das heil. Land durch die Her 
annäberung des perfifchen Königs und Nachfolger 

des Bingis:Ebans bedrohet mar, welcher vor 
kommen er allen Bifchöfen fehrieb, und ihnen den 
Auftrag machte, alle Ehriftgläubigen: anzueifeten, 
damit fie zur Bertheidigung des heil. Landes auf 
den erfien Befehl im Bereitſchaft waͤren. Das 
päbftliche - Schreiben an die Lombarder war ji 
Rieti, 100: fich der heil. Vater bis in Wintermo⸗ 

nat aufhielt, den ı Tag. des Brachmonates unten 
fehrieben, an melchem Tage eben ein gewaltiges Erd 

beben entfland, fo durch einen Monat fortwährt, 

von Aapua bis nach Rom ſich erfirechte , und dw 

ſelbſt viele Leute uncer dem Schutte der ‚Käufer be 

grub. Während feines Aufenthaltes zu Rieti e 

griff er verfchiedene Maßregein wider die herum 
fhwärmende Kegerey , befahl. dem Erzbifchofe von 
Dourges, und dem Bifchofe von Auxerre den be 

feftigten Plag Charite von dieſem Unratbe; zu. rcink 

gen; und widerfegte ſich vorzüglich den m. 

| oꝛ 
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Sortfehritten in Waͤſſchiand. Weil der zu Vero⸗ Jahre der 
na eingedeungene Herr, Namens Sezelin „nach oem i 
Abſchwoͤrung feiner Zrerhlimer. abermal in dieſelben 1252. rw 
verfallen war; ſuchte ihn Gregor IX in einem nach⸗ erg 
drucksvollen Briefe zu befehren, und hieß den ‚Ente v. Briche, 
ſchluß feiner Söhne, die der Einziehung ihrer Glıter Iyaı, 10, 
‚zu. entgehen ihren Vater lieber felbft- dem. Ketzerge⸗· en 
gichte ausſolgen wollten, nur in jenem. ‘alle allein a 
‚gut , wenu alle inpwifchen angewanden Mitte) feuchte 
108-feon follten. Die Kegereven. verbreiteten ſich um 
diete Zeit nicht allen in der Lombardey, ſondetn 
auch ın Apu ien, und ftecften fogar Rom an,; und 

‚nachdem der heil. Water in einer deshalben im Hor⸗ 

‚nung vorgenommenen Unterfuchung vor der Kirche Der 
‚heil. Miaxia der Groͤßeren gefund:n hatte, wie viele 
‚bon von diefen Irrthümern dahingeriffen waren; 
-fieß er die. Schuldigen, wenn fie Geiftliche waren, 
‚rer Würde entfegen ; die Layen hingegen, wenn ſie 
den Irrthum wicht verlaffen wollten, wurden von Dep 
Rathe zum Scheiterhaufen verurtheilet, Die aber In 
ſich giengen, auf ihre Lebtage in die Kiöfter auf dem 
Berge Raſſin, und zu Cava berfperret, Dem Ue⸗ 
bel noch geſchwinder abzuhelfen , erneuerte Der. heil, 
Water die wider die Keger bereits erlaſſenen Verord⸗ 
nungen : fehleuderte den Bannfluch wider alle Ketzer 
überhaupt , namentlich aber wider Die Rachariften, 
Patariner, Armen von Lion, Paſchaliten, Jo⸗ 
Aephiner, Acnaldiften, und Speroniſten; und 
beſahl fie dem weltlichen Gerichte zur verdienten Stras 
‚fe auszufolgen. In den Kirchenbann, und ehrlos er⸗ 
wi, Da4 klaͤr⸗ 
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Sabre der. Härte er auch ale Beſchuͤtzer der Ketzer; unterfagte 
Erin, den Laven Über Glaubensſachen fich in einen Wort 
2231 ee: ftreit einzulaflen ; und befahl bey Strafe des Kirchen: 
He >" bannes allen Ehriftgläubigen Die Keger anzugeben. 
-; Briefe. Mit gleichem Eifer verband fich der Rath, und das 
Volk zu Rom ale Keger anzujeigen , fie nach ihr 
—— ordentlichen Verdammung zur verdienten Strafe u 
‚ziehen‘, ihre Güter zum allgemeinen Beten anjuwen⸗ 

„den, auch die DBefchüger der Keger nicht ungeftit 

‚a, faffen , und des Rathes felbit nicht zu ſchoren, 

wenn diefer feinem beeidigten Verſprechen nicht nady 
kommen ſollte. Eine Abſchrift von dieſer Verord 

“nung ſchickte Gregor IX dem Erzbifchofe von Map 

"Iand , Und feinen unterordneten Bifchöfen, damit fe 

„bie nämtichen Mittel wider die Keger ergreifen ; dem 

dieſe verbreiteten fich fo fehr: daß ſelbſt Kaiſer Seit 
derich H feine bereits vor ſieben Jahren * 

fie auch ſchon die Städte Neapel, und ._ 
geſteckt haben , weshalben der Bifchof von Reggio 

in die Erftere auf päbftlihen Beſehl ſich begeben 

mußte; um Diefes fo fchädliche Unkraut daſelbſt gäny 

lich auszurotten. Das nämtiche in dem Herzogthu⸗ 

me Mayland zu bewirken, wo eben die Ketzerey am 
afermeiften uͤberhand nahm, nöthigte der heil. Dr 

ter jenen Bolon Aus dem Dominitanerorden, Hi 

dem öfters die Rede war, das bifchöfliche Amt # 
"Brefcia zu Übernehmen, und um ihn mit deſto gr 

feree Vollmacht hiezu zu verfehen, ernannte er it M 

finem Gefandten in dem befagten — 
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Be) Ausrottung diefer fo fehr herrſchenden Ketzereyen Jahre der 
zeichneten’ fich vorzüglich) die Väter aus dem Predis —8*. 
gerorden aus, für welche, als fie nach Neapel 1231. &te 
kamen, wo fie noch Fein Kloſter hatten, zu forgen, erg 
der heil: Vater den dortigen Biſchof befonders gebe, v. Brieñe. 
‘sen hät. Gleichwie die Kegerey in Waͤlſchland aus —— — 
Canguedoc herruührte, alſo hatte auch jene in Arra⸗ —— 
gonien, und Deutſchland den naͤmlichen Urſprung. 
Gregor IX hatte zwar den Erzbiſchof von Tarragona 
und deſſen unterordnete Biſchoͤſe ermahnet ihrem gan⸗ 
zen Eifer wider Die Ketzer gleichſam aufzubieten, und 
ſich hiezu ſo wohl der Dominikaner , als anderer 
tauglicher Männer zu bedienen; er gab ihnen aber 
auch zugleich ein Beyſpiel, als er zur Unterfuchung 
‚der Keger die naͤmlichen Drdensgeiftlichen nad) 
Deutſchland gefchickt, einige von ihnen dem Herzo⸗ 
ge von Braband empfohlen, und wieder anderen bes 
fohlen hat, in Böhmen einen neuen Kreuzug wider 
Die Dreuflen zu predigen, die in ihrer heidnifchen 
Wuth, mit der fie den chriftlichen Namen auszurot⸗ 
ten fuchten , gegen jehentaufend Derter in Brand ge 
ſteckt, zwamigtauſend Chriſten auf das grauſamſte 
umgebracht, fünftaufend gefangen genommen, Die 
Zungfrauen ihren Gögen geopferet , und in dem un⸗ 
ſchuldigen Blute chriftlicher Kinder ihre Hände ges 
wafchen haben. Eben diefe Vaͤter fandte er aud) nach 
©efterreich,, um diefes Herzogthum von jenen Suͤn⸗ 
den wider die Natur, die daſelbſt ohne Scham bes 
gangen wurden, zu veinigen; und gab einem von ie . 
nen , nämlich. einen gewißen Alberich, den Titel eis 

245 ne 
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Jabee der ned Inquiſitors hber die ganze Lombardey, Dem mit 
84 dem Biſchofe Galon den Auftrag gemacht hat die 
1231 Ste: Bergamaſter von den Kirchenftrafen zu befrehen, de 
Sibame fie ſich wegen der den Ketern ertheilten Srepheit u 
». Briefe. gezogen haben ; rider die er aber nachher nenerdings 
8. Briede im darauf folgenden Jahre den Kirchenbann verhäny 
— ce, weil fie die verfprochene Genugthuung. kein 
wegs der Kirche leiſten wollten. Um dieſe Zeit feeint 
auc) jener berühmte heil. Peter, mit dem. giant 
. chen Namen eines Blutzeugen, den Titel en Ju 
quiſitots erlangt zu haben, der aus Verona geblits 
war, und ob er gleich ketzeriſche Eltern hatte, ſich 
weder von ihren Irrthumern, noch von dem damal 
gen Sittenverderbniffe anſtecken hieß, fondern du 
die ‘Predigten und Benfpiele des heil. Dominiks ge⸗ 
ruͤhrt in deſſen Drden trat, und demſelben mit det 
Heiligkeit feines Lebenswandels, und mit dem Ei 
in dem Predigtamte Ehre machte. Nachdem er in 
den Gegenden von Bologna, Romagna, in it 
Mark Ancona, in. Toſkana, und. in Ysylam 
große Bekehrungen gemacht hatte , ſchien er den V 

tel eines Inquiſitors nur darum erlangt zu haben, um 
zu jenen Wahrheiten, die er.predigte, durch fun 
‚unüberroindfiche Standhaftigkeis mit feinem Blut 

das Siegel WORTEN 
$ 155 

Die von dem heil. Vater nach Deutſchland 
Beriche ¶ abgeſandten Vaͤter aus dem Predigerorden, MM 
von den denen erſt oben Die Rede war, hatten im Aufnigt 


Stadin⸗ | j 
— gem. die Ketzerey der Stadinger zu unterſuchen, 
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von dem Wolke an den Grängen von Srießland und Jahre der 
Sachſen ihren Namen führten, und ſich in der 2 para 
Landſchaſt von Bremen verbreiteten, wo fie alle 1232.8re . 
Geiſtliche umbrachten , die. ihnen nur immer um —28 
ter die Hände kamen; gegen den gekreuzigten Hei Beiñe.a. 
land die größte Verachtung bezeigten; ‚und an den hell In}. | 
gotiloſeſten Aberglauben gewoͤhnt fich von dem bir — 
fen Beifte Antwort geben ließen. Diefe Keber, DIE Cont.Lamb 
unter iauderen den Zebent nicht entrichten wollten, ne 
maren; ihrer Lafter wegen ausgeſchrieen; verachteten Chron. 
das: Anfehen der Kirche, und ihre geiftliche Strar oder b- 
fen ‚Öffentlich ; und verführten auch noch die benach 1234. Aıb. 
barien Voͤller: daß fie mis ihnen Die Geiſtlichen rene, 
auspländeren , und verfolgen halfen. Wenn fie einen Labb.Tom, 
in ihre Sekte aufnahmen, -beobachteten fie Dabey unflär cu. 1gı7. 
tige und abergläubifche Gebräuche, hiefen ihn der katholi⸗ 
ſchen Glaubenslehre ganz vergeſſen; und fo bald ihnen Dies 
ſer einmal ſchon Gehorſam verſprochen hat, Löfchten fie 
alle Lichter aus, und trieben allerhand Unzucht un⸗ 
ter einander. Zu Oſtern giengen ſie zwar zu dem 
Altare des Herrn, Doch nur aus Verachtung; denn 
fie warfen nachher das hochwuͤrdigſte Gut in den 
Abtrittsort. Sie gaben vor : Gott habe den Luzi⸗ 
fer durch Betrug, und ungerecht in die Hölle her⸗ 
abgeftürzt ; gaben. dieſen boͤſen Geiſt für den Schoͤ⸗ 
pfer aller himmliſchen Dinge an, der einftens zu feis 
ner: Derzlichkeit wieder zurückkehren werde, und hoften 
Durd) eben dDenfelben zur ewigen Glückfeligkeit zu ges 
langen. Konrad von Warburg, dem der heil. Bar 


ter bejoblen has wider Diefe Keper zu Werke zu = 
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Sabre der ließ in dieſem Jahre einige davon verbrennen; nat 
— ſelbſt dabey zugegen, als vier derſelben zu Erfurt 
1:33. Gre verbrannt wurden; und bat im Daräuf'folgenden 
anne Fahre, als König Heim ich zu Maynz eine Erin 
Briefe. verſammlung hielt, damit diefen Regern welter nach⸗ 
— geſpüret werde; ja ee zeigte fo dar einige an, und gab 
— —⸗— ſjenen Serten‘, Die wider fie ziehen wollten, das Kraup 
zeichen. Dieſes Unternehmen nicht ungerochen zu laß 

fen, lauerten ihn Die Ketzer auf feiner Rüuͤckreiſe ab) 
und brachten ihn den 30 Tag des Heumonatts it 
einem gewißen Gerhard aus dem Drden der; min 
derer Brüder um. Mag gleich ſchon der Elſet 

Ronrads entweder uͤbertrieben geweſen ſeyn oder 

mögen ſchon die Ketzer in ihrem Grimme geſucht ha 
ben feinen Namen auf das ſchaͤndlichſte zu brand⸗ 
marken, fü iſt doc) fo viel gewiß: daß man nacht 
in einer Verſammlung unterfucht hat: ob er. wirkhch 
viele Leute eines Meinen "Werdachtswegen, ohne von 
bergehende Unterfuchung, ohne Mückficht auf die Ar 
pellirung, und zwar nod) den. naͤmlichen Tag habt 
hinrichten laffen. Allein auch hievon weis man mir 
fo viel: Daß diejenigen, die an Aonrade Tode SEHR 
hatten, der Losfprechung wegen an den heil. Valet 
angeroiefen, viele Verdächtige für unſchuldig erlann 
murden, und daß der heil. Vater Die ohne fein Wil 
fen gefaßten Entfehliefungen keineswegs gebilliget hat, 
ob er gleich die Urheber von der Mordthat dahin fer 
urtheifte , daß fie Öffentliche Buße thun, “und: hierauf 

nach Paläftina ziehen follen. - Zn dreyen Jahrendar ⸗ 

nach befahl Gregor IX -dem Erzbiſchofe von Galz⸗ 
but 
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burg, dem Bifchofe von Hildesheim, und dem Eis Jahre der 
fterjienferabte von Buch Diejenigen neuerdings zu un: —* 
terſuchen, die man vor dieſem von allem Verdachte 1232 6 er 
der Ketzerey frey zu ſeyn erkläret hat, welche aber kei⸗ — 
pe Stadinger geweſen zu ſeyn ſcheinen. Gerhatd v rine 
der Endiſchof von Bremen, Zeinrich der Herzog i 
von Brabant, und Florenz der Graf von Holland — 
unternahmen in zweyen Jahren Darnad) wirklich wi⸗ 

der die Stadinger einen. Kreuzzug, ſtreckten derſel⸗ 

ben gegen ſechstauſend in einer Schlacht zu Boden; 

‚und noͤthigten die übrigen In ſich zu gehen, der Kirche 
Genugthuung zu leiften,, und bey dem heil. Vater 

Gnade zu ſuchen, die fie endlich in einer an den Erz⸗ 

biſchof, und das Kapitel zu Bremen gerichteten Bul⸗ 

le den 21 Tag des Sommermonates erlangt haben. 


u | 6. ie, | | 
Schon bey dem verfiofienen Jahre erzählt ung verbrei⸗ 


Fleury von dem in Deurfchland ftehenden paͤbſtli⸗ —— 
‚chen Geſandten Otto Kardinal bey der Kirche Des in orden. 
heil. Krikias: diefer habe zu Wuͤrzburg einen Kir Eu TER 
-chenrarh halten wollen; allein Albrecht der Herzog LXXX.m 
‚von Sachfen widerſetzte ſich, und bewirkte durch T+ Vid. 
feinen Brief bey den Bifchöfen : daß fie nad) einer XXX * 
Berathſchlagung mit dem. König Heinrich dieſen 2 
Kirchentath hintertrieben haben. Dieſer Brief iſt in fegg. Alber. 
den Augen des Sleury fo merkwürdig; daB er fo a 
gar die eigenen Worte Davon anführt, um feine fegg, - 
Leſer wieder einmal erinneren zu können: Daß Die 
Gerichtoberuſungen, oder Appellirungen an Den roͤ⸗ 
| mis 
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Jahre der mifchen Pabſt als eine ganz neue Sache bloß als 
Pe leın auf den falfchen Dekretalen gegruͤnder ſeyn. 
1242.Gre Da der Kritiker des Fleury dieſes laͤcherliche Bor 
— urtheil bis zur Beſchaͤmung dieſes Geſchichtſchrei⸗ 
d. Briene. bers des Ungrundes bereits uͤberzeugt hat, lohnt es 
Se nicht der Mühe mehr ſich dabey zu verweilen, ber 
13:___fonders da wir ſchon an einem anderen Orte Dielen 
— ⸗ gelehrten Kritiker Darüber angehoͤret haben. Bald 
darnach, als der paͤbſtliche Geſandte Otto ſich aus 

der Stadt Luͤttich begab, ward er von einigen 
uͤberſallen, die ihn, wie es hieß, auf Befehl des 

Königs hätten umbringen folen; doch diefe Stadt 

büßte dafür, weil fie beynahe ein ganzes Jahr dem 
Interdikte unterliegen mußte. Der nämlidye päbflı 

liche Geſandte Otto ſchickte jenen Balduin von 

Aune nad) Liefland, der nad) häufigen in dortiger 
Landſchaft gemachten Velehrungen zu Rom dem 

heil. Vater Bericht davon abſtattete, von Diefem 

zum Biſchofe von Semigsllten, "davon Mietau 

die Hauptſtadt ift, gemeihet, und überdieß zum 
päbtlichen Gefandten von Liefland, Gorbland, 
Finland, Eſthen, Semigallien, und Churland 

mit der Vollmacht neue Kirchen zu fliften, Mih—⸗ 

bräuche zu verbefferen, die Wahlen der Bifchöfe zu 
beſtaͤttigen, und Die Aebte einzufegnen eingefegt wur 

de. Die hierüber ausgefertigte Bulle ift den 28 ZW 

ner Diefes Jahres ausgefertiget, und den 11 Hormung 

darauf beftättigte Gregor IX jenen Vertrag, meh 

chen der Beichtvater des befagten päbftlichen Geſand⸗ 

ten ſchon vor zweyen Jahren den 28 Tag des Brady» 

mo⸗ 
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monates mit dem Lammechin König von Churland der - 
&ingieng, und welchem zufolge fich diefer König mit Chr. 
ſeinem Wolke verband, die zugefandten Priefter ſammt — Dres 
dem Bifchofe für den neuen Sitz anzunehmen, ale — — 
Kirchengebraͤuche zu halten, ſich den paͤbſtlichen Be⸗ en — 
fehlen zu unterwerfen, und den Kreugzug wider Die richs ıı. 
Heiden mitzumachen , wofhr er für unabhängig von '3__ 
Dännemart ‚ und von Schweden erklärt wurde. - 


F. 157. 

Die Verbreitung des wahren Glaubens in Nor⸗ unruben 
den linderte gewiſſermaßen das Leidweſen, fo Dem) sn. 
heil. Vater einerfeits die Heiden in Preußen, und Frankreich 
andererfeits Die Keger in der Landſchaft Sremen ver —— Ro- 
urfachet haben; und er würde auch Urſache gefunden Ton. I 
baden fiche über Srankreich zu erfreuen, wenn fich Bol Labb, 
die dortigen Minifter der Minderjährigkeit des heil. Tom.it. 
Königs Ludwigs IX nicht gemißbraudyet, und das =: — 
durch die Ruhe der franzöfifchen Kirche nicht geſtoͤh⸗ — 
ret haͤtten. Theobald der Erzbiſchof von Rouen, —— 
der vor dreyen Jahren das Zeitliche geſegnet hat, war er Rich. S, 
ſchon eine lange Zeit mit dem Königlichen Hofe in ei⸗ 
nem Streite verwickelt, und belegte Die in feiner Lands Labb T. 
ſchaft befindlichen ,- und zur Krone gehörigen Mb Lava Tr 
fodiäfgliter mit dem Interdikte, weil der König alle II * Log 
Güter feiner Kirche in Befig nehmen ließ. War gleich 1, — 
dieſer Streit durch Vermittlung des Kardinals Ro TI. = It. 
mane glücklic) wieder beygelegt; fo gerieth Doch KT cıc. 
riss der Biſchof von Mans und Nachfolger Theo⸗ 

— in einen neuen, als er, um ſeiner Pflicht 


nach⸗ 
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jeder der nachzukommen, fo wohl die Nonnen zu Montvillies 
a als einige Mönche ben St. Vandrill der Kirchen 
12;: Gre jteafe unterwerſen mußte. Weil ſich der König der 
hans beyden annahm, zog man den Moriz ‚zur Derand 
». Briene. wortung, und nahm bierauf. abermal alle feine Kir⸗ 
* F— chenguͤter in Beſitz, weil dieſer Erzbiſchof in einer An⸗ 

gelegenheit, woruͤber er dem koͤniglichen Hoſe keine 

Rede, und Antwott zu geben ſchuldig war, ſich nicht 

ſtellen wollte. Moriz belegte fo gar, der an ſeinen 

Kirchenguͤtern ausgeuͤbten Gewaltthaͤtigkeit wegen, die 

in feiner Landſchaft befindlichen. koͤniglichen Guͤ⸗ 
ter mit dem Interdikte auf die naͤmliche Art, wie es 
ſein Vorfahr gethan hat, milderte aber dieſe Strafe: 

in einigen Stuͤcken bloß darum, Damit nicht etwa 

der Mangel an geiltlichen Mitteln zu Kegereyen Ans 

laß gäbe. Nachdem endlich der Erzbiſchof zu dem 

heit. Vater feine Zuflucht genommen hatte, machte 

diefer zwar den Bilchöfen von Paris, und Seniis 

den Auftrag den Miniftern des Könige von Srank 
zeich mit Bedrohung der Kirchenftrafen zu befeblen, 

Damit fie die entrifenen. Kirchenguͤter unverzüglich 

zuruͤckſtellen; Doc) diefe Zurückitellung erfolgte erft im 

Weinmonate des folgenden Jahres. Dieſer Streit 

war noch nicht geendiget , als wieder ein anderer zwi⸗ 

: fehen dem König Ludwig IX und dem Milo Bilde 
fe von Beauvais entitand. Diefem Bifchof aus fer 

nen fehr großen Schulden zu heiten, feßte Gregor IX 

ihn zwar über das Herzogthum Spoleri, und ber die 

Mark Ancona ein; er hatte aber auffeiner Mückreift zu 

feinem Sige das Unglücf von, den Raͤubern in der 

| Lom⸗ 
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Lombardey aller feiner gefammelten Schaͤtze beraubt Jahre der 
zu werden. Wie er nun bey feiner Ankunft zu Beau⸗ u 
vaıs fah: daß der König Ludwig IX mit der-Könis 1235. Sres 
ginn Blanka dahin Fam einige Urheber der daſelbſt Nıyamae” 
entftandenen Aufruhr zu firafen, erklärte er ſich das v. Briee, 
wider, well Diefes ein Eingriff in feine weltliche Rechte &Frinnes, 
über diefe Stadt war, und ward noch mehr darlıber — 
aufgebracht, ald Ludwig IX feine Güter in Befis 

nehmen ließ, weil er ſich weigerte Die dabey gehabten 
Meifeköften zu tragen. Milo hielt deshalben in der 

Faften zu Noyon einen Kirchenrath,, allwo auf feine 
Vorſtellungen rider den König die Bilchöfe von 
Soiffons, CLaon, und Chalons den Auftrag beka⸗ 

men die Sache zu unterfuchen, wozu in menigen 
Wochen darnach ein. anderer Kirchenrath zu Laon 

gehalten vourde, in welchem die Bifchöfe von Laon, 
Cammerich, und Arcas geheißen wurden dem Könige: ..... . 
zu melden, Damit er dem Bifchofe Milo Genug  —'- ‘ 
thuung leiſte. Dieſer hatte inzwifchen fchon feinen 
Kitchfprengel dem Interdikte unterroorfen, welchem 
Beyſpiele auch die Bifchöfe aus der Landfchaft Rheims 
nachfolgten; weil aber in zweenen deshalben bey Se; 
Quintin gehaltenen Kirchenraͤthen die Kathedralkapiteln 
Einwendungen dawider machten, und behaupteten: 

eine ſolche Kirchenſtrafe haͤtte ohne ihr Wiſſen nicht 
verhaͤnget werden ſollen; ward dieſe Strafe wieder 
aufgehoben, und waͤhrte nur in dem Kirchſprengel 

des Milo fort, der zu dem heil. Stuhle appelliret, 

und in dieſer Abſicht ſich nach Rom verfüget hat. 

Auf Befehl Des heil. Vaters hätte Peter von Col⸗ 

Godeau Rircheng. XXX IL. The, Re min . 
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gSahre der mien der Dedyant bey St. Omer: diefen Handel un 
Kt Digen folen; allein weil Milo ursermeges zu Came ⸗ 
1232. Gre⸗ rino farb, ward alle. fernere Mühe erfparet; und 
—X fein Nachſolger Robert gieng in einigen Jahren dar 
vi era nad) nach aufgehobenem Snterdikte mit: dem König 
Bst. 13. den — ein. 
—— u; 
$. 158. 
Der heil „. ‚Auch Engelland hattefeine Unordnungen. Gleich: 
rn erz, Wie die Paͤbſte auslaͤndiſchen Geiſtlichen zu Kom 
biſchof zu geiftliche Pfruͤnden ertheilten, alſo pflegten bisher auch 
rg diejenigen, Diesentweder aus Roms. gebürtig raren, 
Matth. Par. Oder. ſich daſelbſt aufgehalten hatten, und die man 
Baer daher Römer nannte, zu verfchiedenen Praͤbenden in 
Rayn. b. a. auswärtigen Kirchſprengeln befördert zu: werden, und 
» 23. Vi man machte noch Feine‘ Einwendungen Dagegen ‚ als 
ap. Sur. 16 da Der verftorbene Pabſt Sonor HI zum noͤthigen 
Novemb, unterhalte jener Beamten ,. welche die: aus der gann 
Ehriftenmwelt häufig zufammenlommenden Geichäfte zu 
führen hatten, bey jedem Kapitel ſich zwo Präbenden 
vorzubehalten in Borfehlan brachte. Diefen Gebrauch 
in Engelland durch Gewaltthaͤtigkeit abzuſtellen ver 
ſchwuren ſich rider die Roͤmer gegen achtzig unruhigt 
Koͤpfe, worunter auch Geiſtliche, und Moͤnche waren, 
und an derer Spitze ein gewißer Robert von Thinge 
war, der: um feine Pfruͤnde zu kommen befürchtete. 
Hubert von Bourg der oͤberſte Gerichtsverwalter in 
Engelland gab. ihnen inoſeinem⸗ und des Königs 
Namen zur Ausführung ihrer Abfichten eine Bewilli⸗ 
gungsfchrift, und daher ließen fie zweyerley Brieſe 


— ha 
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ausftreuen, Davon der eine an die Biſchoͤfe, und Kar Jahre ver 
piteln gerichtet war, wo fie das Berfahren der or Gran 
mer , und der päbftlichen Gefandten gegen die engels 1232. Gre⸗ 
laͤndiſche Kierifen auf das ſchwaͤrzeſte ſchilderten; der Kib une 
zweyte hingegen denjenigen, welche die Pfrunden der v. Brieñe. 
Romer zu beforgen hatten, unter Androhung ſchimpf⸗ —— 
licher Behandlungen befahl die Einkünfte davon nur mm 
jenem auszufolgen, den fie dazu anmeifen würden. 

Diefe Verſchwoͤrung brach zu Weihnachten im vers 
wichenen Fahre in eine wirkliche Aufruhr aus, als 
einige von den Verſchworenen mit verdecktem Gefichte, 
um nicht erkannt zu werden, bey der einem reichen 
Römer gehörigen Kirche zu Vingham fic) Des Korns 
baufes bemächtigten, und einen Theil von diefem Ge⸗ 
greide unter Die Armen vertheilten, den anderen aber 
in dem woblfeilften Preife verkauften. Die Beams 
ten des Grundherrn mwiderfegten fich zwar einer folchen 
Gewaltthaͤtigkeit; ſie mußten aber nachgeben, als 
man ihnen die erfchlichene Fönigliche Bewilligung vor⸗ 
zeigte. Auch Roger der Bifchof von Konden, weil 
einer feiner Domberren darunter litt, und-zehen an⸗ 
dere Bifchöfe fehleuderten deu zı Tag des Hornung 
wider dieſe Aufwiegier den Bannfluch; allein anſtatt 
daß ſich Diefe Durch eine ſolche Strafe abhalten fie 
Ben, kamen fie vielmehr zu Oſtern in ihrer Bosheit 
neuerdings ſo weit: Daß: fie Diefelbe in ganz Engels 
Iand verbreiteten, die Bildniße der hh. Apoftel Des 
tere, und Pauls mit Füßen traten , die paͤbſtlichen 
Bullen zerrißen, einen von den päbftlichen Dienern 
umbrachten ,.und einen. anderen halbtodt liegen ließen, 

| Rr 2 Wollte 
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äßte der Wollte fich anders die römifche Kleriſey keinen Mip’ 
er bandfungen preisgeben, fo mußte fie fich in beim 
1252. Gro⸗ liche Derter verkriechen. Sobald Gregot IX von 
anne Diefem Vorfalle in Engelland Nachricht hatt; 
d. Diiente. fehrieb er zuerft dem König Heinrich III einen nady 
—— deheflichen Brief, in welchem er ihm unter Bedrw 
— ing Des Kirchenbannes, und des Interdikts befahl 
die begangenen Ausfchweifungen zu beftrafen; und 

machte dem Bifchofe von Winchefter, und dem 

Abte von St. Edmund den Auftrag die Schuld 

gen, die ſich in den füdlichen Landfchaften von Eiw 
gelland befinden, Dem Kirchenbanne zu untertverftt, 

der dem heil. Stuhle allein vorbehalten ſeyn fol; 

in Abſicht hingegen auf jene, welche die nördlich 
Gegend bewohnen, befahl er Das naͤmliche dem Er 

bifchofe von York, dem Bifchofe von Durbam, 

und dem Johann Domherrn zu Nork zu thun. 
Koͤnig Heinrich II ließ wirklich eine ſtrenge Unkn 

ſuchung anſtellen; und da zeigte es ſich: daß an de 
beſagten Verſchwoͤrung viele Bifchöfe, Erzdiakonen, 
Dechanten, und Geiſtliche vom koͤniglichen Holt 

wie auch mehrere weltliche Herren Theil gehabt ha⸗ 

ben; und weil unter allen dieſen Robert von Thinge 

der Kädelsführer war, ward dieſer um die Eospiw 
hung nach Rom gefandt. Wider den obenermähr 

ten Hubert von Bourg hatte auch Richard M 
Erjbifchof von Kantelberg erhebliche Klagen gef 

ret, weil er eine Verwandte feiner erſten Frau 1 
heurathet, Die Rechte der Kirche zu Ranteiberg ſich 
zugecignet, Biſchoͤſe zu ganz weltlichen er 
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nit Hintanſetzung ihrer Berufspflichten gebrauchet, Jahre ter 
nd Geiftlichen, die nicht einmal noch in den größe Per 
en Weihen ftanden, mehrere mit Der Geelforge ders 1232. Bre⸗ 
yundene Pfruͤnden zu befigen geftattet hat. Weil er 
un auch König Heinrich III fid) einzig und allein v. Briefe. 
von Diefem oͤberſten Gerichtsverwalter regieren ließ, — 
ind daraus mehrere boͤſe Folgen entſprangen, machte 
Rıchard in eigener Perſon feine Klagen darüber bey 
em beil. Vater anhängig, der nad) Anhörung der 
Hegenpartey dem Erzbiſchofe alles bewilligte, was er 
verlangte. Nur Schade, daß der Erfolg Davon 
interbleiben mußte; denn Richard ſtarb den 3 Tag 
ed Sommermonates im verwichenen Jahre, nach⸗ 
em er von Rom abgereifee war. Die Mönche zu 
Rantelberg erwählten daher an feine Stelle den 
Öniglichen Kanzler, und Biſchof von Chicheſter, 
Namens Radulpb , der zwar fogleid) von dem Hein⸗ 
ich III mit den zeitlichen Gütern diefer Kirche beleh⸗ 
set wurde; weil man aber wider ihn michtige Eins 
vendungen machte, weigerte fich Gregor IX feine 
Wahl zu beftättigen, und Übertedete hierauf auch den 
yurch die meiften Stimmen ermäblten Johann Prior 
‚ey dee Kathedralkirche zu Rantelberg eine Würde, 
vozu es ihm Altershalber ſchon an Kräften mangelte, 
ieber nicht anzunehmen. Die Mönche fchritten for 
ann zu einer neuen IBahl, die den Johann Bloud 
inen Gottesgelehrten von Oxford traf, die Äber der 
eil. Vater abermal vermarf, weil Johann fid) 
urch Simonie, und mächtige Fürfprecher die Stim⸗ 
aen erworben, ja Überdieß wider das ausdruͤckliche 
Nrz Res 
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32* der Verbot des allgemeinen lateranenſiſchen Kirchenrathes 
Erin zwo mit der Geelforge verbundene Pfründen befefiem 
1232. Srehat. Die Kirche zu ZRantelbereg nicht länger mehe 
anne ohne Dberhirten zu fehen erlaubte der heil. Date 
v. Brieũe. endlich Den Mönchen, Die deshalben nad) Rom ge 
Hasırıs, fommen waren, den Edmund Domberrn, un 
—Schatzmeiſter zu Sarisbury zum Erzbiſchofe zu m 
waͤhlen, und damit diefer genöthiget werde diefe Würde 
anzunehmen, ſchickte er ihm aud) ſogleich das Pallium 

zu. Es konnte keine vortheilhaftere Wahl als an dem 
Edmund getroffen werden; denn er befaß alle die 

nigen Eigenfchaften, die man von einem Kirchenpris 

laten erwarten Fonnte, der, wie wir es fehen merden, 

das Unglück hatte feine Kirche in den betruͤbteſten 
Uneinigkeiten zu regieren. Edmund war zu Abin 

geton unmeit von Oxford geboren, hatte fehr gotted, 
fürchtige Eltern, und ward von feinen Kindebeinen 

an in der chriftlichen Religion gründlich unterrichter 
Nachdem er an der hoben Schule zu Daris dk 

böheren Wiffenfchaften erlernt, der Iehrbefliffenen Zu 

gend Dafelbft Benfpiele der Tugenden gegeben, und 

fi Dabey unaufhörlic in Bußwerken, und im Ge 

bete geübet hatte; hielt er nachher feibft bey dieſet 

hohen Schule theologifdye Vorleſungen, big er wiedt 

nach Engelland zuruͤckkehrte. eine Demuth mar 

fo tief gegründet: daß es den Bifchof von Sarisbur) 

viele Mühe Eoftete ihn zur Annahme des erzbifchöflichen 

Amtes zu bervegen. Auf ſolche Art gefchah es: daf 

er im Zahre Chriſti 1234 den 2 April von ni 
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ſchofe von Lon sen im Beyſeyn vieler Bifchöfe, und Jahre ‚we 


Des Königs Heinrichs III geweihet wurde > 8 F 
— 1232. Gre⸗ 
F. 1 59 er 6. 
‘yo 7 
Die gegen einander ftreitenden Partenen der d Öriene, 


Welfen, und Sibellinen festen fchon feit langer Zeit — 


Waͤlſchland in eine beſtaͤndige Unruhe, und weil — 
Kaiſer Friederich II nad) ſeinem Aufenthalte zu Ra, Treutefigs 
venna die Städte in der Lombardey zum fchuldigen xämer. 
Gehorfam nicht bringen Fonnte, begab er fich mac Rayn. h.= 
Venedig, wo er der Kirche des heil. Marx präde nn ran 
tige Geſchenke verehrte ; reifete von dannen nad) Aqui XII. p.338 
leja, um fich daſelbſt mit feinem Sohne Yeinrih“ 
zu befprechen; und Eehrte endlich wieder nach Apulien 
‚zurück, wo er die unangenehme Nachricht hörte: daß 
die Städte Sirskufa, Laramıs , Nicoſia, und 
mehrere Derter in Sizilien ſich wider feine Minifter 
empoͤret haben, und mo ihn eben der heil. Vater um 
thätige Unterjtügung zur Bändigung der immerfort 
widerfpenjtigen Römer bitten ließ. Diefem von den - 
Srundfägen Arnalds von Briren irregefühtten, und 
von dem Geifte der Unabhängigkeit befefienen Volke 
war e8 nicht genug die Stadt Freſcati feiner Rache 

aufgeopferet zu haben; fondern e8 wollte die dem heil. 
Vater gehorfamen Städte mit der nämtichen Wuth 
behandeln, vorzüglich aber an den Einwohnern der 
Stadt Diterbo feinen Muth abkühlen, weil dieſe 
fchon öfters die Verſuche der Römer ausgehalten, 
und ihnen in diefem Jahre Vitorchiano entrifien 
haben. Weil die Boͤmer an diefem Verluſte den 

Nr 4 Pabſt 
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Zehre der Pabſt im Verdachte hatten, der ihnen die Zerftörung 
Eheim der Stadt Viterbo zu verhinderen ſchien, Behrten fk 
1232. Se: Die Waffen wider ihn, um fich der Gegenden von 
dans Rom zu bemächtigen; machten in diefer Abficht einen 
v. Briefie. Angriff auf Monte Sortino; und verfuchten Pallia⸗ 
—— no unter ihre Gewalt zu bringen. Allein weil Ars 
— or IX durd) die ſtarke Befeitigung der Plaͤtze Pal⸗ 
liano, Scrone, Sumone diefe Landfchaft vor ihren 
Oewaltthätigkeiten geficheret hat, machten fie daflı 

deſto heftigere Anfälle auf Viterbo, Doch nur vr 

gebens. Der heil. Vater, den diefe Feindfeligkeitn 

aus Rom verdrungen hatten, brachte Die meifte Zeit 

Diefes Zahres theils zu Spoleri, theils zu Rieti, 

theils zu Anagni zu, und um feinen väterlichen Trie⸗ 

ben zufolge Beines der gelinden Mittel unverfuht u 

laſſen ließ er ihnen zuerft Durch drey Kardimäle nach⸗ 
drückliche Vorftelungen machen; weil aber diele ba 

‚einem widerfpenftigen Volke eben fo wenig als dus 

bäufig unter fie verfchenkte Geld fruchteten, und fh 

Dadurch ihre Feindfeligkeiten vielmehr erneuerten ; bat 

endlid) Gregor IX den Kaifer ihm mit feiner Madt 

zu Hülfe zu kommen, ohne etwa zu wiſſen: daf 
Sriederich IL dieſes zu thun deftoweniger Wilens 

mar, tell dieſer felbft es mit den Aufrübrern gehal⸗ 

ten, und ihre Empörung heimlich unterftüst ha. 
Freylichwohl gelang es dem heil. Vater darnach durd 

die zween Rardindle von Oſtia, und Sr. Sabim 
zwifchen den Römern, und den Einwohnern vn 
Viterbo einen Friedensvertrag zu fchließen; doch die 

fer Friede war von Beiner Dauer, teil ihn ſehſt 

Sries 
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Stiederich II hintertrieben. bat, auf den ſich doc) der Jahre der 
beit. Vater am allermeiften verlaffen zu koͤnnen glanbte, Gecin, 
und der ihm auf den Schein den Erzbifchof von Meſſina 1232. Gre⸗ 
mit einem gerwißen Peter zufandte, um fid) über Die — 
Mittel den Stolz der Römer zu baͤndigen gemein, v. Brieñe. 
ſchaſtlich zu berathſchlagen. Dem Gregor IX mag — 
Die Verſtellung des Kaiſers nicht unbekannt geweſen m 
ſeyn : er wollte aber nichts davon merken laſſen, theils 
weil er der Huͤlfe Friederichs II bedurfte, theils weil 
diefer fi) wider die Keger eifrig bezeigte, theils end⸗ 
lich aud) weil er fic) keine neue Seinde zuziehen wollte, 
Man hatte diefen Kaifer im Verdachte einer Bew 
träufichkeit mit den Wiufelmännern, und man weis: 
Daß er in dieſem Zahre nicht allein von dem Alten 
aus dem Gebirge, fondern auch von dem Sultan 
aus Aegypten eine Gefandtfchaft empfangen, welch 
kegtere ihm unter anderen Geſchenken ein fehr praͤch⸗ 
tiges Zelt von Fünftlicher Arbeit mitgebracht hat. Das 
ber mag es gelommen feyn: daß er fid) gegen Die 
Sarazenen günitig bezeigte, und fie aus Sizilien 
nad) Apulien übertrug, wo fie fi) die gottlofe Frey 
beit nahmen eine unter dem Kiofter des heil. Lorenz 
zu Averfa ſtehende Kirche zu entbeiligen. Bezeigte 
ſich gleich) Sriederich II gegen die Muſelmaͤnner 
Darum fo nachfichtig, Damit fie ihm in feinem Könige 
reiche Jeruſalem Leine Feindfeligkeiten ausüben; fo 
mußte es ihm Doch von einer anderen Seite fehr uns 
angenehm zu hören geroefen feyn: daß “Johann der 
Fürſt von Beryte die Stadt Acri eroberet, und 
feinen Feldmarfchal Richard auf das Haupt geſchla⸗ 

Rr5 gen 
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Sapre der gen hat. Der Eifer, womit der heil. Vater deshal⸗ 
Sei ben den Girald Patriarchen von Jerufalem, da 
A331. re diefe Zeindfeligkeiten unterftügte, der Würde eins 
eranns paͤbſtlichen Gefandten beraubt, felbe auf den Patrv 
v. Briehte. archen von Antiochia Übertragen, und eben dadurd 
| — ſich des Friederichs II angenommen hat, mußte die 
— son Kalſer ſchamroth machen, und foderte gleichſam 
auch deſſen Eifer auf wo nicht die Ruhe zu Rom 
herzuftellen, fo doch mwenigftens dem heil. Vater iu 
erkennen zu geben; er wolle die zu Nocera wohne 
den Sarazenen zum cheiftlichen Glauben bekchtn, 
wozu er fih jener Väter aus dem Predigerorden 
bedienet, die der heil. Water in diefe Stadt abge 
ſchickt has, und die audy wirklich ſchon einige von 
diefen Barbaren befehret haben. 


S. 160, 


Unterfns Die großen, und häufigen Früchte, melde dk 
nr 1ween neuen Drden der Dominikaner ſowohl, ab 
C.Nimis der Franziskaner hervorbrachten, erweckten bey vie 
Ioigaa 16. fen Bifchöfen, und Kirchenvorſtehern fo großen Neid: 


e ex 


pral. We daß diefe allerhand Hinderniße erdachten um fie I 
ding. ad ihren apoftolifchen Arbeiten zu hemmen, bis fie end 


ann, 1828 


1231. Bull. uch Gregor IX durch zwo Bullen, davon die ein 
Ord. Preed. Yen 21, und die andere den 23 Tag des Sommer 


Tom, Il. o 


90 &/egq monates im Jahre Chriſti 1231 unterzeichnet war / 
Rayn. hs vor allen dergleichen künftigen Neckereyen ficher geftelt 


& ad ann, 
1234. Spice. hat. Auch im gegenwaͤrtigen Zahre bediente ſich IF 
Tom. HU heil. Bater des Predigerordens um in den fa 


Laob.Tem. ſchen, und heidnifchen Landſchaſten von Afrila, und 
a 


ſien, 
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fien, und in den nördlichen Gegenden von Europa Jahre der 
as Evangelium verkündigen zu laffen; und von den 5* 
ninderen Brüdern wurden vor zweyen Jahren ein 1233. Gre⸗ 
jeroißer Johann, und Peter in Spanien enthaup⸗ —— 
et, weil fie ſich in Vertheidigung des wahren Glau⸗ v. Brieñe. 
ens ſtandhaft bezeigt haben, Eben diefen minderen ?; en 
5rüdern gab Gregor IX zu ihrer apoftolifchen Sen, / — 
ung einen Brief an den Sultan von Damaskus a oe 
nit, in welchem er nach einer weitläuftigen Erklaͤrung Bec, Tom. 
)e8 Glaubens Beweggründe denfelben anzunehmen es 
ın die Hand gab. In einem anderen Briefe an den j 
Ralifen von Bagdat, und an den König von Ma⸗ 

:occo erflärte der heil. Water fein brennendes Ver⸗ 
angen Seelen zu gewinnen, und fehrieb uͤberdieß 
wich noch dem Lesteren, um ihm den Bifchof von 
gez, der aus dem Drden der minderen Brüder 
var, zu empfehlen. Was den Predigerorden an 
angt, zeichnete ſich Ddiefer befonders bey der Unter⸗ 
uchung der Kegereyen aus. Diefe in Burgund 
mezurotten empfahl der heil. Vater dem Prior zu 
Sifanz nebft einem gewißen Valer auch jenen Ri 
Hard, der zu Charite in dem Kirchfprengel Aurerre 
iele Ketzer entdeckt ‚und bekehret, weil es aber noch 
veit mehrere gab, feine übrige Mitbrüder angeeiferet 
at mit Bewilligung der Bifchöfe in Unterfuchung der 
deger weiter fortzufahren, Die weltliche Macht zu 
Zülfe zu nehmen, und auch wider die Befchüger der 
detzer Kirchenftrafen zu verhängen, Damit die Lands 
haften Bourges, Rouen, Tours, Sense, und 
zlandern, die von diefem Hebel am meiften angeftecht 

| waren, 
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Ihre ber waren, eheftens gereiniget werden, welches auch di 
Ehripi nämfichen Ordensgeiftlichen in den Landſchaſten Bons 
2233. Gre⸗· deaux, Narbonne, Auch, Vienne, Arles, Air, 
— Embrun, und Toulouſe zu befolgen bekamen. Du 
v. Btieñe. Provinzial von Touloufe ward im vertoichenen Jahre 
on: ‚,, dem Biſchoſe Fulko zum Nachfolger gegeben, un 
see ihm forohl als dem päÄbftlichen Gefandten Walther 
Bifchofe zu Dornik hatte man zu verdanken: daf 
Raymund VII der Graf von Touloufe in Verab⸗ 
feheuung der Keserey ftandhaft geblieben iſt. Wal⸗ 
ther führte zu Touloufe das Kegergericht ein; ſchie 
ber daffelbe einen gewißen Peter Cellani, und Wib 
beim Arnaldi; und ließ fi) in einem zu Melun gu 
haltenen Kirchenrathe von dem Grafen von Toulouft 
nochmal die Verſicherung geben: daß er die mit dem 
König von Frankreich eingegangenen Friedensbrding 
niße getreu erfüllen wolle. Sierauf ernannte Gregor 
IX den Erzbiſchof von Vienne zu feinem Gefandtn; 
befahl ihm, und den Bifchöfen in der Provence dit 
Grafen Raymund VII mit Güte zu behandeln; und 
ſah die gernüinfchte Frucht davon, als diefer Graf 
zufoige der Birchenräthlichen Entfcheidungen zu Me 
lun eine Verordnung von ein und zwanzig ‘Punkten 
in Abficht auf die Keber herausgab, in. welchen es 
hieß: follte jemand einen von denjenigen, welche an 
Ausrottung der- Keberenen arbeiten, umbringen, ſo 
wird er mit der fehmereften Strafe bedrobet. Zieht 
jemand einen Ketzer gefänglich ein, fo foR ihn ik 
Drtsgemeinde daflır bezahlen, und das Haus, 0 
fich ein Keger entweder lebendig, oder todt bafindkt, 
| | au 
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erftöhret werden, gleichwie auch die Guͤter dieſer Jahre der 
Reger und ihrer Beſchuͤtzer, wie aud). derjenigen, Ghcim, 
Ne nach abgeſchworenem Irrthume das vorgeſchrie⸗ 1233. Gre⸗ 
ꝛene Kreuʒzeichen nicht tragen, eingezogen werden N 
nüßen. Die immer im Verdachte der Ketzerey fie v. Brieñe. 
en,’ ſollen das Glaubensbekenntniß ablegen, Die —— 
Irtsobrigkeiten hingegen den Ketzern fleißig nach mm 
puͤren, und fie nad) den Geſetzen firafen. Die uͤbri⸗ 
ven Punkte handeln von dem Frieden, der in der 
Staaten des Grafen von Touloufe gehalten wer 
en fol. Die Verwegenheiten der Keger, vorzlgs 
ch der Stadinger in der Landfchaft Bremen, 
oͤthigten den heiligen Vater um diefe Zeit mehrere 
5riefe zu ſchreiben, worunter er in einem vom 17 
sage des Brachmonates den Dominilanern in 
zurgund befahl Diejenigen, : die nach abgelegtem 
irrthume abermäl in denfelben verfallen, für immer 
nfperren zu laſſen. Da die Kegerey auch in Deutſch⸗ 
ind fo fehr überhand nahm: daß Feine Mittel mehr 
efruchtet haben würden, wenn Gott nicht eiftige 
Nänner erwecket hätte: fo munterte Bregor IX: in 
sehreren “Briefen ſowohl den Erzbifchof von Maynz, 

8 den Provinzial der Dominikaner zu dieſem 

softotifhen Werke auf, und hieß Lestere ſich nach 

reufen magen, to die Heiden ihre Wuth big 

ıf das hoͤchſte getrieben haben. Zn der Lombar⸗ 

» wurden nicht: minder Die Reber fehon fo verwe⸗ 

nY'daß fie einen gewißen Rolland von Cremona 

is dem Dominikanerorden;, als dieſer zu Pla⸗ 

nz Öffentlich predigte, mit einem: Mönchen. von 
| St, 
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Sahıe dr Sr. Savin toͤdtlich verwundeten, daſuͤr aber jur 
Ei ‚verdienten Strafe gezogen wurden, gleichwie auch 
1233. Ste der Statthalter von Yiayland viele dergleichen Keper 
anna zum Scheiterhaufen werurtheiten ließ. Der beilig 
v. Brieñe. Water lobte in einem Briefe den Eifer des. Enbir 
— ſchoſes, und der Kleriſey dieſer Stadt, ‚und indem 
— er fie eben ſo eifrig in ihrem Unternehmen : weite 
fortfahren bieß, giebt er zugleich zu erkennen: man 

babe die Belehrung der fo großen Menge der Keher 
vorzuͤglich den Vaͤtern aus dem Drden der Domi⸗ 
nikaner, und der Sranzisfaner zu verdanken. Man 

wird wenige Städte in dee Lombardey, und in 
Toskana finden, mo dieſe zween Drden ſich nicht 

fo ſehr verdient gemacht haͤtten: daß man ohne ihre 
Buratheziehung fo zu fagen: nichts unternahm. De 

beit. Peter Blutzeug, ‚Der von. dem, heil. Vater die 

Ketzer zu unterfuchen im Auftrage hatte, brachte es 

dahin: Daß der Maglitrat, und das Volk zu Sl 

renz ihr Vaterland von der. Kegerey reinigten; we 

rauf er. fi) wach. Mayland begab, wo feine biw 

fige Bekehrungen, und Geelenfrüchte, Die er Datei 
ſammelte, defto größere Eindruͤcke machten, weil 

Gott diefelben ſogar mit vielen Wunderwerken p 
beftättigen fich gemürdiger hat, ‚Bregor IX bedient 

ſich wider die Ketzer auch des. Fifers eines: gewihen 
Johanns, der aus Schio in dem Kiechfprengel Oi 

cenza gebürtig, und von dem heil Dominik fehl 

in feinen Orden "aufgenommen war, Diefer fühlt 

in feinen Predigten vorzüglich unter Den Porwen 

der Welfen, und Gibellinen den Geiſt dis ji 
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dens einzuflößen,, brachte auch wirklich viele auf fried⸗ Jahre ver 
famere Gefinnungen, -und führte zu Bologna den Eh: 7 
Gebrauch ein: daß die Leute, wenn fie ſich begeg- 1233. Gre⸗ 
neten, den Namen Jeſu Chriſti lobten. Ein Ge Disc? 
brauch, der nachher auch in anderen Landfchaften v. Brieũe. 
eingeführet wurde. Der heil. Water. hoffte dur ae 
den Johann auch zwifchen den Einwohnern von — 
Slorenz, und Siena den Frieden zu ſtiſten; weil 
aber Diefer Verſuch vergebens war, belegte er Flo⸗ 
renz mit Dem Interdikte, und, fchichte den Johann 
nach Verona, wo er das Zriedensgefchäft mit weit  . 
glücklicherem Erfolge zu Stande brachte, und durch - 
feine. Predigten Früchte bervorbrachte, die alle Er⸗ 
wartung Überftiegen. Doch wie leicht laſſen fich die 
Menſchen von ihren Leidenfchaften wieder dahin reie 
ßen! Johann verreifete nur nach Vicenza, und 
ſchon ‚lebte der Geiſt der Parteylichkeit wieder auf; 
ja weil ihn Die Gibelliner fogar in Verdacht zogen, 
als ob er, die Partey der Welfen unterflügte; ward 
er bey feiner Zuruͤckkunfſft nach Verona in öffentli 
chen Kerker geworſen, wo feine Tugend fich in das 
bärtefte. Schickial zu finden roußte, und kehrte nach 
feirier .Entlaffung nach Bologna zu feinem apoftolie 
fchen: Amte wieder. zuruͤck. Beſremdlich darf es nicht 
fcheinen, wenn die ſich einander abgefagten Feinde 
der: Welfen, und Gibelliner vieles zum Nachtheile 
der Ehre Johanns Ausgeftreuet. haben mögen; bes 
ſremdlich aber iſt es: daß einige Geſchichtſchreiber 
dergleichen ——— Glauben beygemeſſen 
haben. 

g. 161. 
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| G. 161. | 
Jahre der Gregor IX, der ſich nichts fo ſehr rohnfht, 
| Ei als daß jener Geift der Liebe, Eintracht, und du 
Bee Ruhe, den er bey den Voͤlkern in der Kombardey 
hans zu verbreiten füchte, auch zu Rom nieder Plat fin 
ne Den möchte, ſah endlich feine Wünfche erfült, als 
rihstt. 15. Die Römer ihrer innerlichen Unruhen überdrüßig ihn 
durch eine Gefandefchaft bitten fießen fie mit fein 
— Gegenwart zu erfreuen. Wiewohl ihm die Kard⸗ 
Aömer. täle dieſes zu thun voiderriethen, fo ließ ſich dei 
— die daͤterliche Zuneigung des heil. Vaters nicht dw 
1234.Rıch. von abhalten, und er ward auf ſolche Art mit al 
— gemeinem Jubelgeſchrey zu Rom’ empfangen, wo er 
adan. sag fich glucklich ſchaͤtzte fein Volk mit Wohlthaten Ihr 
häufen zu koͤnnen. Allein es firichen kaum etwelcht 
Monate vorüber, fo ſah ſich der heil. Vatler in ib 
ner Meinung betrogen; denn als die Roͤmer us 
Haße gegen die Einwohner von Viterbo dieſe Stat 
gerftöhrt fehen wollten, Gregor IX’ aber’ zwiſchen 
beyden durch den Kardinal Thomas einen Frieden 
zu fliften füchte, faben die Römer dieſes als eine 
Bertheidigung der Stadt Vitetbo an, die zu rächen 
fie allerhand Gewaltthaͤtigkeiten an den roͤmiſchen 
Seiftlichen ausübten, und in ihrer Treuloſigkeit 0 
foeit kamen: daß fie fi) von mehreren Dörkern M 
Toskana, und Sabina den Eid der Treue kind 
ven ließen, und’ durch ihre Halsſtaͤrrigkeit den Yib 
Bater abermal aus Rom verdrangen, der ſich he⸗ 
rauf nach Rieti begab, Gränzenlos mag en 
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bey begangene Ausfchmeifung der Römer geweſen Jahre der 
feyn, weil ſelbſt tem Kaifer Sriederich IL, der in er 
zwiſchen aus Sizilien nad) Apulien gefommen war, 1234 Gre⸗ 
und fi) mit dem Gregor IX zu Rieti ‚befprochen —— > 
batte, das Schickſal des heil. Vaters nabe — vrirãe. 
und der deshalben die zeitlichen Rechte des heil. Stuh⸗ — | 
fes gegen den Stolz der Römer zu ſchuͤtzen verſprach 
Er ruͤckte aud) wirklich gegen Rafpampano an, in 
der Abfiche den Aufrührern diefes Schloß zu entreife 
fen ; er ftand aber glei) wieder von feinem Unterneh⸗ 
men ab, und ließ dadurch die Römer ihre Feindfes 
ligkeiten weiter fortfegen, die bey Viterbo eine ders 
be Schlappe Davon trugen. Auf folche Art von dem 
Karfer verlafen, wandte fi Gregor IX an alle Bir 
fchöfe in. Frankreich, und Spanien, wie aud) an 
Die Könige von Caftılien, Arragonien, Navarra, 
Portugall, an den Herzog von ©efterreich, und 
an die Grafen von Barcellona, und Ronflillon, 
und verlangte von ihnen Unterftügung fo. wohl an 
Mannſchaft, aisam Gelde. Nach der Erzählung 
Des Matthäus Paris foll ein Freyheitsbrief, dem 
zufolge fi) die Römer rühmten: daß fie weder dem 
Kirchenbanne, noch dem Znterdikte unterworfen wer⸗ 
den dürften , eine von den größten Urfachen der Aufs 
ruhr geweſen feyn. Allein es iſt gewiß: daß die Roͤ⸗ 
mer in ihrer Widerfpenftigkeit Die Kirchenjtrafen nur 
verachtet haben; folglich Eonnıe der heil. Vater in 
feinen deshalben erlafienen Briefen mit Grunde ſa⸗ 
gen: Daß «8 das allgemeine Beſte Der Kirche erfodere 
Die gottlofe Vermegenheit der Römer zu bändıgen. 
Godeau Rircheng. XXXII. Tue, Ss Die 
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ze der Diefe Unordnungen ereigneten fi) in gegenwärtigem 
57 Jahre, und im Maymonate des darauf folgenden 
1234. Ste, giengen Die Roͤmer wieder in ſich; ſtellten ihre Feinde 
ne fefigkeiten ein; und verbanden fi) allen fo wohl dem 
». Brise, Palafte des Katerans, ale den Häufern der Kardi 
— nale zugefligten Schaden zu vergüten, jene Verord⸗ 
u nung aufzuheben, kraft welcher fie den heil. Vater 
nicht anders als gegen Sntrichtung einer großen Geld⸗ 

® fumme nah Rom zurückkehren laſſen wollten, und 
nebft den Hausgenofien des Pabſtes, und der Kam 

dinäfe auch ale Walfährter von der meitlichen Ge 


richtsbarkeit auszunehmen. 


$. 162. . 
verſach Wuünſchte ſich Gregor IX Die Ruhe zu Rom herr 
— geſtellt zu ſehen; fo wuͤnſchte er ſich noch weit meht 
vereinigen Dee betruͤbten Spaltung der Griechen tinmal ein 
— Ende zu machen. Fünf Franziſkaner, die in Na 
.. tolien den Glauben Jeſu Chriſti geprediget hatten, 
ap. All, p. von den Türken aber gefangen worden waren, kamen 
—— nad) ihrer Entlaſſung ſchon vor zweyen Jahren nad) 
sn Nizaͤa, allwo fo wohl der griechifche Kaifer Io 
an. 1232. hann Dukas Vetazius, als der griechifche Patri⸗ 
— aͤrch German IT, der im Jahre Chriſti 1227 dem 
ad an. 1237 Wianuel nachgefolgt war, Ihren Sitz hatten. Die 
— Freun dſchaft ‚ mit der man fie in dieſer Stadi em⸗ 
2 g.etad pfieng, wo man vorzüglich ihren Belchrungseifer ber 
ur wunderte, ' brachte diefe mindere Brüder auf den 
eag.ta Gedanken, den Stein des Anſtoſſes, Der Die gtie⸗ 


Tom. Xi: chiſche Kirche bisher getrennt hielt, au heben, und 
| | man 


vom Jahre 1230 bis 1251. 643 
man Fam in den Deshalben gehaltenen Unterredungen Jahre der 
fo weit: daß der Patriarch German II zu diefer Ber un 
einigung einen Vorſchlag machte; denn beyden lag es 1234. Ste: 
daran, fic um Die Freundfcaft des "Pabftes vers Ds 'X-4. 
dient zu machen, weil fie fi) vor den Waffen des v. Vrieñe. 
Johanns von Brienne , der fie zu uͤberfallen drohe⸗ — | 
te, ficher zu fteßen fuchten. Beyde fchrieben alſo den — 
‚Gregor IX, fegten ihre Bereitwilligkeit in den Schooß 1227. 1230 
der römifchen Kirche zurückzukehren an Tag, und ems — 
pfahlen dieſes Geſchaͤft dem Eifer der beſagten Geiſt⸗ Coac.Tom. 
lichen; nur waͤre zu wuͤnſchen geweſen, wenn ſie auch an 
dießmal in ihrem Unterneymen mehr Aufrichtigkeit, XL. p. 
‚und nicht wieder fo viele griechifche Berfchlagenbeit 2 
verrathen hätten. Der Patriarch erkannte in feinem 
“Briefe an dem Pabſte den Primat des apoftolifchen 
Stuhles, und bat den Gregor IX: er möchte ſich 
berablafien , um die Urfache der Spaltung zuerſt zu 
unterfuchen, und felbe alsdann aufzuheben. Er log 
aber geroiß der ganzen Welt vor, da er. fi) zu fagen 
getrauete: Der. ganzen Melt wäre es bekannt, mie 
ſehnlich fid) die «Briechen die Vereinigung wuͤnſch⸗ 
sen; und irrte fich wenigftens, da er die Schuld von 
einigen Bedrücfungen , und Gelderpreffungen, welche 
einige lateinifche Geiftlichen machten, aufden Pabſt 
waͤlzet, und dabey jener Mißhandlung der griechifchen 
Geiſtlichen erwähnt, die fich auf der Inſel Cypern 
zugetragen haben fol, und die ein dunkler griechi⸗ 
ſcher Schriftfteller, deflen Namen man nicht eins 
mal roeis, erzählet. Eben fo irrte er fich auch, wenn 
er zu Ende des Briefes glaubt: beyde Parteyen häts 
©$ 2 ten 
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Aahte derten Recht, und zur Aufhebung der Spaltung brauch⸗ 
En te man nur die heil. Schrift, und die heil. Väter 
1234. € Gre: zu Mathe zu ziehen; denn eben Hieraus erhelt ſo 
Sc 8 wohl Die Unredlichkeit,, als die Halsſtaͤrrigkeit der 
ee Griechen. In dem Briefe an die Kardinäle drüct 

& Seide fich der Patriarch German II noch deutlicher aus, 
— und glaubt die alten Verlaͤumdungen mit gering 
rer Scheu aufwärmen zu dürfen, als er fie zur 
aneiferet ſich für die AWiederherftellung der Ruhe in 

der Kirche beitens zu verwenden, und alsdann fit 
tyeannifcher. Bedrücfungen , unglaublicher Geldſode 

tungen , und eines unerfättlichen Geizes befchuldigt, 
Wwelches, wie er fagt, Die Urfache feyn fol: daß die 
römifche Kirche aus einer Mutter durch ihre fol 
Herrſchſucht zu einer Stifmutter ausgeartet fey. Erbe 

zuft ſich hierauf auf das Beyſpiel des heil. Paule, 

der dem heil. Peter einen Verweis gegeben bat, und 
prahlt ſich odann: daß er mit zahlreichen Bölkm 

der Mohren, Sprier, "Tberier, Lazier, Man 
Gothen, Chazaren, Bulgsren, und Auffen in 
Semeinfchaft ſtehe. Den zu Rieti erhaltenen Brief 
des Patriarchen beantwortete Gregor IX den 206 
Tag des Heumonutes noch in dem nämlichen Jahre 
1232, und weil er zu Diefem wichtigen Gefchäfte » 
nehin einige Geiftliche abzufenden befchtoffen hal, 
redete er nur von jenem dem heil. Peter von Je⸗ 
ſu Ehrifto ertheilten Primate in der Kirche; that 

daraus dar: daß diefem Primate alle Chriſtglaͤub⸗⸗ 

gen unterworfen ſeyn muͤſſen; lobte Den Eifer des 
Patriarchen; und ermahnte ihn wäterlich zur - 

| — it 
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Beit wieder zurlickzufehren. Diejenigen , welche der Jahre der 
heil. Water zu dieſem Gefchäfte abgeordnet hat, er 
waren zween aus dem Predigerorden,. Namens ı234. Sre 
Zugo von St. Caro, und Peter, zween hingegen — 
der minderen Bruͤder, Namens Haymo, und 5. Sriene, 
Kadulph, welchen Gregor IX an den Patriarchen a 
Berman II einen Brief mitgab, in welchem er — 
gleich anfangs fagte: die Irrthümer rühren aus der 
Unwiſſenheit der heil. Schrift her; morauf er Die _ 
griechifche Spaltung mit der famaritanifchen ver⸗ 
zleicht, und bemerkt: der Kirche waͤren zwey 
Schwerter gegeben worden, doch fo: daß fie nur 
Das erfte , nämlich das geiſtliche führt; das zweyte 
aber, nämlich das zeitliche ziehen nur die Füuͤrſten 
zur Vertheidigung derfelben. Nachdem er endlich 
feine Abgeordneten angerühmet, und empfohlen hate 
te, beißt er den Patriarchen ihren Borftellungen 
beypflichten; berührt aber, von den Streitpunften 
woifchen den Lateinern, und Griechen bloß jenen 
son dem allerheiligften Altarsfaframente, und ers 
Bent: daß auch das gefäuerte Brod gültig konſe⸗ 
Privet wird. Die päbftlichen Abgeordneten langten 
den 15 Jaͤner in diefem Jahre zu Nizaͤa an; und 
weil man von ihrer Ankunft Nachricht hatte, ließen 
je der griechifche Kaifer, und der Patriarch Durch ent⸗ 
zegen gefchichte Abgeordnete empfangen ; fie geraden 
Weges in jene Kirche führen, won: einftens im Sahre 
Chriſti 325 der erfte allgemeine Kirchensath gehals 
en wurde, und wo an der Wand die Dazumal 
yerfammelten Väter gemafen waren; und endlich 

Ss3 mit 
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Sahre der mit einem zahlreichen Gefolge in die für- fie bei 
Em ſtimmte Wohnung bringen. Den Tag darnach ev 
1334. Ste fhienen fie vor dem Patriarchen, der mitten unter 
Sonanns feiner Kierifey ſaß; die päbftliche Bulle, worauf 
v. © iehe. fi) das Bild der Apofielfürften befand, mit Ehr⸗ 
ea, furcht Eüßte; und auf die gemachte Erklärung , daf 
za die befagten vier Drdensgeiftlichen feine päbftliche 
Sefandten , fondern nur Abgeordnete wären, erwie⸗ 

derte: man müfle auch Dem geringften Abgeordneten 

des Pabſtes große Achtung bezeigen. Diefe erfte 
Zufammenkunft endigte ſich mit bloßen Hoͤflichkei⸗ 

ten, und es waͤre zu mwlnfchen : daß die darauf ſol⸗ 

genden befieren Erfolg gehabt hätten. Den 17 Jaͤn⸗ 

ner fingen die Streitpunfte an am kaiſerlichen Hofe 

im Beſeyn des Kaifers, des Patriarchen, und eines 

Theiles der Klerifey unterfucht zu werden; und als 

die Frage entftand, welche von beyden Parteyen den 

Anfang machen fol, twiederfegten Die Abgeordneten: 

fie wären nicht da, um fidy über einen Glaubens⸗ 

punkt in einen Wortftreit einzulaflen , fondern von 

den Zweifeln der Griechen freundichaftlidy zu reden. 

Der Wortroechfel der Abgeordneten machte darnach 

‚ die Briechen erröthen, die endlich nad) einer Br 
rathſchlagung antrworteten: die Urſache des Sttreites 

waͤre nämlich die Frage in Abficht auf den Vorgang 

des heil. Geiftes, und das allerheiligſte Altarsſakra⸗ 

ment, wovon in der folgenden Zufammenkunft ge 

handelt werden follte. Man zeigte den Abgeordneten 
alsdann eine Kapelle, mo fie Meſſe leſen Eonnten; 

"und weil diefer viele zu Trizda wohnende Lareiner 


deh⸗ 
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beygewohnet haben, ein griechifcher Prieſter aber dee: . 
Halben einen Davon aus der Kirche verftoßen hat; CEhriſti 
wuͤrde dadurch das ganze Geſchaͤfte unterbrochen wor⸗ Lk 
den ſeyn, wenn der Patriarch nicht Den Abgeordne; Zohanns. 
ten zur Genugthuung, wiewohl ungern genug, Die 6. Geistes 
fen Priefter der firengen Buße unterroorfen hätte, tihe IL.15. 
fir den endlicy Die Abgeordneten felbit um Gnade das 
ten. Diele begangene Ausfchmweifung bewog Die 
päbitlicyen Abgeordneien in Der nächften Zufammens 
Eunft am Donnerstage zuerfi von Dem Altarsſakra⸗ 
mente zu handelu, um zu hören, was dann Die Grie⸗ 
chen von der Meſſe der Lateiner für Begriffe haben. 
Beil die Griechen aber bey ihrem Plane bleiben woll⸗ 
ten, ſragte der Archivar ihrer Kirche die Abgeordne⸗ 
ten: ob fie an die Einigkeit, und Die Dreyfaltigkeit 
Gottes, an den Vater Den ungezeugien, AN den 
Sohn den geyeugten, und an den heil. Geift, Der 
von dem Water ausgeht, glauben? Die auf ihre 
dreumalige Frage bejahend ertheilte Antwort fegte die 
Griechen in ſolches Erftaunen: daß ihr Archivar Die 
Hände gen Himmel hob, und Gott für die Einftim- 
migkeit der Gefinnungen dankte. Man ftellte den 
Abgeordneten ferner die Frage: ob fie zu dem nizaͤi⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniße, an welchem unter der 
Strafe des Bannfluches nichts zu aͤnderen erlaubt iſt, 
keinen Zufag gemacht haben? Allein weil die Abge⸗ 
ordneten verlangten: man möchte ihren dieſes Glau⸗ 
bensbekenntniß vorzeigen; fieng ſich der Patriarch mit 
einer. Unpäßtichkeit zu entfchuldigen an, und verfchob 
Die Sache auf den kommenden Freytag, wo er, AN 
— S84 ſtatt 
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Sabre der ftatt Das befagte Glaubensbekenntniß vorzuzeigen, eb 
Erin nen Briefdes beit. Eyrille anden Johann von Antio⸗ 
2134. Gre⸗chia vorlefen ließ , in welchem diefer Heilige fagte: 
hans er Mole zudem nipäifchen Glaubensbekenntniſſe nichts 
v. Brieke. hinzufügen: und es fen nicht erlaubt, etwas Daran 
zu Anderen. Hieraus fchloß nun der Patriarch: weil 
me Die Kateiner zu d:m Blaubensbekenntnife das Wort 
Filioque binzugefegt haben, fo haben fie alfo Diefe Re⸗ 
gel Überfchritten. Auf diefes machten die Abgeordne 
ten folgende Bemerkung : der beil. Eyrill habe ent 
weder von ſich ſelbſt geredet, und flr fich ſelbſt nichts 
zufegen rollen , oder denjenigen verdammet, der das 
ran etroas Anderen würde; und um zu _fehen , was 

daran geänderer worden ift, verlangten fie abermal: 

‘man möchte ihnen dieſes Glaubensbekenntniß vorle⸗ 

fen. Die Griechen merken gar wohl, wo diefes hin 
ziele, und weil ſich ihre Arglift nicht anders mehr 
durchwinden konnte, zogen fie zuerft das Eonftantin, 
opolitanifche, das nizääfche aber erſt alsdann hervor, 
nachdern ihnen die Abgeordneten gefagt hatten: daß 
der heil. Eyrill von dem nizäifchen rede. Bey Zus 
fammenhaltung beyder Glaubensbekenntniſſe woolten 

nun die Abgeordneten wiflen: wer dann Die Aende⸗ 
sung in dem konftantinopolitanifchen gemacht babe ? 

Doch weil die Griechen dieſes Feine Aenderung, fons 

deren eine Erklärung nannten, fagten die Abgeordne⸗ 

ten das nämliche von dem Zufage bey dem Glaubens 
bekenntniße der Lateiner; und igt kam es Darauf nur 

an: ob diefer Zufag fi) mit der Glaubenslehre ver 

trage , und ob der heil, Geift von dem Vater, und 

Soh⸗ 
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Sobne ausgehe. Diele Wahrheit erwieſen die Ab⸗ Jahre de 
jeordneten aus zwoen Stellen des heil, Eyrille, näms $ erh | 
ih aus ſeiner Rede von der Anbetung , wo er 1234. Ste 
agt: der heil. Geiſt ergieße ſich wefentlidy aus dem nn 
Bater, und dem Sohne; und aus feinem Briefe an d. Briene, 
yen Neſtorius, wo es beißt: daß füch der nämliche hun, 
Heift aus dem Vater ebenfo, wie aus dem Sohne mm 
rgi he. Da nun die Griechen nichts mehr einzus 
wen.en mußten, als daß das Ausgießen und Her⸗ 
orgeben nicht einerley fey , thaten auch Diefes Die Ab» 
jeordneien fo wohl aus dem heil. Cyrill, als aus 
dem heil. Athanas dar, und befchämten dadurch die 
Griechen, die mit dieſem gegenwaͤrtige Unterredung 
endigten. | 

163. 


S. 

Die Griechen dachten bey Unterfuchung der gortſe⸗ 
Wahrheit nichts weniger, als vedlich und aufridytig buns. 
zu Werke zu gehen, fondern fuchten vielmehr Mittel — 
die Abgeordneten verwirrt, und von der Sache, von 
der die Rede war, Abfprünge zu machen. Zn der 
neuen Zufammenfunft am. Samſtage nad) Mittag 
ließen die Griechen einen Weltweiſen auftreten, und 
nad einer langen Vorrede fragen : von wen, wann, 
und warum bey Dem Glaubensbekenntniße das Wort 
Filioque binzugefegt worden ſey. Die Abgeordneten 
antworteten kurz: diefen Zufag habe Jeſus Chriſtus 
zum Unterrichte der Glaͤubigen, und zur Beſchaͤmung 
der Ketzer gemacht. Da dieſe Antwort dem Kaiſer 
gefiel, führten fie zum Beweiſe die Stelle aus dem 
heil. Johann an, wo es beißt: Denn aber Der loan. «160 

Ss5 Gin" 
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Zahre dee Beift der Wahrheit Eommen wird, derfeibe wird 
en euch alle Wahrbeit lehren; und nöthigten Die Grie⸗ 
1234. Ste cben zu bekennen: daß, weil das Wort die Bahr 
dann beit iſt, der heil. Geiſt nicht der Geiſt des Sohnes 
». Brieñe genannt werden koͤnne, indem er mit ihm gleiches 
ee Weſens iſt, und fonft aud) der Water der Geiſt des 
— (Sodnes genannt werden koͤnnte. Mußten gleich die 
Griechen ihren Irrthum heimlich geftehen ; fo waren 

doch ihrer Hartnoͤckigkelt jene Spisfindigkeiten vie 

lieber, auf die le noch ihre ganze Hoffnung feßten, 

um fi) aus dem Handel zu ziehen. Diefe Art u 

Flügeln, verdroß in der nÄchften Zufammenkunft am 
Montage den Kaifer, und er verlangte Daher von 

den Abgeordneten, damit auch fie mit Bepyſeiteſe⸗ 

. gung der philofophifchen Vernunftſchlüͤße, die nur 
zum Zanke Anlaß geben, die einfache Wahrheit vor 
tragen möchten. Doch‘ diefe erwiederten ihm: fie 
würden, der Lehre des Apoftels ingeden?, nie mit 
anderen thöricht geworden feyn, wenn man fie nicht 
dazu gezwungen hätte, und fuhren fort in Abficht auf 
die jüngft gerügte Trage zu bemerken : der beit. Geiſt 
hätte fchon von Ewigkeit ber der Geilt des Sohnes 
genannt werden Eönnen, entweder weil er mit ibm 
gleiches Wefens ift, oder weil der Sohn den heil. 
Geiſt über die Geſchoͤpfe fchickt, oder aber weil der 
beit. Geiſt von ihm ausgeht. Weil fie nun von der 
erften Urfache fagten: daß fie den Ungrund derſelben 
erwieſen hätten; die zweyte hingegen Darum nicht ber 
fiehen ann, meil der heil. Geift von Ewigkeit ber der 
Geiſt des Sohnes iſt: fo bleibe die dritte übrig: 2 
nams 
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nämlid) der heil. Geift von dem Sohne hervorgehe. Jahre der 

Diefen Berveis mußten die Abgeordneten den Brier Serinı 

chen zur reiferen Erwägung fchriftlic) übergeben, und 1234. Se« 

wiewohl den Tag darnach Feine Unterredung gehal- a 

ten wurde; fo wurden doch Die Abgeordneten gebeten v. Brieñe. 

abends zu dem Patriarchen zu kommen, der ihnen Si uınen, 

im Beyſeyn der Kleriſey eine weitläuftige Schrife — 

überreichte, in welcher er alle ihre Gründe widerlegt 

zu haben vorgab, in der aber bey Worlefung derfelben 

Die Abgeordneten fo viel falfches, laͤppiſches, und (dr 

cherliches entdeckten: daß ſich felbit die Griechen der, 

ſelben ſchaͤmten, und felbe fid) zurück qusbaten , mit 

dem Berfprechen, eine andere dafür zuzuſtellen, zu 

Der fie fo viel Zeit brauchten: daß die Abgeordneten 

fie erft beym Schlafengehen befamen. Am Mittwo⸗ 

he nach Mittag ward wieder eine Zufammenkunft 

gehalten, wo die Briechen ſchon die Antwort auf 

ihre Schrift hören wollten; weil fie aber noch nicht 

Tberfegt war, ließen ſich die Abgeordneten Ddiefelbe 

vorlefen, und waren bereit, fie fogleich zu beantwors 

ten. Syn diefer Schrift wollten die Griechen zuerft 

für fatich angeben : daß der heil. Geift von Ewigkeit 

ber der Geift Ebrifti genannt werden koͤnne, weil 

Ebriftus als Menſch nicht von Eroigkeit her ift, wo 

indeflen doc) die Abgeordneten von Chrifto als von 

Gott, das ift von dem Worte, und der Wahrheit 

geredet haben. Ohne diefes beantwortet zu haben, 

behaupteten die Griechen vielmehr: der Geift hieße 

ben der Geiſt des Sohnes , teil er mit ihm gleiches 

Beſens ift, und diefes die heil. Baſilius, und Cy⸗ 
i ; rill 
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Zahre der rill ſagen; fie bemerften aber nicht: Daß dieſe Hei 
3834 ligen den Vorgang des heil. Geiſtes vom Sohne den 
2234. Gie halben nicht gelaͤugnet, fondern nur ihr gleiches Me 
anne fen dargethan haben. Nach einer Austellung: daf 
v. Briefe. Die Art der Abgeordneten Schlüße zu machen nicht 
sur ae nach den Regeln der Vernunftslehre fen, gaben ſi 
gms endlich) vor: daß, wenn die angeführten Week 
gegründet wären, man auch fagen müßte: der heil 

Geiſt gebe aus den Propheten hervor, weil man ihn aud) 

den Geiſt der Propheten nennt, und mußten wire 

nicht: daß bier von einer Gabe des heil. Geiftes, nidt 

aber von dem beit. Geifte ſelbſt die Rede iſt. Je 

mehr unpaflendes die Griechen anführten , deſtomch 

murden fie von den Abgeordneten befchämt , bisend 

lich) der Kaiſer Erfiere aus ihrer Verlegenheit zog, als «t 

fagte: man folle anftatt einer Schrift, die nur Zant 
veranlaͤßt, lieber Beweiſe der heil. Vaͤter anfühen; 
rooraufeiner von den Abgeordneten den neunten Ban 

fluch des heil. Cyrills wider denjenigen las, welche 

läugnen würde: Jeſus Chriſtus habe zu feinen Wur 

dern eine Macht, die nicht vom heil. Geifte wäre, em 

langt, wo man doch fagen fol: er habe fie durd 

‚ den ihm eigenen Geift gewirket. Der beit. Geiſt il 

alſo wefentlich von dem Sohne; er kann es aber aw 

ders nicht feyn, als entweder durch die Erzeuguns 

oder durd) den Vorgang. Da man nun die Era 

gung nicht zugeben kann, weil es fonft in der Dew 
faltigkeit zween Väter, und zween Söhne geh 

würde; daher muß man bekennen s der heil. Gel 


Fomme von dem Sohne Durch den Vorgang, IM 
hits 


vom Jahre 1230 bis 1251. 653 
hiemit gieng die gegenwärtige Zufammenkunft ausr Jahre der 


einander. Hätten die Griechen ihre Treulofigkeit, gan, 

‚und Halsftärrigkeit nicht auf das höchfte getrieben, 1234. Gre⸗ 

fo roürden fie dieſe Wahrheiten erkannt haben; ſo 

aber fahen fic) Die Abgeordneten wegen der nahen v. Briene, 

Abreiſe des Kaifers von Nizaͤa genoͤthiget, in der ir 

naͤchſten Zuſammenkunſt auf den “Punkt von dem — 

allerheiligſten Altarsſakramente zu kommen. War 

gleich in zwoen an einem Tage gehaltenen Zuſam⸗ 

menkfünften aud) diefe Wahrheit unläugbar darge 

than, fo biieben doch die Griechen auf ihrem Eis 

genfinne, und der Patriarch erdachte zur Ausflucht 

einen Kirchenrath in Vorſchlag zu bringen, der um 

Die Mitte des Märzmonates im Beyfeyn. der gricchis 

chen Patriarchen von Jeruſalem, Alerandria, Ans 

tiocbia, und der Abgeordneten gehalten, und wo 

Diefer Punkt entfchieden werden ſollte. Allein die 

Abgenrdneten, Die ihre Verhaltungsbefehle nicht 

überfchreiten mollten , ermwiederten: fie wären nicht 

zu. einem Kirchenrathe, fondern zu einer bloßen Uns 

terredung mit Dem Kaifer, und dem Patriarchen abges 

fandt worden, weshalben fie fi) auch nah Kon— 

ftantinopel zurückbegeben wollten, um von dort 

aus Dem heil. Vater von dem Ausgange der Uns 

terredung Bericht abzuftatten. Als fie am darauf 

folgenden Freytage fich bey dem Kaifer beurlaubten, 

wo fie den Patriarchen antrafen,, antmworteten fie 

ihm auf die gemachte Frage, wie nämlicdy die Wie 

Dervereinigung der Griechen gefchehen Eönnte: Dies 

ſes konne nicht anders geſchehen, als wenn die Grie⸗ 
| chen 
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— chen das naͤmliche glauben, was die roͤmiſche Kite 
Sehne be, die vielleicht den Zufag des Wortes Filioque 
—— bey ihrem Glaubensbekenntniße nicht foderen wird, 
gors 1x. z. wenn fie ihr nur den nämlichen Gehorſam leiften, den 
fie ihr vor der Spaltung gelsiftet haben: Denn fie 
6. Friede: rolrden Dießfalls bey ihr mehr Gnade finden, ats fie 
vermuthen. Während des Aufenthaltes der paͤbſtli⸗ 
den Abgeordneten zu, Ronftantinopel wurden dieſe 
um die Mitte des Märzmonates von dem Patriar⸗ 
chen German II fchriftlicy gebeten nach Kefcara zu 
fommen ; und wiewohl fie fid) in ihrer Antwort wun: 
derten, anftatt der Entfcheidung von einer Einladung 
zum Kirchenrathe zu hören; fo ließen fie fich doch fo 
wohl durch das ziveyte Schreiben, als wegen der 
-übten Rage der Lateiner zu Aonftantinopel, um 
ihnen in Dderfelben einen Waffenftilftand zu bewir 
fen , vorzüglich aber wegen des allgemeinen Beſten 
der Kirche bewegen : Daß fie den letzten März Zom 
, ftantinopel verließen , und von Calangora aus dem 
Kaifer, und dem Patriarchenvon ihrer nahen Ankunft 
zu Lefcars Nachricht gaben. 


G 164 
an. Nachdem die paͤbſtlichen Abgeordneten den 3 
aympbäa. April nad) Leſcara gekommen waren, begaben fie 
— ſich von dannen auf das Schreiben des Kaiſers, 
ding.ad Und des Patriarchen nach Nymphaͤa, und ſahen dw 
an. nr ſelbſt nad) einigen Verzögerungen den 24 April den 
* Manfi Anfang eines Kirchenrathes, aus deſſen Anſtalten 


Suppl, ad man ſich Beinen beſſeren Erfolg, als aus — 


Consc. Tom. 
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rigen Bemühungen verfprechen konnte. Gleich bey Jahre der 
der erſten Zufammenkunft wollten die Abgeordneten zrun, 
vor allem anderen hören ; was die Griechen von der 1235. Sre⸗ 
Konfekrirung des ungefäuerten Brodes bey den La⸗ mus“ 
teinern halten. Allein anftatt einer beftimmten Ant- v. Dirt. 
wort wollten die Griechen. fiber von dem heil. ar. 
Geiſte handeln, und mußten fich fo wohl in dieſe — 
als in der folgenden Zufammenkunft höflicher Aus 1! r wo 
Alichte zu bedienen, um nur die ihren geftellte Frage Xıu.Conc, 
unbeantroorter zu laflen. Diefer griechiichen Argiut « = Er 
überdrüßig fagten endlich die Abgeordneten: ,, Da x Xu. sr 
„wir fehen: Daß ihr gefliſſentlich verzögeret, auf! ‚62. et 
y, unfere Frage weder antworten mollet, noch eud) “1. 
„getrauet eure Meinung zu fagen; fo tollen wir 
jr mit euch aufrichtig reden. ‚ Euere üble Meinung 
„, von dem ungefäuerten Brode, fo bey uns in das 
„Sakrament umgewandelt zu werden pflest, iſt 
„theils aus eueren Kegereyen vollen Gchriften, 
„weshalben ihr euch eben nicht getrauet und zu 
„antworten, um fie nicht zu verrathen, theils aus 
„eueren Handlungen bekannt. Ihr wacchet euere 
yr Altäre ab, auf yoelchen die Lateiner Meſſe geles 
y, fen haben. Kommen die Lateiner zu euch Die 
„Sakramenten zu empfangen , fo nöthiget ihr fie 
jr den Sakramenten der roͤmiſchen Kirche abzu⸗ 
ſchwoͤren. Ihr habt den Pabſt aus eueren Kir⸗ 
„chenbuͤchern weggeſtrichen, was ihr nur denjeni⸗ 
„gen, die aus der Kirchengemeinde verſtoßen, oder 
„Ketzer find, thuet; ja ıhr verhaͤnget alle Jahre 
„einmal den Bannfluch wider ihn., Der Airchi⸗ 
Dur 
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Jahre der var laͤugnete Das Letztere, der ‘Patriarch aber führ 
er te mit Anzuͤglichkeit jene Gewalithaͤtigkeiten an, die 
1334. Se: bey Eroberung der Stadt Konſtaͤntinopein von den 
Lateiscın begangen worden find , und befdsuldigte 
, — den Pabſt, als ob dieſer ebenſalls ſeinen Namen 
richert. 15, weggeſtrichen hätte. Wie Abgeordneten erwiederlen: 
— der Name des Patriarchen habe nie aus den Kin 
‚benbüchern Lönnen weggeftrichen werden, mel 

nie darin ftand; und fagten in Abſicht auf die aufs 

geübten Gewaltthaͤtigkeiten: Daß dieſe von Layen, und 

zwar bon folchen, die im Kirchenbanne ve: jtrickt iv 

gen , begangen roordenmären. folglich fie P:ineswigs 

den Kirchenprälaten felbft zur kaſt gelegt werden Fönnten. 

Nach diefer Zufammenkunft wollten die Abgeo:dne 

ten Abfchied nehmen, und verlangten in dieſer Ab 

fiht von dem. Kaifer Bedeckung biezu ; Doc) duſer 
verſuchte alle Mittel, um fie aufzuhalten; muthett 

die Schuld der begangenen Unhöflichkeit feiner W⸗ 
mejenbeit zu; verfpracy bey der naͤchſten Zujammer 

Eunft in eigener Perſon zu ericheinen; und vjrſiche⸗ 

te: er babe zu ihrer Ruͤckreiſe nicht allein bequem 
Anftalten getroffen, fondern auch ſchon eine Gefandv 

‚Schaft mit einigen Geſchenken für den Pabſt zubete⸗ 

tet. Allein wie erftaunte er, als er von den Abgr 

ordneten hörte: Der heil. Vater werde weder fen 
Geſandtſchaft, noch) feine Geſchenke annehmen ; jalt 

würden ſich fogar nicht getrauen dieſe Selandtichaitdem 

Pabſte aufzuführen , fo lang feine Hoffnung zur Wie 
derherſtellung des Friedens vorhanden fey; m 
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weiſe des Gegentheiles bezog ſich der Kaiſer zwar Jahre der 

auf einige Beyſpiele; doch er nahm ſich alsdann vor En 

Feine Geſandtſchaft an den Pabſt abzuichicken, um 1234 Gre⸗ 

weder feine Beute ; noch feine Schiffe einer Gefahr, Sehanne” 

wie er fagte,, auszufegen. Weil fich die päbitlichen v. Bricne, 

Abgeordneten gleichwohl Üiberreden ließen noch einige —— 

Tage zu Nymphaͤa zu bleiben, wurden ſie den 2 — 

April zu einer neuen Zuſammenkunſt im kaiſerlichen 

Palaſte gebeten, wobey der Kaiſer ſelbſt erſchien, und 

wo endlich die Griechen ihre Meinung ſagen muß⸗ 

ten, was ſie von der Konſekrirung des ungeſaͤuerten 

Brodes halten. Die Griechen erklaͤrten demnach: 

es koͤnne das ungeſaͤuerte Brod keineswegs konſekri⸗ 

ret werden, theils weil der heil. Paul, als er von 

dem Brode des Altares redet, daſſelbe dprov nennt, 

theils weil. Die Apoftel felbit Die Lehre von Dem gefäus 

ersten Brode den Kirchen gegeben haben ; und mußten 

Diefe Erklärung fchriftlich den Abgeordneten eben fo 

überreichen, gleichwie fie ihre Lehre von dem Vor⸗ 

gange des heil. Geiftes ihnen ebenfalls fehriftlich eins 

gehändiger haben. Unter dem Vorwande, als ob 

Die Abgeordneten vor Unwillen nicht mehr Gehör ges 

ben wollten, war die Schrift der Griechen kurz vers 

faßt, jene der Abgeordneten hingegen voeitläuftiger, 

und mit Beweifen aus den Vaͤtern unterftügt: Die 

Briechen zu überführen: daß fie in einer Ketzerey 

ſtecken, nahmen fid) die Abgeordneten in der folgenden 

Zufammenkunft Gelegenheit von dem Aitarsfaframens 

te zu handeln, und wollten fehen : ob dieſer Irrthum 

aus der Unmiffenheit, oder aus der Bosheit herrühre., 
Godeau Rircheng. XXXII. Theil. Tt Gie 
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En. der Sie wollten daher von den Griechen hören: ob dann 
burt das Wort dprov bloß allein dem gefäuerten Brode 


— eigen ſey, und nicht auch auf Das ungeſaͤuette any 


& — wandt werden koͤnne? Als fie das Letztere vernemen 
».Örienie, hörten, thaten fie den Griechen aus der Schriſt 


—— dar: daß unter Dem Worte dpror Das gefänerte und | 
zum Ungefäuerte Brod verjtanden werde, umd bemiefen iy 


nen alsdann : daß Jeſus Chriftus Das letzte Abendı 
mahl mit ungefäuertem'Brode gehalten habe, teil es 
den Juͤden zur Zeit der ungefäuerten Brode dıundı 
aus verboten war gefäuertes Brod in ihren Häufen 


zu haben; und weil Jeſus Chriſtus Das mofalle 


Geſetz plinktlich beobachtet, und Das legte Abendmahl 
nad) der Erzählung des heil. Matthaͤus am erftm 
age der ungeläuerten Brode gehalten bat; fo folgt 
hieraus, daß Jeſus Chriſtus auch ungefäuertes Brod 
konſekriret habe. In Bezug auf den heil. Evangel 
ften Johann mandten die Griechen ein: Chriſtu⸗ 
habe den Tag vor dem Felle der ungefäuerten Brod 
das heil. Abendmahl eingefegt, weil die Juͤden in 
den Vorhof des Richters nicht gehen wollten um nicht 
unrein zu werden. Allein Die, Abgeordneten erwis 
deren: da ein Evangeliſt dem anderen nicht wider 
fprechen Bann ; fo muß der Ausdruck des heil. Jo⸗ 
banns den Buchſtaben nad) von der Öfterlichen Spw 
fe, keineswegs aber von der Feyerlichkeit, gleichſam 
als ob fie noch nicht angefangen hätte, verſtanden 
werden. Die einbrechende Nacht hieß Die Verſamm⸗ 
lung auseinander gehen, und. am darauf folgenden 
Montage machte der Kaifer- den Abgeordneten ut 
Dev 
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Bereinbarung beyder Kirchen einen Entwurf, Dem Jahre der 
ufolge die Lateiner ‚aufhören folten den. Borgang Ir m. 
)e8 heil. Geiftes von dem Sohne zu behaupten, und 12:4. &:e 
ie Griechen. werden dafür das Sakrament Der La N, nun 
einer annehmen. Einen folchen Religionswidrigen v; ©. ienie, 
Vorſchlag Fonnten die Abgeordneten nie annehmen, — 
ondern behaupteten dagegen: die wahre Bereinigung mm 
ee Griechen werde alsdann Platz finden, wenn 
Yiefe fich in allem nad) der roͤmiſchen Kirche richten, 
nd ihre anders lautende Blcher ‚verbrennen werden, 
ẽs war alfo auf folche Art alle Hoffnung zur Ders 
inigung der beyden Kirchen verfchrounden, und die 
teuloſen Griechen fuchten ſich zu Ende nur noch Über 
ie Lateiner luftig zu machen. Doc) fie befehämten 
Niemanden, als fi) ſelbſt In dieſer Abſicht ließ 
der Patriarch in der letzten Zuſammenkunſt das von 
yen Abgeordneten empfangene Glaubensbekenntniß 
Sffentlicdy vorleſen, nach welchem, weil «8 unrichtig 
iberfegt war, die Griechen eben das naͤmliche in 
hrer Verwirrung mit dem Bannfluche belegten; was 
auch die Abgeordneten verdammet haben. Der Pa⸗ 
riarch mußte hierauf den garen Kirchenrath ſchwei⸗ 
zen beißen, und als die Griechen auf die wiederhol⸗ 

e Frage in Abficht anf die Konſekrirung des: unges 
Auerten Brodes noch immer darauf beharrten : Daß 
ie ungültig fen, nannten: die; Abgeordneten dieſel⸗ 
sen Keger, bekamen aber darauf aus vollem Halſe 
ur Antwort: daß fie meit eher Ketzer zu nennen ſeyn. 
So ungern der Kaifer Die Abgeordneten von fid) ent, 
hieß ; fo eilten Doch dieſe ſchon zuerft nach Konſtant⸗ 

| Tt 4 in, 
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Jabre der inopel , und dann nach Rom zurück; verliehen den 
Eorim 23 May Nymphaͤa; und kamen am Sonntage nah 
1234.Gre Caluma, mo fie einige Abgeordnete des Kaifers, 
—— und des Patriarchen einholten, welche ihnen ihr 
» Oriche dem Patriarchen überreichte Schrift von dem Don 
—— gange des heil, Geiſtes zuruͤckſtellten, und fo wohl 
a5. einen Brief des Patriarchen an den Pabſt, al 
— das Glaubensbekenntniß Des Kirchenrathes zu Nym⸗ 
phaͤa uͤbergaben, dafür aber aud) ihre Schrift wi 

der die Konfekrirung Des umgefäuerten Brodes ji 

rick verlangten. Weit die paͤbſtlichen Abgeoidie 

ten Letzteres zu thun ſich weigerten; erklaͤrte ſie der 
Archivar, einer von den griechiſchen Abgeordnelen, 

in den Kirchenbann, und weil fie daduich ihre 
Begleitung beraubt wurden, machten- fie ſich nichts 
darauss daß fie zu Fuß ihren Weg meiter forte 

ben mußten. Bald darnach holte fie ein kai 

cher Beamter ein; bat fie fußfälig an den noͤchſten 

Ort wieder zurlichzußehren ; veriprady mic Der Auf 

bebung: des; Kirchenbannes alle übrige Wortbeile zur 
Fortſetzung ihrer Reife; und indem fie ſich das 
überreden ließen; fuchte indeflen der Archivar die ſo 

fehntich .gewünfchte: Schrift hervor, und verlieh auf 

foiche Art mit den höflichfien Ausdrücken die paͤbſ⸗ 

lichen Abgeordneten, die von der ihnen entrifiene 
Schrift wenigſtens eine Weberfegung zurückbrachtin 
Hieraus erhellt: die Griechen mögen ihren Im 

thum in Abficht auf Die gültige Konfefrirung de⸗ 
ungeſaͤuerten Brodes gar wohl eingefehen hal, 
ſonſt wuͤrden fie fich der öffentlichen Bekannte 

Ä dung 
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chung ihrer Schrift weder geſchaͤmet, vielweniger fie Ja 

auf beſagte Art zurückgenommen haben. Ueberhaupt Erf 
fteckten hinter dem Verſuche die Griechen mit der 1234. re 
römifchen Kirche wieder zu vereinigen von Seiten? Sehen 
des Kaifers, und des Patriarchen bloß politiſche v. Briefe. 
Urſachen; denn fie fuchten dadurch, Damit der Pabft en 
den Lireinern zu Ronftantinopel Feine Hülfe hi m 


den möchte: 
$. 165. 
Der mißlungene Verſuch die Griechen zum Rirchen⸗ 


Mittelpunkte der katholiſchen Einigkeit wieder zuruck⸗ nn 
zuführen, gieng Niemanden näher als dem heil. Bar Guu. de 
ter, den um dieſe Zeit die meuen Fortſchritte der eye mim, 
Kegeren im Abendlande, und fo gar in Languedoc, XIIL.Conc. 
wo man doch die fehärfeften Masregein Damider er un 
griffen hat, nicht weuig betrübten. Nach der wider Coav. To- 
Die Keger erlaſſenen Verordnung Raymunds des * an 
Grafen von Touloufe hielt. "Johann von Bournie Lanz. 
der Erzbiſchof von Dienne und päbftlicher Gefandter — F 
den 2 April zu Beziers einen Kirchenrath, allıoo » uecd. Tom, 
man in ſechsundzwanzig Sagunaen die Beobachtung ' En 
der bisher befannt ‚gemachten Gefege auf das nadyı 
Drücktlichfte eingefchärfet hat, und wo es unter ande 
ren heißt : daß jedweder verbunden wird einen Keber 
feſtzuhalten, und ihn dem Biſchoſe vorzuführen. Die 
Seelſorger follen von verdächtigen Leuten fich ein Ders 
zeichniß machen, und, wider diejenigen vorfchriftmäs 
Fig verfahren, die fid) an Feſttagen in der Kirche 
nicht einfinden. Die zu den heil. Weihen befürderet 
werden , follen die vorgefchriebenen Eigenjchaften bes 

Tt 3 ſitzen; 
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core - figen; die Bifchdfe aber diejenigen ernähren , welche 
Ehriti ſie ohne hinreichenden Titel geweihet haben. Gleich⸗ 
ei a wie endlich) auf dem Lande immerwaͤhrende Vikaͤren 
Sonannd bey den ‘Pfarrern eingeführt werden follen , alfo wird 
: en andererfeits den Geiftlichen verboten Waffen zu tras 
riet. gen So mwohl zu diefen Satzungen, als zur Bew 
* — bachtung der Gefege wider die Keker, und zur Um 

terftügung des Keßergerichtes wollte der Erzbifchof von 

Narbonne fein Volk verbinden; erfuhr aber ein 

nicht geringes Hinderniß , als die Einmohner von 

den Borftädten diefer Stadt, die zu ihrer wechſelſei⸗ 
tigen Vertheidigung, jedoch ohne Nachtheil der lan 
desfürftlichen, und kirchlichen Rechte, ein freundfchafte 
liches Bindniß unter einander ſchloßen, fich Diefes 

Bindnißes mißbrauchten , und daher einen Aufitand 

erregten, in welchem fie einen gewißen Raymund 

von Angers, der im Verdachte der Ketzerey ſtand, 
aus den Händen rien, als ihn Sranz Serrier, der 

Prior des Dominitanerordens zu Narbonne ein⸗ 

ziehen laffen wollte. Zuerft wurden nur die Urbeber 

von diefer Aufruhr fammt den Pertheidigern der Ka 

Ger mit dem Interdikte befirafet, bald darnach aber 

wurde die ganze Vorſtadt dem Kirchenbanne unten 

worſen, weil fie des Raymunde wegen fogar aud) 
ſchon wider den Erzbiſchof Gemwaltthätigkeiten ge 
braucht hat. Mad) ‚Herftellung des Friedens fuhr 
zwar Franz Serrier mit dem von dem Erzbifchok 
ihm zugetheilten Erzdiafon von Razes weiter fort 
in befagter Borftadt die Keger zu unterfuchen; doch 
weil die Einwohner derfelben,, indem fie an den 

Padſt 
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Pabſt appelirten, und die Entlaffung der Gefangenen Jahre der 
verlangten , die ihnen doc) nicht zugeflanden wer⸗ Saba 
den: konnte , eine neue Aufruhr erweckt haben, wur⸗ 1234. res 
de diefe erft im Jahre Ehrifti 1236. durch einen alls ar 
gemeinen Frieden beygelegt, von welcher Zeit an v. Briefe. 
ale heimliche Bündniße auf das fchärfefte unterfagt —— 
wurden. Je verwegener Die Ketzer waren, deſto ü 
nothwendiger war es auch, ſich einer ſolchen Schärfe 
wider ſie zu bedienen, und nicht ſo die Schärfe 
des Kegergerichtes als die treufofe Halsſtaͤrrigkeit 
war urfache von mehreren Empoͤrungen, Die ſich 
ſo wohl zu Cordes in dem Kirchſprengel Alby, als 
in der Stadt Toulouſe, und zu Narbonne ereig⸗ 
net haben, wobey die Geiſtlichen, welche die Ke⸗ 
tzer zu unterſuchen hatten, zum Theile umgebracht; 
gtoͤßten Theiles aber auf Das bärtefte verfolgt wur⸗ 
den. Diefes nöthigte den Erzbifchof von Narbon⸗ 
ne, und die Bifchöfe von Earcaffone, und Tous 
louſe: daß fie die größte Schärfe brauchen mußten, 
und dabey auch den Grafen von Touloufe nicht aus⸗ 
nehmen durften, welchen ohnehin auch einige paͤbſt⸗ 
liche Abgeordnete in Angelegenheit eines Streites 
mit dem Prior von Mas d' Angenois in Kirchen⸗ 
bann erklaͤren, und ſeine Staaten mit dem Inter⸗ 
dikte belegen mußten. Dieſes gefaͤllte Urtheil beſtaͤt⸗ 
tigte Gregor IX den 3 Tag des Sommermonates 
im darauf folgenden Zahre, nach welchem der Dis 
fchof von Comminges Die nämliche Kirchenſtrafe in 
den Kirchſprengeln Toulouſe, Alby, Rodes, Ca⸗ 
hors, Agen, wie auch in jenem des Erzbiſchofes 

Tt 4 von 
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Jahre der von Narbonne, und feiner unterordneten Biſchoͤſe 
Erik öffentlich bekannt machen ließ, und wir werden in 
1:3: Dre der Folge feben, mit welchen Eifer der heil. Dater 
© ehınns dieſen Grafen der Kirche Genugthuung zu leiſten ger 
v. Di. heißen hat. Mit ähnlicher Strenge beftrafte Gre⸗ 
elanıı.ı5. 00E IX Die Bermegenbeiten der Keper, Die fie zu 
— Plazenz an dem dortigen Bifchofe, an den Inqui⸗ 

fitor, und an anderen. Geiftlichen begangen baben; 

ja er bedrohte die Einwohner diefer Stadt mit den 

nämlichen Strafen, wofern fie fic) bey dergleichen 


Ausfchroeifungen gleichgültig bezeigen wurden. 
G. 166. 
Derords Die Keger zu unterfuchen, und fie zur verdiens 


den nd, ten Straſe zu ziehen, war vorzüglich dem befannten 
— Eifer des Predigerordens vertrauet, und die Leitung 
* des Ketzergerichtes geſchah unter ihrer Auſſicht. Meh⸗ 
an. a2a1. rere aus dieſem Orden verdienten bereits zur biſchoͤſli⸗ 
37 hen Würde befoͤrderet zu werden, und einen Davon 
Tom. I.u fete auch um Diefe Zeit der päbftliche Geſandte Ja⸗ 
ne kob Bifchof von Pränefte zum neuen Bifchofe von 
Be T. Boonien ein, deſſen Eifer der heil. Water felbft in 
877. einem Schreiben belobte, weil er die dortigen Lands 
ſchaften von dem Begerifchen Unrathe reinigte , weshal⸗ 

ben er ihm auch den Auftrag wachte feine apoſtoliſche 
Sorgfalt über Sklavonien auszudehnen. Der el 
erwähnte päbftliche Geſandte Jakob war von dem 
Gregor IX nad) Ungarn zu dem König Andres 
geſchickt, um einige daſelbſt herrſchende Unordnungen 

zu verbefferen , weil man dort Ebriften den Garas 


ze⸗ 
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zenen verkaufte, und der bedrlckenden Auflagen twe Jahre dr 
gendie Eitern mit ihren Rindern Diefes zu thun gezwun⸗ gegt 
gen waren. Man verhinderte die DBerbreitung ders 234. Gre⸗ 
chriſtlichen Meligion bey den Cumanern; gab den — 
Juͤden oͤffentliche Bedienſtungen; erpreßte von den». Brieñe. 
Kirchen, und Geiſtlichen Geld; nahm ihnen ihre Gi» nn 
ter weg; und unterwarf Die Geiftlichen der wel — 
hen Macht, welcher man auch die Ehefachen unter 
werfen: wollte. Schon vor dreyen Jahren bieß der 
beil. Vater den Erzbifhof von Gran diefe Unord⸗ 
nungen verbefleren,, und weil diefer bey dem Koͤ⸗ 
nig nichts bewirken Eonnte, belegte er dem 
päbftlihen Befehle zufolge ganz Ungarn mit 
Dem Interdikte. Diefe Strafe bemog, endlich 
Den König Andreas ſich zu dem heil. Vater 
zu wenden, und nach der Ankunft des befagten paͤbſt⸗ 
lichen Sefandten Jakobs alle erftermähnte Mikbräur 
che durch eine Verordnung zu verbieten, zu der er fich 
mit feinen zweenen Söhnen Bela dem Thronfolger, 
und Eolomann dem Herzoge von Sklavonien, wie 
aud) mit den vornehmften ‚Herren von Ungarn eid» 
lich verbunden hat. Da nun dieſer eidlichen Ders 
ficherungen ungeachtet dieſe Verordnungen doch nicht 
befolgt wurden, unterwarf Gregor IX den König 
jenem Kirchenbanne, mit welchem er ihn vor dieſem 
bedrobet hatte, und erlaubte erſt auf’ wiederholtes 
Bitten dem Bifchofe von Bofnien, dem Prior der 
Dominikaner zu Gran, und dem Provinzial der 
Seanzifcaner in Ungarn die Losſprechung nur in jes 

| ts nem 
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Sabre der nem Falle zu ertheilen, wenn der König si beti 
587 — Wort halten würde. 

1231. Gre⸗ 

er G. 1 67. 

v. Briche. Als von dem Zuftande der Kirchen in Kiefland 


ee und Preußen oben die Rede mar, fahen wir: dab 
der verftorbene Pabſt Honor III dem Wilhelm Bl 
vn fdyofe von Modena diefen Völkern nicht allein zu 
Vid. füp, predigen erlaubt , fondern ihn auch zur Würde & 
sur. nes päbftlichen Geſandten in den dortigen kandſca⸗ 
an 1294, ten erhoben, keineswegs aber ihn deshalben von kr 
eig ee 32. nem bifchöflichen Amte zu Modena befreyet hat 
Bee. Tom. Erft im gegenwärtigen Jahre beroilligte ihm Gi 
eg Fang BO IX die Entlaflung von feinem ehemaligen Gh 
Matth. —* ge, auf welchem ibm Albrecht Boſchetti aus dem 
* ven Dredigerorden nachfolgte; beftättigte ihn in de 
* ” Würde eines päbftlichen Gefandten Über Liefland, 
Ph ha, Preußen, Gothland, Sinland, Erben, Semi 
gallien, und Churland ; befahl allen dortigen Chriſ 
gläubigen ihm vollkommenen Gehorfam zu leifen: 
und weil wir oben vernommen haben, mit melde 
Wuth die Heiden in Preußen die Chriftgläubigen 
verfolgten ; fo fhrieb er aud) den Völkern in Deu 
ſchland und Poblen, um einen Kreuzzug zu um 
ternehmen , und der heidnifchen Graufamkeit Tre 
zu bieten. Die Völker in Spanien und: Sranb 
reich unternahmen ebenfalls einen Kreuzzug wii 
die Sarazenen, und Jakob der König von Are 
gonien bemächtigte ſich nach Eroberung der Ir 


fein Majorka, und Minorka mehrerer Pipe in 
dem 
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dem KRönigreiche Valenzia; der Erzbifchof von Tos Aare der 
ledo brachte die Feſtungen Gueſſada, Dilos, Tro⸗ — 
ja, und Lacra unter feine Gewalt; der Biſchof von 1234. re 
Diazenzia verjagte die Muſelmaͤnner aus den Se ee 
flungen Truxillo, Medellin, Albange, und heil. v. Briefe. 
Zen; ; und Der heil. König Serdinand IL eroberte . En 
die Stadt Ubeda. Unter diefen Kreuzlgen war 
jener der woichtigfte, welchen Gregor IX im Gom⸗ 
mermonate dieſes Jahres in der Stadt Spoleti ans 
fagen ließ, und wozu ihn ſowohl der nahe Ausgang 
des Waffenſtillſtandes, den Kaifer Sriederich II mit 
den Sultanen von Aegypten, nnd Damafkus eins 
gieng , und der ſich in vier Jahren endigen follte, als 
die innerichen Unruhen in dem Königreiche Jeruſa⸗ 
lem bewogen haben. Die hiezu erfoderliche Anſtal⸗ 
ten zu treffen, bielt der heil. Vater in befagter Stadt 
einen Kirchenrath, bey welchem fich nebft dem Gi⸗ 
rald Patriarchen von “Jerufalem , der wegen des 
Verdachtes, als ob er die Partey wider den Kaifer 
ergriffen hätte, fehon im Zahre 1232 nad) Waͤlſch⸗ 
land abgerufen war, auch die lateinifchen Patriars 
chen von Aonftantinopel, und Antiochia mit dem 
Kaifer Sriederich II einfanden, und wo nad) feft 
beichloflenem Kreuzzuge Dierrichy der Erzbifchof von 
Ravenna als päbftlicher und Eaiferlicher. Sefandter 
nach dem heil: Lande beorderet wurde. Die in Dies 
em Kirchenrathe gehaltene Anrede Gregors IX mar 
ſo rührend: daß viele der Zuhörer in Thränen aus 
drachen, und viele der anmefenden Herren fogleich 
a8 Kreuzeichen annahmen, Eben fo nachdrücklich 
par 





‘ 
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Sahre der war jenes Umlauffchreiben , fo der heil. Bater deshal⸗ 
— ben den 4 Tag des Herbſtmonates an alle Chriftgläubige 
1234. Cre erließ, in welchem er nicht allein die von feinen Bon 
—— fahren bereits angeführte Beweggruͤnde erneuerte, 
e. Priene und den gewöhnlichen Ablaß verfprad) ; fondern auch 
ala, den Bannfludh des vierten lateranenſiſchen Kirchenra⸗ 
— thes wider Diejenigen fchleuderte , Die ſich beygehen 
ließen den Sarazenen entweder Waffen, oder Bau⸗ 

dolz zu lleferen. Indem Gregor IX aud) nod) ande 

re Briefe an einzelne Bifchöfe, und an alle abend» 
laͤndiſche Landesfürften in Angelegeriheit des Kreuzus 

ges fchrieb, und in diefer Abficht befonders zwiſchen 

den Königen von Frankreich, und Engelland den 

Srieden bergeftellt fehen wollte, unterließ: er dabey 

nicht der um diefe Zeit verfallenen Kloſterzucht in 
Wälfchlend, Spanien, Frankreich, und Deutſch⸗ 

fand wieder aufzubelfen, und bediente fich biezu Der 
Cifterzienfer, Prämonftratenfer, und Dominika 

ner. Matthaͤus Paris führt eine WUbfchrift von 

jener Bulle an, die der heil. Water an ale Bir 

fehöfe erlaſſen hat, damit fie nad) feinem - Beyſpie⸗ 

fe das nämliche mit den ihnen unterordneten Kid 

ftern vornehmen möchten, was er durch die biezu 
abgefandte Viſitatoren in jenen Klöftern thun lieh, 

die unmittelbar unter dem heit. Stuhle ſtehen. & 

ben dieſer Gefchichtfchreiber will aber bemerkt bu 

ben: daß diefe päbftliche Viſitatoren unbefcheiden ge⸗ 

mefen wären, und durch ihre neue Verordnunge 
mehrere neue Unordnungen erwecket hätten. Gent, 

dab es Matthaͤus Paris ift, der Diefes emäblt- 

| Je⸗ 
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Jede Heilung verurſacht Schmerzen, und ausgearte / Jahre der 
ten Moͤnchen iſt nichts empfindlicher als die gering⸗ er 
ſte Verbeſſerung, die man mit ihnen vornimmt. Es 1234. Gre⸗ 
iſt daher auch Bein Wunder , wenn dergleichen Unzus hl mus” 
friedene immer eher die Schuld an jemand anderen v. Briefe 
als an fich felbit zu entdecken, und fi) mit vollem: en De 
Geifer beranszulafien wiſſen. Ob nicht etwa auch mm 
Matthaͤus Paris von der Zahl der. unzufriedenen 
Mönche geweien feyn mag, läßt man dahin geftellt 
ſeyn; fo. viel ift menigftens feiner eigenen Erzählung, 
jufolge gewiß : daß der Abt feines Kiofters bey St. 
Alban: fi) auf feine Rechte, und. Privilegien ſehr 
gefteifet, und daher, um ſich nur nicht verbefferen 
zu laſſen, zweymal einen. Verſchub der Sache vers 
langt bat, und darüber im, darauf folgenden Jahre 
geftorben it. Den Tag darnach, als Gregor IX 
Das oben, erwähnte Umlauffchreiben an alle Chriſt⸗ 
glaͤubige unterfertiget hatte, fchickte er. der hoben, 
Schule zu Paris die neue Sammlung der Defretas 
en, nad) welcher man fi) in den Schulen bey Ent 
ſcheidung der Vorfälle richten follte. Nach der Samm⸗ 
lung Grazians gab Bernhard der PYrobſt zu Pa⸗ 
via, nachher Bifchof zu Saenza, und endlich zu Pas, 
ia , ‚eine bis zum Zahre 1190 heraus. Die zwey⸗ 
e unternahmen Gilbert, und Alan, und vollender, 
e Galefius von Volterra. Die dritte zog Berne 
ard der Große Erzdiakon zu Kompoſtell aus den, 
Schriften des Pabſtes Innozenz Ill, welches Werk 
Dezer von Denevent der Notar diefes Pabſtes um 
as Jahr Ehrifli 1210 verbeſſeret hat. In fünf 
Jah⸗ 
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Jahre der Jahren darnach fieß Innozenz IN mit Hinzufügung 
5 der Satzungen des vierten lateranenſiſchen allgemeinen 
* * Kirchenrathes die vierte machen. Die fünfte machte 
et endlich Tankredi der Erzdiakon von Bologna, und 
. nn. diefe enthielt Die Verordnungen des verftorbenen Pab⸗ 
ichs. fied Honots III. Weil alle diefe Sammlungen uns 
35: vollſtaͤndig waren, hieß Gregor IX den heil. Rays 
— mund von Peunafort aus denfelben eine volitändis 
ge verfertigen, welche den Namen der Dekretalen 

* und aus fünf Buͤchern beſteht, Davon ein jeg⸗ 

liches viele Titeln in einer Ordnung enthält, die man 

Bisher noch nicht gefunden hat. Diefes Werk fängt 

da an, wo jenes des Grazians aufgehöret hat. Der 

beil. Raymund von Pegnafort welchem der paͤbſt⸗ 

tiche Sefandte Tobann von Abbeville Kardinalbis 

fehof von Sabina den Auftrag gemacht hatte, den 
Kreugug wider die Sarazenen in Spanien zu pre 

digen, mar nicht zu Überreden: daß er mit dieſem 
Sefandten nad) Rom gereifet wäre, bis ihn feiner 
Verdienſte wegen der heil. Vater zu ſich berufen, und 

zu feinem Beichtvater, was er vor Diefem bey dem 

König von Arragonien war, aufgenommen hat. 
Waͤhrend dDiefer Zeit brachte er das befagte Werk der 
Mekretalen zu Stande, und erlangte von dem heil. 

Vater die PBeftättigung feines neuen Ordens von 
Erloͤſung der Gefangenen, oder De Mercede ge- 

nannt. Erbdätte hierauf zu dem Erzbisthume nad 
Barcellona beförderet werden follen, nahm aber Die 

fe Würde nicht an, fondern begab fi) in fein Kin 

fter Diefer Stadt, mo er bey ununterbrochengr Aus 

Übung 


vom Jahre 1230 bi6 1251. 671 
ıbung dee Demuth , und. der: Bußwerke fich einzig Jeb 


ind allein auf das Predigtamt verlegt hat. rg | 
| Ze — 

| or 
$ 168. Ä — 


Sei einigen Jahren her ſtieg die Herrſchſucht ter 
= einriche des Königs von Deurfchland, und Soh⸗ rihs it. 
es des Kaiſers Sriederiche II, ſo och: daß erfih 
Mein: das Recht auf daB: deutfche Königreich zueig« — 
ven’ wollte, ſich in dieſer Abſicht ſchon von mehreren — des 
yeutfchen Herren den Eid der Treue ſchwoͤren ließ — 
ind die übrigen, die Das naͤmliche nicht thun woll⸗ Alb. Stad. 
en, mit der haͤrteſten Verſolgung bedrohete. Sobald —55 * 

Friederich II von dieſem pflichtvergeſſenen Betragen * — 
eines Sohnes Nachricht hatte, verließ er eilends —— 
pulien, kam dieſes Feuer der Aufruhr zu loͤſchen, — 386. et 
nit feinem zweyten Sohne Konrad über Rimini, en 
nd Aquileja nad). Deutfchland, wandte fich aber 
vor allem anderen zu dem heil. Water, der durch 
ven Erzbiſchof von Salzburg wider den. König Keine ⸗ 
ich den Bannftrabl fchleuderen ließ, und ihm einen 
Brief an alle deutſche Bifchöfe gab, um den ausge 
irteten Sohn zu feiner Pflicht zurhck zu meifen, und 
je Unterthanen von jenem Eide der Treue zu entbin⸗ 
ven den ſie zum Nachtheile des Kaisers geleifter has 
en. Durch den Bifchof von Regenfpurg hieß Gre⸗ 
ſor IX auch die Bifchöfe von Würzburg, und 
Augsburg binnen zweenen Monaten fich. vor dem 
eil. Stuhle einfinden, weil fie an dem Verbrechen 
zeinrichs Theil gehabt haben follen. Mit der An: 
unfte des Kaifers nach) Deurfchland ward König 

eins‘ 


672 LXXXVII. Buch. DieKirchengefchichte 

m Heinrich von feinen bisherigen . Anhängern fo fehr 
Eyriti verlaſſen: daß er ſich genoͤthiget fab, ſich feinem Da 
1245 ‚Ste ger zu Füßen zu werfen, und um Gnade zu bitten, Die e 
hanns auch erlangte; Doc) weil er hierauf feinen übrigen 
en Pflichten nicht genug gethan hat, ward er feft gu 
Friede- halten, mit Eifen beladen in dieſem Jahte nad 
er il. Apulien geführten), und daſelbſt zuerft in der Fo 
— (tung bey St. Felix, endlich aber in jener zu Mar 
torano verfperet, wo er im Fahre Chriſii 1242 fin 

= Leben endigte: Sriederich. IL, der während feine 
Auſenthaltes zu: Worme Iſabellen die Todte 
.  Zeinriche des Königs von. Engelland geheuratht 
—hatte, hielt endlich: zu KMaynz eine Staatsverfamm 
fung, wo: er ſich nicht allein wegen feines Verſah⸗ 
rens gegen feinen treufofen Sohn gerechtfertiget. (om 
dern auch die deutſchen Angelegenheiten. in Drdnung 
gebracht hat. Gregor IX unterflügte Das Aufehen 

des Kaiſers defto eifriger, jemehr die Erhaltung du 

Ruhe in Deurfehland den Kreuzzug nad) dem kil 

Lande beförderen helfen folte: Er fuchte auch den 
Fohann . Fürften von. Beryte in Paläftım 

von allen Seindfeligkeiten gegen die Stadt Acri mit 

ſolchem Nachdrucke abzuhalten: daß er die Hedi 

des Kaifers für eine Sache der. römifchen Kind 

anfah, indem, wie er fagte, Sriederich 11 der Kib 

che fonderbare Dienfte leiftete; ja er befahl for 

feinem Gefandten dem Erzbiſchoſe von Kavenns 

die Stadt Acri mit dem Interdikte zu beienel, 

weil daſelbſt Fürft Johann hersfchte, mußte ah 

Diefe Kirchenſtraſe wieder aufheben, um den w- 
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efindlichen verſchiedenen Nazionen zu Feiner: Spaltung Jahre ter 
Anlaß zu geben. Den 20 März fehrieb der heil, Lee 
Bater dem Alsdin Sultan von Cogni, oder: Jko⸗ 1235. Gre⸗ 
sten, welcher bey ihm Freundfchaft ſuchte, und fich rer 
intrug die Kreugfährter in ihrem Unternehmen gegen v. Briche. 
Jeruſalem zu -unterflügen, und wiewohl er ihm vor as ırıs. 
prach einen Gelandten zuzuſchicken; fo flarb doc mm 
Yiefer Gultan eher, als der Gefandte zu ihm kam, 
nd Diefer Tod vereitelte Die ſchoͤnſten Hoffnungen,  . "" 
die ſich der heil. Water gemacht hatte. Deſſen umn 
zeachtet erließ Gregor IX im Heumonate ein neues | 
Amlaufſchreiben an alle abendländifche Biſchoͤſe, um 
u Dem Kreuzzuge folche Anftalten zu treffen, Damit 
ſie auf zehen Zahre mit allem Nöthigen verfehen waͤren. 

Weil es dem Drden der Dominikaner, und der 
minderen Brüder befonders aufgetragen war den _ 
Kreuzzug zu predigen, und das Almoſen, oder die 
milden Beträge zu dieſem großen Unternehmen eins 
zuſammeln, fand fogleidy Matthaͤus Paris bier 
wieder die_fchönfte Gelegenheit feine bittere Galle 
wider Die paͤbſtliche Verfügung auszugießen, und ung 
Diefe eiftige Männer in einer Geftalt zu fchilderen, 
welche den größten Stolz, und die uwerſatuichſte 


Habſucht verraͤth. 
F. 169. 
Den Kreuzug zu beförderen ſuchte Gregor IX unruhen 
aicht allein in Frankreich, Engelland, und Deutſch⸗ in Era 
and, fondern auch in der Lombardey den Sriedenn Raynal, er 


berzuftelen. Er fchickte fhon im verwichenen Jahre ann. 1234. 
Godeau Rircheng. XXX IL. Theil. Uu die 
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Jahre dei die zween Kardinaͤle, naͤmlich den Johann Bifchef 

Erf von. Sabina, und den Perer von Rapua Diakon 

1235. ei von St. Georg, als feine Gefandten zu dem Friedo 

— rich I, Damit er ihm die Entſcheidung der Streits 

D Prirhe. fadhe gioifhen ihm, und-den Loimbardern lberlaffe, 

7. Bine und gleichwie ihm dieſes der Kaifer bewilliget bat, 

— alſo thaten es auch die Haͤupter der verbundenen 

* — Städte in der Lombardey. Da neue Unruhen die 

n.12 & eg. 68 Werk hintertrieben haben, und zu Dem Kreuzuge 

ep Pad. Hoch unumgängfich die Eintracht erfoderer . 
Vgheil.T.1. erfuchte der heil. Water die deutſchen Biſchoͤfe, und 

· 934. Fürften den Sriederich II dahin zu bewegen, damit 

er abermal in der nämlichen Streitfacdye auf die paͤbſt⸗ 

fiche Entfcheidung fein Vertrauen: fegen möchte. Auch 

diefes gieng der Kaifer Doch unter folgendem Beding⸗ 

niße ein: daß, wenn diefer Handel zu den naͤchſten 

MWeihnachtsfeyertagen nicht zu Ende Fame, Die Loms 

barder einer Geldbuße von Dreykigtaufend Mark, 

und dem Kirchenbanne unterliegen follen. Der heil. 

Bater, der im Maymonate den Patriarchen von 

Antiochia als feinen Sefandten in die Lombarder, 

und nad) Romagna gefchickt hat, befahl Durch eben 

denfelben den 26 Tag des Derbfimonates den Häups 

tern des Bundes in der Lombardey wegen Beni 

gung diefer Streitfache zu Anfange des Chriſtmona⸗ 

tes entweder in eigener ‘Perfon ſich bey ibm einzu» 

finden, oder einige bevolmächtigte Abgeordnete zu 

ihm gu fchicken; nur weis man nicht, warum der 

Erfolg diefer väterlichen Sorafalt nicht entſprochen 

bat. “Gregor IX erfuhr dafür einen anderen Trott, 

als 
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als er durch den Kardinal von Pränefte zwifchen Jahre der 
den. Sienern, und Slorentinern, und durch die Er 
Dilhöfe von Reggio, und Trevigo zu Verona, 1235. Gre⸗ 
endlich auch zwiſchen den Partehen der Welfen, und yıhamıe 
Gibellinern den Frieden hergeſtellt ſah. Während v. Brieñe. 
Diefer Unruhen ward aud) Wido von Corregio der deines 
Biſchof zu Mantua den sa May in Diefem Jahre — 
mit mehr als vierzig Stichen umgebracht. Die 
Thaͤter waren einige von feinen eigenen Beamten, 
Denen der Richter diefer Stadt fich durch die Flucht 
zu retten Freyheit gegeben haben fol, und die fich 
auch wirklich zu dem berüchtigten Sezelin nah) Ve⸗ 
rona geflüchtet haben. Allein Gregor IX ließ. dieſe 
Mordthat nicht ungeftraft, fondern verhängte über 
Die Urheber, und Mitfchuldigen an diefer begangenen 
Graufamkeit den Kirchenbann, davon die Losfpres 
chung nur: dem heil. Stuhle vorbehalten war, und 
unter folgendem Bedingniße ertheilt werden follte, - 
wenn die Strafmürdigen. ihre Lebtage hindurch in 
dem beit. Lande dienen werden. Während dieſer bürs 
gerlichen Unruhen ward auch die Kegerey in ihrer 
Ausbreitung fo verwegen: daß fie ihr Gift fo zu für 
gen ſchon vor den Augen des heil. Vaters, am 
meiften aber zu Viterbo ausgeftreuet hat, wo ein 
gewißer Johann von Benevento, oder Beneventi 
fich den Pabſt von diefer Kegerey nannte. Der heil. 
Bater erneuerte Demnach die wider Die Keber bereits 
ergangenen Berordnungen; kam nad) Viterbo, ver⸗ 
bannte dafelbit den befagten Johann; ließ die ketze⸗ 
sifchen Neſter zerftören; befahl den Bilchöfen von 
| Uu 2 Diters 
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Jahre der Viterbo, Orte, und Tosfanella ihre Kurchſpren⸗ 
Erin gen von diefem Unrathe zu reinigen, und hieß auch 
1235. Ste: die Dominikaner mit wachſamem Auge den Ketzern 


gets nachſpuͤren. 


Johanns 

v. Brieñe. 

7. Friede⸗ §. 170. 

richs II.ic 

— Der Predigerorden fuhr in Languedoc ned 





— immer fort Die Ketzer zu unterſuchen, und dieſe deſto 
wider die eher auszurotten vwourde in den vier und zwanzig Ga 
Beger. gungen. Des bereits im verwichenen Zabre zu Arlo 
Lab. Tom. gehaftenen Kirchenrathes unter anderen verordnt: 
eol. 1x311. Daß die Kitchenvorfieher die Ortsobrigkeiten zur Auf 
1533 gottung dee Ketzer im benöthigten alle auch mit 
—— ad Kirchenſtrafen anhalten, die Ketzer ſammt ihren Be⸗ 

— fehligern alle Feſttage ſeyerlich in den Kirchenbanu 
erklären, und bey jeder Pfarre einige angeftellt werden 

follen, welche den Kegern nachfpüren, damit dieſe 

von der weltlichen Obrigkeit zur verdienten Stralt 

gezogen werden. Auch “Jakob der König von Arıw 

gonien gab mit Zuziehung der Bifchöfe in einer ju 
Tarragona gehaltenen Staatsverſammlung verſchie⸗ 

dene Verordnungen wider die Ketzer heraus, in wil⸗ 

then unter anderen beſchloſſen war: Daß in einem 

jeden Kirchfprengel nebft dem Abgeordneten von dem 
Bifchofe aud) drey Layen die Ketzer mit aller Som 

falt auffucyen follen; ja «8 wurden fogar mit Ein 

ziehung der Güter diejenigen bedrohet, welche dem 

Ketzern Zuflucht gaben. Auf Anfuchen Der Domini⸗ 

kaner hielten die Erzbifchöfe von KTarbonne, Ari 

und Air mit anderen Bifchöfen in dieſem ZYapıt IN 

Nar⸗ 
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Narbonne einen Kirdyenrath, wo fie in neun- und Jahre der 
zwanzig Punkten die Buße für jene Keger vorſchrie⸗ 59 
ben, Die: ſich freywillig hekehrten, und die Daher in 1235. Gre⸗ 
dem heil. Lande zu dienen nicht verbunden waren. une 
Die Keker, die fich der Gnade der Kirche unmlrdig d. Briene. 
gemacht, nachher aber doch beBchret haben, follen un. 
für immer eingefperrt bleiben; Die aber durchaus nid — 
gehorchen wollen, der. weltlichen Macht ‚ausgefolgt 
‚werden. Fur Freunde der. Keben erklärte man Dies 
jenigen, welche fie verbergen , nicht angeben ‚und Sie 
dem Ketzergerichte entziehen. Sich keiner Nachrede... 
bey boshaften Leuten auszufeßem, ſoll den bekehrten 
Ketzern Beine Geldbuße auferlegt werden, welche auch 
in Beinen. geiftiichen Drden aufzunehmen find. Ohne 
vorhergehende Ueberzeugung darf Niemand: verurtheilt 
werden, weil es befler ift das Verbrechen ungeſtraft 
laſſen, als den Unfchuldigen verurtheilen.. Der aber 
nad) Der Ueberzeugung halsftärrig, bleibt, iſt für einen 
Ketzer anzuſehen. Endlidy werden. Die Zeichen anges 
führe, ep man die Keber. unterfcheiden: kann. 


F. 17. 
Bir faben oben, mit. welchem Eifer. Gregor IX Rirchens 

Die Rechte; des: Kaifers Friederichs II vertheidiger ST? Dr 
bat; er bezeigte ſich aber eben. fo forgfältig , als er rn. 

jene des Erzbiſchofes zu Rheims, und der ‚ganzen er 
Kleriſey in. Frankreich zu unterftügen hatte, : YuS c. 31 Labb. 
Gelegenheit eines entftandenen Streites zwiſchen Dem "om KL 
Volke zu Rheims, und dem SZeinrich von Braine Prear.Lib. 
Erzbifchofe, und Heren von diefer Stadt kamen die Fall. = 7- 

uu3 Auf⸗ 
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Jahte dor Aufrührer in ihrer Verwegenheit fo weit: daß fit 
er nicht allein die Domherren, fondern den Erzbiichef 
1235. Ste⸗ felbft von feinem Sitze pertrieben, einige feiner Haus 
—— genoſſen umgebracht, und alle feine Güter mit Ge 
v. Brieñe. walt in ‘Belig genommen baben.. Zeinrich ſchleu⸗ 
leg, derte deshalben den Bannſtrahl wider die Urheber 
— dieſer gottloſen Erfrechung, und der heil. Water felbt 
nun fand es für gut dieſe Kirchenftrafe aller Orten bekannt 
p. 524. machen zu’ faffen; und weil ſich auch Die Biſchoͤſe von 
Kar se Abeime Ihres Erzbiſchoſes annahmen, hielten fie dm 
n.31.34. 23 Tag des Heumonates bey St. Quintin einn 
Kirchenrath , wo -fie beſchloßen wegen? dieſer Der 

letzung der zeitlichen "Mechte, und der Kirchenfterheit 

ſich an den König zu wenden. Alles dieſes geſchah, 

und weil voeder auf die Dritte Erinnerung ein berubl 

gender Beſcheid erfolgt war, hielten fie den 14 Tag 

des Wintermonates ju Serley einen anderen Kir 
chenrath, in welchem fie die ganze Landfchyaft Abeims 

dem Interdikte unterwarſen, und dieſenigen Bifhit 

in den Kirchenbann erklärten, welche zu Aufande di 
Chriſtmonates dieſe Kirchenſtraſe nicht beobadten, 

oder nicht verkuͤndigen würden. Zwiſchen dieſer Zu 

' Beachten auch die vornehmſten Herren von Frankreich 
bey dem Beil: Vater ihre Klagen wider Die franjiir 
ſcchen“Biſchoͤſe vor, und beſchuldigten dieſe, ale eb 
fie mit Verletzung der koͤniglichen Rechte ſich in zb 

lichen Angelegenheiten bey dem koͤniglichen Hofe nict 

ſtellen wollten, und bewirklen bey dem König tin 
Verordnung, in der es hieß: Daß die Layen mt 
verbimden waͤren den Geiſtlichen vor: dem Geitt 

u 





vom Jahre 1230bis 1251." I 29 

Der Kirche Rede, und Antwort-zu geben; und wurde Jahre der 
man fie deshalben in Kirchenbann erklaͤren / ſo ſollen eh 
Ddie Geiftlichen zue Aufhebung einer ſolchen Strafe 1235. Cie 
mit. der Einziehung ihrer Guͤter gezwungen vornden.Gbanne 
Allein die Frömmigkeit: des: Königs hob eine folhe > | 
Verordnung baldwieder auf, und fälte-im Ranaufı 7 — Ik, 
Folgenden Jahre zum Beſten des Erzbifchofes. nen — 
Rheims ein Urtheil, welchem zufolse das Both; die: /* - 
der Stade ihrem. Hirten fchuldige Genugthuung:dei. , 
ſten mußte. Auf dieſe Nachriche ermahnte Greganives 
1X den :Kbnig hinfuͤhro gegen die Kirche .arößere 
Achtung zu bezeigen; ſtellte ihm die Unbilligkeit ſei⸗ 

‚ner erſteren Verordnung vor; und legtenihm eine 
Abſchriſt von der Verordnung Honors HI: vor; in " 
welcher derjenige dem Kirchenbanne unterworfen wird, 
der die wider die Kirchenfreyheit lauſende Wefchke 

— zweenen Monaten nicht woiderrufe . „ir 


| \. 172 * 
82 Die Gerechtigkeit zu handhaben, und verſchie ⸗/ Kordua 
dene Mifbräuche zu verbeffenen, wurde den 10 Tag operer 
Des Bradymonates in diefem Jahre zu Tours, ein Labb.Tom. 
anderer Kirchenrath gehalten, Davon vierzehen Gar u vs. 
tzungen vorhanden find, und mo in der erjien ver⸗ Matth. Par. 
boten wird die Juͤden zu beunruhigen, oder ibnen une 
etwas zu Leide, oder zum: Schaden zu tbun; Denn r- P. 235. 
die Kirche wartet mit Geduld: auf Ihre Bekehrung. nur dchen 
Unter dem Vorwande, weil fich die Juͤden nicht — 

saufen laſſen wollten, übten an dieſen vorzüglich. die Fera, c. 8. 
——— in Guienne, Poitou, Angio, und »x · Boll. 

| Uu 4 Bre⸗ 
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Jebre der Bretagzne dergleichen Grauſamkeiten aus, als fie in 
en. hret Erbitterung wider die Juden weder der Kin 
1236. — der, noch der ſchwangeren Weiber ſchonten; fie mit 
Yihanns ihren Pfetden zerteaten; ihre Bücher verbrannt; 
% —— ihr Hab), und Gut raubten; und ihnen noch meit 
Kram it. Argeres dtoheten. Nachdem dieſe Ungluͤcklichen ih 
— deshalben zu Dem heil. Vater gewandt hatten, hört 
T. nn « ihre Klagen eben fo gütig wie einſtens der heil 
Bee Tom! Gregor der Große an, und befahl in einem Schub 
KU. 397? Hey vom: 9 Tag des Herbitmonates den Bifchdfen 
zu Saintes, Engonlesme, und Poitiers, nit 
auch dem« Erzbifihofe von Bourdesur die Kreup 
faͤhrter zu ermahnen , damit fie ſich mit größerer 
Liebe, ‘und auf eine wurdigere Art zum Kreuuge 
‚vorbereiten, - folglich aufhören jemanden zur Tauft 
Jue zwingen, weil biegu der ‚freye Willen  erfodett 
werde. Auch den König von Frankreich ermahnk 
der heil. Vater fich_ dergleichen Gewaltthaͤtigkeiten 
mit aller Macht zu widerfegen. Es gefchab dies 
ſchon oͤſters: daß ſich die Kreusfährter an den Ti 
den zu: vergreifen pflesten. In Engelland koſteile ti 
den Juͤden um Diefe Zeit, viel Geld um fi bw 
dem König Zeinrich Sicherheit vor ähnlichen Der 
folgungen zu verfchaffen. . Ein gräufiches Blutbaad 
wurde unter .den Juͤden in Spanien angerichith 
wo es hart war den übermäthigen Siegern in ihrem 
Zorn toider die :Feinde des chriftlichen. Namens 
Schranken zu ſetzen. Gleichwie Jakob der Kön 
von Arragonien im: verwichenen Jahre den Mob 
ven die Inſel Ivika entriflen hat; alſo nahm m 


wom Jahre 1230 bis 1251.', 681 
uch der König von Pörtunall die Feltungen Mer⸗ Zahre der 
ola, und Aranches weg, zwifchen welcher Zeit Der ehem = 
veit. Ferdinand IIE König von Laftilien einen An⸗ 1236. Gre⸗ 
riff auf: Kordua machte; die Vorſtadt davon er Yahanın 
‚berte, und fie. mit binlänglicher Mannfchaft befeßte, v. Brieñe. 
Je wichtiger: dieſer Platz war, deito- eifriger eikte — 
emſelben Aben / Zur der König von Seville zu — 
Huilfe, mußte aber feinen Weg nach Valenzia neh⸗ 
nen, weil der Koͤnig von Arragonien gegen dieſe 
Stadt heranrückte, und wurde von ſeinen eigenen 
Vertrauten umgebracht, bevor es noch auf einen 
Angriff gekommen war. Dieſes erleichterte die Be⸗ 
aͤgerung der Stadt Kordua dem heil. König Fer⸗ 
dinand III, der dieſe Stadt von allen Seiten ans 
yeiff, und fie aus Mangel der Lebensmittel nöthigte 
yen 28 Tag des Brachmonates in dieſem Jahre 
ich zu ergeben. Der Berluft diefer Hauptſtadt ber 
robert die Muſelmaͤnner mit dem DBerfalle ibres 
zanzen Meiches, und nadydem. fie Diefelbe nad) einem 
Befige von 713 Jahren gaͤnzlich geraumer: hatten; 
og der heil. König von: fünf Bifchöfen, von einer 
Menge der Kierifey, und von mehreren Geiftlichen 
ws den Drden der Dominikaner, und minderen 
Sruͤder ‚begleitet, -am: darauffolgenden. Fefttage der 
eil. Apoſtelfurſten in dieſelbe, allwo ſogleich auf 
ven vornehmſten Thurm das Kreuz aufgeſteckt, eine 
‚ee größten Mofcheen durch den Bifchof_ von Osma 
ereiniget, und zu Ehren. der allerfeligften Jungfrau 
Naria eingemweiher wurde. Well König Almanzor 
inftens die Glocken aus der Kirche des heil. Tas 

; Uus kobs 
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Jahre der kobs zu Rompoftellinach: Kordua übertragen ließ, 
Corp „WO erden Ehriften zum Gefpötte ſich derſelben alt 
1336. Gre⸗ Lampen bediente; fo. mußten. it. die Mohren „auf 
ohams Wefehl des heil. Königs dieſe Glocken auf. ihren 
v. Brieñe. Achſeln an ihren ehemaligen- Drt. wieder zurücktra⸗ 
ann gem Erfreuet / über Die Nadhricht) von den: gluͤckn⸗ 
— chen Waffen der: Ehrifigläubigen , ermahnte Gre⸗ 
wor IX den heil. Serdinand LI in. feinen Eroberum⸗ 

gen: weiter fortufihreiten,; die Chtiſtglaͤubigen aber 

ihm getreue Huͤlfe zu leiſten, und verlangte. von Dem 
Erzbifchofe von Toledo, wie auch von den Biſchoͤ⸗ 

fen zu Bourges, und Osma, Damit fie: ihm zut 
Beſtreitung dee Kriegsunföften anf. drey Jahre jahr 

lich tauſend dortiger Dukäten aus den Einkünften 

der Kirchen, und. Kloͤſter ſenden moͤchten. Der 

heil. Koͤnig kam hierauf nach Palenzia, wo er ſehr 

viele: Ketzer antraf, und Diejenigen, die ſich nicht be⸗ 

kehren wollten, brandmarken ließ. Weil Die an 
Languedoc graͤmende Staaten des Koͤnigs von 
Arragonien weit mehr von der Ketzerey angeſteckt 

waren, ließen ſowohl der. Erzbiſchof von Tarragona, 

als. der Koͤnig Jakob einige Verordnungen wider 

dieſelbe bekannt machen, der heil. Vater aber befahl 

den bekehrten Ketzern heilſame Bußen aufzulegen, 

und machte dem Biſchoſe von Dich, und einem 

von dem Dominikänerorden den Auftrag in det 
Landfchaft Tarragona jene :Klöfter. geriau - zu unten 

ſuchen, auf en man einen — einer — 

— koͤnnte. 





Be m 


vom Sabre — bis 683 


I 173. 


Nebſt der Nachricht von der Eroberung der Jahre der 
Stadt Rordua erfreuete es auch den heil. Vater — a 
zu feben: daß in diefem Jahre der bürgerlichen Un⸗ 1236. Sre 
ruhen zu Plazenz ein; Ende. gemad)t, und den Zn: ee 
quifitoren für die von den Kegern ihnen Dafelbft zus v. Brieũe. 
gefügte Unbilden Genugthuung geleiſtet wurde; und a er 
wiewohl «8 ihm - nicht gelang: zwifchen: den vereinig — 


ten Staͤdten in der Lombardey, und dem Kaiſer Mrißbelligs 


keiten zwi⸗ 


den Frieden "zu fliftenz; fo gab er Doch hiezu noch fhen dem 
nicht alle Hoffnung: auf, föndern ftellie dem Frie⸗ — u. 
derich II im Maͤrzmonate neuerdings vor: Die Loms Raynat. ad 
barder hätten bereits in ihrer: Angelegenheit ihr gan» aun- 1236. 
es DBertrauen auf den hell. &Stuhl: geſetzt; und weil Haar Par. 
er ſelbſt in der gemeinſchaftlichen Berathfchlagung 4 h- & 
den Kreuzzug bekannt machen ließ, und deshalben — 
oiele Fuͤrſten ihre: Feindſeligkeiten eingeſtellt haben; * 
o moͤchte er daher den Unruhen in der Lombardey in. & 
vefhö eher ein Ende machen, weil andere ſonſt glau- Zen 
en duͤrſten, man habe fie hintergangen, und dahet p. 48. Ital, 
zuch den Hermann Großmeiſter des deutſchen Ob ne 
ven® mit der Vollmacht dieſen Frieden zu ſtiften Bec. Tom. 
heftens abfenden. Allein anftatt dieſes zu thun, ant ).o aan, 
vortete der Kaiſer, der unabhängiger Herr von: det God. Mon. 
Lombardey ſeyn wollte, dem heil. Valer: er koͤnne 3 
en Stolz der Lombarder, namentlich der May- Germ. p. 
änder, richt länger mehr dulden, weil. fie Ketzet 
chützen, und Aufruͤhrer ſeyn; und bat: alfo den 
— IX, er moͤchte entweder ſich in das Mittel 


legen, 
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Sahre der legen, Damit ein mit der Eaiferlihen Würde vers 
ci träglichee Frieden gefhlöflen werde, oder aber zu 
2235. Sre Bündigung der Lombarder ibm Hülfe leiften. Zu 
N danns Ende bemeifet er: es ſey nicht rathſam die Waffen 
». Brieñe. wider die Sarazenen ergreifen, und. dafür feine 
— Staaten Ketzern, und Aufrührern preisgeben. 
— Wie man e8 aus einem Briefe Friederichs II as 
Ä feinen Bertrauten erfieht, wo er fein Vorhaben ent 
deckt im Sommer mit einer Armee. in Die Lombar⸗ 

dey zu kommen, und zu Parma den 25 Tag des 

er Heumonates eine Staatsverfammlung zu. : halten, 
0 wobey ſich die Abgeordneten aller Städte zwiſchen 
nom, und Deutfchlend ‚und, wie er hoffte, auch 
rn Die Geſandten der abendländifchen Landesfürften haͤt⸗ 
ten einfinden follen; fo war fein Eifer wider die Ketze⸗ 

zen nur em Vorwand um Die Lombardep unter das 
nämliche Zoch zu bringen, :in welchem ſich : die Voͤl⸗ 

fer in Apulien befanden. In diefer Abſicht brach 

er den 22 Tag des Bradımonates. von Augebutg 

auf, und erfuchte, um ſich die Zahl der Feinde zu 
perringeren, den heil. Vater: er möchte- jemanden 

als feinen Geſandten in die Lombardey ſchicken, 

um den dortigen Völkern Kriedensgefinnungen einzw 

flößen. Der heil. Pater glaubte zu dieſem AYuftrage 

feinen tauglicheren Mann ausgewaͤhlet zu haben als 

den Jakob Pecorario Kardinatbifchof von Pränefte, 

der, gleichroie er fich Durch feine Tugend, Recht 
ſchaffenheit, und bey mehreren Kirchenangelegenheiten 

bereits geprüfte Gefchichtichkeit zu feinem Ehrentange 
erſchwungen hat; eben fo auch ſchon dem Kaifr ber 

kannt 


* 


vom Jahre 3230 Bis mr. 685 
anne mar, teil er zu dieſem erſt vor twenigen Jah⸗ Jahre der 
‚en: als paͤbſtlicher Geſandter nad) Apulien geſchickt 
vard. Indem Gregor IXdem Kaiſer Davon Nach ⸗ Ir Gre⸗ 
icht gab, ſagte er von dieſem Geſandien: daß, weil Yeyauns 
ꝛx einftens Gott zu Liebe alles verlaſſen habe, er gewiß v. — 
richte anderes als nur die Einigkeit, und die Ehre en Me, 
ver Kirche ſowohl, als: des reiches, ohne Ruͤckſich — 
auf Menfchen, ſuche. Diefen Frieden defto ficherer 
zu Stande zu bringen fchrieb der heil. Vater auch 
den Erzbiſchoͤſen von Mayland, und Ravenna, wie 
auch ihren unterordneten Bifchöfen ſehr dringende 
Briefe, in melchen er ihren ganzen Eifer biezu gleiche 
am aufgefoderer, und in Abficht auf ein verbreitetes 
falſches Gerlcht, als ob er mit den Lombardern 
heimlich verftanden wäre, allen Bifchöfen der dortis 
gen Landfchaften die aufrichtige Sefinnungen, die er 
für den Kaifer hegte, erkläre, fo wie er auch feinem 
Sefandten dergleichen Verlaͤumdung gänzlich zu vers 
sichten aufgeboten hat. Allein alle auch noch fo 
heuere Werficherungen des heil, Vaters waren nicht 
sermögend den Kaifer zu befriedigen, der mit feiner 
Ankunft in die Lombardey, fobald er mit Dreytaue 
end Dann nad) Verona gekommen war, Zeindfelige 
reiten auszuüben begann; feine Unzufriedenheit mit, 
yem päbjtlichen Geſandten an Tag legte; diefen für 
inen Mitverfchworenen ausgab, weil bey GStillung 
yer bürgerlichen Unruhen zu Plazenz eine der obrige 
'eitlichen ‘Perfonen von feiner ‘Partey. verjagt worden 
ft; eben dieſen päbjtlichen. Geſandten von fi) weg⸗ 
chaffie; über ihm, und. den heil, Bates in Klagen 
aus: 


686 LXXXVI Buch. DieKivchengefchiänte 

Zahre der ausbrach; und in feinen Briefen ſich verlauten lief, 
Erumi. als ob Letzterer die aufrüheifchen Lombarder mit 
1236. Sr Rath, und Gelde unterflügen: möchte: Auf ſolche 
nt Bormürfe vedhtfertigte ſich Gregor IX in einem weit 
v. Briche. laͤuftigen Briefe, den er den 23- Tag des Weinmo⸗ 
= en nates zu Rieti unterzeichnet hat, und fagte: er habe 
— einen Geſandten in die Lombardey gefchickt, um 
zwifchen den dortigen Voͤlkern, und zwiſchen ibm 

den Frieden wieder herzuſtellen, und fich dießſals 

had) den erklärten Geſinnungen des Kaifers gerichtet, 

welchen zufolge Diefer bey feiner Meife in die Loms 

bardey feine andere Abſicht hatte als Die. Kegeren 
auszurotten, dem heil, Lande beyzuſpringen, Die Kechte 

der Kirche, und des Meiches aufrecht zu erhalten, 

und den Frieden wieder herzuſtellen, wobey er fid) in 

allen Stücken nad) dem yäbftlichen Mathe richten 

wollte. Er thut ihm alsdann dar: dag ihm -fein Ge 

fandter in gar nichts verdächtig ſeyn könne, ja wenn 

er wirklich Einwendungen zu machen Urfache haben 

follte, fo bezeigte er fich bereitwillig ihm Gerechtigkeit 
widerfahren zu faflen. . Nach feiner Rechtfertigung 
beantwortete Gregor IX "jene Gründe, die Friede⸗ 

rich TI in Abfiche auf. die Befeßung der Kirchen in 
Sizilien zu feiner Bertheidigung angeführet bat, und 

tadelte an ihm fehr das Betragen gegen den Sohn 

des Könige von Tunis, weldyen er, weil er ans 
Berlangen zu Rom getaufet zu werden von feinem 

Vater entfioben war, auf Anfuchen Diefes Königs 
gefangen nehmen ließ, und dabey vorgab: eine ſoiche 
Belehrung fey nur ein Vorwand, um fich bey ſei⸗ 

| nem 


vom “jahre 1230 bis 1251.7.1 69 . 
nem DBater damit zu entfcehuldigen. Zu Ende erinnerte Jahre dee 
der heil. Vater den Kaifer an die Beyfpiele feiner Sucn 
Vorfahren, welche die Kirche vertheidiget, und bes 1236. Gre⸗ 
veicheret haben, und gründet ſich auf dem GefchenkeKihnne 
Aonftantins, woran man feit langer Zeit keinen d. Briene 
Ztveifel getragen hat. Auch aus den übrigen Briefen une, 
erfieht man: Gregor IX habe Urſache ‚gehabt ſich — 
über den Kaifer zu beklagen, befonders weil er die 
Kirchen in Sizilien fo fehr bedrückte, und unter 
anderen den Sarazenen erlaubte aus Kirchen Mos 
feheen zu machen. Was aber den heil. Vater am 
allermeiften beleidigen mußte, waren Die heimlichen 
Unterhandlungen, womit Sriederich II eine Aufrube 
zu Rom nicht allein zu errvecken verfucht, fondern fie 
auch wirklich Durch den Peter Srangipani wider 
ihn, und wider den römifchen Rath erwecket bat. 

Da alfo alle Borftellungen Gregors IX bey dem 

Kaiſer nichts fruchteten, fuhr dieſer in feiner Feind: 

feligteit fort aDes zu verheeren; ließ feine Rache zuerft 

an Mantua aus; befchmerte fi) über die alyugroße 

Macht der im Bunde ftehenden lombardifchen Städte 

rNayland, und Bologna; ſteckte die Stadt Vin⸗ 

cenza in Brand; und würde den Graͤul der DBer- 

rolftung noch weiter verbreitet haben, wenn ihn nicht 

Die Nachricht von den gluͤcklichen Waffen des Hero 

zoges von Defterreich plöslic) nach Deutfchland ab» 

gerufen bäfte; worauf er gleichwohl wieder feine Zus 

fucht zu dem heil, Bater nahm, der um nur liebvoll 

ſeyn zu Pönnen gern aller Beleidigungen vergaß, und 

zısf fein Anfuchen zur Wiederherftellung des Friedens 
ü Die 
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Sabre der die zween Kardinaͤle Raynald von Oftia, und Tbos 
Ei mas von St. Sabina als feine Gefandten in die 
1236. re» Kombardey gefchickt, und fie allen dortigen Kirchen, 
anne Präfaten empfohlen hat, damit mit ihrer Hütte ein 
v. Briefe. allgemeiner Frieden in der KLombardey zu Stande 
—— ei kaͤme. Die Feindfeligkeiten Friederichs II gegen den 
mm fer309 don Oeſterreich waͤhrten fchon lange Zeit, 
und bey feiner Abreife nach Waͤlſchland erſuchte der 
Kaifer ten König von Böhmen, und den Herzog 
von Bayern diefelben meiter fortzufegen. Wie nun 
Sriederich II nach Deutfchland zurückgekehret war, 
eroberte er die Stadt Wien, und ftiftete daſelbſt eine 
hohe Schule, die noch heut zu Tage daſelbſt beſteht. 


$. 174% 
Bericht Wenzel der König von Böhmen, der im Fahre 
Bor Xane Chriſti 1230 feinem Vater P’rimislav Ottokat auf 
aus Döh: dem Throne nachgefolgt war, feheint Augenzeug ge 
a Agn, weſen zu ſeyn, ats feine Schweiter Agnes den 18 
ar. Boll. 6. May in Diefem Jahre in den Dritten Orden be 
— Schweſtern der heil. Klara trat. Dieſe, die im 
Alb. Sıa- Jahre Chriſti 1205 das Taglicht erblickte, mar im 
den. dritten Zahre ihres Alters an Bolesian den Sohn 
des Herzoges von Schlefien, im neunten aber nad) 
deffen Tode an Seinrich den König von Deutſch⸗ 
Iand verlobt, und in den Klöftern Trebnig, und 
Doran erzogen. Nachher verlangte fie auch der 
König von Engelland zur Ehe; allein P'rumielav 
zog dieſem den Kaifer Sriederich II vor, der im 


zwifchen feine Ehegemahlinn Jolanda verloren hatte. 
Als 
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ls im Jahre Chriſti 1233 ale Anftalten zu dieſem Ja 3 der 
‚eplager gemacht wurden, wandte ſich die heil. Ag; Er * 
5, die ihre Jungftauſchaft Gott verlobt, und ein 1236. Sr 
erlangen hatte, Gott im Gebete, und in firingen nz 
ußwerken zu dienen, zu dem Pabſte, der ihren Ents v. Briefe. 
uß Durch) einen nad) Böhmen abgeſchickten Ge 
ndten entdecken ließ, und den Kaifer nach einem Fur J 
n Verdruße bereitwillig Dazu fand dem himmiſchen 
sräutigam zu Liebe ale feine Anſpruͤche auf fie fahr 

n zu laſſen. Die heil. Agnes hatte fchon vor die 

m zu ‚Prag den minderen Brüdern, die aus | 
Naynız dahin gekommen waren, ihr Kiofter vor „ 
mmen zu Stande gebracht , und eben daſelbſt auh 
n Spital unter dem Namen des heil. Franz erbauet, 

ꝛh welchem Geiftliche dienten, die nad) der Kegel 

8 heil. Auguftins lebten, und auf ihrer Kleidung 

n Kreuz mit einem rothen Stern trugen. Nachdem 

e nun auch in eben diefer Stadt ein Nonnenkloſter 

ı Ehren des WWeltheilandes ſchon vor zwehen Fahren 

ı volfommenen Stand bergeftellt, und fünf von 

er heil. Klara ihr zugefchickte Nonnen daſelbſt einge⸗ 
ahret hatte, nahm fie felbft das naͤmliche Ordens⸗ 

leid an, und diente Gott in einer ununterbrochenen 
(usübung der firengften Buße und Armuth, und 

es eifrigften Gebetes durch fünfundvierzig‘ Zahre, 

ie fie in Diefer heil. Einſamkeit überlebt hat. 


$ 175 


Om diefem Jahre hielt Jordanes der General unordum⸗ 
8 Predigerordene fein letztes Kapitel zu Paris; — inLan⸗ 
Godeau Kircheng. XXII. Theil. X x 
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Zehr⸗ der feste zu feinem Stelvertretet den Albrecht, mit dem 
Eli Zunsmen den Großen ein; wallfahrtete nach dem 
1336. Gre⸗ heil. Lande ; befuchte bey Diefer Gelegenheit Die Kid 
—— “TO ter feines Ordens zu Nazareth, Bethlehem, Das 
v. Brieñe. maſkus, Acri, und Jeruſalem: hatte aber auf 
rw: feiner Ruͤckreiſe das Uugluͤck, In einem Schiffbru⸗ 
— de den 13 Hormung im darauffolgenden Yahre 
—— ss. fein Leben einzubüßen, deſſen gefundener Leichnam 
13. Febr. nachher zu Acri begraben wurde. Bey feinem Gra⸗ 
— be geſchahen viele Wunderwerke, und ſein Name 
Raym. ſteht in verſchiedenen Martyrerbüchern. Nach ihm 
Bra het nord im Jahre Chriſti 1238 der heil, — 
wqa. i aa von Pegnafort zum Ordensgeneral erwaͤhlt, 
er weil man ihn wider ſeinen Willen aus ſeiner en 
ſamkeit gezogen bat, in vier Jahren darnach dieſes 
Amt wieder freyroillig aufgegeben hat. Die — 
thige Denkungsart dieſes Heiligen bewog ihn, 
er wirklicher. General ‚war, den Gregor IX 5 
zwo Gnaden zu bitten, naͤmlich: damit keiner von 
ſeinen Ordensgeiſtlichen weder zu Ehrenſtellen in der 
Kirche, noch auch zur Volziehung päbftlicher * 
träge gebraucht werden möchte. Die erſte ward 
ihm fchlechterdings ‚abgefchlagen, und die zweyte uns 
ter gewißen Bedingnißen bemwilliget; denn man konn⸗ 
te das eben fo heilige als wichtige Hirtenamt auf 
Niemanden befler als auf fo verdiente Glieder dieſes 
Drdens Übertragen. Auch Raymund der Bifchof 
von Tonloufe war von Diefem Drden; er war abe 
fammt feinen Mitbrüdern aus dieſer Stadt vertrie 
ben geweſen. So bald dieſes der heil. Vater durch) 
ſei⸗ 





Nvom Jahre 1236 bis rar. 2.1692 
inen in Languedoc ſtehenden Geſandten den Erp 
iſchof von · Vienne, und durch andere Biſchoͤſe er Artnr 
ahren hatte; ſtellte er in einem Schreiben von 28 —** 
för dem Gtafen von Toulouſe die Größe‘ feiner 357 
Schuld, die er-daran hatte, vor; erinnerte ihn ah 3 B:kne, 
eine — indem Kirchenrlithe zu Toulouſe, als Aste 
n- dem Friedensvertrage ju Pario ——— 
pflichten; und erklaͤtte ihmdaß, toferhe- er mit 
Zuziehung "feines Geſandien die Unordnungen nicht 
ʒerbeſſere/ und die Reiſe nach Palaſtina verſchiebe, 
vo er doch auf fünf Jahte farig "eine gewihße Zahl 
yer- Soldalen }i ju unterhaiten verſprochen habe; / er die 
yon ſeinem Geſandten, von dem Blſchofe zu Toulou⸗ 
fe, und von den Inquiſttoren wider‘ ihn verhaͤngten 
Kirchenſtrafen alle Feſtiuge in "Allen Kirchen verkims 
digen laſſen wolle. Gregor M, der feinem Geſand⸗ 
en beſohlen hatte, dieſen Grafen zur Wiederhetſtel⸗ 
ung der hohen Schule zu Tontoufe; zur Auſhebung 
der wider Die Religion ‚ind Kirchenfteyheit laufen⸗ 
yon Berbrlderungen / und Verordnungen, und zur 
Abdankung der im Verdachte der Ketzerey ſtehenden 
Beamten mit aller Schärfe anzuhalten, ermahnte 
ind) den König von Frankteich den befagten Gras 
en mit feihern Anſehen dazu zu verpflichten, und bee 
ahl in einem anderen Briefe dem Graſen fo wohl, «.; 
vis dem Rache zu Toulouſe die vertriebene Inquiſi⸗ | 
ren, und ale Dominikaner jürbchurufen. Legt 

es geſchah nach einer zu Carcaſſone gehaltenen Zus 
ammentunſt des Grafen Riymunde VI mit dem 
Be Geſandten, und nachdem auch der Biſchof 

Xx 4 von 
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gen. ter don Touloufe zu feiner Kirche wieder zurückgekehrt 
Eu war, bewirkte der Graf durch Vermittlung des Kir 
ar Ste nigs von Frankreich: daß Das Keergericht auf vier 
Kemer IK.20 Jahre aufgehoben. wurde, und daß der heil. Water 
v. Deiehe ibm, auf, feine Vorſtellungen feine; Abreife nach dem 
2,5 dell. Lande bis zu dem. Feſte des heil. Johanne des 
ee Taufers im Jahre 1238 zu verſchieben erlaubte, Zu 
diefem Jahre fehichte der heil. Vater auch feinen Kap 
lan Alerander um die Rechte Wilheims des Grw 
fen von Coſcana, der Siena von dem heil. Stuhle 
zum Lehen bekommen. hate, -zu handhaben; ſtellte das 
aufaehobene Bisthum zu Lucca wieder. her; und be⸗ 
fabl dem Erzbiſchoſe von Piſa Die ‚Urheber. von der 
an dem Sohne des verſtorbenen Derm von 
Torre in. Sardinien. ausgeuͤbten Gewaltthaͤtigkeit 
mit dem Kirchenbanne zu beſtraſen, nad) weh 
em die Lehen. auf feine Schweſter Adalafis 
hbergiengen , deren Chegemahl Ubald deshalben den 
Eid der Treue im. folgenden Jahre: ablegte, weichen 
auch, Peter der Statthalter, und Herr von Arbor 
ea einem ‚anderen - päbftlichen Geſandten, Namens 
Be geſchworen hat. ur 
j , I: I 70. 
Gregor As, ‚Gregor IX = erfibefagte — 
—— feine zeitliche Rechte in Sardinien ausübte, unter 
zurde. grub fie ibm Kaifer Seiederich Il zu Rom durch die 
— ad gider ihn erregte Auftuhr . Daher geſchah es: daß 
are de im Mapmonate neuerwählte Rath. Johann von 
a Poli, zweit er Dem heil. Vater getreu blieb, durch 
Tom. den Anhänger des — Johann von. Cenziue vers 


ſto⸗ 


u 
us) 
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ſtoßen wurde der dem’ heil. Vater alle Wege nach Jahte im | 
Rom zu kommen ju verlegen, alle Stadtthore zwar — 
wohl bewachen ließ/ BIS endlich das Dorf‘, fd an 1237. Ste 
der Verſchworung keinen Theil hatte, das Rapito Sifkume, 
lium beſtüͤrmet, die Feinde aus demſelben vertrieben, U.a. Friede⸗ 
und‘ dem’ heil. Vater Durch eine: feykiliche, Geſand · BT 
ſchaft zutückgerufen hat, defien Einzug dem herrlich⸗ — 
ſten Teiamphe aͤhnlich war. Allein dieſe Ehren er⸗ 
bitterten Die Einwohner von Viterbo, zu welchen, —* 
weil ſie auftlihriſch wurden / Gregor IX den Dat nun. 
tholomaus/ und Andreas ziel: feiner Kaplane —* — 
ſchickt, ünd/ weil ſie ſich ju ihrer Pflicht ‚nicht zuruck· 9% 
Führen laſſen wollten, wider ſie den Kirchenbann zu 
verhaͤngen/ dem Biſchbſe don Bagnarea beſohlen 
hat. Den Siolz der Treuloſen zu bändigen, mußte 
Am darauf folgenden Jahre ſogar Gervalt gebraucht 
‚werden; delches nichts’ als 'Sölgen von den in der 
Combardey herrſchenden Unruhen toaren. Diele 
beyzulegen beſahl er ſeinen daſelbſt befindlichen 
zweenen Kardinaͤlen nach Mantua zu kommen / U und 
den Maylandern und den’ Voͤlkern der dorligen 
Landſchaſten in der Pfingſtwoche Abgedebiiete dahin 

zu ſchicken/ um· zwifchen ihntn 7 und dem Kaifer! de 
= Frieden zifliften 5 doch Friederich II, ſtoli auf 
feine gluͤckliche Waffen in Deurfchland, fuchte die 
Combardey vdielmehr ſo wie Apulien zu Unteriochen, 
amd:verlängte'durc) den Großmeiſter des deutſchen 
Kitteroidens, und durch Jeinen Gekretät Deter bon 
Vigne von dem Pabſte Hlilfe dazu. Well er al⸗ 
* ſeiner Ankunft die päbftlichen ——— — 

ty 3 
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aeheher dem Sriedenspertrage arbeiten ‚ah, ward er Darlır 
eng ber aufgebracht: wollte ‚mit ihnen nicht einmal 1% 
2337. Ste: den; befahl die Gtaatsverfammlung von Mantua 
le na Breſcia zu Übertragen; machte in der Mark 
Mt. \.Briede Derong ‚glückliche Foriſchritte; noͤthigte die Städte 
——— Padua, Treviſo, und, Ferrara ſich für feine Pan 

fen. au.erflären: bemächtigte fich ‚der Stadt. Man 
ua; verheerte Das Gebiet von Brefeia; glaubte er 
nen Angriff auf die Stadt Mayland zu wagen; 
doch anſtatt dahin zu kommen Üiberrafchte er unver 
muthet ihr Kriegsheer; und frofockte Über Diefen 

Sieg ſo fehr: daß er ihn ſogleich nach Rom be⸗ 

richtete, und als. eine der größten Merkwurdigkeun 

in dem Kapitolium aufeichnen ließ. Bey dieſem 

Unternehmen , wo die Lombardey zu einem ſchreck⸗ 

baren, Begenitande der Verwüſtung gemacht wurde, 

bediente, fi der Kaifer ſehr vieler Sarazenen, des 

nen er feinen Schuß, zu; geben ſchien, und. die dd 

andere chriſtliche Eandesfürften nicht genug.auszure — 

ten im Stande waren. Einer. von den Feldherren 

Jakobs des Königs von, Zirragonien erhielt in dies 

ſem Fahre Über dieſe Muſelmaͤnner einen Sieg, 

der. nicht anders als ein Wunder zu nennen war; 
und eben diefe Barbaren aus dem Königreiche Va⸗ 
lenzia zu verdrängen ſchrieb Jakob einen neuen 

Kreuzzug. aus. Weit  diefer König, den, erwaͤhlten 






Biſchof von Saragoſſa nicht: nad). | 
Übertragen ließ, 309 er. ſich zwar die K 
zu, ward aber von dem heil. Raymund von 
nafort davon wieder. losgeſprochen, der um di 
* 13 Beil 


vom Jahre x1aga / bis 335.69 
Zeit von dem heil. Vater den Auftrag bekam, mit Jade, der 
Zugiebung der Bifchöfe von Die „ und Lerida für a 
Das neue Bisthum auf der Inſel Mejorka einen 1237. Oie 
würdigen. Hirten zu. ernennen. Auch zu Maroceo Shin, 
etzte der heil. Vater einen von den minderen Bruͤ 
dern, Namens Agnell, in diefem Jahte zum Bi uni 
hofe,ein,. und weihete ihn, eigenhändig ,. weil Diee i 
ee Orden mitten unter den. Heiden «ine fo. große 
Menge: zum ‚dpiftichen. Glauben. bekehret bat, Nıcht 
jeringer, war, der Eifer Des heil. Raymunds, Der 
ven. Namen. Nonnatus , oder Des Nichtgebohrnen 
uͤhrt, weil er aus. Mutterleibe . gefchnitten. ‚wurde, 
und „einge, Der .erften Nachfolger. Des. heil. Perere 
Jolaſkus, den er ‚an. den ‚Küften von, Afrika aus⸗ 
jeübet, hat, wo er ‚nicht, allein. große, Bekehrungen 
inter ‚den “Jüden , und. Sarazenen machte, tielen 
hriftlichen Sklaven die Frevheit verſchaffte, fons 
ꝛern auch dieſe zu erloͤſen ſich felbft zum Unterpfans 
e gab, bis er das beſtimmte Loͤſegeld entrichten 
onnte. ‚Seine hrennende Naͤchſtenliebe, fein ſtand⸗ 
after Muth unter allerhand Peinen im Kerker. 
eine Tugenden, und die Wunder, die Gott durch 
on wirlte ,ruͤhrten ſogat Die Batbaren fo fehr: 
aß fie ihn wieder ‚auf, freven.. Fuß ſtellten. Gre⸗ 
jor 1%, :Pannte, und ſchaͤtzte die Derdienfte dieſes 
deiligen, und beehrte ihn, mit dem Titel eines Kate 
inals, den. er bis in das Jahr Chriſti 2240 trug, 
welchem es Gott gefiel, ihn den z1 Tag des 
Spmmermonates mit himmlifchen Freuden zu beloh⸗ 
we. re. Ae—⸗ 
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Dahre dee Aegypten, und Afien von jenem der muͤnderen 
ER Brüder nicht überwinden laflen zu wollen. ine 
1237. Ste davon, Namens Wilhelm von Miontferrat, kam in 
ge Er das tiefeſte Indien, wo er jenen neſtorianiſchen Pi 
n.1.Briede: triarchen, deſſen Gerichtsbarkeit ſich uͤber Die weit 
iſchichtigſten Landſchaſten in Indien, in der Tarta⸗ 

EEE ae) und Über die dem Prieſter Johann einftens 
unterworfenen Staaten erſtreckte, dahin bewog: dah 
er ihm verſprach, ſich zu dem Punkte der katholiſchen 
Einigkeit anzuſchließen; wo indeſſen wieder andere 
aus ihren Kloͤſtern in Palaͤſtina nad) Aegypten fa: 
‚men; dem jakobitifchen “Patriarchen der Ketzer in 
Aegypten, Mobrenlande, und Lybien die katho⸗ 
liſchen Lehren erklaͤrten; die dort eingeführte Befchrei, 
Dung einftellten ; und die fchönfte Hoffnung wur gänzr 
lichen Belehrung dieſer Völker hatten. - Ihr Eifer 
aber ward am’ allermeiften angeflammet;, als fie es 
dabin brachten: daß der morgenfändifche jakobitifche 
Patriarch, und die zween Etzbiſchofe, davon der & 
ne ein: Jakobit aus Aegypten, der andere aber ein 

Neſtorianer aus Morgenland war, nach Jeruſalem 
kamen; daſelbſt ihre Zrerhümer abſchwuren; und das 
katholiſche Glaubensbekenntniß ablegten. Edrſteret 

nahm foyar das Kleid des Predigerordens an, 

‚und man fieng von diefer Zeit an'in den Kloͤſtern der 
Dominikaner in Palaͤſtina Schulen einzüführen, 

um durch Erlernung der-morgenländifchen Sprachen 

die Bekehrungen noch wirkſamer gu machen‘, und ne 

ter damit fortzuſchreiten. Erfreuet über eine boſche 

Bekehrung, ſchrieb Giegor IX den 28- Tu des 

Hu 
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Heumonates dem Patriarchen der Jakobiten einen gahre der 
Brief, in welchem er nicht allein fein. Vergnügen Eine. | 
darüber ausgedrückt, fondern diefen ‘Patriarchen auch 1237. re 
zur Standhaftigkeit ermahnet hat. Matthaͤus Par Kuhn." 
vis erzähle: nur aus Noch habe fich dieſer Patriarch nr. Friede 
bekehtet/ um wider die. Tartaren bey den Chriſten T.1E 
in Palaͤſtina jene Hülfe zu finden, die er bey den 
Mufeimännern , und bey anderen vergebens gefucht 

bat, und daher habe er ſich auch nach überfiandes 

ne Gefahr wieder hberreden laflen von der sömifchen 

Klrche abzufallen. Freylich mangelt es uns am hin⸗ 
reſchenden Stunde eine ſolche Erzaͤhlung umzuſtoßem 
Allein · der Chatakter des: Matthaͤus Paris, der 

gi aus mehreren’ AIR: als ein ran 

Anke ohne allen Zweifel * ſolchen Erzählung blin⸗ 

den Glauben beyzumeſſen. 


Sn: 222, 
Am dieſe Zeit ward der Name der Einfiedler des Beriche 
Heil. Auguftine in Waiſchland bekannt; von De 2. ne, 
nen wir, was andere weitlaͤuftig behandelt: haben; des heil. 
nur dasjenige anführen wollen; was ſich auf: zuver⸗ on 
TAßigen’ Wrkunden gehndet,'i>"&chon. in Demigehnten au an. 
Zahrhunderte gab es diele, die ſich in Eimdden: zu — ar 
eiriem:don'der menſchlichen Geſellſchaft abgefönderten Bou.ro. 
Leben verpflichteten, und daher theilte man zu: a 
fange des zwölften die Ordensgeiſtlichen in drey Klaſ⸗ —8 
ſen/ naͤmlich in jene'der regülirten Chotherren, der I. xıv. 
Moͤnche und der Eremiten, welch letzteren auch der er- 87. 38. 
&r5 heil. 
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ahre' der heil. Stephan ſeine Erandmonsenfer. ‚beugezähkt 
Geburt“ Kar, Zu eben denſelben gebönen auch Die «Bian 
a2397. Ste: boniten, oder. Die Nachfolger "Tobanne,,, mit dem 
gone Zunamen ‚des Guten, der im Jahre Chriſti x 168 
ma Friede · zu Mantua Das Taglicht erblickte; nach einer 
Abeſtandenen gefährlichen Krankheit ‚jene. Lebensant, 
ec. Tom, DEN der er Durch. allerhand. Poſſen Leute luttig ‚m 
XII. 414. machen pflegte, verließ; nach einer feinem: Biſchoſe 
er fegg. abgelegten Beicht ſich nach Bodiolo in Momag⸗ 

ma nahe bey Ceſena in. eine Einoͤde begah; und 
durch: ſeine ſtrenge, und. bußfertige Lebenzart ſich 
fo viele Bewunderer zug. dab: ihn Die: Voͤller von 
Ravenna, und Cervia im Zahre Chriſti 1225 fid 
u Ihrem Schiedsrichter ausgebeten haben... Weiche 
der: Lebensart: Jobanns imachfolgten , nannten ſich 
Bremiten des Drdens des ‚heil, Auguftine,, und 
weil fie nod) an Feine beftimmte Kleidung „gebunden 
diefelbe oft Anderten, und bismeilen fi) auch als 
mindere Brüder trugen; wandten fich Diefe deshal⸗ 
2. ben zun den oben erwähnten. in. der " Kombardey 
num befindlichen: Kardinaͤlen, die nach einem dem heil 
Vatet hierliber abgeſtatteten Berichte dieſen Eremiter 
heſahlen, ſich entweder ſeine weiße, oder. | febwanı 
Kleidung zu waͤhlen, weite Aermeln zu tragen, mit 
einem Rieme umzuguͤrten, nicht gar zu langes: Kleid, 
ſo die Schuhe deckt, und ſuͤnf Spanne lange Ste 
cken zu’ tragen „und: endlich, wenn ſie Almoſen ein 
ſemmein ‚geben, ausdeheftidy au; ſagen, von ma 
flur einem; Orden fie ſind. Den naͤmlichen Nefehlr 
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Ei dena März im Zahre Ehrifti 2240 erlaſſen hat. Jahre zer 


Wie wires aus der Bulle des Pabſtes Innozenz 
IV. va DIE Etemiten· des heil. Auguſtins erfehen, 


Geburt 
Chriſti 


1237. Gre⸗ 


varen die Einſiedler in. fünferkey Verſammlungen ab⸗ u 
jeiheile: Die erfienfind:die Wilhelmiten, "welche u.ı Friede, 


meifften Jahrhunderte den heil Wüuhelm aus G uien⸗ 
ne zum Urheber hatten, der ſich aus dem Soldaten⸗ 
ſtande belehrte; nach feiner Wallfahrt in das heil. 
sand, und zum heil: Jakob nady: Kompoſtell in eis 
ne Einoͤde Lupocario gerannt ‚; im piſaniſchen Se 
viete-begab; von dannen fichizuerft in dag Gebirge 
Bruno⸗, und dann in die: Einode Malavalle in 
dem Kirchſprengel Groſſetto zog⸗ woner mit eineih 
injigen: feiner Schüler, Namens Albtecht, ſo lang 
Hiebzsibis ihn: Gott im Jahre Ehrikirtws7 den is 
Hornung zu ſich gesufen hat. Die ihähfigen ¶ Wum 
dee: bey feinem Grabe zogen nicht allein inen Zulauf 
8 Bosles, ſondern ſo viele Nachahmer feiner 2 
endart nach ſich: daß dieſe gar. bald in Walſch⸗ 





richs N.1s. 


ich 
——— 





and / Deutſchland/ ANAugarn, Frankẽteich nd 






Slandern verbreitet wurde. Honotn alul hatte ſchon 
Die Regel Des heil, Wilheims gutgeheihen/ und Bio 
JOEIX hgte noch jene des heil. Benedites Yinju milk 
ve Befehle zu Malavalle ein Kloſter zu erbaue 
Von den zweyten auf dem Berge Fabalewelche 
ie namliche Regel des heil. Wilhelims mit jener des 
ei Auguſtins beobachteten, weis man anſtatt ihres 


Urſprunges nur ſo viel indaß iht Oden ber feinen 


Benkrat;hatte / und bev dem Innozenz IV un ‚Die 
krlaubuiß ſich den Bart ſcheeren zu laſſen gebeten 


bat, 
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Jahre der hat, fich lieber im Jahre Chriſti 2275 mit jenem‘ de 
Sem Eifterzienfer vereinigte, als daß er unter. dem General 
1297. Gre⸗ der Wilhelmiten haͤtte ſtehen wollen. Bon den dritten, 
—— II weiche nach der Regel des heil. Auguſtins lebten, 
Ma Felede melden nur die Brieſe des Pabſtes Innozenz All, 
TEE ohne uns von ihnen beſtimmtere Auskunft zuwigeben. 
TE Die vierten waren · die Eremiten· von Brettine, wel⸗ 
che der heil. Bater im Jahre 6227 beſtaͤttigte, und 
in feinen Schutz nahm, welche nachher Die Rege 
des heil. Auguſtins annahmen, und im Zahre Chri⸗ 
ſti 1256 geheißen wurden, mit anderen Eremiten & 
nen Auguſtinerorden auszumachen. Die fünfieh 
find endlich: die oben erwähnten Gianboniten, von 
soelchen es ſich zwar nicht genau beſtimmen laͤßt 
waun ſie gebeten haben mögen: daß) man ihnen eine 
von der Kirche bewilligte Regel anweiſe: doch meis 
guſtins vorgeſchrieben, und bey der ſreywillig 96 
waͤhlten ſchwatzen Farbe in ihrer Kleidung zu bleiben 
un Jahre Chriſti 239 befohlen hat. In zehen Jah⸗ 
zen darnach ſtarb Johann der Gute den 23 Tag des 
Weinmonates im. Ruſe der Heitigkeit , :nachdeine 
mit Bewilligung des. Biſchoſes on Ceſena Aeinem 
Orden einen gewiſſen Matthaͤus zum Genetal ge⸗ 
geben hatte, nach deſſen ſreywilliger Abdankung in 
dee Wahl. des Nachfolgers eine Spaltung: entſtand 
‚Die ſich erſt nach dreven Jahten endigte, als berde 
Erwaͤblten ihre Rechte aufgaben/ und Daflr ein Du⸗ 
ter, Namens Canfrank, aus! Mayland gebuͤrci 
und — — — 
178. 


















vom Jahre 230 us —— 
2 * $ 178. a — 5.%+ 5 
„Bon den Ritiern, die von dem Schwerte den Jafte de 
Ram, — das, Heidenthum auszurotten ſich Ehrifi 
und Die in, Liefland, und Preußen — 
ſehr bieſe Guͤter beſaßen, bemnerkten wir, ‚hen an er Bawuine‘ 
nem anderen Orte: ‚daß fie ihren Feinden nicht: ge⸗ —— 
wochſen genug, und daher, ſich mit dem deutſchen — 
—“* zu vereinigen, deſtomehr genoͤthiget wa⸗ Zirchen⸗ 
zen, „weil nach einer unglücklichen Schlacht, im «Herbjte 3 3% 
j.verwichenen Jahres die. Heiden in Prey Am, Sıad. 
fen: ihre-Eroberungen- immer weiter. und weiter ter, Petr. de 
breitsten. Diefe Bereinigung der zween Ritterorden bes — = 
willigte Gregor IX durch eine Bulle, - Die er den 28 28. — 
18, May in dieſem Jahre unterfertiget- hat. au: — 
einem anderen Briefe ſah fich der heil. Water gleich en 
ſam — als ihm zu Ohren kam: daß IN Mauk,Par. 
auf die zung des heil. Franz von — — 
ade alein riederich der Biſchoſ von O!mür Tem. XII, 
diefes für.ein verächtliches Märchen in einem öffentlie 7yor. ner 
chen Briefe bekannt. machen ließ, ſondern auch ein T. XI. 
gervißer Evechard aus dem Dominikanerorden — * 
Troppau von der Kanzel ſagte: dieſe ganze Begebene 
heit fen eine Erdichtung der minderen "Brüder um 
Leute zu. beirhgen, und, dadurch deſtomehr Almofen 
bon. ihnen heraus ulocken. Letzteret mußte auf päbfte 
lichen, Befehl das Predigramt niederlegen, und die 
ür feine Srfrechung verdiente Strafe von. Aeyn. abs 
yolen; „Dem Erſteren hingegen ſchrieb Gregor IX jo 
vie allen Chriſtglaubigen in Deutſchland über 
haupt 
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Sahre der haupt zur Beſtaͤttigung der Wahrheit der befagten 
ehr Wundmahlen: daß eben dieſe eine von den vornehm⸗ 
*. ſten Urſachen fen, warum dem Heil. Franz dffentliche 
Batsuins Ehren erwieſen werden. Es gab demnad) duch ſchon 
u.xärtede: dazumal Tadier, die ſelbſt dasjenige, woran Feiner 
rnndt zweifelte, ſondern gegen welches jederiman hrs 
an ‚.fürcht trug, nicht unbeſchnarcht ließen, und ſelbſt der 
heiligſte Drden kann ſich nicht lauter geſunde Glieder 
= verſprechen. Waren Doch)‘ die erftertähnten Ritter 
ar» vom Schwette auch fo ſeht ausgeartet: daß fie dbre 
Unterthanen mehr bedrlickten ; Als es weltliche Krb 
ren tharen Dergleichen Unordnungen hertſchten im 
Abendlande mehr, und unler anderen glaubten die 
votnehmſten Herren in Engelland: ihr Koͤnig müſſe 
von ihren Rathſchlaͤgen abhängen. Eiu ſolches Joch, 
ſo ſich König Johann auflegen ließ, abzufchütteln, 
verlangte, und erhielt König Seinrich HIT von dem 
Pabſte an dem Otto Kardinaldiefon von St. Ew 
ſtach einen’ Sefandten, deſſen Vollmacht ſich über 
+ +. Engelland, über die Landfchaft Walls, über Ich 
land, und über Schortland erftredfte, und der Hi 
—* Ende des Brachmonates in Engelland anfangıt. 
Uns ift es fehon befannt , unter was für einer ſchwat 
zen Geftalt uns Matthaͤus Paris alles dasjenige 
fehildert, was immer auf den heil. Stuhl einen Be 
zug hat, und Daher darf es uns nicht mehr befremd» 
lich fcheinen , wenn ung dieſer engelländifche Moͤnch 
erzählt: das Anfuchen Seinriche III um einen pähb 
lichen Gefandten habe die vornehmften Hetren des 
Königreiches, und fo gar den heil: Edmund a 

(& 


3b vom Jahre 1040 bis Tas." 703 


Kaiser Kantelberg, feht beleidiget/ und diefe hät Jahre de 
ten dem König Vorwürfe gemacht, warum dieſem Egrii.,, 


Geſandten Bifpöfe bis nach Daris Entgegen gefchicke *° 


37: Gras 
8 IX 1E 


worden ſind, warum man ihn mit: folcher Pracht Bawuins . 
empfangen hat, und warum der König ſelbſt ihm vn 2 
6) — 


zirn Ufer des Meeres entgegen gekommen iſt. 

rauf wachſen die Geſchenke unter der Feder des == 
chaͤüs Paris fo gewaltig an: daß der päbftliche Ge⸗ 
ſandte mit‘ denſelben nicht mehr wo aus, und wo 
ein gewußt haben ſollte, ob er ſich gleich einige das 
von verbeten hat. Nach dieſem fährt der befägte Ges 
ſchichtſchreiber weiter fſort uns zu fagen in einer am 
Tage der Kreuzerhöhung zu Vork gehafterien Staates 
derfammlung wären einige Irrungen zwiſchem dem 
König Zeinrich HE, und Alexander dem Koͤnig vom 
Schottland beygelegt worden, und Letzterer zwar 
habe ſich der Reiſe des paͤbſtlichen Geſandten in — 
Städten“ mit folgender "Erklärung widerfegt: 

babe noch kein Beyſpiel Davon, daß jemal ein- — * 
chet Geſandter nach Schottland gekommen ſey; 
man brauche ihn auch nicht in einem Lande, wo ſtille Ru⸗ 
he, und ſchoͤnſte Ordnung herrſche; und man koͤnnte 
ihm nicht einmal daflit gutſtehen, daß er bey einem 
ſo wilden Volke Sicherheit fände. Eben fo wenig 
koͤnnen wir willen, ob es mahr ift, was uns der 
nämliche Matthaͤus Paris hinzuſetzt: Alexander 
Dan, um dem Pabſte nicht gar alles zumider zu 
hun, wenigftens den Verwandten des Gefandten 
nach Schottland kommen laſſen, und ihm daſelbſt 
ein Lehen gegeben. Dem fey nun, wie ihm wolle; 


ſo 
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Jahre der ſo iſt Doc) fo viel gewiß: Daß der Kardinal Otto bey 
—58* feiner Ankunft in Engelland den 19 Tag Des Win 
1237. rer termonates zu Konden einen Kischenrath ‚gehalten, 
SR und inzwiſchen den Bifchöfen den Plan zur vorzuneh⸗ 
I.x$riedes menden Derbefierung mitgetheilet hat. Diefes wil 
HN. in. den Augen des Sleusy ‚eine Beleidigung de 
kitchenraͤthlichen Freyheit ſcheinen, nicht anders als 

ob ein Kirchenrarh gehalten werden Eönute , ohne 

daß es ‚demjenigen , der dem Borfig dabey hat, er 

laubt waͤre, die Gegenftände Dazu ſich in Ordnung 

3 bringen, und die Berbeflerungsmittel zu entwer⸗ 

» fen. Mag ſchon Sleury oft ſelbſt nicht wiſſen, mas 
er tadelt ,. fo war Doch eben diefer mitgetheilte Plan 

nur. zum Beten. der Freyheit der Kirchenprälaten, 

die fich. eben darum den erſten Tag. darüber allein 
untereinander berathſchlaget haben. Won dem «5 

fen Tage des Kirchenrathes, bey dem ſich Der Kö. 

nig felbit einſand, mil uns Matthaͤus Paris 

weiß machen: der Kardinal waͤre mit großem Stoß 

in denfelben ‚eingetreten, und der König babe eine 

Menge Soldaten dabey im Bereitſchaft gehabt, 

wenn etwa ‚Die Bifchöfe die Verbeſſerung der Miß⸗ 

bräuche nicht hätten zulaffen wollen. Der päbilir 

he Geſandte faß auf einem erhabenen Orte, zu ſei⸗ 

ner Rechten der Erzbifhof von Kantelberg, jur 

Linken aber der Erzbifchof von York, welchem, weil 

er dadurch einen Nachtheil feines Ranges befürd 

tete, der Kardinal das Bildniß der Apoſtelfuͤrſten 

zum Beyſpiele vorlegte, und fagte: auch der keil. 

Paul befindet fich dafelbit zus echten, um hu 

_ il. 
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heil. Peter zur Linken, weil der Erſtere größeren Jahee der 
Vadienſt hatte , indem er an den. göttlichen Hei⸗ Ehe 
fand glaubte, den’ er nicht ſah, wie der beil. Des 1237. Ste 
ser. Wie nun nach Anruſung des: beil. Geiftes, Ser," 
und nad einer Anrede des Kardinals Otto bien. — 
Kuchenſatzungen vorgeleſen wurden, erklaͤrte ſich der —— 
Biſchof von Worcheſter wider diejenige, welche 
die Mehrheit der geiſtlichen Pfruͤnden unterfagte, 

‚mit folgendem Derlauten : bejahrten Männern würs 

de eine ſolche Schmäterung ſchwer fallen, jüngere 
hingegen , worunter er fich ſelbſt zählte, würden es 

eber auf die Äußerftie Gewalt ankommen Jaffen. 

Deſſen ungeachtet wurde dieſe Verordnung doch bes 

kannt gemacht / und der paͤbſtliche Gefandte befahl: 

daß dieſe Satzungen — nach feines Abreiſe beo⸗ 

bachtet werden müflen,, ‚Den zweyten Tag war dee 

König bey dem, Kirchenrathe nicht zugegen, ließ 

aber dem paͤbſtlichen Sefandten melden: er möchte 

nichts daſelbſt zum Nachtheile feiner. Krone vorbtin⸗ 

gen. Otto ließ alsdann ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 

ben, und jene Bullen vorleſen, in welchen die Hei⸗ 

ligſprechung der heil. Rduards, Franz und Domi⸗ 

nike enthalten war. Am dritten Tage, als amt 

22des Wintermonates, endigte ir Der Kirchenrath 

nit allgemeiner Zufriedenheit Der Kirchenpräfaten, und 

nit Vorleſung der ‚übrigen Sagungen , ; Die alle zus 

umm einunddrepfig an der Zapf ausmachten ; eine 

rige Meinung in Abficht auf- die Zeit Die heil. Tau, 
zu erteilen widerlegten ; die Simonie verdamm⸗ 

n ; Den Ausflüchten ‚. um mehrere geiftliche Pfrlins 
odean Aucheng · XXXLL. Theil. Dy den 
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aabre ber den befigen zu koͤnnen, zuvorkamen; ben Erteilung 

Eprifti der Pfrunden Mißbräuche einftelten ; aute Ordnung 

55 Grer hey geiſtlichen Gerichtsſtellen einführten; und da 

Balduind ; Mönchen die Satzung des heil. Benedikto ju ben 

IL Bergen. bachten befahlen. Die Kloſterzucht zu :verbefiemm, 

bieß der Kardinal Otto alle Benediktineräbte im dw 

— rauf folgenden Jahre ſich zu Londen verfammd, 

unm ihnen die paͤbſtliche Verordnung vorzulefen, in 

Der es hieß: Daß vor vollendetem- neunzehnten Zahre 

des Alters Fein Neuling in das Kloſter aufgenem 

men ‚nach feinem Pruͤfungsjahre zu den Gelubde 

zugelaffen, und für feinen Eintritt nicht das 

ringfte angenommen werden fl. Die Mönche oh 

ien fi) vom Steifcheffen enthalten, das Sadlhme 

gen beobachten, ſich zu feiner Zeit im Chott inf 

den, in einem gemeinfehaftlichen Zimmer fdylafen, 

und. gaftfrey ſeyn, wofuͤr alle unterordnete Vorge 

fegte dem oͤberſten dreymal im Jahre ecpenfhat 

geben ſollen. Diefe wirklich bekannt gemachte nihb 

liche Verordnung fruchtete fo gut: daß fogar Mav 

thaͤus Paris die dadurch verbeflerte — 
anrühmt. 

| $ 17% 

Are Bald darnad) Tam der päbftliche Gefandtı 

Coignac. und Kardinal Otto nach Orfort, wo er mit gröb 

oe ter Ehre empfangen wurde, aber in größter Bew 

Weitmon, wirrung diefe Stadt wieder verließ. Die Iehrie 

— da fliſſene Jugend dieſer hohen Schule ſchicie 

BoulaiHin ihm zum Mittagmable ein Geſchenk, und kam nd 

naiv. Tom. demſelben in # großer Menge: daß der Tyůrhutet 


Il, p. 164. 
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aus Furcht einer Gewaltthaͤtigkeit fich nicht: getrauete Jahre ver 
fie hinein zu laſſen. Diefes erweckte einen folchen er | 
Auflauf :: Daß es in. _Demfelben von dem Hand⸗ 1238. Mer 
gemenge zu blutigen Köpfen kam; ja es ward fogar Sir, nun 
Daben Der Bruder des Kardinals umgebracht. Was .a@riedes 
für (höne Gelegenheit gab nicht dieſet Verſal den 
Matthäus Paris fomohl, als dem Matthaͤus von —yom, 
Weſtmuͤnſter ihn nach jener. hämifchen Art zu erzaͤh Cautipr. de 
len, wit welcher beyde Die meiften roͤmiſchen Ange Ii-e vu, 
degenheiten zu fchilderen wiſſen. Mögen: nun au L Labb. 
wirllich Die Dausgenoßen. des paͤbſtlichen Goſandien Zer XIE 
zu dieſen Thätigkeiten Anlaß: gegeben haben z.ſo ſand 1437: 
ſie doch der König, zu Dem: fich Otto heimlich ger 
Flüchtes hatte, für ahndungswuͤrdig, ließ diele Sol⸗ 
daten nach Oxfort einrücken, und dreyßig Stu⸗ 
denten in Kerker werfen; der Kardinal himgegen be⸗ 
legte mit Zuziehung der Biſchoͤſe dieſe Stadt mit dem 
Interdikte, und die Straſwuͤrdigen mit dem Kirchen⸗ 
banne; unterfagte an der hohen Schule: öffentliche 
Borlefungen zu halten; und hob. dieſe Strafe erſt 
alsdann auf, nachdem ihm zufolge eines. den 17 
May in diefem Zahre deshatben zu, Londen gehal 
tenen Kirchenrathes Genugthuung für. dieſe Belei⸗ 
digung geleiſtet worden war. Zu einer ſolchen Ge⸗ 
haͤßigkeit gegen den paͤbſtlichen Geſandten gab vor⸗ 
züglid) die Verordnung wider den Beſiht mehrerer 
geiſtlicher Pfrunden Anlaß, den doch fehon der alle 
gemeine lateranenſiſche vierte Kirchenrach - verboten, 
und worüber Wilhelm der Biſchof von Parıs ein 
befonderes Werk gefchrieben hat, fo gelefen zu wer 
Dyı ben 
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ce ber den verdient. Dieſer Bifchof berathſchlagte ſich im 
Jahre Chriſti 1235 mit Den Gottesgelehrten an 

ar Greider hoben Schule zu: Paris, und hörte von al 
Slums die Anwort: daß es keinem erlaubt ſey, mehr al 
zum Pftunde gu befigen. Nur Arnold, der nachher 
— erwaͤhle Bifchof von Amiens, und Philipp m 

. Stade: der Kanzler an der Hohen Schule tar 
dee widrigen Meinung. Allein der Erſtere Anden 
x... ebenfalls gar bad feine Meinung; der Lestere abıt, 
2.2. Dee bey jeder Gelegenheit‘ feine bitterfie Galle md 
"u Ver Die Bertelgeiftlichen auszufpenen pflegte, farh 
8 infeiner Halsſtaͤrrigkeit, und fol nach feinem Tot 
dem Biſchofe Wilhelm erſchienen ſeyn, und div 

fen / geoffenbaret haben: er ſey unter anderen Ua 

chen namentlich dieſes Irrthumes wegen verdammet 
worden. Biſchof Wilhelm verſammelte nohmal 

= Die- Gottesgelehrten, und hörte abermal die nämlr 
he Antwort, bey welcher Unterfuchung ſich namen 

lich drey Dominikaner: und ein Scanciskaner au⸗ 
gezeichnet haben. Der Verordnung der Kirche nicht 
. zuwider zu handeln glaubten die Geiftlihe 
in Engelland ‚ welche zwo Pfründen befaßen, # 

nug gethan zu haben, wenn fie von der einen da 
Titel führten, und bey der anderen einen Den 
fer einfegten. Da diefer Mißbrauch auch in Sranb 
reich einfchlich , ward er in einem Kirchenrathe | 
dammet, welchen der Erzbifchof von Bourdeanf M 

12 April zu Coignac halten ließ, und von melden 
achtunddreyfig Satzungen vorhanden find. Unter dir 

fen heißt es: Wenn jemand tiber ein Sabe Im 8 
17 
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Kirchenbanne halsſtaͤrrig verbleibt, dieſer ſoll ſuͤr Jahre der 
einen Keher erklaͤret, und diejenigen zu einer Geld cn 
buße verurtheilt werden, Die fich ‚binnen vierzig Tagen 1238. Gre⸗ 
von dieſer Kirchenftrafe nicht losſprechen laſſen. So een 
wenig den Drdensgeiftlichen erlaubt ift fuͤr die Aufs 1.2.Briedes. 
nahme in das Klofter etwas anzunehmen, eben fo — 
wenig fol ihnen zu ihrer Kleidung das Geld in die 
Haͤnde ‚gegeben werden, fondern fie vielmehr drey⸗ 
mal im Zahre vor ihrem Dberen allem Eigenthume 
mifagen. Endlich follen ohne ausdrückliche Bewilli⸗ 
zung des eigenen Bifchofes weder neue Kloͤſter, noch 


ſonſt andere Bruderfchaften errichtet werden. 
| $: 180% | 


Die Unordnungen in Deutfchland zogen ebens eier Io 
falss Mißbräuche nad) ſich, Die zu verbefleren zu 
Trier der Erzbifchof Dierrich den 21 Tag des ande. 
Herbitmonates einen Kirchenrath hielt, deſſen fünf» ® Manf, e 
indvierzig Satzungen die Kirchengüter vor allen Ein, — 
zriffen ſicherten, den Geiſtlichen ihre Kleidung vors en 
chrieben, dem Volke an Feſttagen in ihrer Pfarr⸗ aret. 
arche Meſſe zu hören, und die Keger ihrem Biſcho⸗ er 
e anzuzeigen befahlen , die Ehebrecher und amdere segg. Le 
tafterhafte einer vierzigtaͤgigen Öffentlichen Buße un Chin 1m 
erwarfen, und — die falſchen Muͤnzer dem IUI. Bull, 
dirchenbanne, die Oerter aber, wo fie muͤnzeten, 7". 
em Interdikte unterwarfen. Zu dieſen Unordnun⸗75 ei 
en trug die lange Abweſenheit des Kaiſers vieles A 
ey, der ſeine Feindſeligkeiten in der Lombardey 
och immer- fortfegte , nach Eroberung der Stadt 

Dys Vee⸗ 
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re dee Vercelli von Davis bis Suſa Fam, und es fchen 
Er ſo weit brachte; daß die vom waͤlſchen Bunde noch 
1238. Sre: einzig uͤbrigen Städte Mayland, Breſcia, Dias 
uns zenz, und Bologna aus Unvermögen Widerſtand 
u.2. Fllede zu feiften ſchon wirklich Gnade ſuchten. Allein je 
—— ner hohe Ton, aus welchem Friederich II darauf 
geantrvortet hat, erbitterte die Gemuͤther fo fehr: 

daß fie es auf das Auferfie ankommen zu laſſen 
entfchloffen waren. Der Kaifer hatte fic) kaum aus 
Deutichland von feinem Sohne Ronrad,, den e 

im verroichenen Zahre zu Wien zum König von 
Deutſchland ermäblen ließ, frifche Kriegsvoͤlker ad» 

geholet, als er fogleih damit einen Verſuch auf 
Breſcia machte, und dieſe Stadt zween Monate, 

— und fieben Tage befägerte ; er mußte fich aber eis 
lends nad) Cremona zurückziehen, als die Belaͤger⸗ 

ten den 9 Tag des Weinmonates einen glücklichen 

Ausfal machten, bey welchem felbft Friederich I 

in Gefahr land gefangen zu werden. Don Diefer 

Zeit an'erneuerten die Maylaͤnder ihre Feindfelig 
keiten, erklaͤrten fich wider den Kaiſer, und ſchloßen 
dDeshalben ‚mit. den Venezianern einen Bund , weil 

der Kaifer von ihnen verlangte, daß fie ſich für 

feine Unterthanen erkennen follen. Diefe hartnaͤck 

ge Fortfegung des Krieges ſchmerzte den heil. Bar 

ter deftomehr, je eifriger ‘er zur Beförderung dei 
Kreuzzuges nach dem heil. Lande unter abendländir 

ſchen Fürften, namentlidy aber zwiſchen dem Kaifee, 

und den Städten in der Lombardey, einen Frieden u 

ſtiften ſich bemühere, und je lebhafteren Antheifer andem 
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:betelibten Zuftande von Aonftantinopel genommen ber 
hat, wo Kaiſer Balduin IL von Feinden umrungen Eheifi 
zur Bertheidigung feines Reiches genöthiget war nad) 1238. Gre⸗ 
Abendiand zu fommen, und Huͤlfe zu fuchen.. Das —— 
auf feine Vorſtellungen erlaſſene paͤbſtliche Schreiben ua. Frieder 
an die. Könige von Seankreich / Engelland, und 
Ungarn, wie auch an alle Kirchenprälaten wegen 
Ankhndigung eines neuen Kreunuges wirkte fo: gut: - 
daß der Kreuzfaͤhrter mehrere zufammen kamen, alt 
man in Ronftantinopel unterhalten konnte, wes⸗ 
halben Gregor IX durch einen Geiftlichen , Namens . 
Philipp, die morgenländifchen Geiſtlichen den dritten 
Theil ihrer Einkünfte hiezu beytragen bieß , und nebft 
dem Grafen von: Cepbalonien.aud) die Könige von - 
Frankreich, und Engelland erfuchte „ Damit auch 
ihre Kierifey einenmitden Beytrag Dazu machen möch» 
te. Weil an dem Verfalle des Iateinifchen Reiches 
zu Ronſtantinopel das mit den Öriechen eingegans 
gene Buͤndniß des Aſans Königs der Bulgarn Urfa 
che war, und diefe Macht von. einer anderen Seite 
geichmächet werden mußte; ſchickte der hell. Dater zu 
Dem König von Ungarn, der allein die Bulgarn zu 
bezwingen im Stande war, den Biſchof von Perus 
gia, Durch weichen er fo wie durch die Erzbifchöfe von 
ran , und Coloza, und durch ihre unterordnete . 
Biſchoͤfe den Kreuzzug predigen ließ, und erfuchte dies 
fen König ein Königreich zu eroberen, aus welchem ſich 
Die Ketzerey der Manichaͤer in ganz Abendland ver 
Breitet hat. Stand gleich Bela IV der König von 
Ungarn, der feinem Vater Andreas dor zweyen Jah⸗ 

x MB — von 
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Jr der gen auf dem Thronenachgefolget war/ mit den Bulgam 
Eyriti und dem griechifchen Kaifer in einem Friedensvertrag, 
und fogar in Verwandſchaft / ſo lag ihm doch meht daran 
Balduins die Bulgarn zum Mittelpunkte Der katholiſchen Einigkeit 
— zurückzuführen, und daher berichtete er Dem Gregot 
— E ſeine Bereitwilligkeit, wenn er ihm hlezu die Vol 
macht eines paͤbſtlichen Geſandten, denen ſonſt die 
Bulgarn fo ſeind find, ertheilt, gleichwie auch der 
beit. Stephan dieſen Titel gehabt hat; ‚die Stadi 
Zemram mit einem Kirchſprengel zu vereinigen & 
laubt, die von dem Biſchoſe zu Praͤneſte jüngf sr 
haͤngte Kirchenſtrafe in feinem Koͤnigreiche auſhebt; 
uud bey Strafe des Kirchenbannes allen verbiin 
wird, während diefes Krieges feine: Stanten ju de 
unrubigen. „ Bregor IX’ bemilligte diefes Begehren; 
nur in Abficht auf die Wlrrde eines paͤbſtlichen Gr 
fandten verlangte er: daß der König einen feine Vi 
fchöfe dazu vorfehlagen follte. Indem die Domini 
kaner, und mindere Bruͤder in Ungarn, wm 
Frankreich dem Weiche von Zonftaneinopel ja 
Hütfe den Kreuzzug predigten., fchrieb Der heil. Dv 
ter den: Ordensrittern vom Spitale, Die ganz auf 
der Art gefchlagen, ausfchmeifend in ihrem bo 
benswandel waren, und:fogar. mit dem griechiſchen 
Kaifer einen Bund gefehloflen ‚haben, ein Ermad 
nungsfchreiben, fo die gemünfchte Frucht nach ih 
gezogen zu haben feheint. Er fehrieb auch dem Po 
triarchen von Jeruſalem, und befahl ihm nicht ar 
fein keinem vorfeglichen Mörder einen Zufluctsert 
zu geftatten, fondern auch die Domherren beym Wil 
Grabe zu ermahnen , damit fie keinen mehr " 
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Srrwahne der Griechen hintergehen, als ob am heil. Jahre der 
Samſtage in diefer Kirche. das Feuer yom Himmel gern 
berabgeftiegen waͤre, und.eben fo wenig. Leuten jenen 1238 Gre⸗ 
Drt zeigen, von dem ein ſalſches Serlicht herumlaͤuft, — —— 
als ob der Weltheiland in demſelben eingeſperret ge⸗ ins i. 2. 
weſen wäre. Den übeln Zuſtand vom Morgenlande ee —* 
verſchlimmerte nicht. wenig die Uneinigkeit zwifhen — 
dem Albrecht Patriarchen von Antiochis, und zwi⸗ 

ſchen dem Fuͤrſten Beamund V,, die beyzufegen derheil. 
Pater den Erʒbiſchof von Tyrus und die Biſchoͤſe vonAs 
cri,undTortofa zu Sriedensftiftern gebeten. hat. Diefer 
Patriarch Hatte überdieß über die Griechen, Armenier - 
und Beorgianer fi) zu beklagen Urfache, noeildiefe ihn 
den ſchuldigen Gehorſam verfagten; ja der griechiſche Pa⸗ 
triarch Fam in feinem Tolfinne fo weit: daß er den 
Pabſt in Kirchenbann erklärte, und feinen Siß Über 
den römifchen erhob. Die Katholifchen von Arme 
nien zur Einigkeit der Kirche zurückzurufen, machte 
Gregor IX in einem “Briefe den Erzbiſchoͤſen von 
Agramea, und Mamiſtra den Auftrag, und feheint 
in Abſicht auf die Belehrung der Griechen und Ges 
orgianer Ähnliche Briefe geichrieben zu haben. Der 
beil. Vater hoffte Durch den Eifer des Königs Bela 
IV Bulgarien von. der Kegerey defto ficherer gerei⸗ 
niget zu fehen, weil aud) fein Sohn Kolomann der 
König von Sklavonien und Boßnien nicht aufhörs 
te, feine Staaten von dem nämlichen Unrathe zu reis 
nigen.. Diefes Werk zu Stande zu bringen, befahl 
Gregor IX dem Bifchofe der Cumanen einen ges 
wißen Ponfs aus dem Dominikanerorden zum 
neuen Bifchofe von Poßnien zu weihen; und weil 
Dy5 dies 
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Sjahre der Diefer fich in feinem apoftolifchen Eifer unermüder br 
87 zeiget hat, erhob er ihn im Chriſtmonate dieſtg Jeh⸗ 
* ‚en red zur Würde eines päbfttichen Gefandten ibe 
Balduins Boßnien. 
U. 2Friede⸗ 
richs I. F. 181. 
Erobe- Die Albigenſer , die ihre Keßerey weit und 
rung der breit ausgeftreuet, hatten unter anderen auch das K 
ee nigreich Thibalde des Königs von Navarra ſo ſcht 
Wading.' angeſteckt: daß es auch da nothwendig war, di 
ba Fer- fchärfeften Mittel wider fie zu ergreifen. In dile 
lan. Liv, Abſicht alfo machte der heil. Vater dem Bifcyofe ven 
— 4 Zueſca, dem Provinzial der minderen Brüder, und 
dern Peter aus dem Predigerorden den Aufırag be 
fagte Keber zu unterfuchen, und wider fie nad) den 
bereits erlaffenen Verordnungen zu verfahren. Die 
fer König ſtellte fi) an die Spige jener Kreufähr 
ter, die nad) Paläftina ziehen follten , und Gott 9 
fiel es den Eifer wider die Sarazenen zu ſegnen. 
Jakob der König von Arragonien nahm fi vr, 
gegen Oalenzia zu rücken; begann deshalben im Fri 
jahre den Feldzug; nahm den Mohren mehrere fi 
ne Seflungen weg, und wollte von Voͤlkern aus 
Wölfchland, Stankreich, und Eingelland unttr 
ftüßt, von der Belägerung der Stade Oalenzis 
Feineswegs mehr abfichen. Dem Zaen König mn 
Palenzis war zwar der König von Tunis gelb 
wit einer Flotte zu Hüffe gekommen, er getmut 
ſich aber nicht einmal anzulanden, als er die In 
möglichkeit ſah, fein Vorhaben auszuführen.! = 
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ſes noͤhigte den König Zaen ſich zu ergeben, den Jahre des 
23 Tag des Herbftmonates die Stadtthore zu des bei ‚ 
nen, und fich zu verbinden, in zwanzig Tagen dies 1233. Gre⸗ 
fen Pag zu räumen. Bey feinem Finzuge in dieſe — 
Stadt ließ Koͤnig Jakob ſogleich die Moſcheen reis N.2$riedes 
nigen, und fie zu Kirchen umftalten; vertheilte di eng 
Käufer, und Grunditücke unter Chriften; und weil 
ſich in diefem Königreiche noch mehrere Liiufelmäns . 
ner, und Juͤden befanden , unterfagte er nicht allein 
diefen Sklaven zu halten, und an Sonn » und Fey⸗ 
ertagen zu arbeiten , fondern auch den Chriſten heili⸗ 
ge Bilder öffentlid) ju verfanfen, roider die etwa Got 
tesiäfterungen ausgefpieen rwerden koͤnnten. Mit Zus 
jiehung des Erzbifchofes von Tarragona, und der . 
Bifhöfe von Barcellons, Hueſca, Saragofle, 
Tortofa , Tarafcons, und Dich beflimmte er end» 
lich dieſe neu eroberte Stadt zu einem bifchöflichen 
Sitze, fuͤr welchen Berengar von Laftel Bisbel 
aus dem Predigerotden ernannt wurde, der bo 
reits für die Kirche zu Gironne erwaͤhlet war. Der 
Eribiſchof von Toledo fuchte zwar feine uralte Rech⸗ 
te auf die Kirche zu Valenzia geltend zu machen : 
weil aber König Jakob verlangte, : damit diefes 
neue Bisthum unter einem Erzbifchofe feines Königs 
reiches ftehen möchte, -unterwarf e8 Gregor IX kraft 
einer Bule vom 9 Tage des Weinmonates im das 
rauf fölgenden Zahre dem Erzbifchofe von Tarrago⸗ 
na , worauf Serrerius von St. Martin der Probft 
von Tarragona jum Biſchoſe von Valenzia erwaͤhlt 
wur⸗ 


— 
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hee der wurde, welcher Kirche der König reichliche Einkünfk 


burt | 
Ehrifti angewieſen hat. 
239. Gre⸗ 
or6 IX.13 | $. 182 
alduins 
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13. Bee Maifer Ratl der Beoße hatte einſtens fihonde 


—— roͤmiſchen Kirche die Inſel Sardinien geſchenkt; die 
t ſes Geſchenk ward von den Darauf folgenden Kaiſen 
Feezerd beſtaͤtiget; und gleichwie Die Paͤbſte daſelbſt imme 
Zirchen· ihre Gerichtsbarkeit ausgelbet haben, alſo ſahen mir 
Den ge guc) oben den Gregot IX das naͤmliche thun, als m 


Bee. T. v. fich fo wohl von Ubald dem Ehegemahl der Adalm 





756. ſia, welche im die Lehen von Torre nachgefolge tat, 


T. XIII. p. 
ai. als von dem Peter Herrn von Arbören den Eid 


deaa, Treue fehrodren ließ. Wie nun inzwiſchen Ubald de 

in fo. Here und Statthalter von Galluri und Torre, oder 

reg von dem mitternächtlichen Theile der Inſel Sardi⸗ 

1ag9.Pet. nien mit Tode abgegangen war, trug der binterlaß 

Mb. L ep. fenen Wittwe Adalaſia Kaifer Sriederich II feinen m 

erg türlichen Sohn Heinrich, fonft Henz genannt, u 
Rayn. m. Ehe an; der heil Water hingegen, der zu 

5 ** dieſes Jahres durch den Rolland Underdiakon de 

oͤmiſchen Kirche nicht allein den gewoͤhnlichen Zins 

einzufoderen,, fondern auch einige Feſtungen von M 

Gtarthalterfehaft Cagliari abzutreten befahl, ſchut 

ide einen ‚gerißen Welf von Porcaria vor, m 

fand nicht Urfache Einwendung dagegen zu mad: 

daß fie den Zeinrich nachher: wirklich geheurathe 

hat, wenn dieſes nur nicht zum Nachtheile der HF 

fichen echte der römifchen Kirche gefchehen mit 

Alein Friederich IT erklärte mit diefer Che ſogleth ſi⸗ 

nn 
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nen Sohn: zum König: von Sardinien; .fieng zu be⸗ Jahre dee 
baupten an: Daß diefe Inſel zum Reiche gehöre; und 87 
ſchuͤtzte ſeinen Eid vor, im welchem ser ſich verband 1239. Gre⸗ 
Die verlornen Rechte wieder zurück zu bekommen Sir, un 
Gregor IX, der bey’ einem fo offenbaren Eingriffe 11.3. Frie⸗ 
nicht gleichgultig ſeyn durſte, fuchte den Kaiſer zur zo. n. 
erſt durch nachdruͤckliche Vorſtellungen von dieſem um 
Schritte abzuhalten; weil aber: alle Vorſtellungen 

nichts fruchteten, ſchleuderte er endlich den Bann⸗ 

ſtrahl, Dieſen zu verhinderen ſchrieb Friederich IL 

den. 12 Maͤrz den Kardinoaͤlen einen Brief, in wel⸗ 

chem er das Betragen des heil. Waters. als eine 

bloße Leidenfchaft ,. und. Wertheidigung der aufruͤh⸗ 

sifchen Lombarder ſchilderte, und dabey mit ‚einer 
empfindlichen Rache drohete, wofern fie ‚den heil. 

Vater von Verhaͤngung dev Kirchenftrafe nicht ab⸗ 

halten, . Zudeflen ward dieſe den 2a: Tag des naͤm⸗ 

lichen Monates wirklich ſchon verhängt, und : des 

heil. Bater fagte: er erkläre: den Kaiſer darum in 
Kirchenbann,, weil er wider feinen. feyenlichen Eid, 

um den Pabft mit den Kardinälen aus Rom zu 
vertreiben, eine Aufruhr wider die Kirche in Diefer 

Stadt erwecket; weil ev. die , Kirchenfrepheit, ‚und 

die. Rechte des heil. Stuhles verleget ; den Kardir 

nal Jakob, und Bifhof-pon Pränefte mit feinem 
gefandtfchafttichen Auftrage wider die Keger nad) 
Languedoc abzugeben, wie auch Die Beſetzung vie 

fer Kirchen in Sizilien gehinderet; Geiſtliche vor 

das weltliche Gericht gezogen, ja Sogar zum Tode 
verurtheilet; Kirchen, entheiliget; Die Wiederherſtel⸗ 
= lung 
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Zahre der lung der. Kirche: zu Sora bintertrieben ;: nicht allein 
En Dem Betten Des Königs von Tunis, Der: getauft zu 
1239. ‚re werden verlangte, fondern auch einem römifchen Edel 
Battuine mann, der von dem König von Engelland mit-Aufr 
N:3. Rise. Kaögen zu dem heil. Stuhle geſchickt war, . den. Leg 
TE nach Rom verlegt ; verſchiedene paͤbſtliche Staaten 
Be namentlich aber Sardinien, in. Befig: gedommen; 

einige Reben ih "Sizilien ‚die der roͤmiſchen Kirche 

libergeben waren, verbeeret; an den Kirchen ſehr vie 
le Gewaltthaͤtigkeiten ausgehbr, von dieſen ſo wie 
von anderen wider die Geſetze, und  Bertiäge: Geld 
erpreßt, und mit der Aufrechterhaltung des: latein⸗ 
ſchen Reiches Sauch-dem heil. Lande «Hilfe zu leiſten 

gehinderet hat. Zu Ende ſprach Gregor IX auf die 
ganze Zeit ; wo Friederich "indem Kirchenbanne 
verbleiben wurde, feine Unterthanen von Dem Eide der 

Treue los; behielt ſich vor, weil der Kaiſer in Ab⸗ 

ſicht auf die Religion ſich verdaͤchtig gemacht hat, 

dießfalls nach den Rechten wider ihn zu verſahren; 
und ließ dieſe Kirchenſtraſe am heil. Charſamſtage 
erneueren, mit dem ausdruͤcklichen Befehle an ale 

Kirchenpraͤlaten: daß fie dieſelbe alle Feyertage um 

ter Gelaͤute der Glocken: in’ jeder Kirche verkündigen 

ſollen, gleichwie er auch den vornehmſten Fürften in 

Deutichland Nachricht Davon gegeben: bat. Ge 

wie man zu Rom über Das kaiſerliche Schreiben an 

Die Kardiiäfe eritaunte , ald man den Kaifer, de 

in Ruͤckſicht auf Sizilien ein Vaſall Der Kirde 

tar, In ſolche Drohungen ausbrechen hörte: chen 
fo brach Friederich II in. den größten Zorn aus, als 

h e 
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r in dem Kiofter der heil. Juſtina zu. — * ahre der 
Dfierfeyertage zubrachte, und daſelbſt Die abe — 
son dem wider ihn. geſchleuderten Kirchenbanne b e⸗ 8 Gier 
Jam. Er bielt . fogleich eine Staatsverfammiung; 2, Bun 
Jieß feinen; Sekretär ‚den ‚Peter von Vigne in einer * 
Schrift Urſachen anführen, welche das mider ihn y, —ã 
zefaͤllte Urtheil nichtig, und. ungerecht. erklaͤren fol, 20. _ 
ng marhte, in einer anderen Schrift, den Römern 
yeshniben, Vorwürſe, weil fie dieſes zugaben; Dres 
yete dieſen mit feiner höchften Unguade, wofern fie 
Jiefe Unbild ungerochen ließen; rief. alle feine Unsere 
hanen aus. den. päbftlichen Staaten zuruͤck; übers 
iel das Kiofter auf dem Berge Kaſſin; bedrückte 
Ye Geifilichen mit. neuen Auflagen >. und um ſich 
jey. auswaͤrtigen Fuͤrſten zu rechtſertigen, erließ er 
yen:20.Aprit ein umlauſſchreiben, in weichem er die 
zaͤmlichen Klagen rügte , die er einftens bey. dem exe 
ten Kirchenbanne wider den Pabft geführet bat, und 
Jie neuerdings anzuführen , überflüßig waͤre. ag 
ich aus diefem Schreiben erfehen läßt, ift: daß Frie⸗ 
yerich U feinen Charakter auf Das edelfte, und jenen 
yes heil. Waters auf das ſchwaͤrzeſte gefchilderet hat, 
r entdeckt aber feinen Charakter da noch deutlicher, 
v0 er von. dem Kirchenbanne fagt: Daß diefer nicht 
8 achten ſey, und bierauf anführt: daß der Pabſt 
dicht. fein Richter feyn könne , weil ev fein abgefagter 
Feind fey, und die Aufruhr in der Lombardey unter 
tüße, daß er das päbftliche Amt nicht ausliben Eüns 
e, weil er die Keger fehle; und: daß er eben oma - 
‚ig der Stasthalter Jeſu Chriſti ſeyn Bönne „weil 

er 
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achreder. ee ohne Zurathegtehung- der Kardinaͤle Gnaden er⸗ 
Ehruti theile, und die Güter der roͤmiſchen Kirche durchbringe. 
a. ‚re Sr will zwar gegen die paͤbſtliche Würde Die ‚größte 
13. Bal' Ehtfurcht bereigen, erklaͤrt aber den Gregor IX den 
le * felben unmärdig, und verlängt deshalben von den 
eichs n. Kardinaͤlen einen "Allgemeinen Kirchenrath, um ſich 
m „su rechtfertigen, und darthun zu koͤnnen, als ob ihn 

der heil. Vater darum verfoigte/ weil er ſeinen Sohn 

Seinrich feiner Nichte nicht zur Ehe geben wollte. 

Damit fidy auch auswärtige Fütften feiner annehmen 

moͤchten, legte er ihnen eine Abſchrift von dem Brie⸗ 

fe der Biſchoͤſe don WVürzburk, Worms, Vercelli, 
and Parma an den heil. Vater bey, in welchem die 
nämfichen Beſchuldigungen vorkommen, Die mir bes 
reits oben angeführer haben / und welche Sriederich 
größten Theil® weggeläugnet hat. Kin gleichzeiti⸗ 
ger Schriftſteller nennt die vorgeſchuͤtztz Urfache der 

Ehe eine offenbare Verleumdung; denn er führt jene 

Kirchenprälaten als Zeugen an, : welche von dem 

Kaiſer ſelbſt den Auftrag bekommen haben zwiſchen 
feinem Sohne, und der Nichte des heil. Waters eine 

Ehe zu ftiften, zu der aber Gregor IX keineswegs 

feine Einwilligung geben wollte; ja’ Sriederich II fol 

ſich bey dieſem Ehebande Hoffnung gemacht haben: 
daß es ihm: alsdann defto ungehinderter erlaubt ſeyn 
würde, die Kirchen mit neuen Auflagen zu bedrücken. 


F. 182. 


alagen Sollten die Übrigen Vorwuͤrſe, die der Kai 
oh fer dem heil. Vater gewacht bat, gegründet fepn, 
und 


von Jahre 1230 bie 1251. 721 

und Gregor IX den Sriederich II aus Neide ders Jahre der | 
folgt haben; fo müßte man glauben: die Verbreitung gran 
des chriſtlichen Namens habe den Statthalter Jeſu 1239. Gres 
Chrifti verdroßen, mas doch noch etwas miche als $ir.c13 
eine "Berleumdung genannt: zu werden verdienen würde. I1. 3. Fries 
Weil indeffen dieſes ausgeftreute Vorgeben der Ehre Lens I 
des heil. Vaters immer nachtheilig war, und felbft — 
von den handgreiflichiten Berleumdungen etwas Pie — 
ben bleibt, beantwortete Gregor IX in einem Briefe matt. Par, 
an alle Landesfhrften dasjenige, was der Kaifer an& Raynal, 
fie gefchricben bat, und erzählte die Thatſachen, wie k Ann "= 
vie ſich zugetragen haben. Wir wollen aus dieſem Rıch. S. 
Briefe nur folgendes anmerken: daß Bregor IX ſich —— —* 
wider den Friederich II beklagt, weil dieſer die dem in 
heil. Stuhle zugehörigen Kirchfprengeln Maſſa, und Greg. IX. 
Luni in: Befig genommen hat; daß es eine irrige pp 
und falfche Meinung war, wenn ‚Stiederich II vor & — 
gab, ein unwurdiger Pabſt koͤnne feine Macht nicht ec Der 
ausüben; "und daß der Kaifer unter feinen Gottes & fg 
laͤſterungen gefagt haben fol: die Welt wäre von 
drep Betrügern bintergangen worden, nämlich von 
Jeſu Chriſto, von YToies, und von Mahomet: 
es ſey eine Thorheit zu glauben: daß Chriftus von 
einer Jungfrau hätte gebohren werden können, weil 
der Menſch nur auf, eine natürliche Are zur Melt 
koͤmmt; und man folle bloß Diefes glauben, was ſich 
aus der Bernunft erweifen läßt. Da Erſteres ber 
fonder8 dem Sriederich II zugemuthet wird, nennt 
Mattbaͤus Paris. es eine: Verleumdung, daß dee 
Kaifer wider das allerheiligfte Altarsſakrament gelaͤſte⸗ 

Godeau Riccheng. XXXII. Theil. 3; vet, 
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are der ret, und gefagt haben foll:: er glaube Dem Mahomet 


mehr als Jeſu Chriſto. Der Verſaſſer der Lebens; 


nn — geſchichte Gregors IX hingegen trägt kein Bedenken 
es Diefe Zumuthungen für gegrundet zu halten, und fagt: 
IL 3. tie Stiederich II habe dieſe Gottloſigkeit von.den Gries 


ber 
20. 


chen, und Arabern gelernet, ‚mit: denen fein liebſter 


— Unmgang war, weil fie ihm mit ihrer bis zur Thorheit 


getriebenen Sternkunft, die fie ihm. als etwas ganz 


göttliches: vorgefchwägt haben, die angenehmfte Er 
gögung verſchafften; und daher foll er auch von fih 


elbſt geſagt haben: er. fen in Die Welt gekommen, 


um Den ‚vierten Betrug zu zernichten, worunter er 
das paͤbſtliche Anſehen verſtanden haben ſoll. Dem 


ſey aber, wie ihm wolle; fo ift doch fo viel gewiß: 
daß Stiederich II für-den Berfafler. von dem Buche 


der dreyen Betrüger ausgegeben worden: iſt; und wie, 


wohl über das Dafeyn diefes Buches fehr geitritten 


wird, und zum Theile auch wahr iſt, daß daſſelbe 
nie öffentlicdy herauskam; fo haben doc) die Gottes⸗ 
läugner der darauffolgenden Zeiten, Die unter dem 
Vorwande der Philoſophie dieſes Gift ausfireueten, 
den Namen Sriederiche II dabey vorgeihüst. In⸗ 
defien verdroß das. Umlauffchreiben Gregors IX den 
Kaifer. ſo ſehr: daß er in einem Briefe an alle Kir 
dhenprälaten den heil. Vater in Abfiht auf Die für 
Detrüger angegebene YIofes, und Chriſtus der 
Lügen ftrafte; in Abſicht auf die Glaubenslehre von 


der allerheiligften Dreyfattigkeit, und von, der Menſch⸗ 


mwerdung das Blaubensbefenntniß ablegte; Daben aber 
wieder er os — — ‚ als ob der 
| | Pabit 


vom Jahre 1230 bis 1251. 723 


Pabſt feine Macht verloren hätte; und endlich mir Jahre der 
feiner Rache drohete, woſern die Kardindte den gun 
Pabſt ihm nicht nach feinem Willen zu Rechte weis 1239. Gre⸗ 
fen. Er übte diefe Rache wirklich, und zwar am $ER'r.13 
alereriten an den Geiftlihen aus; denn er befahl 1. 3. Fries 
in einer im Brachmonate erlaffenen Verordnung alle nel. 
aus den aufrührifchen Städten der Lombardey ge vn 
bürtige Dominikaner, und Franziskaner aus feis 
nen Staaten zu verjagen; auf alle Geiftliche über 
baupt ein fcharfes Aug zu tragen; unter Dem Vor⸗ 
wande einer Benfteuer auf die ganze Kierifey eine 
Geldauflage zu machen; Auswärtigen ertheilte Pfruͤn⸗ 
den, wie aud) die Güter derjenigen einzuziehen, die 
nicht fogleich die päbftlihen Staaten räumen; Nies 
mand von, oder nad) Rom kommen zu laflen; und 
die Gränzen wohl zu bemachen, damit Fein paͤbſt⸗ 
licher Brief wider ihn hereinkomme. Die Uebertres 
ter Diefes Befehles hieß er mit der Todesfirafe bes 
ftrafen, und namentlid in Sizilien fie zu dem 
Scheiterhaufen verurtheilen; ja er erlaubte fogar eis 
nem jedweden fie auf der Stelle umzubringen, Weil 
die Möndye auf dem Berge ZRaflin fi) an den 
Enticyeidungen des heil. Stuhles hielten, und nicht 
allein ihrer Macht wegen, fondern aud) aus Ehr⸗ 
furcht gegen diefen heiligen Ort ihnen fehr viele ans 
biengen, bedrückte fie Sriederich II auf die ausge⸗ 
fuchtefte Art fo fehr: daß im Heumonate nichts mehr 
als act (Beiftliche dafelbft übrig blieben. Dem 
Kaifer vor den Kirchenftrafen Ehrfurcht einzuflößen 
fuchte Gregor IX bey dem König von Scantreich 

3; 2 Ver⸗ 
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Yahre der Vermittlung, und fchrieb ihm deshalben den 2ı Tag 
5* des Weinmonates einen Brief durch feinen Geſand⸗ 
1339. Sre: ten den Kardinal Jakob von Pränefte, der in Be 
a gleitung eines einzigen Gefährten verkleidet feinen 
11. 3. Sie: Weg über Genus nahm, um nicht aufgefangen zu 
driche . werden. Der heil. Bater machte auch dem Albrecht 
— PBiichofe von Daflau, und Philipp Bifchofe von 
Affıfi den Auftrag fein wider den Sriederich II gefälls 

tes Urtheil in Deuefchland vollziehen zu laſſen, und 
Diejenigen Herren dem Kirchenbanne zu unterwerfen, 

die dem Kaiſer Hülfe leiften mürden, gleicywie er 

auch die deutfchen Ritter mit Aufhebung ihrer Privi⸗ 

fegien bedrohete, mofern fie die Faiferliche Parten nicht 
derlaffen. Den 18 Tag des Wintermonates erneuerte 

endlid) Gregor IX zu Rom den Kirchenbann wider 

den Kaifer, und unterwarf demfelben auch den Hein⸗ 

rich, oder Henz, der nicht allein Sardinien an fid) 
geriflen, fondern auch die Mark Ancona in Beſitz 
genommen bat. Bey dem Anblicke folcher Unord⸗ 

nungen in der Kirche ſowohl, als in dem Weiche 
fchlugen fid) die deutſchen Bifchöfe in das Mittel, 

and ermahnten den heil. Vater alle Wege zur Wie⸗ 
derausſoͤhnung einzufchlagen; doch fo billig ihre Ge 
finnungen waren, fo hätten fie das naͤmliche bey dem 
Stiederich IT, und dieſes zwar um deſtomehr thun 

folen, weil diefer der Urheber der Spaltung mar, 

und dieſes Uebel allein hätte heben koͤnnen, wenn er 

die Urfache davon aufgehoben hätte. Gott fchien auch 

wirklich dem Kaifer zu erkennen gegeben zu haben, 

damit er in fich gehe; denn fein bisheriges Gluͤck der 

Waffen 


vom Jahre 1230 bis 1251. 725 

Waffen änderte fich fo fehr: daß er im Herbfte dier Jahre de 
ſes Zahres die Kombardey verläffen, und fich nach ar 

Toskana zurückziehen mußte. Diefe Uneinigkeiten 1239. Gre⸗ 
verurfachten nicht geringe Hinderniße dem bereits anı Krrna 
gefündigten Kreuzzuge, von dem wir oben vernah⸗ IL. 3. Fries 
men: daß. es die Umftände alfo erfoderten ihn cher ze. Il. 
zur Aufrechterhaltung des lateiniſchen Deiches von mm 
Aonftantinopel, und dann nad) dem beil- Lande 
zu richten. Die Kreuzfährter, worunter fich die 
Stanzofen für die Eroberung des heil. Landes die 
eifrigſten bezeigten, verdroß dieſes, und ‚namentlich 
der König von Navarra gab feine Verwunderung 
darüber zu erkennen, worauf Gregor IX. in einem 
Schreiben vom 9 März die Nothwendigkeit dem 
Reiche von Zonftantinopel beyzufpringen darthat, 
und fodann zu dem Feſte des heil. Johanns Des 
Täufers nad) Paläftina zu ziehen verfprach; endlich 
aber wieder Urfache fand die Kreuzfährter auseinander 
gehen zu laſſen, welches ihnen auch Sriederidy I 
fagen ließ, weil er fi nicht im Stande fah den 
Kreuzzug mitzumachen. Bon diefem fo großen Krieger 
heere kehrten alfo viele nach Haufe; viele fegelten von 
Marſeille nad) Palaͤſtina ab; und die Übrigen ka⸗ 
men nad) Sizilien in der Abficht im naͤchſten Frühe 
jahre ihr Vorhaben auszuführen. - 


g 134 
Der Eifer. der franzoͤſiſchen Bilchöfe für Die Kirchen 
Belchleunigung des Kreuzuges ließ fie ihrer Übrigen — 
Pflichten nicht vergeſſen, und daher hielt Joel der deih. 
313 Ery 
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Jahre der Erzbifchof von Tours. mit feinen unterordneten Bir 
Tee ſchoͤſen in dieſem Jahre einen Kirchenrath, wovon 
1339. Gre⸗ dreyzjehen Satzungen vorhanden find, welche Die 
Vi Verbeſſerung verſchiedener eingeſchlichener Mißbraͤu⸗ 
11. 3. Ftie he zum Ziele hatten, und mo unter anderen verord⸗ 
drioe . er wurde bey jeder Pfarre drey fromme Layen, 
— welche Die Ketzer bey der geiſtlichen Obrigkeit ange 
Ltd Tom. ben folen, anzuftelen, uud die Geiftlichen einer ges 
eol. ı437. wißen Geldbuße zu "unterwerfen, wenn fie nicht 
ſtandsmaͤßig gekleidet öffentlich erfcheinen. Auch) die 
». 559. DBifchöfe aus der Landichaft Rbeims hielten im 
Sept Wintermonate bey St. Quirin einen Kirchentath, 
ie > wozu einige Herren, welche den Domherrn Thomas 
de Lang. Deaumez, und Probſten zu Rheims im Kerker 
Tom. I. gefangen aufbielten, Gelegenheit gegeben haben. Zn 
KIT p.a5o’den Deshatben zur Sicherheit der Domberren ver 
—— faßten dreyen Satzungen ward demnach befohlen: 
u dab, wenn nad) einer gerichtlichen Ermahnung Thor 
mas noch nicht auf freyen Fuß geftellt würde, man 

wider diejenigen, Die Schuld daran haben, mit den 
Kirchenftrafen verfahren fol. Die übrigen zwo 
Satzungen dehnen die nämliche Strafe über alk 
Diejenigen aus, Die an was immer für einem Doms 

herrn Gewalt ausüben würden. Seinrich von 
Braine, der als Erzbiſchof bey dieſem Kirchenrathe 

den Vorſitz hatte, war mit anderen fiebenzeben Bir 

fhöfen, mit dem König von Navarra, und ande 

ren meltlichen Herren, nebſt einer: ungemein großen 

Menge des Volkes, Die fi) auf hundert taufend 

Seelen befofen un fol, ein Augenzeug, als den 

13 
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13 Ma zu Monheme in Champagne hundert Zahre ber 
drey und achtzig Manichaͤer verbrannt wurden, die 855* 
fi) Bulgarn nannten, und ihrem Oberhaupte dein 1239. Gros 
Titel eines Erzbifhofes gaben‘, der, als er fie den Ki .13 
Tod ftandhaft auszuſtehen auſmunterte, und ihmen II. 3. Fries 
die Losfprechung- gab, nur Diefed allein "bedüuerte, ,.. — 
daß er von keinem die Losſprechung erhalten koͤnnte. — 
Robert, der einſtens ſelbſt von dieſer Ketzerey ange⸗ 
ſteckt war, nach ſeiner Bekehrung aber in den Pre⸗ 
digerorden gettelen war, war duch derjenige, ‚der alle 
ihre Heimlichkeiten wußte, und daher konnten fie ‚auch 
nicht feinem Auge entgehen, als er fie e auſzuſuchen 
den Auftrag bekam. Matthaͤus Paris fügt von 
dieſem Robert: er habe den Zunamen des Bulttarh 
geflihret, ſich als ein vortrefflicher Prediger berühmt 
gemacht, als angeſtellter Inquiſitor in Frankreich, 
und Flandern über unſchuldige mit Schuldigen ver⸗ 
dammet / bis· ihr endlich Gretjor IX, der noch hin⸗ 
ter mehrere feines Verbrechen gekommen ſeyn ſoll, 
ſuͤr immer: in: Kerker verſperren ließ. Min kann 
ſich nichts leichter vorſtellen, als daß die Ketzer wis 
der ſo einen Gegner, als Robert war, in ihrer 
Rache keine Art der Verleumdungen werden geſpa—⸗ 
ret haben. Ob wir aber dieſer Erzaͤblung des 
Matthaͤus Paris Glauben beymeſſen ſollen, iſt 
deſto bedenklicher, je oͤfter wir bereits dieſen engeb⸗ 
aͤndiſchen Moͤnchen als einen’ berüchtigten Verleum 
yer kennen gelernet haben, dem jede Gaſſennachricht 
zut genug war, um nur verdiente Männer brands 
marken zu Bönnen, Auch Stephan von Bourbon, 
354 | der 
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Zehıe der der aus Beauville in. dem Kirchfprengel Lion ge 
Eon bürtig, und zu Paris in den Domtnikanerorden 
3230. Gre⸗ getreten war, fand fi zu Monheme ein, als die 
lbuine obenermähnten Ketzer verbrannt wurden. Dieſet 
11. 3. Frie ließ eine Abhandlung von dem heil. Geiſte zurüͤck, 
—— . woraus man erfieht, wie fehr man die allerfeligfte 
Aungfrau Maria verehret hat, und wo von einer 
Berfammlung fieben Begerifcher Bifchöfe in der Lom⸗ 

bardey gemeldet wird, die, uneinig in ihren Irr⸗ 

lehren, ſich mechfelfeitig.; in Kischenbann. gemorfen 

haben. Porzüglich war Mayland eines von deu 
größten Fegerifchen Neſtern; denn «8 befanden fich dw 

ſelbſt ſiebenzehenerley Kegereyen. Ein Uebel, fo bereits 

ſo tieſe Wurzeln geſchlagen hatte, aus dem Grunde 

zu heben, erfoderte Schärfe, Die auch von den weit⸗ 

lichen Obrigkeiten unterftügt werden . mußte. Man 
beſchuldigte die Inquiſitoren einer uͤbertriebenen Stren⸗ 

ge, dieſe ward aber weit uͤbertriebener durch Die aus 
geſtreuten Verleumdungen der Ketzer, und vielleicht 
ſchritten auch die Magiſtraten zu weit, wenn ſie ohne 
Unterſchied alle Diejenigen zum Tode verurtheilten, die 

als Keger angegeben waren. Daher mag es geſche⸗ 

ben feun: daß Gregor IX auf die billigen Klagen 

des Grafen von Toyloufe ſchon vor zweyen Jahren 

feinem Gefandten dem Erzbiſchofe von Vienne befoh⸗ 

len bat jene Inquifitoren, mit denen man: unzufrieden 

war, abzufegen, und andere Maßregein zu ergreifen; 

und eben. darum ſcheint auch der König von Srank 

> reich in dem nämlichen Jahre die: Inquifition , oder 

das Kegergericht auf, vier Zahre unterbrochen, und 


ss 
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verfhoben zu haben, Um die nämliche Gnade bat Jahre der 
ud) Raymund VII der Graf von Toulouſe, als ie 
r durch eine Gelandtfchaft die Losſprechung von dem 1239. Ste 
Riechenbanne bey dem heil. Vater fuchte; nur von K'E IX-1s 
ver Pflicht nad) dem heil. Lande zu. giehen ward er Il. 3 Fries 
dicht enıbunden, fondern geheißen bey mächftem Auf, !erib* IL 
yruche dieſelbe zu erfüllen. Der. Kardinal von Praͤ⸗ — 
vefte, Den als paͤbſtlicher Geſandter den Biſchof von 
Zora in Languedoc abloͤſete, vollzog dieſe Ver⸗ 
dnung; machte in den ‚dortigen Landſchaften den 
vider den Friederich IE geſchleuderten Kirchenbann 
xekannt; und ſuchte bey den dortigen Herren wider 
Yiefen Kaiſer Unterftügung. Wollte glei) Raymund 
Serengar der Graf. von der Provence, mit feinen 
Voͤlkern nach Wälfchland ziehen, wenn feine Feind» 
eligkeiten- mit Dem Graſen von Touloufe fi) geendir 
et haͤtten; fo hetzte Legteren doch Sriederich II defto 
neht negen den Erſteren an, weil . a vor te 
n de Arendt erkläret hat. 

8. uißs . 
Die Folge von der Spaltung wiſchen dem. $eindfelig 
Reiche, und Prieſterthume war das: Kriegsfeuer , — — 
aWaͤlſchland aufloderte. Friederich II, der ſich in den 
n den Lombardern zu raͤchen auf eine andere Zeit reg 
erſchob, und ſich in Toskana befand, wohnte des Raynal. ad 
iechenbannes ungeachtet zu Piſa am. heil. Chrifte gi Tin“ 
ige dem Gottesdienfte bey; zog mit den Einwohnern x XI, p. 
iefer Stadt auch jene von Lucca ſammt dem Margs 162, & dr 
tafen Hubert Palavicini zu feiner Partey, Die dem n. =, 
Bis heil. 


24 
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Jahre de: heil. Stuhle Garfagnana entrißen. Um ſich vor 
84 den Florentinern ſicher zu ſtellen ergriffen die Siener 
1240. Gre· Die naͤmliche Partey, fo wie dieſes auch das Volk zu 
Arezzo der Perugianer wegen that, welchen ſich 
111 4. Brie aber der Biſchof dieſer Stade widerfegt, und zur 
— Belohnung die Statthalterſchaſt von der Marl Ans 
— cona daflır- bekommen hat. Eben fo getreu biieb 
dem heil. Stuhle das Volk zu Recanari , und erhielt 

daflır jenen bifchöflichen Sig, der den Einwohnern 

ju Oema zur Sträfe ihrer "Untreue benoimmen wor⸗ 

den war. Als auf folche Art in Toskana die Kriege 

fackel brannte, und Henz in der Matt Ancona fein 
Feindfeligkeiten fortfegte, nahm fi) der Kaifer vor 

die Kriegsflamme in dem’ Herzogthume Spoleti, 

und Umbrien zu verbreiten, und endlich ſich über 

Rom zu wägen, wo er mit dem Haufe Srangipani 

ftarke Anhänger hatte. Die Welfen zu überwinden 

wagten dießmal Die Gibellirier das aͤußerſte. Bon 

den Einwohnern zu Suligne eingeladen zog Friede⸗ 

sich II durch Laftello, Gubbio, und Nocera mie 

im Triumphe in ihre Stadt; verſuchte aber verges 

bens die benachbarten Völker zu Trevi, Affifi, Des 

rugis, Todi, und Spoleti zur nämlichen Untreue 

zu beregen, meshaälben auch ‚der heil. Water den 
Lebteren ihrer Standhaftigkeit wesen ein fonderbares 

Lob beygeleat hat. Nur das Volk zu Viterbo, das: 

für die häufigen von dem heil. Stuhle empfangenen 
Wohlthaten deito undankbarer, und treulofer ward, 

— ſcchlug ſich mit den Städten Orts, Caſtellana, 
Corneto, Sutri, Montefiaſcone, und Tofcanella 
— zur 
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ne Baiferlichen Partey; worauf von feinen eigenen Jahre der 
Unterthanen bedrohet Gregor IX zu Gott allein feine Erik 
Zuflucht nahm, und in diefer Abficht einen feyerlichen 1240. Ste 
Bittgang bielt, bey welchem man die Häupter Der Sinne 
yb. Apojtelfürften herumtrug, und nad) angefagtem II. 4. Frie⸗ 
Rreuszuge eine folche Menge der Römer: die Waffen n * 
greifen ſah: Daß. er bey jedem Angriffe der Stadt —— 
ieınen Feinden Tros bieten konnte. Schreckte gleich 
der Kaiſer mit dee Todesftrafe die yäbftlichen Unter 
'hanen nur vergebens von Diefem Kreuzzuge ab, To 
rächete er fich Darnach Deftomehr an denjenigen, die ihm 
inter feine Hände famen, wobey er auch der Prieſter 
sicht fchonte, denn er ließ einige. fogar verbrennen, 
ındere aber auf das graufamjte peinigen, und mußte 
u Ende doc) feine Gedanken auf Rom fahren laflen, 
ınd fi) im Maͤrzmonate nach Apulien zurückziehen, 
ze mehr er alsdann feine Mache an dem Volke von 
Zenevent zu erfättigen fuchte,, deſto tapferern Wider 
and erfuhr er in ihrem getreuen Gehorſam gegen _ 
en beil. Stuhl, fo daß, weil er von diefer Seite 
Ne feine Bemühungen fruchtios fah, er feine Waffen 
egen Tampanien fehrte, und, wiewohl er bis: zw 
5t. German kam, wegen Schwäche feiner Mache _ 
uch diegmal von dem Gedanken Rom zu belägeren: 
bſtehen mußte, weil ihm der heil. Vater vorgekom⸗ 
‚en war, und durch den Kardinal Richard alle Ans 
alten zu feinem Empfange treffen ließ. Auf ſolche 
irt kehrte der Kaifer in Die Markt Ancona. zurück, 
‚achte nachher einen Einfall in Romanna, eroberte: 
avenna, und belägerte Saenza. Schon vor Dies 

fen 
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Zahre der ſem hatte Gregor IX bey: den im Bunde ſtehenden 
en Städten in der Lombardey ‚Hltfe geſucht, wo die 
3740. Sre Mark Trevigi ſich ohnehin wider den Friederich II 
8 klärt, und der Magiſtrat zu Padua fo fehr erbitte 
II, 4. Frie vet war: daß er denjenigen, Der diefen Kaifer nur 
derbell. nennen würde, für einen Aufwiegler anzufehen: befohe 
— fen hat. Die Brüder Hezelin, und Alberich, zween 
der mächtigften. Herren in der Mark Trevigi, über⸗ 

giengen zwar zu. den Gibellinern, und zur Eaiferlichen 

Partey, und nöthigten mit ihrer Macht auch den 

3330 Marggrafen von Eſte dazu, wodurch die Wels 

fen gänzlicd) aufgerieben: worden wären; allein die 
Zreulofigkeit Hezelins nöthigte noieder feinen Bruder 
Alberich ſowohl, als den Marggrafen Azzo fich zu 

den Welfen zu ſchlagen, mit welchen ſich auch Die 
Venezianer wider den Kaiſer erklaͤret, ihre Macht 

nad) Apulien, und Sizilien zu ſchicken beſchloſſen, 

und endlich mit: Hülfe der Bolognefer, Maplaͤn⸗ 

der, Wiantusner, des Marggrafen Azzo, Abe 

siche, des Grafen von Sr. Bonifaz, und ber 

Herren von Camino nad) einer langwierigen Bald 

gerung die Stadt Serrara dem Selinguerra ent 

eifien haben. Weil der heil. Vater den Gregor 

von Montelungo, Notar der römifchen Kirche, als 

feinen Gefandten mit dem minderen ‘Bruder. Leo, 

und woch einem anderen in die KLombardey, und in 

die Mark Trevigi hiezu gefchickt hat, und dieſe ihre 
Aufträge: vorzüglich in Mayland vollzogen haben, 
beklagte ſich Seiederich Il in einem Schreiben an 

den König von: Engelland über bepde, giiclam 

als 
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als ob fi) Gregor IX dadurd) zum Herrn von May⸗ Jchre dee 
and hätte auftverfen wollen, und vorzüglich Leo —5* 
zab ihm zu dieſer Verleumdung Anlaß. Dieſer, der 1240. Sre, 
aus dem beruͤhmten Hauſe Turriani aus Mayland ——— 
zebürtig war, wurde von feinem Volke fo ſehr ger 11. 4. Fries 
ſchaͤtzt: daß nach dem Tode des Enpbifchofes dieſer ih U. 
Stadt, mo bey der Wahl des Nachfolgers ein — 
Spaltung entftanden war, beyde Parteyen ihm übers 
ließen diefen Nachfolger zu beftimmen. Neuen Un— 
tinigfeiten vorzubeugen, und das Erzbisthum nicht 
noch) länger unbefest zu fehen ernannte er ſich ſelbſt, 
und nachdem die Kierifey und das Volk ihre Eins 
willigung dazu gegeben hatte, beftättigte ihn auch der 
yeil. Bater im darauffolgenden Jahre in Diefer Würde, 
Bregor IX kam bey dem König von Engelland in 
allem vor, was immer Sriederich II bey ihm vers 
ucht haben mochte, ja er fuchte fogar durch feinen 
n Engelland ftehenden päbftlichen. Geſandten den 
Rardinal Otto bey den dortigen Kirchenprälaten eine 
Heldbenfteuer in feinen gegenwärtigen Bedürfnißen. 
Otto, der feiner Gefchicklichkeit, und anderer fchönen 
Figenfchaften wegen bey dem König Geinrich III in 
zroßen Gnaden ftand, machte zuerft im Hornung 
ine DBerordnung bekannt, in welcher er darthat: 
yaß er die Vollmacht habe gegen eine gewiße Bezah⸗ 
ung mit denjenigen zu Difpenfiren, weiche, indem fie 
u Rom die Umwechslung ihres Gelübdes nach dem 
yeil. Lande zu ziehen fuchen, größeren Unköften unters 
vorfen ſind; und Iud alsdanır die Bifchöfe, Aebte, 
nd Herren des Königreiches nach Redingues ein, 
| wo 
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Xde. der wo er fie nach einer lebhaften Schilderung des betrübs 
En, den Zuſtandes des heil. Vaters erfuchte mit dem fünfs 
1240. Sres ten Theile ihrer Sinkünfte ihm beyzufpringen. So 
V. bereitwillig Diefes der heil. Edmund Erzbiichof von 
- 11. 4. Sie Rantelberg that, und feinem Benfpiele auch die 
derhs li. anderen Bifchöfe folgten; fo machten Doc) Die Aebte, 
— und die Kleriſey bey dem König Einwendungen du 
wider; Erftere aber mußten auf den darüber erhalte 
nen Demüthigenden Befcheid gleichwohl zahlen. Nur 
die Kleriſey meigerte fi) nach der zweyten, und drit 
ten zu Northampton gehaltenen Zufammenkunft aus 
Furcht den Kaifer zu beleidigen, und um zur Der 
giefung des Ehriftenblutes nichts beyzutragen, fo 
lang, bis endlicdy Otto ſich mit einzelnen Perfonen 
von der Kierifey hierliber befprochen , und die meiften 
dazu Überredet bat. Der bekannten Schmaͤhſucht 
des Matthäus Paris gefchieht bey Erzählung diefer 
Degebenheit kein geringer Dienft; denn fie gab ibm 
Gelegenheit den auch noch fo fehr angerühmten Cha⸗ 
rakter des päbftlichen Gefandten fammt feinen Leuten 
auf das tiefefte herabzufegen. Dieſer engellaͤndiſche 
Mönd) beißt dieſes eine Bedrückung der engelländis 
ſchen Kirchenfreyheit, und fügt: es hätten drevhun⸗ 
derten vom römifchen Hofe die erften erfedigten Pfruͤn⸗ 
den eingeräumet werden follen. Doch chen dieſer 
Gefchichtfchreiber bekennt ja felbft: die Bedrückung 
der Kirchen in Engelland waͤre daher gekommen, 
weil man die Bisthümer, und Abteyen unbefegt gr 
laſſen, und die Einkünfte davon zur koͤniglichen Kam⸗ 
mer gezogen hats Diefe, und mehrere andere Mih⸗ 
: bräuche 
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räuche hoffte der Heil. Edmund Erzbiſchof von Jahre der 
zantelberg mit Hffe des heil. Vaters zu verbefler gs, ern 
en; weil dieſen aber der betrübte- Zuftand von 1240. — 
Valſchland zu ſehr beſchaͤftiget hat, begab er ſich Kara 
ad) dem’ Beyſpiele feines heil. Vorſahrs Thomas ll. 4. Fries 
set in das. Klofter Pontigny , und dann der 9% . be 
inderen Luft wegen nad) Provins, wo er im Jahre me 
hriſti 1242 den 16 Tag des Wintermonates feinen 
tligen Lebenswandel befchloflen hat. 


g. 186. 


Anflatt daß Matthäus Paris von jenem Ri Begeben⸗ 
enrathe eine Erwaͤhnung thaͤte, welchen Waither urn m 
ꝛr Biſchof von Worcheſter den 26 Tag des Heu iande. 
onates in dieſem Jahre hielt, und wo in den neun erg — 
id fuͤnfzig zur Verbeſſerung der Kirchenzucht vers cor, 1gas. 
ßten Satzungen unter anderen verordnet wurde bey Kath, Par 
rkommendem Zreifel der Taufe dieſelbe bedingniß: re XL, 
eife zu ertheilen; Über fieben Tage die Eonfekrirten F 47°. 
oftien nicht aufzubewahren, vor dem Tabernakel Vin. ui J. 
1e immerwaͤhrende brennende Lampe zu unterhale Kuyn. nun, 
7; und im Jahre menigftens dreymal zur heiligen » n. * 57. 
eicht zu gehen; tadelt er vielmehr alles dasjenige, ne — 
18 immer auf den heil. Vater einen Bezug hat, 1. p 458 
d erzählt vom Richard dem Grafen von Corn⸗ 

3l, und Bruder des Königs von Engelland: ee 
ire aus Weberdruße den Kirchenbedrücfungen laͤn⸗ 
: zuzufehen mit den Kreuzfährtern lieber nach Pas 
tina gereifet, bey feiner Ankunft bey St. Aegyd 
er, wo Ihm ein päbfllicher Gefandter, und der 

Ery 


4 


236 LXXXVI. Buch; Die Kirchengeſchichte 
Jehre der Erzbiſchof von Arles dieſe Reiſe zu verſchieben rie⸗ 
het then, darlber fo aufgebracht geweſen: Daß: er des⸗ 
1240. &re halben Das DBetragen Des beit. Pater dem Kaifer 
en Srieberich IE geſchildert, und feine Reife gleichohl 
11. 4. Srie weiter fortgefegt haben fol. Weber feine Ankunft zu 
verihe ll: Acti follen ſich die Rreufährter in Palaͤſtina fer 
— ce erfreuet haben, allwo, weil der Graf von Bretaume 
in feiner Streiferey um die Stadt Damaskus glüds 
fi) gewefen war, der Herzog von Burgund, und 
die Grafen von Bar, und Montfort Dadurd) am 
geeiferet, das nämliche um die Stadt Gaza, doch 
fo ungluͤcklich, wagten: daß der Graf von Dar von 
den Muſelmaͤnnern todt zur Erde hingeſtreckt, Amalı 
rich der Graf von Montfort aber gefangen nad) 
Cairo gebracht. wurde. Während diefer Beitürzung 
unter den morgenländifchen Ehriftgläubigen war eben 
Graf Reyınınd- angelangt, Der aus Unvermögen 
den Feind anzugreifen um nur. die in Der legten 
Schlacht Gefangenen, und einige verlorene Plaͤte 
wieder zurück zu befommen, mit dem Gultan von 
Aegypten lieber einen: Waffenſtillſtand eingieng, und 
das Jahr darnach wieder nad) Engelland zurüͤck⸗ 
kehrte. Um dieſe Zeit ward der Patriarchenſitz von 
Jeruſalem beſetzt, der ſeit dem verwichenen Jahre, 
in welchem Girald ſtarb, erledigt ſtand. Die Kle⸗ 
riſey von. Jeruſalem verlangte jenen Jakob von 
Vitry zum Patriarchen, der ſich durch feine mor⸗ 
gen» und abendländifche Geſchichte berühmt gemacht, 
und der im Jahre Chriſti 1218 Biſchof zu Acri 
gervefen war, dieſe Wuͤrde nachher freywillig — 
un 
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ınd hierauf bey unfer lieben Srau zu Oignies fo fang Jahre der 
lieb, bis Gregor IX Pabft ward, der als fein geume 
yertrauter Freund ihn zum Kardinale , und Biſchofe 1240. Sre 
yon Srefcari im Jahre Ehrifti 1229 einſetzte. Alcın Sirunze 
ben darum , weil Jakob von Vitry nicht allein ein 11.4 Friede⸗ 
yertrauter Freund des Pabſtes war , ſondern diefem —— 
td) durch feine weiſe Rathſchlaͤge ſehr wichtige Dienfte 

yeleiftet hat, wollte Ihn Der heil. Water keineswegs 

yon feiner Seite verlieren, bis ihn endlich der Tod 

ben im gegenwärtigen Jahre den legten April von 

ver Welt genommen bat, worauf den 14 May Ro⸗ 

set der Biſchof von Nanntes zum Patriarchen von | 
Jeruſalem eingefegt wurde. Als oben von den Kla⸗ 

ven des Heil. Vaters wider den Kaifer Die Rede war, 
ernabmen wir: daß Gregor IX durch feinen Ge 

andten den Kardinal Jakob von Pränefte bey dem 

tönig von Srankreich zur Aufhebung der Spaltung 

wifchen dem Meiche, und dem Prieſterthume Vermitt⸗ 

ang gefucht hat. Diefer Kardinal hatte im Auftrage 

icht allein -den wider den Kaiſer verhängten Kir 

yenbann in allen fränzdfifchen Landfchaften bekannt 

u madyen, fondern auch bey den dortigen Kirchen 

ir Die gegenroärtigen Bedlrfniffe des heil. Baters eis 

en Geldbentrag einzufammeln. Matthaͤus Paris, 

er. gar wohl mußte: daß es die Frömmigkeit des heil. 

oͤnigs Ludwige IX nicht geftattete der Befolgung 

er päbftlichen Aufträge Hinderniße in Weg zu legen, 

egnuͤgt fich deſſen ungeachtet nicht Damit, daß er 

w Anfchwärzung des heil. Vaters, und Des roͤmi⸗ 

ben Hofes, alle mögliche Berleumdungen in feine 

Godeau Rirccheng. XXXIL Theil. Aaa Ge 
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Sahre der Geſchichte zufammen geraffet hat; fondern er führt 
a. fogar auch noch zween Briefe, als ob fie Acht waͤ⸗ 
r2ao. Gre⸗ ven, an, wo in dem einen der heil. Vater Dem Koͤ⸗ 
int nig von Srankreich für feinen Bruder Robert den 
11.4$riede: Grafen von Artois das Reich Sriederiche II ange 
—— tragen, in dem anderen aber dieſer heilige Koͤnig 
einen ſolchen Antrag auf eine Art verworfen haben 
fol, die ſolche Kennzeichen einer ‚bloßen. Erdichtung 
mit fi) bringt: daß. man gegründeten Verdacht bar 
ben kann, beyde Briefe mögen entweder den Peter 
von Digne, oder einen anderen von dem nämlichen 
Gelichter zum Verſaſſer gehabt haben. Was den 
beil. König Ludwig IX anlangt, wiſſen mir von 
ihm vielmehr: daß er an der ganzen Entzweyung 
zwiſchen dem Meiche, und dem Prieſterthume fonft 
gar keinen anderen Theil als jenen eines Vermitt⸗ 
lers gehabt bat, und er fcheint fogar am meiſten 
darauf gedrungen zu haben, damit durch die Zus 
fammenberufung eines Kirchenrathes der Friede dem 
Meiche ſowohl, als der Kirche defto eher wieder 
geſchenkt würde, 


2 $ 187. . 
Friederich : Bregor IX hatte wirklich fehon den 9 Tag des 


II wider: 


fene ip  Sommermonates im vertwichenen Zahre einen Kir 
— chenrath angeſagt, der in dieſem Jahre zu Oſtern 
Matt Par. I Rom hätte gehalten werden ſollen; und mie 
ad ann. wohl wir oben vernahmen: daß ſelbſt Friederich I! 


2240. 1241 die Enefcheidung feiner Streitfache von einem Kits 


Rayn. n. 


chenrathe verlangt hat, fo war er Doch ist wieder 
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derjenige, Der fich demfelben aus allen Kräften wi⸗ Jihre dee 
derfeßt , und eben darum den zwvenmal ihm angetra- gu un 
genen Waffenftillitand verworfen bat. Diefes ſchreck⸗ 1241. Co⸗ 
te den heil. Waren nicht ab, alle Bifchdfe zufammen» (line !V- 
mrufen, und die Landesfürften zu ermahnen, damit, 5. Frie⸗ 
ie ihre Abgeordneten dazu abienden , gleichwie er Dart * 
auch den Grafen von der Provence, den Doge von — 
Denedig, und den Marggraſen von Eſte hiezu ein, 56. & tod. 
geladen hat. Auſgebracht beklagte ſich der Kaifer Germ.. 
Yarüber bey den Königen von Frankreich, und En P ee — 
zelland ; weigerte ſich vor dem Ende der gegentwär en. 2% 
igen Zwiſtigkeiten, die Iandesherrlichen echte dem en 
Urtheile eines Kirchenrathes zu unterwerfen; und Bec. Tom. 
ieß Durch eine ausgeftreute Schrift die Bifdhöfe von X11-P-473 
hrer Reiſe nad) Rom abſchrecken. So bald dieſe“ = 
Drohungsfchrift auch dem heil. Vater in die Hände 
ſekommen war, ermahnte er in einem Umlaufichres 
ven, alle Bifchöfe fi) von einer fo eitien Furcht 
eſtoweniger einnehmen zu faflen , weil er ſchon aß 
e Anftalten zu dem nächften Kirchenrathe, und zu 
hret ficheren Begleitung treffen ließ ; doch dem Sries 
yerich II mar es ganzer Ernit feine Drohungen zu 
olziehen Der in Frankreich ſtehende päbftliche 
Sefandte, und Kardinal von Praͤneſte hatte viele 
Bifchöfe überredet diefe Meife anzutreten, und wie⸗ 
3ohl bey Ihrer Ankunft zu Vienne im Daupbine 
ie Erzbifchöfe von Tours, und Bourges nebft dem 
Sifehofe von Ebarrres, und vielen Abgeordneten, 
yeil fie nicht fogleich alle Anftalt zu ihrer Sicherheit 
etroffen faben, wieder zuruͤckgekehret waren; fo Bas 

Aaa2 men- 
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— der men doch die übrigen nad Genua, allwo fie nidt 

Ehcinı alein den päbftlichen Gefandten Otto, der aus En 

1221. Cdle⸗ gelland zurückgefommen war, ſondern auch den vom 
hrs heil. Vater dahin abgefandten Kaplan Gregor von 

11. 5. Brie Romagna antrafen, der ihnen, und den Biſchoͤſen 

— Il aus Engelland und Spanien zu ihrer ficheren Bw 

— gleitung nad) Rom ale Anſtalten bey Den Genue⸗⸗ 

ſern bewirkte. Wider dieſe Anftalten ließ Sriederich 

II eine ausgerhftete Flotte aus Sizilien auslaufen, 

zu der alle Galeeren der Pifaner fließen; und gleidw 

wie er zuerft Die Bifchöfe durch eine nach Genua ab» 

gefchickte Gefandfchaft warnen: ließ, ſich nicht über 

Meer zu wagen, alfo verfprady er ihnen ande 

rerfeits zu Lande alle Sicherheit, um nur Belegen, 

beit haben zu koͤnnen, ſich wegen feines Betragens 

gegen den heil. Bater zu rechtfertigen. Die Biſchoͤſe 

ließen fich weder durch Drohungen, noch durch Bars 

heißungen abhalten, ihre Reiſe zu Meere fortzufegen; 

geriethen aber, als fie von der Flotte der Sizilianer 

und Piſaner angegriffen wurden, in ein fo haͤrtnaͤ⸗ 

ckiges Gefechte, dab es nur den Erzbifchöfen von 

Arles, Rouen, Bourdeaur, Auch, Bilanz, Roms 

poftell, und Braga, mie aud) den Bifchöfen von 

Aſtorga, Orenza, Salsmanca, Porto, Plazens 

zia, Carcaſſone, Agde, Nimes, Puy, Tortona, 

afi, und Pavia zu entrinnen gelangs die übrigen 

bingegen wurden geſchlagen, Die meiften Biſchoͤſe ger 

fangen, und mit den Abgeordneten der verbundenen 

Städte aus der Lombardey zuerft nad) Pifa, dann 

nach Treapel, und endlich nad) Salerno gebracht, 

| wo 
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vo fie in ihrer Gefangenſchaft fo große Muͤhſeligkei⸗ Jchre der 
en ausftanden: daß einige davon ftarben. Ye bes Een 
türzter Gregor IX über dieſen ungluͤcklichen Bob 1241. ©. 
all war, wovon er don einigen. der obenerrnähnten Kine 17. 
yeretteten Biſchoͤſe, die für ihre Mitbrider um: Hülſe u: 5. Fries 
yaten, Nachricht hatte, und daher nicht unterließ ze ” 
ie Unglücktichen ſowohl ſchriftlich zu tröften, als fir nn 
hre Entlaffung zu forgen ; Ddeftomehr frolockte darli⸗ 
er Seiederich IT wie Über den herrlichſten Sieg; 
pottete des heil. Waters ; berichtete es dem König 
on Engelland; und ließ fich verlauten: das Gilick 
ufe ihn nun zur Belägerung der Stadt Rom ab: 
Als der heil. König Ludwig IX die Entlaffung det 
inter feiner Krone ftehenden Biſchoͤſe durch Abge⸗ 
rönete von dem Kaifer verlangt hatte, antwortete 
hm Diefer zuerft : derjenige verdiene auf das feſteſte 
ehalten zu werden, der ihn auf das engefte einzus 
hränken glaubte; er fand es nachher aber doch für 
athfamer , Die franzöfifchen Gefangenen zu entlaffen, 
veit ihm der heilige König in einem anderen Briefe 
arthat: daß die Bifchöfe verbunden feyn, dem paͤbſt⸗ 
‚hen Befehle nachzukommen: daß es falfch fen, 
venn er etwa bey feinen Biſchoͤſen eine für ihn 
achtheilige Abficht vermuthete: und endlich verficherte 
:: Daß er der Sefangenfchaft feiner Bifchöfe nicht 
inger mehr zufehen wuͤrde. Inzwiſchen befam Frie⸗ 
erich II nach einer fehr hartnäckigen Belägerung, wo⸗ 
ey er ſchon aus Leder Geld prägen mußte. den 14 Aprif 
ie Stadt Saenza auf Bedingniße; glaubte Bolog⸗ 
a zu belägeren; nahm feinen IBeg gegen Rom ; bes 
Aaaz laͤger⸗ 
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ce der lägerte nach eroberter Stadt Ceſena die Stadt Sano 
Eu vergebens, und wiewohl er fi) auch der Städte Spas 
1261. Este: leti, und Terni bemächtigte, fo mißlang ihm doch 
hing toieder des Verſuch auf Narni und Rieri. Dafür 
IL. 5. $rie: eroberten. von. einer anderen Seite feine Kriegsvoͤlker 
seriell. aus Apulien. die Stadt Benevent, wo er in der 
— ganzen Landichaft alle goldene, und filberne Kirchen 
gerächichaften ausrauben ließ, um die Kriegsköften das 
pon zu beftreiten; hoffte hierauf Rom deito Feichter zu 
erobern ‚ weil ihn der Kardinal "Johann Kolonnz, 
der wider Den heil. Vater aufruͤhriſch mard, herbeyrief, 
und fchlug endlich nach. eroberten Städten Tivoli, 
und Albano, und einigen zu dem Klofter Sarfa ge⸗ 
börigen Schloͤßern fein Lager ju Grottaferrata auf, 
wo die inzroifchen zu: Rom vor fi) gesangene Veraͤn⸗ 

derung feine moeitere Fortſchritte unterbrach. 


G. 188. 


Einbruch Das geldwefen über den gegenwärtigen Zuftand 
— Tarta in Waͤlſchland vergrößerte dem heil. Vater od) 
via fr. die Nachricht von dem Einbrucdye der Tartaren. 
— Von den Eroberungen des Ginguis Ran war be 
es 3 reits oben die Mede geweſen, und nachdem Diefer 
zen nes jm Fahre Chriſti 1227 mit Tode abgegangen war, 
77 * mißfiel feinem Sohne Oktai Ran der ruhige Be 
F > 2. fiß feiner ererbten Staaten, und machte Daher nad) 

M«tth Par. gänzlich erobertem Lande China, um feine Waffen 
. rn nicht feyern zu laſſen, ſchon im Jahre Chriſti 1235 


Chr. ce. 74. den Entwurf die entfernteften Völker in ihrer Ruhe zu 
be Giga ſtoͤten. In dieſer Abſicht brachte er zweh ungeheure 
Krieger 
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Kriegsheere auf die Beine ;- vertraute die Anflhrung Jahre der 
derſelben feinem Sohne Gajuk, und feinen Neffen — 
Batou, und Mangou, wie auch dem Befehlshaber 1241.Cäter 
Sudaim Bahadour, die den Auftrag hatten Die re u 
am capifchen Meere liegenden Länder zu eroberen. 11. 5. Frie⸗ 
Nachdem fie das Ufer vom ſchwarzen Meere in Ye Mi® Il. 
fig genommen hatten, ergoßen fie ſich gleich einem —— 
aus feinem Ufer tretenden Strohme in die ruffifchen ya". 
kandfchaften, und fingen an in:den Gegenden ‘von Vin. "Ui. I, 
Poblen,::und.Ungarn Schrecken zu verbreiten. SB: *%, 77. 
Bela IV, der ſchon im verwichenen Jahre dem la⸗ Rayn h. a, 
teinifchen Kaifer zu Aonftantinopel zu Hütfe getoms "1% *4- 
men wäre, wenn die Griechen ihn nicht: unter ‘dem 
erlogenen Vorwande, als. vb fie zur katholiſchen 
Finigfeit zurückkehren wollten, davon abgehalten, ja 
hn fogar zum Vermittler gebeten bästen, hörte: zur 
sämtlichen Zeit, wo er hinter den Betrug der Grie⸗ 
ben gelommen war, von dem Finbruche der Tar⸗ 
seen, welche in den verwichenen Jahren die Stadt 
Moſcau, und die Landichaften Wolodimer, De 
:eslof, Rosdow, und Susdal eroberet; von den 
Herzogen des ruffifchen Reiches, worunter Daniel der 
efte fi den Titel eines Czaars gab, einen: gewißen 
Beorg umgebracht; einen gewißen Baſilius gefangen 
jenommen; ihre Eroberungen über Riow, und Kami⸗ 
tieck weiter fortgefegt ; bis nach Poblen, Schlefien, und 
Naͤhren ſich ausgebreitet; aller Drten biszur Weixel 
ie ſchrecklichſten Verheerungen angerichtet; und als 
Seindedes chriftlichen Namens vorzüglich an den Geiſt⸗ 
ichen die größten Grauſamkeiten ausgelbet haben.. Ob 

Yaay Ä bey 
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e der bey dieſem, oder bey einem anderen Einfalle der Tarı 
84 taren, der. im Jahre Chriſti 1260 erſolgte, jene 
1241.Edle neun und vierzig Dominikaner von Sandomir, 
nis weiche in Pohlen als Martyrer verehret werden, 
11. 5. Srie: umgebracht worden find, iſt zweifelhaft. So vid 
ide u. iſt gewiß: daß Die Überlegene Macht der Barbaren 
em dem König Boleolav aus Doblen nach) Ungarn 
fi) zu flüchten gendthiget hat, und daß erft in Schle⸗ 
fien den Fortfchritten der Tartaren Hinderniße ge 
macht worden find, als ihnen Seinticy. 11. der Der 
zog von Lignig und Sohn der heil, Zedwit:, mit 
Hilfe der Völker aus Poblen, und. der deuiſchen 
Ritter eine Schlacht gelieferet hat, in Der er blieb. 
Dan fchrieb die Urſache diefer unglücklichen Schlacht 
einem jähling entflandenen euer, fo einen dicken 
Rauch zurück ließ, zu, und bält es nicht für ums 
wahrfcheintich: daß es eine Wirkung des Schießpul⸗ 
ders geweſen ſeyn mag, fo bey den Chineſern fang 
ſchon erfunden war, und wovon aud) die. Tartaren 
einigen Gebrauch zu machen geroußt haben mögen; 
nur war dieſes Das erftemal, Daß man in Europa 
etwas davon fü. Daß Breßlau der Wuth der 
Barbaren entgangen war, nannte man ein augen 
ſcheinliches Wunder, fo Gott auf die Fürbitte des 
beil. Ceelaus eines Dominikaners wirkte, der, von 
feinem heil. Drdensftifter in die mitternaͤchtlichen 
Landfchaften gefandt, in Boͤhmen, Schlefien, Maͤh⸗ 
ren, Sachfen, Preußen, und Pommern gepredb 
get, fi) um Diefe Zeit zu Breßlau aufgehalten, 
nicht allein vierzehen Jahre vorher den Einfal der 
os Tar⸗ 
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Tartaren, fondern auch den Tod Des Herzoges Jahre der 
Geineiche II vorausgefagt, ſich wunderbarlich mu Sen, 
vem Volke in einer Feſtung erhalten, und endlich 1241. Cdle⸗ 
m Heumonate des folgenden Jahres das Zeitliche SL, 
yefennet bat. Als die Tartaren bereits in die Staa» U. 5. Fries 
'en des Könige von Ungarn eingebrochen waren, ichs II. 
and diefer, anftart Hülfe zu erfabren, feine Herren — 
aur gleichguͤltig dabey geſunden hatte, wandte ſich 
Bela IV zu dem Herzoge von Oeſterreich, und zu 
dem Kaifer. Sriederich 11, deſſen Vaſall er werden 
vollte, wenn er ihm eilends zu Huͤlſe kaͤme. Erfiv . 
ser fchickte ungefaumt Voͤlker nach Ungarn; Letzte⸗ 
rer. aber, der mit der Eroberung der Stadt Rom 
Kerr don ganz Waͤlſchland zu werden hoffte, ent 
chuldigte ſich mit dem: daß er felbit zuerft feine Abs 
sichten auszuführen habe. Indeſſen lauerte der Pfalz⸗ 
zraf in den engen Paͤſſen des Gebirges die Tartaren 
1b, nachdem aber deflen ungeachtet feine Leute gleiche 
vohl gefchlagen wurden, binterbrachte er in Eile dem 
König Bela IV, der zu Peft eben eine Staatsver⸗ 
ammiung bielt, die Nachricht: daß die Feinde fchon 
yanz in Der Nähe wären. Der Erfte, der fih im 
ine Schlacht wagte, war Sugolin der Enzbifchof 
son Colotza; doc) diefer ward gefchfagen, und konnte 
id) kaum mit der Flucht retten, wie «8 audy dem 
Benedikt. Biſchoſe von Waradin ergieng, als ein 
Theil der Tartaren Waitzen in Aſche gelegt hatte, 

Dem heil. Bater gieng Die Verheerung eines fo 
Aluͤhenden Königreiches fehr nahe, und er klindigte 
shalben einen Kreuzzug an; doch weil die gegen» 

Yaas waͤr⸗ 
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Zahıe der wÄrtigen Umftände ein unverzügliches Gegenmittel 
Ehrifi erfoderten; zog Bela IV.der Kriegsvoͤlker, fo viel er 
2241.Cdle: nur auftreiben konnte, in Eile zufamm, und wagte 
ung Damit einen fo unglücklichen Angriff: daß er nebit 
M. 5. Srie: einem überausgroßen Verluſte die Erzbifchöfe von 
=. il. Stan; und Colotza, die Biſchoͤſe von Raab, Sie⸗ 
— benbuͤrgen, und Neutra in dieſer Schlacht einge⸗ 
büßet hat. Der König von Ungarn flüchtete ſich 

bierauf nady Poblen, dann nat) Oeſterreich, wo 

er unter dem Scheine der-Freundfchaft feines ganzen 
Schages beraubt wurde, und endlich nach Dalma⸗ 

zien, wo indeflen. die Tartaren Peft, und Wara⸗ 

din befegten, und fo viel der Lingarn ihnen nur 

immer in ihre Hände kamen, alle über die Klinge 

fpringen ließen War gleich vor Beylegung der 
Zwiſtigkeiten zwiſchen der Kirche, . und dem. Reiche 

Beine Hülfe zu boffen; fo ließ Bela IV Deshalben 

durch den nach Waͤlſchland abgefchickten Bifchof 

von Waizen dem Gregor IX, und Sriederich U 
dringende Borjtelungen machen, und befam vom 

Erfteren zur Antwort; er waͤre bereit. mit dem Kaifer 

den Frieden. einzugehen, wenn dieſer ſich nur den 
Kirchengefegen untermwürfe. Sriederich U hingegen 

ſchob die Schuld von allem Uebel auf den heil. Bas 

ter, und anftatt von feinen Feindfeligkeiten abzufteben, 

hieß er den König von Frankreich, und alle übrige 
hriftliche Landesfürften den Tarraren Widerftand. fer 

ſten. DBorzüglich aber ließ er fi) in dem Briefe an 

den — von Engelland wider den heil. Vater 

hetaus, 
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eraus, wo er von dieſem fagte: daß er fich zum Jahre der 
deren: über alle chriſtliche Königreiche auftverfen wolle: gran 


1241.Coles 
ne Bea 
Diefe, und mehrere. andere ausgeftreute Ders U. 5. Fries 
mmdungen ju hören, fo viele beklagenswuͤrdige Ge er ®® II 
enftände vor Augen zu haben, das heil. Land von — 
en Waffen der Muſemaͤnner aͤußerſt bedruckt, das = ee 
norgenländifche Reich von der Macht der ſchiſmati⸗ weichem 
hen. riechen umrungen, Deutſchland von den‘, in, 
Baffen der Tartaren theild verheeret, theild bedros folge. 
et, Die Lombardey von ketzeriſchen Gottlofigkeiten — 8. 
ingeſteckt, Waͤlſchland durch Spaltungen aufgerier 1036. 
en, die meiſten paͤbſtlichen Staaten durch die Waf⸗ — ‚Par. 
en Sriederiche II entriffen, und Rom felbft ſchon sıaa. h. a. 
ee nächiten Gefahr ausgefegt zu fehen wurden Dem nn. TIL 
Bregor IX bey ‚feinem Alter von beynabe hundert — 
zahren nicht geftattet haben mit ſolcher Lebhaftigkeit KT" ,r., 
es Geiſtes die Gefchäfte der allgemeinen Kirche zu 
übren, wenn ihn nicht Die göttliche Gnade fonderbar 
eſtaͤrket haͤtte. An feinen Kräften erfchöpft, Durch 
Biderwärtigkeiten hart geprüfet, und reif für Die 
Froigkeit befchloß er endlich den 21 Tag des Som⸗ 
nermonates in dieſem Jahre Die Tage feines Lebens, 
nd ward im Vatikan begraben. Die Verdienfte 
ieſes Pabſtes bedürfen keiner befonderen Lobeserhes 
ung; denn wir hatten in dem Gange der Gefchichte 
Helegenheit genug fie umftändlic) Eennen zu lernem 
Die Wahl eines neuen Nachfolgers zu einer Zeit, 
oo man von dem Sriederich II nichts. als Gewalt 


thätigs 
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Zahre der thärigkeiten zu beflirchten hatte, unterlag defto größe 
ern ven Beſchwernißen, weil fich nur einzige gehen: Kaw 
1241.Cdle: dinaͤle zu Rom befanden, und. diefe nicht einmal / un⸗ 
Kine TV. tereinander einig werden konnten, daß zwey „Dritt 
11. 5. Frie sheife der Wahlftimmen auf Die zu ermählende ‘Per 
Deihe lt. ſon gekommen waͤren. Dieſes geſchah erft alsdanı, 
nachdem ihnen auf ihre Anfuchen der Kaifer den Kaw 
dinal Jakob von Dränefte, und den Kardinal Otto 
von St. Niklas unter folgendem Bedingnife aus 
der Gefangenfchaft entließ, Daß fie zu ihrer Gefam 
genfchaft zurückkehren follen, wenn anders nicht die 
Wahl den Otto felbft träfe. Der Zuwachs dieſer 
zweener Kardinäle machte: daß fich alsdann die 
Wahlftimmen den 27 Tag des Weinmonates in Der 
Perſon Gottfrieds Laftiglioni, eines geborenen 
Mapylaͤnders, Vetters des verftorbenen Pabſtes 
Urbans III, und Kardinatbifhofes von Sabina 
vereinigten, der den Namen Coͤleſtins IV annahm, 
und feine Erhöhung Durch eine feyerliche Geſandi⸗ 
ſchaft dem Sriederich II zwar berichtete, Die Ant 
wort aber darauf kaum gehöret haben mag, weil er 
nad) achtzehen Tagen feiner päbitlichen Regierung - 
die Schuld der Natur bezahlet hat. Bon ihm liest 
man nur fo viel: daß er am Felle aller Zeiligen 
feyerlihen Gottesdienſt gehalten, einige Kardinäfe 
ernannt, und einige Bifchöfe geweihet haben foll. 
Wir werden finden: daß nad) feinem Tode der paͤbſt⸗ 
liche Stuhl erft im Jahre Ehrifli 1243 den 24 Tag 
des Brachmonates beſetzt wurde, fo nothwendig 
auch immer. Die Umftände der waͤlſchen, und mit 
| ter⸗ 
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ternächtlichen Landfchaften erfoderet hätten ein ficht Jahre 8 


bares —— der Kirche zu haben. | 57 
| 1242. Bal⸗ 
$. 190, | ar 2 


Betruͤbt war der Lauf des gegenwärtigen Jah⸗ 8* I. 
ses ſowohl für Böhmen, Ungarn, und ihre: be Summe 
nachbarten Landfchaften, wo die Tartaren ein ſchau⸗ unruhen 
derndes Andenken ihrer heidnifchen Wuth hinter 1 Lansuw 
ließen, als für Waͤlſchland, wo die Parteyen der, PR 
Melfen, und Gibellinen allen ihren Kräften auf- Lane er 
boten, um fich zu übermältigen. Nur Frankreich * m 
genoß unter der fanften Regierung des heil. Lud» — * 
wigs IX, und feiner frommen Mutter Blanka rus XIIt.Conc, 
bigere Tage, die über die Nachricht von dem Ein —— 
bruche der Tartaren beſturzt ihren Sohn fragte: Laur. 45. 
was zu thun ſey, wo man ſich, und die Kirche mit 
dem nahen Untergange bedrohet ſaͤhe. Der heilige 
Koͤnig erwiederte: man muß auf Gott Vertrauen 
etzen, und wenn die Tartaren auch wirklich kom⸗ 
nen, ſo werden wir ſie entweder in die Hoͤlle, oder 
ie uns in Himmel ſchicken. Schon wollte der heil. 
Ludwig IX wider dieſe Barbaren die Waffen ers 
zreiſen, als ihn wieder die neuen Unordnungen in 
Languedoc aufmerkſam machten, allwo im vers 
vichenen Jahre Raymund VII der Graf von Tous 
oufe die Partey Sriederichs II zwar verlaflen, 

md ſich verbunden hat des heil. Vaters ſich anzus 
ſehmen, mit dem Biſchofe von Touloufe zu Dem 
tirchentathe nach Rom zu fommen, mit dem König 
on Frankreich, und dem Srafen von der Provence 

| den 
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Dahre der den Frieden zu halten, und mit Hülfe Jakobs des 
—8* Könige von Arragonien, durch den er die Guͤllis⸗ 
1242. Bat feit feiner Ehe zu bewirken glaubte, aber doch nıdıt 
ne bewirkte, die Feinde des Glaubens, und der römis 
derichs II. (chen Kirche zu Demüthigen; ‚in gegenmwärtigem Sabre 
— r hingegen ſich twieder mit dem König von Engelland 
zu dem Zugo Lufignan, Grafen von Marche 

flug, und im Frübjahre wider den heil. Ludwig 

IX Feindſeligkeiten auszuüben anfieng. Allein Rayı 

mund VII mußte doch wieder den beil. König um 

- Gnade bitten, erhielt fie auch auf Vermittlung der 
Könisinn Blanka, und verband fid) in Dem darauf 
erfolgten Sriedensfchluße die Kirche zu vertbeidigen, 
und’ feine Staaten von der Kegerey zu reinigen. 
Beil der Graf von Touloufe ſchon vor, und nad) 

diefem Kriege die Aufhebung des Kebergericytes ges 

ſucht hat, erfrechten fid) Die Keger Dadurd) fo fehr: 

dag fie in dieſem Zahre den 29 May eilf der In⸗ 
auifitoren, die theild aus dem Drden der Domi⸗ 
nitaner, und minderen Bruͤder, tbeils don der 

Klerifey waren, zu Apignoner umgebracht baben, 

Sobald die Kardindle zu Rom von diefer Mord 

that Nachricht hatten, munterten fie die Dominis 

Faner in einem Briefe an ihren Provinzial zur un 
erfehrockenen Sortfegung ihres: apoftolifchen Eifers 

wider die Keger an, und nannten Diejenigen, Die 
Deshalben ihr Leben eingebüßer haben, Blutzeugen. 

Die Znquifitoren zu Carcaſſone erflärten die Urde⸗ 

ber dieſer Mordthat, und die Mitfchuldigen in Kir 
chenbann , und verlangten unter Bedrohung der 

| nams 
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aͤmlichen Strafe von dem Grafen von Touloufe Jabre dee 
Yenugehuung: Es hieß: daß diefer Graf ſelbſt an gun 
er begangenen Grauſamkeit nicht unfchuldig. gewe⸗ 1242. Bats 
m ſeyn foll; nachdem er aber mit dem König von sn... 
sranfreic) den Frieden gefchloflen hatte, ließ er deriche IL. 
icht allein die GStrafrürdigen auffuchen, und hin ze 
ichten, fondern verband fi) den- 23 Hornung im 
Yarauffolgenden Zahre zue gänzlichen Ausrottung der 

Reber feine Macht anzumenden. Deflen ungeachtet 

yelagte. ſich Raymund VII abermal in, dem den 

18 April zu Beziers gehaltenen Kirchenrathe wider 

ie Anquifitoren, die ihn ehedem in Kirchenbann 

rEläret haben; Doch diefe Sache ward erſt im fols 

yenden Fahre entſchieden, wo das. Keßergericht in 

ein voriges Anſehen wieder eingefeßt wurde. Die 

Reger auszurotten bielt im verwichenen Jahre auch 

Derer der Erpbifchof von Tarragona einen Kir 
henrath, und man konnte von den dafelbft ergriffer 

ven Maßregeln ſich defto befleren Erfolg verfprechen, 

veil der heil. Raymund von Pegnafort die Ans 

eitung dazu — hat. 


. 191. 

Um nicht wieder in eine Art von Gefangen, Innozenz 
haft zu gerathen, und ſich durch die Gewaltthaͤtig⸗ 5 — 
seiten Des Kaiſers Friederichs II. an einem Orte Nies. de 
rinſperren zu laſſen, mo das verwichenemal der Kar: — in 
dinal Robert von St. Chryſogon geſtorben, der deu . 
Kardinal Sinibald hingegen in eine tödtliche Krank, Vin. Lib. I, 
* u war, fahen fich Die Kardinaͤle genoͤthi⸗ Fa Mattk, 

get 
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Sadre dir get aus Roms fid) zu entfernen, und an verfdhiedenen 
Shrini Orten der Sicherheit wegen zerftreuet zu ſeyn. Da 
1243. fi: Diefes Die Urfache war, warum die päbftliche Wahl 
dns 17° verſchoben wurde, muß es gewiß fehr auffallend feun, 
1. 7. Frie wenn Sriederich II, der Urheber dieſes Derfchubes 
> il. ſich gleichwohl getrauet hat den Kardinaͤlen zu wie 
—— derholtenmalen dieſes Verſchubes wegen ſo beißende 
— an. Vorwüurſe zu machen, und ſogar dem König von 
cordan,. Frankreich deshalben fo. dringende Vorſtellungen zu 
Bas machen. Man muß daher Diefes entweder eine al 
Germ. uuſehr übertriebene potitifche Wendung nennen, oder 
Aayos. den hierüber verfaßten Brief für unterfdhoben, und 
=. 9 & ſeq. für eine Geburt einer Läfterzunge,. und dieß zwar 
um deſto wahrfeheinlicher halten, weil eben dieſer 
Brief. durch einen groben Berftoß dem Philipp jur 
gefchrieben it. Kann es gleish wabr feyn: daß der 
heil. Ludwig IX wegen Befchleunigung der päbfts 
lihen Wahl eine Gefandifchaft zu den Kardindien 
geſchickt haben mag; fo kann man doch niemal glau⸗ 
ben: Daß diefer heil. König gefchrieben haben fol, er 
werde im midrigen Galle Eraft. eines vorgesebenen 
Privilegiums, fo der heilige Riemens dem heiligen 
Denys ertheilt haben fol, und wovon auch Fleury 
nichts finden konnte, durch feine franzöfifche Biſchoͤſe 
einen neuen Pabft ermäblen laſſen. Genug: daß 
diefes wieder Matthaͤus Paris erzählt, folntich weis 
man auch ſchon, was man auf das bloße Wort die 
fes eben fo fchmähfüchtigen, als unmiffenden Möw 
chen halten fol. Sriederich TI, der erft zu Anſange 
— Jahres einige Kardinaͤle, und Beamte vom 
padſt⸗ 
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yäbftlichen Hofe aus der Gefangenfchaft entließ, und, Jahre der 
veil er nur den Kardinal von Pränefte nicht enrlaf:$ — 
en wollte, der Meinung war, man werde ohne —— * or | 
iche zur Wahl ſchreiten, Bam unter Dem Vorwande hc 
xeſe Wahl zu befchleinigen an der Spige feines Kriegs: 11.7. Frie⸗ 
ʒeeres im Mapmonate aus Apulien vor die Stade SH". 
Rom, 100 er Die ganze Gegend verbeerte, und auf die — 
ſtlagen des Volles, warum es naͤmlich für fremde 
Schuld büßen müßte, defto mehr die Kirchen, und 
Buͤter ſowohl der Kirchen, als Der Kardinaͤle auspläns 
derte, und Durch Die in feinem Solde ftehenden Sa⸗ 
razenen verwuͤſten ließ. Dieſe Barbaren übten vors 
züglich zu Albano die gottlofeften Gewaltthaͤtigkeiten 
aus; denn fie vaubten daſelbſt hundert fünfzig Kirchen 
aus, trugen die Eoftbarefien Kirchengeraͤthſchaſten das 
bon, und verfesten die Einwohner in das Auferfte 
Elend. Auf die Vorftellungen der Kardinaͤle zog end⸗ 
lich der Kaifer feine Kriegspölker zurück, und nachdem 
er auch den Kardinal von Pränefte auf freyen Fuß 
geſtellt hatte, verfammelten fich die Kardinaͤle den 25 
Tag des Brachmonates zu Anagni, umd erwaͤhlten 
daſelbſt für den ein Zahr, acht Monate, und fieben 
Zage leer ftehenden päbftlichen Stuhl den Kardinaf 
Sinibald Siefehi aus Genus, der von den Grafen 
von Lavagno abflammte, den Ramen Innozenz IV 
annahm, und den 28 Tag des nämlichen Monates 
geweihet wurde. Als er feine Erhöhung bekannt mar 
chen ließ, fuchte er in dem Gebete der Chriſtglaͤubi⸗ 
gen vorzuͤglich Unterflügung uud aus feinem an den 
Erz biſchof von Rheims, und deffen unterordnete Bis 

Godeau Riccheng. XXX IL. Theil, Bbb ſchoͤfe 
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FJahre derfchöfe erlaffenen Briefe erficht man befonders , wie 
—5 ſehr er allen Verdacht der Habſucht von feinen Bo 
1243. Iño amten, und Gefandten abzuwenden gefucht habe; 
—— denn er verband diejenigen, die feine Briefe über 
I. at Srie brachten, mit einem Eide außer der Koft, und im Gab 
U le einer Krankheit außer den Arzneyen fonft nichts an 
— ders anzunehmen. Ob er auch dem Friederich II feis 
ne Erhöhung berichtet habe, ift unbekannt , denn man 

reis nur fo viel: diefer habe die Nachricht Davon zu 

Melfi gehöret, und, weil er den Kardinal Sinibald 

für feinen Sreund ausgab, ſich verfauten laſſen: er 

fürchte an dem Kardinal einen Freund verloren, und 

an dem Pabfte einen Feind befommen zu haben. Um 

zu zeigen als ob Ihm an der Gunſt des Pabſtes doch 

was gelegen wäre, fehickte er den Erzbifchof von Da» 

lermo, den Berbard Großmeifter des deutfchen Rit⸗ 
terordens, den Anfald Admiral in Sizilien, den Pe⸗ 

ter von Vigne feinen Sekretär, den Thaddaͤus von 

Sella, und Roger von Porcaftrellsa Dechant iu 
Meflins als feine Gefandte zu ihm nad) Anagni, 

durch die er ihm zu feiner Erhöhung Glück wuͤnſchen 

ließ, und in feinem Briefe ihm für die Ehre, und 
Freyheit der Kirche feine ganze Macht antrug. Aus 
Verlangen der Spaltung zwifchen dem Meiche, und 

dem Prieſterthume ein Ende zu machen fehicfte auch 
Innozens IV den Peter Erzbifchof von Routen, den 
Wilhelm Abt von St. Fakund, der den rieden 

zu ftiften eben von dem heil. Serdinand II König von 
Kaſtilien gefchickt war, und den Niklas von Arm 

gio nad) Apulien ab, Weil Legterer inzwoifchen farb, 

erſetz · 
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rſehte der heil. Vater feine Stelle mit jenem Wiihelm Jahre dee‘ 
Biſchoſe von Modena, deſſen apoftotifchen Eifer wir 5* 
ereits in Bekehrung der mitternaͤchtlichen Volker Iño⸗ 
ennen gelernt haben; und dieſe Geſandſchaft hatte KV. 1 
ey Beſtimmung der Friedensbedingniße den Kaiſer II. 7. Frie 
Hcht allein. von Dee Aufrichtigkeit der Gefinnungen —. 
es Pabſtes, und der Kardinäle zu berjichern, fon men 
‚ern aud) von ihm die Erfüllung feines Verſprechens 
u verlangen: damit er alle Geiſtliche, und Layen, 
ie auf ihrer Reife zu dem Kirchenrathe auf dem Mee⸗ 
e gefangen worden find, entlafle, und für jede Schuld, 
veshalben er ſich den Kirchenbann zugezogen hat, 
Senugthuung leiſte. Glaube er uͤbrigens, daß ihm 
Unrecht widerfahren wäre; fo ſollen Diefe Beſchwer⸗ 
ven in einer Berfammlung aller Randesfürften, Herren, 
nd Biſchoͤfe auf eine gute Art vorgebradht, und une- 
erſucht werden, die ihn Überzeigen fol: daß man 
onft nichts anderes als Die allgemeine Ruhe ſuche. 
Anftatt dieſe Bedingniße einzugehen ,. bezeigte. fich 
griederich H gegen die päbjtliche Gefandfchaft fo une 
ebittlich : daß er fich vielmehr beſchwerte: der beil, 
Vater habe nicht einmal feine Gefandten vor fi) ges 
affen : Salinguerrs werde noch immer von der wel, 
iſchen Parthey in der Gefangenfchaft aufgehalten , 
bgleich er den Kardinal von Pränefte entlaſſen habe s 
ver paͤbſtliche Geſandte, und Erzbiſchof von Maynz 
ey eben fo fein abgefagter Feind, wie in Languedoe 
er Biſchof von Avignon des Grafen von Touloufe, 
ınd er wollte endlich, daß der in der Lombardey 
tehende päbftliche Gefandte Gregor von Montelun⸗ 
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Jebre der go abgerufen werden ſollte, wobey er zugleich den beil. 
Sedurt  CBater beſchutdiste alß ob er in Ausrottung Der Kebee⸗ 
1243. 360 reyen nachläßig waͤre. Auf diefes ließ Innozenz IV 
—— durch feine Geſandten antworten: Gregor von Mons 
11.7. Beier telungo koͤnne nicht abgerufen werden, theils weil die 
— IL gombarder alle Hoffnung zum Frieden verlieren mlrs 
men den, theild weil Der Kaiſer die Güter der römifchen 
Kirche in der Lomdardey nod) immer befige: Sa⸗ 
linguerra befinde ſich nicht bey ihm, fondern bey den 
Denezianern in Gefangenfchaft , und verdiene eine 

foiche Strafe, weit er die dem heil. Stuhle zugehörige 

Stadt Ferrara aufrühriſch gemacht habe: und gleich⸗ 

wie der heil. Vater verſicherte: daß er in Abſicht auf 

die Vorſtellungen entweder wider den Erzbiſchof von 

Maynʒ , oder zum Beſten Des Graſen von Toulouſe 

nicht ermangeln tolırde nad) Gerechtigkeit zu Werke zu 

gehen, alfo fagte er zu Ende: daß nur die Feindfelig- 

Beiten Sriederiche II Urfache fen, warum er in der 
Combardey, und in Toſkana feinen Eifer wider Die 

Ketzer nicht ausüben koͤnne; und beruft ſich dabey auf 

den Gebrauch der roͤmiſchen Kirche, dem zufolge. Nie 

mand , der dem Kischenbanne unterliegt, bey dem 

heil. Vater vorgelaflen wird, Sriederich II bepte 

woirktich keine friedliche Gefinnungen ; Denn et übte zur 
nämtlichen Zeit, wo er Die Sreundfchaft des Pabſtes 

zu fuchen ſchien, Seindfeligkeiten in den römifchen 
Staaten aus, und nahm Viterbo in Beſitz. Da 
Innozenz IV des Menſchenblutes zu fehonen Diefe 

Stadt nicht mit Gewalt zuruck eroberen wollte, ge⸗ 

fang es dem einer Kardinal bey der heil. Maria 

in 
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in Rofmedin fie nicht allein unter den Gehorſam des 
heit. Stuhles wieder zu bringen, fondern aud) den Beta | 
Srafen von Toffana, und den Statthalter von Rom 1243.30» 
jefangen zu nehmen; und ob gleich der Kaiſer Viren INT. 1 
»o abermal zu belägeren fam: fo mußte er ſich dadpır. 2 * 
vieder nach Piſa zurlick ziehen, und verheerte nad, Jer'##Tl 
yer dafür Die. Gegend von Affifi , weil dieſe Sa — 
em heil. Bater getreu geblieben iſt. 


§. 192. 

unter dieſen unruhen hoffte Innozenz IV an Cos ſpre⸗ 
em Raymund VII Grafen von Toulouſe, einen ——— 
Sriedenaftifter zu finden, welcher, als ee bey ſeiner von Tom 
Ankunft in Apulien hörte: daß der heil, Vater um die — 
Mitte des Wintermonates nad) Rom zurückgekehrt1 
ey, wo man ihn mit größten Freuden empfieng, ſei⸗ er nn 
ıe Appellicung wider die Znquifitoren weiter fortfeßte, Tom. I. p. 
nd um die: £osfprechung.bitten ließ. Auf fein Bew 1tt —— 
prechen, „daß. er. den Befehlen der Kirche gehor⸗ P nn 
ben , und. Genugthuung leiſten wolle, ließ ihn der nn 
weit Vater durch den Erzbiſchof von Bari losfpre Par: Tem; 
ben; empfing. ihn hierauf zu Rom mit vielen Ehren, XX zn. ir 
peil er ihm auch von dem König von Frankreich de Vin.. 
mpfohlen war; .ieß fine Losſprechung bey Den ftans „2 
oſiſchen Biſchoͤſen bekannt machen; durch den Bo 
hof von Avignon für ihn eine Verlängerung des 
Baffenftilftandes bey dem Könige von Arrago⸗ 
tien bewirken; :und Durch die Zuauifitoren in Lan⸗ 
jedoc allen denjenigen Ketzern, die fich binnen einer 
— Zeit freywillig vor ihrem Gerichte ſtellen, ei⸗ 
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gehe der ne allgemeine Gnade verkündigen. Auf folche Art 
er mit der Kirche ausgeföhnt , konnte Raymund VI, 
2243. Jüo« wie wir es fehen werden, deſto eher einen Friedens: 
zn 1: ze ftifter abgeben, weit er mit. dem Katfer im beften 
3.7. Sries Berftändnige war. con im Heumonate dieſes 
derihs II. gahres hatte Innozenz IV in einem Schreiben den 
> Gifer der Znquifitoren in. der Provence angeruͤhmet, 
weit viele von ihnen -unlängft für die Keinigkeit des 
Glaubens ihr Leben bergegeben haben, uud daher 
nahm er es nicht an, als einige von ihnen ihr Amt 
aufgeben wollten, fondern erlaubte ihren Provimial 
den evlittenen: Verluſt mit würdigen Männern zu er⸗ 
feesn. : Die Ketzer auszurotten befahl ee auch die im 
Jahre 1224 belanntgemachten Berordnungen Friede 
siche Il in der Lombardey, in der Mark Trevifo, 
und. in Romagna unter ihre: Gefege einzutragen ; 
und: dehnte feine apoitglifche Sorgfalt dabey nicht 
minder über Kiefland , und Preußen aus, wo mit 
Hülfe der Miſſionaͤren, und der dDeutfchen Ritter 
der wahre Glauben ungemein verbreitet wurde, und 
wouden Dominikanern in Deurfchland aufgeras 
gen war einen Kreuzzug wider die Heiden zu predis 
gen. Wir haben. bereitd vernommen: daß an der 
Belehrung der dortigen Landſchaften jener Wilhelm 
vo Modena, den wir unlaͤugſt als. päbfilichen Ge 
fandeen zu dem Kaiſer abgefchickt fahen , gearbeitet 
bat, auf deſſen Bericht von den gefegneten Früchten 
Innozenz IV ihm nachher befohlen hat Die dortigen 
Landfchaften in niet Kicchenfprenget abzutheilen. Chri⸗ 
ſtian, der aus einem ehemaligen — 
— 
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Bifchof von Preußen ward, beſetzte dieſe neuerrich⸗ aber dee 
tete Bisthuͤmer mit würdigen Hirten, und behielt fich ei 

zu feinem Wohnfige Culm vor, wo ihm bald darauf 1243. 3* 
Zeinrich ein Dominikaner nachfolgte; für Werme⸗ tes 
land hingegen feste er zu Braunsberg, welcher Sigit 7. ige. 
-fpäter nad) Eibing übertragen wurde, einen gemißen;,. — 
Anſelm von Meiſſen; für Pommern zu Marien⸗ — 
werder einen gewißen Erneſt aus dem Predigeror⸗ 
den; und fuͤr Samland zu Fiſchhauſen einen ge⸗ 
wißen Heinrich von Brun ein. Da dieſe neue 
Bisthumer zur Errichtung vieler Kloͤſter, und. Kir 
‚chen Gelegenheit gaben, ward dadurch der Kirche 
diefes gleichfam erfegt, was fie von einer andern Sei⸗ 
te Durch Die ketzeriſche Bosheit erlitten bat... ‚Die 
Freyheit zu denken, und der Kuͤtzel Glaubensſachen 
mit philoſophiſchen Spitzfindigkeiten ergründen zu wol⸗ 
len hatte nicht allein einſtens einen Abailard, fon 
dern auch um die gegenwärtige Zeit mehrere in den 
tbeofogifchen Schulen verführen, Stephan, ber. Dis 
ſchof von Paris hatte ſchon vor einigen Jahren etwel⸗ 
che daraus entſtandene Irrlehren verdammet; und ver⸗ 
dammte anch in dieſem Jahre zehen andere dergleichen 
Saͤtze, die von den Schülern ihren Urfprung hatten. 
Matthaͤus Paris, der im Verleumden fid) immer 
‚gleich, und immer der. nämliche bleibt, fagt, Diele Irr⸗ 
shümer wären von Lehrern der Gottesgelchrtheit,, und 
namentlich von den Dominikanern, und minderen 
Brüdern hergefommen. Wir müfen aber Doc) allzeit 
mehr dem Bifchofe Stephan glauben, der es Doc) 
gan, e. befler als Matthaͤus Paris wiflen mußte: 
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Jahre der daß nämlich dieſe Irrlehren nicht von Lehrern , ſon⸗ 
er dern von den Schüͤlern ausgefireuet wurden. An 
‚2243. Ja die Schmähfucht gewöhnt ſagt diefer engeländifche 
KT 5 Mönch ferner: die zween befagten Ordensſtaͤnde hät 
11.7. Frie sen um den Borzug ihrer Kegel unter einander einen 
ehe Gang gehabt, der den Ehriftgläubigen zum geößten 
un Aergerniße wor. Wie fol man nun aber auch dieſes 
Aergerniß einem Matthaͤus Paris glauben, nad 
dem diefer felbft bekennt: das ganze Volk habe ge 
gen diefe zween Orden Die größte Ehrfurcht bezeiget. 
War nicht etwa diefe größte Ehrfurcht Die eigentliche 
Urfache, daß der Neid dem engelländifchen Moͤnchen 
einen folchen Tadel in Die Feder gefagt hat? Man 
wundere fich" daher nicht , wenn die Privilegien diefer 
Drden, ihr Schuß bey den Großen, und ihre Ger 
lehrſamkeit, wodurch fie fich vorzüglich auszeichneten, 
/ bey dem Matthaͤus Paris noch meit mehr Stef 
Ä zue Verkleinerung ihrer Ehre, und zu Verleumdun⸗ 
gen gegeben haben. Weis doch auch Deter von Vie 
ne, deſſen Schmaͤhfucht jener des Matthaͤus Dario 
nichts nachgiebt , in dem Reichthume, und in den 
prächtigen Gebäuden Diefer zweener Drdensflänte 
eben fo viel übles zu entdecken, und «8 in einem um 
ser dem Namen Der Klerifey an den Srtederich I 
gerichteten Briefe fo Iebhaft zu ſchildern, daß de 
Kaifer nicht hätse ſaͤumen follen dergleichen Lieben baͤl⸗ 

deſt abzubelfen. | 


‚ J * 
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* dieſem Jahre ſegnete den 15 Tag des Wein⸗ Jahre der 
nonales das Zeitliche Die beit, Hedwig, eine Herzo⸗ gan 
jinn, die den Voͤlkern in Pohlen glänzende Bey 2233. — 
piele ihrer Tugenden hinterlaſſen hat. Sie war eine — 
Tochter Bertholde des Herzoges von Kaͤrnthen, B.7. Vin 
Darsgrafen von Maͤhren, und Grafen von Tyrol, en 
Bon ihrer Kindheit an ward fie in dem Kloſter zu —— 
Lözingen in Franken erjogen, und im zroölften =. 
Jahre hres Alters dem SZeinrich Herzoge in Schie⸗ ve 
ien, und Poblen zur Ehe gegeben, wo fie mit den Ferwis- 
lichten ihres Standes die chriſtliche Vollkommen⸗ Ba ıs 
yeit zu vereinbaren mußte. Nachdem ſie fechs Kin. —— 3 
er geboten hatte, uiberredete fie ihren Gemahl zu eb" 
er immerwaͤhrenden Enthaltſamkeit, von welcher 
jeit am beyde mitſammen in der Welt ein kloͤſterliches 
eben führten. Auf das Anfuchen der heil. Hedwig 
iftese ihr Ehegemahl im Zahre 3203 zu Trebniz um 
it von Breßlau ein Eiſterzienſer Nounenkloſter, 
ohin' fie Ihre Tochter Gertraud gab, die nachher 
18 Abtißinn daſelbſt mehreren Jungfrauen mit Ruh⸗ 
se vorſtand. Seit dem die heil. HZedwig, von ih⸗ 

m Ehegemahl getrennt, denſelben als, ihren Bru⸗ 
er betrachtete , wohnte fie bey dieſem Kloſter, und 
ng auch das Drdenskleid, ohne jedoch fich zu den Or⸗ 
enspflichten zu verbinden, um Dadurd) den Armen 
ruer nuͤtzlich zu ſeyn. Als ihe darnach im Jahre 
hriſti 1238 der Tod ihren Gemahl den Horzog Sein 
ch, —— — den er ſich = 
5 
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jahre der Die Art der Layenbrüder in den Kiöftern nach abgeleg 
ri tem Gellibde der Keufchheit wachfen ließ, der Bärti 
1243.Jüo: ge genannt wurde, geraubt, und fie hierauf in die 
a a fem Zahre die Nachricht von dem Tode ihres Gobnes 
11. 7. Srie Seinriche II des Herzoges von Kıaniz hörte, der, 
oe TE wie wir bereits vernahmen, in einer Schlacht mit 
— den Tartaren geblieben war, erlitt fie dieſen beyder 

feitigen Verluſt mit heldenmüthiger Entſchloſſenheit 

welche fie auf die Fünftige Belohnung hinſehen hieß, 
bis fie endlich im gegenmärtigen Zahre an obenbe 
fagten Tage diefelbe zu empfangen von Diefer Welt 
gefchieden war. Sie enthielt fi) vierzig Jahre vom 

Fleiſcheſſen, und unterbrach diefen Vorſatz nur auf 

ausdrücktichen Befehl Wilhelms des Bifchofes von 

Modena, und päbftlichen Sefandten. An Dion, 

tagen faftete fie; an Samſtagen aß fie bloßes Zuge 

muͤſe; an Mittwochen , und Freytagen aber war 

Waſſer, und Brod ihre einzige Nahrung. - Weber 

dieß trug fie ein rauhes Bußkleid an ihrem bloßen 

Leibe; tödrete durch ſcharſe Bußwerke ihr Fleiſch ab; 

und pflegte, mit einer fehlechten Kleidung bedeckt, 

felbft zue rauheſten Winterszeit barfuß herumzugehen. 

Mit den heil. Sakramenten der Sterbenden verfehen 

beſchloß fie ihren heiligen Lebenslauf mit einem eben 

fo heiligen Tode, und Gott würdigte ſich bey ihrem 

Grabe viele Wunder zu wirken, die nachher im Jah⸗ 

re Ehrifti 1267 den Pabft Elemene IV bewogen ihren 

Namen in die Zahl der Deiligen ı mit aller Feyerlich⸗ 


Reit —— 
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: Wir haben unfängft erwaͤhnet: daß Raymund Jahre der 
‘VE der Graf von Tonloufe nad) feiner Ausföhnung epuinı 
mit der Kirche defto cher einen Friedensſtifter zwi · eg 
ſchen dem Pabſte, und dem Kaifer abgeben konnte. Kuh); 2- 
 Seiederich IE bediente ſich deſſelben wirklich zu dieſem Set 
Geſchaͤfte, und. um diefes zu Stande zu bringen z;. 
‚sheilte er ihm den Peter von Vigne, und den Tyan: ⸗ 
daue von Sefla zu; von Seiten des Innozenz ıy }" ld 
bingegen , der dieſe Gelegenheit mit: Freuden. ergriff, —— 
‚tourden zu dieſer Friedensunterhandlung nebſt Dem une, 
Viſchofe von Oſtia, und Vellertri „die drey Kardi⸗ ada. 1244, 
naͤte Stephan, Aegyd, und Otto beſtimmt. — 
dieſen Friedensbedingnißen war enthalten: daß. Der vit.Inn.IV. 
Kaiſer dem heil. Vater, und feinen Bundesgenoßen — 
‚ale dasjenige, was er ihnen in den letzten Uneinig a. a1. & 
teiten entriffen hat, wieder zuruckgellen / und feynpi 13% „We 
ch erklaͤren ſoll: daß er dem wider ihn von din 
Gtegor IX geſaͤllten Urtheile nicht aus Verachtung 

ſondern weil es ihm nicht zugeſteut · worden fey ‚zu 
gehorchen unterlaſſen habe, ob dieſes gleich mit ſei⸗ 

ver Schuld geſchehen iſt, Ueberdieß foil er fchrifitich 
erklaͤren: daß er an dem Pabſte, moͤchte dieſer auch 

wirklich ein Suͤnder ſeyn, die volllommene Macht 

in: geiftlichen Dingen uͤber alle Chriſtglaͤubigen, ohne 

die Landesſurſten dabon auszunchmen, erkenne. Frie 
derich 1 verſprach bis zu ſeiner Losſprechung nicht 

allein: feine bigherige Vergehungen durch Almofen-, 
Saften, und andere gute Werke gut zu machen; — 
ern 
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Jahre der dern als er dieſe Bedingniße eingieng, machte er fih 
Eon berdieß verbindlich den Kirchenprälaten alles Ent 
2244. Jño⸗ riſſene zuwück zu ftellen ; den Übrigen alle zugefügte 
a Unbilden zu vergüten; Kirchen, und Gpitäter zu ew 
1. 8. Frie bauen ; dem Pabfte ohne Nachtheil der landesherrk, 
Bere Hl. chen Rechte in allem zu gehorchen ; alle wider die 
— Girche erlafiene DBerorönungen zu widerrufen; ak 
Gefangene zu entlaffen ; allen zu erlauben, daß fe 
entweder in ihr Baterland , oder zu ihren Guͤtern 
zurückkehren; und in Abficht auf das vor der Entzwey 
ung gefchehene Unrecht fich dem Urtheile des Pabſtes, 
und der Kardinaͤle zu uͤberlaſſen. Beſchwuren gleich 
die drey obenerwaͤhnten kaiſerlichen Gefchäftsträge 
die getreue Beſolgung dieſer Punkte in einer feperkis 
en, und Öffentlichen Verſammlung zu Rom den 
31 März, als am grünen Donnerſtage, im Bey 
feyn Balduins IE des Kaifers von Konſtantinopel, 
der Kardinäte, vieler Kirchenprälaten, und weltlicher 
Herren, und beſtaͤttigte gleich der Kaiſer ſelbſt dieſen 
Eid durch ein eigenes Diplom ;.fo geſchah doch ales 
diefeg nur um den Innozenz EV Defto umläugbaree 
zu bintergehen; denn ats der heil. Vater zur Ueber 
nahme einiger von dem Kaifer in Befis genomme 
ner Feſtungen den Tempelherrn Bonvicino abge 
ſchickt haste , mußte dieſer unverrichteter Sache wie 
Der nad) Roms zurückkehren. Diefes noͤthigte den 
Innozenz IV auf guter Hut zu ſeyn; und fich ge 
treue Käthe zur Seite zu ſtellen, wozu er füch zwölf 
neue Kardinäte erwaͤhlte. Matthaͤus von Weſt⸗ 
muͤnſter fagt: es follen diefer ‚neuen Kardinaͤle nur 


vom Jahre 1230 bis 151. 765 
zeben, und unter dieſen Ihrer Gelehrfamkeit wegen Jahre der 
ur Johann von Toledo, ein Engelländer aus gr.in 
dem Eifterzienferorden berühmt geweſen feyn. Allein 1244. Jño⸗ 
fo gewiß «8 if: Daß dem Niklas von Eurbio, ei kyh une 
nem unzertrennlicdhen Gefährten des heil. Vaters, U. 8. Frie⸗ 
die Zahl der Kardinäte richtiger als dieſem engeländis 259° Il. 
ſchen Schriftftellee befannt gervefen feyn muß; eben mm 
fo verräch auch jenes der Gelehrſamkeit wegen dem 
einzigen Johann von Toledo beygelegte Lob Üübertries 
benen Hang für feinen Landsmann; denn man weis: 

Daß unter diefen zwölf Kardinälen fid) Zugo von St. 
Caro, der erfte Kardinal aus dem Predigerorden 
befand, der gewiß weit mehrere Beweiſe feiner Ges 
lehrſamkeit ſowohl während feiner Gefandfchaft bey 
Den Griechen, wovon fhon oben die Rede war, Via. fap. 
als in feinen Schriften , die wie an ihrem Orte ans! 16% 
führen werden, binterlaflen hat. Nach diefer Wahl 
der Rardinäfe verließ Innozenz IV den 7 Tag des 
Brachmonates Rom, und begab ſich nad) Citta 
Di Caſtello, wo indefjen Sriederich II, den es ſchon 
woieder reuete dem Pabſte fi) auf oben befagte Art 
unterroorfen zu haben, während feines Aufenthaltes 
zu Terni die Einwohner dieſer Stadt wider jene zu 
Narni angereiget; den heil. Vater mit feinen Karo 
dinaͤlen durch Nachſtellungen wider alles Bermuthen 
zu überfallen, und gefangen zu nehmen heimliche 
Anftalten getroffen ; den Peter von Vigne, und 
Walther von Sors dazu unterordnet; und zum ber 
trüglichen Scheine eine Eheftiftung zwiſchen feinem 
Sohne Konrad, und einer Nichte des heil. Vaters 
er⸗ 
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Yaßre der erdichtet hat. Hinter alles Diefes kam Innozenz EV, 
— brauchte deshalben alle Vorſicht, trauete nicht ein⸗ 
1243 Jo, mal feinen eigenen Leuten, und ſchickte feinen Vetter 
ins „ognolne einen Sranziffaner zu den vornehmſten 
11.8. Fries Herren nach Genua ab, die fi) eine Ehre daraus 
—— machten mit dem Pabſte im Bunde zu ſtehen, da⸗ 

— nitt dieſe ihm mit einer wohl ausgerhiteten Flotte bin⸗ 
nen ſiebenzehen Tagen abholen moͤchten. Der heil. 
Vater kam inzwiſchen den 24 Tag des Brachmona⸗ 

tes nach Sutri, und weil ihm von ſeinen Staaten 

außer Rom nur Ancona, Aſſiſi, Perugia, Or⸗ 

vieto, Narni, Rieti Citta di Caſtello N) und dis 
vitavecchia übrig geblieben waren, und er daher 

von allen Seiten Nachftellungen zu befürchten hatte ; 

ritt er heimlich um ein Uhr in der Nacht mit einem 

fehr kleinen Gefolge, worunter ſich zween feiner Der 

ter befanden, in einer ſolchen Geſchwindigkeit Davon: 

daß er um 9 Uhr zu Eivitavecchia eintraf, und da 

felbft, von fünf Domberren eingeholet, eine Galeete 

beftieg, mit der er am achten Tage nach) Dem elle 

des heil. Peters zu Genua anlanpte, wo er mit vw 

fen Ehrenbezeugungen empfangen wurde. In diefer 

Stadt ließ er ein Generalkapitel der minderen Yris 

der zufammrufen , weil unter denfelben ein Streit 

wegen Beobachtung der firenaften Armuth entftanden 

war. Hieraus laͤßt fich erfehen, wie vielen Glauben 

Peter von Vigne, und mit ihm Die damaligen Fein 

de der Bettelorden verdienen, wenn fie den Üübertriv 

benen Reichthum, und die zu hoch angerwadkne 

Macht diefer Geiftlichen anderen weiß zu machen ſich 

ger 
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getrauen. Ihren General Elias hatte bereits res Jahre der 
gor IX im Jahre Chriſti 1239 abermal feines Am⸗ eret 
tes entſetzt, weil er von feinen Mitbrüdern, welche 1244. Iño⸗ 
man, von ihrem erſten Klaͤger Caͤſarius aus Speyer, Iyh N. 2 
Cäferier, oder die Zelauten nannte, eben wegen U. 8. Fries 
der nachlaͤßigen Beobachtung der Regel des heil. ZEiSsIL 
Stanz verklagt war- In feinem vollen Verdruße 
nahm Elias zu dem Kaiſer Sriederich II feine Zus 
flucht, fieng wider den Pabſt zu polteren an, hoffte 
aber nach den Tode Des Generals Zaymo Doch wie⸗ a 
der zu feiner ehmaligen Würde zu gelangen, weil er 
fid) auf feinen flarfen Anhang Rechnung machte, 
Nachdem beyde Parteyen deshalben ihre Vorſtellun⸗ 
gen beym römifchen Hofe gemacht haben, hatte ſelbſt 
Innozenz IV bey dem Generalkapitel der mindern 
Brüder zu Genus den Borfig, allwo aller Anhäns 
ger des Elias ungeachtet, nicht dieſer, fondern Creſ⸗ 
cenz von Jeſi aus der Mark Ancona am Fefttage 
des heil. Drdensitifters zum General erwäÄhlet ward. 
Nach diefem unterfuchte der heil. Vater die Urfache 
der innerlichen Uneinigkeiten zwifchen den minderen 
Bruͤdern, und weil er hinter alle Raͤnke des Elias 
Bam, beraubte er ihn aller Vorrechte, und Gnaden; 
erklärte ihm unter die Zahl der gemeinen Brüder; bes 
fahl ihm feinen Drdensgenerale Gehorfam zu feiften; 
und unterfagte ihm gleich einem Landenftreicher herum 
zu wanderen. Alles Diefes wollte dem Elias nicht 
behagen, der Daher lieber feinen Drden verließ, und 
zu dem Kaiſer entlief; woorauf ihn alfo Innozenz 
IV ats einen Ausreißer von feinem Orden, und als 

; einen 
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Zahre der einen gegen die Kirche Widerſpenſtigen, aus der Se 
Chr meinfchaft der Gläubigen verftoßen, aller geiftlichen 
1244.30: Privilegien beraubt, und ihm Das Ordenskleid zu 
Ka line tragen verboten hat. 
It. 3. Frie⸗ 
derichẽ IT. SG 195 
— SBährend des Aufenthaltes zu Genua Überftand 
— = Innozenz IV eine tödtliche Krankheit; die ihm eben 
Nicat. de binderte: daß er nicht eher abreifen konnte; und da⸗ 
-Curb.in her traf er erſt den 12 Tag des Wintermonates zu 
TV. March. Suſa ein , wo ihn noch andere ſechs zu Sutri zurüd 
un gelaffene Kardinäte , und zween, die ihn in Frank⸗ 
a reich erwarteten, eingeholet Haben, und wo er den 
2 neuen Rardindlen in einem Ringe das bisher noch nicht 
tmpfangene Unterſcheidungszeichen ihrer Wuͤrde übers 
geben hat. Den 2 Tag des Chriſtmonates kam er 
endlich nach Lion, wo er feinen Aufenthalt zu neh 
men fi vornahm; diefe Stadt mit Einführung einer 
hohen Schule beehren wollte; die bisher unterbrede 
men Kirchengefchäfte , fo gut es die Zeitumflände 
geftatteten , wieder weiter fortfegte ; ſowohl für fer 
ne Bedürfniße, als für jene der Kirche forgte; umd 
in dieſer Abficht an die Kirchenprälaten, und Landes⸗ 
fürften dringende Vorftellungen machte. Innozenz 
IV hatte durch feinen ſchon im Zäner nach Engelland 
abgeſchickten Geſandten Martin in einer Bulle an 
die Aebte aus dem Kirchenfprengel Kantelberg jur 
Bertheidigung der päbfifichen Staaten eine Denen 
er verlangt, weil jene feinem Vorſahr zugeſandte 
nicht erkleckte, und befahl in einer andern Bule vom 
29 Tu 


\ 
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29 Tage des Heumonates allen Bifchöfen in Ens Jahre dee 
gelland auch ihrem König zu feinen Staatsbedärfs Eh 
nißen den noͤthigen Geldbeptrag zu machen, mit 1294. Züe 
weich legterem der heil. Bater vieleicht den Gehorfam Be 
Seinriche III gegen die paͤbſtlichen Befehle befohnet 1. s. Frie 
hat, weil diefer nach fo gemaltigem Widerftand en⸗yiche HL. 
dlich Doch zur Uebertragung Wilhelme Rele von den — 
Bisthume zu Norwich nach jenem zu Wincheſter 
ſeine Einwilligung gegeben hat. Allein eben dieſe 
Bullen brachten die engellaͤndiſche Kleriſey in eine 
Gaͤhrung, die dadurch noch groͤßer ward, als die 
Geſandten Friederichs I, der in feinem vollen Zorn 
dem Pabſte von allen Seiten den Geldzufluß zu vers 
ftopfen fuchte, einen Brief an den Seinrich III, und 
an die gefammte Klerifey mitbrachten, in welchem es 
hieß: daß Die Schuld von der Fortfegung der Spal⸗ 
tung an dem ‘Pabfte liege: daß diefer die Zuruͤckſtel⸗ 
fung gewißer Städte, und Derter, von denen man 
noch nicht wife, wem fie zugehören, und die Ent 
laffung der Gefangenen , die er für Staatsverbres 
her angiebt , verlange, und dabey die Vermitlung 
fomohl des Königs von Sranfreich als des Zeins 
riche III verachte. Nur damit die Kleriſey dem Pab⸗ 
ſte nicht beufpringen möchte, verfprach er zu erfi En⸗ 
gelland von jenen Durch den "Innozenz III auferlege 
ten Laften zu befreyen, und drobete endlic) : Daß er 
fi) an den Unterthanen rächen wolle, wenn Seins 
rich II feinem Rache nicht folgte. Weil dieſer Brief 
wider den Willen, und im Beyſeyn Martins in 
einer öffentlichen Staatsverfammiung vorgelefen war, 
GodeauRischeng-. XXX IL Thei. Ccc und 
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Zahre der und der angeführten Zeugen wegen Eindruck gemadit 
bat, vergrößert ſogleich Matthäus Paris diefen Ums 
1243. fand, indem er von diefem päbftlichen Geſandten 
KINN 3 (age: er habe hierauf Die Bifchdfe auf alle erdenkuche 
91. 8. Feier Art bedrücket, weil er der wiederbolten mit ihnen gehal⸗ 
ee il. enen Zufammenkünfte ungeachtet doc) nicht fein Por 
— haben ausführen konnte. Dieſer engellaͤndiſche Moͤnch, 
deſſen Laͤſterzunge immer mehrere Beweiſe ſeiner Bos⸗ 
heit lieſert, beſchreibt doc) auch die Mittel womit der 

heil: Water bey,den abendländifchen Königen einen Zu⸗ 

' Auchtsort gefuchet hat, aufeine ganz fonderbare At; 

denn feinen Worten zufolge follen Die Kardinäte, gleich⸗ 

fam als ob fie «6 aus eigenem Antriebe gethan hätten, 

dem König Heinrich Ill gefchrieben haben : Engelland 
oollte ſich glücklich fdhägen , wenn es einmal von einem 
Pabſte beſucht würde, und daher ermahnten ſie ihn den 
Innozenz TV zu ſich einzuladen, dein Die vornehm⸗ 

fien Herren des Königreiches wollten, fi) in dieſes 

Netz nicht ziehen faflen, und ſollen ſich dawider er 

klaret haben. Es fagt zwar dieſer Geſchichtſchreibet 

ferner: der heil. Vater habe das nämliche Anfuhen 

ben dem König von Arragonien gemadit, und ſey 

ebenfalls mit abſchlaͤgiger Antwort abgrfertiget wor 

. ben; doch noch weit artiger ift, was uns Mattbaͤue 
Paris, und fein Spießgefel Matthaͤus von Weib 

münfter , beyde von einem Gchlage, von Dem An: 

fuchen in Srankreich erzählen. Tnnozenz IV fe} 

nämlich geroußt haben: daß zu Citeaux Die Moͤnche 

im Weinmonate ein Generalkapitel halten werden, 

wobey ſich auch der heil. König Ludwig IX einfins 

Ä en 
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ven wuͤrde, und Daher fol er in einem Briefe diefen Jahre der 
Mönchen befoplen haben dem König fih zu Füßen gear 
u werfen, und ihn zu befchwören, damit er dem 1244. Jño⸗ 
Pabſte bepftche, und dem Bevyſpiele feiner Borfahı Ihe 
en folge, die einfiens den Alerander II, und den II. 8. Fries 
il. Thomas von Zantelberg gnädig anfgenom SE” il. 
nen haben. Dieſe Mönche, fünfhundert an der —— 
Zahl , follen diefen Auftrag bey der Ankunft des beit. 
Ludwigs IX, und feiner Mutter Blanka wirklich 
ollzogen , und die Bewilligung ihrer Bitte unter 
olgendem Bedingniße erhalten haben, wenn Ddiefes 
yie. vornehmften Herren des Königreiches gutheißen 
vürden, ohne die ihm nichts zu unternehmen erlaubt 
vaͤre. Matthaͤus von. Weftmünfter flickt hinzu; 
ieſes Geſuch, und das Verlangen des heil. Waters 
ad) Rheims zu kommen, ‚wo der erzbifchöfliche Sig 
eit dem Zahre 1240 leer ftand, ſey nachher in eis 
ver Staatsverfammiung abgefchlagen worden, weil 
ich die vornehmften Herren befürchteten: Innozenz 
V möchte auf die Kechnung der frommen Denkungss - 
irt des heil. Ludwigs IX in dieſem Königreiche frey 
halten, und walten. Solche artige Dinge wiflen 
zur die einzigen zween engelländifchen Gefchichtfchreis 
ver zu erzählen, wo indeflen andere weit glaubmwürs 
)igere Schriftfteller von allem dieſem nicht ein Wort 
nelden. Bald nad) dem Generalfapitel zu Citeaux 
yerfiel der heil. König zu Pontoyfe in eine fo gefaͤhr⸗ 
iche Krankheit: daß man ihn ſchon gar für todt 
ielt, und deshalben in dem ganzen Königreiche üfe 
entliches Gebeth, und Bittgänge angeftelt wurden. 

Cec 2 As 





\ 


"72 LXXXVN. Buch. DieKicchengefchichte 


Sahre de Als er wieder zu fich zu kommen anfieng, ließ er fih 
erh von dem Biſchoſe zu Paris das Kreugeichen geben, 
1244 \o mit dem feften Enifchluße nach) feiner Genefung bins 
a nen zweyen Jahren nach Da Aftina zu ziehen, und en 


11. 3 Sie theilte den dortigen Eyriftgläubigen davon Nachricht. 
deriche IL. 


— F. 196. 

Einbeuch Zu wunſchen wäre es geweſen, wenn die Chriſt⸗ 
— glaͤubigen in Palaͤſtina die verfprochene Huͤlſe des heil. 
das bei. Ludwigs IX im gegenwärtigen Jahre härten erfahren 
Land. koͤnnen, wo fie von neuen, und bieher unbekannten 


„Bib Orient. Barbaren den fogenannten Corafminen, einem Volke 


* 1001. 


Mar.fanut. in Derfien, und Abkoͤmmlingen der alten Partber, 
Li. TIP iberfallen wurden. Durch die fiegreichen Waffen des 
Matth.Par. yerübmten Sroberers Ginguie Ran, und Stifters des 
ein. Meiches Mogols, der gegen hundert Länder erobert 
JS — haben ſoll, aus ihrem Vaterlande vertrieben, ſuchten 
Chr. p. 111 die Coraſminen einen neuen Aufenthalt, und kamen 
— auf Anſtiften des Sultans von Babylon, Der alkın 
han. 85. weder mit den Ebriften zu Jerufalem, ned mit 
Bel. den Gultaren von Damaffus , und Carac tinm 
Wuoaffenſtillſtand eingegangen war, Über Saphet, 
und Tıberiades in die Gegend von Jeruſalem, auf 

weldye Nachricht die Chriften von den befagten zwee⸗ 

nen Sultanen Hülfe verlangten , weil Diefe ihren 

aber nicht fogleic) geleiftet werden konnte, aus lm 
vermögen eine unbefeftigte Stadt zu vertheidigen, 
Jeruſalem lieber räumten, und bey dieſer Geleaen 

heit eine folche Niederlage erlitten: daß von Sechstau⸗ 

fenden faum Dreyhundert ſich nach Acri retten konn⸗ 

uen. 
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en. . Mit diefer Graufamkeit nicht erfättiget,, entheis Jahre der 
igten dieſe Barbaren bey ihrer Ankunft zu Jerufalem in 
ene Derter , die in größter Verehrung waren; bauer 1243 „\üo: 
en den Prieftern beym Altare unter den gottlofeiten K"31V- 2 
Yäfterungen die Köpfe ab; zerftörten das heil. Grab, 11. 5. Fries 
and ließen die Säulen davon nad) Medına bringen; Ryiche II 
yerunreinigten den Laivarıeberg, und die Kırdıe auf mm 
das fchändlichfte; lichen Die Gräber der verftorbenen 
Könige nicht verfchont ; entehrten den Berg Sion, 
and die Kirche im Thale Joſaphat, wo man das 
Brab der ullerfeligiten Jungfrau Maria verehrte; 
and trieben in der. Kirche zu. Detblerem, und bey 
der Krippe Des Heilandes Later, und Unfläthigkeiten, 
Ne ſich keine ehrbare Zunge zu nennen getrauet, und 
Yie noch Fein Sarazen verübet bat. In diefer 
jußeriten Verwirrung famen endlıd) dıe oben ermähne 
en zween Gultanen zu Hüife, mit welchen die Chtiſt⸗ 
jläubigen vereinige bey Bazam den ı8 Tag des 
Weinmonates mit den Coraſminen zugleic) ihren 
Bundesgenoßen den Sultan von Babpion zwar Ich» 
yaft, doc) fo unglücklich angriffen: daß von den 
dreyen mächtigen Mitterorden nur drey und dreyßig 
Lempelberren, ſechs und zwanzig Johanniten, und 
Irey Deurfche Ritter mit dem Keben Davon kamen. 
Nach diefer unglücktichen Schlacht ftreiften die Coraſ⸗ 
minen bis vor Acri.herum, wo indeflen den Ehrifts 
gläubigen nur wenige Feſtungen übrig blieben, Die 
fie nicht einmal hinlaͤnglich befegen Eonnten, Diefe 
alfo nahmen ihre Zuflucht zu erft zu dem König von 
Lypern, zu dem Fuͤrſten von Antiochia, und zu 

Cec 3 - dem 
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Jahre der dem Kaiſer Sriederich IT, und fuchten bierauf bey 
Cork alen Biſchoͤfen in Frankreich, und Engelland in 
2244. ‚he: einem Umlauffchreiben Huͤlſe, welches Robert der 
en IV-2. Patriardy von Jeruſalem, der Erzbifchof von Na⸗ 
11, 8. Frie · zareth, und die Übrigen Bifchöfe in Palaͤſtina den 
— Il 25 Tag des Wintermonates unterjeichnet , und durch 
den Galeran Biſchof von YBerprue, und Durch den 
Arnulpb aus dem Predigerorden nad) Abendland 
gefchickt Haben, die zu Chriſti Himmelfahrt in Do 
nedig eintrafen. Von diefem betrübten Vorſale 
erhielt zwar Sriederich II der erfte die Nachricht, 
und theilte fie auch allen Landesfürften. mit ; alein 

anftatt auf Hülfsmittel zu denken‘, tadelte er jene 
Ehrifigläubigen , welche mit dem’ Sultan von Aegyp⸗ 
ten den Waffenftilftand gebrochen haben, und ließ 
ſich wider den heil. Vater heraus. Dieſer hatte eis 
nen feindlichen Einfall’ in Palaͤſtina im Geiſte vor 
gefehen, und eben darum befahl er fhon im vermis 
chenen Zahre die Feftungsmwerke zu Jeruſalem mie 
der zu erbauen, fein Befehl ward aber nicht befofget. 
Es mußte diefes alſo den heil. Vater deito mehr 
ſchmerzen, je mehr er um die Verbreitung Des chriſt⸗ 
fihen Namens beforgt war. Weil Spantopull 
der Herzog von Pommern aus Verdruße rider die 
deutſchen Ritter fchon vor einigen Jahren die Preußen 
zue Aufruhr, und zum Abfalle vom Glauben verfeitet 
bat; ſchickte Innozenz IV nicht allein den Wilheln 
von Modena, den er inzwifchen zum Kardinal ven 
Sabina ernannte, ntuerdings in dieſe Landfchaften 
ab; fondern er fehrieb auch dem befagten Horjoge ei⸗ 
nen 
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nen Brief, in welchem er ihm fein Vergehen, wie Jahre der, 
auch feine Halsftärrigkeit in dem Kirchenbanne vor ghrini 
rlicfte, und ihn in fic) geben hieß. Wie nun Withelm 1244. Jän 
wider den Svantopuik, und wider die Heiden in kyhlune 
Preußen den Kreuzzug geprediget hat, was aud) die n. 8. Frie⸗ 


benachbarten Biſchoͤfe thaten , ward diefer Herzog ee. 
endlich gendthiget den Frieden zu fuchen, den Schug 
der Heiden fahren zu laſſen, und um die Losfprer 
chuns von der Kirchenſtrafe zu bitten. 
§. 197. 
Die Sorgfalt des heil. Vaters für die Ver⸗ zn 


breitung des wahren Glaubens firaft demnach Den „en altge, 
Mattbaͤus Paris der Lüge, wenn diefer den In⸗ — , 
nozenz IV als einen Mann zu fchilderen ſich zugetraur — 


et, der ſonſt auf nichts anderes gedacht haben foll, Nicol. de 


urb.c.18. 


als wie er Geld fchnappen, und die geiftlichen Pfr ı Labb.Tom. 

Den denjenigen, die ihm mehr zahlen, ertheilen koͤnn⸗ 7 

te. Daß vielmehr nur die Kirchenangelegenheiten al’ Cang Hit. 

fein dem heil. Water am Herzen gelegen waren ‚; gab 0: 

er fchom im verwichenen Zahre in einer am Felle des & Rayn. 

heil. Jobanns des Taufers‘ gehaltenen öffentlichen *4* 1445 

Anrede zu erkennen, und bekräftigte Diefes noch mehr, 

als er zu dem naͤmlichen Pefte des heil. Johanns eis 

nen allgemeinen Kırchenratb zu Lion anfagte, und 

in dieſer Abſicht an alle Patriarchen, Erzbifchöfe , 

Bifchöfe , Kathedralkapiteln, und Landesfürften den 

3 Zäner in diefem Jahre ein Einladungsfchreiben ers 

Tieß , in welchem er erflärte: daß er ſich über die 

Mir den Frieden in der Kirche herzuſtellen, Dem 
Ercy Be⸗ 
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der Beduͤrfnißen in Palaͤſtina, und des Meiches von 

Eh ins Zonftantinopel bepjufpringen, und den Tartaren 
3245. Jño⸗Widerſtand zu feiften. mit den Kirchenprälaten berath⸗ 
ums ſchlagen wolle. Daß doc) nicht auch hier wieder 
II. 9. Frie· Matthaͤus Paris eine Geldfchnapperey zu erfinden 
ER u. wußt has! Anftatt Der Kirche Genugthuung leiſten 
| — zu wollen fuhr Friederich II indefien fort an den 
Geiftlichen, und an einigen Sreunden des beil. Vaters 
Gewaltthaͤtigkelten auszuüben, die ven Innogenz IV 
bervogen den ı März den bereits wider ibn verhaͤng⸗ 
ten Kirchenbann in allen Kirchen in Frankreich w 
neueren zu laflen. Bey diefer Gelegenheit läßt Mat⸗ 
thaͤus Paris einen ‘Pfarrer zu Paris, und Anhaͤn⸗ 
ger des Kaifers, Die Kanzel befteigen, “und feinem 
Volke fagen:; ,„„ Man heißt mic) den Kaifer Friede⸗ 
y’ rich II in Kirchenbann erklären. Ich weis die 
sr Urfache nicht. Doch ift mir fo viel bekannt : daf 
„wiſchen ihm, und dem Pabſte große Uneinip 
or Reit herrſcht. Wer von beyden Übel gehandelt bw 
y be, weis ich nicht. Sondern id) verbann ven 
„ddieſen zweyen, ſoviel ic) nur vermag, denjenigen , 
„der Unrecht thut, und fpreche den anderen ins, 
„der das Unrecht leidet.“ Diefes zu bören fol 
Sriederich II den Pfarrer befchenkt, der Pabſt abe 
ihn beftrafet haben. Alſo Matthaͤus Paris. Auf 
merkſam auf Die Stimme ihres öberften Hirten fan 
den fid) Die Bifchöfe zu Lion ein, oder die gehindert 
waren , fchickten wenigftens ihre Abgeordneten, von 
den Bürften hingegen waren nur Raymund VII von 
Toulouſe, und Balduin II der Kaifer von Aow 
| ſtan⸗ 
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tantinopel in eigener Perſon zugegen. Letzterer, Jahre der 
ım feinem wankenden Weiche Unterftügung zu ver gnrin 
chaffen, begab ſich noch bey Lebzeiten Johanns von 1245. Jño⸗ 
Brienne im Zahre 1236 nad) Rom, und von dank uus 
ven nad) Sranfreich, und kam nad) dem Tode Jo⸗ II. 9. Frie⸗ 
yanne mit den in Srankreich, und Engelland zur F 
ammgezogenen Hüuͤlfsvoͤlkern uͤber Deutſchland, Une 
jarn, und das Königreich der Bulgarn, Die in 
wifchen der Reichsverweſer Anfelm von Cabien von 
ven Briechen abwendig gemacht, mit den Franzo⸗ 
ien verbunden , und mit der Kirche vereiniget bat, 

m Zahre 1239 nad) Aonftantinopel zurüc, we 
te zum Kaifer gekrönet wurde, und die Stadt Chi⸗ 
orlich dem griechifchen Kaifer zwar abnahm; Doch 
Yiefer, ſtolz auf die Eroberung von Theſſalonich, ew 
Härte: daß er die Waffen nicht eher ruhen laffen wol 
e, bis nicht auch Konſtantinopel in feinen Händen 
eyn würde. Das Blndniß mit dem König der Cu⸗ 
nanen nötbigte hierauf mit den Übrigen Anftalten 
ven griechifchen Kaifer auf zwey Zahre einen Waffen» 
tillſtand einzugehen , und noch größern Vortheil vew 
prach ſich Balduin II, als der Sultan von Cogni, 
vereitwillig mit ihm ein Buͤndniß zu fließen, eine 
beifttiche Prinzeßinn zur Ehe verlangte, bey der er 
Hoffnung machte felbft den chriftlidhen Glauben an⸗ 
zehmen zu tollen. Erfreuet über diefe Erklaͤrung gab 
Balduin IIder Königinn Blanka davon Nachricht, 
nd bat ſich hiezu die Tochter des Eudo, Grafen 
on Montage aus; erfuhr aber darnad) : daß Die 
Barnung der Königinn Blanka erfült wurde, als 

Eces5 der 
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Zahn: m der griechiſche Kaifer diefen Sultan auf feine Seit 
&hrini 309, und ihn dadurch noͤthigte um neue Hülfe Im 
2245. Nher verwichenen Zahre nach Waͤlſchland zu kommen, 
K ning mo wir ihn eben die Stelle eines Vermittlers zwiſchen 
— dem Pabſte, und dem Kaiſer vertreten ſahen. Ds 
16 girchenrath zu Lion mar für ihn eine geoänfhk 
sm (Gelegenheit; denn er fand daſelbſt hundert vier um 
vierzig Biſchoͤſe, worunter ſich die lateiniſchen Pw 
triarchen von Ronftantinopel, Antiochia, um 
Aquileja befanden, und konnte gleich von den Di 
ſchoͤſen aus Palaͤſtina nur der einzige Biſcheſ mn 
Berytus dabey erfcheinen, die deutſchen Bitchdfe air 
wegen den Feindfeligkeiten Sriederiche I fih ai 
Beine Reiſe wagen ; fo ſchickten fie doch lo mie dk 
Kathedralkapiteln ihre Abgeordneten dazu, diemit Den 
Aebten einen fehr zahlreichen Kirchenrath ausmacht. 
Als Innozenz IV den 26 Tag des Bradmonas 
zu Lion im Speiſeſaale des Kloſters bey Et: JV 
ſtus, wo er wohnte, im Beyſeyn der Bilchök, un 
Der Gefandten der abendläridifchen Fürften, mom 
ter Thaddäus von Seſſa die Stelle Friedenel 
vertrat, Über die abzuhandeinden Gegenftänd ei 
vorläufige Berathſchlagung hielt , ſchilderte Kt 
Der Patriarch von Ronſtantinopel den betrübten 
Zuftand feiner Kirche, meil von den. ehmaligen I 
Gig unterordneten Biſchoͤſen einzige Drey übrig Mt 
und nad) ganz erobertem Romanien die Grid 
nun ſchon vor Konſtantinopel herumftreifen. SW 

auf baten acht Erzbiſchoͤſe, und ungefähr ; 
Viſchdfe zuſolge der häufig geſchehenen Wurda 
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Die Heiligfprechung Edmunds des Erzbifchofes von Jahre 
Rantelberg; doc) diefes Gefuch mußte wichtiger Ge Se 
fchäfte halber auf eine andere Zeit verfchoben werden, 1245. Jño⸗ 
morunterfich namentlich die Angelegenheit Sriederiche Kb 5 
II befand. Aus Furcht feinen Kirchenbann von dem U, 9. Frie⸗ 
ganzen Kirchenrathe beftättiget, und für feine ‘Perfon „s. BE 
nachtheilige Folge davon zu ſehen, hieß Diefer Kaifer — 
den Thaddaͤus von Seſſa folgendeo Vortrag mas 
chen: daß: er um der Losfprechung, und des Friedens 
willen bereit fey Das ganze griechifche Reich unter - 
den Gehorfam des heil. Stuhles zu bringen; fi) den 
Tartaren, Lorafminen, Sarazenen, und anderen 
Feinden der Kirche zu widerſetzen; ſich nach Palaͤſti⸗ 
na zu begeben, damit er Jeruſalem aus den Hin 
den der Barbaren veiffe, und diefem’Rönigreiche den . 
ehemaligen Glanz verfchaffe; der römifchen Kirche -:. : 
alles Entriſſene zuruck zu ſtellen; für alle Unbilden 
Genugthuung zu leiften; und für feine Verheißungen 
Die Könige von Srankreich, und Eingelland als Buͤr⸗ 
gen zu ſtellen. Weil in diefen Worten gar zu viel ver» 
fprochen war, als daß denfelben Glauben beygemeffen 
werden konnte, erflärte Innozenz IV freymüthig: er 
koͤnne, um die Unterfuchung der Sache dem Kirchen: 
rathe nicht zu entziehen, voeder dieſe Verheißungen, 
noch aud) die angetragenen Bürgen annebinen, um 
fi) dadurch nicht etwa. bey anderen Sürften einen 
Berdruß zuzuziehen; fondern er verlange nur: Sries 
derich II möchte bloß jene Friedensbedingniße halten, 
zu denen er fi) bereits mit einem Eide verpflichtet 
hat. De Antwort brachte den Thaddaͤus = 

R Seſſa 
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a der Seſſa zum Stillſchweigen, und nad) diefem ließ Ga⸗ 
tut leran der Bifchof von Berytus durch den Acnu!ph 
nn. * einen Dominikaner den Bericht von dem Einſalt 
- KMIV- der Coraſminen in Das heil. Land vorleſen. 
II. 0. $ries 
i $- 198. 
— Beil der Patriarch von Antiochia einen Ber 
—— mittler zwiſchen dem Pabſte, und dem Kaiſer machte, 
baten erklaͤrte ihm Innozenz IV ſchon im Aprilmonate: a 
— _ würde dem Sriederich II die Losfprechung ertbeilen, 
"wenn Diefer die. Gefangenen entläßt, Die Ghüter ib 
.. ers heil. Stuhles zurhefteßt , und in. den Streitigkeiten 
Cone coi. Fwifchen dem Reiche, und der Lombardey ibm fein 
% 2. Bertrauen ſchenkt. Da aber alle Hoffnung zu einem 
p.15.& gürlichen Vergleiche verfchiwunden war, begann den 
fl. 98 Tag des befagten Bracdymonates in der Kathed⸗ 
ralkirche zu Lion die erfte Zufammenkunft des Kiv 
chenrathes, in welcher nach Anrufung des heil. Ger 
fies der heil. Water in einer bündigen Anrede die 
Wunden feines Herzens entdeckte, die in den be den 
Biſchoͤfſen, und dem Volke eingefchlichenen Mikbräw 
hen, in der Verwegenheit der Sarazenen, in der 
Spaltung der «Briechen, in dee Grauſamkeit der 
Tartaren, und endlich in der von Dem Friederich 
II erwecften Verfolgung der Kirche beftanden. Zw 
dem Innozenz IV von der lebten Wunde meitiäuf 
tigee bandelte,, that er dar: die von dem Kaifer er 
weckte Derfolgung habe die Kirche, und nicht die 
bloße Perſon Gregoro IX betroffen, teil er ſie auch 
noch) nach eriedigtem päbftlichen Stuble weiter ford 
w 


vom jahre 1230 biß 1251. 781 
gefegt hat; und ließ verfchiedene Diplomen des Sries Zahre der 
Deriche II vorlefen , in welchen diefer Kaifer erffärte: 52* 
daß er wegen des Koͤnigreiches Sizilien ein Bafall.:245.Jäor 
der roͤmiſchen Kirche ſey: Daß er Bein Recht uͤber die 3- 
Kirchen dieſes Königreiches befise: und daß er Die Il.o. Fries 
päbfttichen Rechte auf die Mark Ancona, auf das 9 1. 
Herioatbum Spoleti, Pentapolis, Romagna, ee 
und auf die Erbfchaft der Graͤfinn Mathild beſtaͤt⸗ 
tige. Der beil. Vater befchuldigte den Kaifer übers 
Dieß der Kegerey, abergiäubifcher Wahrfagungen , 
und einer alliugroßen Werträulichkeit mit den Saras 
zenen, Denen er nicht allein die Stadt Nocera er⸗ 
bauet, fondern von denen er ſich auch verfchiedene 
DBenfchläferinnen ausgeräblet , und gehalten hat, 
Diefe Vorwuͤrſe zu beantrorten zog Thaddaͤus von 
Sefla zu erſt verfchiedene päbftliche -Bußen hervor, 
um daraus darzuthun : daß vielmehr der Pabſt fein 
Wort nicht gehalten habe; man bemerkte aber, daß 
fie auf das, was fie eigentlich hätten erweiſen follen, 
gar nicht pafferen. Zn Abficht auf Die Beſchuldi⸗ 
gung der Ketzerey wollte er fie nur in jenem Falle 
gegrundet aniehen, wenn fich der Kaifer oͤffentlich 
Dazu bekennet hätte; beantwortete den Vorwurf der 
Sarazenen-mwegen: daß Sriederich II jene Weiber 
perfonen , die zu fo böfem Verdachte Anlaß gaben;, 
ſchon abgedankt, und diefes Volk darum in Sold 
genommen habe, theils um die zur Aufruhr geneigten 
Voͤlker bey ihren Pflichten zu erhalten, theils um-in 
Schlachten des Chriſtenblutes zu fehonen ; und bat 
zu Ende um eine Verlängerung, damit Sriederich U 
ent⸗ 
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“Sabre der entweder in eigener Perſon erfcheine, oder ausgedehn 
m tere Verhaltungsbefehle ertheite. Allein der heit. Va⸗ 
1245. Ye: ter ſand nicht für gut von feinem Plane abzuweichen, 
Ks um fich keinem neuen Betruge auszufegen. In der 
11. 9. Frie zmepten am 5 Tage des Heumonates gehaltenen Zu 
dxihe u. ſammenkunft, als der von dem Seiederich II vertriv 
— Wbene Udard, , Bifchof von Calvi unter feinen wider 
diefen Kaifer vorgebrachten Klagen fagte: daß er ſich 
vorgenommen habe die Geiftlichen zur Armuth der 

erften Kirche, und zu dem bloßen Opfer der Chtiſt⸗ 
gläubigen herabzufegen, ftand ein fpanifcher Erzbifcof 

auf; verlangte, es follte des Sciederiche II nicht ger 

ſchonet werden; und verfprach den heil. Water mit 

allen feinen Bifchöfen dießfalls zu unterftüsen. Auch 

andere DBifchöfe brachten wider den Kailer Klagen 

vor, weil er im Jahre 1241 fo viele ihrer Mitbrür 

der auf ihrer Reife zu dem Kirchenrathe nach Rom 
gefangen nehmen ließ. Auf diefes nahm Thaddaͤu⸗ 

das Wort, und warf dem Bifchofe von Calvi ver: 

er fey ein Aufwiegler, und fein Bruder fey des 
nämtichen DBerbrechens wegen aufgehängt worden. 

In Abficht auf die an den Bifchöfen ausgeübte Sr 
waltihätigkeiten hingegen gab er vor: der Kirchenrath 

wäre nicht vorfchriftmäßig angefagt worden , und & 

wären fehr viele Dazu gekommen, die nicht dahin ge 

börten; ja man hätte nur neue Unruhen erwecken mob 

lien. So ungegründet auch) dieſes Worgeben war, 

fo hörte e8 doch Innozenz IV gelaflen an, und br 

voilligte fogar das Begehren des Thaddaͤus, damit 

die dritte Zufammmenkunft bis zur nächften Ankunft 

| des 
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RE Raifers verfchoben werden möchte, weil felbft Die Jahre der 
Abgtordneten der Könige von Frankteich, und En Zyeete 
gelland um die nämliche Gnade bathen, da indeſſen unas.Jüe - 
die Biſchoͤſe, denen der lange Aufenthalt zu Loftbar KL 1V- & 
var, dawider gemurret, und das nämliche auch die — 9. Frie⸗ 
Tempelherren, und Johanniten, welche roährend ze hal 
des Kirchenrathes für die Öffentliche Sicherheit forg- — 
ten, gemißbilliget haben. Wiewohl der Kirchenrach 
bis auf den 17 Tag des Heumonates verfchoben 
blieb ; ſo war doch die Erwartung der Ankunft des 
Raifers ein leeres Vorgeben; denn Diefer , der aus 
Apulien zu Ende des Maymonates nad) Verona 
gekommen war, wo er eine Staatsverfammiung Bielt, 
hefand fich noch den 8 Tag des Heumonates dafelbft, 
ınd um zu zeigen, als ob er gleichwohl zu dem Kir⸗ 
henrathe kommen wollte, reifete er nicht weiter als 
sach Turin, mo er Über die Nadjricht von dem, 
vas zu Lion vorgieng, fi) in defto größere Schmaͤ⸗ 
zungen wider die Genueſer, und den Pabſt herauss 
ieß. Nachdem alfo der Kirchenrach auf die Ankunft 
des Kaifers, oder feiner Gefandten vergebens gewar⸗ 
et hatte; verdroß dieſes Die Väter fo fehr: Daß felbft 
Yejenigen , die ibm noch immer zugethan waren , 
Jänzlic) ‚feine Partey verließen, und fich am befagten 
17 Tage des Deumonates zum dritten, und lebten 
Mate verfammelten. Hier befahl der heil. Vater 
mit Bewilligung des Kirchenrathes hinführo das Feſt 
Mariaͤ Geburt mit der Oktav zu halten, und ließ 
iebenzehen Verordnungen vorlefen , welche größten« 
heiles gerichtliche Handlungen zum — 

en, 
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Zahre der ben, und davon die letzteren vier von größerer Ev 
en beblichkeit find. In einer unter denſelben werden di 
1345.30: Bifchöfe, und die Übrigen Verweſer der Kirchen m 
"17. 3 mahnet Die Schulden abzuzablen , Beine neue zu ma 
11.9. Frie hen, und das Berzeichniß von allem, was ihre Kir 
verihe u. he beſitzt, in dem Archiv wohl zu bewahren. Ber 
= (oteinifchen Reiche von ARonftantinopel beyyufprin 
gen wurde von den Einkünften der Kirchen, bey me 

chen fid) die Nutznießer nicht wenigſtens ein halbes 

Jahr aufhalten, die Hälfte, von jenen Kirchen aber, 

wo fie von der Schuldigkeit dafelbft zu mohnn 

durch Die Rechte entbunden find, und wenn dik 
Einkünfte mehr als hundert Mark. Silbers abmm 

fen, ein Drittheil auf drey Jahre angewieſen. Zeil 

diefer Beytrag zur deſto leichteren Eroberung des hil. 

Landes diente , ließ der heil. Water überdich di 
Ehriftgläubigen ermahnen, Damit fie im ihren Teto 

menten ein mildes Vermächtniß dazu machen. Dir 

auf gefchahen Borfchläge um die Ehriftgläubigen m 

den Streifereyen der Tartaren ficher zu fielen, un 

nach dem Berichte von ihren Graufamkeiten , de ſi 

in Pohlen, Rußland, Ungarn, und in de dv 
nachbarten Landfchaften ausgelbet haben, mard X 

ordnet jene Paͤſſe, durch welche diefe Barbaren four 

. men, mit Gräben, und Mauern zu verfehen, UM 

ihnen tapferen Widerftand zu leiſten, wozu jedes kan 

feinen Theil beytragen folte. Zu Ende handelte TV 

nozenz IV von dem Kreuzjuge , und befahl M 
Ehriftgläubigen, Die das Kreujjeichen angenome 

haben, auf das erfte Zeichen zum Aufbruch ge 
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zu feun, bey welcher Gelegenheit er die im Interanenfi 2 te dep 
fehen Kirchenrathe vom Jahre 1215 erlaffene Ders © Erik ift 
ordnung in Abficht auf den Kreuzzug erneueret bat. ı245. a⸗ 
Da die letzteren Anordnungen des heil. Waters große Ki. 3 
Unkoͤſten nach fid) zogen, follen einige ſich dawider 11. 9. Frie⸗ 
erfläret, und namentlich die engeländifchen Abgeord⸗Fichs IL 
neten Die von dem "Innozenz IV angefuchte Gut mm 
beißung aller von den Kaifern, und Königen erhal 
tenen Rechte, Privilegien, und Gefchenke, worunteer 
fie wahrfcheintich ihr von dem. König Johann dem | 
heiligen Stuble verebrtes Königreich gemeint haben 
mögen, abgefchlagen haben, weil alles diefes ohne 
Derviligung der Füriten gefcheben feyn fol. Sie 
folen fogar im Namen ihres ganzen. Königreiches 
eine Schrift haben vorlefen faflen, mo fie nad) der 
Erwähnung von dem Peteröpfenninge, und anderen . 
milden Beyträgen wider den eingeführten Gebrauch 
möälfchen Geiſtlichen Pfrlinden in Engelland zu 
geben klagten, und zugleich darzuthun glaubten: daß 
dadurch mehr Geld aus dem Lande, als in Die 
koͤnigliche Rentkammer komme Nachdem fie end» 
Sich) über allerley Gelderprefiungen, und Bedruͤckun⸗ 
gen, die durch die päbftlichen Gefandten, und gegens 
waͤrtig durch den Martin gefchahen, und mobey 
man fic) überdieß des Kirchenbannes bediente, ibre 
Beſchwerden vorgebracdht hatten, follen. fie zugleich 
um eine ungefäumte Verbeſſerung Diefes Uebels ges 
beten haben, Alſo lautet. dieſe Schrift bey. dem 
Matthaͤus Paris, der den heil, Vater daruͤber ers 
flummen, und dann wieder antroorten läßt: eine ſo 

Godeau Kircheng. XXXII. Th. Ddd wich 
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Sabre der wichtige Sache — in veifere Erwägung gejogen 
werden. 

Eins Me $. 199 
ne &8 blieb noch übrig die Angelegenheit des Kab 
11. 9. pie ſers Sriederiche II zu endigen; und weil Thaddaͤu 
nn von Seſſa bemerkte: der Bannſtrahl verbleibe unde⸗ 
— medlich, ſtand er auf, und appellirte desdalben i 
per dem Bünftigen Pabſte, und zu einem allgemena 
geiege. Kirchenrathe. Innozenz 1V ermiederte: der gegen 
Su > s waͤrtige Kirchenrath fey eben ein allgemeiner, mi 
Nico, a das Eintadungsfchreiben hiezu durch die ganze Eh 
Carb. in ſtenwelt geſchickt worden fey, und ale, melde nit 
IV. Du von dem Srieverich II felbft gehinderet worden wären, 
—*— — dabey erſchienen ſeyn. Hierauf erklaͤrte er feine zaͤn⸗ 
Chr.Senon, file Zuneigung gegen den Kaiſer, feine Sorgſall 
m 0. jhn auf den rechten Weg zurückzuführen , wie nady 
fihtig er ich auch nach der Zufammenrufung de 
Kirchenrathes gegen ihn bezeiget: daß fogar ame 
zweifelten: ob er fich wider ihn der Schaͤrſe dr 
nen würde, und wie fehr er fich Die mic dem w 
triacchen von Antiochta gehaltenen Friedenzu 
bandlungen habe angelegen feyn laffen. Endlich at 
ſprach er das Adfegungsurtheil wider ihn, bel 
daſſelbe vorzuleſen, führte in demſelben alle zur Mr 
ſtellung des Friedens fruchtlos angewandte Mutel at 
und ſagte: er koͤnne nicht länger mehr zu allem dr 
fein ſchweigen, wenn er. anders nicht ſelbſt an Dit 
Schuld Theil nebmen wollte. Der Inhalt von! 
fein Uriheile ift etwas lang, und beſchuldigt denk 
fer zuerſt des Meineides, weil er die auch nd . 
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beilig befchworenen Sriedensbedingniße, und andere Jahre de 
Schwuͤre gebrochen hat; dann des Gottesraubes, 5* 
weil er viele Kirchenpraͤlaten auf ihrer Reiſe von 1245. Yin 
Genua nad) Rom zu dem Kirchenrathe gefangen Kid IV- 
nahm ; hierauf der Ketzerey, weil er die Kirchenftras IL. 9. Fries 
fen nur verachtet, und mit den Sarazenen ſowohl, deiche . 
als mit den fchifmatifchen riechen vertrauten Um, ms 
gang gehabt hat; und endlich der Treutofigkeit in 
Abficht auf Das Koͤnigreich Sizilien, fo er als ein 
Lehen von. der roͤmiſchen Kirche empfangen, wider 
diefelbe aber Krieg geführet, und ihr nebft den Yes 
drückungen: der dortigen Voͤlker ſchon neun Sabre 
Beinen Zins gezahlet hat. Diefer Vergehungen wegen, 
welche der heil. Vater mit den Kardinaͤlen, und mit 
dem Kirchenrathe in reife Erwägung zog, erklärte 
demnad) Innozenz IV Eraft der ihm von Jeſu Chris 
fto in der Perfon des heil. Peters ertheilten Gewalt 
zu binden, und aufzulöfen den Friederich IL feiner 
Würde, und feines Ehrenranges.entfeßt; ſprach deffen 
Unterthanen von dem ihm als Kaifer, oder König 
geleifteten Eide der Treue 108, und unterfagte bey 
der Strafe des Kirchenbannes ihn mehr als einen 
ſolchen zu erkennen. Die Ehurfürften wurden ges 
heißen dem Reiche ein neues Oberhaupt zu geben: 
in Abficht auf Sizilien aber, weil es ein Lehen des 
heil. Stuhles war, behielt ſich der heil. Vater vor 
mit Zujiehung der Kardinaͤle für daſſelbe zu forgen, 
Mad) veriefenem Urtheile warfen die Väter die bren, 
nenden Kerzen auf Die Erde, und Niklas von Cur⸗ 
bio, ein Augenzeug von dem ganzen Vorgange der 


Didd a2 Sache, 
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Zahre der Sache, fagt: alle Bifchöfe hätten diefes Urtheil uns 
Ei terfchrieben, und ihr Siegel dazu bengedrückt. Man 
— * begreift daher nicht, was Die gelehrte Erinnerung des 
4 Sleury fagen wolle, da er folgendes dabey anmerkt: 
— A der Pabft habe nur im Beyfeyn des Rirchenratbes, 
F — keineswegs aber mit Bewilligung deſſelben dieſts 
,—— Urtheil gefaͤllet. Noch weit mehr irrt ſich Matthaͤus 
Paris, wenn er weiß zu machen ſucht: daß die 
Biſchoͤſe bey Anhoͤrung dieſes Urtheiles in Erſtaunen 
gerathen, und ſehr daruber beleidiget worden waͤren. 

Man weis vielmehr: daß die Geſandten S:iederichell 

in der aͤußerſten Beſchaͤmung da ſtanden, ſich auf 

die Bruſt ſchlugen, und Thaddaͤus von Seſſa brach 
jammernd in folgende Worte aus: Dieß iſt ein Tag 

des Grimmes / ein Tag der Truͤbſal, und Angſt! 

Das Anfehen der Kardindle durch ein Auferliches 
Zeichen zu erhöhen fehrieb eine der Satzungen diefes 
Kirchenrathes den Kardinälen den Gebraud) des rorben 

Hutes vor, deflen fie fid) aber erit in zroeyen Syabrım 

zum. erftenmale bedienten, als der heil. Water mit 

dem König von Frankreich zuſammenkam. In dem 
naͤmlichen Kirchenrathe zu Lion fol auch die Zahl 

der deutſchen Churfuͤrſten auf ſieben beſtimmet wor⸗ 

den ſeyn. Nach der Erzaͤhlung des Marthaͤus Paris 

ſoll Innozenz IV den Ehurfürften den Auftrag ge⸗ 

macht haben fidy auf einer Inſel des Rheine, mo 

fie ungeftöhrt wären, zu verfammeln, und einen 

neuen Kaifer zu ermählen, dem er nebft dem apofir 

liſchen Schuge eine Beyhülfe von fünfjehentaufnd 

Mark Eilbers —— Diefer nämlichen Enäbe 

tung 
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fung zufolge follen dDazumal die Derzoge von Oeſter⸗ Jahre der 
reich, Buyern, Sachen, und Brabant, oder & rifti 
von Löwen, und die Erzbifchöfe von Koͤln, Maynz, ıza5. Zins 
und Salzburg, oder beffer zu fagen von Trier Chur: KM )Y- 5 
fürften gervefen feyn. Diefes mag der engeländifche I IL. 9. Frie⸗ 
Mönch fo ziemlich aus ſeinem Gehirne geſagt haben; dnv 26. — 
denn man weis, daß im Jahre Chriſti 1258 alle — 
Reichsfuͤrſten behaupteten: daß ſie an der neuen 
Kaiſerwahl ein Recht haͤtten. Go viel man Übrigens 
aus dem Schreiben Urbans 1V erfiebt, ift gewiß: 
daß nachher, ohne daß ſich jedoch die Zeit beftimmen 
ließ, die Kaifermahl den fieben Ehurfürften allein 
‚eingeräumet worden ift, nämlich: den Herzogen von 
Böhmen, und Sachfen, dem Marggrafen von 
DSrandeburg, dem Grafen von der Pfalz, und den 
dreyen Erzbifchöfen von Yiaynz, Trier, und Röln, 
Im Jahre 1623 famen nod) der Herzog von Bayern, 
und im Fahre 1092 jener von Sannover dazu, 
Indeſſen hörte Sriederich II die Nachricht von feiner 
Abfegung zu Turin, und möchte es auch Matthaͤus 
Paris nicht fagen, fo kann man ſich felbft vorftellen, 
in was für Schmähmorte fein aufbraufender Zorn 
ausgebrochen feyn mag. Er fol fich nämlich die - 
Krone aufgefeßt, und gefagt haben: er molle fehen, 
wer fie ihm nehmen werde. Möchte es auch noch fo 
viel Menfchenbiut Eoften, fo fol er ſchon zu allem ent 
fchloflen gemwefen feyn, um ſich nur zu rächen, nad)» 
dem er fich einmal ſchon von aller Ehrfurcht, und 
von allen Pflichten gegen den heil. Vater für ent⸗ 
bunden hielt. Ben letzten Tag des Heumonates 
Dddz fchrieb 
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Jahre der fchrieb der Kaifer dem König von Frankreich cm 
—57 Brief, in welchem er ſich in feiner Hitze nicht minde 
1245. Zño herauslieh , und den heil. Ludwig IX nicht allein wır 
> nete einem folchen Urtheife nicht zu gehorchen, fo jum 
nn Nachtheile aler Landesflrften gereicye, fondern vi 
26. mehr ermahnte Die Rechte der Krone zu vertheidign 
—— Bon Turin reifete Sriederich II nad) Lremon; 
wo er den 22 Tag des Herbfimonates einen ande 
Brief ſowohl an den König von Frankreich, uk 
an Die ganze franzöfifche Nation ſchrieb, melde 
Peter von Vigne, und Walther von Gera iiw 
reichen follten, und wo er von dem König verlangt, 
er möchte deshalben entweder eine Staateverlumm 
fung haften, oder verhinderen , Damit fich feiner fi 
ver Unterthanen der Ausführung feines gefaften Ent 
ſchlußes mwiderfege, oder aber einen Vermittler machen 
in weichem Salle, wenn das wider ihn zu Kion a 
fälte Urtheil miderrufen würde, er der Kirche Ir 
Genugthuung, die er für gut finden wuͤrde, Mi 
wolle. Zu Ende fagt er: er fep bereit den Kram 
nach Jeruſalem mit feiner ganzen Macht zu und 
fügen. Hier erzählt uns wieder Matthaͤus Dar! 
der erſte von dieſen Briefen habe nebſt der Erbitterun 
der Chriſtglaͤubigen wider den Kaifer den Verdahl 
als ob er wirklich ein Keger wäre, noch mehr W 
flärkt; der zweyte hingegen die Fürften fo fehr (W 
genommen: daß fie ſich den päbftlichen Unternehmr 

gen zu widerfegen fi) vornahmen. Daß der 
zu Lion ein allgemeiner war, hörten wir den Mb 
Vater bereits oben dem Thaddaͤus von Sef MP 


! 
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tbun, und als Innozenz IV ſich in einem Schrei⸗ Jahre der 
ben dem Gebete der Mönche zu Citeaux empfahl, Sprit 
führt er beionders an, mit was für einer Ängftlichen 1245 Jño⸗ 
Sorgfalt die Sache Sriederiche H ſowohl in öffent Kl yins 
ichen, a8 gebeimen Zufammenkünften unterfucht 11.0. Frie⸗ 
worden fey, wobey er zugleich erflärte: er wolle lieber .. u; 
terben, als an der Sache Gottes , und feiner Kirche — 
inen Verraͤther abgeben. uf die Vorftelungen der 
taifersichen Geſandten nahm der heilige Ludwig 1X 
das Amt eines Vermittlers auf ſich, und erfuchte 
yen beil. Vater zu einer Unterredung nad) Eluany 
u fommen, allwo Innozenz IV um die Mitte des 
Wirtermonates, der heil. König aber am Feſte des 
yeil. Andreas eingetroffen iſt. Während diefer Zur 
ammenkunft hielt der heil. Vater im Beyſeyn feiner 
woͤlf Kardinäte, der lateiniſchen Patriarchen von 
Antiochia, und Zonftantinopel, der Erzbifchöfe 
von Rheims, Lion, und Biſanz, und flnfjeben 
Biſchoͤſe, auch ſehr vieler Achte feyerlichen Gottes» 
Yienft, und dieſe Zuiammenfunft verberrlichte auch 
ver heil. Lu wig IX mit einem fehr prächtigen Ges 
ſolge, den feine Mutter die Königinn Blanka, feine 
ren Brüder Robert von Artois, Aphons von 
Daitiers, ZRarl von Anjou, der Kaifer von Rons 
tantinopel, die zween Prinzen von Arrarorin, 
md Rafktilien, der Herzog von Burgund, der Graf 
von Ponthieu, und fehr viele andere Herren auss 
nachten. Die Unterhandlungen wurden fehr geheim, 
ind mit Zuziehung der einzigen Königinn Bianka 
jehalten, allwo zuerft von dem Frieden zwiſchen 

Ddda4 Stande 
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Jahre der Sranfreich, und Engelland gehandelt worden feon 
er fol, und dann machte man fi) auch die befte Hoff» 
2245.3fo nung zur Aufdebung der Spaltung zwiſchen dem 
ins Reiche, und der Kirche; Denn es ward daſelbſt eine 
11. 9. Srie neue Zufammenkunft auf Dftern beftimmt, bey der 
u I. man hoffte: daß Sriederich IL ſelbſt erfcheinen würde. 
ee Beil bey diefer Gelegenheit, wo fo hohe Säfte bew 
fammen waren, das Klofter Clugny alle Damit ver 

bundene Unköften getragen bat, weis ung gleich wie 

der Matthaͤus Paris einen befonderen Umitand 

Davon zu erzählen, nur daß man ihm glaube: die 
Eigennügigkeit der Päbfte thue gewiß nichts umfonft; 

denn er verfichert uns: "Innozenz IV habe dem Abte 

von Elugny den Zehent von allen Kloͤſtern feines 
Ordens, jedoch unter folgendem Bedingnife, erlaubt, 

Damit Ihm, naͤmlich dem Pabfte feibft, dreutaufend 

Mark Silbers davon zum Beſten kaͤmen. Der beil, 
Ludwig 1X, der fich den Frieden vorzüglich zur De 
fhleunigung des Kreuzzuges wünfchte, und in einer 

bereits im Weinmonate zu Paris gehaltenen Staals⸗ 
verfammlung mit feinem Beyſpiele viele Der Kirdens 
prölaten, und der vornehmften Herren bewogen bat: 

daß fie ebenfalls das Kreugzeichen annahmen, kehrte 

bierauf wieder nach Paris zurück, mo er die Weil 
nachtsfeyertage bielt, und bey Gelegenheit, als er 
dafelbft feinen Hofleuten neue Kleider gab, auf die 

felben das Kreugzeichen machen ließ, wodurch aufer 
munteret noch mehrere den Kreuzzug mitzumachen fd 

derbanden. 


$. 200. 
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F. 20, 


Die neuen von dem Sriederich IT ſowohl, als Jahre der 
einem Sohne Henz in ber Lombardey, und Apus gprini 
ien ausgeübten Feindfeligkeiten fcheinen alle KHoffs 246. Jño⸗ 
tung zur Wiederherftellung der Ruhe vereitelt, und den De: 
yeil. Vater bewogen zu haben: daß er die deutſchen re 
Fürften einen neuen. König wäÄhlen hieß, und des .. 5 
yalben den Pbilipp Sontana ermählten Bifchof von > 
Serrara als feinen Gefandten nach Deutfchland Feimih 
chickte Diefes Werk zu betreiben, und diejenigen, die nig von 
yem neuen Monarchen nicht geborchen würden, der Den id* 
Rirchenftrafe zu unterwerfen. In einem kurz zuvor Mon, Pad, 
xlaſſenen Briefe gab er den Erzbifchöfen, und deuts E = 
chen Fürften den Fingerzeig auf den Heinrich Lands sıara. 
‚rafen von Thüringen, teil er dieſen für den taug⸗ ua 
ichften zu dieſer Würde erachtete; und da der Koͤnig 1ass. 
yon Boͤhmen, Die Herzoge von Bayern, Brabant, —— — 
Braunſchweig, und Sachſen, wie auch die Marg⸗ xıv. p. 5e 
jrafen von Meiſſen, und Brandeburg ſich vor ei, & fir 
ner folhen Wahl weigerten, ermahnte er fie in einem 
befonderen Briefe fi) in diefe Verfügung zu ſchicken, 
weil dieſes das einzige Mittel fen, um den Frieden 
mifchen der Kirche, und dem Meiche wieder herzu⸗ 
ſtellen. Abgeſchreckt durch die böfen Folgen, die 
Daraus entipringen roürden, weigerte fic) auch Seins 
rich die Bönigliche Würde anzunehmen; gab endlich) 
aber doch feine Finmilligung dazu, ale er den 22 
May in einer Staatsverfammlung zu Holeim unweit 
bon Wärzburg von dem Erzbifchofe von Wiaynz, 
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Zahre der und von vielen anderen Biſchoͤfen, und deutſchen 
in Herren erwählet ward, wovon er fogleicy Dem heil. 
1246 ño Bater durch eine Geſandtſchaft Nachricht gab, und 
KMBIV- & daffır nebſt einem Gluͤckwunſchungsſchreiben auch ein 
11.10. Frie Geſchenk von einer großen Summe Geldes bekam. 
en 1. Weil Konrad der Sohn Sriederiche I bereits Deu 
— Titel eines Königs von Deutſchland führte, und 
mit ganzer Macht Die echte feines Vaters zu ver 
tbeidigen fuchte, verfündigte in der befagten Staat 
verfammlung der Erzbifchof von Maynz einen Kreup 
zug wider den Kaifer an, und felbft der heil. Vater 
ermahnte die Deutfchen Herren die Macht Sriederiche I 
zu ſchwaͤchen. Nach einer zu Frankfurt gehaltenen 
GStaatsverfammlung lieferte Ronrad wirklich dem 
Heinrich eine Schlacht, in der er auch gluͤcklich war; 
gleicd) Darauf aber nöthigte ihn Seinrich die Flucht 
zu ergreifen, fi nach. Schwaben zurückzuziehen, 
und der Bilchof von Straßburg entriß im Zifaße 
dem Kaifer mehrere feiner Feſtungen. Noch größere 
Gaͤhrung verurfachte die Abfegung Friederichs I in 
Sizilien, mo diefer Kaifer feiner gewaltigen Bedroͤ⸗ 
ungen wegen ohnehin unter den dortigen Herren 
einen Aufitand zu befürchten hatte. Schon im Früh 
jahre verfchwuren fi) Theobald, Sranz, und Ja⸗ 
kob von Morra, Dandulpb von Safanella, und 
die Grafen von St. Severin wider den Sriederich Ü 
fo fehr: daß fie ihm fogar nad) dem Leben ftrebten; 
ihre Verſchwoͤrung ward aber entdeckt; Danduipb, 
und Jakob flüchteten ſich; Theobald, und die Gw 
fen von St. Severin bemädhtigten ſich der Schläter 
Ca 
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Lapaccio, und Scala, und einige, die gefangen Jahre der 
wurden, wurden hingerichtet. Sriederich II trug Eben 
‚ein Bedenken in feinem Briefe an alle Landesfürften 1236. Jño⸗ 
ven Pabſt zu verleumden, und diefen für Den Urheber 4- 
ver Verſchwoͤrung aus einigen Briefen anzugeben, . io. Frie⸗ 
ie man bey einigen gefangenen minderen Brüdern — en 
and, und in welchen der heilige Water die dortigen — 
Voͤlker ſich der römifchen Kirche annehmen hieß. 

Mochte auch wirklich der Bifchof von Bamberg auf 
einer Mückreife von Rom gefagt baben: er habe 
jehöret, daß Sriederich II naͤchſtens durch feine eigene 
Hausgenoſſen umkommen werde; fo beweiſet alles 
Diefes noch nicht: daß Innozenz IV der Urheber an 
der Verſchwoͤrung war, oder nur einen Theil daran 
yatte. Diefer gieng vielmehr den Weg der echte, 
ind fchrieb als Eigenthümer von dem Lehen Sizilien 
den dortigen Bifchöfen, Herren, und Voͤlkern einen 
rief, in welchen er fie von dem Gehorfam Sriedes 
"ichs II, den er einen Nero nannte, für entbunden 
welärte, und zudem Gehorfam gegen die römifche 
Kirche aufrichtig zurückkehren hieß. Welche diefen 
Brief überbrachten, waren die zween Kardinäle Stes 
ohan von der heil. Maria jenfeits der Tyber, und 
Reiner von unfer lieben Scau in Rosmedin. Da 
diefe ergeiffene Maßregeln zugleich auch überausgroße 
Unkoͤſten verurfachten um der Gewalt des Kaifers 
Bewalt entgegen zu Tegen, follen nach der Erzählung 
es Matthaͤus Paris die Engelländer die erfien 
ic) darüber beklagt, und ihr König Zeinrich TU in 
iner in der Saften zu Londen gehaltenen Staates 
Ders 
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Sabre der verſammlung fieben Beſchwerden vorgebracht haben, 

rum die er von Dem heil. Vater verbefleret wiſſen wollte, 

1246. Jo: Sie betrafen die nebft Dem "Peterspfenninge allzugroße 

ng Geldfoderungen von der Klertſey, Die Vefegung der 
2 = Bei engelländifchen Kircyen mit waͤlſchen Geiſtlichen, Da 

F von einer dem anderen nachfolgte, gewiße uͤberſpannte 

— (Snadengebalte, Die Abrufung der Engellaͤnder aus 

ihrem Königreiche, die Bedruckung der Patronats⸗ 

"rechte, und die oft: vorfommende Schlußformel non 

obitantibus, welche vielen echten, PBerträgen, 

Gebraͤuchen, und Privilegien zum Nachtheite war. 

Es follen fünf Briefe darüber verfaßt, vier davon 

dem Pabfte, und der fünfte den Kardinälen zuge 

ſchickt worden feyn, welche unter der ehrfurchtvollen 

Bitte um Abftelung diefer Mißbraͤuche zugleich im 

widrigen Fale mit einer Spaltung zwifchen dem 

Reiche, und dem Priefterthume gedrohet haben. Zween 

Abgeordnete reifeten mit dieſen Briefen den 9 April 

von Londen ab, und zwifchen diefer Zeit fol Inno⸗ 

senz IV für feine Enkelin, oder einen Kardinal um 

eine Pfründe in Engelland den Heinrich II geie 

ten, ja fogar dieſem König erlaubt haben alle feine 

Geſchenke, mögen fie auch mit einem Eide bekeäftir 

get feun, zu widerrufen; indem fidy Diefe mit dem 

Eide bey feiner Thronbeſteigung nicht vertrügen 

Moetrbäus Paris will ung noch mehr verficheren: 

der heilige Vater babe auf die Nachricht, daf # 

nige fehr reiche Geifttiche in Engelland ohne Tel 

ment fierben, Eraft einer Verordnung die roͤmiſhe 

Kirche zu ihrem Erben einfegen wollen, was aber der 

Kinig 
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doͤnig eben fo wenig, als die ferneren Geldfoderun- Jahre der 
ien von der Kleriſey zulieh, Diefe Werordnung hät gruuni 
en die Dominikaner, und minderen Brüder bes 246. Jño⸗ 
olgen , und dabey auch Die von Wucherern ungerecht krhı ne 
ingetriebenen Zinfungen dem Reiche von ARonftans IL. ır.Frie 
inopel zum Beften einfammeln follen. Bey diefen, ZH 
ınd mehreren dergleichen Berleumdungen dürfen wir — 
viemal vergeflen: daß es Matthaͤus Paris ift, der 
o artige Dinge zu erzählen weis; denn feinen Bes 
yeiffen zufolge ift die Geldgierde die allererfte Eigen⸗ 
haft, welche die Päbfte in feinen Augen befigen 
mößen. Dieſer engeländifche Mönch fagt ferner: 
daß Innozenz IV, Über die vor kurzem ermähnte 
Weigerung des Königs von Engelland aufgebracht, 
Jiefes Koͤnigreich dem Interdikte wuͤrde unterworfen 
yaben, wenn diefes ihm nicht der Kardinal Johann 
von Toledo, ein Engelländer, auf das Dringendefte 
viderrathen hätte: Daß eben dieſer Pabſt, durch die 
yarauf erfolgte Nachgiebigkeit Heinrichs III befänfs 
'iget, in einer neuen DBerordnung allen mit Pfruͤnden 
verfehenen Geiftlichen in Engelland, die bey ihrer 
Kirche fich befinden, einen Dritttheil, denen aber, 
die davon abweſend find, die Hälfte von ihren Fine 
Bünften zu zahlen befohlen habe: und daß der Bifchof 
don Londen deshalben im Chriftmonate einen Kies 
chenrath gehalten habe, wo man fehon zu Jeſu Chris 
to appelliven wollte, wenn nicht der König durch 
Abgeordnete dem Kirchenrache Die Befolgung  diefer 
päbftlihen Verordnung hätte verbieten laſſen. Fehlt 
es und gleich an alten Urkunden um die fo häufigen 

als 
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Jahre der als groben Verleumdungen eines Matthaͤus Paris 
er zu widerlegen; fo ift Doch fo viel gewiß: daß, wenn 
3246. Jo: Innozenz IV auch wirklidy bey Auswärtigen milde 
a ins Beytraͤge gefucht haben follte, er fie nicht zu feinem 
N.10.$ries Mugen, fondern zur Unterftügung fo vieler Kreuzzüge, 
u * wozu die paͤbſtliche Rentkammer doch ganz geroiß nicht 
— erklecken Eonnte, gefucht bat. Um nur aus feinem 
Geleiſe der Werleumdungen nie herauszufommen. zieht 
Matthaͤus Paris endlich auch rider die Privilegien, 
der Dominikaner, und der minderen Brüder, wie 
auch mider die ihnen ertheilte Erlaubniß Beicht zu 
bören los, und erzählt fo ungeräumte Folgen Davon: 
daß man fie fehon darum in Zweifel ziehen muß, 
weil fie aus feiner (hmähfüchtigen Feder fließen. Die 
größte Läfterzunge verräch Diefer engeBändifche Moͤnch 
befonders da, wo er den Stephan Keriton, Abt 
zu Clairveaux tädelt, weil diefer, um feine Mönde 
in den Wiffenfchaften zu bilden, für fie zu Paris ein 
eigenes Haus bergeftelt hat, wo indefien nad) den 
Begriffen des Matthaͤus Paris alle lieber im ihrer 
Unvoiffenheit härten bleiben ſollen. So ein Tadel 
Bann nur. einem Moͤnchen, der, weil er feibft un 
wiſſend ift, daher die Unwiſſenheil liebt, gleich fehen, 
und eben für einen folchen haben wir fchon den 
Matthäus Paris an einem anderen Orte kennen 
gelernt. 
$. 201. 
Begeben⸗ Seit dem die Muſelmaͤnner mit verfchiebens 
beiten Fürſten Bhndniße, und Sreundfchaft gefchtoflen bar 
ben, waren fie den Ebriften nicht mehr fo feind; das 
| | her 
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ver es dann gefchah: daß der heil. Vater bisweilen Jahre der 
bren Sultanen fehrieb, gleichſam als ob er ihnen zurımi. 
vefehlen wollte. Alſo fehrieb er dem Gultan von 1246. u 
Yegypten Melic Saleb im Sommermonate Ddiefes — 
Jahres durch eine Geſandtſchaft; hieß ihn vor ein ll. o. Fele⸗ 
(hriſto, und feiner Religion Ehrfurcht tragen, und . * 
ver Freundſchaft Friederichs II entſagen; worauf ihm ü 
ıber der Sultan mit gewoͤhnlichem Stolze antwor —— 
ete: daß die Muſelmaͤnner Jeſum Chriſtum beſſer —X 
18 die Chriſten verehren; und daß ibm an der ri Hifp. 
Sreundfchaft Sriederiche II mehr liege, als daß er Bot. 30. 
ich ohne deffen Bewilligung in eine neue mit ander ee 
en chriftlichen Fürften einliefe. Im Weinmonate- 10 & h. 
ehrieb Innozenz IV aud) dem Gultan, oder König . 
won Marocco, und an die Könige von Tunis, 
Leutz, und Bugia, und indem er ihnen Den neuen 
Bifchof von Wiarocco Lopez Sernandez Daın aus 
em Sranzisfanerorden empfahl, verlangte er zur 
Sicherheit der Ehriftgläubigen für fie einige befeftigte 
Plaͤtze, und drohete auf Die darauf erfolgte verneinende 
Antwort Die dortigen Ehriften zurückzurufen, und ans 
)eren zu unterfagen, damit fie fi) nicht dahin bege⸗ 
en. Zur Ehrfurcht der Muſelmaͤnner gegen die 
Fbriften fcheinen die Siege der Kegteren in Spanien 
ieles beygetragen zu haben; denn kürzlich hatte der 
weil. Serdinand III König von Caſtinen den König 
von Murcia ſich zinsbar gemacht, Mula, Korca, 
ind Cartagena eroberet, feine Waffen gegen Das 
Rönigreid) Grenada gekehret, fid) dee Stadt Arjona 
emächtiget, und im Aprilmonate diefes Jahres die 


fefte 
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Jahre der fefte Stadt Jaen unter feine Gewalt gebracht. Bey 
Encini feinem herrlichen Einzuge in Diefe Stadt lieh er 
1246. Jüo durch den Bifchof von Lordua die vornehmfte Mor 
ne ſchee zu einer Kirche einweihen; und befahl daſelbſt 
Nn.io. Brie den bifchöflichen Sig wieder zu errichten, fo erſt in 
Den u. " Dreyen Jahten geſchah, als ein gewißer Peter zum 
ee eriten Biſchofe eingefeßt wurde. Nachdem ſich der 
beit. Serdinand III den König von Grenada um 

- termworfen hatte, fchicfte er fi) zur Eroberung des 
Königreiches Sevilla an; bezwang indeflen Alcala 

von Guadaira, und machte noch mehrere Erobe⸗ 

rungen, davon in der Folge Die Rede feyn wird. 

Auch Jakob der König von Artagonien eroberte 

in den verwichenen Zahren Vier, Denis, Gans 

dia, und Oliva; meil er aber wegen eines Ders 

Dachtes, als ob Berengar der Biſchoſ von Giro⸗ 

na das Stillſchweigen der Beicht gebrochen hätte, 
demfelben die Zunge abfchneiden ließ, mard er von 

den Bifchöfen aus Latalonien in Kirdyenbann ge 

mworfen, von welcher Strafe er den 19 Tag des 
Weinmonates losgeiprochen wurde, nachdem "Innos 

zenz IV zuerft feinen ‘Beichtvater, nachher aber den 

Biſchof von Lamerino zur Unterfuchung diefer Sache 

zu ihm abgeſchickt, und Jakob feine Schuld in 

dem Kirchenrathe zu Lerida befennet, und ſich der 
Kirchenbuße unterworfen hatte. Nicht fo gluͤcklich 

waren die Waffen der Portugeſen gegen die Mu⸗ 
ſelmaͤnner, denn dort regierte feit dem Zahre Chris 

ſti 1222 König Sanftius, ein Mann von fehr ger 

ringen Faͤhigkeiten, der einzig, und allein: von feiner 

Eher 
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Ehegemahlinn Menzia eingenommen , vielmehr ans : a be 
dere regieren, und Dadurch fo häufige Uebel. wider Eh * | 
den Staat, und die Religion einreißen ließ : daß ihm 1246. Jüos 
don Gregor IX deshalben , weil Portugal dem K"31V- 
yet. Stuhle zinsbar war , nad) ‚wiederholten. fruchts L1.xo. Fries 
ofen Ermabnungen dem Kirchenbanne unterworfen ,, driche u. 
dat. Weil Dadurch dem Uebel noch nicht abgeholfen — 
war, ſetzte Innozenz IV den Alphons, einen Bru⸗ 
ver des Sanktius , der aus Mangel eines: Erben 
hnehin fein Nachfolger werden follte, zum. Verwe⸗ 
er des Königreiches ein, ohne ihn dadurch vom 
Throne auszufchließen. Allein Alpbons fieng. an ſich 
allein. den Thron zujueignen, und weil Sanktius 
mit ‚den Waffen gegen ihn nicht aufkommen Eonnte, 
‚og er ſich, feiner Krone beraubt, un Be 
wo er auch ſtarb. 


F. 202. 


Rußland war bisher in der Spaltung der Grie, Rirchen⸗ 
hen verwickelt, und es zeigte ſich um dieſe Zeit gute et 
Hoffnung daflelbe zum Mittelpunkte der Eatholifchen But. Ora. 
Finigkeit zurbckzuführen. Aus Verlangen feine Stan» ze ir : 
en zu ermweiteren, und aus Ehrgeize verlangte Dani: Raynat. h. 
I der Herzog von Riow einem Theile diefer weit⸗ u ze | 
chichtigen Länder von dem Opizo Abte zu Meſſina, —— XIV, 
nd pabftlichen Gefandten in Pohlen, den Bönigli« ie 
hen Titel, und nicht aein- dieſer Geſandte ſchickte Man Aneg, 
ihm fogleich die koͤniglichen Ehrenzeichen dazu, fon« T- 1. er 
dern feibft der heil. Vater billigte die Willfaͤhrigkeit 
mit defto größeren Greuden, weil Daniel im Namen 


Godeau Kircheng. XXXII. Theil Eee allr 
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Sabre dr aller feiner Unterthanen verfprad) ſich Dem päbftlichen 

er. Stühleigu unterwerfen. Sich hievon zu — 
Ae Iñoꝰ ſchtieb Innozenzʒ IV deshalben mehrere Briefe, und 

machte dem Erzbiſchoſe von Gneſen, oder von Drew 

sn ‚Stier ßenuden Auftrag zu den biezu erforderlichen Einrich⸗ 

A: gungen würdige Männer.aus der Kierifey , wie aud 

> aid: den Dominikaner » und Sranzıffanerorden 

zu wählen: So fehr auch immer der heil. Baier 

auf die Beſchleinigung dieſes Gefchäftes Drang, fo 

fire’ daſſelbe doch lange Verzoͤgerung, bis man end» 

ſich erſuht: Daniel ſey abermal in die griechiſche 

Spaltung zuruckgeſallen; und eben Darum befahl Jar 

nozenz IV im Zahre Ehrifti 1257 den Bifchöfen von 

Olmuͤtz, und Breßlau mider ihn mit den Kirchene 

ſtrafen zu verfahren. Eben fo eifrig bezeigte fid) der 

beil. Vater in Ausrottung der Keberey in Langues 

Doc , mo zu Touloufe das Kegergericht woieder ein» 

gefuͤhret war, und die Inquiſitoren nad) der ihnen 

ertheilten Vorſchrift zu Werke giengen. Maͤßigte 

gleich Innozenz IV auf die dawider eingeloffenen 

Klagen die Strenge diefes Gerichtes; fo ward fir doch 

wieder auf Anfuchen der Bifchöfe von Carcaſſone, 

Elna, Touloufe, Ufes, Lodeve, Nimes, und 

Beziers, eingeführet, und hiezu nur die Berviligung 

der Bifchöfe erforderet, wornach ſich zu richten der 

- Kardinal Peter und Bifchof von Albano dem Wil 

beim von Brove , der im verwichenen Jahre Erzbi⸗ 

ſchof zu Norbonne ward, im einem Schreiben be 

fohten hat. Dieſem zufolge wurde den ı9 April zu 

Seite ein Kirchenrath gehalten, allwo man ſechs 

und 
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nd vierzig Sagungen bekannt machte, davon die Jahre dee 
reiten fünfzehen Die Keserey, und ihre Ausrottung *5 
etrafen, Die übrigen aber von der Aufrechthaltung 1246. Jño⸗ 
«8 Friedens , und von neuen bedrlchenden Auflagen Khın.r 
andelten, wobey fieben Satzungen verfchiedene aus II.10. Frie⸗ 
em Umgange mit Juden entftandene Mißbräuche ee " 
erbeſſerten. In Abficht auf die Inquiſition, oder m 
as Keßergericht rourden den Fnquifitoren Sieben und 
reyßig "Punkte vorgefchrieben, denen zufolge fie bey 
hrer Ankunft an einen Drt die Klerifey , und das 
Volk verſammeln, und überhaupt alle diejenigen , Die 
ver. Ketzerey fchuldig waren, vorladen mußten. Die 
ich zur beftimmten Zeit nicht ftellten, hatten Feine 
Bnade zu erwarten, und die hafsftärrig auf der Ketze⸗ 
ey beharrten, wurden der weltlichen Macht zur vers 
yienten Strafe ausgefolgt. Jene, welche in die Keta 
erey wieder zurück gefallen find, wurden zu einem 
mmermwährenden Gefängniße verurtheilet , Die aber 
hre Irrthuͤmer bereueten, mußten zur Buße entweder 
n dem Kreuzzuge dienen, odr auf ihrer Kleidung ein 
doppeltes Kreuz tragen. Durch diefe Anftalten wur⸗ 
de Languedoc von Der Kegerey fo glücklidy gereinis 
get: daß im Jahre Ehrifti 1250 von dee fonft fo 
großen Menge der Keger nur noch 150 übrig waren, 
Die aus Zurcht vor der. Strafe ſich ganz geheim hal 
ten mußten. Diele von ihnen flüchteten ſich in Die 
Lombardey , wo alle zufamm fechjehen Rotten ause 
machten ‚ davon jene zu Concorazzo, Mo ihrer 1500 
waren, die ftärkfte geweſen if. Andere beynabe ganz 
aufgehobene zu Toulouſe, Alby, und Earcafjone 

Eee 2 zaͤhl⸗ 
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Sabre der zählten nody ungefähr 200, und die fünf zu Zioms 
—57 ſtantinopel, in Sklavonien, Philadelphia, Bul⸗ 
1246. Iño garien, und Dugazien beſtanden kaum mehr aus 
De 500, fo daß alle zufamm nicht über 4000 ausgemacht 
n.io. Frie· haben. Die Zerthlimer der Waldenſer, oder der 
1. Yemen von Lion follen unter anderen darinn beftanden 
— haben: daß fie keinen Eid zuließen: und behaupteten, 
jeder Ehriftgläubige koͤnne den Leib Jeſu Chriſti kon⸗ 

fekriren , und die römifche Kirche fey nicht mehr die 
nämliche , mie fie von Jeſu Chriſto eingeführet war, 

Der Eifer des heil. Ludwigs IX, womit er die Vers 
ordnungen der Kirche befolgen ließ, srug nicht wenig 

jur Ausrottung der Kegereyen bey, und er war audy 

eben fo eifrig für Die Wiederausföhnung Stiederiche 

II mit der Kirche beforgt. Diefen verdroß die Bes 
fhuligung der Ketzerey am meiften, und um fich 
dießfalls zu rechtfertigen fchickte er den Erzbifchof von 
Dalermo ‚ den Biſchof von-Pavis, die AYebte vom 

Berge Raflin, Cava, und Eafamara, und zween 
Dominikaner, Namens Roland, und Miklas mit 

feinem Glaubensbefenntniße zu dem heil. Water nady 

Lion, der dieſes Gefchäft den dreyen Kardinaͤlen von 

Dorto, Albano, und St. Sabina übergab, und 

auf ihre Vorftelungen jene Unterfuchung, die Sries 

Derich II durd) die befagten fieben Männer über fidh 

balten ließ, verwarf, weil er in Abſicht ſowobl auf 

ihren Inhalt, als auf den Ort, fo mie auch in Abe 
ſicht auf die Perfon , welche die Rechtfertigung 

ſchrift verfaßt hat, Einwendungen zu machen Urfache 
fand. Deſſen ungeachtet fie Innozenz IV, wie 
wir 
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wir es aus feinem Briefe an alle Landesfuͤrſten erſe⸗ Fahre der 


ben, dem Kaifer durch die fieben Gefandten auf feir p 


ne Erklärung: daß er fich nämlich in eigener Perſon 1246. Iño⸗ 


zu rechtfertigen bereit fey, antworten: ‚„, Gollte er 


en, IV. 4 
alduins 


„gleich der befagten Urfachen wegen nicht angehöret 1N. 10. Frie— 


„werden; fü weigeren wir ung doch nicht ihn-aufr ;,. 


#6 IL, 


„zunehmen, wenn wir es von Rechtswegen können, S 


„nur wenn er zur rechtmäßigen Zeit , ohne Waffen, 
y, und mit einem Bleinen Gefolge koͤmmt; ja wir 
„werden Sorge tragen, damit weder ihm , noc) 


>, feinen Leuten etwas. zu Leide widerfahre.“ Go - 


lauten die eigenen Worte des heil. Waters. Nun 


halte man die Erzählung des Matthäus Paris ent 


gegen, und beurtheile, ob feine Worte Glauben vers 
dienen, wenn er uns von der Zufammenkunft, wel 
che der heil. Vater, und der heil. Ludwig IX ab» 
geredtermaßen mitfamm zu Ende des Aprilmonates 
in dieſem Jahre in der Angelegenheit Sriederiche II 


hielten, folgendes fagt: der heil. König habe dem . 


Innozenz IV vorgeftellt, der Kaifer wolle nicht allein 
mit feiner ganzen Macht nach Daläftina ziehen, fon« 
dern auch feine Lebtage hindurch daſſelbſt bleiben, 
wenn er nur volfommen losgefprocdyen , und fein 
Sohn Ronrad zum Kaifer gefrönet würde, Doch 
weil auf Diele, und mehrere andere fehr dringende 
Borftelungen der heil. Vater unerbittlicy geblieben 
feyn fol, fol auch der heil, König im vollen Der 
druße davon gegangen fen. Gäbe es immer der 
Urkunden genug um fie mit den Erzählungen des 
Matthaͤus Paris vergleichen zu koͤnnen; fo würde 

Eee3 man 


— 
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3* der man auf noch mehrere Lügen , und Verleumdungen 
Eheim  Diefes engellandiſchen Mönchen kommen. Da man 
1246. Jño⸗ alfo den eigenen Worten des "Innozenz TV größeren 
a Glauben beymefien muß; fo erhellt Daraus: Der heil. 
11.10 Frie: Vater fen nicht abgeneigt geweſen den Sriederich 
DT n in die Gemeinſchaft der Kirche wieder aufzuneh 
— men, wenn nur die Geſinnungen des Kaiſers auf 
richtig gervefen wären. 


| $ 203. 
verſchwz⸗ Friederich II Härte feine Wunſche deſto eher er⸗ 
— At füllt fehen koͤnnen, weil Seinrich der Landgraf von 
beit. oa, Thüringen, als er fi) auf die Meife zur koͤniglichen 
ter. Kroͤnung nach Aachen anſchickte, den 17 Hornung 
re — dieſes Jahres, ſtarb, mag gleich fein Tod von eis 
1246. & ner natlirlichen Krankheit, oder von einer Wunde, 
— Fa die er in einee Schladyt mit dem König Konrad 
— Par. bekommen haben ſoll, hergekommen ſeyn. Auf dieſe 
Arnal.& hoͤchſt unangenehme Nachricht, wodurch Deutſch⸗ 
Bere 2 land in noch größere Berwirrung gerieth , fol nad) 
Gal. ch, 7. Det Erzählung des Matthaͤus Paris der heil. Bar 
a8. ter alfogfeich von allen Ecken, und Enden feine Ge 
fandten ausgefchickt haben, nm nur andere Fürften 
wider den Sriederich II, und Konrad anzuhesen, 
und bey diefer Gelegenheit, worauf der engeländifche 
Mönch niemal vergißt, Geld einzufammeln. Indeſ⸗ 
fen finden wir: daß Innozenz IV nur den Peter 
Capoccio den 15 März ald feinen Gefandten von 
Deutfchland, Dänemark, Doblen, und Dommern 
ernannt, und ihm in — den Auftrag ge 


R macht 
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macht habe diejenigen, welche nach verlaſſener Par⸗ Jahre des 
tey Seiederiche I, und Ronrads Diefelbe tuieder gp.ini - 
ergreifen, aus der Gemeinſchaft der Kirche auszufchlie 1247. Iño⸗ 
Ben. Wie ung wieder Matthaͤus Paris erzaͤhlt, en 
ſo ſoll Sriederich II, nachdem er die Unruhen in U.rı.Stie 
Apulien geftiller harte, auf: die Nachricht von dem dan 
Tode Seinriche mit einem ungeheueren Kriegsheere — 
in Die Lombardey gekommen feyn. Allein ganz anı 
Ders verficheren uns die Zabrbücher von Genus; 
denn fie fagen ung: daß der Kaifer ganz fanftmüthig, 
gleich einem Lamme, in diefe Landfchaften gekom⸗ 
men fey : daß er daſelbſt fich verftellet habe, als ob 
er in alle päbftliche Befehle ſich zu ſchicken, und der 
Kirche, und dem Reiche den Frieden zu verfchaffen 
bereit wäre: und daß er ſich deßhalben habe verlaus 
ten faflen, er wolle nach Lion kommen, ſey auch 
wirklich in dieſer Abſicht bis nad) Turin gekommen, 
nachher aber auf die Nachricht von der den 17 Tag 
des Brachmonates zu Parma entſtandenen Aufruhr 
alſogleich wieder zurückgekehret, weil ihm an dieſer 
vor vier Jahren der welfiſchen Partey entriſſenen 
Stadt wegen der Gemeinſchaft mit Reugio, Mo⸗ 
dena, und Toſkana ſehr viel lag. Bon dem Heer 
lin Herrn von Padua, Vicenza, und Verona, 
tie aud) von feinem Henz, dem fogenannten König 
von Sardinien unterflüßt, z09 er wider die Stadt 
Parma, und wollte nad) ihrer Zerftöhrung eine neue 
anlegen, und ihr den Namen Viktoria geben. Als 
fein die PVarmenſer, und die Welfen machten mit 
Hüffe der Bolognefer, Maylaͤnder, Plazeniiner, 
Eee 4 des 
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ade ver des A330 Marggrafen von Eſte, Alberiche, des 
€ er Sezeline Bruders, der Grafen von Lavagna Neffen 
1237. fio: des Pabſtes, und dee Benuefer , mandyer Hinder⸗ 
kn IV. 5 niße ungeachtet , einen fo glücklichen Ausfall auf Die 
N. ri. Frie⸗ Gibelliner, und auf das kaiſerliche Lager, oder auf 
eo N. den Drt, wo die Stadt O:kroria hätte erbauet wer 
— den ſollen: daß fie ihm zerſtoͤreten; gegen zwey taw 

fend Soldaten hber Die Klinge fpringen ließen, wo⸗ 

runter namentlich Der oben bereits oft erwähnte Thad⸗ 
daͤus von Seſſa todt blieb ; die übrigen in der Flucht 

Ihre einzige Rettung zu fuchen nöthigten ; des Earferlichen 

Schatzes fid) bemädytigten; und die Wagenburg der 

Cremoneſer in Brand fteckten. Diefe betrübte Nach⸗ 

richt hörte Sriederich II auf der Zagd; flüchtete fich 

im größten Verdruße zu erft zu St. Donnino ; nach⸗ 

ber aber nach Eremona, und erfuhr mit dem Berfal 

le feines Glückes: daß er von diefer- Zeit an in de 

Kombardey nur verhaßt wurde, Nicht lang vor die 

fem verſchwuren fi) Walther von Ocra, ein fab 

ferlicher Math f) Aadulph f} ein Faiferlicher Kitten, 
mit dem Rinald, bey dem fie zu Lion mohnten, 
und ungefähr vierzig Waͤlſchen: daß fie den heil, 

Bater umbringen wollten; doch nachdem Rinald, 

von einer tödtlichen Krankheit überfallen, auf feinem 

Sterbebette die ganze Verſchwoͤrung entdeckt. hatte, 

ward Radulpb mit.den übrigen Mitſchuldigen gefäng 

lid) eingezogen, die das nämliche ausfagten. Diefes noͤ⸗ 

thigteden Innozenz IV fünfzig Mann Tag und Nacht 

‚zu feiner Leibwachezu halten, und lernte bey diefer Gele, 

genheit die ehrfurchtsvolle Denkungsart des heil. Lud⸗ 

| wige 


— 
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vige IX, und feiner Mutter Blanka gegen feine Jahre der 
Perſon kennen als beyde mit einem zahlreichen Krieges ern 
yeere ihm wider den Verfolger der Kirche zu Huͤlfe 1247. In 
u eilen bereit waren , voozu ſich auch die drey Bru⸗ KEY 5 
ver Des heil. Königs antrugen. Der heil. Vater Il.ı1.Fries 
übmte dieſen Eifer in einem Briefe vom 17 Tage 1 Pe 
8 Brachmonates ungemein an, behielt fi) aber — 
ine folche Gnade auf jenen Fall vor, wenn es auf 
as aͤußerſte kommen ſollte. Diefe Zürften fcheinen 
vider den Sriederich II defto mehr aufgebracht ges 
vefen zu ſeyn, meil fie ihn im Verdachte hatten, als. 
ob er der Urheber von jener in Srankreich wider die 
Kleriſey angefponnenen Aufwiegelung wäre, wo die 
yornehmften Herren des Königreiches in einer Ders 
xdnung den Geiſtlichen außer der über Die Kegerey, den 
Bucher, und Ehefachen fonjt alle andere Gerichtsbarkeit 
»enahmen. Weil es in dieſer Verordnung hieß: man 
volle die Klerifey auf den Stand der erften Kirche 
urbckführen , und Sriederich II fi) des nämlichen 
Ausdruckes bedienet hatte, glaubte man die franzöfis 
hen Herren hätten diefen Schritt auf fein Anftiften 
zemacht. Dem fey aber, wie ihm wolle; fo ließ 
Innozenz IV auf die Klagen der Bilchöfe im Bes 
uge auf das theodojianifche Geſetz wider die befagte 
Berordnung dringende Vorſtellungen machen, und 
sefaht wider Diejenigen, die an diefem Verſchwoͤrungs⸗ 
dunde Theil haben , fich.der Kirchenftrafen zu bedies 
nen. Allein diefem ganzen Handel weis Matthaͤus 
Paris auf das geichwindeite ein Ende zu machen; 
venn er erzähle uns; “Innozenz IV babe, um allen 

Eee5 boͤſen 
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Jehte der boͤſen Folgen vorzubeugen, angefangen die geiſtlichen 
En Pfrbnden Leuten, die mit den vornehmften Herren 
1243. Iño⸗ In Sranfreich verwandt waren, zu vertheilen, und. 
ne” auf folche Art den Handel unterbrodyen. Diefes Ger 
11.11. $cie: fehichtsfchreibers bediente fi) der heil. Ludwig IX 
il. um dieſe Zeit zur Befoͤrderung des Kreuzzuges nach 
— Jeruſalem; denn dieſer heil. König hatte in der Fo 
ften Diefes Jahres in eines Staatsverfammiung zu 

Daris den Aufbrud) Des Kreuzzuges anf daß Feſt des 

heil. Johannes des Taufers im darauf folgenden 

Jahre feſtgeſetzt. In diefer Abficht ließ er nach dem 
Beyſpiele der uͤbrigen Kreuzfährter eine Art eines To 
ftamentes verfafien und durch die Dominikaner, 

und Sranziftaner die Bedruͤckungen feiner Untertha⸗ 

nen unterfuchen , um allen zugefügten Schaden gut 

zu machen. Wie er nun hörte: daß au Sayuin, 

welcher nad) gehobenen Hinderniße feiner unrecht 
mäßigen Herkunft den 29 Tag des Heumonates von 

dem Wilhelm Kardinal von Sr. Sabina , und 
päbftlichen Gefandten in den mitternächtlichen Lande 

fchaften , zum König von Norwegen gekroͤnet wat, 

den Kreuzzug mit einem zahlreichen Kriegsheere mib 

machen wollte, ſchickte er den Matthaͤus Paris zu 

ihm, und ließ ihn erfuchen feine Voͤlker mit der ſran⸗ 
zöfifchen Armee zu vereinigen , und auf ſolche Art 
mitfamm nad) dem heil. Lande zu ziehen. Alein 
Haguin, deflen Tugenden Matthaͤus Paris am 
rühmt, fand diefes nicht für gut, weil die verfchier 
Denen Völker fich nicht wohl mitfammen vertragen 
wuͤrden, und bat ſich dafür aus in den franzöfifehen 
. c2234 Hafen 
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Hafen anlanden, und Mundvorrath daſelbſt faffen Jahre des 


zu tonnen, was ihm auch jugeflanden wurde. — 


F. 204. | 66 
In Deutſchland war es nicht möglich. die Hers 11. Fre Srie 
zoge von Sachfen, Bayern, ©efterreich, und Stey⸗ — 
ermark, den Marggrafen von Meiſſen, den Erzbi ⸗ — 
ſchof von Magdeburg, und die Biſchoͤſe von Pap rose 
fau, und Sreyfingen von der Partey -Sriederiche kalcermip 
II abmendig zu machen ; und deflen ungeachtet konn⸗ "er 
te der päbitliche Gefandte , und Kardinal Derer Ca⸗ Stad, Matt, 
Ppoccio zu Ende des Herbitimonates gleichwohl ir — 
Tin unweit von Roͤlln eine Staatsverfammlung .. 2 5, * 
anſagen, in welcher der Herzog von Brabant, die ad 
Grafen von Geldern und Loots, die Erzbifchöfe s;. &fegg. 
von Koin, Maynz, und Bremen mit ihren unter» Wadioe. 
ordneten Bifchöfen, wie auch die Bifchöfevon Straß & 1247. = 
burg, Würzburg , Münfter, und Speyer den — 
Wilhelm Grafen von Solland, der zwar erſt zwan⸗ Spec, Hık, 
sig Jahre alt mar , doch fehdne Geiftesfähigkeiten "rin 
befaß, und mächtige Freunde hatte, zum neuen König geron. Vo- 
von Deutfchland ermählet haben. Zufrieden mit Luk. ,, 
diefer Wahl unterfiigte fie auch Innozenz IV, und & leg. 
befaht deshatben feinen Gefandten diejenigen, welche 
derſelben nicht beypflichten, wenn fie Layen find, aus 
der Gemeinfchaft der Kirche zu verftoßen, die Bir 
ſchoͤſe aber vor den päßftlichen Stuhl zu laden. Uns 
ter diefen Unruhen in Deutfchland mußten unter 
anderen die Juden die größten Verfolgungen aus—⸗ 
ſtehen, Die Daher ſich bey dem heil. Water beklagten; 
meil 
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übte der weil man fie aus bloſem Verdachte, als ob fie am 
34 Oſtertage ein Herz eines, umgebrachten Kindes ſpeiſe⸗ 
1347. her ten, und andere Mordthaten an Chriſten verübten, 
a ihrer Güter beraubt, gepeiniget, und fogar zum Tor 

N.i1. Frie de verurtheilet hat. Der heil. Vater hörte Diefe Kia 

derihell. gen an, und'befahl in einem Briefe vom 5 Tage 
— des Heumonates an Die Biſchoͤfe von Deurfchland, 
und Sranfreich nicht allein dieſen Unfug einzuftellen, 

fondern auch den zugefügten Schaden. den "Juden 

wieder gut zu machen. Die Griechen zu dem Mit 
telpunfte der katholiſchen Einigkeit zurückzuführen em 

nannte "Innozenz 1V den fünften Tag des vorberger 

benden Monates feinen Beichtoater Lorenz aus dem 

Orden der minderen Brüder als feinen Gelandten 

über die ‘Patriarchaten Anriochia und Jeruſalem, 
hber das Königreich Cypern, Über Die YIaroniten, 
Jakobiten, und YTreftorianer, und über die Tür 

Eey, Griechenland, Armenien, Cogni, Babylon, 

und Aegypten, der, ſo eifrig er fi) in Vollziehung 

feines Auftrages bezeigte,, auf Die Vorſtellungen des 
lateinifchen ‘Patriarchen von Jeruſalem deffen Rehu 

doc) in keinem Stücke beeinträchtigen durfte. Don 

Der Miflion, welche "Innozenz IV durch den Erzbi⸗ 

ſchof von «Bnnefen in Rußland haften ließ, war un 
laͤngſt die Rede, und mit der nämlichen väterlichen 
‚ Buneigung , mit der er den Daniel Herzog von Zi 
ow aufnahm, nahm er auch deflen Bruder den Koͤ⸗ 
nig von Landemirien auf, der ebenfalls bisher in der 
griechifchen Spaltung ſteckte. Der Eifer der mins 

deren Bruͤder, die zur Belehrung. der Voͤlker zu 
a dem 
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dem KRatbolifchen der Armenier, und zu dem jakobiti⸗ Jahre dee 
ichen Patriarchen Ignaz geſchickt waren , erweckte Eh 
mar dem heil. Barer Troft, mag gleich der Erfolg 1247. üos 
yavon Diefesmal eben fo wenig als fonft den Beni ki N. 5 
jungen entiprochen haben; denn aus Mangel aufrich⸗ Il.ır.Sries 
iger Entſchließungen fielen die Armenier ihrer wie Da ®# II. 
derholten Bekehrungen ungeachtet. immer wieder in mn 
yie griechifche Spaltung zurücd. In feiner Antwort 
in den Innozenz IV fuchte der Katholiſche der Ar⸗ 
nenier zu erſt für den Sriederich II Gnade; ſchickte 
wo Schriften, davon die eine fein Glaubensbelennts 
niß enthalten haben mag, Die zweyte aber jenes des 
Erzbifchofes von Niſibi, und zweener anderer Erzbi⸗ 
chöfe, und Dreyer armenifcher Bifchöfe enthielt ; und 
mpfahl dem heiligen Water den armenifchen Erzbi⸗ 
of zu Jeruſalem fammt allen Armeniern, die 
ich in den morgenländifchen Staaten der Lateiner 
vefanden. Auch der jakobitifche Patriarch fandte dem 
Innozenz IV ein volllommen Fatholifches Glaubens⸗ 
yeßenntniß in Abficht auf Die Lehren von der allerheis 
igften Dreyfaltigkeit, von der Menfchmwerdung , und 
on: der Verdammung des Eutyches mit der Vers 
icherung : daß eben fo jenes der Völker in Aegyp⸗ 
en, Armenien, Xybien, und Aethiopien laute, 
yie ale den päbftfichen Primat erkennen; nur ver 
yas er fich ale Verkürzung feiner ordentlichen Ge⸗ 
ichtsbarkeit,, und ale Auflagen auf feine Kirchen, 
ind Klöfter, und damit nicht, weil man nad) grie 
hifcher Art die Taufe, und Firmung zugleich ertheis 
et, dieſes Saframent von, den Kateinern wieder 
holet 
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re der holet werde. Unter den von dem Pabſte veranſtalte 
u ten Miſſionen iſt jene zu dem großen Cham der Tan 
1247. "Io. taren die merkwürdigſte, wohin ſchon vor zweyen 
A na Zahren die minderen Brüder, Namens Johann 
— — von Piano Carpino, und Lorenz ein Dortunefer 
I jeder befonders gefchickt wurden, welche beyde einen 
— Brief zu uͤberreichen bekamen, in welchem dieſer 
Fuͤrſt der Tartaren nach der Erklärung einiger katho⸗ 
liſchen Glaubenspunkte geheißen. wurde Die chriſtuche 
Religion anzunebinen. Auf ihres Meife trafen dieſe 

zween Miflionären zufamm, und nahmen noch mel 

vere Mitbrüder mit fich, welchen unter anderen Pri⸗ 

vllegien der heil. Vater zwo der Pleineren Weihen ju 

ertbeilen erlaubt hat. Im verrichenen Zabre kamen 

fie über Böhmen, und Poblen, wo fie überal Ems 
pfeblungsbriefe erhielten, zu dem Baſilius Heroge 

von Rußland, den fie fammt feinen Bifchöfen ew 
mahnten zur katholiſchen Einigkeit zurückzukehren. 

Weil Daniel der Herzog von Riow zu Dem großen 

Cham der Eartaren verreifet war, festen fie aus 

dieſer Hauptftadt von: Rußland ihren Weg were 

fort; Bamen zu Anfange des Hornungs an die Grän 

zen der Barbaren; entdeckten die Urfache ihrer Reife, 

und daß fie von dem heil. Water gefandt wären, den 

Srieden zu fuchen , den chriſtlichen Glauben zu ver 

breiten, die Tarraren von ihren Grauſamkeiten ab’ 
zubalten ; und wurden endlid) gegen Ende Hornungs 

zu dem Feldheren Corenza geführet , der am Die 

per mit einem Kriegsheere von fechzigtaufend Mann 

die Tartarey ‚gegen Die Ruflen ficher ſtellte. Als 

fie 
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ſie zu dem Corenza kamen, mußten fie gleich bey Jahre der 
dem Eintritte dreymal das linke Knie beugen, und er | 
als dann Enieend ihren Vortrag machen. Von dans 1347. Yüos 
nen wurden fie zu dem Feldherrn Baron. Cham ge⸗ 
jühret, in deſſen Lager am Fluße Wolga ſie den 4 N.a1-Frie⸗ 
April anlangten, und die naͤmlichen Ceremonien ann 
daſelbſt beobachteten, nur mußten fie, bevor fie vor — 
gelaflen wurden, nad) dem Gebrauche der Tartaren 
durch ein von .beyden Seiten angezlndetes Feuer ges 
hen, um ſich zu verficheren: daß fie Beine böfe Abficht 
im Sinne führen. Diefer Feldherr ließ ihre Briefe 
in die rußifche, arabifche, "und tartarifche Sprache 
uͤberſetzen, und befahl einige von ihnen zu dem Kair 
fer zu. führen , die Übrigen hingegen zu ‚dem Pabſte 
zurückzuſenden, die aber am Dnieper aufgehalten 
Die Zurückkunft der Erſteren abwarten mußten. Die 
ihren Weg weiter fortfegten , langten: am Hofe des 
Tartarchams nicht eher als am Tage der heil. Mag⸗ 
dalena im verwichenen Jahre an, ob fie gleich ſchon 
den 7 April aufgebrochen find, und den Tag bin 
durd) die Pferde fünf. bis ſechsmal gewechfelt haben. 
Bey ihrer Ankunft waren fie Augenzeugen von jener 
uͤberaus prächtigen Feyerlichkeit, mit welcher Cuyne, 
welchen man auch Gog Cham nannte, ein Sohn 
des Octay, und Nachſolgers Ginguis Cham, zum 
Kaiſer erwaͤhlet, und nach ihren Gebraͤuchen auf 
den Thron eingeſetzt wurde Cuyne Chans hatte 
ſehr viele Chriſten von allerley Nazionen bey ſeinem 
Hofe, die er nicht allein in ihrer Religionsuͤbung 
nicht gehinderet, ſondern denen er ſogar erlaubt hat 

ſeiner 
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Sahre der feiner Wohnung gegenüber eine Kapelle zu baben, 
— und oͤffentlichen Gottesdienft zu halten. Die Haus⸗ 
3247. Jño⸗ genoßen Diefes barbariſchen Fürften verficherten die 
ne Miffionären Überdieß : ihr Herr fey fehr geneigt den 
N.⁊1. Ftie · chriſtlichen Glauben anzunehmen; menigftens iſt von 
ee HM im fo viel gewiß: daß, als er bey feiner Thronbe⸗ 
— ſteigung nach dem Beſehle des Stifters dieſer Mo⸗ 
narchie wider die Chriſten das Panier ausſtecken, 
und ihnen-auf dreyßig Fahre zu ihrer Ausrottung den 
Krieg ankündigen mußte, er nicht zugeben wolle, 

damit die Miffionären dabey zugegen wären; ja man 
weis fogar: daß er eben diefe Miffionären öfters, 

und zwar immer mit gewißen Ehrenbezeigungen, vor 

ſich gelaflen , ihnen ein Antwortichreiben , davon ung 

zwar der Innhalt unbekannt iſt, an den heil. Vater 
mitgegeben, und-fie endlich um die Mitte des Wins 
termonates freundfchaftlich von fi) enttaffen hat. Eb⸗ 

viel erſehen wir aus der eigenen Erzählung Jobanns 

von Diano Carpino, und dürfen ihm dießfalls Glaw 

ben beymeſſen, weil er davon Augenzeug war; ob 

aber mehrere andere Umjtände, Davon er Eein Augew 

geug war, eben fo richtig feyn mögen, will man da 
bingeftellt feyn laflen., Die Barbaren wo nicht zu 

dem chriftlichen Glauben zu befehren, fo doch wenige 

ftens von ihren Grauſamkeiten abzuhalten veranftab 

sete Innozenz IV eine andere Miflion, wenn etwa 

Die erftere den gemünfchten Erfolg nicht haben folte, 

und fchickte in Diefer Abficht vier Dominikaner, 
Namens Afcelin, Alberin, Merander, und Si 

mon von St. Quintin ſchon vor zweyen Zahren im 
Heu⸗ 
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Heumonate von Lion mit einem Briefe an den Me⸗ gahre dee 
lic Saleh Gultan von Aegypten ab, in welchem — 
dieſer Fuͤrſt ermahnet wurde den chriſtlichen Glauben 1247. IAor 
anzunehmen, und die Miſſionaͤren zu unterſtuͤtzen, 5- 
Yamit fie das Ziel ihrer Reiſe erreichen, um nad) IL.xı.Zries 
Armenien, Georgien, und Perfien zu ommen, derids MH. 
Aus der darauf dem heil. Water ertheilten Antwort —— 
erfieht man: der Sultan habe war nad) feiner Ges 
mohnheit aus einem hohen Zone geſprochen, Dabey 
aber gleichwol den Papſt als das Oberhaupt, den 
Führer der Chriften, und den Nachfolger des heil. 

Deters geſchilderet: über das päbftliche Schreiben 
ein “Vergnügen bezeiget: wider die Grauſamkeit der 
Tartaren fi) mit Eifer herausgelaffen : eben darum 
den Miffionären die meitere Meife widerrathen: in 
Abſicht auf die Religion den Mahomed, den er eis 
nen Propheten nennt , dem Moſes, und Jeſu Chris 
fto vorgezogen: und endlich ein Verlangen gezeiget 
fih mit dem Pabſte ſelbſt in einen Religionswort⸗ 
freit einzulaffen, wobey er ſich entfchuldigte, daß er 
mit den zu ihm gefandten Miflionären nicht reden 
konnte, weil fie bey ihren fonft ſchoͤnen Figenfchaften 
der arabifhen Sprache nicht Fündig waren. Es find 
aud) noch. drey Antmwortfchreiben der Sultanen Iſ—⸗ 
maels, und Davids, wie auch des Sultans von 
Babylon vorhanden, welcher über die Durch die Coraſ⸗ 
minen gefchehene Zerftöhrung des heil. Grabes , und 
der Stadt Jeruſalem fein Leidweſen an Tag legt. 
Afcelin fegte mit größten Gefahren , und Belchwers, 
nißen feine Reiſe Dur) Armenien, Georgien, und 

Godeau Kircheng. XXX IL. Theil. Zff einen 
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hee de: einen Theil von Perſien weiter fort; langte den 24 
Erik May in diefem Fahre an den Graͤnzen der Tartis 
1847. Jo: rey an, und verlangte bey dem oberften Feldherrn 
a Bajothnoi, der Über fünf Armeen gefegt wwar, von 
—*& gelaſſen zu werden. Seinem Auſtrage zufolge hatte 

er das paͤbſtliche Schreiben nur bey der erſten Armee 
— der Tartaren abzugeben, und die Antwort zu hoͤren, 
ohne weiter zu reiſen; weil er aber keine Geſchenle 
mit ſich brachte, und die vom Bajothnoi Abgeord⸗ 
neten überdieß Über jene dem Pabſte beygelegte Ehren 
titeln, und weil in dem paͤbſtlichen Briefe Des Ba⸗ 
jothnoi Namen weggelaſſen war, aufgebracht waren, 
verurfachte ihm dieſes große Verdrüßlichkeiten, nad) 
welchen man ihn erft dem Feldheren vorführen wolle, 
menn er anders vor Ihm die Kniee beugen würde. 
Die Tartaren erflärten ihm durch dieſe Eeremonie: 
daß er deu Bajothnoi als den auf Erden regierenden 
Sohn Gottes erkennen follte, und daher weigerte ſich 
Aſcelin durchaus einen foldyen Goͤtzendienſt zu leiften, 
und war nur bereit jene Ehrenbezeigungen zu ermeifen, 
die man fonft anderen Landesfürften und dem Yabite 
erweifet; ja er verfprach fogar den Bajothnoi von der 
Fußſohle an zu küßen, wenn Ddiefer den chriftlichen 
Glauben annehmen würde. Eine ſolche Antwort wuͤrde 
- dem Afcelin, uud feinen Gefährten den Kopf gekoftet 
haben, wenn nicht eine von den Weibern diefes Tyran 
nen ihm eine folche Grauſamkeit als eine Verletzung 
des Bölkerrechtes gejchideret, und ihn Davon abgehalten 
hätte. Weil alfo Afcelin weder die drey Kniever 
beugungen machen, noch auch fi) zu dem großen 
| Cham 
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Lham begeben wollte, nahm man ihm den päbfklis Jahre der 
hen Brief ab, den man in die Sprache der Bar gun 
yaren überſetzte/ und ließ ihn ganz verachtet - über 1247. 3er 
teen Monate auf die Antwort warten. Den 25 Kl 1-5 
Tag des Heumonates wurden endlich die Miffionds M.ı1.&rier 
en entlaflen, und. befamen von Bajothnoi eine Ab⸗Nio⸗ Il | 
hrift vonder kaiſerlichen Verordnung die ganze —— | 
Belt zu eroberen, wobey die Antwort an den heil. | 
Bater in ſolchen Ausdrücken verfaßt war: daß fich 
n Denfelben der vollommene Tartar nicht laͤugnen 
ieh. Mißvergnügt über den geringen Erfolg ihrer 
Sendung kehrten die Miflionären zuruick, und erfuhr 
‚en auf ihrer Mückreife durch die Landfchaften der 
Mufelmänner größeren Troſt, wo man ihnen in 
hren Bekehrungen Beine Hinderniße in Weg legte; 
a der Sultan Iſmael fehien ihnen fogar Hoffnung 
zemacht zu haben: daß er felbft dem chriftlichen Glau⸗ 
ven annehmen wolle, worauf man aber vergebens 
zewartet hat. Auf foiche Art konnten die Miffiondren 
weit zu Ende des folgenden Zahres Dem heil. Vater 
yon dem ganzen Hergange der Sache, wobey fie 
drey Zahre, und fieben Monate zugebracht haben, 
Bericht abſtatten. | 


G. 205, | 
Indeſſen griff Kaifer Sriederich II, der durch reinem 
Bermittlung des Königs von Frankreich mit der ’on Sb 
Kirche ausgeföhnt zu werden verlangte, Durch Die Rönigvon 
wirkliche That aber einem ſolchen Verlangen zuwider —— 
handelte, bey dem Verfalle ſeines Anſehens nach den 
Sifa Außer 
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‚Sabre der Außerften Mitteln, und befahl in einer nach Sizilien 
5* erlaſſenen Verordnung alle diejenigen Geiſtlichen, die 

I⸗aas. Jño den Gottesdienſt oͤffentlich zu halten. ſich weigeren, 

ins der ihrer ſowohl geiſtlichen, als ererbien Guͤter im 

Il.aa. Frie berauben; Feinem derſelben zu geftatten, Daß er ſich 

.. * ohne ſchriſtliches Zeugniß der Drisobrigkeit von einem 

— Orte zum anderen begebe; und diejenigen in ſeinen 

— tn. beſonderen Schuß auſzunehmen, welche Die verhaͤngte 

Sigrid. «Kirchenftrafen verachten. Diefes beleidig’e den keil. 

eh Far Baer fo fehr: daß er den 16 April, als am grünın 

Raynal. ad Donnerſtage, wider ihm den Kirchenbann mit De 

ca drohung weiter zu fhreiten erneuerte ; Den Deusfchen, 

Pled. Coll. und wälfchen Bifchöfen davon Nachricht gab; und 

—* Pe namentlich den Bifchöfen von Sreifingen, Paſſau, 

—— ‚und Regenſpurg den Auftrag machte ſowohl wider 

S. Thom. Den Kaifer, als roider feinen Sohn Aonrad den 

= Pe Kreuzzug zu predigen. Bey einer folchen Bekannt 

machung miderfegten fich Die Einwohner von Regen 

fpurg als Anhänger des Kaifers ihrem Bifchofe, und 

kamen in ihrer Verachtung der. Kirchenftrafen fo meit: 

daß fie fogar über Diejenigen, Die fi) mit Dem Kreuy 

zeichen blicken ließen, Die Todesſtraſe verhaͤngten, 

mweshalben Innozenz IV den 13 May die Wider 

fpenitigen der geiftlichen Pfründen zu berauben, und 

ihre Söhne bis zum vierten Gefchlechte von dem 

Genuße derfeiben auszufchließen befohlen bat. Das 

aus der Spaltung entftandene Feuer des bürgerlichen 

Krieges ergriff aud) Böhmen, mo König Wenzel 

mit vielen Herren Diefes Königreiches den Beſehlen 

des heil. Stuhles — , und nur die Unzufriedes 

nen 
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en fich zu deflen aufrühriſchen Sohne Primielav Jahre der 
chlugen. Diefes Kriegsſeuer fachte die Wahl WOil gar, 
heims von Holland des neuen Königs von Deutſch⸗ 1243. Iño⸗ 
and noch mehr an, der es endfich mit feiner Unter, 5" |V- 6 
ſtützung der Völker aus: Röln, Maynz, "Straß 11. i2 Frie⸗ 
burg, und der Frießlaͤnder, wie auch derjenigen TH 
Herren, die dem heil. Stuhle anhiengen, fo weit u 
brachte:. daß Konrad, „ob dieſer gleich von den 
Bölkern aus Mes, Worms, Speyer, Schwas 
ben, und Bayern unterſtuͤtzt war, Aachen zu räus 
men genöthiget war, um daferbib den Wilhelm am 
Tage alle Heiligen im Beyſeyn der Kardinäle 
Oktavians, und Peters Capoccio durch den Erz⸗ 
biſchof von Koln kroͤnen zu laſſen. Wir haben be 
reits vernommen: daß ſich Kaiſer Friederich II allen 
Verdacht der Ketzerey von fi) abzuwenden beftrebet 
bat, ja er befchuldigte fogar den heil, Vater, als’ ob 
Diefer die Keser -in der Lombardey gefchüger hätte; 
und Dod) verbreitete ſich unter ‚feinem, und feines 
Sohnes Schutze eine neue Ketzerey, wodurch fich 
beyde aufrecht zu erhalten füchten, und die eben aus 
der Verachtung der Kirchenftrafen entftand. Es vers 
fammelte fidy nämtich in dieſem Jahte zu Hall in 
Schwaben eine gottlofe Motte,‘ Die durch ‘das Glo⸗ 
enzeichen Das Volk zuſammenrief, welchem einer in 
ſeiner Vermeſſenheit vorpredigte: der Pabſt ſey ein 
Ketzer: die Biſchoͤfe waͤren mit dem Laſter der Si⸗ 
monie befleckt: die Geiſtlichen hätten Feine Macht zu 
binden, und aufzuloͤſen, ja ſie koͤnnten in einer ſchweren 
Sünde nicht. einmal guͤltig konſekriren: ohne Ketzerey 
| Sf. dürfe 
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Sabre der dürfe Niemand eine Kirchenſtraſe verhaͤngen: und Die 

Ei Geiſtlichen aus den Drden der Dominikaner , der 

1248. Jän minderen Brüder, und Lifterzienfer taugten zu 

Bine nichts anderem alt Das Volk zu verführen. Dafür 

l.ız. Brie gaben fich dDiefe Schmärmer für Aufgeflärte aus, Die 

a TE alein die Wahrheit einfehen, allein Die Kirche aus 
use der Gefähr reiben, und hiezu Abläße ertheilten, die 

unmittelbar von Gott herrühren folten, endlich aud) 

aße ermahnten für den Kaifer Sriederich Il, und fer 

nen Sohn Konrad zu bethen, welche fie gerechte, und 

sugendreiche Fuͤrſten nannten. Bon einer feineren 

Diet, und mit den Arianern näher verwandt mar 

Die Irrlehre eines gewißen Johanns Breſcain pu 

Patis, welchem der in Frankreich ſtehende paͤbſt⸗ 

liche Geſandte Odo ſchon zu Ende des verwichenen 

Jahres oͤffentliche Vorleſungen zu halten unterſagt 

hat. Eben dieſer Geſandte verdammte im May die 

ſes Jahres den Talmud der Juͤden, und behielt ſich 

dor noch mehrere andere Schriften der Rabiner zu 

unterfuchen. Auf die Vorſtellungen eines befchrien 

"Juden von Rochelle, der in der heil. Taufe den 

Namen Niklas befam , und namentlich aus fünf 

und dreyßig Punkten darthat: daß in dem Talmud 

Irrthuͤmer, und Gottetläfterungen enthalten find, 

welche das blinde Volk fo halsftärrig machen, 

fehrieb ſchon Gregor IX den 9 Tag des “Brady 

monates im Jahre 1239 den Königen von Srank 

reich, Engelland, Arragonien, Eaftilien, Leon, 

Navarra, und Portugall, und befahl den Err 

bifchöfen dieſer — namentlich aber — 

| Biſchoſe 
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Bifchofe von Paris, dergleichen jüdifche Bücher 3a Jahre der 
‚ey den Dominikanern, und Sranziefanern able eyrin: 
jen, und die fchädlichen Davon verbrennen zu laſſen. 1248. 9* 
Nach genauer Unterſuchung beſolgten die Biſchoͤſe u 
on Paris, und Senlis mit Zuziehung mehrerer II. 12. Frie⸗ 
jelehrter Männer den paͤbſtlichen Befehl; denn nad) . { 
igener Ausſage der Rabiner hielten die Juden auf — 
en Talmud mehr, als auf die heil. Schrift, und 
inter den daſelbſt befindlichen Irrthümern hieß «6: 
Hort felbft verwünfche ſich jede Nacht Dreymal, weil 
r feinen Tempel verlaffen, und die Juͤden in. die 
Dienftbarkeit gebracht bat: die Seelen der Juͤden 
yätten weder ein höhifches Feuer, noch fonft eine 
indere Strafe länger als zwoͤlf Monate auszufteben, 
ind nur Diejenigen, welche Gott gleich feyn wollten, 
pären zu Dem ewigen Feuer verdammet, da binges 
yen die Seelen Der Gottlofen gänzlidy vernichtet 
vürden. Endlich folte diefen Irrthümern zufolge 
Hott ale Tage Kinder unterrichten, und mit dem 
Leviachan Scherze treiben. Gegen zwanzig volle 
Wägen von. dergleichen Büchern wurden verbrannt, 
veil aber doch noch viele Davon in den Händen der 
Juden verborgen blieben, ermahnte Innozenz: IV 
m Jahre 1244 den König von Frankreich diefe Uns 
erfuchung weiter fortfegen zu laflen, und befahl: dem 
Rardinal Odo jene Bücher, die nichts wider Die 
hriftliche Religion enthalten, den Juͤden wieder: zus 
uͤckzuſtellen. Lesterer, der Die Arglift des jüdifchen 
Volkes befürchtete, und daſſelbe aus der bisherigen 
—— gar wohl kannte, erwiederte: eine ſolche 

Bi. Dub 
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Jahre der Duldung der Blicher wäre für den heiligen Sit 

— ſchimpflich, und befahl deshalben den Tüden ı 

1243. Jio Talmud abjufolgen, davon er aber nur fünf zerrifi 

— Bücher bekam, aus welchen die gräulichften Laͤ 

11. 12.$rie: gungen wider Yefum Chriſtum, wider die allerfetic 

 rmafeaiı Maria, wider die Heiligen, und die arı 

>> ten Thorbeiten erhellten, die Daher der befagte päb 

liche -Sefandte, und Kardinal Odo mit Zuratbe;i 

bang des Biſchoſes von Paris, und der Gottesg 

lehtten auf obenerwähnte Art mit aller Feyerlichke 
neuerdings verdammet bati 


$. 206. 


Rirchen· Gelbſt Innozenz IV kannte Die Treuloſigkeit 
Datenın. des jüdifchen Volkes, und befahl Daher dem Rainer 
Bau Biſchoſe zu Magallon aus dem Predigerorden: 
ug Daß die Juͤden in ihrer Kleidung ein Unterſcheidungs⸗ 
p. 407. zeichen tragen ſollen. Je eifriger fich diefer -Wifchof 
— * fuͤr die Reinigkeit der chriſtlichen Lehre, und für die 
Praf.p.363 Verbeſſerung der Kirchenjucht bejeigte, deſto mehrere 
parel Mon. Feinde zog er fich zu, Die ihm endlich in einer Bones 
Mon.Conv. Brirten Hoſtie Gift beybrächten, an dem er im da» 
de Lam. Yauffötgenden Jahre den 13 Jaͤner feinen Geiſt auf 
‚Tom. II. 946. Zhn unterflügte in Ausführung feines apoſto⸗ 
Kay can fifchen Eifers in den fegteren Jahten Raymund VL 
eol. ıız. Der Graf von Toufoufe, der nach Angenommenem 
Pod. Kreimgeichen mit dem heil Ludwig IX nad) dem 
Ball, Ord. heild Lande zu ziehen ſich votnahm; bey dem heiligen 
139. &teg, Vater die Unterfuchung bewirkte, ob naͤmlich fein 
Vater auf geweihten Stätten begraben werden dürfte; 

re \ und 
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und zur Verbreitung des Kegergerichtes vieles beytrug. Jahre der 
Diefer Graf mag auch eben fo viel zu jenem Kirchen⸗ Eh i 
rathe beygeträgen haben ‚. welcher wider Die Verſuche Iño⸗ 
Friederichs 11 den 5 Tag:des Chriſtmonates in die KV. 6: 
fen Zahre auf päbftlichen: Befehl zu Valence unter T1.12.Fries 
dem: Worfige der zweenen Kardinaͤle Peters von FTI- 
Albano, und Zugo von Sr. Sabine ‚i wie aud) — 
im Beyſeyn der Erzbiſchoͤſe von Narbonne, Vienne, 
Arles, und Air, und fünfzehen anderer Biſchoͤſe 
gehalten, und wo in den daſelbſt verſaßten drey und 
zwanzig Satzungen zur Aufrechterhaltung des Glau⸗ 
bens, der Ruhe, und Kuchenfreyheit unter anderen 
verordnet wurde: daß alle drey Jahre? der Friedens⸗ 
eid erneueret, und jedermann ſich bey Straſe des 
Kirchenbannes enthalten ſoll dem Friederich II, wenn 
er In dieſe Landſchaften kommen ſollte/ auf irgend eine 
Art beyzuſtehen. Man: erklärte diejenigen, welche Die 
Entfcheidungen der Anquifitoren nicht: "befolgen, für 
Keserz fah andere; : welche das Kreuzzeichen freywillig 
ablegten, für Leute:an, die in die Ketzerey wieder zu⸗ 
rückgefallen ſind; und. warf endlich jene in den Kira 
chenbann, welche wider:diejenigen , Die Rirchenfteafen 
verhängten, Berordnungen befannt machten. Während 
ſeines Aufenthaltes zu Agen verurtheilte im daraufe 
folgender Jahre der Graf von Coulouſe gegen acht⸗ 
zig bartnäckige Keger zum Scheiterhaufen; fehickte 
fich darauf zum Kreuzzuge an; mußte aber, weil er 
von einem Fieber überfallen. ward, zu Pris unweit 
von Rodez bleiben; wo er bey Überhandnehmender 
— mit größter Erbauung ſich mit:den heiligen 

ff5 Sakra⸗ 
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Sabre rer Sakramenten der Sterbenden verfehen ließ, und fo 
En wohl von den Bifchöfen, als anderen Herren beſucht 
1:48 Jho: wurde. Als er fi) darnach nad) Milhaud Übertew» 
ng gen ließ, machte er den 23 Tag des Herbſtmonates 
N1.12.5rie: fein Teftament , in welchem er feiner einzigen Tochter 
hell. Johanna der Ehegemahlinn des Alphons des Gew 
> fen von Poitiere, und Bruders des Königs von 
Frankreich ale feine Staaten verfchrieb; mehrere 
andere fromme Vermaͤchtniße machte; ſich zu Son 
tebreaux feine Grabſtaͤtte wählte; und den Tag dar 

nach in einem Anbange zu feinem Teſtamente einen 
Geldbeytrag zu dem Kreuzzuge anordnete, wenn ihn 

etwa der Tod hinderen foßte Denfelben mitzumachen. 

Er farb endlich den 27 Tag des beſagten Herbſt⸗ 
monates feines Alters im zwey und fünfzigften Jahre, 

und mit ihm: erlofd) der: Stamm der Grafen von 
Touloufe, der von dem Stammpater Sredelo an 

feit dem Zahre 849 fortgermähret hat. Seinen Tod 
bedauerten nicht allein feine Unterthanen, fondern 

auch, und zwar vorzuͤglich die Geifllichen , mit denen 

er, in den letzteren Jahren aufrichtig, und ftandhalt 
vereiniget, Defto wirkſamer die Keger ausrotten ball. 

Diefe verliefen fi) aus Languedoc in andere Lands 
fehaften, mo fie ihr Gift zu verbreiten nicht auſhoͤr⸗ 

ten, welches eben den heil. Vater bewog: daß et 

dem Prior der Dominikaner zu Biſanz den Auf 

trag‘ machte: Burgund , und Kotbringen von die 

fem Unrathe zu reinigen, und fich hiezu aller erlaub⸗ 

ten Schärfe zu bedienen. - Am alermeiften aber war 
. Die Lombardey von dieſer Keberey angeftecft, und 
x F auch 
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auch da bediente fi "Innozenz IV wider diefelbe Jahre der 
des Eifers ſowohl eines gewißen Stepbane aus 85 
Dem Predigerorden, als des Johanns Schio, 1248. Jin 
welche die Hartnaͤckigen nach den ihnen vorgelegten KEY &- 
Borfchriften zur verdienten Strafe zu ziehen wußten. IL. x2 5: ie 
Auch der berüchtigte Sezelin ftand im DBerdachte — " 
der Ketzerey, welchen er von fich nicht abwenden me 
Eonnte; und eben darum murde er von dem heiligen 
Vater am grünen Donnerftage in Kirchenbann er⸗ 
Färet, und mit mebreren Uebeln bedrobet, wenn er ſich 
weigeren würde vor dem heil. Stuhle ſich einzufinden; 
§. 207. | | 
Während der anhaltenden Spaltung zwiſchen und zu 

dem Meiche, und dem Prieſterthume erfrechte ſich Treu. 
nicht allein die Kegerey Immer mehr und mehr, foren euren 
dern man fah auch die gibellinifche Partey die ſchwaͤr⸗ Match Par. 
zeften Thaten aushben. Ein uͤbles Beyſpiel bien Aanı ha. 
sab ihre felbft Kaifer Sriederich Il, dem. während — ei 
der Belägerung der Stadt Parma jener Marzellin Tom. 
Deti, den bereits Gregor IX von dem Bisthume — 
zu Afcoli nach Arezzo Übertragen, und der, von 
den GBibellinern von feinem Sitze verjagt, nachher 
das welfifche Kriegsheer angeführet hat, in die Hände 
Tom, den. er wegen feiner unverbrüchlichen Treue 
gegen den heil: Stuhl aufbengen ließ. Vor feiner 
Abreife nad) Deurfchland hatte zwar der Kardinaf 
Oftavian dem Kaifer Sorli, Sorlimpopoli, Cere 
via, Cefena, Imola, Ravenna, und Saenza 
wieder entriſſen; inzwiſchen aber ſchlug fich wieder 

| die 
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Sahre derdie Stadt Viterbo zur kaiſerlichen Partey. Zur 
St Beſchamung diefer treufofen Einwohner ſcheint Gott 
1248.30 um Diefe Zeit Die heil. Jungfrau Rofa, der ihr Ges 
nV hurtsort den Zunamen don Witerbo gab, erweckt zu 
11.12.Brie haben, die mit himmlifchen Gaben erfüllt gleich früh⸗ 
— d. zeitig ein Muſter der chriſtlichen Vollkommenheit 
— ward, und Durch Die Gott viele Wunder wirkte, 
Sie trat in: den dritten Drden des heil, Sranz, und 

ihre mehr himmliſche Weisheit wußte die Irrthuͤmer 

der Keber mit ſolcher Gruͤndlichkeit zu miderlegen: 

daß fie nichts dawider zu antworten mußten, fondern 

Diefer heil. Jungfrau fieber auszumeichen, und fid) 

an ihr durch DVerleumdungen, und harte Berfols 
gungen zu rächen fuchten, wie fie dann wirklich im 
Zahdhre Chriſti 1250 fammt ihren Eltern aus der 
123... &tadt vertiefen wurde. Sie begab fid) hierauf nad) 
Soriano; fagte:den nahen Tod des Kaiſers Frie⸗ 
1 deriche H vor; kam fodann nad) Vitorchians ; und 
konnie erſt alsdann nach Viterbo wieder zuruckkehren, 
nachdem auch dieſe Stadt unter den Gehorſam des 
heiligen „Stuhles wieder zurlickgekehret war; He 
brachte fie noch zwey Zahre ihr heiliges Leben gleiche 

fam wie in einem Kerker zu, und befchloß daſſelbe 

mit einem eben ſo heiligen Tode den 25 Tag des 
Wintermonates im Jahre Chriſti 1252, ihres Alters 

über im achtzehenten. Gott erwaͤhlte an ihr, mas 

dor der Welt ſchwach ift, um Das, was ſtark iſt, 

zu Schanden zu machen ‚und Ichrte Durch fie ewige 
Wahrheiten, wozu auch der heil. Vater feine Ge 

fandten in die: entfernteften Landfchaften, und unter 

N. i ans 





| vom Jahre 1230 bis 1251. 29 
anderen den Jakob Pantsleon aus Troyes, Erz Jahre der 
diakon von Kürtich, und feinen Kaplan, nach Poh⸗ gern 
len, Preußen, und Pommern gefchickt bat, der 1243.3nos 
in diefem Jahre zu Breßlau in Schlefien im Day kl ne” 
feyn des Erzbifchofes von Gneſen, der Bifchöfe von !1.12.Fries 
Krakau, Pofen, Breßlau, Wladislav, Ploczko, ,. me 
Lebuß, und Eulm einen Kirchentath hielt, wo er — 
auf drey Jahre von den dortigen geiſtlichen Pfruͤnden 
einen milden Beytrag zu dem Kriege wider den Frie⸗ 
derich II bewirkte, und wo überdieß entichieden 
wurde: daß die Ehrijtgläubigen in Poblen binführo 
die Karten nicht mehr. vom Sonntage Septuagefima 
nach dem Gebrauche der Griechen, fondern vom 
Afchermittwoche anfangen follen. Der Zuftand von 
Preußen, wo einerfeits Das Heidenthum nocd) immer | 
berefchte, andererfeits aber Die deutſchen Ritter Die 
Ehriftgläubigen dDeipotifc) behandelten, erfchmwerte dem 
Jakob feinen gefandrfchaftlichen Auftrag, und nöthigte 
ihn zur Abftellung folder Mißbraͤuche eine Verord⸗ 
nung bekannt zu madyen, moraus man erfieht: daß 
das Chriſtenthum mit dem Heidenthume in einer 
greulihen Verwirrung mitfammen mar: daß bey den 
DBegräbnißen fchändiicher Unfug begangen wurde: daß 
man Goͤtzen verehrte: Daß die Goͤtzendiener in ihren 
eichenpredigten Lajter für Tugenden anrühmten: daß 
nicht felten der Sohn die Wittwe feines Vaters heu⸗ 
rathete: und Daß man in gerißen Fällen neu gebos 
rene Kinder umbrachte. Nach der Perdammung 
aller diefer gottloſer Mißbraͤuche ward dafür fejtgefest 
dap Die Neubekehrten in den geijtlichen Stand aufs 
| _ ge⸗ 
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Jahre der genommen werden dürften: Daß Die neugeborenen 
ori Kinder binnen den erften acht Tagen in die Kirche 
1235. fo: gebracht werden follen, um dafelbft durch Das Dre 
ns malige Eintauchen getaufet zu werden: Daß die Ers 
11.12. Scie wachfenen, die ſich taufen zu laſſen weigeren, in 
eertöe TE chriſtlichen Landen nicht geduldet, vor Pfingſten Drep 
— schen Kirchen in Pommern, fehs im Warmer⸗ 
lande, drey in Natangen, und alle mit den noͤthi⸗ 
gen Geräthfchaften verfehen, die Diener des Altar 
hingegen von den Rittern unterhalten werden follen. 


Gr 208. 


Der heil. Die Dermengung der Chriſten mit den Heiden 
enwiglX gab zu ſolchen Mißbraͤuchen in Preußen Anlaß, und 
Breuzzug aus Diefer Urfache batte aud) Der König = a 
an. gaonien, welcher nach der Eroberung der Stadt Va⸗ 
— = * die Muſelmaͤnner eine Zeit duldete, dieſe im 
I. Madr. gegenwärtigen Jahre aus feinen Staaten verbannet. 
Fe Darnad) richtete ſich vieleicht aucd) der heit. König 
Tom. XIV. yon Caſtilien, der nach) einer Belagerung von ſech⸗ 
En "Chr, sehen Monaten die Stadt Sevilla endlich den 23 
— Tag des Wintermonates in dieſem Jahre genoͤthiget 
Maj Matıh, hat ſich zu ergeben, wobey die Muſelmaͤnner, gegen 
Res „& dreymalhunderttauſend an der Zahl mit ihren Hab 
m. 29. Chr. [haften abziehen muften, obme fonft einen Stein 
S. Dion verrücken zu dürfen. Auf ſotche Art kehrte nach fünf 
Spre. & T. hundert vier und dreyßig Jahren Die Hauptſtadt von 
Kg Andalufien twieder in chriftlihe Herrſchaft zuruͤck, 
und bey feinem feyerlichen Einzuge in Diefe Stadt 
fieß ſogleich der heilige König Durch den ir 
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melcher dem Roderich Erzbifchofe zu Toledo und Jahre der 
berühmten Gefchichtfchreiber nachgefolge war, Die ir 
vornebmfte Mofchee zu einer Kirche einweihen; bevöß 1248. Jües 
kerte Diefe Stadt mit Chriften; erbauete, und ſtiſtete — 
viele Kirchen, und Kloͤſter; und vertrauete indeſſen !.ı2. Bei 
die Verwaltung diefes Kirchſprengels dem Raymund Richs I. 
Bifchofe von Segovia, der feinen Sitz fahren ließ — 
und dafür der erfte Erzbifchof zu Sevilla ward. So 
rie in Spanien ſuchte man aud) in Daläftina, und 
Aegypten Die WMufelmänner auszurotten. Nach 
den bereits getroffenen großen Anftalten in Frank⸗ 
reich zu dem Kreuzzuge nach dem heil. Lande Übers 
redeten den heil. König Ludwig IX ſowohl feine 
Mutter Blanka, als der Bifchof von Paris: und 
yie vornehmften Herren: daß er Das Kreuzzeichen dem 
Bifchofe von Paris zuruckgab, weil alle ihm die 
Befahr, und Weberflüßigkeit einer fo weiten Reife, 
ie Unficherheit von Seiten des Kaifers Sriederiche II, 
nd des Königs von Engelland, endlidy auch in 
Abſicht auf fein Gelübde vorftellten: daß es während 
ee wirklichen Krankheit, aus frommer Uebereilung, 
nd bey nicht gefunden Sinnen gemacht worden fey. 
Der beil. König hatte Baum auf fo dringende Vor⸗ 
tllungen das Kreuzzeichen abgelegt, und alle das 
urd) erfreuet, als er fogleich mit Ernfthaftigkeit mies 
er fagte: nun fen er gefund, befige auch gefunde 
Sinnen, und daher nahm er diefes Zeichen mit einem 
> feften Entfchluße wieder zurück: daß Niemand fich . 
ehr Einwendungen dagegen zu machen getrauet hat. 
rfreuet Über Diefe Nachricht verfprach fi) Inno⸗ 

zenz 
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Jahre der zenz IV gefegnete Früchte von dieſem Kreuzzuge, und 
gerut das Benfpiel des heil. Ludwigs IX, den Der päbils 
1233. Jño⸗ liche Gefandte, und Kardinal Odo begleiten mußte, 
ee munterte alle übrige Kreuzfährter noch mehr auf. 
——— Den 12 Tag des Brachmonates kam der heil. Koͤnig 
so. "mit feinen Brüdern dem Robert von Artois, und 
— Rarl von Anjou zu St. Denys, von wannen et 
nad) empfangener Fahne, und Zeichen eines Pilgrims 

nad) Daris zurückkehrte, und in fhönfter Drdnung 

in die Abtey des heil. Antons begleitet rourde, von 

wo aus er in Begleitung feiner Brüder, feiner Ehe 
gemablinn Eliſabeth, und fehr vieler Herren, und 
Bifchöfe feine Reiſe mit einer Demütbigen, mäßigen, 
befcheidenen,, und erbaulicdyen Art antrat, die ganz 

auf fein heiliges Vorhaben paßte. Er reifete Durch 
Burgund; befprady ſich zu Lion abermal mit dem 

beil. Vater, bey dem er neuerdings für den Kaifer 
FSriederich I um Gnade gebeten haben fol; feste 

fi) hierauf zu Aigues mortes den 28 Tag dei 
Sommermonates auf das Schiff; und langte den 

17 Tag des Herbiimonates glücklich auf der Johel 
Eypern an. Die unter einander uneinigen Türken 

wider Bermutbhen anzugreifen, und dem Sultan von 
Aegypten feine Zeit zu laſſen würde er feine Reiſe 


weiter fortgefegt haben, wenn er feine Kriegsvälts 


nicht hätte abwarten, und der Bitte Zeinriche von 
Luſignan Königs von Cypern, den der beit. Date 
zugleich zum König von Jeruſalem ernannt, und dt 
fid) ebenfalls zum Kreuzjuge angefchicft bat, nach⸗ 
geben müßen. Weil alfo der Aufbruch erft nad 

Ofen 


| 
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Dftern des folgenden Zahres feftgefegt war, befchäfr Jahre dee 

tigten ſich imzwiſchen der heil. Ludwig IX, und der rum 

Kardinal Odo mit-Beylegung einiger Irrungen zwir 124%. Zfios 

ſchen den Herren, und Biſchoͤſen dieſer Inſel; der 11V. 

Kardinal Odo aber bewirkte bey dem Erzbiſchoſe von l1.x2.$ries 

Nikoſia einigen Herren die Befreyung von der Kir, PP IL. 

chenftrafe, und die Belehrung des griechiſchen Erz⸗ — 

biſchoſes ſammt ſeinem ſchiſmatiſchen Volke, bey 

welcher Gelegenheit er auch dreyßig Sarazenen ge⸗ 

taufet hat. Kurz vor dieſem erhielt der Koͤnig von 

Cypern, und der Graf von Joppe von dem arme⸗ 

niſchen Befehlshaber einen Brief, wo dieſer von ſeiner 

Reiſe zu dem großen Tartarchan ſagt: er ſey ſchon 

wirklich acht Monate gereiſet ohne noch die Haͤlſte des 

Weges zurückgelegt zu haben, und fügt hinzu: er fey 

durch das Königreich Thangut gereiſet, woher ein» 

tens die Weiſen Chriftum anzubeten kamen, und 

habe eine ihrer Kirchen gefehen.:: Bon dem großen 

Tartarchan erzähle er: er fey Durch die dortigen 

Ihriften befehret worden, und der zu ihm kommen 

wollte, babe Gott zuerft in einer chriftlichen Kirche 

einen Dienft leiften müßen. Aus der Erzählung 

Jobanns von Piano Larpino wiſſen wir: es habe 

ich) zwar dem kaiſerlichen Palaſte gegenüber eine chrifts 

iche Kirche befunden, ob fich gleich der Monarch an 

dem chriftlichen Geſetze nicht hielt. Weil der bereits 

ꝛxwaͤhnte Feldherr Bajothnoi, und mit ihm die 

Lartaren miffen wollten, ob die Ebriftgiäubinen 

inen Kreuzzug nad) Palaͤſtina unternehmen werden, 

ind Diefes auch wirklich erfahren haben mögen; fo 
Godeau Riccheng. XXX 11. Ch. Ggg ſchrieb 
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See der fehrieb Erkalthai einer von den Dortigen Kürften den 
En 14 Tag des Chriſtmonates dem heil. Ludwig IX 
1238. Züo einen Brief, den Andreas aus dem Predigerorden, 
—— einer von den Reiſegefaͤhrten Afceline, Der itzt um 
11.12. $rte: den beit. König voar, Überfegte, und two es unter 
. 1. anderen bieß: der große Cyan, den man Kiocai 
—nannte, babe in einer Verordnung alle Chriften von 
allen Auflagen befreyet; und gleichwie diefer Die Ans 
beter des Kreuzes, mögen fie Lateiner, riechen, 
Armenier, Neſtorianer, oder Jakobiten ſeyn, mit 

dem nämlichen Blicke anfah, alfo erwartete er aud 

das naͤmliche von dem heil. Ludwig IX. Aus der 
Antwort der tartarifehen Geſandten auf Die ihnen ges 

fteüten Fragen erheit: die Ankunft der Kreuzfaͤhrter 

habe Erkalthai aus einem ‘Briefe Des Sultans von 
Aegypten an jenen zu Moſſul, mit dem er in Krieg 
verwickelt war, erfahren, wo es falfdy berichtet rourde: 

daß der Sultan von Aegypten den Tartaren ſechüg 

Schiffe entriffen hätte: daß der Sultan von Moſſul 

ein Sohn einer Chriſtinn wäre, und bey vortheilbaſter 
Gelegenheit den chriftlichen Glauben annehmen würde: 

daß der große Tartarchan ebenfalls eine € briftinn, und 

zwar die Tochter des berühmten ‘Priefters Tjobanns, jut 

Mutter gehabt, und ſowohl durch dieſe, ale durd) 

einen gewißen Biſchof Malaſſias fi) Habe überreden 

laffen: Daß er am Tage der Krfcheinung Des Seren 

mit vielen anderen von feinem Hofe getaufet wurde. 
Entweder aber ift diefe Erzählung ungegründet, ode 

der Tartarchan mag die heil. Taufe für ein bloßes 
Eeremoniel angefeben haben. Dem fey nun, mie 

ihm 
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ihm tolle, fo ſchickte der heil. Ludwig IX auf diefe Jahre der 
Geſandtſchaft drey Dominikaner, Namens Andreas, — 
Johann, und Wilhelm als feine Geſandten mit ei / 1243. Jñe⸗ 
nem Antwortſchreiben an den Erkalthai, und an Er 
den großen Chan ab, welchen aud) der paͤbſtliche 1l.12.8rie 
Geſandte ſchrieb, und wobey in einem dritten Schrei ,, —— 
ben die dortigen Biſchoͤſe ermahnet wurden den Pri⸗ — 
mat der allgemeinen Kirche zu erkennen, und einig 
in den Glaubenslehren zu ſeyn. 
$. 209 
Die Gefandten des heil. Eudwigs IX veifeten Sriederiche 
den 27 Yäner in diefem Jahre von Nikoſia ab, und — 
inzwiſchen hoͤrte der heil. Vater nicht allein durch den fen. 
Kardinal Odo von der Bereitwilligkeit der Griechen — 
ſich mit der Kirche zu vereinigen, ſondern auch von S. Anton, 
yem minderen Bruder Lorenz, feinem bey Den Grier 1. zu rerz, 
hen ſtehenden Gefandten, daß ihr Kaiier Johann, Gregoras 
ind ihr Patriarch Manuel der betrübten Spaltung t;, 9: 
in Ende machen wollten, und ſchickte Deshalben Den h.a Cang. 
Jobann von Darma, General der minderen rd, y,, 
rer mit einigen Geiftlichen nad) Nizaͤa, Der dieſes Allar. de 
Heſchaͤft giücklich zu Stande gebracht haben würde, — 
venn dieſe Geſandtſchaſt unter Weges nicht ausge — —— 
aubt, und dadurch genoͤthigt worden waͤre wieder jr. ep. as. 
aruͤckzukehren, worauf der erfolgte Tod des griechi- . Un 
den Kaifers die fhönften Hoffnungen zerftreuet hat. 113 & ieg. 
Diefer Johann von Parma, der im Jahre 1247 
n Die Stelle des Erefzenz zum Drdensgeneral er» 
zaͤhlet war, mußte feiner Fahrläßigkeit wegen, wes⸗ 
alben wider ihn Klagen einliefen, fein Amt aufge 
99 2 ben, 
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Jahre der ben, ob er gleich feiner Gelehrfamkeit, und Eiſers 
er wegen, womit er die von feinem Vorſahr vertriche 
1249. Züss nen Brüder zurückrief, fehr angerühmet wird. Im 
NT? Jahre 1251 trat er feine Gefandefchaft wieder an, 
1.13. Frie und wie merden e8 vernehmen, wie empfindlich ibm 
er U. feine Abfegung gefallen war. Indeſſen wiflen mir 
= doch nit, ob er fich dazumal ſchon zu Nizaͤa bu 
funden haben mag, als Nizephorus Blemmydas, 

der Abt bey Str. Gregor dem Wunderthaͤtigen, 
WMarcefinen die Oberfihofmeifterinn der griechiſchen 
Kalferinn Anna, der Tochter Friederichs II, von 

dem Zusritte in fein Klofter ausſchloß, weil fie den 

Kaifer. Johann durd) ihre Bezauberung zum fünde 

«+». haften Umgange mit ihr verführet hat. Marceſina 
ſuchte zwar den Kaifer zur Rache anzubegen; allein 
anftatt ſich auch hiezu verführen zu faflen, ſah vick 

. mehr Kaifer Johann ,; dem Das Gewiſſen bittere 
Bormlrfe machte, ihre Öffentliche Berhämung als 

eine wohlverdiente Strafe an, und MNizepdorus 
rechtfertigte fi) in Abficht auf das hierüber verbreir 

tete Geruͤcht in einem Umlauffchreiben: daß « den 
Dienern- des Altares zuſtehe Die göttlichen, und 
menfchlichen. Gefege wider die fchamlofe Verwegen ⸗ 

beit der Marceſina zu handhaben. Mag gleich das 
Eheband. zwifchen Annen, und dem Kaifer "jo: ann 
Vatazius Hoffnung zur Aufhebung der griccdhifchen 
Spaltung gegeben haben; fo gieng Doc) Kaifer Frie 
derich-IL: bey den aud noch fo augenfcheinlicen 
Strafen Gottes nicht in fi, und mit Der Kirde 

den Srieden . ein, fondern glaubte vielmehr wäh 

send 


vom Jahre 1230 bis 1251. 837 
rend feines Aufentha'tes in Apulien mit Hüuͤlſe feines Jahre der 
Sohnes Senz, der fi) einen König von Sardinien Em 
nannte, und des Tyrannen von Padua „Gezelins 1249. Iño⸗ 
die Partey der Welfen in’ der Lombardey gänzlich 2: 
aufzureiben. Sein uneheliger Sohn Senz fand ſich 11.13. Frie⸗ 
mar mit einem zahlreichen Kriegsheere vor Parma Hl 
tin, ward aber von den Bolognefern, die von feiner — 
Ankunft Nachricht hatten, bey Foſſalta zwo Meilen 
bey Modena fo übel empfangen: daß nebit der gräus 
ichen Niederlage feines Kriegsheeres er ſelbſt mit feis 
nem Gefolge in Gefangenſchaft gerieth, aus der ſich 
loszukauſen Peine Hoffnung war, fondern in der er 
nad) zwey und zwanzig Zahren zu Bologna ſtarb. 
Wiewohlen die Waffen Sezeline glücklicher waren, 
ind dem Marsgrafen von Eſte verfchiedene Feſtun⸗ 
ven entrißen ; fo fah Doch Sriederich II felbft dabey 
eine eigene Gefahr ein, als diefer ehrgeizige Menfch 
eine Macht zu vergrößeren fuchte, möchte es auch 
virklich auf feinem Unglücke geſchehen. Diefe Ges 
ahr, die Sefangenfchaft feines Sohnes Henz, und 
er Tod eines anderen uneheligen Sohnes: in Apu⸗ 
ien war für den Kaifer Sriederich IL fehr empfinde 
ih; die Treuloſigkeit Peters von Vigne hingegen 
erſetzte ihm einen deſto größeren Stoß, je beſſer Dies 
ee von allen feinen geheimiten Gefchäften unterrichtet 
var, und je größeres DBertrauen er auf ihn geſetzt 
atte. Von einer unbedeutenden Krankheit überfalen 
ollte Friederich II eine Arzeney einnehmen, die ihm 
uf Anſtiften Peters von Vigne der Arzt mit Gift 
ermifche haben fol, dahinter aber der Kaifer zum 

O993 Gluͤcke 
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zuhre der Stiche noch zur Zeit Bam, den Arzt aufbengen , dem 
Ci Deter von Vigne die Augen ausftechen,, diefen durch 
2249. Züs mehrere wälfche Städte berumführen, und endlich 
az den Piſanern übergeben ließ, die den grökten Haß 
11.13 Rıie: wider ihn hatten, allwo er fidh in feiner Wuth im 
Beh Tl. gerker den Kopf an einer Säule zerſtoken bat. 
gs Yiatthäus Paris, deflen bösartige Gefiunungen 
von den Päbften uns überflüßig bekannt iſt, erschit 
diefes um weiß zu machen, als ob der Pabſt der 
erfte Urheber von diefer fchwarzen That geweſen wäre. 
Allein andere, welche Die Verdienſte des Prrere von 
Vigne um die Verbreitung der Wiflenfchaften ans 
rühmen, und nicht laͤugnen, daß er fich felbfi umge 
bracht habe, fchreiben feinen Tod dem Meide der 
Hoflentezu. Die Unglücksfäle mögen in dem Kaiſer 
Friederich II ein Berlangen nad) dem Frieden mit 
der Kirche erwecket haben; denn man weis, Daß er 
fich hiezu um die Vermittlung des beit. Ludwigs IX, 
da Diefer ſchon wirklich abgereifet war, beworben, 
und ihm, des in Apulien herrfchenden Mangels an 
Lebensmitteln ungeachtet, fomohl Mundvorrath, als 
Pferde zugeſchickt hat; ob aber dieſe Geſinnungen 
aufrichtig geweſen ſeyn mögen, läßt fid) -Daraus be 
zweifeln, ‚weil er fi) vorgenommen bat Den. heiligen 

Vater fogar aus Lion zu vertreiben. 


F. 210. 


Erobe⸗ Waͤhrend der bürgerlichen Unruhen in Romag⸗ 
—— — na, Toskana, und in der Lombardey, mo die 


miara. überwiegende Gewalt alle Rechte unterdrückte, bes 
| firebte 


vom Sjahre 1230 bis 1251. 839 
trebte ſich die Kirche unaufhörlid Durch Die Geſetze Jahre der 
ie Ruhe herzuftellen , den Waffen Einhalt zu machen, gnrin, 
ınd man führte Brüderfchaften ein, um in den: Her⸗ 1249. Jño⸗ 
en der Völker dem Geift des: Friedens einzuflößen. Kr n..z' 
Auch ein Ritterorden entfland, der fidy nebſt ‚der !ı. — 
Beförderung des Friedens die Beſchuͤtzung der. Witt⸗ enge 
ven, und Waiſen zur Pflicdyt machte, und davon in —— 
er Lombardey Bartholomaͤus von Breganza ein Xi, um 
romme Mann aus dem Predigerorden: der cher Bottari 
ver war, Wir lbergehen die verfchiedenen Meinun Pr*/ Guid. 
ven von der Zeit Des Urfprunges Diefes Ritterordens, Touron. 
ınd wollen hievon nur ſo viel bemerken: daß ihn Di 
Bartholomäus zu Bologna geſtiſtet bat: daß die Gen. S. 
rſten Ritter aus den berühmten Häufern Andato, gu rufe 
Laccisnemici, und Kambertini waren; daß Urban p- 353. 
V im Jahre 1262 ihre Regel gutgebeißen: daß «3 
inter ihnen Verheurathete gegeben bat, Die abgeſoͤn⸗ 
yert in ihren Häufern lebten, ſich Brüder von dem 
Irden der allerfeligften Jungfrau Maria, oder von 
ınfer lieben Frau nannten, und große Privilegien 
efaßen; fie verließen aber bald ihren eriten Eifer, 
nd murden nachher fuftige ‘Brüder genannt, und 
br Drden endlicy gar aufgehoben, worauf Sırrüs V 
hre Güter dem Stifte zu Montalto zugeeignet hat. 
Innozenz IV feste im vermwichenen Jahre den Bar⸗ 
bolomäus zum Biſchoſe von Nikoſia auf der Inſel 
kypern ein, und diefer fcheint mit dem heil. Lud⸗ 
vig IX dahin gereifet zu feyn. Pabſt Aterander IV 
ıbertrug ihn alsdann nad) Vicenza in fein Vaters 
u von welcher Kirche er wegen der Gewaltthaͤtig⸗ 

Gg 2 4 keiten 
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der keiten Hezelins nicht eher als im Jahre 1260 Beſitz 
— nehmen konnte, und fie bis in das Zahr Chriſti 1270 
1249.30: ruͤhmlich, und verdienftvofl regierte, wo er im Herbſt⸗ 
nz monate das Zeitliche fegnete. Die Meinung derienis 
11.13. gm gen iſt demnach ungegründet, die aus ibm einen 
en Patriarchen entweder von Aquilejr, oder Jerufw 
— lem machen wollen. Indeſſen ſtieß der beit. Lud⸗ 
wig IX König von Frankreich den 13 May in die 

ſem Jahre von der Inſel Cypern, und als er den 

4 Tag des Bracdhmonates vor Damiara am, av 
ſchracken zwar die Herren von feinem Gefolge bey dem 
Anblicke dieſer Stadt ; er mußte ihnen aber darauf 

in einer nachdrücklichen Anrede defto größeren Muth 
einzuflößen. Des feichten Waflers wegen fonnte das 
riftliche Kriegsheer bey. dem Uſer nicht anlanden, 

behalf ſich zuerft mit Bleineren Fahrzeugen, und mußte 

zu. Ende gar durch das Waller waden. Hier zeigte 

fid) augenſcheinlich die Hütfe von oben; denn je gu 
waltiger die Feinde fie angriffen, und an Das Ufer 

zu kommen hinderten, defto größeren Widerftand ler 

fteten fie, und jagten Dadurd) den YTufelmännen 

ſolche Furcht ein: daß fie die Nacht darauf Die ganze 

Stadt räumten, meil fie fich nicht getraueten dieſelbe 

zu vertheidigen. Der heil. Ludwig IX, und der 
päbftliche Geſandte, und Kardinal Odo dankten 

Gott für dieſen unerwarteten Erfolg, und wollen 

barfuß auf die Art eines feyerlichen Bittganges in dieſe 

Stadt ziehen. Bey ihrer Ankunft befuchten fie für 

gleich die größte Moſchee, die vor dreyßig Jahren zu 
Ehren der allerfeligften Zungfrau Maria eingemeibet 
war, 


vom jahre 1230 bis 1251. Bar 
var, und die der Kardinal neuerdings einweihete. Jahre der 
Wegen der nahen Ueberſchwemmung des Flußes CT ern, 
us ward. befchloffen: daß fich die Kreuzfährter bie 1249. Iño⸗ 
um Herbſte in diefer Stadt aufhalten ſollten, zwi⸗ KM). 7- 
chen welcher Zeit der heil. König zu Damiara .einen 11.13.8riei 
Biſchof einfegen ließ, und diefem hiezu hinlaͤngliche sn" . 
Finkünfte anwied. Ze — 


G§. 211. 


Als der. heil. Ludwig IX einige Monate zu Das Der beit. 
niata ſich aufbielt, brachte ihm der Gtaf von Artois un ae 
veue Verſtaärkung aus dem Abendlande, und mit fangen. 
einem: Kriegsbeere von zmanzigtaufend Mann zu" 2 
Pierd, und vierzigtaufend zu Fuß brach er den 20 Du Chefne 
Tag des Wintermonates im verwichenen Jahre von T;..n, „ 
Damiata auf, und ftellte fich unmeit von Maſſur s7 & fegq. 
n Ordnung, um feine Abſicht an der Stadt Cairo, — F 
‚der an dem neuen Babyion auszuführen. Der den Bec. Tom. 
ıı Tag des befugten Wintermonates erfolgte Tod an 
8 Sultans von Aegypten erleichterte ihm fein Uns 
ernehmen, und nachdem er den 8 Hornung in die 
em Jahre mit feinem Kriegsheere Über Den Fluß ges 
ommen war, der ihn die Stadtmauern zu erreichen. 
jehinderet bat, blieb bey dem erſten Angriffe nicht 
llein Emir Sakareddin, der in Abwefenheit des 
ſeuen Sultans das Staatsruder führte, auf dem 
Bahlplage; fondern der Sieg würde von chriftlicher 
Seite vollkommen geweſen feyn, wenn Robert der 
Hraf Artois, der fi) von feiner jugendlichen Hitze 
inreißen ließ, und zu früh in die Stadt hineindrin⸗ 

| 985 gen 


842 LXXXVIL Buch. DieKirchengefchichte 


Sabre der gen wollte, unter den bitterfien Vorwuͤrſen nicht aud) 
Emunı Die Großmeifter der Ritterorden gezwungen hätte ibm 
1250. Jño/ nachzufolgen. Diefe Uebereilung kam fo theuer zu 
ing ſtehen: Daß die meiften Kreuffährter, die Diefen küh— 
1.14. Frie nen Schritt wagten, und mit ihnen der Graf von 
en I Artois ſelbſt über die Klinge fpringen mußten. So⸗ 
— dvwohl Durd) Diefen Sieg, als Durd) die Ankunft eines 
neuen Fürften wurden die Muſelmaͤnner noch bw 

berzter, mo indeflen in dem chriftlichen Kriegsbeere 

nebft einee Seuche auch eine Hungersnoth einrif, 

die den beil. Ludwig IX nöthigte Maſſur zu ver 

lafien, und nad) Damiata zurückzukehren. Während 

Diefem Rückzuge griffen den 5 April die Muſelmaͤn⸗ 

ner die Kreusfährter auf eine fo vortheilhafte Art an: 

daß fie unter. denfelben ein gräuliches Blutbaad ans 
richteten, in welchem auch der Bifchof von Soiſſons 

tode blieb, und der heil. König mit feinen Brüdern 
Alpbons, Zarl, und dem ganzen Gefolge gerieth 

mit vielen anderen in die Geſangenſchaft, welcher zu 

entgehen der einzige päbftliche Gefandte Das Glick 

hatte, der fi) auf dem Fuße Nilus nad) Damists 
rettete, und von dem. unglücklihen Vorfalle der 
Königinn Blanka Nachricht gab. Mit Feſſeln be 

laden ward der Heil. Ludwig IX. nad). Maſſur ge 

bracht, wo er. im Kerker die fchönften Beweiſe feiner 
Tugenden qn Tag legte. Er war von der nämlichen 
Ktiankheit Üüberfahen, die unter feinem Kriegsheere 
herrſchte. Als er mit Hllfe arabifcher Aerzte wieder 
genefete, machte er ſich während der Sefangenfchaft 

Durch feinen unerfchhtterten Muth, Durch feine Ge 

duß, 





vom Jahre 1230 biß 1251. 843 


duld, Frömmigkeit, und Großmuth felbft bey dem Jahre der 
Sultan, und den Mufelmännern fo verehrungs⸗ tere 
murdigs Daß fie von ihm fagten, ſie hätten noch ı250 Ze 
keinen Chriſten von folcher Standhaftigkeit gefuns KM IV. & 
den; ja fie verjicherten überhaupt: fie mären diel⸗ N. 14. Frie⸗ 
mehr feine Gefangene, als daß fie feine Perſon be: — 
wachen ſollten. Die drey Monate hindurch, no — 
ſich der heil. Koͤnig im Gefaͤngniße beſand, betete 
er alle Taye mit zweenen Dominikanern die Tag⸗ 
jeiten Der Kirche zu den geröhnlichen Stunden , 
und ſcheuete ſich Diefes nie aud im. Beyſeyn der 
Sarazenen zu thun. Unter Bedrohung der Pei⸗ 
nen glaubte der Sultan einen Waffenftilftand, und 
die Zurüchitelung ſowohl der Stadt Damiata, als 
der übrigen Plaͤtze, Die ſich in chriftlihen Händen 
befanden, zu erzwingen; allein fo wie der heil. Luds 
wig IX in Abfiht auf Damiata diefes zu thun . 
feinen Anitand nahm, weil Diefe Stadt nicht ver 
theidiget werden konnte; fo ermwiederte. er doch in 
Abficht auf die übrigen Pläge: dab er ein folches 
Bedingniß deitoweniger eingehen koͤnne, weil fie 
nicht unter feiner Gewalt fieben, und erklärte ſich 
ugleihh auf Die ihm gemachten Drohungen ganz 
reymütbig : es ftehe dem Gultan frey diefelben aus⸗ 
führen; nur unterfagte er feinen Mitgefangenen alle 
Mebenverträge, Die fie etwa zu feiner Befreyung 
machen wollten, indem er fich vorbehielt für ade 
das Löfegeld zu zahlen, mie er dieſes auch wirklich 
hat. Nach gehobenen. verfchiedenen Hindernißen 
vard endlich befchloffen: daß mit der Zuruͤckſtellung 

‚der 


844 LXXXVII. Buch. DieKichengeichichte 


Zedre der der Stadt Damiara, und Erlegung einer Million 
Er Dufaten, wovon der Sultan wegen der bewunde⸗ 
1350. Iño rungsmwürdigen Großmuth des heil. Königs zroeymal, 
ine bunderttaufend noch erließ, die Entlaffung aller Chris 
N.14.Brie ten, die nad) dem Frieden des Kaifers Sriede 
— " richs II zu Sklaven gemacht waren, erfolgen fol, 
=> voenn man auch den Muſelmaͤnnern die nämliche 
Gnade ermweifen wurde. Weberdieß follte Der Sultan 

dem König, und allen Chriften ihre zu Damiata 
zurüchgelaffene Gerätyfchaften aufbewahren, und den 

in dieſer Stadt befindlichen Kranken, und Gehin⸗ 

derten die nämliche Sreyheit, und Sicherheit ver 
ſchaffen. Diefe Bedingnife wurden zwar von bey 

den Seiten eidlich befräftiget; allein Die damit um 
zufriedenen vornehmften Herren unter den Muſel⸗ 
männern brachten deshalben den Sultan um, nad» 

dem Diefer nicht fänger als zween Monate, und es 

welche Tage vegieret hatte, von weldyer Zeit an die 
Mammelucken Babariten zu regieren anfiengen, 

die aus türkifchen Sklaven herrührten, ihre Macht 

zu den Zeiten Bengischans ungemein vergrößeten, 

auf welche nachher im Zahre Ehrifli 1339 ander 
Mammelucen, oder Sklaven aus Eircaffien folgs 

ten, die bis in das Jahr Chriſti 1517 herrſchten, 

in welchem der fiegreiche Selim Aegypten zu einer 
Landfchaft des türkifchen Reiches gemacht hat. In⸗ 

Dem die mit dem verftorbenen Sultan eingegangv 

nen Bedingniße von dem neuen beftättiget wurden, 
beobachtete fie der heil. Ludwig IX genau; allein 

die Barbaren hielten fich nicht allein nicht darnach; 
| fon: 


vom. Jahre 1230 bi6 1251. 845 

ondern brachten zu Damiara die Franken Ebriften Jahre der 
m, thaten anderen verichiedene Gewaltthaͤtigkeiten tr 
in, und bemächtigten ſich ihrer Habfchaften. Das 1250. 3üos 
über aufgebracht nahm ſich der heil. König, der k"41V-8- 
‚on Acri nad) Frankreich zurückkehren wollte, vor, U. <4.Frie 
ich noch länger in Paräftina aufjuhalten, damit ha — 
ic nicht etwa die Muſelmaͤnner der übrigen chriſ·— 
ichen Pläge in Palaͤſtina bemächtigten; fandte zum 
Troſte feiner Mutter nur feine Brüder Aipbone, 
nd Rarl zurück; bediente fich des Krieges zwiſchen 
den Sultanen von Aegypten, und Damaskus zu 
einem DBortheile; und zwang, mit Bedrohung fich 
ju Dem Lesteren zu ſchlagen, den Eıfteren zur Bes 
obachtung der eingegangenen Bedingniße. Da ſich 
der heil. Ludwig IX zu Acri aufbielt, empfieng er | 
von dem Fürften der, Parther, welchen man den 
Alten Des Gebirges nannte, der das Haupt der 
Mäuber war, und von dem es hieß: daß er wider . 
dieſen, heil. König ſchon im Zahre 1236 Meuchels 
mörder ausgeſchickt haben ſoll, eine Geſandtſchaft, 
Die. verwegen genug war zu verlangen: der heilige ee 
Ludwig IX möchte fich Durch Geſchenke um die 
Gnade ihres Herrn eben fo verdient machen, gleiche 
wie es Kaiſer Sriederich II, der König von Ungarn, 
der: Sultan von Aegypten; und andere Fürften 
jährlich. (hun. Mit Unmillen fchaffte der heil. König 
eine ſolche Gefandefchaft von ſich, die Darnad) weit 
böflicher kam und nad) Ueberreichung der Geſchenke 
ſich ſelbſt um die Freundſchaft des Königs bewarb. 
Exit auf diefen Vortrag fandse der heil. Ludwig IX 

| den 
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Jahre der den IJvo aus Bretagne, einen von den Geiſtlichen 
54 aus dem Predigerorden, die ihm waͤhrend des 
1350. Jño⸗ Kreuzzuges fehr gute Dienfte leiſteten, zu dem — 
ing Dee Gebirges ebenfals mit Geſchenken ab, 
1l.ıa.Rcie deſſen "Berichte man erfieht: Daß Das Dortige Are 
DATE volk yon der Sekte des Aline, und eben Darum fp 
— unerfchrocken war, weil es an die Seelenwanderung 
glaubte; ja ihr Fürft fagte: die Seele Abels ſey zw 
erft in den Keib des Noe, Dann in jenen des Abra⸗ 
bame, endlich aber in jenen des heil. Peters geſah⸗ 
ven, welcher Heilige noch immer leben fol. 


G. 212. 


Raiſer Waren gleich die chriſtlichen Waffen in Palaͤ⸗ 
on. ftina ungluͤcklich; ſo waren dafür jene in Spanien 
Ferrer. deſto glücklicher; denn im- verwichenen Zahre eroberte 
er = Alphono der König von Portugall Abufeiria, 
In * Faros, und Lube; in dieſem Jahre aber brachte 
gr Par der heil. Serdinand II König von Caftilien ned) die 
b. a. n. 33. übrigen Plaͤtze unter feine Gewalt, die zu dem König 
Kr, om geiche Sevilla gehörten, und rottete auf ſolche Art 
129. die Macht der Muſelmaͤnner aus. Hätte man in 
Aften ebenfalls mit vereinigter Macht zu Werke geben. 
tönnen, fo würde man einen aͤhnlichen Erfolg erſah⸗ 
ren haben; allein die Unruhen, welche Kaifer Srie 
derich II in Waͤlſchland, und Deutichland unten 
ftügte, bintertrieben die Hülfe, die man dus Diefen 
Ländern erwartet haben würde. Diefer Kaifer batte 
während feines Aufenthaltes iu Apulien Die dortigen 


Voͤlker mit großen Auflagen bedrücket, und fehr vide - 
Saras 


vom Sahre 1230 bie 1251. 847 
Sarazenen aus Afrika in feinem Solde, denn er Jahre ver 
yoffte mit Gelde die Lombardey endlich doch zu Grm 
yezwingen, und fodann mit feinen Soldaten nach) 1250. Jño⸗ 
Liow zu kommen, um den heil. Vater aus diefer gb 1V- 
Stadt zu vertreiben. Indeſſen Überfiel ihm gegen I1.ı4. Fries 
Ende des Wintermonates eine Krankheit, die, weil 9 IL 
ie gleich anfangs gefährlich zu feyn fehien, ihn ber — 
vog in fid) zu gehen, und wegen der Losfprechung 
yon den Kirchenftrafen den Erzbifchof von Palermo 
u fich zu rufen. Er erhielt dieſe Losfprechung kraft 
ver in feinem Teſtamente enthaltenen Anordnung: 
aß nämlich alle dem heil. Stuhle entriffene echte 
vieder zuruͤckgeſtellt, und für die Eroberung der heit. 

Yänder einmalhunderttaufend Unzen Goldes anges 
vandt werden folen. Geinen Sohn Ronrad, der 
eine Rechte Damal in Deutfchland vertheidigte, 
nannte er zum Nachfolger, und Erben feiner Staa: 
en in Deutfchland, Sizilien, und Terufalem, 
nd, wenn Diefer etwa mit Tode abgieng, nad) 
hm den anderen mit Iſabellen aus Engelland er⸗ 
eugten Sohn Heinrich, dem er frey fielte fich 
ntweder Das- Königreich Arles, oder jenes von Je⸗ 
ꝛuſalem zu wählen. - Seinen Enkel Sriederich er 
laͤrte er zum Erben von Oeſterreich, und Schwas 
ven; feinem unebeligen Sohne Manfredi hingegen 
erfchrieb ‚er das Herzogthum Taranto mit den 
Hrafichaften Monteſcaglioſo, Tricarico, Gras 
ana, und Moͤnte Sr. Angelo, und verlangte 
ach feinem Tode den Königen der Nordmaͤnner 
u Monreal beygefegt zu mwerden. Den 9 Tag 
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Sahre der des Chriſtmonates fchienen fi) die Geſundheitsum⸗ 
— fände des Kaifers Friederichs II fo merklich zu vers 
3250. fo: befleren: daß er den Zag darauf feine gewoͤhnliche 
Kine Gelchäfte wieder dor ſich nehmen wollte; doch er 
11.14. 5cie ſtarb plößlic) Darauf noch die nämlihe Nacht, und 
— * dieſes gab zu dem falſch ausgebreiteten Gerüchte An; 
— (aß, als ob fein Sohn Manfredi ihn mit ſeinem 
Kopfküßen erſtickt hätte. ‚Auf folche Art ftarb Srie 
derich II zu Fiorentino in Capitanata Der kaiſer⸗ 
lichen Würde im ein und dreyßigften, feines Alters 
aber im ſechs und fünfjigften Jahre, und fein Lad» 
nam wurde juerft nad) Taranto, endlich aber nad 
Monreal gebracht. Aus feinen Thaten haben mit 
‚an ihm einen geoßen, tapferen, unternehmenden, 
und unerfchrockenen Geift kennen gelernt; nur wenn 
ihm der unbegrängte Ehrgeiz bis zur Verachtung der 
Gefege der Kirche, zur Verlegung der beiligften Ders 
träge, Eidſchwüre, und Treue, zu den größten Grau 
ſamkeiten, und Bedruͤckungen feiner Voͤlker und zur 
Aufruhr wider die Kirche nıcht verleitet hätte, fo mir 
den wir bey feinen fchönen Gaben, Die mit ein un 
gemein großen Liebe für die Wiſſenſchaften vereinbart 
waren, einen Monarchen. bewunderen, welchem ww 
nige zu vergleichen waͤren. 


Ende des zwey und dreyßigſten Theiles. 
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Regiſter 
der 
vornehmſten Merkwürdigkeiten 
und Namen. 


A. 


—5 — „Erzbiſchof von Köln, wird gegen dem deutſchen 
König Otto abtrinnig. 98. Verachtet die Ermahnungen 
des römifchen Pabites. 99. Verliert feine erzbifchöfliche 
Würde. 100. 
Ignes, Schmeiter der heil. Clara, wird von diefer zum Flöfters 
lichen Stand befehrt. 219. Ihre fonderliche Stanphaftigs 
feit in dem geiftlichen Berufe. 220. _ 
Ilbigenfer, Keger, ihre Firlehren. 83. 85. 87. Kreuzzug 
wider diefelben. 153. Ihre Städte, und En werden 
erobert. 159. folg. re vornehmſten Anhänger, fieb 
Raymund VI. Grafen von Toulouſe, Raymund VII. deffen 
Sohn, Roger Vizgraf von Beners. — 
lbrecht, von Parma, Bifchof zu Vercelli, witd ald Pas 
triarch zu Jeruſalem — 79. Ertheilt den Karme⸗ 
litern die Ordensregel. 80. Wird in der Kirche zu Acri 
umgebracht. 275. . 
lerander, Maflon, Anhänger des Arnalds von Briren, 
8 ee Johannes ded Königs von Engelland, ſein 
al. 209. 
lerius 111. Kaifer von Orient, gewinnt die Gewogenheit 
des Pabftes. 20 Erſucht denfelben um Vermittelung mes 
en feinem Neffen. 30. Schickt einen Gefandren an die 
reuzfährter. 37. ird von demfelben im Kriege übers 
wunden. 40. Flieht auf einem Schiffe nacher Zagora. 42. 
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Alerius IV. Neffe des Alexius IEI. fucht Hülfe bey dem Phi⸗ 
lipp, Herzog von Schwaben, und anderen Fürften 27. 

Wird von den Kreuzfährtern in feinem Vorhaben unterflügt. 
29. Zu Konflantinovel als Kaifer gekrönt. 43. Berichtet 
feine Krönung dem Pabſte, und veripricht ihm allen Gehor⸗ 

‘fam. 45: Zeigt ſich gegen die Kreuzfäbrter treulos. 59. 
Wird gefangen, und in dem Keıfer erdrofielt. 60. 

Alerius, Dutas, mit dem Zunamen Murfipbilus, wirft ih 
auf zum Kaifer von Drient. 60. Weigert fich dem römi 
fchen Pabſte den Geborfam zu ſchwoͤren. 61. Flieht aus 
feiner Eaiferlichen Reſidenz 64. ; 

Alpbons, König von Leon, unterwirft ſich der Kirche. go 

Alpbons IX. König von Kaſulien, verlangt Hülre ben dem 
Pabſte, und anderen Königen wegen dem Krieg mider die 
Mohren. 222. Ueberwindt diefelben. 223. eine ferner 
Siege, Eroberungen, und Tod. 605. 

Alphons 111. König von Vortugall, erfucht die Kreuzfährer 
um Beyſtand in dein Kriege wider die Türfen. 354. Be 
fieget felbe durch diefen Beyitand, und erobert die Feſtung 
Alfazar. 355. Gein Zob,. 485: 

Amalrich, Keger. Seine Schuler verbreiten die von ihm ger 

ı hörte Irrlehre. 189. Werden entdeckt, verdammt, und 

ı geftraft. ıyo. . 

Amalrich, Sohn des Simone, Marsgrafen von Montfort, 
folgt feinem Vater in der — 344. DBerliert viele 

von feinem Vater eroberten Städte, und Feſtungen. 245. 

Erobert die Feſtung Marmant 396. Verliert hingegen die 
Stadt Beziers. 397. Wie auch nach und nach alle dem 

Grafen von Tonloufe entrifiene Lehen. 444. Dieter ae 
feine Mechte dem Koͤnig von Frantreich an. 446. Mudt 

mit dem Sohn des Rahmunds Grafen von Toulouk mem 

: mal einen Waffenſtillſtand 456. ein bigiger Morikreit 
mit eben diefem Grafeh. 493. Iſt des Krieges müde, und 

unterwirft dem König von Sranfreich alle feine Mechte. 4x4 

Andreas Il König von Ungarn, fest den päbitlichen Abge⸗ 

- fandten auf ein Schloß in Öefangenichaft, 94. DBerrenet 
ihn auf ernfthaftes Begehren ded Pab res gr. ein Eiter 

. bey dem Kreuzzug wider die Türfen. 350. Treunt fi gibs 
ling von.den Kreuzfährtern. 352. 

Anton der heilige von Padua, feine Abkunft. 436 Wird 

: ein Franzistanermönd). 437.7 Lehrt in jenem Drden ‚die 
Gotteögelehrtheit. 448. Seine fernere Lebensgefchichte, 

Tod, und Deiligfprechung 610. folg. 

Armumier, unterwerfen ſich fammt ihrem König, und Err 
bifchöfen dem apoftolifchen Stuhl. 53. folg. 


Arnald, 
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nald, Abt von Citeaux, paͤbſtlicher Geſandter bey dem 
Kreuzzug wider die Albigenfer. 141. Wider ihn proteſtirt 
Raynmiund Graf von Touloufe. 154. Auf fein dringendes 
Anſuchen nimmt Graf Simon von Montfort die Stelle 


eines oberfien Befehlshabers bey dem Kreuzzug wider die’ 


Keger an. 161. Belegt die Stadt Touloufe mit dem Inter— 
dikte. 162. Als Erzbifchof von Marbonne verlangt er von 
den Pabſt die Belehnung der dem Grafen Raymund von 
Toulouſe entriffenen Herrihaften. Sieh Innozenz ILL. 


* 


B. 


alduin, Graf von Flandern, wird zum Kaiſer von Orient 
gewählt. 65. Nach dem Gebrauche der griechiſchen Kirche 
gefrönt. 68. DBerichtet dem Pabft feine Wahl, und Krös 
nung. 69. Mechtfertiget fih, und die Kreuszfährter wegen 
dem Betragen gegen die Griechen 70. Seine Nechtfertir 
gung wird von dem Pabft gut geheißen. 72.' Berufe zu fich 
den Kardinal Peter von Kapua. 79 Ueberwindt feinen 
Nebenbuhler um das Kaiſerthum, den Throvorns Laskaris. 
104. Bekriegt Johann den König von Bulgarien, wird 
aber von ihm gefcblagen, und gefangen. 105. Und endlich 
von eben demfelben graufam ermordet. 107. | 
Sarrus, oder Barrochius, ein Tempelberr, wird von dem 
Kaiſer Balduin mit herrlichen Geſchenken zu dem Pabſt ges 
fickt, aber unterwegs von den Genueferu aufgehalten. 73. 
Baſilius, Erzbifchof von Zagora, fehreibt an den Pabſt. 53. 
Wird ald Gefandrer zu Innozenz dem Ill abgeordnet, 34. 
Erlange von demfelben das Pallium, und zugleich die 
Würde eines Primas. 55. | 
Berenger, Erzbifchof von Narbontte, feine große Vergehuns 
gen. RB. Appellirt zum päbfllichen Stuhl: 89. 
Bertrand, von Ehares, ermordet Rober den Bifchof von 
Pui 417. Seine Buie, und auferlegte Strafe: 418. 
Biſchoͤfe, verfchiedene Verordnungen wegen denfelben auf 
dem Kirchenrath zu Paris. zı5. folg. Einige von ihnen 
machen große Bekehrungen unter dem Pabft "Innozenz ILL. 
in Preußen, Pohlen, Liefland. 248. Ihre Anzahl auf dem 
allgemeinen Interanenfifchen Kirchenrnth. 274. Sonderliche 
beilfame Sabungen wegen ihnen, und anderen geiftlichen 
Voritehern der Kirchen, Stifter, und Kloͤſter 289. fo'g. 
Bonifaz, Marggraf von Montferrat, wird als oberfter Bes 
fehlshaber der Kreuzfährter angeſtellt 22. Schließt mit 
den Venezianeru einen Vertrags 23. Unterdruͤckt ein Schrei⸗ 
ben des Pabfted, belagert, und erobert die Stadt Zara. 
24. folg. X — 
F Obh a2 Boemund, 


Regiſter. 


Boemund, der * Sohn Boemunds Fürſten von 
Antiochia verſtoßt feinen eigenen Neffen.. 57- 

Brenna, Graf, und Tochtermann Tankreds Königs von Ei 
zilien, erobert, und plündert viele Städte. 16 

Bulgarien, die Bemühungen der vömifchen Päbfte megen 
diefem Königreich. 52. folg. Unterwirft fich dem böchiten 
Kirchenhaupt. 53 folg. Erlangt einen Primas, und new 
erzbifchöfliche Sitze. 35. 


C. 


Camaterus, Johann X Patriarch von Konſtantinopel, ſeine 

Verſchlagenheit 46. Bekennet feyerlich feinen Geborfam 
gegen den apoſtoliſchen Stuhl. 59. Flieht nach Demotita, 
und errichtet allda feinen neuen patriarchaliſchen Sitz. 112. 

Cartophilus, der fogenannte ewige Jude. 560. folg- 

denzius, Kardinal von St. Johann, und Paul wird ald 
Pabſt erwählt. 319. Gieh Honorius 111. 

Champagne, Graf von, oberiier Befehlshaber der Kreuy 

. fährter unter Innozenz Ill fchiießt einen Vertrag mit den 
Venezianern. au. Stirbt in dem naͤchſtfolgenden Fahre. 22. 

- Ebhrisma, Kirchengefebe wegen demfelben auf dem allgemeis 
nen lateranenfifchen Kirchenrath. 286. 

di enfer, ihre viele Bekehrungen der Ungläubigen. 247: 


olg. Ä 

Clara, die heilige Jungfrau, Stifterinn ber Franziskaner 
nonnen, ihr Flöfterlicher Beruf. 218. Bekehrt ibre eigene 
Soweiter zum geifilihen Stand. 219. Ihr feliger Tod. 220. 

Colonne, Kardinal, pabitliher Gefandter bey dem Kaifer in 
Drient, wird gefangen genommen, 348: Bald miederam 
auf freven Fuß geitellt. 349. DBerichtet Dem Podſt die 
Mißbraͤuche der Kirchen in Orient. 364. folg 

Lomaner, oder Eumaner, werden zur wahren Meligion ber 
fehrt. 549. Sieh Dominikaner, Predigerorden. 


D. 


Damiata, oder Damiäta, reiche, und feſte Stadt 
Schickſal, ſieh Kreuzfährter. ‚wo 
Dandolo, Heinrich, Doge von Venedig, ſchließt mit den 
Kreuzfährtern ein Buͤndniß. 21. Sucht ein günftiges Ge 
hör den Pabſt. 72. Gtirbt in Konftantinopel, und 
goird auch alldort mit großer Pracht begraben. 106. 
Diego, von Azebee, Biſchof zu Osma, bittet den Pabit um 
die Entlafjung von feinem Bisthum. s22. Interftüge dit 
paͤbſtlichen Geſandten, und fange an nach dem Bepipieie 


der Apoftel Öffentlich den Glauben zu predigen. 123. folg. - 
Beſtreitet Die Keger, und befhämt felbe durch ein ſonder⸗ 
liches Wunderwerf! 125. 0. 

ominif, Erzdiafon der Kirche zu Brindiſi, wird von dem 
Pabſt aid Geſandter nacher Bulgarien gefchickt. 53. 
ominif, der heilige, Stifter des Predigerordeng, begleitet 
den Diego, Bifchof von Osma, und predigt mit demfelben 
wider die Irrlehren der Keger. 121. folg. Seine Schriften 
wider Die Keger bleiben zweymal unverlegt mitten in dem 
geuer. 127. Seine Adkunft, Erziehung, und berrliche 
Sugenden. 127. folg. Wird ein regulirter Chorherr zw 
Osma, und faͤhrt fort in feinem ayoftolifchen Yredigramte. 
129. Erbauet ein Klofter für Weibsperfonen. 130. Wird 
Statthalter des päbftlichen Gefandten, und DOberauffeher 
über die Keker. 182. Urheber eines nenen Nitterordens, 
und Stifter der Andacht des heil. Roſenkranzes 183. folg. 
gäber tort in Bekehrung der Keber, welche ihn als ihren 
Biſchof verlangen. 199. folg. Pflanzt feinen neuen Dr: 
den, der von Innozenz II mändfich wird beftättiget. 302. 
(DIR: Erlangt. von dem Pabfte Honorins UII die feyerliche 
Beſtaͤttigung feines Drdens. 338. Sein Drden wird von 
dem Pabit ſelbſt der Predigerorden genennt. 339. Predigt 
ſelbſt, und ermunters die Seintgen zum Predigeñ. 340. Ber 
ommt ein Klofter zu Rom, und zu Paris. 341. breitet 
en von ihm geftifteten Predigerorden, und giebt deinfelben 
‚ne neue Kleidung. 362. folg. Meldet dem Pabſt die Vers 
yreitung feines Ordens, 399. Muß auf päbjtlichen Befehl 
ie Nonnen in Nom reformiren. 400. folg. Erlangt ans 
ehnliche neue Ordensſoͤhne, welche er nach Pohlen fchickt. 
‚03. folg. Hält ein Generaltapitel zw Bologna. 406. 
Se:ne fonderliche Freundſchaft mit dem heiligen Franz von 
Aſſiſt 409. Prophezeiht feinen baldigen Tod, und itirbt zu 
Bologna. 432, Geine legte Ermahnungen auf dem Sterbe⸗ 
ette. 433. Wird von.dem Pabft Gregor 1X in die Zahl 
er Heiligen verfeßt. 434. 

miniPaner, berri Lob, und Verbreitung diefed Or⸗ 
end. 449. DBerfchaffen häufige Seelenfrüchten in Marocco. 
26. folg. Bekehren die Comaner zum wahren Glauben. 
49. folg. apoftolifcher Eifer im Lehren, und Dredis 
en: in Deutfchland, und Wälfchland. 550. folg. Werden 
ı Preußen gefchickt den wahren Glauben zu predigen. 602. 
alten zu Paris Schule in der Theologie. 607. Ihr heilis 
er Eifer wider die Keger aller Orten. 616. 38 Sieh 
redigerorden, Dominif, der heilige, Honorius M Pabft, 
Pas, Murſiphilus, fieh Alexius Dutas. 


9h838 E. 
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Edmund, der heilige, wird Erzbiſchof zu Kantelberg, ſeine 
Abkunft, Tugenden. 630. | 
Ehe, kanonifche Hındernifle derfelben werden auf dem aliges 
meinen lateranenfilchen Kirchenrathe feſigeſetzt. 293. fola. 
Elias, einer aus den erſten Drdensföhnen des heil. Kranz von 
Aſſiſi. 378. Wird bey feinen heiligen Ordensitifter verklagt, 
und feines Amtes entfept;410. folg. Deſſen ungeachtet 
von ihm ale Generaloiinrius neuerdings ingefegt. 434. 
Unserfchläge Die neue Ordensregel. 463 deit wider vie 

ilige Armuth, wird bey dem Pabſt agt, und fein 
Imtes entfegt. 600 folg. 

Eliſabeth, die heilige, Kandgräfiun von Thüringen. Ihre hohe 
Abkunft, und edle Tugenden. 545. folg. Ihr harte 
Schickſal, und heiliger Tod. 547. folg. 

err Erzbiſchof von Köln, wird von feinen eigenen 

etter umgebracht. 502: Gein unfchuldiger Tod wird von 

._ feinem Nachfolger gerächet. 502. rolg. 

Engelländer, werden wegen inrem König mit dem Taten 

‚ bikte belegt. 147. Verſchwoͤren fich wider ihren König 210. 

Fangen an den Plan ihren Nationalfreyheit zu entwerfen. 
241. Werden von dem Interdifte loggefprocben. 246 Bes 
er von ihrem König die Beftättigung ihrer alten Freps 

iten.. 262. Bekriegen ihren eianen Yandesfüriten. 263. 

Erhalten den vertangten Freybeitsbrief. 264 Beiden von 
dem Pabfte ınit dem Bannfluche geftraft. 267. Unterwerfen 

. fi: neuerdings Ludwig dem Sohn Philippe Königs von 
Sranfreich. 348. » Fhr Aufruhr wegen den römifcben Prü 
den. 626. folg. Streitigkeiten ın der Wahl des Erzbilte 

| ke iu. — 629. folg. Sieh Johann Koͤns ea 
ngelland. — EL 

Knivalmunenin, oder Emiralmunenin, König von Mare 
befriegt. die Ehriften. 222 - Wird aber von ihnen überwun 
den, und in die Bu gefchlagen. 223. foin. 

a des - —— ihr Urſprung, Adtheilung, und 

ortſetzung 697. folg. 

Krkommunifarion, oder Kirchenbann, Verordnungen we 
gen demſelben auf dem allgemeinen lateranenfifchen Kirchen 
rathe. 293. folg. Sieh Innozenz; Ill. Honorias Ill. I 


hann König von Engelland, Raymund, Grafen v. Toulouft. 


$erdinand III König von Kaftilien, vertreibt den rechmätig 
erwaͤhlten Bifhof von Segovien von feinem a > 
; wi £, 


a 
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Sie, und entzieht ihm feine Güter. 4972 Seine Waffen 
ind glücklich gegen die Mohren. 498. Erlangt das Königs 
eich Xeon, und begehrt vom Pabft neue Biſchoͤſe 605... Krr 
bert Kordua. 681. Sein Verfahren mit ben Ketzern. ‚68a. 
Seine gluͤcklichen Feldzuͤge wider die Zürfen, 799. folge; 
ury, Klaudius, berühmter Gefchichtichreiber „feine Au— 
nertungen wider das Detragen Innozenz UIagegen die 
treuzfährter. 31. folg. tem über: das Betraͤgen cben 
ieſes Pabfied gegen Otto 1V Kaifer von Deutichlandı,279. 
Seine Geſinnungen über die Himmelfahrt der-heiligiten 
Nuster Gotied. 271. Seine Kehre von dein erguenDrieiler 
er jährlichen-Beicht. 287. folg. Entlehnt ſehr vieles aus 
ver Gefchichte des Matthaͤus Paris, 303. folg. ‚Geine.har- 
en Ausdrücke wider den römifchen Pabft Janozen; I1l..327. 
Zeine Meinung über den beil. Franz von Aſſiſi, feinen Or⸗ 
en, und andere Drdensgeiftliche, 379. folg. Gegen, die 
Dädfte, und andere Heilige. 391. Seine Erinnerung: me 
ven dem Martprertode einiger Franziskanermoͤnche zu Ma— 
occo. 392. Sieh Matthäus Darig. re 5 * 
zuz, der heilige von Aſſiſi, Stifter des Franziskanerordens, 
eine Abkunft. 164. Seine Freygebigkeit gegen die Armen. 
65. Wird von einem Bildniſſe des Gekreuzigten angeredt. 
66. Und von feinem eignen. DBater enterbt. 167. :. Samelt 
Amofen zur Kirche des heil. Damians. 168. _ Bekommt 
nehrere Nachfolger. = folg. Schreibt denfelben. eigne 
Sagungen vor. 171. Erlangt von dem Pabſt die münds 
iche Beflättigung feines Ordens. 173. Weiflagt Otto 
em König von Deurfchland feinen nahen Fall. ebend. 
Herathſchlagt ſich wegen Einrichtung feines Ordens. 210. 
Frrichtet mehrere Kiöfter. 217. Bekehrt die heilige Clara 
um geiftlichen Stand. 218. Erhält von den Benediftinern 
ie Kirche Porziunfula. 217. Sein Drden wird von Inno⸗ 
enz Lil auf dem allgemeinen lateranenfifhen Kirchentathe 
nuͤndlich beftättiger 302. Ausbreitung deflelden in vielen 
Provinzen. 304. Erſucht den Pabſt um einen Beſchuͤtzer 
eines Ordens. 374. Hält ein Generalfapitel. 375 -;Err 
angt von dem Pabſte eine Bulle zu Gunften feines Ordens. 
76. Verſendet feine Untergebene in alle Linder 477 . Bleibt 
tandbaft auf feiner Ordensregel. 378. Beine Gelmnun: 
jen gegen Die Nonnen feines Ordens 382. folg.  Begiebt 
ich zu den Kreuzfährtern. 384. Berfügt fich zum Sulian 
yon Aegypten. 385. Das Lob feiner erfien Ordensiohne. 
‚87. folg. Verſchickt einige derfelben nach Marocco. 389. 
olg. Sein Betragen gegen den Bruder Eliad. 410 Ber 
telie den Peter von Cataura als General feines Ordens. Art. 
Seine fonderliche Hochachtung gegen die Armuth, und Der 
Ä | 599 4 much. 
L 
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muth. Ara. folg. Seine Meinung, worinn die wahre 

de eines Ordensgeiſtlichen beſtehe. 414. folg. Sendet 
"feine Leute nach Deutſchland. 434. Stiftet einen Orden rür 
leute. 435. Erlangt die feyerliche Beſtaͤttigung ſeines 

s. 463. Macht eine ſtrengere Ordensregel. ebend. 
Schreibt zweymal feine Ordensregel, und legt diefelbe dem 
at vor. 464. u Empfängt die Wundmalen. 467. 
ſolg. Fälle in eine Krantheit. sıg. Befchreibt die außer 

Aiche Einrichtung der Kloftergebäude. 520. Verfertigt em 

J es Teſtament. 321. Seine letzte Anrede 522. Sein 
"feliger Tod, und Heiligſprechung. 524- —58 Zwijtigkeiien 
- wegen feinem Leichnam. 525. folg. Sieh Wundmalen. 

Friederich, Graf von fenburg, feine Gewaltthaͤtigkeiten 

geoen die Kiofterfrauen. 500. Auf feinen Befehl wird der 

Erzbiſchof von Koͤln ermordet. 501. Wird in Die Reichsacht 
‘erklärt: so2a. Und mit dem Kirchenbanne beftraft. 50% 
Degiebt ſich nach Rom. 505. Wird gerädert, und flirt 

" Yenmätbig. 506. : 

Friederich I! König von Eizilien wird von Karfer Otto IV 

in feinen Staaten mit Krieg überfallen. 179. un 

eachtet zum König von Deutfchland vorgefchlagen 205. 
uch als folcher zu Koblenz erwählt. 206. Schließt ein 
Buͤndniß mit Philipp König von Frankreich. 207. Wird 
acls denticher Kaifer — 268. Verpflichtet ſich den 
Kreuzzug wider die Tuͤrken mitzumachen. 269. Verſpricht 
dieſes neuerdings. 453. Erneuert abermal dieſes Verſpre⸗ 
chen. 459 umge neue Ziwiftigkeiten mit dem Pabſt an. 
60. fig eine Verordnungen wider die Ketzer. 47% 
chreibt dem Pabft wegen dem Kreuzzug in Palaftına 475 
Macht Eingriffe in die päbfHichen Leben. 419. Laͤßt fein 
Cohn als König von Deutfihland wählen. 420. Kommt 
mit einem mächtigen Kriegsheer nach Bologna. 421. Bid 
zu Rom als deutfcher Katfer gekrönt. 422. 

Friederich 11 römifcher Kaifer, meigert ſich Die von dem 
Pabſte ernannte neue Bifchöfe in den Befig ihrer Kirche ein⸗ 
u. 497. Berlangt von dem Pabſte einen Verſchub 

6 Kreuzzuges. 499. Sucht die paͤbſtlichen Unterthanen 
zum Kreuzzug zu bezwingen. 507. Berübt große Gemalts 
thaten in dem Herzogthum Spoleto. & . Hält zu Cremo⸗ 
na eine Staatdverfanmlung. 316. raucht den Pabſt um 
eine Vermittlung zwifchen ihm, und den Lombarden. 5ı7. 
Schreibt dem Pabſt einen fehr fcharfen Brief. 527. Beliagt 

ch bey dem päbftlichen Stuhl wegen den Selandten des 
abſtes 534. Entſchuldiget ſich von dem Kreuzzug wegen 
einer gaͤhlingen Krankheit. 540 foig Wird von tem 
Pabſte mit dem Kischenbanne belegt: 542. folg. er 
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ſich mittelſt eines oͤffentlichen Schreibens wegen dieſer 
Kirchenſtrafe ſich zu rechtfertigen: 543. folg. Verſetzt 
durch ſein meineidiges ag den Kreuzfaͤhrtern einen 
beträchtlichen Schaden. 545. Wird von Gregor 1X feyerlich 
in den Kirchenbann erklärt. 557. folg. Werachtet dieſe 
Kirchenftrafe, und ftiftet einen Äufruhr wider den Pabſt. 559. 
folg. Macht Anftaltın zu feiner Abreife nach Palaͤſtina. 
5631. Meist wirklich in das heil. Yand. 562. Yandet mit 
einer Kriegsfioste zu Acri. 571. Schließe einen Vertrag 
mit den zween Gultanen von Aegypten, und Damaskus. 
572 fola._ Kommt nach Jeruſalem, und fegt fich felbft die 
nigliche Krone auf. 574. folg. Schreibt wegen der Bes 
—— dieſer Stadt an den Pabſt, und mehrere andere 
fuͤrſten. 575. Wird neuerdings mit dem Kirchenbanne 
belegt. 583. folg. Schickt Abgeordnete zum Pabſt, um 
die Berföhnung mit iym, und der Kirche zu bewirken. 595. 
folg. Wird wirklich von dem Kirchenbanne losgefprochen, - 
und unterredet fich perfönlich ınit dem Pabft. 598. folg. 
Beſiraft feinen rebelliſchen Sohn Heinrich, und vermähle 
ch mit Iſabellen Tochter des Königs von Enaelland. 671. 
olg. Sein gelindes Betragen gegen die Eombarder. 673. 
olg. Aendert feine Gefinnungen, und verfolgt die Lom⸗ 
barder. 684, Erobert die Stadt Wien, nnd flifter afldort 
eine hohe Schule. 688. Seine neue Einfälle, und Erober 
rungen in der Lombarden, 694. Faͤhrt fort in eben diefen 
—— 700 folg. Macht neue Anſpruͤche auf 
ardinien, und erklaͤrt ſeinen natuͤrlichen Sohn allda als 
König. 716. Wird wiederum mit dem Kirchenbanne ges 
traft. 717. Bemuͤhet fich öffentlich ſich zu rechtfertigen. 7 19. 
Ob er das berüchtigte Buch von den drey Betrügern gefchries 
‚en habe. 721. folg. Verfolgt fehr hart die Geiftlichkeit. 723. 
Seine feindlichen Einfälle in die paͤbſtlichen Staaten. 729. 
olg. —— ſich mit allem Ernſte dem von dem Pabſt 
ingekuͤndigten Kirchenrathe 738. folg Nimmt die auf den 
Rirchenrarh reifende Bifchöfe in die Gefangenfchaft, und 
nacht mehrere feindliche Einfälle in Waͤlſchland. — folg. 
Berwüftet durch Die Sarazener die Gegenden von Kom. 753. 
Schieft eine Gefandtichaft an den neuerwäblten Pabft, bey 
yeilen Gefandten er feine —— vorträgt. 754: folg. 
Wählt Raymund VII zum Friedensſtifter zwiſchen ihm, und 
em Pabſt. 763. folg. Macht feindliche Anftalten wider 
en Babft. 765. a Beklagt fi in mehreren Briefen an 
en König von Franfreich, und andere wegen feiner Ab» 
egung. 789. folg. Will fich rechtfertigen wegen der ihm 
ugedachten Ketzerey 804. foig. Sein unglüdlicher Zelds 
ug wider die Stadt — folg. Wird er 
5 m 
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mit dem Kirchenbanne beſtraft. 20. Erfaͤhrt ein: uhdan 

dere harte Ungluͤcksfaͤlle. 837. folg. Seine toͤdtliche Krant: 
re u. Willensmeinung. 847. Gein Tod, um 

arafter. 848. 

Fulko, Biſchof von Tonlonfe, widerfteht herzhaft dem ketze⸗ 
rifchen. Grafen Rayınnnd dem älteren. 196. Errichtet in 
feiner Reſidenzſtadt eine neue Brüpderfihbaft. 197. Giedt 
Befehle feinen Domberren Toulouſe zu verlaſſen. 158. Mach 
eine Reiſe nach Lürtich. zoo. folg. | 


©. 


Galon, Kardinal, wird ald päbftlicher Gefaudter nach Frantı 
reich abgeſchickt 319. Seine Unterredung mit dem König. 
321. Unterſagt dem Erbprinzen unter der Strafe des Kir: 
chenbannes die Neife nic) Engelland. 322. ; 

Galon, ein Dominikaner, Prior zu Bologna, wird ad 
päbftlicher Gefandter in der Lombardey angeftelit. 535. In 
der nämlichen Würde zum Kaifer Friederich Il. abgeorint. 

- 8539. Erlangt das Bisıbum zu Brefcia, und die Gelandt 

KWetsen⸗ in Waͤlſchland 616. 

Geldfoderungen, wegen Weihen, geiſtlichen Aufnahmen, 
und dergleichen anderen Urſachen werden anf dem allgemei⸗ 
nen lateranenfifchen Kirchenrathe verboten. =97. folg. 

Georgianer, ihre Königinn unterftügt mit ihrer gamjen 
Macht den Kreuzzug in dag heilige Yand. 477- folg. 

German Il Patriarch der Griechen, fein Schreiben an den 
Pabft. 643. Empfänat die Abgeordneten des Pabites, umd 
und fangt an, fich mit ihnen zu unterreden. 645. folg 
Sein falſches Betragen gegen diefe Abgeordneten. 649. folg 
Geine Halsftärrigkeit auf den Irrlehren. 653. NHalt mit 
ihnen einen Kirchenrath zu Nymphaͤa, und behandelt Mt 
mit Arglift. 654. folg. Belchließt den Kirchenrath, wid 
entläßt die päbftlichen Abgeordneten. 659. folg- : 

Gottfried, Erzdiakon von Norwich in Engelland, flirbt eines 
arınfeligen Todes in dem Kerfer. 28. 

Gregor IX röntifcher Pabft, verfegt dem heil: Franz von Aſſſi 
in die Zahl der Heiligen, und befucht die heil. Clara. 523. 
Legt den erften Stein zu der prächtigen Kircbe in Aſſifi, umd 
widerſetzt fich dem no diefer Stadt. 524. rolg. Eein 

+ trefflicher Karakter, Eifer für den Kreuzzug, und 
fchaft an den Kaifer Friederich 11. 53%. (ei, Erklaͤrt vew 
felben in den Kirchenbann. 542. folg. Beſtaͤttiget fenerlic 
diefe feine Ertlärung.. 557. folg. Seine fonderliche Ads 
tung gegen den Predigerorden. 550. folg. Giebt feinem 

Geſandten in Sranfreich einen derben Verweis. 554. e 
\ N | jr 
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en wezen der Ketzerey in Languedoc. 555. Schreibt 
an die hohe Schule zu Paris. 556. Verlaͤßt Rom wegen 
der Empörung wider ihn. 560. Gein wu Detragen 
gegen die Gefandten des Kaiferd, 562. mmelt Truppen 
zur Beſchutzung feiner Staaten. 563. folg. Schreibt an 
den. Parriarchen zu Jeruſalem wegen dem Kaiſer Friederich. 
572. Sein erbabener Brief an den Kardinal Pelagius mer. 
gen Schonung des menichlichen Blutvergießend. 581. Bes 
legt den Kaifer neuerdings. mit dem SKirchenbanne. 263 
Macht Anftalten zur Ausſoͤhnung mit demfelben. 595.. folg. 
Ereheilt ihm die Losiprechung, und unterredt fich felbft mit 
ihm. 597: Kntfegt den General der Franziskaner feines 
Amtes, und difpenfirt in der Regel des heil. Franz von 
Aſſiſt Hor. folg. Geine viele Bemühungen in Beförderung 
der Kreuzzuͤge 614. -folg. Seine Anftalten zur DVereinis 
ung ‚der griechiichen Kirche. 642. folg. Schreibt an ven 
en derfeiben. 644. folg. Verordnet neue Kreuz⸗ 
uͤge 656. Macht fonderlihe Berordnungen wegen der 
iechenzucht 668. Schickt der hohen Schule zur Paris feine 
neue Sammlung der Defretalen. 669, Unierſtuͤtzt den Kais 
fer wider feinen Sohn, 671. folg. Wie auch den Erz⸗ 
bifchof von Rheims wider feine Unterthanen. 677. folg. 
Sem Berragen gegen den Kaifer riederich II en den 
Lombardern (84. folg. Betreibt einen neuen Kreuzzug 
wider die Griechen 711 folg. Erklärt den Kaifer nochmal 
in den Kirchenbann. 7ı7 Sio Seine Klagen uͤber den 
Kaiſer in einem oͤffentlichen Umlaufſchreiben. 720. Ders 
fündt einen neuen Kirchenrath in Nom. 738. Seine legte 
Krankheit, Tod und Karafter, 747. folg. 
riechen, ſchiſmatiſche Bifchöfe von ihnen, fuchen in Orient 
ihre Gerichtsbarkeit zu ermweiteren. 447. folg. Ihr treus 
loſes Betragen wegen Vereinigung ihrer Kirche mir der las 
teinifchen. Sieh German LI. Gregor IX. Innozen; IV. 
irald, Patriarch von Serufalem, fein Betragen gegen den 
Kaiſer Friederich 11 574. Seine. zween Briefe an den 
Vabſt, und an alle Nechtgläubigen wegen eben diefem Kai 


fer. 575. folg. 
H. 


dwig, die heilige Herzoginn, ihre Abkunft, und Vermaͤh⸗ 
ung: 761. Ihre Tugenden, Verdienſte, und Tod. 762. 
inrich VI laßt Friederich feinen Sohn noch als Kind zum 
Raifer tiönen. 1. Spaltung im deutfchen Reiche nach feis 
em Tode. 4. Ze 
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Seinrich, Bruder des Balduins Kaiſers in Drient, wird flatt 
feine® Bruders Reichsverweſer. 106. Nach deſſen Tode 
als Kaiſer gekrönt 108. Verbietet milde Stiftungen u 
die Kirchen, und Kloͤſter. 193. Sein fruͤhzeitiger Tod. 

Heinrich 111, Sohn Johanns Königs von Engelland folgt 

- feinem Vater in der Regierung. 334 Wird von dem Pabit 

in feinen Unternehmungen unterftüßt. 35: fo 

ann, Großmeifter des deutfchen Ritterordeng, unters 

. redet fich mit dem Kaiſer wegen dem Kreuszuge. 473. Ueber 
bringt dem Pabſt ein Raiferliches Schreiben. 475. 

fnarren, werden den Bischöfen abgefchaft. 215. 
norius Ul römifcher Pabſt, feine Bemühungen wegen dem 
Kreuzzug in das heilige Land. 330. folg. Wie auch wegen 
dem jungen König von Engelland. 335 folg. Befſtaͤttiget 
die von feinem Vorfahrer gefällte Kirchenitrafen , mie aus 
den Dominifanerorden. 337. folg. Nimmt den griechifen 

Kaiſer in feinen ** 349. Seine Sorgfalt wegen den 
Kreuziuge wider die Keßer. 351. folg. Wie auch gem 
die T . 356. folg. Bermittelt die Etreitigfeiten in 
Waͤlſchland, und hüchtiget die Bürger von Viterbo. 357. 

 folg. Sein Betragen gegen den bußfertigen Kaifer Drto, 
361. Seine Berdrüplichteiten mit den MNömern 360. Seine 

Inge Anſtalten wegen den Mißbräuchen bey der griechiſchen 
Kirche. 366. folge. Sein Schreiben an die Biſchoͤfe vom 
NAlerandria, und Antiochia. 373. Seine Anftalten zu den 

Kreuzͤgen in Spanien, und — * 394. folg. 
dem heiligen Dominikus die Kirche bey Et. AXyſtus. 39. 
Wie auch bey Cr. Sabina. 403. Gein Berragen gegen die 
Mebellen in Wälfchland. 416. folg. Seine ’ 
wegen den Kreuzzügen in das heilige Yand. zıg. ram 
452. tem 459. Sein Begehren von Friederich dem Kimig 
von Sizilien, und Deurfchland. 423. Krönt denſelden 
Nom zum Kaifer. 422. Gein Betragen gegen die griedi 
ſchen Bifchöfe. 448. Wird von dem Kaifer beleidiget. 453- 
Beſchuͤtzt den im Elende fchmachtenden Erzbifchof von Braga. 
455 chreibt an den neuen König von Frankreich 457. 

eflagt fich bey dem Kaifer uber deflen Minifter. 461. Be 
ftättiget feyerlich den Drden der minderen Brüder. 463. 
Seine gute Anftalten wegen den neubekehrten Ebriften in 
Liefland, und Preußen 4Rı. folg. Derfertiget eine Bulle 
zum Gchug der —— 8 Vergiebt mehrere hohe 
Kirchenwuͤrden. 496. Giebt Befehl, das Begehren dei 
Kaifers zu unterfuchen. 499. Geine Corgfalt wegen den 
Kegern. 504. folg. Sein merfwürdiges Schreiben an den 
Kaifer 508 folg. Befiehlt den Grafen von Tripoli mit 
dem Kirchenbanne zu belegen. 514. Macht einen a 
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zwiſchen den Kaiſer, und den Longobarden. 517. Schickt 
einen Geſandten nach Engelland, und begehrt das Recht, 
und die Vollmacht, zwey Praͤbenden zu vergeben. 518. Ers 
mahnt den Kaiſer wegen Johann dem König von Jeruſalem. 
535. Geine Krankheit, Tod, Schriften. 536. folg. 
Hugolin Kardinal, und päbftlicher Gefandter in Waͤlſch⸗ 
land. Sein Berragen gegen die Pifaner, und Mayländer. 
37 folg. Seine Achtung gegen den Predigerorden. 324. 
ied der erfie Befchüger. des Franziskanerordens, und hat 
ben Vorſitz bey ihrem erften Generaltapitel. 374. folg. 
Beine Anrede an die verfammelten Väter. 376. folg. Hilft 
der heiligen Clara in der Einrichtung ihres Ordens. 383. 
Sieh Gregor IX. | 
Gyazintd, der heilige, Domberr zu Krakau, wird ein Domis 
nikaner, und verrichtet fein Predigtamt in vielen Kändern, 
403. folg. Sein gottfeliger Tod, und Deiligfprechung. 406. 


Jakob, Kardinal, und Bifchof von Pränefte, päbfllich 
Gefandter in Frankreich, feine Aufträge. 737. Beredet 
viele Bifchdfe zur Meife auf den Kirchenrath. 739. Wird 
auf die Vorftellungen der Kardinäle auf freyeu Ku gefteltt, 
und gelangt zur päbftlichen Wahl. 753. 

Jakob, König von Arragonien, unterwirft fih der Kirche 
tvegen der Ungültigteit feiner Ehe. 593. Seine Siege über 
die Sarazenen. 694. Seine Verordnungen twider die Keber. 
676. Erobert die mächtige Stade Valenza, und begehrt 
dahin einen neuen iger, 714. folg. 

Ingeburg, Königinn von Frankreich, Gefchichte ihrer Ders 
ftoßung. 17. folg. Wird mit ihrem Gemahl verföhnt. 20. 

Innozenz 111 verweist den Bifchof von Sutri aus feinem 
Kirchenfprengel. a. Gein Betragen bey anfangender Spals 
tung der Kirche. 3. Schreibt an Johann König von En: 

gelland, und giebt Antwort auf das Begehren Philipps 
erz0g8 in Schwaben. 5. folg. Seine Gefandifchaft nach 
eutichland. 2 Erklaͤrt fich bey der Kaiſerswahl für den 

Herzog von Sachſen. 10. Nimmt flarfen Antheil an der 

neuen Kaiferwahl. 12. folg. Warum er Dem Herzog von 

Schwaben abgeneigt gewefen. 16. folg Unterſtuͤtzt den 

gerechten Handel der Königinn von Franfreich, und vers 

ſoͤhnt fie mit ihrem Gemahl. 17. fol. ‚Sein Berragen ger 
sen die Benezianer wegen den Kreuzfahrtern. zı. Geine 

Berdrüßlichkeiten wegen eben denſelben, und Veftrafung der. 

Denezianer. 24. folg. Seine — gegen Alexius III 

Raifer in Orient. 30. fol. Seine Nachgiebigkeit gegen 

ie 
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die Kreuzfährter wegen Mangel des Proviantd. Zr. folg. 
Sein Schreiben an die Kreuzfährter wegen dem morgen 
ländifchen Meicye. 35. eine Antwort auf die ragen 
wegen dem heiligften Nltarsfatrament. 4%. Seine Bemür 
he wegen Wiederberftellung des Friedens zwiſchen 
ranfreich, und Engelland. 47. folg eine Befehle wis 
der die von den Kirchen gefoderten Geldanlagen. st. folg. 
Sein Berragen gegen die Genuefer, und Kreuzfäbrter. 
73. folg. Eben diefes Betragen wider die fulfche Änklagen 
erechtfertiget. 76. folg Sein Eifer wider die Ke 
iner Zeit. 83. folg. Schreibt an den König von Ungarn 
- wegen der königlichen Würde des Fürften von Bulgarien. 
24 folg. Eein gerechtes Verfahren wider Adolph, Erjs 
iſchof zu Köln. 98. folg. eine kluge Anftalten megen 
. der orientalifchen Kirche 100. folg. Sein Betragen geam 
den neuen Patriarchen zu Konftantinopel. 110. fol. 
Seine Antiwort auf das Schreiben des griechifchen Kaiſers 
Theodorug Laskaris. 114. folg. Sein Betragen gegen dea 
Grafen von Tonloufe, und den König von Frankreich 131. 
folg. Sein Eifer in Bekehrung der Unglaubigen. 135. folge. 
“ Seine Bemühungen in Beſtrafung, und Tilgung der 
* Keberenen. 139. folg. Seine Entfcheidung in der yweis 
felhaften Wahl des Erzbifchofed von KRantelbera. 143. 
folg. Sein Schreiben an den König, und die Tifete 
von Engelland. 145. folg. Gutes Verſtaͤndniß mut dem 
König von Gizilien. 151. folg. Werordnet einen Kreuy 
zug mider die Qbigenfer 1754. folz Seme Freude übe 
- Die Belehrung des Grafen von Touloufe. ı58. Um 
gütiged Betragen gegen denfelben. 184. Schreibt dem 
önig von Armenien 191. Widerfteht dem Verbote des 
Kaifers in Drient. 193 folg. _ Antworter dem König vos 
ein wegen den Klagen über den Kreuzzug mider de 
eher. 199. folge. Sein Verfabren gegen den Kaifer Dtte, 
und gegen die Städte Rapıra, und Neapel. 202. folg. Sein 
Betragen bey der Verſchwoͤrung wider den König von En 
gelland. 211. Geine Anftalten wegen den Kreuzzug midtt 
' die Mobren. 221. folg Und lebhafte Theilnehmung an dem 
Siege über diefelben 223. Giebt Vefehle, dem König von 
Arragonien alle feine entriffene Staaten zurückzuftellen. >27. 
Seine Gefinnungen gegen eben vdiefen König. 230. fol. 
Verhaͤngt neuerdings ven Kirchenbann über die kehzeriſchen 
Grafen. 232. Erfrent fi) hingegen über die Belebtung 
des Königs von Engelland. 245, folg. Seine Femüben 
gen wegen dem Kreuzzug wider die Türken. 24> folg. Der 
kuͤndet einen allgemeinen Kirchenrach, und fchreibt an da 
Patriarchen won Alexandrien. 25% folg. Sein Dan 
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bey der unguͤltigen Wahl des Patriarchen von Konſtantino⸗ 
pel. AM folg. Sein gerechtes Verfahren mit den Großen 
des Königreichd Engelland. 266. folg. Verſpricht dem Koͤ⸗ 
.nig von ‚Sizilien. das abendländifche Kaiſerthum. 249. 
Seine Präliminarien für den allgemeinen Kirchenrath. 270. 
Ertheilt vem Erzbifchof von Toledo ausgedehntere Gewalt. 
273. Schickt einen Gefaudten nach Frankreich, und beants 
mworter den Vortrag der franzöfiichen Abgefandten. 319. 
folg. Schleudert ven Bannflud) über den König von Frank⸗ 
reich, und ftirbt zu Perugia. 323. folg. Sein Tod, und 
Karafter. 225. folg. A 
Sinnozenz IV römifcher Pabſt. Seine Wahl, und Gefandts 
fchaft an den Kaifer. 733. folg. Seine Antwort auf die 
Klagen des Kaiferd.'756. Ertheilt vem Grafen von Tous 
loufe die Losſprechung, und errichtet neue Bischümer. 758. 
- folg. Macht Anstalten zur Ausföhnung mit dem Kaiſer. 
763. folg. Seine fernere Gefchäfte: 767. pas} Verkuͤndet 
einen allgemeinen Kirchenrath. 775. Und eroͤfnet die abzu⸗ 
handelnde Gegenftände, 778. Seine Na Klagen über 
den Kaifer. 780. folg. Sein Berfahren wider denfelben. 
786. folg. Unterredet fich mit dem König von Frankreich, 
91. folg. Seine Briefe an einige türfifhe Sultane 799. 
ein gütiges Betragen gegen Daniel den Series von Kiom, 
und Eifer wider die Ketzer. gor. folg. Seine Geſandtſchaft 
nach Deutfchland wegen der Kaiferswahl. 806. folg Bes 
ftättigung diefer Wahl, und Bemühung wegen Bereinigung 
der Griechen gıı. folg. Schickt Miflionarien in die Tars 
tarev. 814. folg. Gein gerechted Betragen gegen die us 
den 824. folg. Interdikt, ſieh Johann König von Engels 
land; tem Innozenz 111. Raymund den Graf vonZouloufe. 
johann, König von Engelland, fein Betragen gegen Dtto 
den Herzog von GSachfen. 3. Item 10. ı2. folg. Gegen 
Philipp Herzog von Schwaben, und feine Anhänger 5. folg. 
Item 8. 13. folg. Warum er diefem Herzog abgeneigt ges 
mwefen. 16. folg. Seine Streitigteiten mit dem König von 
Sranfreich 47. folg. Sein ungerechtes Verfahren wider 
die Kırdhe. 50. r Wie aud) wider Die Mönche von 
Kantelberg. 144 folg. Wird ſammt feinem Königreich 
mit dem Sfnterdifte beftraft, und verfpricht Beſſerung, 
halt aber fein Wort nicht. 747. folg _Ergreift die Wuffen 
mwider fein eignes Königreich. 318. Sein Betragen gegen 
den paäbſtlichen Geſandten, und Ehrfurcht gegen den beil. 
Stuhl. 236. folg. Erlangt die fosiprechung, und vergiebt 
feine eigne Mechte. 240. folg. Seine geheime linterbands 
ungen .mit dem König von Marocco. 242. folg. Ertheilt 
ven Großen feines Neiches ihre alte Srepbeiten, und gr 
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ſich bey dem Pabſt. 264. folg. Sieh Engelland, Ya 
zenz UII. Wie er ſich gegen den Dabit, feine Adgelandten, 
den Adel, und das Volk feiner Stanten betragen habe, nach 
dem er mit dem Slirchenbanne beftraft worden. 208. folg. 
Johann, König von Bulgarien, unterwirft ſich fammt ki 
nem Königreiche dem päbftlichen Stuhl. 53. folg. Sen 
Berlangen von dem Kaifer in Orient. 104. Veſiegt denk 
- ben, nimmt ihn gefangen, und giebt Befehle den Geſan 
genen im Kerfer zu ermorden. 105. folg. 
Johann, päbftlicher Gefandter, wird von Innozenj md 
Bulgarien geſchickt, und bekehrt die Bosniafen. 54 
aa, Karfer von Orient, wird von dem Kerker befrept, und 
auf den Thron wieder eingefegt. 42. 


Fuden, wegen ihnen werden mehrere Sagungen auf demab 


emeinen ĩateranenſiſchen Kirchenrathe fefigefeßt. 298. Ik 
Bekla en ficd bey dem Pabſt, und werden von ıhm geſchit 
gıı. folg. Ihr Talmud wird in Frankreich verboten. && 
Muͤßen an ihrem Kleid ein Unterſcheidungszeichen tragen. d% 

| K. 

Karmeliter, Urſprung dieſes Ordens, und Regel. go. feld 

Ketzer, erregen neue Aufruhren in Languedoc, und mtl 

- aller Orten ſcharf gezuͤchtiget. 601. folg. Sieh Dominiku 
ner, Predigerorden, Kreuzzuͤge, Gregor IX, 

Ketzereyen, neuerdings entitandene in den Abendländern u 
ter Innozenz 111. 82. Ihre fonderliche Irrlehre. 83, Mr 
85. 87. Diegrößten Hindernifie bey Ausrortung derfeiben. ® 

Rirchenbann, und Losſprechung von demfelben, ieh 
zenz IIL Gregor IX. Honorius III. Innojen IV. 
rich 11. Kaiſer der Deutſchen, Johann König von Enaltlı 
—— VI. Graf von Touiouſe, Milo, poſtien 

eſandter. 

Rirchenrath zu Avignon wider die Albigenſer, und Ihre ir 
hänger. 162. Zu Paris wider die Schüler des Amalridt. 
192. Heilſame Sagungen für die Weltpriefter, um 
densgeiitliche. beyderley Geſchlechtes. 212 folg. für de 
Biſchoͤfe. 215. folg. Zu Lavout wegen dem Grafen MM 
Souloufe, und feinen Konforten. 228. Berichte des Kid" 
rathes an den Pabit wegen dem König von Arragonien. 3° 
Zu Montpellier wider die Ketzer. 257. folg. Allgemeun 
im Yateran zu Rom. 275. folg. Sonderliche Verordutn 

en wider die Ketzer, und ihre Anhänger. 277. em 27% 
a8 Geſetz der jährlichen Beicht wird feftgelest. 286. fol 
Zu Narbonne, deflen merfwärdige Sagungen. 552 folk 


Ron 


Regiſter. 


nrad, Kardinal, Biſchof zu Porto, paͤbſtlicher Geſandter 
ey dem Krreuzzug. 2297. folg. Sein widriged Schickſal. 
453. Item 455. Wird nach Deutſchland abgeſchickt. 476. 


eusfährter, vereinigen ſich mit den DVenezianern, bein 
yern die Stadt ohne Rücficht auf die Ermahnungen. D 
Babfted: 22, folg. Begüniligen Das Anſuchen des jungen 
Nerind. 29. Handeln mwider den Befehl des Pabſtes, und 
nachen ihren Kreuzzug gegen Konftantinopel. 35. folg. 
leberwinden den Kaifer von Drient, und eroberen feine 
Reſidenzſtadt. 40. folg. ° Berichten diefe Unternehmung 
em Dabft. 43. Wie auch dem Kaifer Otto. 45. Fangen 
nit dem treulofen Alexius den Krieg an. 59. Ihre neue 
Internehmungen mider die Griechen. 62. folg. ‚Kluge An» 
talten bey der Pländerung, und ungeheure Beute. 64. folg. 
Fhr ungerechted Betragen gegen. die Juden. folg. 
chtloſe Vorbereitungen derfeiben. in Frankreich, 725 
* De Innozenz Iil. Gregor IX. Honorius Hl. 
reuzzůge. FE 


euzzug, unter Innozenz III. 20. folg, Wider die Albis 
jenfer. 153. : Ihre zahlreiche Truppen, und Unternehmuns 
zen. 158; folg. Werden neuerdings angeftellt ſowohl wider 
vie Preußen, als Sarazenen. 666. folg. Die Mönche ers 
yalten Befehle, den Kreuzzug aller Orten zu predigen. 673. 
Wider die Türfen, deflen Erfolg. 368. foig. Mehrere uns 
Jlückliche Begebenheiten bey demfelben. 424. tem. 428. D 


.s 4 
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nathon, Kanzler der hohen Schule zu Paris wird als 
krzbiſchof von Kantelberg‘ gewählt, und von dem Pabſte 
yeftärtiget. 142. folg. Verkuͤndet in Busen den vom 
Pabfte gefällten Bannfluch wider den König’von Fngelland. 
226. Ertheilt eben dieſem König die Losfprechung von der 
sfrentlichen Kirchenftrafe. 240; Wird fehr ungehalten über 
en päbftlichen Abgefandten. 246. folg. Wird mit ſchweren 
Kirchenftrafen belegt. 267. Haͤlt einen allgemeinen Kir⸗ 
henrath in ganz Engelland. 440. folg. Sein Tod. 568. 


unoy, forbonifcher Doktor, feine fonderliche Meinung über 
as allgemeine Kirchengefeg wegen der jährlichen Beicht. 287. 


Godeau Rircheng. XXXII. Th, ii Ko, 


Regiſter. 
Leo, Kardinal, wird von Innozenz MNals paͤbſtlicher GR 
ſandter nach Bulgarien geſchickt. 3. Aber von dem König 


"in Ungarn anf feiner Reiſe angehalten 04. Erlangt wie 
derum feine Freyheit, und volzieht feine Gefchäfte. 96. folg. 


Kerne, oder Levo König in Armenien, unterwirft fich dem 
" Pabit, bey dem er ſich beklagt, und Unterfiügung ſucht 
56. Yolg. N . 
Cudwig VIII Sohn' des Philipps Koͤnigs von Franfreid, 
beakiter den Kreuzzug mider die Keßer. 261. Unterredet 
ſich mit dem paͤbſtlichen Gefandten, und macht eine Rak 
nach Engelland: 321. folg, Wird von dem Kirchenbanne 
loögeiprochen, und empfängt von dem pabitlichen Geſandten 
«Die BRuße. 347 Folge feinem Vater in der Regierung. ss 
- Entfchließt fich zum Kreuzzug wider die Keger in Languex. 
483. Seine folgende Erfiärung über diefen Entfchluf. st. 
dacht auf-das Zureden des päbfilichen Gefandten rin 
Maffenftiliftand mit Enaelland. 489 Proteſtirt feneric, 
wider die Eingriffe der Bifchöfe in die weltliche Gerichtd 
barkeit. 491. Seine fernere Unternehmungen wegen den 
_ Kreugzügen. 527. folg. Belagert die Stadt Avignon. 
- Erobert diefelbe, und legt dem Kirchenbanne zeitliche Suras 
fen bey. 531. Seine legte Krankheit, Beſtiimmung feines 
Nachfolgers, und Tod. 332. folg. 


Ludwig IX folgt feinem Vater auf ber franzöfifchen Thron. 
33. Wird von feinen Miniftern stark hintergangen 627 
olg. Sein Betragen in Rücficht auf die Spaltung jeö 

fchen dem Pabſt, und dem Kaifer. 738. Seine PBrırı as 
den Kaifer wegen den gefangenen Bifchöfen. 741. felg 

: Sein Eifer in Befchlennigung der paͤbſtlichen Wahl 3% 

Bemübet fi die Spaltung zwifchen dem Pabft, und dem 
Kaifer bey, ulegen. 791. ſolg Macht einen neuen Kreugug 
in das heilige Land. 831. folg. Seine Geſandtſchaft an 
ben Chan der Tartaren 835 folg robert die Stadt 
Damiata, 840. Sein unglüdlicher Feldzug wıder die Stadt 
Kairo, und darau folgende Gerangenfchaft. Bgı. Macht 
Friede mit den Türken. 843. folg. 


M. 


Maria von Oignies, ihre ſonderliche Tugend und From 
migfeit. 200. Ihre gottfeligen Nachkönmlige, und beiis 
ger Tod. 201. ſoig. ni 

—— Zu 2 a⸗ 


Regifter. 


Maria, Geingeffune von Montpellier, wird von dem Pabſt 
als die rechtmäßtge Gemahlinn des Könige von Arragonien 
ertlärt. 231. Gtirbt aber darauf in Eurzer Zeit. 32. 


Marquald,. ein berüchtigter Feind der Rechte der römifchen 
Kirche, und graufamer Tyrann in Sizilien. 10. 


Martyrer, ob jene als wahrhafte zu nennen, und zu vers 
ehren feyn, welche dem Martertode freywillig entgegen 
geben. 392. fülg. 


Meledin, Sultan von Aegypten, verfucht mehrere Angriffe 

auf die Kreuzfährter, und verlangt endlich ınit ihnen Friede 

u machen. 470. folg. Empfaͤngt den beiligen Franz von 

ſſiſt mic vieler Höflichkeit, und macht ihm herrliche Ges 
ſchenke. 385. ſolg. F 


Michael, oder Michaeliz, ſetz hrauſames Betragen gegen 
die Lateiner. 192. | 


Milo, . päbftlicher Gefandter bey dem Kreuzzug wider die 
Keger, berief den Grafen von Touloufe nach Valence. 134. 
folg. Ertheilt demſelben die Losſprechung von dem Kirchens 

- bamme. 15%. Vereiniget fi) mit den Kreuzrährtern zu Lion. 
158. Hält einen Kirchenrath zu Avignon, und jchreibt zwey⸗ 
mal dem Pabſt megen dem Grafen von Touloufe. 162 folg. 


Mindere Brüder, oder Franziskaner, ihre erften Martyrer 

- in Marocco. 389: folg. Neue Blutzeugen des Glaubens 
in Ceuta. 458. folg. Erhalten von dem Pabſt die feyerliche 
DBeftättigung ihre Ordens. 463. Sieb beil Sram von 
Aſſiſi, Honorius Ill. und Gregor 1X römische Päbite. 


Moraliften, ihre Achte Grundfüge von dem Gebrauche frems 
der Eur in der Nothdurft wird angezeigt, und erklärt, 
. 32. fo 


Moroſini, Thomas, wird als Patriarch von Ronftantinopel 

ewählt, und von dem Pabſt beftättiget. ıor. folg Sein 

Vertrag mit den Denezianern wird von Nom verworgen. 
209. folg. en 
N. 


Natalis, Alexander, einer der gelehrteſten Dominikaner, 
und ſehr beruͤhmter Geſchichtſchreiber, ſeine Abhandlung 
uͤber die dritte Satzung i ———— 

u 2 s 


Regiſter. 
Kirchenrathes unter Innozenz III. 280. Seine Meinung 


von ven Großthaten diefes eben gemeldten Pabſtes. 328. 
Sieh Fleury, Matthäus Paris, Innozenz 111. 


Niklas, Kardinal, und Biſchof von Frefcati, paͤbſllicher 
Geſandter in Engelland, bält alldort eine Staatsverfamm 
Jung. 245. folg._ Der Pabſt beitätriget auch alles, was 
zum Berten der Kirche eingeführt, und verordnet hat. 247. 
Wird ats Gefandeer zum Kaifer gefchicft. 452. 


Nizetas, eim griechifcher Gefchichtfchreiber, fein Bericht von 

‚ ber Blünderung der Yateiner, oder Kreuzfährter in der Stadt 

‚ Konftantinopel ift fehr verdächtig 65. folg. 

Nonnen, ihre Stiftung, und Lebenswandel unter der In 
führung der gottfeligen Maria von Dignied. 201. Ecrdel⸗ 

ten heilſame Satzungen en Kirchenrathe zu Paris. 214 
ihre Regeln unter der heil. Klara: 385. folg. | 


D. 


Ordensgeiftliche , erhalten mehrere beilfame Sabungen anf 

- dem Kirchenrath zu Paris. 273. folg. Wie auch auf dem 
allgemeinen Kirchenrath im Lateran. 234. Item 295. folg. 
Anftalten zur Berbefjerung der Klojterzucht. 608. 


Otto, Herzog von Sachſen, feine Abkunft, und Befſoͤrde 
- rung zum veutfchen Kaiſerthum. 2. folge. Betklagt id 
-bey dem Pabft wegen dem König von Fngelland. 5. Em 
Wahl wird von dem Pabft genehmiget. 8. Jtem ı3, Wi 
als römischer König anerkennt. . Sein Anfuchen an dea 
Pabſt. 15. folg. ird nach dem Tode ſeines 
lers neuerdings als das hoͤchſte Haupt der Deutſchea em 
kennt. 151 Sein Ehebuͤndniß, und gewoͤhnlicher Eid als 
dentfcher Kaiſer. 174. folg. Erlangt die kaiſerliche Krone 
von dem Pabſt, und erweist demſelben großen Undank. 17%. 
folg. Wird in den Kirchenbann aerban. 170 tem 2c3. 
Seine Verordnungen mider die Keger, und Aniprüche auf 
die Erbſchaften der Gräfinn Mathild. ı80. 177. i 
von feinen Anhängern verlaften, und beflagt fich über ven 
bft. 204. . tem 206. folg. Gene legte Krankheit, 
wahre Busfertigkeit, und Tod. 360. fol. 


Otto, Kardinal von St. Euſtachius wird als pähftlicher Ge⸗ 
ſandter nach Engelland geſchickt. 7o2. Haͤlt einen — 


* 


Regifter. 


rath zu Londen. 704. folg. Seine, glückliche Bemühungen 
2 dem Ylnfepen des Pabſtes in Engelland, F olg 


3 
a 


ndulph, päbftlicher Gefandter in Engelland, ermahnt den 
Rönig wegen dem gefährlichen Krieg mit. Frankreich, und 
eredet ihn fich dem Pabft zu unterwerfen. 236. folg. Macht 


sinen: Bermirtier zwifchen ibm, und Franfreich. 239. 


wis, Matthäus, ein engelländifcher Mönch, feine Abkunft, 
nd Bekanntmachung ſeiner Srhriften. 305. folg. Wird 
us ein Verleumder der Paͤbſte überwiefen. 307; folg. ; Seine 
öbelhafte Leichtolaͤubigkeit, und Fühne Schmäbfucht. ıro. 
öig. . Seine Muthmaflungen wegen dem Kreuzzug des Kais 
ers. Sriederich# 11, 544. Seine dürre Lügen wegen den 
Soldaten Gregor 1X römifchen Pabftes. 565. folg. Seine 
Unmerfungen über den Kreuzzug der Franzofen wider die 
lbigenfer. 528- folg. Seine Erzählung von dem ewigen 
Tuden. s6y. folg. Seine Gefinnungen über die Abreife 
Raifer® Friederichs 11 aus Paläftina 580, folg. Seine 
yerleumderifche Erdichtungen wegen dem päbitiichen Ges 
andıen in Engelland. 702, Seine Berleumdungen uber 
udwig 1X König von Kranfreich. 737. tem 752. Seine 
wundfalfche ‚Erzählungen von Jandzen; Iil. 785. 788. 
jtem 790. 792. folg. | | 

triarchen, ihre alten Vorzüge, und Rechte werden auf 
em allgemeinen lateranenfifchen Kirchenrach unter Inno— 
eng 111 feftgefegt. 281. Sr Rang im Kirchenrathe 274. 


ter von Kapua Kardinal, und päbftlicher Abgefandter bey 
em Kreuzzug in Paläftina. 23. Ertbeilt dem Pabſt Rach⸗ 
icht von dem Kaifer in Orient. 29. folg. Seine Reiſe 
ach Konftantinopel. 78. 


ter von Courtenay wird zum griechifchen Kaifer gewählt, 
nd. von dem Pabſt ge’rönt. 333. Wird auf feiner Reiſe 
‚ach Konftantinopel gefangen, und. ftirbt. 348. tolg. 


ter von Kaftelnau, päbftlicher Abgefandter wider die neuers 
ings en:ftandene Keßereyen. ı19. Predigt wider die Ketzer, 
nd belegt den Grafen von Tonloufe mit dem Kirchenbanne. 
22, fol: Aa fort in feinen Predigen wider die Ketzer. 
26. Wünfche fih den Martertod wegen Bekehrung der 
detzer, und wird feines Wunfches gewährt. 137. folg 


Yıiz "Peter, 


Regiſter. 


Peter, der weiſe, ein Einſiedler, ſeine Weiſſaaung von dem 


Untergang des Koͤnizs von Engelland 10. Wird von 
eben dieſem König fammt feinem Cohn zum Galgen ven 
dammt. 239. 


Peter, König von Arragonien, verlangt von dem Pabit gu 


* 


kroͤnt zu werden. yo. "Sein Wunſch wird: zwar erfüͤll, 
aber nicht ohne Widerwillen der Großen ſeines Reichs. yı. 
folg. Ergreift die Waffen wider die Keger, und begebrt 
von feiner Gemahlinn geichieden zu.werden. 120. folg. De 
muber fich zwifchen dem Grafen von Montfort, und Zow 
louſe den Frieden berzuftellen 194. Beklagt fich ben dem 

abit über den Grafen von Montfort. 222. Erſucht den 

irchenraih zu Lavour um einen Waffenſtillſtand, uno weil 
er ſelben nicht erlangt, unterjtüßt er die Ketzer. 220 East 
den Kreuzzug wider die Ketzer zu hintertreiben ohne Müdiht 
auf die gütige Ermahnung des Pabited. 231. folg. Ki 
den Kreuzfährtern den Krieg an. 233. Liefert ihnen eine m 
—— Schlacht, wobey er überwunden, und ermordet 
wird. 235. 


Philipp, Herzog von Schwaben, mird als roͤmiſcher König 


aefrönt, und von dem Kirchenbanne losgeſprochen. ı. felg. 
Bekommt den König von Franfreich auf feime Seite. 3. 
Begehrt die Beftättigung feiner Wahl von Innozenz Ul. 5. 
Das Anfuchen feiner Anhänger bey dem padnlichen Stubl. 
12. folg Wird von dem Erzbifnof zu Mannz als rim 
ſcher König gekrönt. 99. Belagert die Stadt Köln, ms 
aber davom abfteben. 100. Deffen ungeachtet erobert tr 
felbe im folgenden Sabre. 116. Macht einen Warmii 

ftand mit Otto dem deutfhen Raifer. 118. Win durh 

den Praljgrafen von Witteisbach ermordet... 150. 


Herzog von Sachſen bey der Raiferswahl. 3. S 
tragen gegen die Frmabnung des Pabfis, und feine mant 


Philipp, König von Frankreich, erklärt ſich wider Otto de 
Sem De 


Gemahlinn. 10. Wird mit diefer wieder ausgefähnt 2% 


Seine Zwiſtigkeiten mit dem oͤnig von Engelland. 47. fol. 
Seine Antwort auf die Vermittlung des Pabftes. 49. Bu 
klagt fih bey vem Pabſt wegen dem Kreuzzug in Langueda. 
199... Macht Anitalten zu einem Feldzuae wider dem, König 
von Engelland. 236. Wird, aber ın feinem, Vorhaben ge 
hindert. 3;9. Bein glüdiicher Feldzug wider den deutichen 
Kaifer 260. folg. Schickt Gefandre nach Engelland, umd 
auch an den Paͤbſt 3 8. folg. Seine Nechtögründe auf 
das. Koͤnigreich Engelland, worauf er bebarrt. 320. fol 

“ a8 = Pre 


Regiſter. 

edigerorden, fein herrliches Lob, und an 
Alen Drten. 449. role: Schafı ungemeinen Nutzen bey den 
Sarazenen. 634. Wie audy in Belehrung der Ketzer, und 
Uusrottung der Ketzereyen 635. folg. Ihr Glaubenseifer 
erſtreckt ſich bis an die Gränzen der Welt. 695. folg. Ihr 
Seeleneifer in Bekehrung der neuerdings auflebenden Manis 
chäer. * folg Halten Miſſionen bey den Tartaren- 8:6, 
fölg- ich oben Dominik, der heilige, Dominitaner, 
Honorius UI. u Ahr‘ 

vzimislav, König von Böhmen, begehrt von dem: Pabſt 
feine Krönung, und die Errichtung ‚eines neuen Erzdis⸗ 
thumes 97: folg. a Ak). 


‚ zZ ’ F 
R. —— 


taynnınd VI Graf von Tonloufe, tird don dem paͤbtlichen 
efandten 'mit dem Kırchenbanne beftraft. 124. ' Erlängt 
die Losſprechung von, diefer' Kirchenjtrafe 131. Und: vers 
foricht vollftommne Genugthuung 1:7. Wird wiederum 
in den Kirchenbann gerhan, und begehrt neuerdings Die 
Losſprechung 139 folg Derlangt einen -anderen päbitlis 
. ben Gefandten,, und verfpricht alte Beflerung. 154. folg. 
Mird auf eine feperliche weife von der oͤffentlichen Kırchens 
ſtrafe freygeſprochen. 156. folg. Begehrt das Kreuzzeichen, 
und geſellt ſich den Kreusfährsern bey. 158. folg. Beklagt 
ch über die Kreuzfährter, und ordnet fein Teftament. 162. 
olg. Komme nad) Rom, und wird von dem Pabſt gitig 
aufgenommem. 134. folg. Geine Hauptitadt wird von der 
Kırchenftrafe befreyet, er aber wiederam mit dem Batıns 
fluche deleut. 86. tolg. tem :94. Sein ungerechtes 
Verfahren mit dem Biſchof von Toulouſe. ı90. Beſiegt 
die Hülfstruppen des Grafen von Montfort, und entreißt 
ihm viele Schiöffer. 197. folg. Giebt Befehle, feinen 
Bruder Balduin, und deffen Sohn zu ermorden. 256 Bes 
giebt ſich nach Engelland. 262. Wird von dem Paͤbſt von 
alten feigen Staaten ausgefchloffen. 301. Nimmt wiederum 
Beſitz von der Stadt Toulouſe. 342. DVerpflichtet fich im 
den Johanniterorden zu geben. 345. Sein bald darauffol⸗ 
gender Tod, und Grabjlätte. 346. folg. * 


Ravmund VII Graf von Toulouſe, erlangt die Herrſchaft 
don mehreren Staͤdten. 345. Ueberwindet die Kreuzfähr: 
ter, und erobert anfebnliche Feſtungen. 399. folg. Folgt 
feinem Vater in der Regierung. 4406. Macht neue Erode: 
| i14 run⸗ 


Regiſter. 


nnrungen. as8. Sucht Vermittlung bey dem Pabſt zwiſchen 
ihm, und dem Koͤnig von Frankreich. 484. Erſcheint bey 
dem Kirchenrath zu Montpehier, und verſpricht alles Gutes. 
38. folg: Sem Buͤndniß mit Engelland wider Frankreich. 
74894 °  Derlangeıdie Losſprechung von dem Kirchenbanne, 
und führe mit dem Grafen von Montfort einen beftigen 
. Wortwechfel. 492-: fol. robert viele Feſtungen. 552 
-- Sein; betragen gegen den Erzbifchof von Toulouſe G0. 

folg. Rechifertiget fih, und wird mit dem Pabſt verföh 

net. 692. Seine Anftalten in dem Kreuzzuge wider die 
Griechen. 736. Faͤngt neue Unruhen in Sranfreich an. 75% 
fol. Wird nenerdings. mit dem Pabft ausgeföbnt. 755 
tolß. Macht einen Kriedensunterhändler zwiſchen dem 
Dabit, und dem Kaifer. 763- rolg. Unterftügt die Aus 
rottung der Ketzer —* olg. Seine letztere Krankheit, 
Tod, und hinterlaſſene Willensmeinung. 826. folg. 


Raymund, der heilige von Pegnafort, oder Pennafort, kin 
Ablunft, Erziehung, und Beruf in den Predigerortden. 
451 folg. Stifter mit dem heil. Peter von Nolasko einen 
neuen Orden zur Erlöfung der gefangenen Christen bey den 
Mohren, Türken, und anderen Heiden. 470. folg- 


Robert, von Eurfon, Kardinal, und päbftlicher Gefandter 
in Sranfreich, Hält zu Paris_einen Kirchenrath, und macht 
‚ viele. Verordnungen 211 folg. Sammelt Voͤlker zum 
>. Kreuzjug wider die Keber in Languedoc. 256. robert die 
Feſtung Manrillac. 257. Haͤlt einen Kirchenrath zu Mens 
Peilier, und macht viele Sagungen. 258. folg. Beſonders 
- megen.dem päbjilichen Stuhl in Anſehung der Grariser 
Maͤlgneil. 260. Wird mit den Bifchören ausgeföhne Seh 
- Sunozenz III. | 


Robert, von Gimenez Erzbifhof von Toledo , beflagt id 
bey dem Pabft wegen feinen untergebenen Biſchoͤfen 271. 
“. Erlangt auch von ihm eine ausgedehntere Vollmacht. 273- 


Robert, Graf von Namur, wird ald Kaifer in Drient ge 
waͤhlt. 430. ne 


Koger, Vizgraf von Beziers, Freund des Grafen Kıp 
munds VII von Toulouſe, verliert mehrere Städte. 159. folg. 


Roſſi „Niklas, Abgeſandter des griechiſchen Kaifers am die 
Kreuzfaͤhrter, findet Fein Gehör bey denſelben. 37. folg- 


- 


1 


Roman, | 


Regiſter. 


man, Kardinaldiakon, paͤbſtlicher Geſandter in Frank 
reich. 435. Seine geheime Auftraͤge vom dem Pabſt 488. 
Beredet den König von Frankreich zu einem Waffenſtillſtand 
mit dem König von Engelland:4sg9, Wird von einigen 
muthwilligen Studenten fchimpflich: beleidigt. 490: Unter⸗ 
bricht die 2 wiftigfeiten æ* dem Grafen von Toulouſe, 
und dem Grafen von Montfort. 493. Zeigt einen Brief 
vom Pabit wegen Vorbehalt einiger guter Praͤbenden für 
ven pabftlichen Stuhl. 494. 


mald, ein: Mönch, wird zum Erzbiſchof von Kantelderg 
gewählt. 142. | 
S. 


gfried, Probſt zu Maynz, — von Mayng 
Jewaͤhlt, belehnt uud, von: Rom _beitättigt. ı2. folg. 
Wird von feinem erzbiſchoͤflichen Suuhl vertrieben, und 
nach dem Tode Philipps, Herzogs von Schwaben, in 
einen rechtmäßigen Sig wiederum eingelaffen, ızı. r 


mon, Graf von Montfort, und Leycefter, wird oberfter 
Befehlöhaber bey dem Kreuzzug wider die Keber, und 
sefonderd mider den Grafen von Touloufe. 161. folg. 
Sein Eifer bey Diefem Kreuzzug, und Abneigung der 
Krenzfährter gegen ihn 180, folg. Seine glücklichen Feld⸗ 
üge. 186. foig. Vermaͤhlt feine Tochter mit dem Sohn 
v8 Königs von Arragonien. 194. Beine große Frobes 
ungen 197. tem 225. folg. Stelle ſich ficher in dem 
defige feiner Eroberungen. 226. Sein glücklicher —I 
vider den König von Arragonien. 233. folg. Faͤhrt fort 
n feinem Kreuzzug, und mwırd gezwungen den gefangenen 
Sohn des Königs von Arragonien loszulaſſen. 255. fold. 
Wird von den Toulouſauern als vechtmäßiger Herr nicht 
rennt. 258. Empfaͤngt die Huldigung von mehreren 
roberten Landſchaften, und erlangt hierüber die väbfts 
iche Begnehmigung. 260. folg. Wird von dem König 
on Frankreich mit der Grafichaft Tonlenfe, und dem 
Herzogthum Narbonne belehnet. 302. Berliert fein Leben 
‚ey der Belagerung der Stadt Touloufe. 344. 


wbonne, 2% Schule zu Paris, einige Lehrer derfelben 
verden nach Toulouſe gefchieft. 548. folg. Wollen nicht 
nehr Schul halten in der Sorbonne, werden aber. von dem 
Pabft hiezu beredet, und neuerdings eingefegt. 607. folg. 


giisz Spal⸗ 


KRegifter. 
— Kr roͤmiſchen Reiche nach dem Tode Heits 
richs | 


Stadin — e entſlandene & etzer in Sachſen, Bremen, 
——— und —8 Ihre Rrlehre. 619. folg 


toben, Bicchof * Tournad, ſeine Klagen 6. dem 
Pabſt. 52. folge: ; 


S ed, Kardinal bey Et. Praxedis, päbftlicher Gefandter 
a a a ne Se 


Z. 


Tartarer machen einem feindlichen Einfall in Pohlen, Mih⸗ 
- ren, Böhmen, und Ungarn. 742. folg. Bekommen vos 
dem Pabſt Miſſionarien aus dem Predigerorden. 815. fülg. 


Lenpelberven unterftüßen den Fuͤrſten von Antiochia wider 
den König von Armenien, und erhalten von dem Pabſt 
den ruhigen Befig der Feftung Gafton. 37. folg. 
* kLaskaris, wird von den Griechen als Kaiſer ges 
wählt. 4 Und von Balduin Kaifer in Drient befieget. 
104. Blüchter fi) nach Nizda in Natolien, und wird vom 
dem griechifchen Patriarchen gekrönt. 113. folg. Be 
kommt den lateinifchen Kaifer fammt dem päbftlichen Ge 
fandten in feine Gefangenfchaft, und untermirfe fü der 
roͤmiſchen Kirche. 348. folg. Vermaͤhlt feine einzige Tod 
ter mit dem Erbprinzen von Ungarn. 2352. folg. 


Toulouſe, Graffchaft, und Stadt, erlangt öffentliche Shw 

- fen, und befommt Lehrer von der Sorbonne; wird and 
mit der Kirche ausgeföhnt. 588. folg. Die allgemeine 
Ruhe wird bergeftellt. 591. 


Türken, tollen mir den Kreuzfährsern auf den Schein Britdt 
machen. 371. 


Q U 


Veneztaner, fchließen einen vortheilhaften Vertrag mit den 
Kreujfährtern. 21. folg. Werden von dem Padſt in = 
Kirchenbann gethan. 25. Bekennen ihren Fehier, und 
erhalten die tosfprechung. 72» Ihr ungereimtes Verla 


| Regiſter. 
ren ben ber Wahl eines ‚neuen griechiſchen Patriarchen. 
254. I) >. er 
rihigung der griechifchen. Kirche mit der Sateinifchen. 
Sieh German 11 Patriarch von Konftantinopel. , 


ngarn , das Königreich wird von dem Pabſt mit dem Inter⸗ 
ditte beftvaft. 665. Sieh Andreas Koͤnig von Ungarn. 


gar! yii 
W. 


Daldenfer, ihre ketzeriſche Irrlehre unter Innozenz III. 
85. folg. 


Valdemar, Koͤnig von Daͤnemark, ſein Schickſal. 461. folg. 


Velfen, und Gibellinen, erregen große Unruhen in Waͤlſch⸗ 
land. 631. Ihr Leichtfinn in dem Guten. «39. folg. 


Mälfchland, große Zmiftigfeiten in diefem Lande unter dem 
Pabft Hondrius IL. 357. folg Neue Unruhen dajelbii. 416. 


Weltpriefter, befommen fonderliche Kirchengefege auf dem 
Kirchenrarh zu Paris arz. folg. Wie auch auf dem alls 
— lateranenſiſchen Kirchenrath unter Innozenz III. 
284 folg. 


Wido, Pfarrer, Kardinal, und paͤbſtlicher Geſandter in 
Deutſchland. 9. Seine Bemühungen für den Herzog von 
Sachſen. 11. folg. 


Wido, Abt des Baur des Sernes, eröffnet den Kreuzfaͤhr⸗ 
tern den Befehl des Pabſts. 24. Widerſteht dem jungen 
Alexius. 29. 

Wilhelm Graf von Holland, unterftügt den König von Vor⸗ 
tugali mit feinen Kriegsvälfern, und überwinder die Türs 
ten. 354. folg. Berichter diefen Sieg dem Pabſt. 357. 


Wilhelm Erzbifhof von Paris, fein gelehrted Werk wider 
den Befig mehrerer geiftlicher Pfründen. 707. folg. | 


Wundmalen Jeſu Ehrifti, Betrügeren darbey. 442. Wie 
foiche der heilige Franz von Aſſiſi befommen habe. 467. folg. 
Eden diefe werden angeftristen, und von Nom geſchuͤtzt. 
701. folg. 

3. 


— 


ra, eine Stadt unter der Herrſchaft Der Venerianer, und 
embirdefider Sig. ma flß- id eb. 25. fl 


Zehent, Geſetze von demfelben auf dem —— Kir⸗ 
Rhcenraͤth unter Innozenz III. 295. folg. Streitigkeiten 
wegen demſelben zwiſchen dem paͤbſtlichen Gefandten, amp 
der Kleriſey von Frankreich. 553. folg. Neue 
wegen denfelben in Engelland, und Irrland. 


. 








in ——— xxxii 1 Zeile Fink 
Folgendes zu verbefferen. >: 


Tin der chronologifeben Tafel, und Verzeich⸗ 
niße der —— — 


— — 


Seite; — —Aaſtatt: 5 2 lies: 
26 5 | Abgesrönett — Abgeordnete, 
38 30 I denn — dann, 
47 12 |— Hreumonates — Weinmonateb. 
so 14 i— von — vor. 
—— — 

In der Klrchengeſchichte. 
68 st |— Deleöponefus — Peloponeſus. 
90 so — Geleeren — Galeeren. 
105 6 I— Kamanen — Kumanen. 
167 13 * nur — Nu 
180 22 — Xntonie — Anton. 
208 5 y' Alexander II — Innozenz III. 
216 21 |— jurüdgab — jurücbegab. 
218 9 I— von — von. 
220 11 |— ziehen — zuziehen. 
237 so |— unterzeihen — unterjeihnen. 
242 9 5 diejenigen — diejenige. 
259 13 I— GSpaßnögeln — Stofvögel. 
381 133 I— Buefnell — Queſnell. 
415 17 1— Eamaner — Rumaner. 


538 17 |— melde wieder fie |— welche fie wieder. 
566 23 |— daß ſich die Bifhdfel— daß die Biſchoͤſe. 


609 12 |— Profuraten — Prokuratoten. 
617 17 I— Braband ‘ I Brabant. 

660 25 |— von _ von. 

664 23 |— wadte — madhte 

672 27 |— Lavenna — Ravenna, 


69. 28 \— Angio — Anjou. Seite: 


Seite: Zelle = anſtatt: fies: 


680 r fl alsfi - - Jebdihfle 

695 14 | NRolastus 48 Nolatkus war, 
n3 31 Poßnien Boßnien. 

716 19 .!— Underdiakon — Unterdiakon. 
756 8 —— Lomdardey — Lombardey. 
767 s6 |— Landenftreicher — Landflrcicher. 
774 so — Horzoge — Herjzoge. 

725 33 |— jugetrauet- — getrauet. 


779 8! | folgendeo — folgenden. 


) — 
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